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VORREDE. 


Da8$  der  vwrca  der  ältesten  denkmäler  unserer  spräche  und  littera- 
tur  je  noch  durch  neue  funde  beträchtlich  vermehrt  werde,  ist  kaum  %u 
erwarten,  es  schien  daher  an  der  zeit,  nachdem  die  gröfseren  werke  in 
brauchbaren  ausgaben  vorlagen,  die  zerstreuten  kleineren  stUcke  in  eine 
smnmlung  zu  vereinigen  und  sie  zugleich  einer  sorgfältigeren  betrachtung 
zu  unterwerfen  als  ihnen  bisher,  bis  auf  wenige  bekannte  ausnahmen,  noch 
zu  teil  geworden  ist.  den  plan  hatte  ich  längst  gefasst,  auch  wohl  einzelnes 
in  die  hand  genommen  und  vorbereitet,  die  ausfOhrung  aber  wäre  wohl 
unterblieben,  wenn  sich  mir  nicht  im  verwichenen  jähre  (1862)  in  meinem 
freunde  dr.  Wilhelm  Scherer  aus  Wien  ein  mitarbeiter  angeboten  hätte,  wie 
ich  ihn  nur  wünschen  konnte,  er  übernahm  die  bearbeitung  der  prosaischen 
siücke  und  einen  teä  der  poetischen,  die  ihn  zu  fruchtbaren  Studien  der 
musik  und  theologie  des  mittelalters  führten,  dazu  kam  die  teilnähme 
Haupts,  deren  sich  das  werk  von  anfang  an  erfreute  und  die  es  schritt  für 
schritt  begleitete,  so  dass  sich  nun  daran  die  erinnerung  an  ein  zusammen- 
wirken knüpft,  das  für  uns  so  nicht  wiederkehren  wird. 

Die  Überreste  der  althochdeutschen  und  altsächsischen  dichtung  aufser 
dem  Otfrid  und  Heliand  findet  man  hier  zum  ersten  male  vollständig  bei- 
sammen, aufserdem  haben  wir  die*  kleineren  lateinischen  gedichte^  die  in 
einer  so  nahen  bcTsiehung  zur  deutschen  poesie  stehen  dass  sie  in  keiner  dar- 
Stellung  ihrer  geschichte  übergangen  werden  k(hinen,  aufgenommen,  mit 
dem  ende  des  elften  jhs.,  wo  eine  reichere  litteratur  ansetzt,  war  eine  be- 
sehränkung  geboten  und  gedichte,  wie  die  Wiener  Genesis  und  der  Anno, 
musten  ausgeschlossen  und  einer  besonderen  bearbeitung  außehaüen  blei- 
ben, dagegen  schien  es  angemessen,  statt  hier  eine  willkürliche  grenze  zu 
zieheny  die  bisher  noch  wenig  beadUete  strophische  dichtung  der  geistlichen, 
die  die  alte  kunstübung  fortsetzt  und  bis  zur  höfischen  poesie  hinüberleitet^ 
—  ich  erinnere  nur  an  Walthers  gesang  für  das  abziehende  kreuzheer 
Vil  sneze  waere  roinne,  dessen  seitenstück  das  für  die  ankunft  im  gelob- 
ten lande  bestimmte  Allererst  leb  ich  mir  werde  ist  —  durch  das  ganze 
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zwölfte  jh.  ZU  verfolgen  und  ihr  noch  die  segen  und  kleinen  stücke  von 
mehr  volksmäfsigem  Ursprünge  anzuschliefsen. 

Auch  der  prosaische  teil  Idsst  die  reihe  der  katechetischen  und  homi- 
letischen denkmdler  his  zum  beginn  der  reicheren  gebet-  UTid  predigtlitte- 
ratur  des  zwölften  jhs.  zum  ersten  male  klar  und  vollständig  übersehen, 
dazu  kommen  namentlich  die  Urkunden  und  übrigen  rechtsdeukmälery  von 
▼I  denen  nur  die  umfangreiche  Freckenhorster  rolle  übergangen  werden  muste, 
interlinearversionen  blieben  aufser  dem  carmen  ad  deum,  das  sein  beson- 
deres interesse  hat,  ausgeschlossen  und  mit  der  glossenlitteratur  auch  die 
althochdeutschen  gespräche^  die  die  Cassekr  glossen  und  umter  den  vocabu- 
larius  SGalU  nach  sich  gezogen  hätten. 

Ungedruckt  waren  bisher  die  lateinischen  Sprichwörter  XXVII,  2  der 
hs.  A  und  zum^  teil  die  von  V^  aufserdem  der  anhang  des  Münrhener  aus- 
fahrtsegens  XLVU,  3,  ein  paar  kleine,  nicht  unmerkwürdige  stücke  im  an- 
hang vohXLVII,  4  und  LXXWlj  C3.  nach  neuen  handschriftlichen  hilfs- 
mitteln  erscheint  wenigstens  der  Tobiassegen  XLVll,  4  in  einer  gestalt  dass 
nun  erst  der  wert  des  vortrefflichen  gedichts  einleuchtet,  sonst  sind  die 
hss.  oder,  loo  solche  fehlen,  die  ersten  drucke  [zum  teil  erst  für  die  zweite 
ausgäbe]  neu  untersucht  «nd  be:nutzt  für  l— IV,  1.  2.  5B.  VI.  IX  — XIV. 
XIX— XXII,  A.  XXXII.  XXXHI.  XXXIX.  XLIII.  XLIV.  L.  LH.  LIV, 
B.  LV.  LVI.  LVIII-  LXI.  LXIII.  LXIV.  LXVI.  LXVIU.  LXXI. 
LXXVIII,  B.  LXXIX,  B.  LXXX— LXXXVII.  XC.  XCI.  XCIII— C.  allen 
die  unshiebei  zu  hilfe  gekommen  sind  oder  sonst  diese  arbeit  gefördert  haben, 
sei  hier  nodimalsunser  dank  ausgesprochen,  wehmütig  gedenken  unr  na^ 
mentlich  Jaffis ,  der  zunädist  in  rücksicht  auf  XVIII — XXV  die  Cam- 
bridger hs.  vornahm,  dann  ihren  ganzen  inhalt  vorlegte. 

Wir  haben  es  als  unsre  aufgäbe  betrachtet  jedes  denkmal  nach  seiner 
äufsem  und  innem  beschaffenheit  zu  untersuchen,  es  in  dergestalt  die  sich 
aus  der  Überlieferung  ergibt  mit  möglichster  Schonung  dieser  reinlich  und 
klar  darzustellen  und  zugleich  die  quellen  des  inhalts,  wo  diese  erreichbar 
waren,  nachzuu>eisen.  was  vor  uns  für  die  hersteüung  und  erläuterung 
eines  teostes  geschehen  ist,  haben  wir  gewissenhaft  benutzt  und  in  den  jedem 
stücke  beigegebenen  litterarischen  nadiweis^mgen  die  namen  derjenigen  ver- 
zeichnety  denen  wir  ein  verdienst  um  dasselbe  glaubten  zuschreiben  zu 
müssen,  [nach  demselben  grundsatze  ist  auch  bei  der  zweiten  aufläge  ver- 
fahren und  daher  mancher  Vorschlag  und  ein  fall,  womit  in  Sonderheit  ein- 
zelne gedichte  seit  dem  erscheinen  unserer  Sammlung  bedacht  sind,  mit  stül- 
schweigen  übergangen  worden,  weil  die  Widerlegung  keinen  erklecklichen 
nutzen  hätte  und  für  den  nachprüfenden  und  methodisch  denkenden  über- 
flüssig ist.]  auf  die  strophischen  gedichte  des  WjWijhs.  bin  ich  schon 
vor  Jahren  aufmerksam  geworden  und  habe  darüber  bereits  im  herbst 
1859  meinen  zuhörem  hier  das  nähere  vorgetragen. 

Die  sammiung  darf  wohl  auf  einiges  interesse  auch  aufserhalb  des 
kreises  der  eigentlichen  fachgenossen,  namentlich  bei  theologen  und  hiatori- 
kem,  rechnen,  wir  haben  sie  auch  dem  lernenden  und  femer  stehenden 
nutzbar  zu  machen  gesucht  und  manche  bemerkung  oder  Verweisung  nicht 
gespart,  um  ihnen  behilflich  zu  sein,  [demselben  zwecke  werden  dienen  utid 
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jedem  die  Versteht  erleichiem  die  aus  zufälligen  anlassen  gleichzeitig  ent- 
standenen,  die  ergehnisse  unserer  uniersudnmgen  zusammenfassenden  auf- 
Sätze  von  Stkerer  ^über  den  Ursprung  der  deutschen  litteratur'  Berlin  1864» 
aus  dem  dreizehnten  bände  der  preufsischen  Jahrbücher  besonders  abge- 
dnukty  und  von  mir  in  den  jdhrbUchem  für  deutsche  theologie  10,  167 
bis  1 79.]  die  anmerkungen  und  excurse  werden  über  unsre  auffassung  des 
einzelnen  wie  des  ganzen  eines  Stückes  nidu  leicht  einen  zweifei  übrig  lassen 
nnd  das  erforderliche  zu  ihrer  begründung  und  rechtferligung  enthalten, 
manche  der  angeregten  fragen  harren  freilich  noch  ihrer  lösung  und  erhei- 
sehen  fortgesetzte  aufmerksamkeit,  möchte  amen  diese  zu  teil  werden,  auch 
auf  theologischer  seite  wo  Rettbergs  beispiel  leider  alhuwenig  nackalmutig 
findet. 

Die  alten  katechetischen  stücke  haben  eine  höhere  bedeutung  gewon- 
nen, da  nachgewiesen  werden  konnte  dass  die  ältesten  unter  ihnen  unmit- 
telbar mit  den  anordnungen  Karls  des  grofsen  zusammenhangen,  es  ist 
auch  an  einzelnen  beispielen  gezeigt  welchen  anteil  die  Angelsachsen  an  der 
ersten  Verdeutschung  christlicher  begriffe  haben,  doch  wird  die  Unter- 
suchung einmal  in  einem  gröfsem  umfange  wieder  aufzunehmen  und  wei- 
ter zu  führen  sein,  der  anstofs  der  von  Karl  dem  grofsen  ausgieng  würkte 
fori,  noch  im  neunten  Jahrhundert  beginnen  die  deutschen  beichiformeln, 
deren  uns  erhaltene  beispiele  auf  wichtige  mitielpunkte  des  kirchlichen 
lebens  zurückgeführt  werden  konnten,  im  elften  sehen  wir  dann  ausführ- 
lichere fassungen  des  glaubenbekenntnisses  verbreitet  und  durch  ihre  ver-  vu 
bindung  mit  der  beichte,  auch  dem  paternoster  und  einem  allgemeinen  gebet 
für  die  kirche  im  anscfUuss  an  die  predigfeine  art  deutsches  gottesdienstes 
hergestellt,  die  durch  das  ganze  mittelalter  und  noch  länger  sich  erhielt, 
lässt  dies  schon  auf  eine  gröfsere  regsamkeit  des  religiösen  lebet^s  in  der 
laienweit  schUefsen,  so  noch  mehr  die  ungefähr  gleichzeitig  neu  anhebende 
geistliche  dichtung  in  der  Volkssprache,  die  ganz  undgaraufdasbedürfnis 
der  ungelehrten  laknwelt  beredinet  war.  sie  blieb  an  neuen  gedanken  un- 
fruchtbar und  ihr  ganzer  anteil  an  der  grofsen  gleichzeitigen  theologisch- 
speculativen  bewegnng  in  Frankreich  beschränkte  sich  auf  die  hearbeitung 
einiger  schiften  und  die  entlehnung  einzelner  gedanken  und  Sätze,  doch 
ist  auch  dies  Verhältnis  von  Wichtigkeit,  nachgewiesen  ist  bisher  die  Über- 
setzung eines  gebets  Anselms  von  Canterbury  (Diemer  kleine  beitrage  4, 
24 — 26),  die  bearbeitung  einer  summa  theologiae  des  Wjhs.,  von  der 
freiUch  nicht  mit  Sicherheit  austzumachen  ob  sie  in  Deutschland  oder  in 
Frankreich  entstanden  [doch  vgl.  fetzt  excurs  zu  XXXIV],  dann  wie  be- 
kannt des  eluddariums  des  Honarius  von  Autun  {Wackemagel  littertUur- 
gesA.  s.  321/*.);  die  benutzung  der  gebete  und  meditationen  Anselms, 
sowie  der  geiüchte  Bildeberts  von  Mans  de  Maria  Aegyptiaca  und  de 
Sacra  eucharistia  in  Heinrichs  Utanei,  in  ^des  tödes  gehugede'  und  im 
pfaffenleben  (Diemer  aao.  4,  20 — 23.  26.  27,  dessen  annahmen  jedoch 
einer  nochmaligen  prüfung  bedürfen,  da  er  zb.  nidit  erwogen  hat  dass  die 
stellen  über  die  aegyptische  Maria  einer  predigt  über  sie  im  spec.  eccles.  des 
Honorhu  entnommen  sein  könnten)  [vergl.  jetzt  Heinzel  zu  Heinrich  von 
Melk  s.  104/1],  des  Marbodtis  de  lapidibus  im  gedieht  vom  himmlischen  Je- 
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rusalem  (Biemer  deutsche  ged.  annu  's.  89),  des  offendtculum  des  Hano- 
rins  im  pfaffenleben  und  ''des  tödes  gehngede' (Diemer  kl  beitr.  4, 30 — 34), 
des  speculum  ecclesiae  des  Homrius  im  Cgm.  39  {vgl.  Haupts  zs.  1,284, 
Kelle  spec.  ecd.  s.  vii  und  XCVI),  [in  andern  predigten  anm.  zu  XXXIV, 
18]  und  im  niederdeutschen  glauben  {zu  Xr4Vm),  des  Hugo  von  SVictor 
de  Septem  septenis  im  Cgm.  39  («u.XLIII) ;  endlich  die  entklmung  derAbae- 
lardschen  formel  für  die  trrnitdt  zmrst  in  der  Vorauer  Genesis  {zu  XLllF, 
1,  1).  es  zeigt  sich  dass  für  die  Verbreitung  französischer  theologu  in 
De^Uschland  niemand  erfolgreicher  tätig  gewesen  ist  als  Honorius  von 
Autun  [s,  jetzt  Scherer  in  der  zs.  für  Österreich,  gymnas.  1868  s.  567  ff. 
aber  auch  excurs  zu  XXXIV  note].  niemand  war  auch  geeigneter  sie  für 
das  bedürfnis  der  detitschen  geistlichkeit  und  laienweit  zuzurichten,  wer 
ihn  als  Verfasser  des  elucidariums  bezu>eifelt,  muss  sich  nach  einer  begrün-- 
düng  seines  zweifeis  nie  umgesehen  haben. 

Die  excurse  zum  MuspilU^  dem  gesang  des  Ezzo  [jetzt  anm.  zu 
XXXI,  1,  18 /f.]  und  den  segen  mögen  den  mythologen  zur  erwägung  em- 
pfohlen sein. 

Aber  den  grösten  wert  haben  diese  kleinen  denkmähr  für  die  allge- 
meine geschichte  der  spräche,  ja  für  diese  einen  verhdltnismdfsig  gröfseren 
als  die  übrigen  ihnen  an  umfang  weit  überlegenen,  aber  wenig  zahlreichen 
denkmäler  unserer  alten  litteratur.  sie  erst  lassen  neben  diesen  die  manig- 
faltigkeit  der  dialecte  und  der  Schreibung,  ihre  nach  ort  und  zeit  wechselnde 
gestaltung  und  den  geschichtlichen  verlauf  deutlicher  übersehen,  alle  fragen 
und  Untersuchungen  die  sich  an  sie  anknüpfen  lassen  zu  erledigen,  konnte 
nicht  unsre  aufgäbe  sein,  aber  dass  wir  ihnen  nicht  aus  dem  wege  gegan- 
gen, mögen  auch  noch  die  folgenden  bemerkungen  beweisen. 


VIII  In  der  einleittmg  zu  Athis  und  Prophilias  s.  9  zeigte  Wilhelm  Grimm 
dass  ein  zurüchoeichen  der  '^plattdeutsdien  bestandteile'  th  der  hessischen 
mundart  in  dem  mafse  stattgefunden  hat  als  der  gebrauch  der  schrift  vor- 
drang, spuren  eines  solchen  zurückumchens  werden  auch  noch  am  Mit- 
telrhein sichtbar,  ganz  dasselbe  Verhältnis  aber  ist  namentlich  auch  für 
Thüringm  anzunäimen.  wenn  in  der  spräche,  die  hier  und  in  Hessen  vom 
zwölften  bis  zum  fünfzehnten  Jahrhundert  in  litterarischem  gebrauche  war 
und  die  natürlich  die  der  höher  gebildeten,  besseren  stände  ist,  noch  das 
niederdeujlsche  erscheint,  so  muss  dies  gleichzeitig  in  der  rede  des  gemeinen 
mannes  und  niederen  volkes  noch  stärker  hervorgetreten  sein,  und  der 
schluss  ist  nicht  abzuweisen  dass  es  noch  früher  einmal  vollständig  das 
übergewicht  hatte,  das  Hildebrandslied,  in  Fulda  zu  ende  des  VIII  oder 
anfang  des  IX  jhs.  aus  dem  gedächtnis  aufgezeichnet,  glaube  ich  ist  nun 
noch  ein  denkmal  aus  dieser  zeit,  es  wird  früh  im  achten  jh.  in  Hessen 
oder  Thüringeit  entstanden  sein,  es  ist  weder  sächsisch  noch  niederrheinisch 
(fränkisdi),  weil  diese  beiden  dialekte  v.  48  {u)egen  25  s.  anm.)  wrekkio 
verlangt  und  damit  den  reim  unmöglich  gemacht  hätten,  vgl.  Wrachari, 
Wrachcri,  Wrachard,  Wracard  in  Lacoinblets  niederrhein.  urkundenb. 
nr.  2.  38.  52.  55  a.  794.  820.  837.  841,  wrechen,  wr^d  in  Gottfrid 
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Hagens  Jcöln.  remchron.  muss  im  abecedarinm  nardm.  V,  5  ritan  für 
writan  hergestdU  werden^  so  rütkt  das  stück  damit  der  altthüringischen 
oder  hessischen  mundart  nahe,  wr  war  wie  im  südlichen^  so  auch  im  mitt- 
leren DetOschland  schon  im  achten  jh,  im  verschwinden,  die  letzten 
beispiele  dafür  sind  uuurennun  gl  Rb  (Diät  1,  532«'  Graff  1,  978;, 
uuerecbo?  gl,  Jun.  C  s.  255  Nyer,^  uureh  Isidor  15*  ,  7,  Werachio  im 
Speiergau  cod,  Lauresh.  nr.  2056  a.  781,  Uurecheo  im  Grabfeld  Dronke 
eod.  dipl  Fuld.  nr.  301  a.  814,  uurendo  ^I.  Par.  xxxi  (Haupts  zs.  15, 
31.  48).  tiit  Uede  findet  sich  kein  z  für  t,  kein  t  pffür  p,  k  für  h,  ch  noch 
dreimed  in  ik  1. 12,  barmHcco  66,  sonst  freilich  ih  mih  dib  sib  und  hh  ch 
im  inlaiut,  die  aber  ebenso  wie  ch  für  k  im  anlaut  und  inlauU,  in  folches 
folche,  Otachres  Otachre,  recchio,  dechisto,  wie  p  für  b  in  prüt,  pist,  gap 
und  gippan  und  t  und  d  für  d  und  die  aspirata  —  th  (s.  s.  x)  erscheint 
nur  in  dem  namen  Theotrthhe  19  und  ags,  S  viermal  zu  anfang  bis  v.  5 
—  ollem  dem  Schreiber  angehören;  der  wohl  die  oberdeutsche,  nicht  aber 
die  ausgebildete  fränkische  lautbezeichnung  kannte  und  noch  weniger  nie- 
derdeutsch zu  schreiben  und  zu  sprechen  gelernt  hatte,  auch  sein  fast  con- 
stantes  inlautendes  tt  (s.  exe,  zu  2),  in  luttSa  sitten  und  luttilö  zwar  be- 
gründet, ist  in  urh^ltun  h^tti  heittu  usw.,  wie  schon  JGrimm  be- 
merkte (gramm.  1^,1 68j,  nur  eine  nachahmung  des  hochdeutschen  zz.  er 
woUte  oder  sollte  ein  wesentlich  niederdeutsches  gedieht  zur  aufzeichnung 
bringen,  aber  nur  an  hochdeutsche  schrift  und  rede  gewöhnt,  kam  er  in 
der  Wiedergabe  der  abweichenden  laute  und  formen  nicht  über  eine  gewisse 
grenze  hmaus.  die  entgegengesetzte  ansieht,  dass  jemand  ohne  genügende 
kenntnis  des  niederdeutschen  das  ursprünglich  hochdeutsche  gedieht  in  jene 
mundart  habe  umsetzen  wollen,  kann  vernünftiger  weise  niemand  aufstellen, 
m  den  namen  der  ältesten  thüringischen  Urkunden  über  die  Schenkungen 
des  herzogs  Heden  an  den  heiligen  Wilibrord  vom  j,  704  und  716  bei 
Marlene  et  Durand  vett.  SS.  coli,  ampliss.  1,  13.  22  (Brequigny  p,  367, 
411  nr.  254.  292,  Pärdessus  2,  263.  308  nr,  458.  500)  aber  stehen  nun 
die  dentalen  noch  ganz  auf  der  stufe  des  niederdeutschen:  Theodräda 
Thuringus,  Döda  Ado  Hedenus,  und  namentlich  t  für  z  in  Virteburh, 
Adbgdto  und  wahrscheinlich  auch  Cato.  dies  genügt  um  die  vorhin  aufge- 
steüte  Vermutung  zu  bestätigen,  wenn  sich  auch  sonst  über  den  consonantis- 
mus  der  zeit  nichts  weiter  aus  den  Urkunden  ergibt,  da  Rocchus  allerdings 
mit  der  Schreibweise  des  liedes  stimmt,  aber  wohl  nur  für  Hroccus  oder 
Chrocus  verschrieben  ist  und  Richisus  ebenso  gut  Ricgisus  als  Ribgisus 
sein  kann,  nun  aber  belegt  das  Hed  de  Heinrico  (XVFII)  die  merkwürdige 
taisache,  dass  schon  im  X  jh,  am  hofe  der  sächsischen  kaiser  ein  hochdeutsch 
gesprochen  umrde  ganz  von  dem  typus  wie  später  im  zwölften  und  drei-  n 
zehnten  in  den  an  das  niederdeutsche  angrenzenden  landschaften:  von 
aUen  aüen  t  ist  in  der  spräche  des  liedes  nur  noch  eins,  die  Verdoppelung 
in  thid  d.  i.  thit  wie  alts,  für  thitt  mhd.  ditz  erhalten,  gerade  wie  im  Anno, 
hn  Erfurter  judeneid  C,  10,  im  Athis,  bei  Herbort  von  Fritslar  und  sonst^ 
WGrimm  aao,  s.  15  (vgl,  unten  über  die  Xantener  gl),  [nach  den  wenigen 
Überresten  des  zweiten  beispiels  der  mischpoesie  des  X  /  XI  jhs,  in  der 
Cambridger  hs.  (Haupts  zs.  14,  494  f)   u>ar  der  dialect  dieses  gedichts 
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noch  entschiedemr  kochdmitsch  {vgl,  exe,  zu  XVni),  I  grOuonot,  5  sag  ic 
thir,  .  .  hz,  6  uuereit,  7  also  uuolcan  in  themo  humele,  8  Quod  ipsa 
regnat,  credo  in  humile  so  scono.  richisoi  dare  aTtgil  ....  r  ,  ,  zi 
uuare,  9  uue  rnir  —  mir,  10  her  —  sal.]  jetie  tatsache  ist  nicht  woM 
erklärlich  wenn  nicht  im  neunten  jh,  das  hochdeutsche  in  den  mitteldeut- 
schen landschaflen,  wenigstens  in  den  höheren  kreisen,  schon  festeren 
fufs  gefasst  oder  die  Umbildung  der  mundart  ins  hochdeutsche  raschere 
fortsüiritte  gemacht  hätte,  darin  aber  ist  eine  würkung  des  fränkischen  des 
achten  und  neunten  jhs.  anzuerkennen. 


Sobald  die  verschiedenen  deutschen  stamme  im  reich  Karls  des  grofsen 
zu  einer  politischen  und  religiösen  einheit  verbunden  wurden,  konnte  auch 
für  die  spräche  die  entwickelung  zu  gröfserer  einheitlichkeit  nicht  ausblei- 
ben, darauf  führte  schon  das  bedürfnis  des  reichs.  zunächst  die  fränki- 
schen Mundarten  am  Main  und  Mittelrhein  in  der  mitte  des  damaligen 
Detitschlands  erlangten  damit  eine  hervorragende  bedeutung  und  durdi  ihre 
geographische  Stellung  sowohl  als  ihre  ganz  damit  übereinstimmende  sprach- 
liche beschüffenheit  waren  sie  berufen  ein  bindeglied  zunschen  dem  norden 
und  Süden  abzugeben,  in  ihrem  ganzen  habitus  überwiegend  hochdeutsch 
hielten  sie  doch  dadurch  dass  sie  die  tenuis  k  im  anlaut,  die  einfachen 
mediae  b  und  g  überall  und  wenigstens  noch  im  anbaut  das  ih,  zum  teil 
auch  das  alte  d  bewahrten^  die  mitte  zwischen  dm  rauheren  oberdeutsthen 
und  den  noch  ganz  auf  der  alten  lautstufe  verharrenden  niederdeutschen 
mundarten;  so  auch  in  ihrem  worivorrat  und  wortgebrauch,  und  einwür- 
kung  und  aneignung,  entlehnung  und  amtausch  war  für  sie  nach  beiden 
Seiten  hin  leicht,  aus  ihnen  gieng  die  karlingische  hofsprache  hervor,  die 
spräche  des  höheren  lebens  dessen  mittelpunkt  der  kaiserliche  hof  war,  das 
ihm  von  allen  Seiten  zustrebte^  und  wiederum  von  ihm  ausstraUe.  gegen 
die  Volksmundarten  war  die  neue  spräche  noch  weniger  abgeschlossen  als 
später  das  mittelhochdeutsche,  geschweige  denn  das  neuhochdeutsthe,  und 
ihr  abstand  nach  unten  hin  war  wohl  nur  gering,  eine  neue  litteratur  und 
poesie,  die  ihr  festigkeit,  abgeschlossenheit  und  gleichmäfsige  ausbildung 
gegeben  hätte,  blühte  nicht  mit  ihr  auf.  daher  kommt  es  ddss  kaum  ein 
denkmal  in  allen  sprachlichen  merkmakn  mit  einem  andern  völlig  über- 
einstimmt und  fast  jedes  die  spräche  in  einer  andern  gestalt  zeigt,  eine 
gleichmäfsigkeit  in  den  grammatischen  formen  ward  nicht  erreicht  und  alte 
und  neue  erscheinen  im  gebrauch  fieben  einander,  nicht  einmal  die  Ortho- 
graphie und  lautbezeichnung  stellte  sich  fest:  sie  artete  nach  ort  und  zeit 
verschieden,  ide  die  spräche  selbst,  tritt  eine  mischung  ein,  wie  in  dem 
merkwürdigen  Weifsenburger  katechismus  (LVI),  wo  kaum  noch  ein  be- 
stimmter typus  vorherseht,  oder  auch  nur  wie  in  dem  lied  von  Christus  und 
der  Samariterin  (X),  so  lässt  sich  über  die  herkunft  eines  denkmals  schwer 
entscheiden,  der  schwankende  zustand  der  spräche  brachte  vielleicht  den 
kaiser  selbst  auf  den  gedanken  eine  deutsche  grammatik  xu  schreiben, 
hätte  er  ihn  ausgeführt,  so  wäre  daraus  wohl  eine  ort  capitulare  geworden, 
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um  nur  die  nötigsteti,  elementaren  grammatischen  dinge  zu  ordnen,  sich 
selbst  überlasseti  behielt  die  spräche  ihre  wandelbarkeit  und  vielgestaltigkeit, 
bei  allem  schwanken  der  lautbezeichnung  und  bei  aller  Verschiedenheit  des  x 
u>ortgebrauchs  und  der  wort  formen  aber  lässt  sich  doch  das  fränkische  des 
achten  und  neunten  jhs.,  wie  es  in  unsern  denkmälern  vorliegt,  auf  drei 
Grundformen  oder  hawptmundarten  zurückfahren,  und  «war  nach  einem 
sehr  einfachen  mafsstab,  nach  der  scala  der  dentalen,  die  für  die  Unter- 
scheidung das  erste  entscheidende  merkmal  abgeben. 


Hochfränkisch  nenne  ich  die  mundartj  die  in  Übereinstimmung  mit 
den  oberdeutschen  dialecten  schon  das  alte  d  zu  t  verschoben  hat.  ein  wah- 
res muster  davon  gibt  die  Hamelburger  markbeschreibung  von  111  (LXÜl). 
aber  auch  die  Würzburger  Urkunden  (LXIV)  gehören  dazu,  obgleich  hier 
bei  der  Umschreibung  im  zehnten  jh.  schon  das  th  im  anlaut  aufser  z,  12 
in  Theotg6r  und  Tlieodolt  dem  neuen  d  gewichen  ist,  wie  in  der  Würz- 
burger  beichte  (LXXVi)  aus  demselben  jh.  dies  d  überwiegt  auch  avfsex 
dem  Hildebrandsliede  schon  das  th  in  den  Frankfurter  glossen  (Mafsmanns 
denkmäler  1,  83 — 90),  die  wie  wir  sehen  werden,  vielleicht  in  Fulda,  frUih 
im  ersten  viertel  desWjhs.  oder  noch  früher  geschrieben  sind,  so  dass  1 1  d 
avf^ihkommen.  auchineiivr fuldischennrkundevonSO\ ,  der  beschreibung 
des  bifangs  von  Berghoh  (im  westlichen  Grabfefd  nach  Dronke  trad.  Fuld, 
s.  220  *>,  vgl.  cod.  diplom.  nr,  721  j  bei  Dronke  nr.  165  steht  es  durch: 
a  Tüoibach  sursum  uei  sursum  Tünibach  usque  ad  Treniches  eichi,  dein- 
de  sursuin  io  Brämfirst,  deinde  ia  Kalteabahhes  haubit,  deinde  io  Rühun- 
bah,  deinde  ia  des  kuninges  uueg  per  ambas  hagon,  inde  in  Suuarzahä 
fürt,  deinde  in  daz  smala  eihahi,  deinde  afier  dero  iirsli  in  Rinachä  bau- 
bit,  deinde  in  Tünibach.  und  sonst  findet  es  sich  einzeln,  Dronke  nr.  481 
o.  830  in  Tuliifelde  zi  demo  s^une  (aber  HO  a.  795  thes  bifanges);  147. 
429.  552  a.  844  Adai-  Uuilii-  Bili-  Irmin-  Regin-  Wieldrud,  157.  530 
Deotratrburg,  Dietheri,  170.  398.  necr.  a.  828.  826  Sigi-  Heri-  Cunide- 
gan,  170.  418.419.  Dinguuin,  515  a.  83S  Danglind,  wie  im  Tatian  33,  2 
dingon  udgl.  (ESievers  Untersuchungen  über  Tatian  1870  s.  12).  sonst  ist 
das  d  für  th  im  anlaut  gegen  die  in  Fulda^  wie  überhäuft  im  fränkischen 
herschende  regel.  auch  ist  die  Hamelburger  Urkunde,  die  th  festhält,  gewis 
in  Fulda  geschrieben  und  zwar  wie  sie  vorliegt  vielleicht  erst  im  neunten 
Jh.,  da  eine  aufzeichnung  ans  dem  achten  wohl  nicht  diese  Sauberkeit  und 
consequenz  der  lautbezeichnung  zeigen  würde,  fast  ganz  dieselbe  regel- 
mäfsigkeit  zeigt  auch  die  Fuldaer  beichte  (LXXIli),  und  nur  etwas  früher 
wird  in  Fulda  das  fränkische  taufgelöbnis  [LH)  aufgezeichnet  sein,  die 
ganze  Merseburger  hs.  scheint  daher  zu  stammen,  darauf  führt  das  gebet 
um  erhifrung  der  fürbitte  des  heiligen  Bonifaz  {s.  262)  und  das  fragment 
einer  interlinearversioniaao.),  dessen  sprachliche  eigentümlichkeiten  sämmt- 
lieh  im  Tatian  wiederkehren:  fon  statt  fona,  arstannesses  für  arstantnes- 
scs  (arstantnessi  Tat.  110,  4.  vgl.  Gi^aff  6,  609),  dat.  plur.  awf-un,  auf 
-an  in  dlnän  statt  -cn  (sinan  Tat.  89,  1,  Sievers  s.  43J,  zwei  neue  d  für 
th  (dinero,  dinän)  nebet^  einem  alten  (diurliches  für  tiurliches  s.  s.  xi), 
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dü  hrechung  in  brengem^s  statt  bringemes,  wie  im  Tat.  stemna,  giwgsso, 
messe-,  urresti  ua.  (Sievers  s,  29),  der  dat.  berehtero  dtnero  ^att  auf 
-eru  (Dietrich  Mst.  decl.  s.  26,  Sievers  s.  43),  inti  statt  enti.  vom  Tatian, 
der  ahd.  Übersetzung  der  lateinischen  evangelienharmatue,  kann  es  fneines 
hedünkens  nicht  zweifelhaft  sein  dass  sie  eine  fuldische  arheit  spätestens 
aus  der  mitte  des  neunten  jhs.  ist.  man  brimcht  nur  die  namen  des  von 
Dranke  trad.  s.  16b  ff.  herausgegebenen  totenhtchs  anzu^^ehen,  um  sich  zu 
XI  überzeugen,  dasshier genau  derselbe dialect  und  dieselbe  Orthographie  herscht, 
sogar  mit  ihren  Schwankungen  und  unregelmäfsigkeiten,  wie  namentlich  dem 
d  im  anlaut  statt  des  X,  das  auch  im  Tatian  gegen  die  sonst  herschende  regel 
nicht  nur  in  dem  fast  constanten  diurida  7,  6.  13,  7.  15,  5.  38,  4.  44, 
21.  45,  8;  diurisdn  25,  3.  54,  9;  diuual  15,  1.  4.  5.  6.  22,  2.  42,  2.  44, 
5. 29.  50, 1.  53,  1  ff.  12. 13.  6t ,  5  usw.,  sondern  auch son^  (Sievers s.  10 
vgl.  1 2)  nicht  so  ganz  selten  ist.  sogar  in  der  Würzburger  beichte  findet  es  sich 
«.2uLXXVI,7,  auch  noch  im  Bamberger  GB.  XCI,  233  meindätdne,  indem 
Bamberger  reimlosen  gedieht  von  himmel  und  hölle  XXX,  101  drütscaft 
(111  trütfriunden),  1 17  döt  äne  tot,  131  dötbant,  139  elelentduom,  und 
in  den  Frankfurter  gl.  53  duomemes,  61  gederita.  es  kommt  dann  noch 
der  schätz  der  Urkunden  des  cod.  diplom.  Fuld.  hinzu,  wo  es  auch  nicht 
an  einigen  d  für  t  fehlt:  41  a.  112  Dagaleich  3  mal,  t37  Diura,  157  a. 
800  Duristodla  Dagamari,  177  Dulgesheim,  179  Dubileshaim,  196Duoto, 
257  Duamhilt,  495  Dulba,  571  a.  857  Deno,  644  a.  895  Denihilt.  wei- 
ter aber  führt  folgendes. 

Das  au,  das  das  taufgeUbnis  durchführt,  die  Frankfurter  gl.  zweimal 
"36.  145  neben  ou  37.  134,  die  beichte  einmal  12m  uriaub  nefren  urloub, 
der  Tatum  namentlich  in  araugta  2,  4.  5,  8.  6,  4.  8,  4.  9,  1.  15,  5  usw. 
(Sievers  s.  47),  das  necrologium  in  Slaugo  a.  795,  Slaugenzo  a.  832  s. 
175  (vgl.  nr.  294  o.  813  Slaugart)  gestattet,  behauptet  in  dem  ersten  vier- 
tel des  neunten  jhs.  noch  das  übergewicht  über  ou  —  ich  nehme  im  fol- 
genden zunächst  keine  rücksicht  auf  die  namen  der  Überschriften:  —  die 
Urkunde  165  (s.  x)  hat  zweimal  haubit  und  von  178—429  a.  803 — 824 
kommen,  abgesehen  natürlich  von  den  compositis  mit  gläu,  noch  1 5  au  auf 
5  ou ;  aber  mit  458  a.  825  ändert  sich  das  Verhältnis  und  von  da  bis  650 
a.  906?  (655  Steinenhauc,  659  a.  914  Steinhoug)  fand  ich  nur  3  au 
(568  vor  a.  857  Gauolf,  597  a.  867  Gauuuolf,  611  o.  874  Baugolf  tote 
der  name  des  abts  aus  dem  ende  des  Vlil  jhs.  constant  geschrieben  wird) 
gegen  18  ou. 

Das  uo  das  im  taufgelöbnis,  in  der  beichte,  im  Tatian  wie  im  toten- 
buch  ausschliefslich  herscht,  —  im  Tatian  nur  tuanti  88,  6  (doch  vgl  noch 
Sievers  s.  47),  in  den  Frankfurter  gl.  zähle  ich  4  uo  (4.  7.  53.  121), 
1  ua  (141)  neben  14  ö  —  überwiegt  schon  im  ausgang  des  achten  jhs. 
unter  Baugolf  von  780 — 803  nr.  70—206  so  sehr  dass  auf  140  uo  nur 
noch  22  ö  und  46  ua  kommen:  137  (vor  a.  796)  mit,  ihrem  anhang 
(sprachpr.  1864  s.  20  f.)  hat  in  fast  dreihundert  namen  13  uo,  5  6,  kein 
ua.  wie  viel  davon  auf  die  spätere  Übertragung  der  Urkunden  in  die  char- 
tularien  zu  setzen,  ist  freilich  nicht  auszumachen;  aber  allzuviel  möchte 
nicht  darauf  zu  geben  sein,    im  neunten  jh.  halten  uo  und  ua  6ine  zeit 
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lang^  wie  es  echenU,  einander  die  wage:  in  den  nm.  400 — 470  ans  den 
ersten  jähren  Hrabans  von  822 — 826  zählte  ich  50  ua,  53  uo,  3  Uuoa,  « 
21  6;  dann  aber  vm  471—542  a.  827-842  wieder  98  uo,  18  ua,  11  d 
(wegen  eines  Herimöt),  unter  Hatto  543—570  a.  842-856  40  uo,  2  ua, 
26,  unter  Thioto  571—608  a.  857—870  45  uo,  1  ua  (Ruadmunt  589  a. 
866).  dabei  ist  zu  beachten  dass  auch  schon  einige  Schreiber  unter  Braban 
zb.  der  vm  All  a.  827  (7  uo  neben  2  Herimöi),  508  a.  837  (8  uo)  ganz 
oder  me  der  presbyter  Hruodolf,  aus  dessen  feder  eine  reihe  von  Urkunden 
stammt,  doch  fast  consequent  uo  schrieben. 

Die  Fraidcfurter  gl.  zeichnen  sich  aus  durch  häufiges  ^  für  ei  f6.  8. 
11,  Graffb,  417.  18.  59.  60.  86^  und  aussdiUefslich  haben  sie  S  für  ie 
(43.  85).  dies,  findet  sich  auch  noch  eintnal  in  den  fiddischen  Urkunden, 
67  c.  779  Uu^Iant,  während  sonst  hier  schon  seit  dem  ende  des  achten  jhs. 
wie  in  den  übrigen  queUen  überall  ie  für  d  std^,  111  o.  796.  157  a.  800. 
310  0.  815  Uuielant,  103  a.  792  Uuiela,  197  vor  803  Uuielrät,  211. 
242  a.  803.  807  Uuielperaht  usw.  auch  Skierhilt  589  a.  866  gehört  hieher. 
ie  erscheint  einzeln  als  Schwächung  von  io,  198  vor  803  Ttuetbirg  neben  xn 
Theothilt  Theotrlh,  530  Dietheri,  644  a.  895  Thietleih  und  einmal  im 
Tatian  114,  2  fienialt;  so  steht  auch  imnecr.  a.  827  Liebolf /är  Liobolf, 
wenn  nicht  für  Leibolf  a.  856.  ia  für  ^,  ie  und  für  io  oder  eo  begegnet 
in  diesen  q^iellen  niemals,  nur  179  a.  803  las  Dronke  Theaträda  und  im 
necr.  a.  816  findet  sich  das  halbags.  Eanbraht.  eo  aber  erhält  sich  neben 
io  bis  in  die  zweäe  hälfte  des  jhs.  (bll.  585. 590.  597—99.  604.  62 Ij, 
vidleieht  nicht  blofs  durch  Schreiber-  und  kanzleigebrauch :  es  fehlt  auchim 
Torta»  ntcto,21, 12. 85, 2. 87,3. 88,1. 2.  91,3.4.92,2.97,7  taw.<era/fl, 
60,  Sievers  s.  30).  nurdadurchaberbehauptetensich  schliefslich  hrun(2hl  im 
anlaut  einiger  namen,  nachdem  die  spräche  den  guttural  längst  aufgegeben. 

Hutt  erscheint  zuletzt  395  o.  821  m  Huullinu,  hn  414  o.  823  in 
Hotttilinga.  von  da  an  aber  haftet  hr  nodi  an  dem  namen  des  abts  und 
erzbischofs  Hraban  und  seiner  genannten  512  a.  838,  587  a.  864,  dem 
coimpositim,  Hrabangarius  403  a.  822  und  in  der  verkürzten  gestalt  in 
Hrabrabt  (ßr  Hrambraht)  403  a.  823,  Gotehram  Sigirham  461  a.  825, 
Hramnunga  497  a.  837,  Gunthramnus  Gundhram  Gunthram  Gundrahm 
487  a.  834,  534.  535  a.  841,  604  c.  870  ?;  dann  weniger  constant  schon, 
als  an  Hraban,  an  den  häufigen  ableitungen  und  compositis  von  hruod- 
hruad-,  aufserdem  aber  nur  414  a.  823  in  flratboto,  455  a.  825  Hratgast, 
467.  68  a.  826  Hremfing,  473.  74  a.  827  Hrihbart  Hrihuuart,  502.  506 
a.  837  Hröing  Hrosdorpf,  513.  20  a.  838  Hröo  Hreitger,  535.  38  a. 
841  Hrihhelm,  589  a.  866  Hröhing  und  darüber  hinaus  noch  in  einzel- 
nen Hruod-  (597  a.  867,  632  a.  889)  selbst  bis  ins  zehnte  jh.,  676«.  929 
Hruodacar  Hruodbraht.  ähnlich  hl  fast  nur  in  dem  durch  die  königs-  und 
kaisemamen  Hluduuutcus,  Hlutharius  geschützten  hlud-  und  seinen  com- 
postft's  Hludolf  Hludumär  Hluduuin  418.  19.  75.  87  a.  823—34,  sonst 
nmr  456.  60  a.  825  m  HluDgaii,  Hlütaha,  485  a.  833  Hlütfu,  später  allein 
in  jenen  kiMgenamen,  wie  im  Ludwigsliede,  bis  652.  53.  56.  82.  84  a. 
902—40.  das  totenbuch  hat  von  778—809  neben  9  Hruod-  noch  a.  788 
Hninzolf,  809  Hruoh;  dann  {nach  mehreren  Ruod-)  von  828 — 861  neben 
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12  Hruod-  a.  840.  43.  55  3  Hlud-,  831  Hreitger,  832  Hrämbraht  d.  t. 
entweder  Hruombraht  oder  das  h  ist  falsch,  856  Hraban  archiepiscopus, 
darnach  nur  876.  882  filudaauicus  rex  und  endlich  noch  a.  917  Hraba- 
ning.  die  Frankfurter  gL  h€^en  noch  zwei  Ur :  48  hröfungun,  121  hröin 
neben  114  arrofant,  121  arruofa,  144  arrdfent.  93  leumunt,  12  uudifh. 
[im  Isidor  einmal  chiüuoruan  und  falsch  anthlutte,  Holzmann  s.  1 23.] 
wenn  also  im  Tatian  nicht  nur  hua  und  hn,  sondern  auch  hr  und  hl  fehlen, 
so  folgt  daraus  nicht  dass  die  Übersetzung  nicht  vor  der  mitte  des  jhs.  an- 
gefertigt ist:  sie  könnte  sogar,  was  auch  die  geschichte  der  diphthonge  an- 
zunehmen erlaubt,  sehr  wohl  noch  unter  Uraban  abgefasst  sein,  in  den 
Würzburger  urkundeti  von  780  (LXIV),  die  im  X  jh,  umgeschrieben  wur- 
deny  sind  natürlich  alle  hr,  womit  ehedem  eine  reihe  der  dort  vorkommen- 
den namen  anlauteten,  verschiounden. 

Für  den  dialect  und  fuldischen  Ursprung  der  Übersetzung  des  Tatian 
führe  ich  aus  den  Urkunden  aufser  dem  auch  sotist  häufigen  sg  in  Men- 
nisgo  132.  594.  96,  zwisgen  353.  577  noch  das  gg  in  glogga  131, 
Seggi  299.  402.  601,  Eggi  404.  407,  Eggiolt  132,  Eggipraht  401,  Eggirih 
XIII  601  mw,,  insbesondere  aber  das  schwanken  des  genetivs  der  starken  femi- 
nina  erster  dedination  von  ä  in  u  an,  das  aufser  dem  Tatian  (Dietrich 
hist.  deci  s.  24,  Sievers  s.  42)  auf  fränkischem  boden  zuerst  im  Isidor  2^, 
20  mit  freuuidhu  olee,  15^,  16  zi  rehtnissu  iiuerchum  (fr.  theot.  15,  1 
quäla  sunu  tilium  gehenoae),  dann  auch  in  der  Mainzer  gl.  guodeni  slahda 
man  (Diutiska  2,  283  =  A'an(.  gl.  72  guoderä  slattä  man),  in  der  Main- 
zer beichte  aber  LXXIV*,  5.  8.  9  und  dem  Trierer  capitulare  LXVf,  3. 
5,  7.  10.  13.  16.  27  so  stark  hervortritt,  dass  alle  ä  vor  u,  u>ie  in  den  ober- 
deutschen quellen  vor  o,  verschwinden,  es  zeigt  sich  auch  in  den  fuldischen 
Urkunden  verhältnismäfsig  stark,  die  belege  für  ä  im  gen.  sind  sehr  häufig 
sowohl  in  den  über-und  Unterschriften,  als  auch  in  den  texten  36  de  parte 
Frauuirätä  4mal,  43  de  parte  Gundrätä,  sign.  Songardä  Uxoris,  143  pro 
remedio  animae  Geilsuuindä,  a  latere  Geilradä,  274  pro  remedio  anima- 
rum  Uufhmöta  et  Burgniuuä,  287  in  elimosinam  Huochiln  et  ßlihtrudä 
usw.:  ich  zählte  von  36  a.  771 — 548  a.  842  —  schon  früher  werden  la- 
teinische flexionen  häufiger  und  Schenkungen  von  frauen  immer  seltener 
—  die  Überschriften  eingerechnet  ihrer  63,  darunter  auch  234.  36  flumi- 
nis  Flicdinä,  525  in  Scunträ  marcu.  die  belege  für  u  sind  folgende:  99 
a.  791.  103  a.  792  Altfrides  et  Folrätu  coningis  je  2mal,  197  üuart- 
rünu,  234.  40  fluminis  Fliedinu,  237  coniugis  Uuasahiitu  2mal,  238 
Perahthiitu  2maZ,  291  in  marcu  Tulbu?  295  in  elimosinam  Marcuuizu, 
339  in  orientali  parte  Fliedinu,  395.  429  a.  824  in  litore  Huuilinu  (tn 
der  über-  und  Unterschrift  jedoch  der  gen.  Uualträta  dat.  UualtrAtu),  467 
0.  826  in  Chinzihu  cruogu?  569  in  Luttaru  marcu?  597  a.  869  Uualt- 
rdtuhösun,  648  a.  901  G^rrätuhüson,  651  a.  906  Ruodsuuinduhüsen, 
686  a.  944  S^hilturode,  vgl  trad.  Corb.  134  Hrothburghuhüsen.  in  92  a. 
788  Gunsanheimu  marcu,  644  a.  895  Wetarungu  marcu  findet  eine  as* 
similation  des  gen.  plur.  statt  und  sie  könnte  auch  in  einigen  der  letzten 
beispiele  mitgewürkt  haben,  für  ä  im  daliv  {Graff  1,  14,  Dietrich  s.  23, 
Weinhold  alem.  grammjs.  418.  472)  geben  160  a  Suuanagarda(ne6en  den 
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genetwen  Suuanagarda  Otheidä),   179  cum  uxore  sua  Theaträda,  534 
Otthnida,  HO  in  uilla  nuncupata  Uuisunt'aha  udglm.  keine  Sicherheit. 

Für  die  Schwächung  des  m  zu  n  im  dativ  plur,  ist  wieder  der  anfang 
des  zweiten  vierteis  des  jhs.  entscheidend,  ich  fand  von  93  a.  789 — 207 
a.  803.  347.  348  eilf  dative  auf  om,  von  97  a.  790—405  a.  823  zehn 
auf  on,  von  37  a.  772 — 470  a.  826  vier  und  dreifsig  auf  um,  von  124 
c.  790—463  a.  825  dreizehn  auf  un,  vier  auf  im  395.  429  a.  821.  824, 
sieben  auf  in  220.  21  a.  804.  420  a.  823,  wozu  noch  einer  aufen  kommt 
186  c.  800?  wenn  aber  in  den  Urkunden  des  achten  jhs.,  abgesehen  von 
den  gefälschten  kaiserlichen,  in  70  a.  780  in  Hrannungen,  108  a.  795  in 
Marchhereshüsen,  116  a.  796  Ramnungen  schon  das  aus  on  od^  un  ge- 
schwächte  en  erscheint,  so  kann  daran  wohl  nur  die  hand  des  späileren  co- 
pisten  schuld  sein,  die  Schwächung  zeigt  sich  sonst  erst  um  den  vorhin  be- 
zeichneten Zeitpunkt  463  a.  825,  467  a.  826,  wo  um  verschunndet,  und 
kommt  von  nun  an  hin  und  wieder  (s.  2  mal  553  a.  845,  je  1  mal  567.  83. 
625  a.  887,  651  a.  906,  vgl.  554.  566)  neben  un  und  on  zum  Vorschein, 
von  denen  un  %mal  (474.  97.  561.  63.  80.  97.  611.  21),  on  lOwa/  (504. 
15.  20.  54.  67.  99.  628.  32)  zu  belegen  ist.  aufserdem  noch  in  621.  bei 
diesem  statide  der  sache  kann  die  Urkunde  577  mit  einem  in,  2  adject.  en, 
das  auch  353  vorkommt,  2  un,  2  om  und  9  um  nicht  wie  Schannat  und 
Dronke  meinen  gegen  860  geschrieben  sein ;  auch  ist  der  name  des  in  die- 
sem jähr  verstorbenen  grafen  Erpfolt  ein  ganz  anderer  als  der  des  schen- 
kenden comes  Erpfol:  dieser  name  ist  derselbe  mit  Eipfeol  157  a.  800, 
207  a.  803,  wie  auch  einer  der  manche  unter  Hraban  {trad.  s.  175)  heifst,  xiv 
und  in  die  zeit  dieser  "Urkunden  wird  auch  jene  nach  ihren  sprachlichen 
merkmalen  fallen,  um  dieselbe  zeit  werden  die  Frankfurter  ghssen,  in 
denen  ich  19  m  gegen  3  n  (36.  48.  136)  zähle,  ebenso  wie  das  taufgelöb- 
nis  LH  geschrkben  sein,  die  beichte  LXXil  kennt  kein  m  mehr,  nur  n  im 
datJ  plur.  aber  eine  tuue,  genaue  prüfung  der  Sangaller  hs.  des  Tatians 
hat  noch  18  m  m  ihrem  ättesteti  teile  und  überdies  im  ganzen  noch  etwa 
30  bim  statt  bin  —  das  freilich  auch  noch  im  Leidener  Wiüiram  sehr 
gewöhnlich  ist  —  ergeben,  so  dass  ESievers  s.  7.  20  mit  bestimmtheit  schloss, 
die  Übersetzung  sei  zu  ende  des  ersten  dritteis  des  neunten  Jahrhunderts 
noch  unter  Hraban,  und  gewis  nach  seiner  anordnung,  angefertigt. 

Auch  der  plural  der  neutra  auf  i  in  u  oder  iu,  der  dem  Tatian  von 
olUn  fränkischen  denkmälem  allein  eigen  ist,  finsternessu  -nesfsiu  119, 
12.  36,  4,  uuinberu  giuuätiu  41,  3.  91,  1,  giscuohu  giscuohiu  13,  23. 
97,  5  usw.  {gramm.  1,  622,  Dietrich  hist.  decl.  s.  6,  Sievers  s,  25),  lässt 
sieh  aus  den  Urkunden  belegen:  131c.  790  iii.  petiu  d.  i.  belliu  cum  tri- 
bus  eapitaiibus  {kopfküssen  s.  Ducange  s.  v.),  539  c.  840  bettiu  lu.  pul- 
villi  V.  sedaläre  {s.  Lachmann  zu  Walther  4,  34)  in.  bechin  i.  peluis  i. 
Itlahan  i,  so  dass  woU  kein  zweifei  bleibt  an  der  herkunft  des  denkmals 
aus  Fulda,  dazu  stimmen  audi  die  nieder--  oder  mitteldeutschen  bestand- 
teile  seiner  spräche,  thie  für  ther,  vvuo  für  bueo  uuio  (uuolib  qualis  in 
den  Frankfurter  gl  12,  wie  im  Tatian  52,  7.  53,  14.  144,  1  vvuolih,  vgl 
8UÖ  Mainz,  b.  3),  sihuer  sihuaz  {gramm.  3,  41,  WGrimm  zu  Athis  s.  22) 
usw.  gramm.  l  ^  lv.    eine  arbeit,  wie  die  Übersetzung  der  evangelienhar- 
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mönt>,  kann  im  Ol  j'h.  nur  in  einem  der  toemgen  kUfster,  in  denen  eine 
gröfsere  Utterariscke  täligkeit  herschte,  »u  stände  gekommen  sein,  und  an 
weldtem  orte  wofd  eher  als  in  Fulda,  wo  die  erste  und  älteste  hs.  des  latei- 
nischen textes,  vom  Bonifaz  ererbt,  aufbewahrt  wurde?  leidet  Schmellers 
ausgäbe  aufser  andern  unbequemiichkeiten  noch  an  dem  Übelstande  dass 
sie  diesen  text'der  fuldischen  hs,,  qua  forte  et  ipse  translationis  gerraani- 
cae  auctor  usus  est  {Schmeller  s,  vi),  nicht  zur  anschauung  bringt^  so  wird 
die  vergleichung,  die  Lachmann  {praef.  ad  nov,  test.  i,  xxyiii.  ii,  xvi)  schon 
als  eis  qui  veteris  thiutisci  interpretis  ingenium  recte  cognoscere  volent 
scitu  necessariam  in  aussieht  nahm,  jetzt  doppelt  wünschenswert  und 
geradezu  unerläfslich,  und  die  mit  so  vieler  sorg f alt  und  einsickt  vorbereitete 
neue  ausgäbe  der  ahd,  Übersetzung  wird  sid^  ihr  nicht  entziehen  können, 
wenn  aber  das  hochfränkische  in  Fulda  und  südlich  in  Würzburg  herschte, 
so  dürfen  wir  seine  westgrenze  im  achten  und  neunten  jh.  der  des  späteren 
herzogtums  Ost  franken  und  der  der  heutigen  ost fränkischen  volksmundarten 
gleichsetzen,  die  beide  dem  zuge  des  römischen pfahlgrabens  folgen,  westlidi 
von  Spessart  und  Yogelsberg  treten  wir  dannindasgebiet  des  rheinfränkischen. 


Dass  auch  das  gebiet  dieser  mundart  im  wesentlichen  der  ausdehnung 
der  nadimaligen  Francia  rinensis  gleichkam,  werden  wir  sehen,  im  Süden 
traf  die  politische  und  die  Sprachgrenze  an  der  nordgrenze  des  Elsasses 
zusammen,  in  der  nähe  von  Weifsenburg  an  der  Lauter,  dass  Otfrid  sich 
nur  der  hier  gehenden  fränkischen  mundart  bedient  hat,  ergeben  wiederum 
die  Urkunden  des  klosters.  ich  halte  mich  natürlich  an  die  im  neunten  jh. 
ausgestellten,  von  denen  eth^e  selbst  von  Otfrids  hand  herrühren,  wie  bei 
ihm,  herscht  hier  ua  statt  uo.  nur  kommen  einige  Schwankungen  vor, 
selbst  in  der  Otfridischen  Urkunde  bei  Zeufs  trad.  Wizenb.  165  c.  850 
üödo  neben  Uadalrata;  so  auch  151a.  840  Uoto,  268.  69  o.  846  Ruodolf, 
XT  151.  56  a.  845.  55  Buozolteshüsa  und  schon  früher  19  a.  808  Uodo, 
160  a.  816  Huodalrih,  212  o.  818  Hcruodhuuinus  neben  Uado,  69  a. 
820  Uodilo  4mal,  Ruodi;  Uodalrth  neben  Ruadbert;  vgl.  audt  das  blua- 
Strom  in  der  Speierer  hs.  des  taufgelöbnisses  LU,  5.  6.  sonst  aber  steht 
ua  in  den  Urkunden  durch,  femer  erscheint  Otfrids  ia  für  io  selbst  da 
wo  er  es  nicht  zulassen  würde,  und  daneben  sein  ie.  dies  schon  19  o.  808 
in  Kielenheim,  während  sonst  noch  io  oder  eo  herscht.  die  ia  beginnen 
175  a.  825  mit  Liabheri  Thiato  neben  Thiotbald:  dann  folgen  185.  198. 
251  a.  825.  30  nodi  Theodebertus  Theotbald  Theothart,  172  a.  830 
Thiodolf  Liablind,  151  a.  840  Theadarät  Theodericus  Thietram  Friesini 
Thiatmär,  270  a.  840  Dietman,  200  a.  847  Thietman,  204.  54  a.  851 
von  Otfrids  hand  Tbeatrth,  156  a.  855  Tbiatram  Friasini,  49  a.  858 
Thiotricus,  272  a.  861  Biiasabgouue  Thiatbirc,  165  c.  850  von  Otfrid 
Thiathart.  ou  für  au  belegt  272  mit  Biiasabgouue  zweimal;  Sarahgeuui 
in  Otfrids  Urkunde  204  a.  851  die  umgelatüete  nebenform  des  worts,  deren 
er  sich  im  evangelienbuch  2, 14,  2  bedient,  sein  altes  d  im  anlaut  endlich 
für  hochfränkisches  und  oberdeutsches  tl91a.  811  Dagalind,  238  a.  818 
Druago,  127  a.  819  Danna  DuaU,  172  a.  830  Dugiman  (vgl.  227  a.  718 
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Dagathnit  Deila  ^mo.  unten ^s.  xxj;  sein  t  für  d  im  nt^nnd  auslaut  174. 
72  a.  809.  30  Batahilt.  191  Odalhart  Theoiharl,  180  a.  811  Buatrit,  127 
Duata,  198  (251)  a.  830  Buato,  151  a.  830  Uato,  171  a.  858  Uuillimuat 
Gaganhart  Theganrät  Herimuat  Ruadlant  Egilmuat  usw.,  obgleich  hier 
schwanktingen  vorkommen  171  Liudo,  175  Dada  und  sonst,  selbst  in  den 
Otfndischen  Urkunden  165  i'iödo,  2(r4  (254)  Mualheri  Theairth  Hi.tibodo 
(-boto)  Hildihald.  wenn  also  Otfrid  das  heimweh  aus  erfahrung  kannte^ 
nach  der  oft  citierlen  stelle  1,18,  25 — 30,  so  wird  er  diese  erfahrung  wohl 
auf  der  schule  m  Fulda  oder  anderswcr,  nicht  aber  in  Weifsgnburg  oder  im 
Speiergau  gemacht  haben  und  dies  seine  heimat  sein. 

Otfrids  spräche  nähert  sich  mm  in  vielen  punkten  so  sehr  dem  ah- 
mannisehen  *dass  JGrimm  ihn  ehedem  sogar  selbst  für  einen  Alemannen 
hielt,  dem  doch  schon  sein  constantes  d  im  anla^U  für  X  widerspricht,  die- 
selbe annäherung  aber  muss  bei  gleicher  Ursache  an  dem  ganzen  südrande 
Frandens  gegen  AlemannieUj  durch  Ostfranken  hin  bis  sitr  baierischen 
grenze  an  der  Rednitz  stattgefunden  haben,  und  eine  ähnliche  erscheinung 
wiederholte  »ich  daftn  gegen  norden,  von  der  Mosel  und  Eifel  stuft  sich 
die  sprtuhe  gegen  die  Maas  und  Rheinmü7idungen  hin  in  den  heutigen  volks- 
mundarten  immer  mehr  ins  niederländische  ab,  das  selbst  nur  die  letzte 
rein  mederdeutsche  fortsetznng  des  fränkischen  ist,  und  diesseil  des  Rheins 
schliefst  sie  sich  an  das  sächsische  an.  eine  vergkichung  der  heutigen  köl- 
nischen mundart  mit  dem  kölnischen  Schriftdeutsch  des  zwölften  und  drei- 
zehnten jhs.  wird  auch  hier  das  allmähliche  zurückweichen  des  niederdeut- 
schen bestätigen  und  für  das  a^hte  und  neunte  ist  am  Niederrhein  wie  in 
Hessen  find  Thüringen  noch  ein  übergewicht  des  niederdeutschen  in  der 
Volkssprache  anzunehmen,  das  erste  entscheidende  zeichen  dieser  über- 
gangsmundarten,  das  m  auslaut  noch  nicht  zu  z  verschobene  t  nehmen  wir 
wahr  in  der  trierischen  Übersetzung  des  capitulares  (LXtV),  die  mit  ihrem 
that  1.  6.  8.  19.  21.  24  die  spräche  ungefähr  auf  dem  Standpunkt  der  xri 
heutigen  volksmundart  zeigt,  die  in  Trier  noch  det  und  wat  bewahrt; 
ebenso  hat  die  trierische  Urkunde  a.  1 248  in  Höfers  auswahl  nr.  2  dat  dit 
hit.  auch  sonst  tritt  das  niederdeutsche  element  schon  stärker  hervor  als 
in  der  angrenzenden  südlicheren  mundart,  in  athe  statt  ode,  vane,  säJichedi, 
himo  für  imo  udgL  (gesät  6  ist  nach  alter  syncope  sogar  mhd.  aleman" 
wsck)  und  besonders  m  der  herschaft  des  v  für  inlautendes  b  und  dem 
eintreten  des  ht  für  ft  (uuizzetaht  6.  26,  ahter  26),  was  alles  in  der  ur- 
kunde  von  124S  wiederkehrt:  van  sal  wale,  4q,  M,  her  hit  himo  hin 
biren,  banderhalf  greuo  seine,  gestiht.  daneben  ist  der  einfluss  des  streng- 
hocheleutschen  zu  bemerken,  in  getan  14,  gequetan  15  und  in  t  im  auslatU 
für  d.  einmal  25  wird  sogar  thaz  gesdirieben^  wie  in  alten  Trierer  und 
Prümer  Urkunden  in  Beyers  urkundenbuch  der  mittelrheinischen  territo- 
rien  immer  z  für  t  erscheint:  58  o.  826  Enza  (59  a.  831  üuolfgdz  Thiat- 
göz  Zeiza),  80  c.  850  [)iek6z  d.  t.  der  erzbischof  Thietgaudus,  83  a.  853 
Reginwtz  usw.  läge  uns  eine  ältere  aufzeichnung  des  capitulares  vor, 
würde  sich  auch  wohl  einiges  noch  anders  stellen,  [die  psalmen  1  —  3 
{Heyne  kleinere  altniederdeutsche  denkmäler  1867  «.  2 — 4)  zeigen  zwar 
niehty  wie  der  herausgeber  s.  vu  behauptet,  ^ genau  dieselbe  mundart  une 
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das  capttulare,  aber  gehören  doch  u>ohl  einer  benachbarten  an,  die  nur  in 
hinsichi  der  labialen  und  gutturalen  {unten  s,  xxii)  entschiedener  auf  dem 
Standpunkt  des  niederdeutschen  stand,  in  den  dentalen  (ps,  1,1  saz,  4  that,  6 
uueiz,  2,  1  uuat,  9  vaz,  12  that;  1,  3.  2,  6  gesazt),  d^n  v  für  b,  fan, 
himo  ua,  stimmen  sie  mit  dem  copitulare  überein;  statt  ht  haben  sie  um- 
gekehrt ft,  1,  1  suft,  3,  1.  3  drutlün.]  eine  andere  probe  einer  solchen 
Übergangsmundart  haben  wir  an  den  Xantener  glossen  in  Mones  quellen 
und  forsckuivgen  1,  2,  274 — 280.  sie  haben  nicht  nur  72  thid  wie  das 
lied  de  Heinrico  {oben  s.  W,  113^  170  that  thad,  157  saltfat,  sofidem 
sogar  t  im  antaut  49  toi,  65  tergät,  was  auf  einen  niederdeutschen  Schrei- 
ber zu  deuten  scheint,  daneben  aber  sonst  immer  z  im  anlaut  wie  im  aus- 
laut  98  ez,  123  scaz,  193  läz,  2 1 8  uaz,  auch  hochdeutsches  t  für  d  im  an- 
laut 61  taskun,  69  tuldetagen,  82  teig,  98  trahtlD,  216  getruchitan, 
221  touuita,  sogar  p  für  b  166  puton,  188  houbitpant,  200  pi,  neben  k 
fürg  186  cotepptn  lachen,  für  dies  schwanken  könnte  man  sich  zum  teil  auf 
das  Hildebrandislied  {s.  viii)  berufen  oder  die  Frankfurter  gl.  1 0  pih^r6t, 
85  gepiugit,  142  pifolahanunga,  est  ist  aber  auch  die  vorläge  in  anschlag 
zu  bringen  aus  der  die  Xantener  zugleich  mit  den  Mainzer  glossen  bei 
Graff  Diutiska  2,  282 — 287  stammen,  und  von  der  beide  nur  einen  auszug 
geben:  auch  die  Mainzerhaben  282^  pettirison,  283^  prust.  [ein  von 
Jaffe  1865  in  Hamburg  gefundenes  blatt  einer  evangelienhs.  {Matih.  11, 
10 — 26)  des  IX  jhs,  ergab  einen  Überrest  einer  hochfränkischen,  ohne 
zwei  fei  fuldischen  aufzeichnung  derselben  glosse,  die  Graff  und  Mone  in 
der  Mainzer  und  der  Xantener  evangelienhs.  fanden,  Haupts  zs.  13,  192. 
die  Xantener  hs.  befindet  sich  vermutlich  jetzt  in  Brüssel,  vgl  zu  L.]  jene 
aber  sind  wohl  nicht  in  Xanten,  wenigstens  nicht  in  der  dortigen  mundart 
aufgezeichnet,  auch  nicht  in  der  Moselgegend,  sondern  eher  westUch  dies- 
seit  des  Rheins,  wo  ein  ähnlicher  halbschlächtiger  diakct  durch  das  Lahn- 
gebiet, die  nördlitAste  landschaft  des  alten  Francien,  sich  bis  nach  Hessen 
und  Thüringenhinüberzieht,  [in  dieselbe  gegend  setzt  ESteinmeyer  die  merk- 
würdigen Pariser  Yirgilglossen  aus  dem  XI  jh.,  die  er  in  Haupts  zs.  15, 
17 — 49  herausgegeben  hat,  in  denen  noch  einige  sehr  entschiedene  spuren 
des  niederdeutschen  vorkommen,  und  ebenso  die  etwas  jüngere  Darmstädter 
hs.  des  summariam  Heinrici,  Germania  9  (1864),  13 — 29.]  fassen  wir  nun 
diese  mundarten  mit  dem  t  für  z  als  nord-  oder  niederfränkisch  zusam- 
men und  bezeichnen  die  ans  alemannische  streifende  wo  es  erforderlich  ist 
als  südfränkisch,  so  bleibt  dem  eigentlich  rhein  fränkischen  ein  mittleres  ge^ 
biet,  dessen  mittelpunkt  ungefähr  Mainz  ist.  schon  im  WormsfeU  über 
dem  Speiergau  muss  wie  diesseit  im  obem  Rhemgau  nach  den  spuren  in 
den  Urkunden  von  Lorsch,  die  leider  nur  in  einem  chartular  aus  dem 
XII  jh.  vorliegen,  ein  anderer,  von  dem  Otfridischen  verschiedener  diakct 
begonnen  haben. 


In  diesen  innetn  kreis  um  Mainz  fälU  nun  unzweifelhaft  das  dritte 
gröfsere  und  zugleich  älteste  denkmal  des  fränkischen  dialecls,  die  treff- 
liche Übersetzung  des  isidorischen  tractats  de  nativitate  domini  oder  des 
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ersten  buches  de  fide  catholica  contra  Judaeos.  wir  haben  es  mit  der  dazu 
gehörenden  litteraiur,  der  Übersetzung  des  evangelmm  Matthaei  und  der  xvn 
hamilien,  tn  unmittelbare  Verbindung  gebracht  mit  der  hofschule  Karls  des 
grofsen  oder  doch  den  wissenschafiUchen  bestrebungen,  deren  mitlelpunkt 
sem  hof  war,  und  wie  ich  denke  mit  recht,  weil  keine  andre  annähme  übrig 
bleibt,  es  sind  vielleicht  arbeiten  von  verschiedenen,  doch  gleich  geschickten 
hdnden^  vereint  zu  dem  ersten  versuch  eine  fränkische  litteratur  zu  be- 
gründen und  spräche  und  Orthographie  nach  übereinstimmenden,  festen 
grundsätzen,  die  eine  gewisse  freiheit  gleichwohl  nicht  ausschlössen,  zu  be- 
handeln, sie  konnten  sich  was  die  Orthographie  betrifft  aufser  dem  alten 
kawdeigebrauch  für  die  Schreibung  deutscher  namen  und  Wörter  nur  auf 
die  alemannische  litteratur  und  daneben  das  atigelsächsische  stützen, 
beides  wird  auch  nodi  in  ihrem  versuch  sichtbar,  um  die  herkunft  des 
Isidors  näher  zu  bestimmen,  werden  wir  ihn  von  der  seile  der  lautkhre  im 
Verhältnis  zu  den  übrigen  fränkischen  denkmälem  und  den  sonst  noch 
vorhandenen  spuren  des  dinlects  betrachten  müssen. 

Was  im  vocalismus  des  Is.  an  das  angelsächsische  erinnert,  aefter 
2^,  3,  uue8  10»,  8  und  etwa  fyr  13  »,  21.  14%  14  für  afler,  uuas,  lir, 
scheint  nur  zufällig  dem  Verfasser  oder  einem  spätem  abschreiber  ent- 
schlüpft, wie  ja  auch  ähnliches  genug  im  Cottonianus  des  Heland  vor- 
kommt, was  nichP  einmal  berechtigt  den  Schreiber  für  einen  Atigelsachsen 
zu  haken,  geschweige  denn  den  Verfasser,  sb  für  e,  e  für  ie  (ia),  einzelne 
ö  für  uo,  au  für  ou,  ea  eo  eu  für  ia  io  iu  sind  dann  dem  Is.  mit  allen 
äUen  quellen,  —  zu  denen  auch  die  Frankfurter  glossen  gehören,  wo 
aufser  dem  was  früher  schon  über  Aren  vocaUsmtLS  bemerkt  worden  ist 
auch  noch  einmal  eu  für  iu  (93  leuuiunt)  vtfrkommt,  —  zumal  mit  den 
alemannischen  gemein  und  zum  teil  uralter  schriftgebrauch  sie  verschwin- 
den^ wie  die  fuldischen  Urkunden  lehrten,  im  fränkischen  und  ebenso  im 
oberdeutschen  mit  dem  neunten  Jahrhundert,  aber  neu  und  eigentümlich 
ist  im  Is.  die  consequente  durchführiing  des  \xo,  neben  dem  wohl  —  gerade 
wie  in  der  grofsen  fuldischen  Urkunde  137  c.  790  (s.  xi)  —  noch  ein- 
zelne 6,  niemals  aber  ua  erscheint*  und  diese  consequenz  des  uo  nicht  dem  6, 
woU  aber  dem  ua  gegenüber  ist  allen  denkmälern  und  übrigen  Zeugnissen 
von  dem  gebiet  um  Mainz  abwärts  durch  das  niederfränkische  bis  zum 
reinniederdeutschen  des  Heland  Cotton.,  der  psalmen  [und  der  bruchstücke  des 
psalmencommentars,  LXXI]  so  sehr  eigen  dass  darin  ein  unterscheidendes 
merkmal  für  sie  gegen  Süden  hin  liegt ;  u)ährend  ia  weiter  reicht  als  ua  und 
neben  io  und  ie  sich  wie  uo  bis  ins  altsächsische  hinzieht,  das  geduau  des  ea- 
pitulares  z.  ib  entspricht  dem  alts.  duan  giduan  und  ist  ebenso  zu  beur-  ' 
teilen,  d.  h.  es  ist  hier,  wie  ähnlich  in  gedue  z.  12.  16,  das  zweite  element 
des  diphihongs  dem  vocal  der  infinitivendung  gewichen,  die  ua  aber  in  den 
aus  altsächsischen  und  althochdeutschen  bestandteilen  zusammengesetzten 
glossen  von  SPeter  und  SGallen  in  Graffs  Diutiska  2,  168 —  188  können 
nicht  in  betracht  kommen,  und  ebensou>enig  das  ganz  vereinzelte  stual  im 
Ludwigsliede  v.  6.  daher  kann  weder  der  Weifsenburger  katechismus,  wo 
16  ua  aii/*4  uo  kommen,  noch  die  Reichenauer  &etcA/e  (LXXV),  wo  allein  ua 
4.  5. 11.  23  vorkommt,  in  den  kreis  des  rheinfränkischen  gehören,  obgleidi 
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im  consanantistnus  des  katechismus  manches,  der  beichte  alles  dafür  zu 
sprechen  scheint. 

Das  Verhältnis  der  dentalen  gibt  wieder  die  richtschnur  zur  bestim- 
mnng  des  dialtcis,  zunächst  behäuflet  sich  im  rheinfränkischen  die  alte 
XVIII  asprraXa  nicht  nur  im  anlavt,  wie  im  fränkischen  überhaupty  sonderfi  auch 
im  inlaut  und  anslaut,  wiewohl  hier  Schwankungen  eintreten,  a^ifserhalb 
des  fränkischen  sehen  wir  sie  als  dh  und  th  neben  häufigem  d  noch  oft  im 
an-  und  inlaut,  kaum  noch  im  auslaut  erhalten  in  den  sogenannten  Kero^ 
nischen  glossen;  aber  in  den  Reicheiiauer  (Diutiska  1,  491—^533)  ist  sie 
schon  im  verschwinden  begriffen:  th  fehlt  ganz  ttnd  dh  erscheint  noch  etwa 
zwölf  bis  fünfzehn  mal  m  anlaut  weniger  bestimmter  Wörter,  im  inlaut 
(506'j  nur  zweimal,  auch  sonst  erscheint  sie  in  alemannischen  quellen 
nur  vereinzelt,  Grajfb,  \f.  Weinhold  alem.  gramm,  ».  134.  139  (wo  die 
meisten  beispiele  nur  die  schreiberunart  th  für  t  im  auslaut  zu  setzen  6e- 
Ugen).  142.  144.  146;  vgl  LVII,  1  thü,  2  pröth,  10  dhana,  12kimeim- 
tha.  auch  der  baiuvarische  Schreiber  der  fragm,  theot.  liefs  bei  der  Um- 
schrift seiner  fränkischen  vorläge  nur  einzelne  aspiraten  der  media  gegen- 
über bestehen,  ungefähr  wie  in  den  Keronischen  glossen,  für  deren  elsäs- 
sische  herkunft  manches  spricht,  findet  man  in  den  zur  litteratur  des  Is. 
gehörenden  Murbacher  gl.  Jun.  A  C  {German.  1,  469/1)  noch  dh  und  th 
im  an-  und  inlaut,  seltener  in  B  (Nyerup  s.  208  dhicket,*  221  arpaldhenti, 
222  fraindhit,  230  thonardnt),  in  C  auch  im  auslaut:  236  northuuint, 
239  tdth,  240  fclth,  241  uuarth  (2  mal),  stath,  242  feruuarth,  245  llth, 
246  chinth,  248.  252  uuesldth,  252  magathheid,  aber  durchaus  als  reget 
an  den  beiden  ersten  stellen  aufser  dem  auslaut  im  Weifsenburger  kate- 
chismus (5.  457 j,  und  überall  steht  die  aspirata  im  Is.,  nur  im  in-  und 
anslaut  durch  d  eingeschränkt,  HolzMann  s.  1 17 — 120.  sie  wird  hier  ows- 
schliefslich  ditrch  dh  bezeichnet,  eine  auflösung  des  ags.  d,  das  aufser  den 
ersten  fünf  versen  des  Hildebrandsliedes  noch  in  dem  zweiten  halbangel- 
sächsischen recept  LXII,  2  neben  dh,  einzeln  sogar  auch  noch  im  Tatian 
für  d  iSchmeller  s,  xiii,  Sievers  s.  13),  aber  nur  in  dem  alten  stück  der 
fei  salica,  neben  ags.  vv  wie  im  HildebrandsL,  mit  solcher  consequenz  er- 
scheint,  dass  es  in  dem  übrigens  ganz  streng  hochfränkischen  defikmal 
(2,  4  tuent  usw.)  —  das  nur  in  einzelnen  worten  und  formen  wie  der  Ta- 
tian zum  niederdeutschen  neigt  —  das  d  ganz  verdrängt  und  vertritt  bis 
auf  tit.  LXII  alöde  und  nach  n  und  1:1,3  gicunde,  2,  2  indi,  2,  3  felde. 
das  dh  behauptete  sich  auch  im  fränkischen  im  anlaut  nicht  dem  th  gegen- 
über, für  das  ein  altes  herkommen  sprach,  da  es  die  merovingische  zeit  von 
den  Römern  überkommen,  die  Römer  aber  diese  bezeichming  der  deutschen 
aspirata  im  vierten  jh.  von  den  Griechen  erlernt  hatten,  aber  im  in-  und 
amlaut  findet  sich  dh  aufser  dem  Is.  noch  in  andern  entschieden  rhein- 
fränkisiAen  denkmälemy  im  inlaut  in  den  Strafsburger  eiden,  an  beiden 
stellen  im  Ludwigsliede  und  zwar  hier  schon  im  inlaut  mit  d,  im  auslaut 
mit  th  wechselnd,  nördlicher,  im  Trierer  capitulare,  in  den  Xantener  glos- 
sen, in  dem  thüringischen  de  Heinrico,  [in  den  Pariser  Virgdglossen  {neben 
einigen  dh)  zs.  15,  18.  28,]  in  der  Leidener  hs.  des  Williram  und  noch  in 
den  von  Wiggert  (scherflein  1,  2  ff.)  herausgegebenen  bruchstücken  einer 
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uordthürmgischen  interlinearen  psalmenvermn  aus  dein  XII  jh,  und  der 
Strafsburger  hs.  des  Rulandsliedes  (WGritnm  vorr.  s.  xxi)  —  vgl,  unten 
5.  428  —  herscht  in  Übereinstimmung  mit  einer  im  aUsächsischen,  im  He- 
Umd  Cotlon.,  in  den  alten  psalmen,  [dem  psalmencommentar  LXXi]  den 
Essener  stückett  (LXIX.  LXX)  bis  zum  glauben  (XCVIIf)  geltendeth  regel 
das  th  in  gleicher  ausdehnung  wie  das  db  im  Is.  auch  das  ^ Augsburger  xix 
gebet'  (XIV)  hat  das  th  im  inlaut,  wie  im  ardaut,  und  da  hier  auch  sonst 
die  weiche  fränkische  lautbezeichwtng  durchsteht,  die  apocope  des  t  in 
eigenbai^  ganz  dem  fränkischen  dialect  tntspricht  (5.  spuLXXV,  2)  und  der 
genetiv  thinero  mildo  ihm  nicht  widerspricht  (vgl.  LXXIII,  8.  LXXIV%  8, 
Dietrich  hist.  decL  s.  26,  Sievers  s,  42),  so  kann  ich  das  kleine  stück  nicht 
für  schwäbisch,  noch  auch  für  baierisch  halten;  womit  die  bemerkung 
Dümmlers  {exe.  zu  XIY)  über  die  herkunft  der  hs.  aus  Westfranken 
stimmt,  [über  das  th  der  wahrscheiiüich  alemannischen  Samuriterin  s.  den 
excurs  zu  X.]  das  dh  verschwindet  im  müteV-  oder  rheinfränkischen  im  in- 
und  auslaut  mit  dem  neunten  jh.  zug-eich  mit  dem  ihim  anlaut  und  beide  be- 
Zeichnungen  weichen  von  nun  an  dem  d,  auch  im  hochfränkischen  das  th, 
wie  vorhin  schon  s.  x  bei  den  Würzburger  Stücken  angemerkt  wur^de,  wo 
die  in-  und  auslautenden  th  LXi V,  1/28.31.2,8.18  Fredlhant,  1 ,  36  Oifrith, 
LXXVI,  16  quath  vom  Schreiber  nur  noch  zum  zierat  angebracht  sind, 
die  Mainzer  glossen,  die  man  auch  nach  den  sprachformen  unmöglich  mü 
Graff  auf  die  grenze  des  achten  und  neunten,  frühestens  des  neunten  utid 
zehnten  jhs.  setzen  kann,  haben  noch  drei  ih  284"  ^^  ciaflbth,  mänöth,  287^ 
forthoro,  die  Mainzer  beichte  LXXiV',  12.  15.  16.  21  vier  im  anlaut,  11 
eins  im  amlnut,  in  den  Jüngern  rheinfränkischen  denkmälem,  deren  reihe 
mit  dem  Friedberger  Krist  (XXXIII)  beginnt,  finden  sich  kaum  noch  spuren 
der  alten  aspirata.  wie  früh  der  unterschied,  der  aspirata  und  media  in 
der  ausspräche  sich  abschwächte,  lehren  die  zum  Petrusliede  s.  276  bespro- 
chenen allitterierenden  Zeilen,  die  beiden  stellen  aber,  wo  nach  Schmeller 
gloss.  sax.  s.  xia  schon  im  Heliand  th  und  d  gebunden  sein  sollen^  73,  20 
tbicchero  thorno  an  themo  dage,  140,  18  an  th^m  dagum  Ihegno  liobost 
beweisen  dies  so  wenig,  als  der  dreimal  im  Beovulf  197.  790.  806  wie- 
derkehrende vers  on  |)sßm  däge  |)ysses  lifes  es  für  dies  gedieht  beweisen 
würde. 

Neben  der  neuen,  a\is  der  aspirata  entstandenen  media  aber  bezeugen 
jene  jüngeren  denkmäler  auch  die  fast  uneingeschränkte  fortdauer  der 
alten  im  rheinfränkisthen.  es  ist  dies  wiedir  ein  merkmal,  das  den  dialect 
nicht  nur  von  dem  ostfränkischen^  sondern  auch  dem  südfränkischen  unter- 
scheidet  und  den  nördl'chen  mundarten  näher  rückt,  der  Is.  gestattet  der 
neuen,  aus  d  entstehenden  tenuis  nur  eingang  in  der  Verdoppelung  durch 
consonantumlaut  (dhrilto  antlutti  mitti  neben  bitdan),  in  den  praepositio- 
nen  ant  unt  und  mit,  im  auslaut  der  verbal ßexionen  und  sonst  zuweilen 
im  auslaut  (chibot  stat  hant  bort)  oder  in  Verbindung  mit  consoJianten 
(barlubsa,  miJtnissa,  baltlih,  %\ioi\\h  udgL),  aufserdem  aber  nur  noch  in 
dhrato  neben  drädo  und  in  den  Wörtern  tater  muoter  muol  und  got,  doch 
in  diesem  in  der  fkxion  nicht  einmal  regelmäfsig,  noch  auch  in  dem  ab- 
geleiteten muodlc.    da  nun  der  dialect  das  alte  t  regelmäfsig  nach  hock- 
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def'tscher  weise  zu  z  verschiebt,  so  findet  sich  die  tenms  sonst  nur  nodi  da 
v)0  das  hochdeutsche  überhaupt  wegen  eines  vorhergehenden  oder  nachfol- 
genden consonanten  die  verschiehmg  nicht  eintreten  lässt,  zu  welchen  fällen 
auch  die  Wörter  eitar  bittar  hlättar  otar  snotar  uuintar  geMren,  wo  ehe- 
dem die  vocallose  Verbindung  tr  bestand,  der  dialect  bevorzugt  so  sehr 
die  media  dass  er  sogar  die  uralten  Verbindungen  ht  und  ft  gerne  als  hd 
und  fd  darstellt,  so  wird  im  Is.  rehd,  uuihd,  m  den  eiden  mahd  geschrie- 
ben, in  den  eiden  ist  der  gebrauch  des  t  selbst  noch  besd^ränkter  als  im 
Isidor,  im  Ludwigslied  dagegen  zeigt  sich  eine  beträchtliche  zunahmey  im 
anlaut  in  truhtln  und  nicht  nur  im  auslaut,  sondern  auch  überall  im  in- 
xz  laut  neben  der  alten  media,  ebenso  hat  das  fränkische  gebet  (LYÜI),  das 
freilich  durch  die  hand  eines  oberdeutschen  Schreibers  gegangen  ist  (s.  460), 
truhtln  und  gasunti  neben  indi.  d  steht  durch  in  den  Mainzer  glossen  mit 
einer  einschränhtng  durch  t  namentlich  im  auslaute  auch  in  der  Verbindung 
hd  und  fd  im  inlaut.  ebenso  in  der  Mainzer  beichte,  neben  ht  auch  hd  und 
umgekehrt  vehönti  neben  unde,  -ta  neben  -da.  [die  deutschen  Wörter  der 
in  Mainz  nach  der  mitte  des  IX  jhs.  aufgezeichneten  visio  KaroH  (Graff 
3,  855 ^  Joffe  bibl.  4,  702/1)  raht.  radoleiba.  nasg.  enti  dagegen  folgen 
ganz  der  hochfränkischen  Orthographie]  kaum  aber  steUt  sich  der  jüngere 
rheinfränkische  consonantismus,  une  er  sich  im  X  jh.  gehaltet  hatte,  in  hin- 
sieht der  dentalen  irgendwo  consequenter  dar,  als  in  derReichenauer  beicf^fe 
wo  t  nur  in  sancle,  in  der  wunderlichen  verbindunghtd  und  td  stattiiwie  im 
Isid.  (s.  zu  LXXV,  1)  und  endlich  im  auslaut  begegnet,  da  jedoch  das  stück 
u)egen  des  ua  {oben  s.  xvii)  nicht  rheinfränkisch  sein  kann,  so  mvss  der 
Schreiber  in  Reichenau  wohl  eine  partielle  neigung  seiner  mundart  über- 
trieben und  eine  regel  daraus  gemacht  haben,  man  könnte  ihn  für  einen 
Südfranken  halten,  etwa  ans  dem  Speiergau.  aber  au^h  im  Blsass  tritt, 
une  Weinhof d  {alem.  gramm.  s.  142.  143)  nachmes,  das  A  für  i  stark  her- 
vor, ob  auch  sonst  in  Alemannien,  möchte  ich  nicht  aus  vereinzelten  fällen, 
noch  auch  aus  der  SBlasier  hs.  des  summarium  Heinrid  im  anhang  zu 
Gerberts  iter  alemannicum  1765  s.  15 — 108  (Weinhold s.  lAi)  schliefsen. 
nur  dass  attch  in  den  Keronischen  glossen  das  d  für  t  verhältnismäfsig  oft 
vorkommt,  scheint  die  schon  vorhin  s.  xviii  erwähnte  vermut%ing  ihrer  elsäs- 
sisrhen  herkunft  zu  unterstüfzen.  eine  anzahl  belege  gibt  Weinhold  s.  1 41, 
1 43 — 146;  selbst  die  hd,  fd  und  andre  ungewöhnliche  verbmdun^en  fehlen 
nicht:  38  rehd,  41  krefcli.  mahdic,  60  munisdiurcs,  63  kinötda,  68.  171 
frehdtc,  69  mahdfcllh,  72  unkisazdiu,  76  kirehd,  79  ehdi.  fol^hdfc,  84 
unsemfdi,  876hdtc,  121  unrehcd,  131  zuhdid,  132  suhdige.  kidursdlthho, 
147  khacrefdic,  148  thurfdic,  155  samanhafdic,  159  nnmdihdic  %isw.  vgl. 
SBlas.  gl.  22  afdero,  27  ösderdeil,  46  lisda.  afdirherme.  hieran  schliefst 
sich  nun  der  Weifsenburger  katechismvs  an,  den  wir  auch  wegen  des 
Schwankens  zwischen  na  und  uo  nicht  zu  den  rheinfränkischen  denkmälem 
zählen  konnten,  wir  sahen  s.  xvrii  dass  er  in  himicht  der  dentalaspvrata 
ungefähr  ebenso  sich  verhält  wie  die  Keron.  glossen.  derselbe  fall  tritt  bei 
der  media  ein:  die  tenuis  überwiegt  bei  u)eitem  und  herscht  im  auslaut  schon 
ausschliefslich,  während  die  glossen  hier  auch  noch  die  media  zulassen, 
aber  wie  in  den  glossen,  ers'  heint  neben  der  tenuis  noch  die  alte  n^edia 
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nkhi  nur  m  anlaui,  stmäettt  auch  im  inlaut,  im  ganzen  gegen  30  maly  das 
fast  c<mst€m4e  endi  (20.  25  indi)  ungerechnet,  tiMrend  die  Otfridische 
regel  im  anlaui  die  media,  im  inlaut  die  tenuis  verlangte,  in  den  Wei- 
fienburger  Urkunden  aber  schwankt  die  bezeichnung  sowohl  im  inlaut  s,  xv, 
als  im  miaut  (Zeufs  s.  365  Talastat  Taugenhaim  Turestodolus,  s.  386/1 
Tagabodus  Truogo  Tuto),  selbst  in  einigen  fällen  bei  Otfrid,  in  den  älte- 
ren hss.  %h,  bei  tot  und  d6t,  töd  und  d6d  (Graffb,  341/1".  Kelle  s.  492/1); 
und  uo  fanden  wir  s.  xiv/l  neben  ua.  das  wahrscheinlichste  ist  daher  dass 
der  kaieckismus  einmal  in  Weifsenburg  selbst  geschrieben  ist^  zu  einer 
zeit  als  sich  hier  noch  niclU  die  spätere,  otfridische  Orthographie  festge^ 
stellt  hüte. 


Dass  nun  die  karlingische  hof spräche  rheinfränkisch  und  nicht  etwa 
niederfränkisch  war,  stellen  die  eide,  von  Nithard  dem  sohTie  Ängilberts 
und  tochterkind  Karls  des  grofsen  aufgezeichnet,  und  das  Ludwigslied 
aufser  zwei  fei,  namen  in  Nühards  hv^torien  führen  auf  dieselbe  dental-  xxi 
scala,  die  in  den  eiden  vorliegt:  nur  in  Teodericus  1,  2.  2,  3,  Teotbald 
2,  5,  teudisca  lingua  3,  5  (LXVII,  3.  4.  14.  27),  Teotonis  uilla  4,  24 
ist  misbräucUich  die  tenuis  für  die  aspfrata  th  im  anlaui  gesetzt;  sonst 
vergleiche  man  Lodhuwicus,  Nordhunwig  4,  3,  Madhelgaudus  4,  5, 
AdhclbertusAahelardus2,9.3,2.  3,  (Adelgarius  Adelhardus  2,  2.  3.  3,  4) 
edhiiingi  4,  2;  Drögo  1,  2.  8.  2,  10,  Uodo  1,5.  4,  6;  Gözhelm  1,  5, 
lazzi  4,  2.  sehr  wohl  reihen  sich  daran  auch  die  monats-  und  windnamen 
Karls  des  grofsen  an,  wie  Einhart  sie  aufgezeichnet,  nur  dass  bei  ihm  wie 
beim  Ludwigsliede  (s.  ux)  eine  starke  annäherung  ans  hochfränkische  zu- 
zugeben ist,  [ganz  hochfränkisch  bis  auf  ein  altertümliches  ua  (s.  xi.  xvii) 
sind  in  einem  gedieht  des  Patdus  Diaconus  aus  dem  ende  des  achten  jhs.  in 
Haupts  SS.  12,  453,  36  die  namen  der  heidengötter  Thonar  et  Uuaten 
gesi^rieben.]  Einharts  Schreibung  steht  durch  die  ältesten,  fast  gleich- 
zeitigen handschriften  und  abschriften  in  aUen  irgend  in  betracht  kom- 
menden  einzelheiten  hinlänglich  fest,  er  behielt  die  aspirata  noch  in  mä- 
n6th  bei,  wie  sonst  nur  eine  Keron.  gl,  eine  hs.  des  Otfrid  {Graffi,  795, 
KeUe  s.  494)  und  'die  Mainzer  gl  (oben  s.  xix) ;  aber  in  sundröni,  nord-  •* 
roni  liefs  er  sk  nach  dem  consonanten  zttr  media  sinken,  obgleich  er  c. 
17  dreimal  Nordmanni  schrieb  neben  Nordmannicum  [auch  nach  der 
Pariser  hs.  bei  Jaffe  c.  19  norduuestroni,  nordostroni,  ostnordroni], 
efrenso  wie  der  reichsannalist  o.  817.  25.  28.  29  NordmaDni,  a.  809 
Esesfelth,  817  Esesfeld.  er  erhielt  die  alte  media  nur  in  uuinduniemäoöth, 
verschob  sie  aber  nach  süd-  und  hochfränkischer,  überhaupt  hochdeutscher 
weise  in  uuitu  und  uuiDt.  z  endUch  gibt  er  in  lei^tzin  nach  dem  conso- 
nanten tn»  einer  gestdt,  une  der  annaiist  a.  803  in  Saltz,  808  und  später 
Doiltzi,  während  Einhart  vit.  c.  12  Uuilzi  schrieb,  dass  die  hof  spräche  je 
das  niederdeutsche  t  auch  nur  in  der  einschränkung  wie  der  trierische 
dialect  suliefs,  dafür  finde  ich  kein  beispiel,  auch  nicht  in  den  Urkunden. 
Ludmgs  des  frommen  letzter  seufzer  war  büz !  hüz !  (al.  hütz,  hütz !)  nach 
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Thegan  zu  XVI,  1.   dagegen  fehlt  es  in  den  andern  consonantreihm  aller- 
dings  nicht  an  spuren  tiefer  liegender  jnundartlicher  einflösse. 

Schreibt  der  annalist  a.  808  Ostarsall  u7/e /'räAe>*  a.  779  Buocholt, 
a.  785  Huettagöe  statt  Huetigde  (Weizengau),  so  behält  er  die  sächsische 
tenuis  bei  toie  a.  810  in  Höhbuoki,  a.  775  Hlidbeki,  er  veru)andelt  sie 
aber  a.  823  in  Firihsazi  in  die  spirans  seiner  mundart^  und  811  in  Hoi- 
düDsteti  setzt  er  sogar  die  hochfränkische,  streng  hochdeutsche  tenuis  für 
die  alte  media,  die  gerade  seiner  rheinischen  mundart  gerecht  gewesen 
wäre:  er  schreibt  sonst  Nordlludi  Godescalc  Godelaib  Godafrid  Uodo 
Fraacönofurd.  a.  804.  808  scheint  er  wieder  in  Sliesthorp  nur  die  alt-- 
sächsische  tenuis  p  beizubehalten,  aber  a.  819  nennt  er  den  vater  der 
Judith,  den  baierischen  grafen  Huelp,  nicht  Huelf  wie  Thegan,  im  süd-: 
fränkischen  verbleiben  noch  einige  p  m  anlaut  fremder  Wörter,  die  sonst 
allgemein  im  hochdeutschen  verschoben  werden;  so  bei  Otfrid  päd  palinza 
pendiDg  usw.  und  damit  stimmt  die  lex  sah  2,  4  m  pentingä  (der  Tatian 
hat  phending  pfenoing  GraffZ,  343),  das  Trierer  capitulare  8  mpalince 
neben  5.  7  gräsceffi.  tote  die  Urkunden  bei  Beyer  nr.  51  a.  816  Bodilen- 
path  neben  Deofansleid,  80  a.  850  Pal  neben  Diufonbah,  die  Xanten,  gl. 
1.  34  penning  neben  123  funt,.10  uuerfende,  42  scef,  125  grifeade, 
215  scarfer,  229  scafo,  243  ufli,  auch  die  Urkunde  von  1248  palzgr^uo 
pleiere.  aber  Urkunden  von  Trier  und  Prüm  bei  Beyer  gewähren  afff^ier- 
dem  16  a.  762  Uuathileotoi*p,  105  a.  866  Kätereslhorp,  180  a.  943  Nam- 
merestorp  und  seit  dem  XII  jh  häufig  Adendorp  Beckeadorp  Betersdorp 
xxii  Betteiidorp  usw,;  64  a.  836  Erpuin,  HO  a.  868  Erphere;  58  a.  826 
Helpsuint,  119  a.  881  Helpräd,  164.  204.  228  o.  924—967  Ilel- 
pericus;  auch  Smaragdus  (Haupts  zs.  \,  390)  verzeichnet  Helprlch  ah 
nomen  Francorum,  die  Frankfurter  ghssen  haben  zweimal  87. 150  thorp, 
und  selbst  der  Is.  lässt  in  scäp  hilpit  aruuorpan  ubai'hlaupnissi  das  p 
unverschoben,  auch  das  fränkische  gebet  (LVIII)  m  hilp.  wer  wird  in  allen 
diesen  fällen,  die  demselben  kreis  angehören^  nur  ungenaue  Schreibung  für 
pb  ]^f  annehmen? 

[In  den  angeblich  trierischen  psalmen  {s.  xvi)  herscht  das  p  (1,  4 
foruuirpet,  5.  3,  3.  5  up,  3,  3  riep,  5  scllp)  und  die  Verschiebung  (2,  3 
veruuerfon,  4  bescoffön)  ist  nur  ausnähme,  stärker  schwanken  die  Yir- 
.  gilglossen  {zs.  15,  19.  28)  und  im  Darmstädter  summarium  Heinrici 
{Germ.  9,  16)  behauptet  es  sich  nicht  einmal  im  anlaut  ausschliefslich  dem 
pf  ph  gegenüber,  in  den  psalmen  aber  bleibt  auch  k  (2,  3,  9  cebrekan,  5 
sprecan,  6.  7.  3,  1.  3.  4  ik,  3,  3  guolike)  in  der  regel  unverschoben,  in 
der  Virgilhs.  fast  nur  in  dem  alten  natnrwissen^chafilichen  anhang  aus 
dem  IX  jh.  (s.  29  vgl  20)  und  nur  ausTiahmsweise  im  summarium  (s.  17). 
wie  ps.  1,  3  uuelih  (uuelix),  5  öh  (och),  2,  3  joh,  6  tbih,  3,  1.  4.  5  mih 
zu  beurteilen  sind,  lehrt  1,  6  die  Schreibung  uueh  s^a(^  uueg,  verglichen 
mit  uueh  18,  6,  sig  7.  10.  55,  7,  unsig  59,  3.  5.  12  usw.  undmi,  tbi  in 
den  folgenden  niederdeutschen  psalmen  und  Schmeller  Hei.  %  185  \]  auch 
die  Trierer  Urkunden  bieten  beispiele  des  unverschobenen  k:  64  a.  836 
Uuistrtkisheim  (118  a.  880  Uulzrlchesheim),  117  a.  880  in  Gambrtkero 
m^rcu  (2  mal)  in  pago  £artchi,  220  a.  882  in  pago  IIEinrlke,  255  a. 
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981  Billike,  295  a.  1020  Zulpike  und  bei  namen  ähnlicher  herkunft 
häufiger,  doch  immer  nur  in  geringer  anzahl  gegenüber  der  grofsen  menge 
die  aUe  derselben  regel  wie  Karls  und  Einharts  brächmänöth  folgen,  tut 
hier  vielleicht  die  schrift  dem  würklichen  laute  nicht  gewig,  so  tat  sie  im 
Is.  mit  dem  ch  zuviel^  indem  das  zeichen  den  wert  des  einfachen  k  erhielt, 
wozu  nur  die  alemannische  schrift  verführt  haben  kann,  dies  ch  für  k 
ist,  wie  schon  erwähnt  s.  viii,  im  Hildebrandslied  regel,  auch  im  sächsi- 
schen taufgelöbnis  s,  435,  im  Weifsenburger  katechismus  ist  es  schon  sel- 
ten {\b  giuurcheü,  39  secchiä,  49  quecchem,  59  chundl);  dir  annalist 
schreibt  a.  111  Widichind,  782.  785  Widukind;  in  den  Frankfurter  glos- 
sen  und  der  lex  sal,  fehlt  es  ganz  und  später  erscheint  es  in  fränkischen 
denkmälern  nur  vereinzelt,  Strafsb.  eid,  t6;  Xant.  gl,  52  ruchili?  uesti- 
mentuiD,  58  secbil  (Tat,  138,  3  sehhil,  155  (159),  5.  158,  1.  2.  seckil), 
216  getrucbitan,  (255  geziuch,  249  örslach);  Mainz,  gl,  284^  chouf, 
285*  scbeiduDguD,  285^  cbumln,  286''Ghophes;  Mainz,  6.  7.  9.  17;  im 
Tatian  6,  1  biscbein,  3  bimiliscbes,  8,  8  lantschefG,  87,  8  uuirche,  88, 
7  uuecchit,  89,  2  folcbc,  94,  10  uorsenchit,  97,  6  acbre,  107,  3  uDtar- 
merchi  (Sievers  s,  17);  Fuld.  b.  9.  13;  vgl.  Reichen,  b,  5.  11.  14.  nur  in 
den  Würzburger  denkmälern  (LXIV.  LXXVl  vgl.  XXXII)  ist  ch  wieder 
regel  und  k  oder  c  ausnähme,  auch  später  ist  es  ziemlich  häufig  in  dem 
Bamberger  GB.  XCI,  im  Leidener  Wilhram  auch  im  auslaut  für  g  und  in  ' 
der  Verbindung  sdie,  schi,  in  Mlggerts  psalmenbruchstücken,  im  Strafs- 
burger  Ruland  (WGHmms  vorr,  s.  xvi),  vgl.  Anno  und  XXXIII — XXX VIII,. 
[und  wegen  der  Virgilgl  zs.  15,  21.  29,  des  Darmstädter  summar.  Germ. 
9,  17;  Schmeller  Hei.  2,  185"]-  dass  es  in  Fulda  wie  im  Hildebrandsl, 
(26  dechisto),  im  Is,  (antdechidiu),  in  den  eben  angeführten  Xant,  gl 
auch  für  verdoppeltes  k  gebraucht  wurde^  beweisen  Uurechio  und  becbin 
oben  $.  VIII.  XIV.  aber  im  Is,  wird  auch  die  untrennbare  partikel  gi-  regel- 
mäfsig  chi-  geschriebeti,  und  wenn  auch  nicht  ganz  mit  gleicher  conse- 
giiei»  ghi,  gbe  statt  gi,  ge.  dies  findet  sich  auch  in  den  Murbacher  Juni- 
sehen  gl.  A  häufiger  (Germ,  1,  470;  vgl.  Weinhold  s,  180),  vn  C  nur  236 
buorigbiu,  im  Weifse7iburger  katech.  38  eittarghebon.  der  Übersetzer  des 
Is.  kann  nur  die  absieht  gehabt  haben,  damit  die  ausspräche  des  g  vor  i 
und  e  ab  j  211  verhüten,  sei  es  weil  er  die  neigung  dazu  verbreitet  fand 
(vgh  Trierer  urk,  von  1248  pieiere,  arie  list,  bit  ingesiele  besielen,  des  ' 
daes  vor  sente  Riraeyes  daye)  oder  weil  ihn  die  rücksicht  auf  das  angel- 
tächsische  leitete,  in  den  Xantener  gl  wird  in  diesem  fall  für  ge-,  das 
gleichwohl  das  gewöhnliche  bleibt y  oft  ke  geschrieben:  92.  94  kyrtaz  kyrrit 
für  geirtaz  geirrit,  120  kib,  180  peuuerdoton,  kekaufton,  184  kesach, 
189—91  kenötton,  kibillon,  209  kescifat,  212  kestediden,  248  kesuasan.  xxm 
und  dies  wird  ebenso  zu  erklären  sein  und  nicht  etwa  aus  dem  einfluss  der 
oberdetaschen  vorläge,  die  sich  sonst  durch  k  für  g  in  den  Mainzer  gl,  nir- 
gendj  in  den  Xantener  kaum  bemerjclich  macht,  oben  s,  xvi.  hienach  könnte 
man  auch  die  aufzeichnung  der  Samariterin  (s.  281)  für  rein  fränkisch 
halten,  zumal  da  die  flexionen  in  a  statt  e,  wie  das  Ludwigslied,  die  Ful- 
daer  beichte,  die  Merseburger  segen  IV,  1.2  und  das  fragment  der  inter- 
Unearversion  s.  262  beweisen,  dem  fränkischen  nicht  fremd  waren,    da 
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sich  jedoch  durchaus  keine  s^pur  rhdnfränkischtr  lautbezeichnung  zeigt, 
vielmehr  nur  eine  stärkere  hinneigung  zum  oberdeutschen,  so  würde  man 
die  aufzeichnung  immer  eher  nach  Ostfranken,  als  nach  Lorsch  woher  die 
hs.  stammt  setzen  müssen,    [s,  jetzt  den  excurs  zu  X.] 


Zu  diesen  beobachtungen  wird  sich  noch  einiges  nachtragen  und  das 
bild  der  karlingischen  hofsprache  vervollständigen  lassen,  wenn  erst  eine 
wohl  geordnete  und  gesichtete  Sammlung  der  kaiserurkunden,  [wie  sie  Sickels 
acta  Karolinorum  1867  vorbereitet  haben,]  vorliegt,  wie  oft  sie  auch  die 
westfränkisch-romanische  Orthographie  entstellt,  bei  aUer  vielgestaliigkeü, 
in  der  die  spräche  der  zeit  uns  entgegentritt,  bleibt  doch  ein  gemeinsamer 
grundtypus  sichtbar  und  der  anfang  einer  einheitlichen  entwicklung  war 
gegeben,  wir  sahen  s.  viii  f.  dass  schon  im  X  jh.  am  hofe  der  sächsischen 
kaiser  das  hochdeutsche  seine  herschaft  in  Niederdeutschland  begann,  zu- 
gleich konnte  die  einwürkung  des  fränkischen  auf  die  oberdeutschen  mund-- 
arten  nicht  ausbleiben,  von  der  härte  und  Starrheit  des  consonantismus, 
der  in  den  altern  sangallischen  denkmälern  herscht,  entfernt  sich  denn 
auch  Notkers  spräche  beträchtlich,  die  weichen  mediae  b  und  g  sind  zu  6c- 
stimmt  er  geltung  gelangt  und  bilden  wie  im  fränkischen  die  reget,  die  nur 
nach  einem  besonderen  canon  eine  einschränkung  erleidet,  aufserdem  aber 
ist  auch  das  ua  gänzlich  dem  uo  gewichen. 

Im  elften  Jahrhundert  unter  den  fränkischen  kaisern  musten  dann 
die  mittlereti  dialecte  ihre  bisherige  hervorragende  Stellung  bdiaupten,  um 
dies  für  die  ganze  zeit  zu  belegen  und  die  entwicklung  niherall  vollständig 
zu  verfolgen  gebricht  es  freilich  an  moterial,  aber  Willirams  paraphrase 
des  hohen  liedes,  obu)ohl  erst  in  Ebersberg  um  1 065  verfassU  mnss  mit  der 
Wurzburger  beichte  (LXXVIJ  und  den  Bamberger  stücken  (XXX.  XXXI. 
XCI)  zu  den  ostfränkischen  denkmälern  gezählt  werden,  zu  der  Leidener 
hs.  der  paraphrase,  die  im  letzten  drittel  des  XI  jhs.  geschrieben  die  alte 
consonantordnnng  der  nördlichen  an  das  niederdeutsche  grenzenden  dialecte, 
namentlich  in  der  dentalreihe  (s.  xviii  vgl.  s.  xxii)  noch  mit  grofser  treue 
bewahrt  und  im  vocalismus  aufser  I  für  ie  und  einigen  ie  für  ^  keine  auf- 
fallende Veränderungen  zeigt,  sind  neuerdings  für  das  gebiet  vom  mittlem 
Rhein  oder  der  Mosel  bis  zur  Elbe  die  Virgilglossen  und  die  Darmstädter 
hs.  des  summariums  Heinrici  hinzugekommen  und  mit  XXXIII — XXXVIII 
dieser  Sammlung  und  dem  Annolied  beginnt  hier  eine  litteratux,  die  sich  in 
ansehnlicher  fülle  durch  das  ganze  zwölfte  und  dreizehnte  Jahrhundert  bis 
zum  ausgange  des  mittelalters  hinzieht,  dass  aber  in  ihr  nur  die  hofsprache 
der  letzten  fränkischen  kaiserzeit  in  verschiedenen  abstufungen  und  mund- 
artlichen, gestaltungen  sich  fortsetzt,  ist  klar,  in  diesen  denkmälern,  die 
aufser  dem  etwas  jüngeren  ifarienkich  (XXXVTII)  gewis  noch  in  das  ende 
des  XI  und  den  anfang  des  XH  jhs.^  also  in  die  Zeiten  Heinrichs  des  vier- 
XXIV  ten  und  fünften  fallen,  treten  zuerst  mehrere  lautliche  Veränderungen, 
vor  allem  die  verengujtg  der  diphthonge  ie  zu  i  i,  iu  zu  ü  (ui  s.  370;  vgl. 
auch  bei  Williram  bedrüzet  fluich  fruint  fulhtan  gebuihtest  usw.),  uo  zu 
ü  und  der  umlaut  des  fangen  ä  in  e  (sm  XXXIII G^,  134\  und  im  zusam- 
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menkang  mit  ihnen  und  der  fortschreitenden  abschtoächung  der  endungen 
auch  manche  eigenheiten  der  Orthographie  und  lautbezeichnung  zuerst 
stärker  hervor,  die  nachmals  für  das  sogenannte  mitteldeutsch  und  nieder- 
rheinische  characteristisch  bleiben,  die  lifteratur  war  ohne  zweifei  schon 
3^  anfang  des  XII  jhs.  reicher  als  wir  jetzt  übersehen,  und  bei  ihrer  Ver- 
breitung wich  dem  oberen  Deutschland  dürfen  gewisse  erscheinungen  in 
der  Orthographie  süddeutscher  hss.,  %b.  in  der  Vorauer  (s.  370),  auf 
ihren  einfluss  zurückgeführt  werden,  das  neufränkische  oder  mittel- 
deutsche behauptete  auch  noch  unter  Lothar  von  Sachsen  seinen  vorrang  im 
reich :  dafür  können  die  hss.  des  Rulandsliedes,  auch  woM  die  Kaiser- 
Chronik  zeugen,  und  es  ist  dem  mittelhochdetUschen  in  der  abschleifung  der 
endungen,  überhaupt  in  der  entäufserung  des  altertümlichen  in  formen 
und  Worten  vorangegangen  und  durch  das  medium  des  hoch-  oder 
ostfränkischen  auf  seine  entwickelung  gewis  von  grofsem  einfluss  ge- 
wesen. 

Die  spräche  hat  sich  in  keinem  teile  Deutschlands  isoliert  und  vom 
ganzen  abgetrennt  entwickelt,  am  wenigsten  in  den  kreisen  des  höheren^ 
höfischen  lebens.  als  das  reich  durch  die  Staufer  nach  Süddeutschland 
kam^  ward  hier  nicht  erst  die  niedere  volksmundart  zur  hofsprache  er- 
hoben, das  mittelhochdeutsche  kehrte  nicht  zu  dem  alten  oberdeutschen 
consonantismus  des  YIII/IX  jhs,  zurück,  sondern  gestattete  den  medien  g 
und  b  im  anlaut  sogar  noch  freieren  Spielraum  als  Notker,  obgfeich  es  im 
mslant  überall,  auch  für  d,  die  tenuis  verlangte,  nur  das  k  und  ck  ent- 
zog sich  nicht  ganz,  wie  im  fränkischen,  der  aspiration.  Lachmann  zur 
Klage  941,  vgl.  zu  Nib.  1464,  4,  s.  255,  zu  Iwein  4o9S;  im  übrigen  aber 
stand  der  consonantismui^anz  auf  der  stufe  des'ostfränkischen,  nachdem 
hier  das  th  (s.  xix)  aufgegeben  war.  im  vocalismus  erhielt  sich  das  mittel- 
hochdeutsche nicht  minder  frei  von  den  archaismen  und  laritlithen  ent- 
artungfn  der  alemannischen  volksmundart,  als  von  den  mitteldeutschen 
Verengungen  der  diphthonge  und  den  auflösungen  der  langen  vocale  t  und 
ü  m  ei  und  au,  die  neben  einer  veränderten  ausspräche  der  diphthonge  ei 
ob  ai,  iu  als  eu,  ou  als  au  schon  im  Wljh.,  wenn  nicht  früher  (vgl.  zu 
LXXXVI,  B.  2,  5,)i  nach  den  in  hss.,  wie  der  von  Karajan  und  Diemer 
herausgegebenen  Müstäter  und  der  Vorauer,  vorkommenden  spuren  zuerst 
m  Steier  uhd  Österreich,  bald  auch  in  Baiern  sehr  verbreitet  waren,  der 
mittelhochdeutsche  vocalismus  ist  wesentlich  derselbe  den  wir  im  XI  jh.  im 
sikdosien  so  une  bei  Notker,  aber  auch  in  Ostfranken  finden,  nur  modifi- 
ciert  durch  die  vollständigere  durchführung  des  umlauts  und  die  gleich- 
wiäfsige  abschleifung  der  vollen  vocale  in  den  tonlosen  Silben  zu  e,  nicht 
XU  i,  das  allerdings  in  manchen  oberdeutschen  hss.  erscheint,  doch  nur  im 
mitteldetttschen  von  anfang  an  {s.  Anno  und  XXXIV— XXXVII)  bis  ins 
XV  jh.  ein  übergewicht  behauptete,  an  der  entwicklung  der  spräche  in  Süd- 
deutschland zu  gröfserer  einheit,  an  der  ausbildung  und  haltung  der  süd- 
deutschen hofsprache  mvss  das  edle  hochfränkisch  den  vornehmsten  anteil 
gduibt  haben,  ja  geradezu  dafür  einmal  bestimmend  und  mafsgebend  ge- 
wesen sein,  so  dafs  es  naturgemäfs  selbst  zuletzt  fast  in  die  einheit  auf- 
gieng.    dass  dann  für  die  blütezeit  des  zwölften  und  dreizehnten  jahrhun- 
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derts  die  spräche  des  kaiserlichen  hofes  und  seiner  näheren  Umgebung 
maßgebend  und  bestimmend  untr^  versteht  sich  von  selbst  und  kann  für 
keinen  eimgermafsen  einsichtigen  und  verständigen  kenner  der  litteratur 
in  frage  kommen,  eine  deutsche  noip^  hat  das  mittelhochdeutsche  freilich 
ebenso  wenig  begründet  als  die  Staufer  eine  feste  reichsgewalt,  nicht  nur 
behielt  die  hofsprache  im  mittleren  und  nördlichen  Deutschland  im  wesent- 
xx\  liehen  unverändert  ihren  besonderen  mundartlichen  typus,  auch  nodi  im 
Süden  artete  sie  je  nach  den  landschaflen  verschieden  und  die  mundart 
verrät  bald  mehr^  bald  weniger  die  heimat  der  dichter,  aber  es  gab  ein 
ideal  sprachlicher  Vollkommenheit  und  reittheit  dem  jeder  nachtrachtete 
und  dem  die  Alemannen  von  aVen  am  nächsten  kamen^  von  den  ersten 
liederdichtem  die  sich  an  den  Pfälzer  Friedrich  von  Hausen,  den  freuhd 
und  genossen  kaiser  Friedrichs  U  in  der  von  ihm  zuerst  festgestellten  weise 
des  höfischen  minnegesangs  anschlössen,  und  von  Bartmann  von  Aue,  der 
'den  feinen  leichten  gewandten  ton'  in  die  höfische  erzählung  brachte^  an 
bis  auf  Konrad  von  Würzburg,  wir  finden  bei  ihnen  die  reinste  und 
feinste  ausbildung  des  mittelhochdeutschen  und  sehen  sie  als  muster  und 
mafsgebende  meister  der  kunst  in  Österreich  wie  im  mutieren  Deutschland, 
bis  hinein  nach  Nieder%achsen  anerkannt  und  nachgeahmt,  für  Österreich 
sei  nur  an  das  Verhältnis  Walthers  zu  Reinmar,  Konrads  von  Fufses- 
brunnen  und  selbst  des  volksepos  (nach  Lachmann  über  drei  bruchstücke 
niederrhein.  ged.  s,  160/*.)  zu  Hartmann,  für  das  nördlichere  DeutschUni 
an  die  schönen  fragmente  des  Segremors  und  Bertold  von  Holle,  sowie  an 
die  entschuldigungen  und  rechtferiigungen  Albrechts  von  Halberstadt  und 
Ebernands  von  Erfurt  erinnert,  mit  den  Staufem  kam  das  reine  mittel- 
hochdeutsch empor;  sein  verfall  beginnt  auchmnit  ihrem  Untergang,  in 
Österreich,  wo  die  hofsprache  während  der  blütezeit  selbst  in  der  volks- 
mäfsigen  epik  den  einfiuss  der  niedem  mundart  zurückgedrängt  hatte, 
bricht  dieser  gleich  nach  dem  fall  der  Babenberger^  hervor  und  mit  dem 
ende  des  Xlll  jhs,  gewinnen  dort  und  in  Baiem  schon  jene  Veränderungen 
des  vocalismus^  die  zuerst  im  Xll  jh.  sichtbar  werden,  die  Oberhand,  nur 
die  gleichmäfsigere  durchführung  des  umlauts  und  das  tonlose  e  statt  des  i 
sollten  der  spräche  vom  mittelhochdeutschen  her  zuletzt  noch  zu  gute  kom- 
men, indem  sie  zugleich  mit  den  neuen  baierisch-österreichischen  diphthon- 
gen  in  das  ^gemeine  teutsdi*  des  XV  jhs,  übergiengen. 

Um  facht  etwa  hören  zu  müssen,  dass  uns  die  zeiten  vom  XIII  jh 
abwärts  wenig  kümmern,  will  ich  mir  erlauben  hier  eine  bemerkung  ein- 
zuschalten, auf  die  so  nahe  sie  liegt  diejenigen,  die  heutzutage  nicht  müde 
werden  gewisse  allgemeinheiten  über  die  entstehung  ties  neuhochdeutschen 
zu  wiederholen,  wie  es  scheint  noch  nicht  gekommen  sind,  in  den  Urkun- 
den der  Lutzenburger,  Johanns  von  Böhmen,  Karls  des  vierten  und 
Wenzels,  weniger  in  denen  Sigemunds,  wohl  aber  in  der  in  Wien  auße- 
wahrten  detitschen  bibel  Wenzels,  soviel  aus  den  fnitteilungen  des  Lambe- 
eins  und  Denis  zu  ersehen  ist,  hirscht  eine  spräche  die  eine  mitte  hält 
zwischen  den  beiden  mimdarten  die  sich  schon  im  Xill  jh.  in  Böhmen  be- 
gegneten, als  dort  gleichztitig  der  Meifsner  Heinrich  von  Freiberg  und  der 
Baier  Ulrich  von  Eschenbach  dichteten,  *  sie  hat  von  der  baierisch-öster- 
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reiefttscken  gerade  den  bestand  der  diphthonge  der  ins  neuhochdeutsche  über-   9 
gegofigen  ist,  d.  h.  ei  für  f,  eu  für  iu,  au  für  ü  und  ou,  aber  kein  ue, 
auch  bfhält  sie  das  alte  ei  bei  und  gestattet  dem  ai  selten  eingang;  aus  dem 
mitteldetäschen  aber  hat  sie  u  für  uo,  das  constante  e  für  %,  i  für  ie  und 
umgekehrt  häufig  ie  für  kurz  i.    selbst  in  den  Urkunden  in  denen  wie  in 
memchen  märkischen  in  Riedels  cod,  df'plom.  Brandenb,  2,  3  der  mittel- 
deutsche sprachtyf^is  sonst  vorherseht  oder  hochdeutsch  und  niederdeutsch  xxvi 
sich  mischen,  kommen  ei   für  t,  eu  für  0  (iu)  zum  Vorschein,    durch  den 
einfluss  der  böhmischen  hof-  und  kanzleisprache,  in  deren  bereich  auch  die 
hs.  und  das  gedieht  selbst  von  der  kreuzfahrt  des  landgrafen  Ludwig  fällt, 
verbreiten  sieb  dnnn  die  ei,  eu  und  au  schon  im  XIV  und  beginnenden 
XV  jh.  nach  Schlesien  [Stenzel  und  Tschoppe  urkundenb,  nr,  189.  192  a. 
1384—87;  cod.  diplom,  Siles.  1  nr,  54.  56.  59.  67.  68  usw.  a.  \Z90ff. 
2  nr,  28.  46  a.  1 305. 1391),  nach  der  Oberlausitz  in  den  bis  zumj,  1375 
reichenden,  dann  von  1417  an  von  andern  bänden  fortgesetzten  jähr- 
biUhem  des  zittauischen  Stadtschreibers  Johannes  von  Guben,  herausgegeben 
van  EF Haupt,  Görlitz  \SM,  im  ersten  bände  der  SS,  rer.  Lusatic,  endlich 
nadi  dem  Vogtlande,  wenn  die  bei  Märker  'das  burggrafthum  Meifsen\ 
Leipzig  1842,  abgedruckten  flauischen  Urkunden  nr.  140.  141.  144.  145 
a.  1428 /f.   den  originalen  aufzeichnungen  entnommen  sind,    die  neuen 
diphthonge  sind  hier  freilich  noch  keineswegs  zu  einer  atisschliefslichen 
kersckaft  gelangt,  sie  erscheinen  bei  Johannes  von  Guben  nur  als  ausnah- 
men, dringen  aber  selbst  in  Meifsen  vor,  bei  Märcker  nr.  126.  127  a. 
1410  sey,  gedreite,  Weisheit,   vorleihen,  bey,  treiben,  vorczeien,  frei- 
uDge,  132. 133  a.  1414  gebrauchen,  das  in  deme  dorfle  leyt,  135  a.  1422 
drei  Amol,  und  sie  würden  sich  ohne  zwei  fei  weiter  verfolgen  lassen,  wenn 
gröfsere  massen  meifsnischer  und  herzoglich  und  kurfürstlich  sächsischer 
Urkunden  atis  dem  XiV  und  X\  jh.  schon  in  zuverlässigen  abdrücken  nach 
den  originalen  vorlägen,    es  scheint  dass  die  Umbildung  des  dialects  östlich 
an  der  Elbe  sich  schon  früher  vorbereitete,  als  in  den  übrigen  mitteldeut- 
schen landschaften,  wo  in  Thüringen  bei  Johann  Rothe,  in  der  Frankfurter 
*reichscürrespondenz'  von  1376 — 1439  {hrsg.  von  J Janssen  1863),  in  den 
aeien  könig  Ruprechts  von  der  Pfalz  {Chmel  regesta  1 834),  der  erzbischöfe 
von  Mainz  und  Trier  usw.  noch  der  alte  landübliche  vocalismus  herscht. 
die  hauptursache  aber  für  die  entstehung  einer  'reichssprache'  im  XV  ja. 
lag  gewis  in  der  häufigen,  fast  regelmäfsigen  Wiederkehr  der  reichstage. 
man  bedurfte  eines  'gemeinen  teutsch'.    man  fieng  an  sich  nach  der  kaiser* 
Uchen  kanzlei  zu  richten  und  diese  sich  wiederum  in  lauten  und  formen 
dem  aUgememeren  gebrauch  anzubequemen,  wofür  der  umstand  namentlich 
ins  gewicht  fallen  muste,  dass  die  mekrzahl  der  angesehensten  und  mäch- 
Ugsien  rekhsfürsten  dem  Sprachgebiet  des  mittleren  Deutschlands  angehörte. 
sie  gab  das  uo  und  ue  auf  oder  gebrauchte  für  jenes  nur  vereinzelt  ue  und 
schränkte  das  ai  ein.    um  1500  ist  was  Luther  sagt,  dass  ihr  'nachfolgen 
aUe  fürsten  und  könige  in  Teutschland',  beinahe  schon  zur  Wahrheit  ge- 
worden, bei  Chmel  'Urkunden  zur  geschichte  Maximilinns  V,  Stuttgart  1 8  ^5 
nr.  46  a.  1494  schreibt  der  herzog  Wdhelm  von  Jülich  und  Berg  aus 
Düsseldorf  an  den  kaiser  noch  in  seinem  niederrheinischen  dialect,  ebens9 
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nr.  116.  125  a.  1496  auch  der  kurfürsl  j^fahgraf  Philipp  bei  Rhein  aus 
Heidelberg  in  seiner  mundart,  der  bischof  Philipp  von  Speier  aber  sucht 
nr.  237  a.  1509  mit  der  neuen  spräche  zurecht  zukommen  und  vollstän- 
dig bedienen  sich  ihrer  der  reichskanzkr  erzbischof  Bertold  von  Mainz 
nr,  35.  36.  38  a.  1494,  der  graf  Philipp  zn  Nassau  nr,  100  a,  1496,  die 
landgräfin  Anna  von  Hessen  nr,  300  c.  1510.  ob  wie  Luther  sagt  "kaiser 
xxvii  Maximilian  und  kurfürst  Friedrich  herzog  zu  Sachsen  im  römischen  reich 
die  teutschen  sprachen  also  in  eine  gewisse  spräche  gezogen  haben,'  dass 
sie  ein  abkomqien  über  den  gebrauch  derselben  spräche  in  ihren  kanzleien 
trafen,  mag  dahin  gestellt  bleiben,  gewis  genug  ist  dass  um  den  angegebe- 
nen Zeitpunkt  in  Obersachsen  und  Thüringen  nicht  nur  in  den  fürstlichen 
kanzleien  wesentlich  dieselbe  spräche  herschte  wie  in  der  kaiserlichen,  son- 
dern auch  schon  über  jene  hintus  in  gebrauch  war,  in  den  Städten  wie 
Merseburg  (Urkunden  des  unterstifts  SSixti  von  1499 — 1506  in  Förste- 
manns  nenen  mittheilungen  5,  3,  61),  Leipzig  (schreiben  der  scheppen  von 
1502  dos.  1,  3,  81),  Halle  (vertrag  des  rates  zu  Halle  und  der  prediget' 
mönche  zu  SPaul  von  1501  tn  Dreyhaupts  Saal-Creys  1,  786;  vgl  Sta- 
tuten von  Halle  von  c,  1460  in  FOrstemanns  mittheilungen  1,  2,  19  ff,) 
und  Wittenberg  (kämmereirechnungen  von  1502 /f.  und  Statuten  von  1504 
das.  3,  1,  104;  6,  3,  '29  ff,),  die  mitteldeutsche  mundart,  deren  man  sich 
hier  früher  als  hof-  und  Schriftsprache  bedient,  hatte  hauptsächlich  durch 
eine  Veränderung  ihres  vocalismus  eine  neue  gestalt  angenommen  und  sich 
dadurch,  sowie  durch  eine  consequentere  durchführung  des  hochdeutschen 
i  für  d,  das  sie  freilich  längst  besessen,  der  schon  in  einem  grofsen  teile 
Süddeutschlands  und  im  gebrauch  des  reichs  herschenden  spräche  gleich- 
gestellt, durch  Luther  und  die  reformation  emporgehoben  ward  sie  im 
sechszehnten  Jahrhundert  die  mafsgebende  spräche,  die  die  reichssprache 
in  sich  aufnahm  und  bis  in  den  anfang  de»  XVli  jhs,,  wo  noch  Felix  Plat- 
ter in^ Basel  alemannisch  (Weinhold  s,  55)  utid  Neocorus  in  Ditmarschen 
niederdeutsch  schrieben,  die  dialecte  und  mundarten  überall  aus  der  Utte- 
ratur  und  dem  schriftgebrauch  verdrängte,  wir  besitzen  seitdem  eine 
xoivij,  ein  gemeines  hochdeutsch,  das  von  den  volksmundarten  fast  in  jeder 
landschaft  gleichweit  absteht  und  mundartliche  einmischung  nur  in  ein- 
zelnen ausdrücken  gestattet,  die  entuncklung  die  im,  VIH/IX/A.  begonnen 
ist  damit  zum  ziele  gelangt,  aber  nur  indem  sie  dahin  zurückkehrte  wo  sie 
zuerst  ansetzte,  zu  einem  der  mutieren  dialecte,  einer  fortsetzung  des 
fränkischen,  der  mit  all  seinen  niederdeutschen  bestandfeilen  in  die  neue 
spräche  aufgieng  und  nun  mit  recht  auch  über  das  niederdeutsche  die  Ober- 
hand gewann,  wie  im  Staat,  in  religion,  Wissenschaft  und  kunst,  so  geht 
ai^  in  der  spräche  das  einheitliche  leben  der  nation  von  dem  gewaltigen 
manne  aus,  der  zuerst  ihre  verschiedenen  stamme  zusammenfasste,  ihre 
geschichte  an  die  der  alten  weit  anknüpfte  und  sie  so  in  eine  bahn  wies, 
deren  letztes  Stadium  noch  zu  durchlaufen  ist, 

Dass  auf  dem  wege  den  wir  für  den  Tatian  und  andre  stücke  einge* 
schlagen  sich  noch  manches  für  die  geschichte  unserer  ältesten  lüteratur 
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^nd  spräche  gewinnen  Msst,  ist  keine  frage,    die  mundart  des  Helands  in 
London  und  des  Heliands  in  München  sowie  anderer  niederdeutscher  denk- 
mdler  harrt  noch  immer  der  urkundlichen  feststellung  ihrer  heimat,  nicht 
minder  fordert  Scherers  Vermutung  über  die  alten  Sangaller  arbeiten  (s. 
459)  zu  einer  prüfung  heraus  und  der  kürzlich  erschienene  erste  teil  der 
Sangaller  Urkunden  bietet  dafür  das  er  forderliche  materiaL  was  mir  schon 
bei  der  ersten  bekanntschaft  daran  auffieU  wird  jetzt  keinem  aufmerk- 
samen entgegen,    auch  der  reichtum  der  Freisinger  Urkunden,  in  denen 
mir  neben  den  fuldischen  zuerst  {norddbingische  Studien  1843/44.  l,xxviii 
11  ff.  210/f.j  die  pracht  der  deutschen  namen  verlockend  entgegentrat^ 
reizt  zu  erneuerter  betrachtung,  schon  wegen  s.  445.  451.    aber  ich  will 
einer  geschichte  der  althochdeutsdien  litteratur  und  spräche,  für  die  unsre 
arbeit  einige  vorarbeiten  lief ert  und  den  weg  hinlänglich  bezeichnet,  nicht 
weiter  vorgreifen,   nur  ergibt  sich  für  jene  schon  jetzt  die  merkwürdige 
tatsache  dass  aus  Alemannien  kaum  Hn  zusammenhangender  deutscher 
Satz  au»  dem  achten  und  früheren  neunten  jh.  vorliegt,  es  sei  denn  dass 
man  die  Basler  recepte  (LXII),  das  eine  mü  allerlei  spuren  des  nieder- 
deutschen, das  andre  halbangelsdchsisch,  und  das  Sangaller  paternoster 
und  credo  (LVII),  das  sich  kaum  von  einer  interlinearversion  unterschei- 
det^ für  besondere  al^annische  stilproben  gelten  lässt.    es  kam  hier  zu- 
nächst darauf  an  sich  nur  das  notdürftigste  Verständnis  des^  lateins  zu 
verschaffen;  daher  die  interlinearversionen  und  dieglossen,  die  hier  ebenso 
häufig  und  massenhaft  als  in  Franken  selten  sind,    von  fränkischen  glosseil 
ist  aufser  den  Kölner  glossen  in  Haupts  zs.  14,  189/.  bisher  nur  uner- 
wähnt gebli^en  der  geringere  Überrest  einer  alten  hochfränkischen  auf- 
zeidhniung  der  auch  in  Reichenau  {Dvutiska  1,  279/.)  und  Sangallen 
{Bßttemer  1,313)  vorkommenden  glossen  zu  einer  ^ascetischen  exhortation\ 
die  Graff  auf  dem  decket  des  cod.  1\1  der  Frankfurter  dombibliothek  fand 
und  von  der  er  im  Sprachschatz  1,  xnxw  eine  'probe'  mitteilte;  nach  einer  . 
müteüung  Franz  Roths  ist  dieser  ''probe*  nur  die  eine  glosse  inuots[cac]- 
hi  {bei  Graff  6,  412)  hinzuzufügen,  die  andre  seüe  aber  des  abgelösten 
bkutes  hat  keine  glosse  mehr  ergeben,   in.  Raiem,  der  unzweifelhaften 
heimat  der  hrabanischen  glossen,  war  man  wohl  in  ähnlicher  weise  tätig 
wie  in  Alemannien,  obgleich  auch  da  die  interlinearversionen  fehlen  und 
wohl  nur  das  Carmen  ad  deum  (LXI)  an  barbarei  den  älteren  alemanni- 
schen arbeiteti  gleichkommt,    sonst  verstand  man  früh  in  Freising  (LIV. 
LV)  und  SEmmeram  (LXXVIlt)  ein  rechtschaffenes  deutsch  zu  schreiben. 
m  Franken  aber,  in  der  Umgebung  des  hofes,  des  mittelpunkts  aller  da- 
malten  bildungy  hat  man  von  anfang  an  mit  verstand  übersetzt  und 
schrieb  das  deutsche  mit  Sorgfalt^  ja  vortrefflich,  mag  die  Ramelburger 
Urkunde  original  oder  spätere  abschrift  sein,   so  auch  in  Sachsen,  wo  die 
neue  Schulbildung  bald  fufs  fasste.   in  Alemannien  beginnt  erst  mit  Hra^ 
bans  Schülern  Walahfrid  in  Reichenau  und  Hartmuat  und  Werinbreht  in 
SGaUen  eine  neue  epoche.    indem  man  sich  hier  aber  mit  eifer  auf  die 
lateinische  versification,  dann  auch  auf  die  musik  warf,  schlurf  man  in 
Franken  wohl  zuerst  den  ton  der  deutschen  geistlichen  dichtung  an,  der 
bald  in  Baiem  (IX.  XV)  und  in  Alemannien  (X.  XII.  XIII.  XVII?)  wider- 
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hall  fand,  später  im  zehnten  und  beginnenden  elften  jh,,  wo  in  Franken 
wie  es  scheint,  bis  auf  die  Virgilglossen,  fast  jede  tdtighit  ruhte,  kehrte 
sich  endlich  das  Verhältnis  zun'schm  Baiern  und  Alemanwen  um,  indem 
dort  eine  grofse  glossenlitlerätnr  sich  entwickelte,  in  SG allen  aber  Noiker 
und  seine  schüler  ihre  Übersetzungen  beg^mnen,  die  dann  wieder  in  Baiem 
(LXXXI)  und  bei  dem,  Franken  Williram  nachahmung  fanden. 

Die  geschichte  des  althochdeutschen  schliefst  mit  der  ausbifdung  des 
neufränkischen  oder  mitteldeutschen  vocalismus,  der  abschleifung  der  en- 
düngen  und  dem  durchdringen  des  umlauies.  soviel  eifer  sich  neuerdings 
auch  für  das  ^mitteldeutsche*  gezeigt  hat,  —  im  eifer  sollte  man  nur  nie 
vergessen  dass  WGrimms  abhafidlung  überAthis  und  ProphiUas  im  Januar 
1844  gelesen  ist  und  Lachmanns  'drei  br^ichstücke  niederrheinischer  ge- 
dichte'  von  1836  zuerst  auf  die  'entdeckung'  geführt  haben,  —  so  scheint 
man  doch  an  die  verhältnismäfsig  späte  aiisbildung  seines  vocalismus  noch 
gar  nicht  gedacht  zu  haben,  wozu  freilich  einige  kenntnis  des  aUhochdeut- 
XXIX  sehen  gehört,  der  umlaut  geht  mit  der  abschwächung  der  endungen  offen- 
bar hand  in  hand  und  kann  sich  nicht  erst  entunekelt  haben  als  das  i  in 
der  endung,  das  ihn  hervorrief,  vollständig  abgestorben  war.  als  man  das 
althochdeutsche  zu  schreiben  anfieng,  stand  es  wie  in  den  fleocionen,  so  auch 
in  seinem  vocalismus  noch  auf  einer  älteren  stufe  als  das  ags.  und  altn. 
und  der  umlaut  des  a  in  e  war  nicht  einmal  ganz  durchgedrungen,  dem 
a  aber  muss  das  u  unmittelbar  gefolgt  sein,  je^empfindlicker  der  laut  schon 
an  sich  ist,  da  er  selbst  ohne  äußere  Ursachen  in  manchen  sprachen,  auch 
in  germanischen,  in  ü  übergegangen  ist.  der  umlaut  von  A  in  iu  bei  Notker 
[vgl.  fiuli,  geliuru  Virgilgl.  zs.  1 5,  22]  entschieden  ausgebildet  setzt  den 
von  u  in  ü  voraus,  und  Haupts  ansieht  über  das  muillen  im  Georgsieich  38 
ist  daher  wahrscheinlicher  als  die  zweite  annähme,  die  Lachmann  noch 
daneben  gelten  liefs,  vielleicht  ist  selbst  des  Isidors  lyuzü  11**,  17.  12*, 
•  8,  liuzil  12%  18.  21 ',  14  schon  eben  so  zu  erklären,  ganz  sichere  spuren 
des  umgelauteten  u  fallen  jedesfalls  noch  ins  XI  jh.,  s.  zfi  XXXII  2,  64 
wnrfÄttXXXIV13,9.  [rucrin  LXXXI,  27.]  gleichzeitig  tritt  dann  der  umlaut 
von  kin  S  in  neufränkischen,  mitteldeutschen  quellen  hervor, s.zuXXWllG^ 
Idi  undinderhs.  des  Melker  Marienlieds  von  c.\VSi){s.zu\WW  1,5) /fti- 
den  wrrihngnnzvollständigentwickelt;  vgl.  nochdieanm.zu  OtlohLWXMl, 
59  [und  Scherer  zGDS.  143 — 145  über  den  Zusammenhang  des  ^anlaute 
und  der  m,  oi  und  ähnlicher  schreibimgen  mit  der  mouillierung  des  con- 
sonanten  durch  nachfolgendes  i].  die  geschichte  des  neuhochdeutschen  knüpft 
in  jenen  drei  punkten  unmittelbar  an  die  des  nlthochdetuschen  an.  thre 
Vorgeschichte  aber,  die  das  aufkommen  und  vordringen  ker  neuen  baierisch* 
österreichischm  diphthonge  und  die  entstehung  und  ausbreitung  der  reichst 
Sprache  bis  auf  Luther  zu  verfolgeti  hätte,  wird  sich  nicht  wohl  behandeln 
lassen  so  lange  nicht  das  urkundliche  material  namentlich  der  mittleren 
landschaften  in  genügender,  füUe  und  getreuen  abdrücken  vorliegt,  eher 
lihfse  sich  schon  die  ausbreitung  der  lutherischen  spräche  und  das  zurück- 
weichen der  dialecte  und  landschaftlichen  Sprachformationen  aus  der  litte- 
ratur  und  schrift  darstellen,  so  wie  die  feststellung  der  grammatik  des 
neuhochdeutschen,  die  wesentlich  von  Luther  ausgeht,  und  seine  innere  re* 
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gelung  und  weitere  ausbildung,  jeder  der  mit  der  ^ecialUtteratur  und 
dem  urkundenvarrat  einer  landsAaft  vertraut  ist,  könnte  ßr  die  beiden 
ersten  abschnitte  der  arbeit  nütsdiche  beitrage  liefern  und  inn>erhalb  unse- 
rer  histarischen  vereine  sich  mancher  damit  ein  verdienst  erwerben. 

Für  die  gescMdUe  der  poesie  oder  zunächst  der  poetischen  form  ist 
zu  beachten  dass  wie  s.  283  bemerkt  ward  die  althochdeutschen,  geistlichen 
gesänge  in  ungleichen  Strophen  und  gleichen  versen  ihr  vorbild  weder  in 
der  lateinisdim  hyrnnenpoesie,  noch  auch  in  den  prosen  oder  Sequenzen 
haben,  dass  ihre  ort  vielmehr  volksmäfsiger  Herkunft  zu  sein  sdieint  (vgl. 
s.  320)  und  von  den  nachbildungen  der  prosen  unterschieden  werden  muss. 
ich  glaube  daher  dass  man  besser  den  namen  'leich  für  jene  gattung  von 
gedichten  ganz  aufgibt  und  ihn  auf  diese  dem  mittelhochdeutschen  Sprach- 
gebrauch gemäfs  einschränkt,  zumal  da  jeder  innere  grund  fehlt  jene  von 
den  gleichstrophigen  liedem  abzusondemy  wie  denn  auch  Löchmann  (über 
singen  und  sagen  s.  108,  über  Otfrid  s.  280*)  nicht  nur  die  lieder  auf  den 
heiUgen  Georg  und  de  Heinrieo,  sondern  auch  den  gesang  auf  den  heili- 
gen GaUus  und  Wadcemagel  {litteraiurgesch,  s.  65 /f.)  alle  althodideutschen 
sirophuchen  gedickte  aufser  Otfrid  'leiche"  genannt  haben,  aber  der  name 
üt  weder  für  die  eine  noch  die  andre  gattung  überliefert,  die  bedeutung 
'•chorgesang\  die  Wacken^agel  dem  werte  beimisst,  konnte  es  ohne  zweifei  xxx 
haben,  aber  der  mittelhodideutsche  terminus  geht  nicht  davon,  sondern  von 
der  von  modus  aus,  wie  Notker  und  die  Sangaller  das  u)ort  gebrauchen, 
vidleieht  selbst  in  der  bekannten  stelle  däz  ze  singenne  getan  ist  also  lied 
ände  leicha  ohne  besondere  technische  einschränkung,  gleich  'lieder  und 
weisen';  und  die  ältesten  mittühochdeutschen  leiche,  der  ieich  des  von  Gu- 
tenburg,  des  von  Rucke,  der  von  Muri  (LXIl),  auch  der  von  Am^ein 
(XXXVIII)  wenn  man  den  wegen  der  dactylischen  Sätze  hieher  und  nidit 
nach  seiner  übrigen  beschaffenheit  zu  den  aÜenungUichstrophigen  gedichten 
rechnen  will,  waren  keineswegs,  soviel  wir  sehen,,  für  den  chorgesang  be- 
stimmte  da  in  ihnen  die  redende  person  im  Singular  steht,  wie  im  modus 
fhnan  XX,  1  ff.  vgl  UeUne  XXI,  1,  s.  312,  Ottinc\J\\,  6iff.  auch  von 
den  stüdeen  XXXIV.  XLDI.  XLIV  m  ungleidien  versen  ist  nach  ihrem 
ton  wohl  sicher  {vgl  Scherer  s.  374)  dass  sie  nicht  im  chor  gesun- 
gen sind,  obgleich  aufser  der  anrede  m  XLUI,  12^  4,  und  XLIV,  5,  4 
Mtmet  der  plural  der  ersten  person  m  ihnen  durchsteht,  da  dieser  hier  der- 
selbe ist  wie  in  predigten  und  den  gebeten  XIV.  XV.  so  verfällt  auch  das 
gleichstrophige  Marienlob  (XL)  dreimiü  1,  21.  3, 1.  20  vom  wir  und  uns 
m  du  anrede,  und  mit  dem  anfang  dieses  gediehts  vergleiche  man  den 
der  Satnariterin  (X):  aus  1  Lesen  uuir,  2  uuizzun  thaz  wird  man  doch 
niekt  mit  Wackemagd  schUefsen  wollen  dass  das  ungleichstrophige  l^d  im 
ekor  gesungen  wurde,  auch  der  Übergang  von  der  ersten  person  sHig.  in 
die  pluraUs  bei  Ratpert  XII,  1,  1.  4,  tm  Salomo  XXXV,  1  ff.  20  {beides 
gleich^rophige  gedidUe)  und  häufiger  bei  Otfrid  ist  predigerart.  mit  einer 
anrede,  gerade  wie  so  viele  spätere  Volkslieder,  bei  ühland  nr.  159.  174. 
246.  298.  304.  164  <- '  Wille  gl  hören,  Welt  ir  hören  und  die  dümar- 
sehen  in  den  schleswig-holsteinischen  sagen  nr.  47.  48,  1.  73,  2.  74,  1.  2 
Wille  gi  hören  einen  nien  sang,  beginnt  der  gleichstrophige  psalm  (XIII), 
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dann  folgt  die  erste  person  im  Singular,  dieser  hersd^t  ausschliefsUch  in 
den  ungleichstrophigen  liedem,  dem  Ludwigsliede  XI,  dem  heiligen  Georg 
X\ü,  de  Heinrico  XVIII;  dagegen  der  plural  in  den  gleickstraphigen  auf 
den  heiligen  Petrus  IX,  dem  Melker  Marienlied  XXXIX,  dem  leis  XXIX 
und  in  den  ungleichstrophigen  des  Ezzo  XXXI,  dem  Laudate  und  messe- 
gesang  XLIV.  XLV.  diese  waren  unzweifelhaft  (vgl  s.  341)  für  den  gesang 
der  menge  und  gemeinde  bestimmt,  aiueh  Ratperts  lohgesang  nach  Ecke- 
hards  Zeugnis,  und  man  mag  sie,  wo  es  nötig  ist,  nach  altem  Sprachgebrauch 
als  'leisen*  ausscheiden,  den  hbgesang,  den  psalm,  aUesfalü  das  Ludwigs- 
lied  nach  v.  46.  47  mag  man  sich  auch  wie  die  spätem  Volkslieder  und 
die  tanzweisen  und  reien  des  mittelalters  von  einem  vorsänget  vorgetragen 
und  die  einzelnen  Strophen  ganz  oder  teilweise  von  der  menge  uriederholt ' 
oder  durch  einen  refrain  begleitet  denken,  aber  aUe  kiche  für  chorUeder 
und  alle  althochdeutsche  strophische  gedickte  mit  Wackemagel  wieder  für 
solche  leiche  zu  halten  geht  nicht  an. 

Ob  die  Ungleichheit  der  Strophen  allmählich  zu  dem  aufgeben  der 
strophischen  form  für  die  erzdhlung  und  die  Ungleichheit  der  verse  in 
leichen  wie  die  summa  theol.  zu  den  regellosen  versen  erzählender  oder 
lehrhafter  gedichte  gefOhrt  hat  {vgl.  s.  311/!.  370),  lasse  ich  unerörtert. 
des  grofsen  behäüers  der  remprosa,  den  Wackemagel  hergerichtet,  wird 
x^xi  sich  niemand  bedienen  der  nicht  gedichten  des  Xl/XU  jhs.  gegenüber  von 
vortüierein  aufprüfung  und  kritik  glaubt  verzichten  zu  müssen,  prüfung 
und  urteil  soUen  noch  erst  aiismachen  wie  weit  die  regeUosigkeit  des  Vers- 
baues in  ihnen  geht,  die  krüik  muss  allerdings  bei  ihnen  mit  aller  vorsieht 
und  Schonung  verfahren,  aber  mit  blofsen  abdrücken  der  hss.,  die  wieder 
der  Benedictbeurer  predigtsammlung  nicht  einmal  für  ein  bequemes  citie- 
ren  sorgen,  noch  umiiger  die  wahre  gestaü  und  beschaffenheit  eines  denk- 
mals  klar  und  anschaulich  machen  und  seinen  sacUiehen  inhalt  lieber  ganz 
unberührt  lassen,  ist  wenig  oder  gar  nichts  mehr  gedient,  wenn  gegen  das 
ende  des  XI  jhs.  in  der  Wetterau  oder  einer  benachbarten  Umdsehaft  der 
Krist  und  Antichrist  (XXXIII),  in  Österreich  die  Genesis  gedichtet  wird,  so 
sieht  man  wohl  dass  die  unstrophische  form  der  erzMung  schon  längere 
zeit  in  gebrauch  gewesen  sein  muss.  aber  ihr  gleichzeit^  hervortreten 
mit  gedichten  in  ungleichen  versen  und  andern  strophischen,  die  Stoffe  selbst 
des  Krist  und  der  Genesis,  die  ersten  auf  die  die  dichterische  tätigkeit  van 
geistlichen  verfallen  muste,  weisen  hin  auf  eine  neue  epoche  der  diehtung, 
die  wir  vorläufig  gegen  1070  setzen  dürfen,  von  da  an  setzt  diese  tätig- 
keit im  mittleren  und  nordweMchen,  wie  im  südöstlichen  Deutschland  sich 
fort,  bis  zu  ende  des  XII  und  anfang  des  XIII  jhs»  die  neue  höfische  jrunsl 
der  laien  sie  abl&st.  es  kommt  darauf  an,  die  reihe  der  mitteldeutschen 
gedichte  vom  Krist  und  Anno  bis  zu  Morant  und  Galie  oder  Athis  und 
Prophilias  und  die  der  südöstlichen  von  der  Genesis  bis  auf  Konrad  von 
Fufsesbrunnen  und  was  sich  daran  sonst  noch  aus  dem  übrigen  Süddeutsch-- 
land  anschliefst  genauer  festz^isteüen.  die  in  ihrer  Unschuld  und  einfalt 
anziehende  poesie  des  XII  jhs.,  in  der  auch  noch  mancher  ton  erklingt  der 
später  leider  verschollen  ist,  verdient  eine  sorgfältigere,  eingehendere  und 
zusomTnenhängendere  betrachtung  als  tAr  bisher  noch  zu  teil  getvorden  ist, 
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und  der  einsieht  wird  sich  nun  u)ohl  niemand  mehr  verschliefsen  dass  ihre 
gescUchte  noch  eine  andre,  bestimmtere  gestalt  gewinnen  muss.  eine  Samm- 
lung und  bearbeitung  verschiedener  kleinerer  stücke  und  fragmente  würde 
in  die  wichtigsten  fragen  und  untersudhungen  führen  und  vielleicht  wäre 
dies  der  richtigste  und  kürzeste  weg  zur  lösung  der  aufgäbe,  fiele  sie  nur 
in  die  rechten  hände,  könnten  wir  uns  wenigstens  keinen  besseren  erfolg 
wünschen  als  eine  solche  fortsetzung  und  ergänzung  dieser  arbeit. 

[Die  abfassungszeit  zum  teil  gerade'^der  grösten  und  unchtigsten  ge- 
dichte  steht  fest:  der  gesang  desEzzo  {vor  bischof  Günthers  tode)  um  1060, 
dit  Genesis  wohl  noch  vor  1075,  der  Anno  um  1080,  Meregarto  um  1 090, 
Melker  Marienlied  und  Salomon  {anm.  zu  XXXV  05,  8)  vor  1 130,  Kon- 
rads Ruländ  um  1130  (und  gleichzeitig  etwa  ^Alexander?),  das  Pater- 
noster und  der  Amsteiner  Marienieich  um  1140?,  die  Kaiserchronik  bald 
nadt  1141  {l^cherer  deutsche  Studien,  1,  14),  die  Siebenzahl  um  1150, 
Heinrich  von  Melk  zwischen  1153  und  1163,  Wemhers  Maria  1172.  da- 
mit ist  der  Untersuchung  der  weg  gewiesen  und  das  erste  augenmerk  wird 
immer  die  zunehmende  genauigkeit  oder  vielmehr  die  abnehmende  aller- 
tümUchkeit  der  reime  sein,  wie  lange  verlangt  eine  tieftonige  silbe,  die 
später  notwendig  ein  e  hat,  einen  vollen  vocal  um  mit  einer  andern  tiefto- 
nigen  ohne  rüdesicht  auf  die  vorhergehenden  silben  oder  auch  mit  eitlem 
grammatisch  oder  metrisch  einsilbigen  worte  gebunden  zu  werden,  wie  bei 
Exzo,  in  der  Genesis,  Meregarto  ua.  ?  muss  deswegen  zb.  derAegidius  nicht 
nodi  ins  Xljh.  gesetzt  werden?  die  erledigung  dieser  frage  würde  selbst  die 
kräfte  eines  wohl  geschulten  anfdngers  nicht  übersteigen  und  schon  viel  ent- 
scheiden, man  wird  freilich  finden  dass  der  einzelne  auf  den  reim  wie  auf 
den  innem  versbau  bald  mehr,  bald  weniger  aufmerksamkeit  und  Sorgfalt 
verwendet  und  auch  m  den  sprachformen,  den  ausdrücken  und  dem  stil 
bald  gröfsere,  bald  geringere  altertümlichkeit  zeigt;  aber  eine  zusammen- 
hängende  und  umfassende  betrachtung  aller  elemente  der  form,  zu  der  so 
manche  stücke  herausfordern^  —  ich  erinnere  nur  an  die  babylonische  ge- 
fangenschaft  und  den  Johannes  den  tau fer  des  priesters  Adelbrecht  in  Moties 
üMzeiger  von  1 839  —  unrd  schon  auch  da  zum  ziele  führen,  wo  a%is  dem 
inhaU  und  den  gedanken  sich  kein  bestimmteres  chronologisches  datum  er- 
gibt* hoffen  wir  also  dass  bald  eine  methodische  forschung  in  dem  wirrsal 
der  litteratur  des  XI  und  XII  jks.  licht  und  Ordnung  schafft.   1.1.  72.] 

P     , .      den  8.  november  1863. 

^*''"'*'  den  30.  juni  1871.  K.  M. 
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DAS  WESSOBRUNNBR  GEBET. 

Bat  gafregin  ih  mit  iSrahim    firinuizzo  meista, 

Dat  ero  ni  uuas  noh  üfhünil;    [noh  paam  noh  pereg  ni  uuas;] 

ni  migU  skrro  nohhein    noh  sunna  ni  liuhta, 

noh  mkao  noh  der  mftreo  s^u. 


6       IM  dlür  niuuiht  ni  uuas    enteo  ni  uuenteo,    ' .  ^ 
enti  dö  uuas  der  eino    almahttco  cot, 
manno  mfltisto,    enti  manake  mit  inan 
oootllhhe  geistä.    enti  cot  heilac  . . . 

Cot  almahtlco,    du  himil  enti  erda  gauuorahtös, 
10  enti  dft  mannun    so  manac  coot  forgäpi, 
forgip  mir 

in  dtno  ganädA    rehta  galaupa, 

^ti  c6tan  uuilleon,    uuistöm  enti  spAhida 

enti  craft, 
15   tiuflun  za  uuidarstantanne,    enti  arc  za  piuuisanne, 
enti  dtnan  uuilleon    za  gauurchanne. 
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DAS  HILDEBRANDSLIED. 

Ik  gihörta  (tat  seggen    

9at  sih  urb^ttun    ^nön  mnotin 

Hiitibraht  joh  Hadubrant    untar  herjon  tuSm. 

sunufatarnngds      iro  saro  rihtun, 
6    garutun  se  iro  güShamun,    gurtun  sib  suert  ana, 

belidös,  ubar  bringä,     dö  sie  ti  derö  biltju  ritun. 

Hiltibrabt  gimahalta :     er  uuas  b^röro  man, 

ferahes  fr 6t6ro :    er  fragen  gistuont, 

f6Mm  uuortum,    huer  stn  fater  w&ri 
10    fireö  in  folcbe,    

'eddo  huelthhee  cnuosles  At  als. 

ibu  du  mi  ^nan  sag^s,    ik  mt  de  ddr^  uu^t, 

cbind,  in  chunincricbe :    cbüd  ist  mt  al  innindeot/ 

Hadubraht  gimahalta,     Hiltibrantes  sunu, 
15    'dat  sag^tun  ml    üserö  liuti, 

alt^  joh  frötö,     deä  er  hina  wlu^n, 

dat  Hiltibrant  h^tti    min  fater:  ih  heittu  Hadubrant* 

0 

V 

'forn  er  6star  giuueit     (fldh  er  Otachres  ntd) 
hina  mit  Theotrlhhe,    enti  slnero  degano  filu. 

90    er  füriet  in  lante    luttila  sitten 
prüt  in  büre,    bam  unwabsan, 
arbed  laosa:    ef  r^t  dstar  hina. 
sld  D^trlbhe    darbä  gistnontun 
fateres  mtnes.    dat  uuas  sd  friuntlaos  man : 

86    er  was  Ötachre    ummett  irri, 

degano  dechisto    was  er  Deotrtchhe ; 

eo  folches  at  ente:    imo  uuas  eo  fehta  ti  leop: 

chüd  was  er  managim    chdnnem  mannum. 

ni  w4njn  ih  in  lib  hahbe.' 

80  'w^ttü  irmingot  obana  fona  hevane, 
dat  du  neo  dana  halt  dinc  ni  gileitös 
mit  sus  sippan  man    


II 


want  er  d6  ar  arme    wuntan^  bougä, 
cheisuriDgü  gitän,    8o  imo  sä  der  chuning  gap, 
S5    Hüned  trahtln:    'dat  ih  dir  it  nü  bi  huldi  gibu/ 
Hadabraht  gimälta,    Hiltibrantes  sunu, 
'mit  g^rü  scal    man  geba  infahan, 
ort  widar  orte,     du  bist  dir,  ait^r  Hün, 

ummet  sp&h^r,    spenis  mih 

40    mit  dfn^m  uuortun,  wili  mih    dinü  sperü  werpan. 
pist  also  gialt^t  man,    so  du  öwin  inwit  faortös. 
dat  sag^tun  ml    s^oltdantä 
westar  ubar  wentilsöu,    dat  inan  wie  fumam: 
tdt  ist  Hiltibrant,    Heribrantes  suno.' 
45    Hiltibraht  gimahalta,    Heribrantes  suno, 
'wela  gisihu  ih  f    in  dln^m  hrustim 
dat  du  babös  h^me    h^on  götan, 
dat  du  noh  bi  desemo  rtche    reccheo  ni  wurtL* 

* 
'welaga  nü,  waltant    got,  w^wurt  skibit. 
90    ih  wallöta  sumaro    enti  wintro  sehstici 
dar  man  mih  eo  scerita    in  folc  sceotantero, 
s6  man  mir  at  biirc  dnlgeru    banun  ni  gifasta: 
nü  scal  mih  suäsat    chind  suertü  hauwan, 
bretön  sinü  biUjü,    eddo  ih  imo  ti  banin  werdan.  -^ 
55    doh  mäht  du  nu  aodlthho,    ihn  dir  dln  eilen  taue« 
in  sus  hdremo  man    hrusti  giwinnan, 
rauba  birahanen,    ihn  du  dar  ^c  reht  habte.  — 
der  sl  doh  nü  argösto    östarliuto, 
der  dir  nü  wtges  warne,    nü  dih  es  sd  wel  lustit, 
60    güdeü  gimeiBün.    niuse  d6  mdttt» 

huerdar  sih  hiutü    dero  hregilo  hruomen  muotti, 
«■do  desero  bruimöno    bMero  uualtan.' 
d6  l^tton  se  6rist    askim  scrttan, 
scarpto  scürim:    dat  in  d^m  sciltim  stünt. 
65    dö  stdpun  ti  samane    f  staim  bort  chladun, 
heuwon  harmlicco    hulttd  scilti, 
miti  im  iro  lintün    lattüd  wurtun, 
giwigan  miti  w&mbnmn    


6  _    HI     — 
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.  •  .  .  stn  tac  piqueme    daz  er  touuan  scal. 

sär  so  diu  s6Ia    in  den  sind  sih  arhevit 

enti  si  den  Uhhamun    likkan  läzzit, 

so  quimit  ein  heri    fona  himilzungalon, 
6    daz  andar  fona  pehhe:     dar  pägant  siu  umpi. 

sorgen  mac  diu  sSIa    unzi  diu  suona  argöt, 

za  unederemo  herje    si  gihalöt  unerde. 

ipu  sia  daz  Satanäzses    kisindi  kiuuinnit, 

daz  leitit  sia  sär    dar  im  leid  uuirdit, 
10    in  fuir  enti  in  finstrf :    dazt  ist  rehto  virinllh  ding. 

upi  sia  kihaldnt  die    die  dar  fona  himile  quemant 

enti  ßi  derp  engilo    eigan  uuirdit, 

die  pringent  sia  üf  skr    tn  himilo  rihhi : 

darf  ist  Ifp  4no  t^d,    lioht  äno  finstrt, 
15    selida  äno  sorgün :    dar  nist  siuh  neoman. 

denne  in  pardisu    der  man  pü  kinuinnit, 

hüs  in  himile,     ddr  quimit  imo  hilfä  kinuok. 

pidiu  ist  dürft  mihhil    daz  ze  pidenchanne 

ailerQ  manno  uuelfhhemo,    daz  in  es  sin  muot  kispane, 
80    daz  er  kotes  uuillun    kemo  tuoe 

enti  helU  fuir    harto  uutse, 

pehhes  ptna :    dar  piutit  Satante 

der  altisto  heizzan  laue.    86  mac  huckan  za  diu,  j 

sorgte  dräto,    der  sih  suntlgen  uueiz. 
25    uu^  demo  in  vinstri  scal    stno  virinä  stüen, 

prinnan  in  pehhe:    daz  ist  rehto  paluutc  dink, 

daz  der  man  har^t  ze  gote    entj  imo  hilfa  ni  quimit. 

uuänit  sih  kinädä    diu  uuteaga  stia, 

ni  ist  in  kihuctin    himiliskin  gote;  , 

30    uuanta  hiar  in  uuerollt    after  ni  uuerkdta.  — 

So  der  roahllgo  khuninc    daz  mahal  kipannit, 

dara  scal  chunno    queman  to  killhhaz, 

ni  kitar  parno  nohhein    den  pan  fbrisizzan, 
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ni  aOero  manoo    kilth  se  demo  mahale  sculi : 
35    dar  scal  er  yora  rthhe    az  rahhu  stantan, 

pidaz  er  in  uueroltt    kiauerköt  hapöta. 

Daz  hörtih  rahhdn    dia  uaeroltrehtuutson, 

daz  sculi  der  antichristo    mit  flllase  pdgan. 

der  uuarc  ist  kiuuäfanit,    uuirdit  untar  in  nute  arhapan. 
40    khenfun  sint  so  krefttc,    diu  k6sa  ist  so  niihhil. 

£llas  strttit    pl  den  Suulgon  Itp : 

uuili  d^n  rehtkemdn    daz  rihhi  kistarkan ; 

pidia  scal  imo  hel&n    der  himiles  kiuaaltit. 

der  antichristo  stSt    pt  demQ  altflante, 
45    st^t  pt  Satanäse,    der  inan  varsenkan  scal: 

scal  er  in  deriji  uutcsteti    uunt^r  pivallan 

enti  in  demo  sinde    sigalös  uuerdan. 

doh  uuänit  des  yilo    utUsero  gotmanno 

daz  der  uuiho  in  demo  uutge    aruuartit  uuerde. 
50    ^  daz  £Uases  pluot    in  erda  kitriufit, 

so  inprinnant  die  pergä,    poum  ni  kistentit 

einlc  in  erdu,    ahä  sdr  artrukntot, 

muor  yarsuuilhit  sih,    soilizöt  lougiu 

der  himil,  mano  yallit,    prinnit  mittilagart, 
55    st^n  ni  kistentit.    denne  stüatago  in  lant 

yerit  mit  diu  yuiru    yiriho  uulsön, 

där^ni  mac  mäc  helfan    yora  dem^  muspille. 

denne  daz  preita  uuasal    allaz  yarprennit 

enti  yuir  enti  luft    iz  allaz  arfurpit, 
60    nuär  ist  diu  marha,    d4r  man  mit  stn^n  m^gon  piec? 

diu  marha  ist  farpninnan,    diu  s^la  st^  piduungan, 

ni  uueiz  mit  uuiu  puaze :    sär  yerit  si  za  nutze. 

pidiu  ist  demo  manne  guot,    denne  er  ze  mahale  quimit, 

daz  er  rahhdno    uuelihha  rehto  arteile: 
65    ni  darf  er  sorgen,    denne  er  ze  deru  suonu  quimit 

ni  uueiz  der  uu6nago  man    uuelihhan  urteil  er  habit, 

denner  mit  d^n  miat6n    marrit  daz  rehta, 

daz  der  tiuyal  d&r  pt    kitarnit  stentit. 

der  hap^t  in  ruoyu     rahhdno  uuelihha, 
70    daz  der  man  ^  enti  std    upiles  kifrumita, 

daz  er  iz  allaz  kisag^t    denne  er  ze  deru  suonu  quimit. 

ni  scolta  manno  nohhein    m\atün  intßihan.  — 
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S6  daz  himilisca  hom    kihlütit  uuirdit 

enti  sih  der  suanari    ana  den  sind  arhevit, 
75    denne  hevit  sih  mit  imo    herio  meista, 

daz  ist  allaz  s6  pald,    imo  man  kipägan  ni  mak. 

verit  er  ze  deru  mahalstetl    deni  ddr  gimarchöt  ist : 

dar  uuirdit  diu  suona    dia  man  dar  io  sagöta. 

denne  varant  engild    uper  dio  marhii, 
80    uueccbant  deota,    uulssant  ze  dinge. 

scal  manno  gilih    fona  deru  moltu  arstto, 

ar  dero  löuuo  vazzön :    scal  imo  avar  sin  lip  piqueman, 

daz  er  sin  reht  allaz    kirahhdn  muozzi 

enti  imQ  after  sinön  tätin    arteilit  uuerde. 
85    denne  der  gisizzit    der  dar  suonnan  scal 

enti  arteillan  scal    töt^  enti  quekkh^n, 

denne  stM  Aar  umpi    engilo  menigi, 

guotero  gomöno    garuuist  so  mihhil^ 

dara  quimit  ze  rihtungu  sd  yilo    dia  dar  ar  resft'  üf  arsttot^ 
•0    so  dar  manno  nohhein    uuiht  pimidan  ni  mak. 

dar  scal  haut  sprehhan,    houpit  sekkan, 

allero  lido  uuellh    ünzi  den  luztgun  vinger, 

uuaz  er  untar  mannun    mordes  kifrumita. 

dar  ni  ist  sd  listic  man,    der  dar  uuiht  arliugan  megi, 
96    daz  er  kitarne    tlito  dehheina, 

niz  al  fora  khuninge    kichundit  uuerde, 

üzzan  er  [iz  mit  alamuasnu  furimegi 

enti]  mit  fastün    dio  virinä  kipuazti. 

ni  sarg^  der  gipuazzit  hap^t,    denner  ze  deru  tumu 
100    uuirdit  denne  furi  kitragan    daz  fröno  chrüci, 

dar  der  h^ligo  Christ    ana  arhangan  uuard, 

augit  er  dio  mhsdn    dio  er  in  menniski 

duruh  desse  mancunnes    minna 
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IV. 

SEGEN  UND  SPRÜCHE. 

1. 

ERSTER  MERSEBURGER  SPRUCH. 

Eiris  sämn  idist,    sdzun  hera  duoder. 
snma  hapt  heptidun,    suma  heri  lezidon, 
suma  dübödun    umbi  f  cunioauidi: 
insprinc  baptbaDdon,    invar  ytgandun! 


2. 

ZWEITER  MERSEBURGER  SPRUCH. 

Phol  ende  Uuodan    vuorun  zi  bolza. 

du  uuart  demo  Balderes  voIon    sla  yuoz  birenkit. 

thü  biguolen  Sintbgunt,    Sunna  erd  suister, 

thü  biguolen  VoUa,    Frija  erä  suister : 

fhü  biguolen  Uuodan,    s6  h6  uuola  conda, 

söse  b^nrenkl,    sdse  bluotrenkt, 

söse  lidirenkt: 
b^n  zi  bona,    bluot  zi  bluoda, 
lid  zi  geliden,    s^se  gellmida  sin. 


9. 

DER  WIENER  HUNDSEGEN. 

Christ  uuart  gaboren,    £r  uualf  ode  deob  unas. 
dö  uuas  sancte  Martf    Christas  hirti. 

der  heiügo  Christ    unta  sancte  Marti, 
der  gauuerdö  uualten 
hiuta  dero  hunto, 
dero  zohöno, 


10  —     IV    — 

daz  in  uuolf  noh  uulpa    za  scedin  uuerdan  ne  megi, 
b6  huuara  se  gehloufön 
uueges  ode  uaaldes 
10  ode  heido. 

der  heiligo  Christ    unta  sancte  Marti, 
de  fruma  mir  sa  hiuto    alla  heim  gasunta. 


4. 

DE  HOC  QÜOD  SPURIHALZ  DICÜNT. 

PBiMVM  Pater;  NOSTBR. 

Visc  fl6t  äftar  uuatare,    verbrustun  sina  vetherikn : 

tho  gihäda  ina  üse  druhttn.     the  selvo  druhtin, 

thie  then^  visc  gih^Ida,  gih^le    that  hers  ther\i  sporihelU. 

AMBN. 


5. 

CONTRA  VERMES, 
A. 

Gang  üt,  nesso,    mid  nigun  nessiklfnon, 
üt  fana  theroo  marge    an  that  b^n, 
fan  themo  böne    an  that  fl^sg, 
üt  fan  themo  fl^sge    an  thia  hüd, 
üt  fan  thera  hüd    an  thesa  strMa. 
drohtin,  uuerthe  so ! 

B. 

Pro  oessia. 

Gang  üz,  nesso,    mit  niun  nessinchllnon, 
üz  fonna  marge    in  deo  ädrä, 
Yonna  d^n  ddrun    in  daz  fleisk, 
fonna  demu  fleiske    in  daz  fd, 
fonna  demo  yelle    in  diz  tuUi. 

Ter  Pftlar  noeter. 
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6. 
STRASSBI3R6ER  BLUTSEGEN. 

Siogala  ter  dicat. 

Genzan  unde  Jordan    keken  sament  sozzon 
to  uersoz  Genzan    Jordane  te  situn 
to  uerstont  taz  plot    uerstande  tiz  pl5t 

stant  plAt 
Vro  unde  Lazakere    keken  molt  petritto 

stant  plot  fasto:* 

Tumbo  saz  in  berke    mit  tumbemo  kinde  enarme. 
tomb  hiez  ter  berch,    tumb  biez  taz  kint: 
ter  heilego  Tumbo    uersegene  tiusa  ounda. 

Ad  8triog;endum  sangninem. 


7. 

CONTRA  MALUM  MALANNUM. 

Com  mioimo  di^^ito  circvmdare  locum  debea,  nbi  apparebit,  hia  verbis 

Ich  bimuniun  dih,  suam,    pi  gode  jouh  pl  Christe, 

Tose  fae  eraeem  per  medium  f  et  die 

daz  tü  niewedar  ni  gituo    noh  tolc  noh  töthoupit 

Item  adioro  teper  patrem  et  filiam  et  spiritnm  sanetnm,  nt  amplias  ooq  creacas  sed 
areseaa. 


8. 

WEIN6ARTNER  REISESEGEN. 

Ic  dir  nach  sihe,    ic  dir  ndch  sendi 
mit  mtnen  fünf  fingirin    funvi  undi  funfzic  engili. 
Got  mit  giBundi    heim  dich  giaendl 
offin  si  dir  diz  sigidor,    sami  st  dir  diz  f  selgidor: 
i  Bislozin  sl  dir  diz  wägidor,    sami  st  dir  diz  wäfindor. 

des  gttotin  sandi  Ühlchis  segen  ?or  dir  undi  hindir  dir  undi  obi  dir  undi 
nebin  dir  H  gidän,  swä  du  wonis  undi  swä  du  sis,  daz  da  alsi  gut  fridi 
8l  alsi  da  w^ri,  da  mtn  firauwi  sandi  Marie  des  heiligin  Cristis  ginas. 
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V. 

ABECEDARIÜM  NORDMANOTCÜM. 

r    n    ►    h    R 


Feu  forman, 

Ür  after, 

Thuris  thritten  stabn ; 

6s  ist  himo  oboro, 
»  Rät  endöst  ritan. 

Chaon  thanne  diuöt, 

Hagal  Naut  hab^t, 

i&  Ar  endi  Söl, 
Tiu  Brica  endi  Man  midi, 
10  Lagu  th£  leohto : 

ir  al  bihab^t. 


VL 

HIRSCH  UND  HINDE. 

Hirez  rftn6ta    hintun  in  daz  öra 
'noildu  noh,  hinta, ?' 


VII     — 
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vn. 
RÄTSEL. 

Aeniipmata  rkskbklkb. 

1. 

Video  et  tollo. 
si  uidissem, 
non  tolissem. 

Nxtz  fbtxb. 


2. 

Portat  animam  et  non  habet  animam : 
non  ambulat  super  terram  neque  in  caelo. 

Naxkfl. 


3. 


Quid  est  quod  Aiit  et  modo  non  est? 
ambulat  circa  ignem  et  operatur  obicem  unum. 

pfdbn  hbbfo. 


4. 

Volavit  volucer  sine  plumis, 
sedit  in  arbore  sine  foliis. 
venit  homo  sine  manibns, 
conscendit  iUam  sine  pedibus, 
assavit  iUum  sine  igne, 
comedit  illum  sine  ore. 

Nxtz  a  Titane. 


5. 

Equitavit  homo  cum  femina: 
mater  eius  matris  meae  socrus  fuit. 

xktrkcxs. 
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6. 

Porto  filium  filii  mei, 

mariti  mei  fratrem, 

alterum  unicum  jGlium  meum. 


vni. 

EIN  SPIELMANNSREIM. 

Na  hab^t  Uodalrth    firloran  erdno  gilth, 
östar  enti  uuestar,    std  irstarp  sin  suester. 


ES. 

BITTGESANG  AN  DEN  HEILIGEN  PETRUS. 

ünsar  trohtln  hüt  farsalt    sancte  P^tre  giuualt, 
daz  er  mac  ginerian    z§  imo  dingenten  man. 
Kyrie  eleyson,    Christe  eleyson. 

Er  bap^t  oub  mit  uuortun    bimihrichefl  porlün : 
dar  in  mach  er  skerian    den  er  uuili  nerian. 
Kirie  eleison,    Christe  eleyson. 

Pittöroös  den  gotes  trüt    alla  samant  upar  lüt 
daz  er  uns  firtänto    giuuerdö  ginäd^n. 
Kirie  eleyson»    Christe  eleyson. 
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X. 

CHRISTUS  UND  DIE  SAMABITERIN. 

Lesen  uuir  thaz  fuori    ther  heilant  fartmuodi. 

z^  jimtarne,  uuizzunih^    er  zeinen  brunnon  kisaz.       rH\  r^v^^ « *  f\  ^  7 

Quam  föne  Samano    ein  quena  särio 
scephan  thaz  uuazzer:    thanna  noh  sd  saz  er. 

h      Bat  er  sih  ketrencan    daz  uulp  thaz  ther  thara  quam : 
utturbon  sina  theganä    be  slna  lipleita. 

'Kuuaz  keröst  thü,  guot  man,    daz  ih  thir  geba  trinkan? 
ja  ne  niezant,  uuizze  Crist,    thie  Juden  unsera  uuist.^ 

'uulp,  obe  thü  uuissls     uuieUh  gotes  gift  ist, 
10      unte  den  ercantts    mit  themo  du  kösdtls, 
tu  bätls  dir  unnen    sines  kecprunnen/ 

'disitt  buzza  jst  so  tiuf,    ze  dero  ih  heimina  liuf, 

noh  tö  ne  habis  kiscirres,    daz  thü  thes  kiscephte': 

uuär  mäht  thü,  guot  man,    neman  quecprunnan? 

I 

Ey.  Iob.  4,  6.  lesus  ergo  fatigatus  ex  itinere  sedebat  sie  super 
fontem.   hora  erat  quasi  sexta. 

7.  venit  mulier  de  Samaria  haurire  aquam.  didt  ei  lesus  'da  mihi 
bibere/    8.  discipuli  enim  eins  abierant  in  civitatem  ut  cibos  emerent 

9.  didt  ergo  ei  mulier  illa  Samaritana  'quomodo  tu,  ludaeus  cum 
ris,  bibere  a  me  poscis,  quae  sum  mulier  Samaritana  T^  non  enim  co- 
utimtiir  ludad  Samaritanis. 

10.  respondit  lesus  et  dixit  ei  'si  scires  donum  dei  et  qui  est  qui 
didt  tibi  Da  mihi  bibere,  tu  forsitan  petisses  ab  eo  et  dedisset  tibi  aquam 
mam.' 

11.  didt  ei  muher  'domine,  neque  in  quo  haurias  habes,  et  puteus 
altus  est:  unde  ergo  habes  aquam  vivam? 
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16    ne  bistü  liaten  kelop    mer  than  Jacob. 

ther  gab  uns  thesan  brunnan,    tranc  er  nan  joh  stna  man : 
stniu  smalenözzer    nuzzun  thaz  uuazzer/ 

'Ther  trinkit  thiz  uuazzer,    be  demo  thurstit  inan  m^r. 
der  afar  trinchit  daz  mtn,    then  läzit  der  durst  sin: 
so    tis  jpnmgdt  imo^n  pruston    in  euii6n  mit  Inston.' 

'HäTo,  jh  thicbo  ze  dir,    thaz  uuazzer  gäbtst  dA  mir, 
daz  ih  m^r  ubar  tac    ne  liufi  hera^urstac.* 

'uuib,  tu  dih  anneuuert,    hol6  hera  dln^if^uirt' 
siu  quat  aus  libitt,    commen  ne  hebitl. 

sö    'uueiz  ih  daz  dA  uuär  segist,    daz  dA  commen  ne  hebist. 
dA  hebitös  ^r  finfe    dir  zi  ToUiste. 
des  mahttA  sichAre  stn:    nA  hebist  ^nin  der  nis  dtn/ 

0 

'Hdrro,  in  thir  uuigic  sein,    daz  thA  mäht  forasago  ^ 
for  uns  Sr  giborana    betdtAn  hiar  in  berega. 

30    unser  altmägä    suohtAn  hia  genftda : 

thoh  ir  sagänt  kicorana    thia  bita  jn  Hj^rosoUmo.' 


12.  numquid  tu  maior  es  patrenostro  lacob,  qui  dedit  nobis  puteum 
et  ipse  ex  eo  bibit  et  filii  eins  et  pecora  eins?* 

13.  respondit  lesus  et  dixit  ei  'omnis  qui  bibit  ex  aqua  hac,  sitiet 
iterum:  qui  autem  biberit  ex  aqua  quam  ego  dabo  ei,  non  sitiet  in 
aetemum, 

14.  sed  aqua  quam  ego  dabo  ei  fietin  eo  fons  aquae  salientis  in  yitam 
aeternam.' 

15.  dicit  ad  eum  muher  'domine,  da  mihi  hanc  aquam,  ut  non  sitiam 
neque  yeniam  huc  haurire.* 

16.  didt  ei  lesus  'yade,  yoca  yirum  tuum  et  yeni  huc'  17.  respon- 
dit mnlier  et  dixit  'non  habeo  yirum.'  didt  d  lesus  'bene  dixisti,  qoia  non 
habeo  yirum :  18.  quinque  enim  yiros  habuisti,  et  nunc  quem  habes  non 
est  tuus  yir:  hoc  yere  dixisti.' 

19.  dicit  ei  mulier  'domine,  yideo  quia  propheta  es  tu.  20.  patres 
nostri  in  monte  hoc  adorayerunt  et  yos  dicitis  quia  Hierosolymis  est  locus 
ubi  adorare  oportet.' 
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XI. 

RITHMUS  TEUTONICUS 

DE  PIAE  MEHORIAE  HLUDÜICO  REGE 

FILIO  HLUDUIGI  AEQUE  RBGI8. 

Einan  koning  uueiz  ih,    Heizsit  her  Hludulg, 

Ther  gerno  gode  thionöt:    Ih  uueiz  her  imos  lönut. 

Kind  uuarth  her  faterlös.    Thes  uuarth  imo  sär  buoz : 
Holöda  inan  truhttn,    Magaczogo  uuarth  her  stn. 

5        Gab  her  imo  dugidi,    Frönisc  githigini, 

Stual  hier  in  Vrankön.     So  brüche  her  es  lango ! 

Thaz  gideilder  thanne    Skr  mit  Karlemanne, 
Bruoder  stnemo,    Thia  czala  uuunniöno. 

Sd  thaz  uuarth  al  gendiöt,    Korön  uuolda  sin  god, 
10  Ob  her  arbeidt    So  jung  tholön  mahtt. 

Lietz  her  heidine  man    Obar  s^o  lldan, 
Thiot  Vrancdno    Man6n  sundiöno. 

Sume  sär  verlorane    Uuurdun  sum  erkorane. 
Haranskara  thol6ta    Ther  ^r  misseleb^ta. 

15        Ther  ther  thanne  thiob  uuas,    Inder  thanana  ginas, 
Nam  stna  yaston :    Sfdh  uuarth  her  guot  man. 

Sum  uuas  lugindri,    Sum  skächftri, 

Sum  fol  168es,    Ind  er  gibuozta  sih  thes. 

Kuning  uuas  ervirrit,    Thaz  rfchi  al  girrit, 
90  Uuas  erbolgan  Krist:    Leidhdr,  thes  ingald  iz. 

Tboh  erbarmMes  got,    Uuisser  alla  thia  n6t : 
Hiez  her  Hludutgan    Tharöt  Bär  rttan. 

DBSKMALBR.    2.  «ofl.  2 
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^Hludulg,  kuning  min,    Hilph  mlnän  liutin! 
Heigan  sa  Northman    Harto  biduuungan.* 

26       Thanne  sprah  Hludufg    ^H^rro,  s6  duon  ib, 

D6t  ni  rette  mir  iz,    AI  thaz  thü  gibiudist.' 

Thö  nam  her  godes  urlub,    Huob  her  gondfanon  üf, 
Reit  her  thara  in  Yrankön    Ingagan  Northmannon. 

Gode  thancödun    Thö  stn  beid6dun, 
so  Quädhun  al  'frö  min,    S6  lango  beidön  uuir  thtn.' 

Thanne  sprah  lüto    Hluduig  ther  guoto 
'Trdstet  hin,  gisellion,    Mine  nötstallon. 

Hera  santa  mih  god    Job  mir  selbe  gib6d, 
Ob  hiu  r^t  thühti,    Thaz  ih  hier  gevohti, 
36  Mih  selben  ni  sparötl,    Uncih  hiu  gineriti. 

Nu  uuillih  thaz  mir  volgön    Alle  godes  holdon. 

Giskerit  ist  thiu  hieruuist    S6  lango  s6  uuili  Krist. 
Uuili  her  unsa  hinafarth,    Thero  habet  her  giuualt. 

So  uuer  so  hier  in  ellian    Giduot  godes  uuiUion, 
40  Quimit  hö  gisund  dz,    Ih  gildndn  imoz; 

Bilibit  her  thär  inne,    Sinemo  kunnie.* 

Thd  nam  er  skild  indi  sp^,     Ellianllcho  reit  her ; 
Uuolder  uuär  errahchön        Stnin  uuidarsahchön. 

Thd  ni  auas  iz  burolang,     Fand  her  thia  Northman. 
46  Gode  lob  sagMa,    Her  sihit  thes  her  gerMa. 

Ther  kuning  reit  kuono,    Sang  lioth  fräno, 
Job  alle  saman  sungun    *Kyrritieison.' 

Sang  uuas  gisungan,    Uuig  uuas  bigunnan. 

Bluot  skein  in  uuangön :     Spiiödun  ther  Vrankon. 


—   xn   —  19 

fio        Thar  vaht  thegeno  gelth,     Nichein  sdsö  Uludutg : 
Snel  indi  kuoni,    Thaz  uuas  imo  gekuniii. 

Sumao  thurufaskluog  her,    Suman  thuruhstah  her; 
Her  skancta  cehanton    Stnan  flanton 
Bitteres  Itdes.    S6  uu6  hin  hio  thes  Ubes ! 

56        Giloböt  si  thiu  godes  kraft :    Hludulg  uuarth  sigihaft ; 
Job  all^n  heiligön  thanc!    Stn  uuarth  ther  sigikamf. 

Uuolar  abur  Hluduig,     Kuning  uuigsällg! 

So  garo  8Ö8er  hio  uuas,    Sd  uudr  soses  thurft  uuas, 
Gihalde  inan  truhttn    Bt  stn&n  ^rgrehtln. 


XU. 

RATPBRTS  LOBGESANG 

AUF  DEN  HEILIGEN  GALLüS. 

LATEINISCH  TON  EGKEHART  IT. 

Ratpertiu  monachas,  Notkeri  qaem  in  seqnentlis  miramur  conditcipulot, 
fecit  Carmen  barbarieam  populo  in  laudem  aancti  GaUi  canettdum,  qnod  bos 
mnlto  imparet  homini,  nt  tarn  dulcis  melodia  latine  luderet,  qaam  proxime 

potnimufl  in  latinnm  transtulimos. 

1  Nunc  indpiendum     est  mihi  magnum  gaudium. 
Sanctiorem  nulluni     quam  sanctum  umquam  Gallum 
Misit  filium  Hibernia,    recepit  patrem  Sueuia. 
Exultemus  omnes,    laudemus  Christum  pariles 
Sanctos  aduocantem    et  glorificantem. 

2  Oursu  pergunt  recto    cum  agmine  collecto. 
Tria  tranant  maria,    c^eumant  'Christo  gloria!' 
Columbanus,  Gallus,    Magnoaldus  et  Tbeodorus, 
Chiliano  socio,    post  functo  sacerdotio. 

Gallos  peruagantur,    Francis  immorantur. 

3  Renouant  Luxouium    in  Christi  caulas  ouium ; 
Passi  m^ch^  uarias    Brunhildis  et  insidias, 

2* 
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Tristes  spernuDt  Franciam,    contendunt  et  in  Sneuiam. 
Castro  de  Turegum    adnauigant  Tucconium. 
Docent  fidem  gentem :    louem  liDquunt  ardentem. 

4  lucconio  ingrato    hinc  excomunicato, 
Uadunt  in  directum,    examen  ut  collectum 
Qu^runt  aluearia,    temptantes  loca  uaria: 
Arbonam  per  lacum    aduolitant  Potamicum. 
Colligit  UuiUimarus    illos  Christo  carus. 

5  rergit  hinc  Brigantiam    grex  gentes  baptizantium. 
Columbanus  amplum    hie  Christo  sacrat  templum, 
Docet  paruum  clerum    cantare  deum  verum; 
Latrones  et  duos    occidunt  fratres  suos : 

Fugit  mox  ItaUam,    terram  procul  aliam. 

6  (rallus  infirmatur,    ab  uia  retardatur. 

Cui  mandat  motus,    quod  restet,  Columbanus, 
Hissas  numquam  celebret,     se  uiuum  quoad  sciret. 
Repetit  febricitans    Arbonam,  Christum  supph'cans 
Egros  alleuantem,     faciat  se  ualentem. 

7  Fresbiter  Christo  carus    dat  lectum  UuiUimarus. 
Conualescens  Gallus    deserti  fit  mox  auidus. 
Dux  fit  Hiltibaldus:    occurrit  locus  commodus. 
Clamant  damna  d^mones,    retentant  Gallum  uepres: 
Diaconus  accurrit:    lapsans  illum  distulit 

8  (rallus  forte  psalmum    in  ore  tenet  almum: 
*Requies  h^c  est  mea    per  sQCuIorum  s^cula: 
Semper  hie  habitabo,    deum  meum  inuocabo. 
Hiltibalt  percare,    iam  noli  me  uetare: 
Libet  sie  iacere,    noli  sustinere.* 

9  Instat  tandem  triduo    uir  domini  ieiunio: 
Consecrando  locum    litabat  uota  precum. 
Fit  ambobus  ardor,    procumbit  omnis  arbor, 
Regnat  uis  flammarum    condensa  per  siluarum: 
Infert  ursus  truncos    igni  passim  aduectos. 
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1 0  Panem  Gallus  besti^    mirandQ  dat  modesÜQ. 
Mox  ttt  hunc  uorauit,    in  fugam  festinauit, 
lussa  siluis  cedere,    hie  nollum  posthac  lodere. 
Diacon  iacebat    soporans  et  uidebat, 

Qua  uirtute  Gallus    pollet  dei  famulus. 

1 1  Hinc  de  loco  d^mones    abegit  et  serpentes. 
Ducis  sanat  filiam    quam  Satan  uexat  rabidam : 
Exit  ore  toruus    colore  tamquam  coruus. 
Offert  Gallo  dona    pro  mente  virgo  sana : 

QuQ  dispersit  sanctus    dedit  et  pauperibus. 

« 

12  Optant  illum  populus    pontificem  et  clerus. 

Qnis  sacrandum  proprium    lohannem  dat  discipulum. 
Hinc  superno  numine,    in  montis  stans  cacumine, 
Spiritum  abbatis    locandum  cum  beatis 
E  conspectu  terr^    angdos  uidet  feire. 

13  Uotum  mox  inhibitum    post  patris  litat  obitum. 
Gaudet  pisce  magno    Petros^  capto  stagno. 
Trabern  breuiorem    dat  prece  longiorem. 
Pergit  hinc  ad  castrum    ob  Hichahelis  festum, 
Egit  missas  more:     spiritus  tonat  ab  ore. 

14  Egrotat  in  castro    electus  deo  nostro. 

Post  fletum,  post  gemitum    defungens  efflat  spiritum. 
Michahel  fidelis    locauit  hunc  in  c^lis. 
Accurrit  episcopus,    flens  ad  magistri  corpus. 
Caligas  eius  induit    claudus  et  exiiiit. 

1 5  Corpus  est  nudatum,    ut  solet,  ob  lauatum, 
Renes  et  sacratos    mirantur  uulneratos. 
Capsam  dausam  pandunt,    catenam  et  offendunt, 
Cruore  perfusum    horrebant  et  cylicium. 
Clamant  'o  felicem    suimet  carnificem !' 

16  £quis  hinc  indomitis    grauatum  corpus  martyris 
Pr^ul  imponebat,    infirenes  et  laxabat. 
Currunt  in  directum    ad  cellf  patris  tectum. 
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Sequitui'  cum  clero     lohaunes  atque  populo: 
Kyrieleison  clamant    et  defletum  tumulant. 

17    lohannes  ooli  flere,     magistrum  crede  uiuere. 
Uiuit,  inquam,  Gallus,    beatior  iam  nullus; 
(Jiuit  per  miracula,    dans  scutum  ad  obstacula, 
Iudex  inter  dextros    sessurus  in  sinistros 
In  tremendo  exaniine.    gloria  tibi,  domine! 


Xffl. 

STÜCKE  EINER  PSALMENÜBEBSETZUNa 

PSALM  CXXXYIII. 

Uueilet  ir  gihdren    Daviden  den  guoton, 

den  sinen  touginon  sin?    er  gruozte  stnen  trohtin 

*Ja  gicfauri  du  mih,  trohtin,    int^  ircbennist  uuer  ih  pin 
föne  deniQ  anegenge    uncin  an  daz  enti. 

5    Ne  megih  in  gidanchun    fore  dir  giuuanchön : 
du  jrchennist  allo  stlgd,    se  uuarot  so  ih  ginfgo. 

So  uuare  so  ih  cherte  rolnen  zun,    so  rado  nämi  dus  goum. 
den  uuech  furjunorbtöstü  mir,    daz  ih  miii  cherte  after  dir. 

Du  hap^t  mir  de  zungün    »6  fasto  piduungen, 
10    daz  ih  äne  dtn  gipot    ne  spricho  nohein  uuort. 

Uuie  michiliu  ist    de  dfn  giuuizida,  Christ, 

föne  mir  ce  dir  gitän !    uuie  mahtih  dir  intrinnan ! 

Ps.  138, 1.  In  finem;  psalmus  David.  Domine  probasti  me  et  cognovisti 
me :  2.  tu  cognovisti  sessio&«m  meam  et  resurrectionem  meam.  3.  Intel- 
lexisti  cogitationes  meas  de  ionge  .*:  semitam  meam  et  funiculum  meum 
investigasti.  4.  Et  omnes  vias  meas  praevidisti,  quia  non  est  sermo  in 
lingua  mea.  5.  Ecce,  domine,  tu  cognovisti  omnia,  novissima  et  antiqua. 
tu  formasti  me  et  posuisti  super  me  manum  tuam.  6.  Mirabilis  facta 
est  scientia  tua  ex  me:  confortata  est  et  non  potero  ad  eam.  7.  Quo  ibo 
a  spiritu  tuo?  et  quo  a  facie  tua  Ifiigiam  ?    8.  Si  ascendero  in  caelum,  tu 
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Far  ih  i^f  ze  himile,    dir  pistü  mit  herje. 
ist  ze  hello  min  fart,    d^  pistü  geginuuart. 

15    Far  ih  in  de  finstar,    dür  hap^t  du  mih  sär: 

ih  uueiz  daz  dtn  nacht    mach  sin  sd  Höht  also  tach. 

S6  uoillih  danne  ffle  frao    stellen  mlno  federd: 
peginno  jh  danne  fliegen    s6s^  ^r  ne  tete  nioman. 

So  fliugih  z$  entie  enes  meres:     ih  uueiz  daz  du  mih  dar  irferist: 
20    ne  megih  in  nohhein  laut,    nupe  mih  hap^t  dtn  hant. 

De  säa  uuorhtdstü  mir,    die  pisdzi  du  mir. 

du  uurti  sär  mtn  giuuar,    so  mih  de  muoter  gipar, 

Noh  trof  ih  des  ne  lougino,    des  du  iäü  tougino, 
nup9  ih  föne  gipurtf    z^  erdün  aver  uurti. 
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nA  uuiUih  mansleccun    aUe  föne  mir  gituon. 

Aue  die  mir  rietun    den  unrehton  rfhtuom, 
die  sint  flentä  dtn :    mit  d^n  uuill  ih  giföh  sin. 

« 

De  uoider  dir  uueUent  tuen,    de  uuillih  fasto  ntddn, 
30    alle  durh  dinen  mom    mir  ze  fiente  tuen. 


illic  es:  si  descendero  in  infemum,  ades.  9.  Si  sumpsero  pennas  meas 
dilacolo  et  habitayero  in  extremis  maris :  10.  etenim  illuc  manus  tua  de- 
ducet  me  et  tenebit  me  dextera  tua.  1 1 .  Et  dixi :  Forsitan  tenebrae  con- 
cnlcabnnt  me  et  nox  inluminatio  mea  in  deliciis  meis.  12.  Quia  tenebrae 
non  obscurabuntur  a  te  et  nox  sicut  dies  inluminabitur.  sicut  tenebrae 
eius,  ita  et  lumen  eins.  13.  Quia  tu  possedisti  renes  meos,  suscepisti  me 
de  utero  matris  meae.  14.  Confitebor  tibi,  domine,  quoniam  terribiliter 
magnificatus  es.  mirabilia  opera  tua  et  anima  mea  cognoscet  nimis. 
15.  Non  est  occultatum  os  meum  a  te  quod  fedsti  in  occulto,  et  substantia 
mea  in  inferioribus  terrae. 

19.  Si  occideris,  dens,  peecatores:    viri  sanguinum  declinate  a  me. 

20.  Qoia  dicitis  in  cogitatione  'accipient  in  vanitate  civitates  suas\ 

21.  Nonne  eos  qui  te  oderunt,  oderam  et  super  inimicos  tuos  tabesce- 
bam?  22.  Perfecto  odio  oderam  illos:  inimici  facti  sunt  mihi.  23.  Proba 
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Nu  chius  dir  fasto  ze  mir,     up^  ifa  mih  ch^e  after  dir: 


DA  ginädigo  got,    ch^ri  mih  frammort: 
mit  dtn^n  ginädun    gihalt  mih  dir  in  euun/ 

me,  deus,  et  scito  cor  meum.    interroga  me  et  cognosce  semitaa  meas. 
24.    Et  vide  si  via  iniqaiutis  io  me  est,  et  deduc  me  in  via  aetema. 


PSALM  GXXXUL 


Dd  got  mit  dtnero  giuualt    scirmi  iogiuuedre  halp 


Mit  dinero  chreftt    pinim  du  mo  daz  scefLi: 

ne  lä  du  mos  de  muozze,    daz  er  mih  s^  ane  skiozze« 


Ps.  139,  5.    Custodi  me,  domine^  de  mann  peccatoris;  ab  homioibus  iniquis 
eripe  me :  qui  cogitaverunt  supplantare  gressus  meos. 


XIV. 

AUGSBURGER  GEBET. 

Deds  cui  peoprium  est  inisereri  semper  et  parcere, 

suscipe  deprecationem  nostram, 
Vt  quos  catena  delictorum  constringit, 

miseratio  tuae  pietatis  absoluat.   p 

(jot,  thir  eigenhaf  ist,    thaz  io  gen4thih  bist, 
Intfä  gebet  unsar,    thes  bethurfun  uuir  sär, 
thaz  uns  thio  ketinün    bindent  thero  sundün, 
thinero  mildo    genäd  intbinde  haldo. 
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XV. 

GEBET  DES  SIGfflART. 

Du  himilisco  trohtin.  Ginade  uns  mit  mahtin. 

In  diu  selbes  riebe.  Soso  dir  giliche. 

Trohtin  christ  in  himile.  Mit  dines  fater  segane. 

Ginade  uns  in  ^oun.  Daz  uuir  ni  Uden  uutonün. 


XV  ^ 
VERS  EINES  ABSCHREIBERS. 


Chümo  kiscreib,     fiio  chümör  kipeit. 


XVI. 

LORSCHER  BIENENSEGEN. 

Kürst,  imbi  ist  hüze !    f  nü  fliuc  du,  vihu  minaz,  bera 

fridu  fr6no  in  godes  munt    heim  zi  comonne  gisunt. 

sizi,  sizi,  blna:    inböt  dir  sancte  Marjä. 

hurolob  ni  habe  du:    zi  holce  ni  flüc  du, 

noh  du  mir  nindrinn^,    noh  du  mir  nintuuinntet  /.. 

sizi  TÜu  stillo,    uuirki  godes  uuillon. 


xvn. 

VOM  HEILIGEN  GEORG. 

G^rjo  fuor  ze  mUo    mit  mikilemo  herigo, 
föne  der6  markö    mit  mikilemo  folko. 
fuor  er  ze  demo  ringe,    ze  hevtgemo  dinge, 
daz  thinc  was  märista,    kote  liebösta. 
ferliez  er  wereltrtke,    kewan  er  himildke. 
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Daz  keteta  selbo     der  märe  cräbo  Geoijo. 
dö  sbuonen  inen  aUä    kuningä  so  manegd. 
wolton  si  inen  erkä'en:     ne  wolta  ern  es  hören, 
herte  was  daz  Georigen  muot,    ne  hört  er  in  es,  s^  ih  guot, 
10    nub  er  al  kefrumeti    des  er  ce  kote  digett. 

Daz  keteta  selbo    sancte  Gtorjo. 
dö  teilton  si  inen  säre    ze  demo  karekäre. 
dar  met  imo  dö  fuoren    engiili  de  skönen. 
dar  swuUen  zwei  wib,    kenerit  er  daz  ire  Hb.  f 

15    dö  worht  er  so  sköno    daz  imbfz  in  fröno. 

Daz  ceiken  worhta  däre    Geoijo  ze  wäre. 

Gtorjo  dö  digita:     inan  druhtln  al  gewer^ta. 

inan  druhtin  al  gewereta    des  Goqo  zimo  digita. 
20    den  plinten  det  er  sehenten,    den  haicen  gangenten, 
19    den  tumben  sprekenten,    den  touben  hörenten. 

ein  sül  stuont  ter  manic  jär :    üz  spranc  der  loub  sär. 

Daz  zeiken  worhta  däre    Gorjo  ze  wäre, 
begont  ez  der  rike  man    ßle  harte  zurnan : 
Tactanus  wuoto,    zurent  ez  wunterdräto. 
25    er  quat,  Gorjo  wäri    ein  koukeläri. 
hiez  er  Gorjen  fähen,    hiez  en  üz  ziehen, 
biez  en  slahen  harto    mit  wunterwasso  swerto. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  alewär,    üf  erstaont  sik  Gorijo  dar. 
üf  erstuont  sik  Gorijo  dar,    wola  predijöt  er  sär. 
30    die  heidenen  man    kesante  Goijo  dräte  fram. 
begont  ez  der  rike  man    filo  harto  zurnan. 
dö  hiez  er  Gorijon  hinten,    anen  rad  winten: 
ce  wäre  sagen  ik  ez  iu,    sie  präken  inen  en  z^niu. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  alewär,    üf  erstuont  sik  Goijo  dar. 
85    üf  erstuont  sik  Gorjo  dar,    wola  predijöt  er  sär: 
die  heidenen  man    kesante  Gorjo  file  fram. 
dö  hiez  er  Goijon  fähen,     hiez  en  harto  fillen. 
man  gohiez  en  mülien,    ze  puher  al  verprennen. 
man  warf  en  in  den  prunnun :     er  was  sällk^r  sun. 
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40    polotoD  si  derubere    stdne  mikil  megine. 

begonton  si  nen  umbekün,    biezen  Gorjen  üf  ersUin* 
mikil  teta  Georjo  dar,    sd  er  io  tuot  war. 

Daz  weiz  ik,  daz  ist  alewär,    üf  erstuont  sik  Gorjo  dftr. 

üf  erstuont  sik  Gorjo  dar,    wola  predijdt  er  sAr. 
u    die  heidenen  man      kesante  Gorjo  file  fram. 

üf  erstuont  sik  Gorjo  dar,    üz  spranc  der  wähe  sär. 

GoijoB  den  guoten  man    üf  hiez  er  stantan: 

er  hiez  en  dare  cimo  kän,    hiez  en  sär  spreckan. 

d6  segita  er  kobet  heiz    geloubet  ez. 

50    qwat,  si  wärtn  florenä,    demo  tiufele  al  petrogenä. 

daz  cunt  uns  selbo    sancte  G^ijo. 

59  Gorjo  huob  dia  hant  üf :    gebot  er  uper  den  heUehunt. 

60  erbibinöta  Apolltn:     du  fuer  er  slur  en  abcrunti  In. 
53    dö  gienc  er  ze  derö  kamerö    ze  derö  chuninginnö: 

begont  er  sie  leren,    begonta  sim  es  hören. 
Elossandrta,    si  was  dogellka: 
55    si  Uta  sär  wole  tuon,    den  irö  scaz  spentün. 

si  spentdta  irö  triso  dar :    daz  hilfit  sa  manec  jär. 
Yon  ^wdn  uncen  Swdn    so  ist  se  in  den  genädön. 
daz  erdigita  selbo    hto'o  sancte  Gorjo. 


xvm. 

DE  HEINRICO. 


riunc  almus  assis  iilius      ther^  ^wlgero  thiernün 
benignus  fautor  mihi,    thaz  ig  iz  cösän  muazi 
de  quodam  duce,    themo  h^on  Heinriche, 
qui  cum  dignitate    thero  Beiaro  rtche  bewarüde. 

Intrans  nempe  nuntias,    then  keisar  mandda  her  thus. 
'cur  sedes'  inüt  'Otdo    ther  unsar  keisar  guodo? 
hie  adest  Heinrich,    bruother  f  hera  kunigltcfa. 
dignum  tibi  fare    thir  selvemo  ze  sine.' 
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TuDC  surrexit  Otdo,    ther  unsar  keisar  guodo, 
10        perrexit  Uli  obyiam    inde  vilo  manig  man 
et  excepit  illum    mid  mihildn  ^rdn. 

Primitusquoque  dixit    'willicuino  Heinrich, 
ambo  Yos  aequivod,    b^thiu  goda  endi  mi ; 
nee  non  et  sotii,     willicumo  std  gi  mi.' 

u        Dato  responso    fane  Heinriche  so  scöno 

coniunxere  manus.     her  leidf  in^  in  thaz  godes  hüs : 
petiemnt  ambo    thero  godes  gendtheno. 

Oramine  facto    intfiegen^  aver  Otdo, 
duxit  in  concilium    mit  micheldn  ^rdn 
se        et  omisit  Uli    so  waz  s6  her  thär  hafdde, 

praeter  quod  regale,    th6s  thir  Heinrih  ni  gerade. 

Tunc  stetit  al  thiu  spräiüia    sub  firmo  Heinricho. 
quicquid  Otdo  fecit,     al  geried  iz  Heinrih: 
quicquid  ac  omisit,    ouch  geried  iz  Heinrich. 

25        Hie  non  fuit  uUus    (thes  hafdn  ig  guoda  fulleist 
nobilibus  ac  liberis,    thaz  thid  allaz  wir  is), 
cui  non  fecisset  Heinrich    allerg  rehto  gillch. 


XIX. 

MODUS  QUI  ET  CARELMAI^NINC. 

Inclito  caelorum    laus  sit  digna  deo. 

Qui  caelo  scandens  soll  regna 

visitavit  redempturus  hominem 

maligni  seductum     suasione  vermis. 

Quem,  quis  qualis  quantus  quid  sit, 

ratione  gestiens  rimari 

inmensum  quem  scias    benignum  potentem. 
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Patris  yerbum  caro  factum, 
mimdi  lumen  tenebras  superans, 
10  pudlam  regalem    matrem  fecit  Mariam. 

Castam  intrans  camem  suxnpsit 
qui  peccati  maculam  non  novit, 
ut  unus  regnaret    factus  homo  deii8. 

loseph  iustus  quem  accepit 
u  angelico  doctus  verbo 

regem  regum    agnovit  maximum. 

angelus  pastorum    monstrat  gregi  deum. 

Caelum  torquens,  astra  regens, 

involutus  pannis,  plorans 
so  nisticorum    tecmina  pannorum 

pertulit  qui  cuncta    potestate  protulit. 

Quem  Herodes  regno  timens 
instrumentis  bellorum  quaesiTit 
perdeudum,  hunc  magi    munere  quaerebant. 
3s  Stella  duxit  quos  fidelis, 

donec  puer  erat  ubi  contulit. 
intrantes  dederunt    munera  supplices. 

Monstrant  auro  regem  esse, 
praesulem  designaut  thure, 
so  mirram  signum  tumuli    tribuere  domino. 

Hunc  lohannes  baptizayit 
unda  pulchri  lordanis, 
et  vox  patris  natum  iussit    exaudiri  populis. 

Hie  Clara  natus  matri  dedit  signa, 
a»  caelorum    demonstrat  se  fore  deum. 

aqua  suam    gaudens  mutat  naturam, 

et  convivis  unda  mitis    versa  vinum  placuit. 

Lazarum    terrae  tenebris  conclusum 

amissum  sumere  praecepit  flatum, 
4»  ut  qui  saeva    committat  piacula, 

dum  laborat  emendando,    mortis  surgat  tumulo. 

luvenem     quem  reliquit  vitae  flamen, 
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dum  turba    urbe  portat  luctuosa, 
surgere    iubet  mortis  victa  lege, 
46  quo  loquelae  det  iniustae    hoc  exemplum  veniae. 

Puellam    vitae  lumine  privatam 
in  domo    yitae  restauravit  yerbo : 
cogitando     qui  peccavit  animo, 
discat  deo  confiteri    tecta  mente  crimina. 

60  Hie  in  cruce  pendens 

quos  creavit  princeps  regum  redemit 

inferni  confregit  vectem    alligando  principem. 

Rex  resurgens  morte 

Victor  fulget  ascendendo,  thronum 
56  tenet  quo  Coronas  sanctis    coronandis  imponit. 

Spiritum  tunc  sacrum,    sibi  coaeternum 
nuncios  transmisit    consolari  bissenos, 
quo  Unguis  loquendo    gentibus  non  timidi 
verba  vitae  praedicarent    quae  ludaea  sperneret. 
60  Agmina  caelorum    gaudeant  quod  incola, 

quem  gignebat  virgo,     praesidet  in  caelo, 
tincta  veste  de  Bosra,     gentium  redemptio, 
terram  polum  ignem  pontum    rex  in  pace  componens, 

Regnum  cuius  finem  nescit,    sceptrum  spiendet  nobile, 
65  caelo  sedens,  mundum  implens,    factor  facta  continens. 


MODUS  PLORUM. 

Mendosam  quam  cantilenam  ago 
paerulis  commentatam  dabo, 
quo  modulos  per  mendaces  risum 
auditoribus  ingentem  ferant. 

• 

liberalis  et  decora 
cuidam  regi  erat  nata 
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quam  sub  lege  huius  modi 
procis  opponit  quaerendam. 

^Si  quis  mentiendi  gnarus 
10  usque  ad  eo  inatet  fallendo, 

dam  caesaris  ore  fallax 
praedidtmr,  is  ducat  filiam.' 

Quo  audito  Suevua 

nil  moratus  infit 
15  'raptia  armis  ego 

dum  venatum  solus  irem, 

lepusculos  inter  feras 

telo  taetus  occombebat. 

mox  effusia  intestinia 
so  capud  avokum  cum  cute  caedo. 

Cumque  caesum  manu 
levaretur  capud, 
aure  laeva  effanduntor 
mellis  modii  centeni, 

M  sotiaque  auris  tacta 

totidem  pisanim  ftidit 
quibus  intra  pellem  strictis, 
lepus  ipse  dum  secatur, 
crepidine  summae  caudae 

so  cartam  regiam  latentem  cepi. 

Quae  servum  te  firmat  esse  meum.' 
^Mentitur'  rex  clamat  'carta  et  tu.' 


Sic  rege  deluso  Suueyus 
-arte  regius  est  gener  factus. 
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XXI. 

MODUS  LIEBINC. 

Advertite,  omnes  populi,  ridiculum 
et  audite  qoomodo 

Suuevam  mulier  et  ipse  illam  defirudaret. 
Constantiae  civis  Suevulus  Irans  aequora 
6  gazam  portans  navibus 

domi  coniugem  lascivam  nimis  reiinquebat. 

Vix  remige  triste  secat  mare, 

ecce  orta  tempestate 

fürit  pelagus,  certant  flamina,  toUuntur  fluctus, 
10  post  multaque  exulem 

vaguin  litore  longinquo  Notus  exponebat. 

Nee  interim  domi  vacat  conittx. 

mimi  iuvenes  secuntur: 

quos  et  iamemor  viri  exulis  excepit  gaudens, 
16  atque  nocte  proxima 

praegnans  filium  iniustum  fadit  iusto  die. 

Duobus'^volutis  annis 

exul  dictus  revertitur. 

oceurrit  infida  coniux, 
20  secum  trahens  puerulum. 

datis  osculis  maritas  illi, 

'de  quo'  inqult  'puerum 

istom  habeas,  die,  aut  extrema  patiaris/ 

At  iUa  maritom  timens 
95  dolos  versat  per  omnia. 

'mr  tandem  'mi  coniux*  Inquit 

'una  vice  in  alpibus 

niye  sitiens  extinxi  sitim : 

unde  ego  gravida 
so  istum  puerum  damnoso  foetu  heu  gignebam.' 

.Anni  post  haec  quinque    transierunt  et  plus, 
et  mercator  vagus    Instaurabat  remos, 
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ratim  quassam  reficit: 

vela  alligat  et  nivis  natum  diixit  secum. 
3s  Transfretato  inare    prodaoebat  natum, 

et  pro  arrabon^    mercatori  tradens 

centam  libras  accipit, 

atque  vendito  infanti  dives  revertitur. 

Ingressusque  domum     ad  uxorem  ait 
40  'consolare  coniux,    consoiare  cara: 

Datum  tuum  perdidi, 

quem  non  ipsa  tu  me  magis  quidem  dilexisti. 

Tempestate  orta    nos  ventosus  furor 

in  Tadosas  sirtes    nimis  fessos  egit 
M  et  nos  omnes  graviter 

8Ö1  torret :  at  iUe  nivis  natus  liquescebat.* 

Sic  perfidam  Suevus  coniugem  deluserat. 

sie  fraus  fraudem  ricerat: 

nam  quem  genuit  nix,  recte  hunc  sol  liquefecit. 


XXII. 

MODUS  OTTINC. 


Magnus  Caesar  Otto, 

quem  hie  modus  refert  in  nomine, 

Ottinc  dictus,  quadam  nocte 

membra  sua  dum  collocat, 
i  palatium  casu  subito  inflammatur. 

Stant  ministri,  tremunt, 

timent^dormientem  attingere, 

et  chordarum  pulsu  facto 

excitatum  sahißcant, 
^^  et  domini  nomen  carmini  inponebant. 

Excitatus  spes  suis  surrexit, 
tinior  magnus  adversis  mox  venturus : 
nam  tum  fama  volitat 
Ungarios  Signa  in  eum  extulisse. 

DBNJUf  ALBB.    S.  »uiL  3 
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15  luxta  litus  sedebant  armati, 

urbes  agros  villas  vastant  late : 
matres  ploraiit  filios 
et  filii  matres  undique  exulari. 

Tcqois  ego'  dixerat 
20  Otto  'videor  Parthis? 

diu  diu  milites 

tardos  moneo  frustra. 

dum  ego  demoror,  crescit  clades  semper : 

ergo  moras  rumpite 
25  et  Parthicis  mecum  bostibus  obviate/ 

DuxXuonrät  intrepidus, 

quo  Don  fortior  alter, 

'miles'  inquid  'pereat 

quem  hoc  terreat  bellum. 
30  arma  induite :  armis  instant  hostes. 

ipse  ego  aignifer 

efTudero  primus  sanguinem  inimicum/ 

His  incensi  bella  fremunt, 

arma  poscunt,  hostes  vocant, 
35  Signa  secnntur,  tubis  canunt: 

clamor  passim  oritur, 

et  roilibus  centum  Theutones  inmiscentur. 

Pauci  cedunt,  plures  cadunt: 

Francus  instat,  Parthus  fugit: 
40  vulgus  cxangue  undis  obstat: 

Licus  rubens  sanguine 

Danubio  ciadem  Partbicam  ostendebat. 

Parva  manu  caesis  Partbis, 

ante  et  post  saepe  victor, 
45  communem  cunctis  movens  luctum, 

nomen,  regnum,  obtimos 

hereditans  mores  61io  obdornuviL 
Adolescens  post  hunc  Otto 

imperabat  annis  multis, 
(u  caesar  iustus  clemens  fortis. 
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unum  modo  defuit: 

nam  incliüs  raro  proeliis  triumphabat. 
Eius  autem  clara  proles, 

Otto  decus  iuventutis, 
65  ut  fortis  ita  felix  erat : 

arma  quos  nunquam  militum 

domuerant,  fama  nominis  satis  vicit. 
Bello  fortis,  pace  potens, 

iD  utroque  tamea  mitis, 
^  inter  triumphos,  bella,  pacem 

semper  suos  pauperes 

respexerat :  inde  pauperum  pater  fertur. 

Finem  modo  demus, 
ne  forte  notemur 
^  ingenii  culpa 

tantorum  virtutes 

ultra  quicquam  deterere, 

quas  denique  Maro  inclitus  vix  aequaret. 


xxin. 
DE  LANTPRIDO  ET  COBBONE. 

i  Umnis  sonus  cantileuae  trifariam  fit.  nam  aut  fidium  concentu 
sonu8  constat         pulsu  plectro  manuqae,  ut  sunt  discre- 

pantia  vocum  variis  chordarum  generibus. 

2  Aut  tibiarum  canorus  redditur  flatus,  fistularum  ut  sunt 
discrlniina  quaeque  folle  ventris  orisque  tumidi  flatu 
perstrepentia  pulchrc          mentem  mulcisouant. 

3  Aut  multimodis  gutture  canoro  idem  sonus  redditur 
plurimarum  faucium,  hominum  vohicrum  animantium- 
que.      sicque  inpulsu          guttureque  agitur. 

4  His  modis  canamus  carorum  sociorumque  actus, 
quonim  in  honorem           praetituiatur  prohaemium   hocce 
pulchre          Lantfridi  Cobbonisque          pernobili  stemmate. 

3* 
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5  Quainvis  amicitiarum 

genera  plura  legantur, 
noD  sant  adeo  praeclara 
ut  istorum  sodalium. 

£  qui  communes  extiterunt 

in  tantum,  ut  neuter  horum 
suapte  quid  ]>ossideret 
gazarum  nee  servorum 
ncc  alicuius  suppellectilis. 

^^  alter  eoruni  quicquid  vellet, 

ab  altero  ratum  foret. 
more  ambo  coaequales, 
in  nulio  uinquam  dissides, 
quasi  duo  unus  essent, 

^^  in  Omnibus  similes. 

6  Porro  prior  orsus  Cobbo 

dixit  fratri  sotio 

'diu  mifai  hie  regale 
incumbit  servitium, 
^  quod  fratres  affmesque 

visendo  non  adeam, 
immemor  meorum. 
ideo  ultra  mare  revertar 
unde  huc  adveni. 
^^  illorum  affectui 

veniendo  ad  illos 
ibi  satisraciam.' 

7  'Taedet  me'  IjantCridus  inquit 

'vitae  propriae  tarn  dirae, 

ut  absque  te  tescis  hie  degam. 
iam  arripiens  coniugem  mecum 
'^  pergam  exul  tecuoi, 

ut  tu  diu  factus  mecuin 
vieem  rependas  amori/ 
sicque  pergentes  Htora  maris 
appliearunt  pariter. 
10  tum  infit  Cobbo  sodali 
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'hortor,  frater,  redeas : 
redeam  visendo  te 
en  vita  comite. 
unum  memoriale 
»  frater  fratrl  facias. 

8  Uxorem  quam  tibi  solam 

vendicasti  propriam 

mihi  dedas,  ut  licenter 

fruar  eius  amplexu.' 
6  nihil  haesitando  manum 

manui  eius  tribuens  hilare 

*fruere  ut  übet,  frater,  ea, 

ne  dicatur  quod  semotim 

Usus  sim  quid  possidere/ 
10  classe  tuDc  apparata 

ducit  secum  io  aequor. 
g  Staus  Lantfridus  super  litus 

cantibus  chordarum  ait 

^Cobbo  frater,  fidem  tene 

hactenus  ut  feceras. 
6  nam  indecens  est  affectum 

sequendo  voti  honorem  perdere. 

dedecus  frater  fratri  ne  fiat.* 

sicque  diu  canendo 

post  illum  intuitus, 
10  longius  eum  non  cernens 

tre%it  rupe  timpanum. 

IQ  At  Cobbo  collisum 

fratrem  non  ferens 


mox  vertendo  mulcet 

'en  habes,  perdulcis  amor, 

quod  dedisti  intactum 

ante  amoris  experimentum. 

iam  non  est  quod  experiatur  ultra. 

caeptum  iter  relinquam.' 
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XXIV. 

ALFRAD. 

1  Est  unus  locus, 

Höinburh  dictus, 
in  quo  pascebat 
asinam  Alfräd 
viribus  fortem 
atque  fidelem. 

2  Quae  dum  in  amplum 

exiret  campum, 

vidit  currentem 
lupum  Yoracem, 
Caput  abscondit, 
caudam  ostendit. 


» 


Lupus  accuirit : 
caudam  momordit, 
asina  bina 
levavit  crura 
fecitque  longum 
cum  lupo  bellum. 

Cum  defecisse 
vires  sensisset, 
protulit  magnam 
plangendo  vocem 
tocansque  suani 
moritur  domnam. 

Audiens  grandeni 
asinae  vocem 
Aifräd  cucurrit, 
*8orores'  dixit 
'cito  venite, 
me  adiuvate. 
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Asinam  caram 
misi  ad  erbam. 
iilius  magnum 
audio  planctum, 
spero  cum  saevo 
ut  pugnet  lupo.' 

Qamor  sororum 
venit  in  claustrum, 
turbae  virorum 
ac  muiierum 
assunt,  cruentum 
ut  captent  lupum. 


8  Adela  namque, 

soror  Alt^ädae, 
Bikilam  quaerit, 
Agatham  invenit, 
ibant  ut  fortem 
sternerent  bostem. 

9  At  iUe  rupüs 

asinae  costis 
sanguinis  undam 
carnemque  totam 
simul  voravit, 
silvam  intravit. 

10  lUud  videntes 

cunctae  sorores 
crines  scindebant, 
pectus  tundebant, 
flentes  insontem 
asinae  mortem. 

1 1  Denique  parvum 

portabat  puUum; 
illum  plorabat 
maxime  Alfräd, 


40 


—     XXIV  XXV    — 

sperans  exinde 
prolem  crevisse. 

Adela  mitis 
Fritherünqae  dulcis 
venerunt  ambae, 
ut  Alveradae 
cor  confirmarent 
atque  sanarent. 

^  *Delinqu«  maestas, 

soror,  querelas ! 
lupus  amarum 
non  curat  fletura  : 
dominus  aliani 
dabit  tibi  asinam.' 


XXV. 

HERIGER. 

Herig^r,  urbis 
MaguntieDsis 
antistes,  quendam 
vidit  prophetam 
qui  ad  infernum 
se  dixit  raptura. 

Inde  cum  multas 
rcfcrret  causas, 
subiunxit  totura 
esse  infernum 
accinctum  densis 
undique  silvis. 

•^  Heriger  ilü 

ridens  respondit 


--     XXV     —  41 

'mcuin  subulcum 
iUuc  ad  pastuin 
volo  cum  macris 
mittere  porcis/ 

Vir  ait  fafeus 
'fui  translatus 
in  templum  caeli 
Christumque  vidi 
laetum  sedentem 
et  comedentem. 

loannes  baptista 
erat  pincerna 
atque  praeclari 
pocula  vini 
porrexit  cunctis 
Tocatis  sanctis. 


'  Heriger  ait 

'prudenter  egit 
Christas  lohannem 
ponens  pincernam, 
quoniam  vinum 
non  bibit  umquam. 

®  Mendax  probaris 

cum  Petrum  dicis 
iUic  magistrum 
esse  cocoruro, 
est  quia  summi 
ianitor  caeli. 

9  Honore  quaii 

te  deus  caeli 
babuitibi? 
ubi  sedisli  ? 
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volo  ut  narres 
quid  manducasses.' 

10  Respondit  homo 

*angulo  uno 
partem  pulmonis 
furabar  cocis: 
hoc  manducavi 
atque  recessi/ 

1 1  Herig^r  illum 

iussit  ad  palum 
loris  ligari 
scopisque  caedi, 
sermone  duro 
bunc  arguendo 

12  'Si  te  ad  säum 

iavitet  pastum 
Christus,  ut  secum  • 
capias  cibum, 

cave  ne  furtum 
facias * 


XXVI. 

AUS  DER  SANGALLER  RHETORIK. 

Umnis  locntio  simplex  uel  fie»*ii*<'tA  siae  in  sententiis  siae  ia  siDgulis  dictioni- 
bns  idonea  fieri  potest  ad  inueDtionem.     simplex  iateUegentiam  rei  ammini- 
strat  proprietate  uerboram;  figurata  comiDeBdat  se  etiam  uenostate  composi- 
tioois  artificiosae  aot  sigDificationis  alienae,  at  apad  Virgiliam 
>  Marsa  maoos,  Peligna  cohors,  FesUaa  uirum  uis, 

ma  et  na,  gna  et  sa,  ors  et  ars,  uis  et  ui,  similes  siHabae  dissimiUbns 
distinctae  gratam  qaodammodo  concinuitudinem  et  coneordem  oarietatem 
dant.  et  fit  per  iodastriam  talis  compositio  in  omni  lingaa  causa  delecta- 
tioniSj  Stent  et  illod  teutonieum : 

!•  odse  suel  sneliemo    pcgägeaet  andernio, 

so  uuirdot  sliemo     (irsnilen  sciltrfemo. 
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et  item: 

Der  heber  gät  in  Iftun,     tregit  sper  in  sttun : 
sin  bald  ellin    ne  läzet  in  v^Ilin. 

15  häe  figurae  lexeos  gr^ofl  dicuntar  i,  dictionis,  in  qaibos  sola  compositio  plaeet 
nerboram.  aliae  sunt  dianoeas  {.sententianim^nbi  aliod  dicitor  et  aliud  intelle- 
gitor;  at  est  illad 

Porcus  per  tanrom  seqaitar  uestigia  ferri. 
Damsynecdocbicede  opere  satoris  totnm  dicitar  et  pars  intellegitur.  uel  yper- 
^0     boliee,  nt  Virgilius  dixit  de  Caribdi 

atqne  imo  baratri  ter  gnrgite  uastos 
sorbet  in  abruptnm  flactas  rursasque  sab  aaras 
egerit  alternos  et  sidera  ner berat  unda. 
nam  plas  dicitar  et  minus  intellegitur;  sicut  et  teutonice  de  apro: 

25  Imo  sint  füoze    füodermäze, 

imo  stnt  purste    ebenh6  forste 
ünde  zene  sine    zuuelifelnlge. 

b^c  aliena,sed  propinqua  sunt,  item  per  coQtrarium  intelleguntur  senteutiae; 
nt  in  consaetadinelatiDoramiDterrogantibas  'quaesluitnos  aliquis?'  responde- 
30  tor  'bona  fortana',  i.  Helundesälida;  et  iotelle^tur  nemo,quod  durum  esset, 
i.  unminnesamzesprecbenne.  similiter  teutonice  postulantibus  obsouia 
promiitimus  sie  'Alles  liebes  endo ge/  etiotellegiturpercontrariumprop- 
ter  grauitatem  uocis. 


XXVII. 

SPRICHWÖRTER. 

l. 


A  toto  fit  argumentum  ad  partem  ita:  si  mundus  regitur  diuinu  proutdeotia, 
qaomodo  fiel  ut  non  homo?  eius  naaque  pars  est  neo  uilis.  item:  si  quis  habuit 
•rgentea  uasa,  et  absque  liberis  moriens  alicui  legauit  totam  pecuoiam,  cuius 
sunt  illa  argentea  uasa  nisi  illius  cui  legauit  totam  pecuniam?  item:  omnibus 
membris  ualidus  pede  non  Claudicat,     et  teutonice: 

1.  '  Tär  der  ist  ein  funt  ubelero  fendingo, 
Tkr  nist  neli^iner  guot. 
Vnde  Aar  der  ist  ein  hus  follez  ubelero  liuto, 
Tär  nist  neheiner  chüstic. 
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10  A  parte  fit  argumentom  ad  totuiu  ita:  aao  membru  langueate  coopatiantur  om- 
nia  membra,  et  in  eaaogelio:  si  ocalus  tuus  fnerit  simplex,  totum  corpus  luci- 
dum eritj  et  si  nequam,  totom  corpus  tanm  teoebrosujn  erit.    teutonice : 

2.  Föne  demo  limble  so  beginnit  ter  hünt  leder  ezzen. 

A  nota,  boc  est  ab  ethimoloia,  fit  argumeotam  teutooioe: 

15        3.  '  Dir  argo  der  ist  der  übelo. 

4.  ■  Ter  der  stürzzet,  der  vället. 

latiae  etiam :  qui  amat  parsimoDiam,  oon  odit  abstiuentiam. 

Haec  tria  locasnnt  intrinsecus;  hoc  est  in  ipso  negotio ;  citrinsecns  autem 
sunt  haec  tredecim  quae  sccuotur. 

20  A  coDgugatis  fit  argumentum,  ut  est  Ciceronis  exemplum:  si  conpascuns 

ager  est^  licet  eum  coopascere.  si  rex  est,  oportet  eum  regere,  si  dux  est, 
oportet  cum  ducere.  si  consul  est,  oportet  eum  coosulere.  si  doctor  est,  opor- 
tet eum  doeere.  si  scriptor  est,  oportet  cum  scribere.  et  Mvä  si  de  uiro 
sumpta  est,  uirago  est.    et  in  euangelio :  si  filius  uos  liberanerit,  uere  liberi 

35     eritis.    teutonice : 

5.  '  Dir  scölo  dir  scöflicit  iö, 

Vnde  dir  gouh  der  güccot  iö, 

A  genere  fit  argumentum  ita :  si  nirtns  bona  est,  castitas  quoque  bona  est  unde 
in  Virgilio :  uarium  etmatabile  seoiper  est  femioa.  ergo  et  Dido  uarium  et  ma- 
30     tabile  uideatur.     teutonice: 

6.  Vbe  man  älliu  dier  fürtin  säi, 
nebein  so  harto  so  den  man. 

A  specte  fit  argumentum  ita Ab  adiunctis  . . . .  A  simili . . . .  A  dissimiii 

....  Ab  antecedentibns  . . . .  A  consequentibns A  contrariis :  si  mors 

.'.5  fugenda  est,  uita  est  apetenda.  et  si  stultitia  est  fugenda,  sapientia  est  ape- 
tenda.  si  sanus  est,  irabeciilis  non  est.  et  si  in  utridi  ligno  haec  faciont,  in 
arido  quid  fiet? 

7.  Vbe  dir  w^  ist,  sd  nist  dir  aber  niebt  wola. 

A  repugnantibus:  non  potueris  simni  parasitus  esse  et  non  ridiculus.  qui  non 
40     coUigit  mecum,  spargit.     et  si  Satanas  in  se  ipso  diuisus  est,  quomodo  stabit 
regnum  eins? 

8.  Tüne  mäht  niebt  mit  eiuero  döhder  zeuuena  eidima  mäcbon, 
Mob  tüne  mäbt  niebt  föUen  münt  bäben  meines  unde  dob 

blasen. 

45  Ab  efficientibus,  id  est  a  causis:  iotercessio  luuae  est  defectio  solis.  et  per- 
cussio  acris  vocis  est  efieecio.    teutonice : 
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9.     S6z  regenöt,  so  nazz^nt  tt  böuma. 

10.  'So  iz  uvtkU  so  uuägöt  iz. 

Ab  effectis  ael  ab  eaenta A  cooparaciooe  tribus  modis :  a  majori . . .  a 

60  iniBori . . .  a  pari,  nt  apnstolus  ait :  quoniam  qui  talia  aguut,  dif:ni  soot  morte, 
ftooa  Solan  qni  facioot,  sed  et  qai  cooseDtiont  faeientibas.  item:  merito  diues 
ille  gnttam  aqvae  oon  impetrauit,  qui  micaa  panis  Lazaro  nffanit. 

1 1.  *  Ybilo  tüo:  bezzeres  d6  wäne.         ^ 


9**.  So  iz  regenöt,  so  nazsc^nt  t£  bouma. 
55     10\   So  iz  uu^t,  s6  uuagönt  te  bouma. 

12.     So  diz  röhpochchili  fliet,  so  plecchet  imo  ter  ars. 


2. 

*  Absentum  causas  contra  maledicta  tuere.  B  40. 

Accipis  impune  pro  stellis  odia  lung.  A  17. 

Actas  consilia  pr^cedant:  sie  Salomon  vult.  V  15S. 

Ad  facinus  duplex  non  sufficit  ultio  simplex.  v  51. 

6      Adoeniunt  macr^  de  pastu  somnia  scrof^.  B.  45. 

'  Angelns  hoc  monstrat  quando  nequam  male  pugnat.  V  30. 

Ante  quod  exstiterit  nurus,  socrus  inuida  norit.  A  5  C  6. 

Anulus  ex  nitro  uitreo  debetur  ^mico.  B  21  C  3. 

Arbitror  esse  satis  quod  confertur  mihi  gratis.  v  29. 

10    "  Arbore  fructifera  plus  crescit  uana  mirica.  y  99. 

Arbor  per  primum  nequaquam  corruit  ictum.  y  22. 

Arbor  sit  qualis,  fas  est  cognoscere  malis.  b  28. 

Ardea  culpauit  undas,  male  quando  natauit.  y  32. 

Aspera  portet  apum,  qui  dulcia  sugat  earum.  a  23. 

IS      Assidue  gelldi  flaut  ex  alBnibus  euri.  A  4  C  1. 

Audit  quod  non  uult,  qui  pergit  dicere  quod  uult.  b  37. 

'  Aureus  ut  cacabus  sit,  uult  argenteus  uncus.  c  2. 

Byrrura  sole  feras;  licet,  est  si  nirobus,  omittas.  A  6  C  4 

Bos  pr^epis  eget,  canis  hunc  abstemius  urget.  A  51  C  5. 

»      Caiceus  ungatur  ut  s^pe  bouinus  oportet.  y  34. 
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Callis  et  anticus  tibi  non  uilescat  amicus. 
'  Caulibus  occasu  caret  borti  uenditor  ortu. 
'  Census  dando  perit,  dando  sapiencia  crescit. 
'  Cogit  hoDoripetas  laus  uana  subire  ruinas. 
26    "  Commater  dantis  manui  manus  accipientis. 

Compar  amat  similem :  quod  amatar,  amabit  amantem.  a  29  C  8. 

Coniugis  est  parcQ  conclaue  frequenter  adire. 

*  ConueniuDt  stumi,  fures  et  equi  scabiosi. 
'  Credas,  humorem  quo  monstret  callidus,  ignem. 

30      Creditur  omne  capr^  quod  cognoscit  caper  in  se. 
Criminis  adiutor  reus  est  censendus  et  auctor. 
'  Criminis  indulti  secura  audacia  crescit. 

*  Criminis  inuiso  satis  est  et  laudis  amico. 
Cum  dabitur  sonipes  gratis,  non  inspice  dentes. 

^      Cum  lupus  addiscit  psalmos,  desiderat  agnos. 
Cum  senio  nequani  palmus  datur,  accipit  lilnam. 

*  Curritur  in  glacie  uehementer  ab  insipiente. 

'  Danubio  quasi  mittat  aquam,  dat  oui  capra  lanam. 
'  Da  semel  ingrato  puero,  bis  morigerato. 
*^    *  Dat  magis  audentem,  qui  moUiter  impetit  hostem. 
'  Des  manicis  dominum,  si  forte  ligaueris  iiium. 
'  Des  post  terga  fldem,  facies  tarnen  anteriorem. 
'  Discere  contempsit  qui  non  exordia  sumpsit. 

*  Discere  plura  debet,  si  quis  uult  plura  docere: 
4&  nam  qui  nil  didicit,  nulla  docere  potest. 

Discolor  est  uetuius  si  non  est  calceus  unctus. 
Diuertit  uescis  uulpecuia  uitis  ab  uvis. 
DiuiciQ  trepidant,  paupertas  libera  res  est. 
'  Dixit  bufo  crati  'malcdicti  tot  dominatü' 
60    "  Dura  libcns  colat,  si  quis  sublimia  sperat. 

Edificans  habet  artißccs  prope  compita  plures.  a  52. 

EfTodit  ibueam  uir  iniquus  et  incidit  iliam.  A  45  G  12. 

Emptus  equus  modico  modicam  facit  esse  di^tam.  v  64. 

'  En  Ovis  illa  uelus  qu(^  parua  uidcbilur  agnus.  A  99  C  14. 


C47. 

A  38  B  27  C  9. 

V75. 

A91. 

A8C7. 

.  A  29  C  8. 

A14. 

A42. 

A43. 

C  14. 

V98. 

B7. 

A44. 

Ad6. 

B20. 

V7. 

A82. 

A93. 

A2. 

A72. 

A13. 

A79. 

A94B1  C  11. 

V104. 

B42. 

A85. 

B  38  V  96. 

V119. 

V58. 
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5s      Est  aDDosa  canis  uix  assuefacta  catenis. 

Est  dictum  uerum:  priuata  domus  aalet  aurum. 

Est  ibi  nostra  manus  qua  nos  in  parte  dolemus. 

Estimat  esse  capr^  uicium  quod  seit  caper  in  se. 

Est  insufOare  stultum  fwnacibus  ore. 
•0      Est  puer  in  patria  bos  qui  nutritur  in  aula. 
'  Ex  facili  causa  dominus  mutatur  et  aora. 

Fallunt  iurati,  uix  uno  sanguine  nati. 
'  Fasee  dolens  ut«2rum,  pr^gnans  petit  uxor  acetum. 

*  Femina  quod  iurat,  errat  qui  credere  curat. 

^    '  Femina  raro  bona,  sed  qu^  bona  digna  corona. 

Fit  bonus  auditor  doctrinQ  SQpins  auctor. 

Fit  strepitus  plane  uox  plura  loquentis  inane. 
'  Föns  sue  turbatur,  porceUus  in  hoc  adaquatur. 

Fortius  intentus  frangetur  s^pius  arcus. 
70    •  Pur  dum  laudat  equum,  stabulo  deflexit  ocellum. 

*  Gaudet  de  morbo  raedicus,  de  morie  sacerdos. 
'  Gennanus  laus  longe  pr^stantior  agris. 

Grandine  tutus  erit,  sibimet  quicunque  tonabit. 
Gutture  clausa  lupi  raro  solet  esca  relabi. 

75     '  Hie  par  liber  erit  qui  non  seruire  timebit. 
Hoc  fiicit  una  dies,  quod  totus  denegat  annus. 
'  Hospicium  lauda  surgens  dum  cantat  alauda. 
Humescit  fadle  pluuia  locus  humidus  ante. 

Igne  semel  tactus  timet  ignem  postmodo  cattus. 
^      nie  natat  letiiter  cui  mentum  sustinet  alter. 

Illic  est  oculus,  qua  res  sunt  quas  adaroamus. 
'  Incaute  cecidit»  temere  quicunque  cucurrit 

Inde  lupi  speres  caudam  cum  uideris  aures. 

In  discendo  lupus  nimis  affirnians  ait  ^agnus.' 
^      Infelix  mus  est  cui  non  uno  lare  plus  est. 

In  foribus  propriis  canis  est  audacior  omnis. 


A  77  B  3  C  13. 

V3. 

V71.  • 

A  20  B  43. 

A18. 

B24. 

V90. 

A46. 

A87. 

V80. 

V46. 

A  86  q  16. 

A95. 

A89B22C15. 

V82. 

C17. 

V61. 

A58B18C19. 

A48B10€18. 

B14. 

C44. 

V23. 

V68. 

G20. 

^31. 

V33. 

V70. 

A  24  B  5  C  21. 

A84B19C24. 

A  83  B  23. 

V62. 

V2Ü. 
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Inft*a  qaod  fluuium  turbet,  lupus  arguit  agaum. 
'  In  geminis  caris  nequior  distractor  amoris. 
In  mutando  locum  non  mutant  poma  saporem. 
90      Innuerat  propera  catulo  canis  hie  quoque  cauda. 

•  In  quo  nascetur  asinus  corio,  morietur. 
In  tali  tajes  capiuntur  Oumine  pisces. 
Ipsemet  unicus  est:  sibi  soll  proximus  ipse  est. 

'  Ipsos  absentes  inimicos  lodere  noH. 

95      Labitur  ex  animo  benefactum,  iniuria  durat. 
Largus  diues  erit,  et  auarus  semper  egebit. 
'  Laudem  nuila  capit  dilectio  qu^  cito  transit. 
L^sus  ab  igne  puer  timet  iUum  postea  semper. 
'  L^ta  breui  niueis  plausit  cornicula  puUis. 
100    *  Linum  monte  seris,  pisci  procul  insidiaris. 
'  Lora  quidem  crepidis  iiunt  breuiora  uetustis. 

Hantica  fert  latas  senio  confecta  fenestras. 
'  Mille  uiros  pauci  superant,  ubi  satrapa  nauci. 

*  Miluorum  c^tus,  gallina,  negat  tibi  f^tus. 
106    '  Mos  est  uicini  baculis  aduersa  leuari. 

Muricipis  proles  cito  disdt  prendere  mures. 
'  Mutantur  mores,  quando  mutantur  honores. 

'  Nam  seruus  nequam  rem  nunquam  diligit  §quam. 
'  Naufragium  rerum  est  mulier  mala  fida  marito. 
no    •  Ne  data  distuieris  te  fönte,  renale,  leuantis. 

Nemo  canem  timeat  qui  non  l^dit  nisi  latret. 

Nemo  polest  digne  dominis  seruire  duobus. 

Nemo  potest  dura  natura  soluere  iura. 

Nemo  uiam  ueterem  uel  amici  spemat  amorem. 
116      Nequaquam  gaudet,  nauiter  quicunque  non  audet. 

Nil  habitat  uiUam  dum  liuor  deserit  iliam. 
'  Non  age  portanti  grates,  sed  munera  danti. 

Non  cum  festuca  siluestris  l^ditur  ursa.  / 

'  Non  debent  pueri  cum  seruis  ludere  docti.  , 


A  9  B  25. 

A41. 

V47. 

A  22  C  22. 

V55. 

VI9. 

AI. 

B41. 

B39. 

V77. 

C27. 

V21. 

A  10  G  26. 

A16. 

B32. 

B33. 

A49. 

A50 

A78. 

A12. 

V74. 

V18S. 

B35. 

A  56  C  32. 

V50. 

V27. 

V44. 

A73BnG2S. 

A27. 

B44. 

V140, 

V81. 

VIS. 
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ISO    "  Non  debent  pueri  tabuBs  grafioque  carere.  V  8. 

'  Non  de  pelle  canis  fiont  bona  pascua  mellis.  V  52. 

Non  est  illa  ualens  quQ  nidum  stercorat  ales.  G  49. 

'  Non  est  in  medico  semper,  releuetur  ut  ^er.  V  28. 

'  Non  est  persona,  sed  prosperitatis  amicus, 
196  quem  fortuna  tenet  dnlcis,  acerba  fugät.  V  70. 

Non  est  uenator  omnis  qui  cornua  sufflat: 

*  pastores  eciam  dicuntur  cornaa  flare. 

'  Non  facile  manibus  uacuis  occiditur  ursus. 

*  Non  fiicile  uetulus  canis  est  in  fttne  docendus. 
130      Non  geminis  generis  ana  dator  unica  patris. 

'  Non  mutar e  ualet  innatnm  femina  morem. 

N(m  oculo  nota  res  est  a  corde  remota. 

Non  opus  est  foUo  suspendere  tympana  collo. 

Non  placet  lUe  mihi,  quisquis  placuit  sibi  multuni. 
185    *  Non  suspendetur  se  iudice  quisqne  latronnm. 

Non  uult  sdre  satur,  quod  ieiunus  padatur. 

Noxa  iacens  cresdt,  nee  enim  dilata  putrescit 

Nolli  canis  erit,  qui  profert  omnia  quQ  seit. 
'  Niimmus  in  exilio  comes  optimos  est  peregrino. 
140    "  Nonquam  yel  raro  res  cara  datnr  nisi  caro. 

Natiitns  ruri  solet  urbi  brutus  haberi. 

Officiam  nuilum  tarn  paraum  quin  soleas  det. 
OUula  tarn  fertur  ad  aquam,  quod  fraeta  refertur. 

*  Omnia  corruerent  cito,  si  maledicta  nocerent. 
145      Omni  spiritui  tu  semper  credere  noii. 

'  Ordine  saxa  legit  sinus  et  frons  crine  carebit. 

Osse  caret  lingua,  seeat  os  tarnen  ipsa  maligna. 

Ossis  iactura  non  est  canibus  nocitura. 
'  Ouo  nutritus  uix  fiet  dando  peritus. 
150     Ouom  qui  comedit,  puUo  quandoque  carebit. 

*  Parcens  cornipedi  uult  post  eques  ire  decori. 
'  Parcens  uestiri  nitidis  deseruit  honori. 

*  Parcens  uirgultis  postponit  uerbera  uerbis. 

I>SaiüULE&    S.  nfl. 
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'  ParceDs  uxori  mauult  inbonestus  haberi.  a  65. 

166      Passer  adest  tectis,  auibus  reliquis  procal  actis.  A  28  B  23  G48. 

Passere  sub  tecto  remanente,  recedit  hirundo.  v  i. 

Peccatum  muitum  nunquam  remanebit  inultum.  V  6. 

'  P^nas  maiores  lucratur  gloria  maior.  V  83. 

Perna  uiri  tenuis  famosa  dolorque  potentis.  A  57  G  36. 

160    *  Pestis  erit  socius,  cum  consiliator  iniquus.  A  69. 

'Pbi'  sonuit  fuscum  ridens  ardaria  furnum.  A  81 B 13  C34. 

'  Plebs  erit  et  nihiii  mües  cum  principe  uili.  A  48. 

'  Pluribus  intentus  minor  est  ad  singula  sensu».  B  30. 

'  Plus  sapiunt  alüs  qui  plus  aliis  studuerunt.  V  76. 
165      Plus  ualet  in  mauibus  passer  quam  sub  dubio  gms.  V  2. 

Plus  uigilum  quanto,  minor  est  Custodia  tanto.  A  59. 

Prendere  maternam  bene  discit  cattula  pr^dam.  B  29. 

'  Primiciis  crescens  urtica  perurit  arescens.  A  55. 

'  Procedit  durus  de  duro  stipite  fumus.  B  34. 

170      Pro  foribus  stantem  fastidit  egenus  egentem.  V  16. 

Progenies  auium  mala  f^dat  stercore  nidum.  A  30  B 12  C  33. 

'  Prolempsin  loculis  facis  ante  talenta  paratis.  A  32  G  35. 

'  Proximus  esto  bonis  si  non  potes  optimus  esse.  b  36. 

'  Qualem  te  uideo,  nam  talem  te  fore  credo.  v  65. 

175      Quam  trist!  meta  Iransibunt  lempora  l^ta!  y  202. 

"  Quanlo  maior  eris,  tanto  moderacior  esto.  y  95. 

'  Qui  cepit  ceruum,  debet  bene  rodere  neruum.  y  91. 

'  Qui  cui'rit  giaciem,  se  monstrat  non  sapientem.  C  45. 

*  Qui  difPert  p^nas,  peccandi  laxat  habenas.  y  5. 

180    '  Qui  longinqua  timet  sollers,  ad  proxima  gaudet  A  62. 

'  Qui  medicus  mihi  dat,  me  uiuere  longius  aptat.  y  57. 

Qui  mittit  stuitum,  dilTert  sna  commoda  muitum.  ß  8  C  41. 

Qui  non  irapletur  Saccus,  quandoque  ligatur.  y  51. 

Qui  pauet  ex  culmis,  stipulis  non  incubet  uUis.  G  42. 

185     "  Qui  perfodit  agrum,  patitur  dispendia  frugum.  A  60. 

Qui  petit  alta  nimis,  retrolapsus  ponitur  imis.  A  3  G  37. 
'  Quisque  petax,  opibus  licet  auctus,  honore  minutus.  A  64. 

Quisquis  abest  oculis,  fructu  priuatur  amoris.  B  9. 
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'  Quisquis  arans  seuit  cum  d^inone,  seinen  amitUt.  A  66  G  43. 

190      Qui  tenet  anguillam  per  caudam,  non  habet  iUam.  v  67. 

Qui  uilem  mittit  legatum,  commoda  uertit  b  26. 

'  Quod  furi  tulerit  für  indempnis  retinebit.  A  33  C  38. 

'  Quod  ligat  ora  premens,  habet  illud  soluere  ridens.  A  70. 

Quod  lupus  ingluttit,  nunquam  uei  raro  redibit.  B  16. 

196    '  Quod  post  p^niteat,  sapiens  omittere  curat.  y  B4. 

Quod  semel  inmisit,  gula  raro  lupina  remisit  A  34  G  39. 

Quod  totiens  redit  incassum,  canis  inde  senescit.  A  68  G  40. 


Radix  s^pe  mala  producit  pessima  mala. 
'  Rara  pudicici^  manet  et  concordia  form^. 
200      Raro  senem  sensu,  sed  habes  pr^cedere  cursu. 
*  Regere  qui  uiuunt,  non  omnes  omnia  possont. 

Res,  modo  formos^  foris,  intus  erunt  maculosa. 
'  Respice,  successor  sedisque  meQ  modo  sessor. 
'  Rex  ubi  terga  dabit,  pauper  per  pr^ia  uadit. 

Ridenti  domino  diflide  poloque  sereno. 


*  Sanguine,  non  telis  debet  saperare  fidelis. 
Sedibus  in  mediis  homo  SQpe  resedii  in  imis. 
S^pe  subit  p^nas,  ori  qui  non  dat  habenas. 
S^pius  ilie  cadit  qui  per  sublimia  uadit. 

no      Sero  subtractis  reparas  pr^sepe  caballis. 

'  Seruus  habet,sed  enim  dominus  tenet  ambo,  securim.  A  90. 

*  Si  bonus  est  unus,  bonus  est  et  quisque  luporum: 
h^c  natura  lupi  quod,  si  ualet  unus,  et  omnis. 
Si  comes  esse  lupi  uis,  uoce  sibi  simuieris. 

S15      Siluis  inmissum  solet  echo  reroittere  bombum. 
Si  pauper  fueris,  a  cunctis  despicieris, 
sed  dare  si  poteris,  multum  tunc  carus  haberis. 

*  Si  pr^latus  eques,  per  est  pedes  esto  satelles. 
'  Si  quid  sors  probet,  sapiens  honio  sumere  debet. 

tso      Si  quis  amat  pisceni,  debet  sua  crura  madere. 
'  Si  quis  amat  ranam,  ranam  putat  esse  Dianam. 
Soriee  iam  piena  contingit  amara  farina. 


V129. 

V185. 

A  74  C  54. 

V186. 

A21. 

V20I. 

V187. 

A54B15G53 

V85. 

A  37  G  62. 

V53. 

V59. 

V42. 

A90. 

V35. 

V  103. 

A75. 

V  12. 

All. 

V79. 

V63. 

VU8. 

A  15  8  51. 

* 

52  —  xxvn  xxvai  — 

*  Stagna  ubi  considunt,  luculenta  palustria  surgant.  A  40. 
Stagnum  litus  edit:  torrens  properando  recedit.  A  7  B  16  C  46. 

226      Stercus  oiet  fetidum,  quo  plus  uertendo  mouetur.  V  203. 

Sub  nive  quod  tegitur,  dum  nix  perit,  inuesuetur.  V  72. 

*  Sunt  auscultandis  aures,  non  ora  loquendis.  A  87. 
Sunt  tria  dampna  domus:  imber,  mala  femina,  fumus. V  88. 
Sus  magis  in  c^no  gaudet  quam  fönte  sereno.  v  14. 

230      Tarn  mala  res  nuUa,  quin  sit  quod  prosit  in  iUa.  A  89. 

Tangentem  cacabi  maculat  fuligo  uetusti.  A  76  B  2  C  50. 

Turpis  auis,  proprium  qui  f^dat  stercore  nidum.  V  4. 

Uersa  sit  aduersum  tua  semper  penula  uentum.  A  35. 

'  Uir  constaus,  quicquid  c^pit,  implere  laborat.  V  97. 

236    *  Uir  prudens  sacco  nunquam  faciet  fora  clauso.  V  31. 

Uitat  maiora  sapiens  post  dampna  minora.  V  lOl. 

'  Uix  homo  ditatur  qui  per  loca  multa  uagatur.  V  49. 

Uix  repedare,  tarnen  mendis  potes  ire  per  orbem.  a  80. 

Unde  homo  consuescit,  uix  unquam  linquere  nesdt.  B  46. 

240    "  Urso  qui  fixit  semel  oscula,  uix  fore  dixit  a  19. 

Uxor  erat  qualis,  herbarum  coctio  taiis.  B  25  A  11. 


XXVIII. 

LIEBESGRÜSS. 

Die  sodes  iUi  nunc  de  me  corde  fideli 
Tantundem  liebes,  veniat  quantum  modo  loubes. 
Et  volucrum  vninna  quot  sint,  tot  die  sibi  minna; 
Graminis  et  florum  quantum  sit,  die  et  bonorum. 
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XXVIII  b. 

SPOTTVERS. 

IV,  ,       .  .  . 

iubene  ersazta  sine  grüz   h*-:;*  ,^  ^        • '      *    ^ 

unde  kab  sine  tohter  üz. 

tö  Cham  aber  Starzfidere, 

prähta  iiDQ  sina  tohter  uuidere. 


XXIX. 

EIN  LEIS. 

A. 

vhriste  ginädd !     Kyrie  eleison, 
helfön  uns  alle  heiligon  I     Kyrie  eleison. 

B. 
Crist  uns  genäde !     Kyrie  eleison, 
die  beilegen  alle  helfen  uns !    Kyrie  eleison. 


XXX 

[MEL  UN] 


Diu  himilisge  gotes  bürg 
diu  ne  bedarf  des  sunnen 
noh  des  manskimen 
dä  ze  liehtenne. 
6  in  ir^  ist  der  gotes  sklmo 

der  si  al  derliuhtet 
in  gemeinemo  nuzze. 
daz  ist  in  eben  allen 
al  daz  si  wellen. 

10  da  ist  daz  gotes  zorftel, 

der  unendige  tag, 
der  bürge  tiure  liehtfaz. 
Diu  bürg  ist  gestiftet 
mit  alier  tiuride  meist 

15  ediler  geistgimmön» 

der  himelmeregriezzdn. 
der  bürge  fundamenta, 
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die  portae  joli  die  mdre, 
daz  sint  die  tiuren  steina 

20  der  gotes  fursthelido 

und  daz  eingehellist 
aller  heiligone  here, 
die  der  tugentlicho 
in  heiligemo  lebenne 

25  demo  burgkuninge 

ze  vurston  gezämen. 
Siu  stat  in  quäderwerke: 
daz  ist  ir  ^vvig  stift, 
unde  sint  ouch  dar  ane 

^  errekket  alle  gotes  friunt 

die  der  bänt  ervullet 
diu  vier  evangella 
in  stäter  tugent  regula, 
in  gelichimo  einmuote. 

**  Siu  ist  in  iro  sträzzon 

daz  rötlohezönte  golt. 
daz  meinet  daz  da  vurstesöt 
diu  tiure  minna  über  al, 
der  gotcliche  wistuom 

^^  mit  allemo  wolewillen. 

Siu  ist  in  goldes  scönl 
samo  daz  durhiiehte  glas 
alliu  durbscouwig 
joh  durhlüter. 

4^  Da  wizzen  al  ein  anderen 

unvertougenitcho 
die  himilisgen  erben 
die  die  bürg  bilent 
in  durhskönen  tugindan, 
^  an  aller  niissetäte  pflega. 

Da  rtchisöt  diu  minna 
mit  aller  miltfrowida 
und  aller  tugidone  zala 
mit  stäten  vrasmunde. 
^  du  verseiet  diu  wärheit 

daz  alte  gedinge. 
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iä  niniet  diu  gelouba 
ende  aller  ir  geheizze. 
Däne  habet  restt 

«0  der  engilo  vrösank, 

daz  suozze  gotes  wunnelob, 
diu  geistliche  mendf, 
der  wundertiurö  btmentstank 
aller  gotes  woldno. 

65  dd  ist  daz  zienste  here 

allez  in  ein  hei. 
daz  dienest  ewent  sie 
mit  senftemo  viizze. 
Da  ist  des  fi*ides  statf, 

70  aller  gnädöne  bü. 

Da  ist  offen  vernunst 
allero  dingo. 
al  gotes  tougen 
daz  ist  in  allez  oflen. 

75  sie  kunnen  alle  liste 

in  selber  warheite; 
derne  habent  sie  ägez: 
der  huge  in  ne  wenket. 
in  ist  ein  alterbe, 

80  eines  riches  ebenteil. 

Da  ist  alles  guotes  ubergenuht 
mit  sicherroo  habenne, 
der  durnobteste  tröst, 
diu  meiste  sigera. 

86  da  nist  forehtöne  nieht, 

n  ichein  missehebeda. 
da  ist  einmuoti, 
aller  mamminde  meist, 
der  stilliste  lust, 

«0  diu  sichere  räwa. 

da  ist  der  gotes  friundo 

sundergibiuwe. 

da  nist  sundöne  stat, 

sorgöno  wizzede. 

96  da  nist  ungesundes  nieht. 
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heile  meist  ist  dar, 
der  untriuwen  äkust 
der  ne  taret  dar  niehU 
Da  ist  diu  veste  wineskaft, 

^^  aller  salidöno  meist, 

diu  miltiste  drütscaft, 
die  kuninglichen  ^ra, 
daz  uuerrabllche  lön, 
daz  gotes  ebenerbe, 

^^  sin  wunnigUch  mitewist, 

diu  lussamist^  anesiht, 
der  sJner  minnone 
gebe  tiuriste. 
Daz  ist  daz  hereste  guot 

110  daz  der  vore  gegarawet  ist 

gotes  trütfriunden 
mit  imo  ze  niezzenne 
iem^r  in  ewa. 
Sd  ist  taz  hiroeiriche 

ii<^  einis  teüis  getan. 

In  dero  hello 
d^  ist  döt  ftne  tot, 
karöt  unde  jämer, 
al  unfrouwida, 

190  mandunge  bresto, 

beches  gerouche, 
der  sterkiste  svevelstank, 
verwäzzenlich  genibile, 
des  tödes  scategruoba, 

ISA  alles  truobisales  waga, 

der  verswelehente  loug, 
die  wallenten  stredema 
viuriner  dunste, 
egilfch  vinster, 

180  diu  iemer  ^wente  brunst, 

diu  vreissamen  dötbant, 
diu  betwungeniste  phragina, 
claga,  wuofl  äne  tröst, 
w^  äne  wolun. 
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1»  wizze  äne  restt, 

aller  wönigheite  not, 
diu  hertiste  rächa, 
der  handegöste  ursuoch, 
daz  s^rig^  elelentduom, 

^^  aller  bittere  meist, 

käla  äne  vriste, 
ungenäddne  tUz, 
uppigiu  riuwa, 
karellch  geddzze, 

1^  weinleiches  ahhizöt, 

alles  unlustes 
zälsam  gesturme, 
forhtöne  biba, 
zano  Uaffunga, 

IM  aller  w^skreio  meist, 

diu  iem^r  werent^  angest, 
aller  skandigellch, 
daz  scamiUchest^  offen 
aller  tougenheite, 

1»  leides  unende 

und  aller  wewigellch, 
marter  unerrahllch 
mit  allem  unheile, 
diu  w^wigllche  haranskara, 

1^  verdamnunga  swereden 

äne  alle  erbarmida, 
iteniuwiu  s^r 
äne  guot  gedinge, 
unverwandellich  übel, 

^95  alles  guotes  Meil, 

diu  grimmigiste  heriscaft, 
diu  vlantllche  sigenunft, 
griullch  gesemine, 
der  vülida  unsübrigheit 
170  mit  allem  unscöne, 

diu  tiuvallfche  anesiht, 
aller  egisigilich, 
alles  bales  unmez, 
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diu  leitllche  heima, 

176  der  helle  karkdre, 

daz  richiste  trisehüs 
alles  unwunnes, 
der  hizze  abgrunde, 
onbigebenlich  flor, 

180  der  tiuvalo  tobeheit, 

der  ursinnigltcbe  zorn 
und  aller  ubelwillo, 
der  ist  da  verlftzen 
in  aller  ähtunga  yIIz 

IM  und  in  alla  tarahafti 

dero  hella  erbon, 
äne  zites  ende, 
iem^r  in  ewa. 
So  ist  taz  helleriche 

190  einis  teilis  get^n. 


XXXL 

EZZOS  GESANG 

VON  DEN  WUNDERN  CHRISTI. 

Der  guote  biscoph  Güntere  vone  Rabenberch, 

der  hiez  machen  ein  vil  guot  werch : 

er  hiez  die  sine  phaphen 

ein  guot  liet  machen. 
*  eines  liedes  sf  begunden : 

want  sl  diu  buoch  chunden. 

Ezzo  begunde  scrfben, 

Wille  vant  die  wtse. 

duo  er  die  wise  duo  gewan, 
10  duo  Uten  sl  sich  alle  munechan. 

von  6wen  zuo  den  ewen 

got  gnäde  ir  aller  s^le. 
Ich  wil  iu  eben  allon 

eine  vil  wäre  rede  vor  tuon 
15  von  dem  minem  sinne 

von  dem  rehten  anegenge, 

von  den  genäden  also  manechvalt 

die  uns  üz  den  buochen  sint  gezalt, 
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üzzer  genes!  unt  dz  librö  r^gum, 
so  der  werk  al  ze  genädon. 

Die  rede  die  ich  nü  sol  taon, 
daz  sint  die  vier  dwangeljon. 

1  in  principio  erat  verbuin. 

daz  was  der  wäre  gutes  sun. 

von  dem  einen  worte 

bequam  tröst  al  der  werlte. 
i  0  lux  in  tenebris, 

du  herre,  du  der  samet  uns  bist, 

du  uns  daz  wAre  lieht  gibest ; 

neheiner  untriwe  dune  phligist. 

du  gäbe  uns  einen  harren, 
10  den  schölte  wir  wol  ^ren. 

daz  was  der  guote  suntach : 

necheines  werches  erne  phlach ; 

übe  wir  den  behielten, 

m'r  pardyses  gewielten. 

15  Got  mit  siner  gewalt 

der  wurchet  zeichen  vil  manechvalt. 

der  worhte  den  mennischen  einen 
^J^p      [üzzen  von]  aht  teilen. 

von  dem  leime  gab  er  ime  daz  fleisch, 
so  der  tou  bezeichenit  den  sweiz. 

von  dem  steine  gab  er  ime  daz  pein : 

des  nist  zwivii  nehein. 

von  den  wurcen  gab  er  ime  die  ädren. 

von  dem  grase  gab  er  ime  daz  här. 
25  von  dem  mere  gab  er  ime  daz  pluot, 

von  den  wolchen  daz  muot. 

duo  habet  er  ime  begunnen 

der  ougen  von  der  sunnen. 

er  verleb  ime  sinen  ätem, 
80  daz  wir  ime  den  behielten, 

unte  sfnen  gesin 

daz  wir  ime  imer  wuocherente  stn. 
Wärer  got,  ich  lobe  dich. 

ein  anegenge  gihich  an  dich. 
85  daz  anegenge  bistü,  trehtfn,  ein: 

jaoe  gihich  anderez  nehein, 

der  erde  juch  des  himeles, 

wäges  unte  lufles 


1 
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unt  alles  des  iener  ist 
40  lebentes  unte  ligentes : 

daz  geschöphe  du  allez  eino« 
dune  bedorftest  belfere  dar  zuo. 
ich  wil  dich  ze  anegenge  haben 
in  Worten  unt  in  werchan. 

2  Got,  du  scuof  allez  daz  ter  ist: 
äne  dich  nist  niewiht. 
ze  jungest  scuofe  du  den  man 

näh  dfnem  bilde  getan,   ^  "">^j..'''7^  ^1^4^ 
6  näh  diner  getäte, 

s6  du  gewalt  bäte. 

du  bliese  im  dlnen  geist  tn, 

daz  er  ^wich  mohte  sin, 

nob  erne  vorbte  den  tot, 
10  üb  er  behielte  dln  gebot. 

zällen  ^en  scuofe  du  den  man : 

du  wessest  wol  den  sinen  val. 

Duo  gescuofer  ein  wtp : 

sl  wären  beidiu  ein  Itp. 
IS  duo  hiez  er  sl  wlsen 

zuo  dem  vrönem  paradyse^ 

daz  sl  da  inne  wären, 

des  sinen  obsces  phlägen, 

unt  üb  siu  daz  behielten, 
20  vil  maneger  gnaden  sl  gewielten. 

die  genäde  sint  s6  mancvalt, 

so  si  an  den  buochen  stänt  gezalt, 

Yon  den  brunnen 

die  in  paradyse  springent: 
M  honeges  rinnet  Geön, 

milche  rinnet  Vlsön, 

wlnes  rinnet  Tigris, 

oles  Eufrätes. 

daz  scuofer  den  zwein  ze  genäden, 
M  di  in  paradyse  wären. 

3  Wie  der  man  getäte, 
des  gehuge  wir  leider  nöte. 
dur  des  tiefelles  rät 
wie  schier  er  ellente  wart ! 
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<  Yil  harte  gie  diu  sin  scult 

über  alle  stne  afterchunft 

duo  wurde  wir  alle  gezalt 

in  des  tiefelies  gewalt. 

Til  miehel  was  diu  unser  n6t. 
10  do  begunde  rlchisön  der  tdt,  ^>'  **^^  ^'^ ^^^ 

der  helle  wuohs  der  ir  gewin : 

manchunn^  allez  vuor  dar  in. 

4  Duo  sich  Adam  geviel, 
duo  was  naht  unte  vinstri. 
do  irscinen  an  dirre  werlte 
die  Sternen  bire  ztte, 

6  die  der  luzzel  liehtes  hären, 

s6  berdu  s6  sl  wären. 

wänte  sie  beschatewdta 

diu  nebelvinstere  naht 

diu  Yon  dem  tiefel  bechom, 
10  in  des  gewalt  wir  wäron, 

unz^  uns  erscein  der  gotes  sun, 

wärer  sunno  von  den  himelun. 

5  Der  Sternen  aller  iegeltch 
der  teilet  uns  daz  sfn  lieht, 
sfn  lieht  daz  gab  uns  Abel, 
daz  wir  durch  reht  ersterben. 

6  duo  1^  unsih  En6ch 

daz  unsriu  werch  stn  elliu  guot. 
üz  der  archä  gab  uns  Ndd 
ze  himele  reht  gedinge. 
duo  l^rt  unsih  Abraham 
10  däz  wir  gote  sin  gehörsam, 

der  vii  guote  bävid 
wider  ubele  stn  genädich. 

6  Do  irscein  ze  jungiste 
Johannes  Baptista, 

demo  morgensternen  gelfch : 
der  zeigöt^  uns  daz  wäre  lieht; 
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s  der  der  vi]  wärllche  was 

über  alle  proph^tas ; 
der  was  der  yröne  vorbote 
von  dem  geweitigen  gote. 
duo  rief  des  boten  stimme 
^Q  in  dise  werltwuostinne: 

in  spiritu  EUq 
er  ebendt  uns  den  gotes  wech. 

7  Duo  die  vinf  werolt^  alle 
gevuoren  zuo  der  helle 

ünt  der  sehsten  ein  vil  michel  teil, 

do  irscein  uns  allen  daz  heil. 
A  done  was  des  langore  bite, 

der  sunne  gie  den  Sternen  mite. 

do  irscein  uns  der  sunne 

über  allez  manchunne, 

in  fine  s^culorum: 
10  do  irscein  uns  der  gotes  sun 

in  menniscllchemo  bilde: 

den  tach  bräht  er  von  himele. 

8  Duo  wart  geboren  ein  chint, 
des  elliu  disiu  laut  sint, 
demo  dienet  erde  unte  mere 
unt^  elliu  himelisciu  here; 

A  den  sanctä  Maria  gebar : 

des  scol  sf  iemer  lop  haben, 
wänte  sl  was  muoter  unte  maget, 
daz  wart  uns  sit  von  ir  gesaget ; 
si  was  muoter  äne  mannes  rät: 

10  si  bedachte  wlbes  missetat 

diu  geburt  was  wunterlich: 
demo  chinde  ist  nieht  gelfch. 

d  Uuo  tränte  sih  der  alte  strlt: 

der  himel  was  ze  der  erde  gehtt. 
duo  chömen  von  himele 
engilo  ein  michel  menige. 
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»  duo  sancli  daz  here  himeliscli 

gloria  in  excelsis. 
wie  tiure  guot  wille  st, 
daz  sungen  sl  sa  derbi. 
daz  was  der  ere&te  man 
10  dersih  in  sunden  niene  bewal:      ^^/^ 

daz  chint  was  gotes  wtsheit^  ra^  i 
sin  gewalt  ist  michel  unte  breit. 

10  Duo  lach  der  rtche  gotes  sun 

in  einer  engen  chrippun. 
der  engel  meldöt  in  du: 
die  hirte  funden  in  s&. 
6  ^r  verdolte  daz  si  in  besniten : 

do  begienger  ebröiscen  site. 
duo  wart  er  circumclsos. 
duo  nanten  si  in  Jösus. 
mit  opphere  löst  in  diu  maget: 

10  d^sne  wirt  von  ir  niht  gedaget. 
zwo  tüben  brähte  sl  für  in: 
dur  unsih  wolt  er  armer  sin. 

1 1  Antiquus  dierum, 

der  wuohs  unter  järon: 

der  ie  äne  zit  was, 
'     unter  tagen  gem^rter  sin  gewahst. 
5  duo  wuohs  daz  chint  edila: 

der  gotes  ätem  was  in  imo. 

do  er  drlzzich  jär  alt  was, 

des  disiu  werlt  al  genas, 

duo  chom  er  zuo  Jordäne: 
10  getoufet  wart  er  däre. 

er  wuosch  ab  unser  misseti^t: 

neheine  er  selbe  niene  hat. 


den  alten  namen  legite  wir  da  hine : 
von  der  toufe  wurte  wir  alle  gotes  chint. 
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j 

12  Sä  duo  ukh  der  toufa 
diu  golheit  sih  oucta 

daz  was  daz  drste  zeichin: 
von  dem  wazzer  machdt  er  den  wtn. 
6  drin  töten  gab  er  den  Itb. 

v6n  dem  bluote  nert  er  ein  wlb. 
die  chrumben  unt  die  balzen 
die  macböt  er  ganze, 
den  bunten  er  daz  lieht  gab. 
10  neheiner  miete  erne  phlach. 

er  löste  mangen  haften  man: 
den  tievel  hiez  er  dane  varen. 

13  Mit  finf  pröten  satöt  er 
vinf  tüsent  unte  m^r, 

daz  si  alle  habeten  genuoc: 

zwelf  chorbe  man  danne  truoc. 
6  mit  fuozzen  wuot  er  über  fluot: 

ze  den  winten  chod  er  ^ruowöt.' 

die  gebunden  zungen 

die  löst  er  dem  stummen. 

er  ein  wArer  gotes  prunno, 
10  dei  heizzen  vieber  lascht  er  duo. 

diu  touben  ören  er  intslöz. 

suht  von  imo  flöh. 

den  siechen  hiez  er  üf  stän, 

mit  slnem  bette  dane  gän. 


14  £ir  was  mennisch  unte  got. 

also  suoze  ist  sfn  gebot: 

er  l^t  uns  diemöt  unte  site, 

triw^  unte  wärheit  dirmite, 
5  däz  wir  uns  mit  triwen  trageten, 

unser  not  ime  chlageten : 

daz  Wi  uns  der  gotes  sun 

mit  Worten  jouch  mit  werchun.    J^   j-.wW 

mit  uns  er  wantelöta 
10  driu  unte  drlzich  jär, 


p 
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durch  unser  not  daz  vierde  halp. 
vil  michel  ist  der  sin  gewalt: 
siniu  wort  wären  uns  der  lip; 
durch  unsih  alle  erstarb  er  sIt, 
1*  er  wart  mit  sinen  willen 

an  daz  cruce  irhangen. 


15  Duo  habten  sine  hente 

die  veste  nagelgebente. 

gaile  unt  ezzich  was  sin  tranch. 

so  löst  uns  der  heilant. 
*  von  siner  siten  flöz  daz  pluot; 

des  pir  wir  alle  geheiligöt. 

inzwischen  zwÄn  meintätun 

hiengen  si  den  gotes  sun. 

von  holze  huob  sih  der  tot: 

von  holze  geviel  er,  gotelop. 

der  tievel  ginite  an  daz  fleisc:  r^l^'Zn,  ^  ^  ^-"^ 
c  np     der  angel  was  diu  gotheit. 

nü  ist  ez  wol  irgangen : 

da  an  wart  er  gevangen. 


10 


16  Duo  der  unser  ^wart 

alsQ  unsculdiger  erslagcn  wart, 
diu  erda  irvorht  ir  daz  mein, 
der  sunne  an  erde  niene  seein, 
*  der  umbehanc  zesleiz  sich  al,     /V. 

sInen  lierren  chlagete  der  sal, 
diu  greber  taten  sih  üf, 
die  töten  stuonden  dar  dz 
mit  ir  herren  geböte : 

^® .  si  irstuonten  lebentich  mit  gote. 

die  sint  uns  urchunde  des 
daz  wir  alle  irsl^n  ze  jungest. 

^  7  Von  der  Juden  slahte 

got  mit  magcnchrafle, 
diu  helleslöz  er  al  zobrach. 

DENKMÄLER,    s,  huÜ. 


i) 
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duo  Dam  er  da  daz  sin  was, 

^  daz  er  mit  stnem  bluole 

vil  tiiire  chouphet  bäte, 
der  fortis  armatus 
der  chlagete  duo  daz  sin  hüs, 
duo  ime  der  sterchore  cham : 

10  d6r  zevuorte  im  sin  geroube  ai. 

er  nam  imp  elliu  stnü  vaz, 
d^r  er  ^  s6  manegez  hie  besaz. 

j 

18  Er  wart  ein  teil  gesunterö^  u^    ^ 
ein  lucel  von  den  engilon. j 

ze  zeichcne  an  dem  samztage 
daz  fleisc  ruowöte  inemo  grabe, 
fi  unt  an  demo  dritten  tage 

duo  irstuont  er  vonemo  grabe^ 
hinnen  vuor  er  untötllch.      7^ 
äfter  tdde  gab  er  uns  den  Ilp, 
des  fleisches  urstente, 
10  himelriche  an  ente. 

nü  rtchesöt  sin  magenchraft 
über  alle  sine  hantgescaft. 

19  Daz  was  der  h^rrc  der  da  cham 
tinctis  vestibus  von  Bosrä, 

in  pluotjgem  gewäte, 
durch  unsih  leit  er  ndte, 

fi  vil  scone  in  slner  stolä, 

durch  sines  vater  era : 
vil  michel  was  sfn  magenchraft. 
über  alle  himelisc  herscaft,    (     *'•* 
über  die  helle  ist  sin  gewalt, 

10  michel  unte  manicvalt. 

in  bechennent  elliu  chunne 
hie  jn  erde  joch  in  himele. 

20  Ditze  sageten  uns  d 
die  alten  prophet^. 

duo  Abel  brähte  daz  sin  lamp, 
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duo  biet  er  disses  gedanc, 
«  unt  Abraham  daz  sin  chint, 

^  duo  dähter  ber  in  disen  sin, 

unt  Möyses  biez  den  slangen  ^^ 
^  in  der  wuostunge  hangen, 

f  daz  die  da  lachen  nämen^  (   o   ^ 

10  die  der  eiterbiszic  wären. 

^  ^r  gebiez  uns  nkh  den  wunton 

an  dem  crüce  wärez  lächenduom. 

21  Duo  got  mit  siner  gewalt 

sluoch  in  ^plisce  lant,  —        ^ 
mit  zeben  Wägen  er  se  sluoch,  — 
Möyses  der  vrönebote  guot, 
5  er  hiez  slaben  ein  lamb: 

vil  tougen  was  der  sin  gedanc. 
**  mit  des  lambes  pluote 

die  ture  er  segenöte,  / 

er  streich  ez  an  daz  uberture ;       -«-^  »  /•  C/' 
10  der  slabente  enge!  vuor  da  vure. 

swä  er  daz  pluot  ane  sah, 
scad^  da  inne  nien  gescab. 

22  Daz  was  allez  geistlich, 

daz  bezeichnöt  christenlichiu  dinc : 
.   der  scate  was  in  hanten, 

diu  wärbeit  üf  gehalten. 
5  duo  daz  wäre  österlamp  ' 

chom  in  der  Juden  gwalt 

unt  daz  opher  märe 

lag  in  crucis  altäre, 

duo  wuoste  der  unser  wigant 
10  des  alten  wuotrtches  lant: 

den  tievel  unt  ai  sin  here,  "y 

den  versualh  daz  röte  toufmere.     ^  6 


^f^ 


23  Von  dem  töde  starp  der  tot. 

diu  helle  wart  berouböt, 
duo  daz  märe  österlamp 

5* 
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für  unsih  geopheret  wart.         ^  ,/ 
ß  daz  gab  uns  frilfche  vart    c* ' 

in  unser  alterbelant,     ^    ^ 
'^  beidiu  wege  unte  lant, 

dar  hab  wir  geistlichen  ganc. 

daz  tagellche  himelpröt; 
10  der  gotes  prunno  ist  daz  pluot: 

swä  daz  stuont  an  dem  uberture, 

der  slahente  engel  vuor  da  füre. 

24  Spiritalis  Israel, 

nü  scowe  wider  dtn  erbe, 
wante  du  irlöset  bist 
de  jugo  Pharaonis. 
6  der  unser  alte  vlani 

der  wert  uns  daz  selbe  laut, 

c  I  i 
er  wil  uns  gerne  getaren :  <f  t 

den  wec  scul  wir  mit  wfge  varcn. 

der  unser  herzöge  ist  sd  guot: 

10  üb  uns  ne  gezwiveldt  daz  muot,  — 

vil  michel  ist  der  sin  gewalt,  — 

mit  im  besizze  wir  diu  laut. 

25  0  crux  benedicta,  \ 
Mler  holze  beszista, 

an  dir  wart  gevangan 
^4j ,    der  gir  Leviäthan. 
6       ^      llp  sint  din  este,  wante  wir 

den  Hb  ernereten  anc  dir. 

ja  truogen  din  este 

die  bürde  himelisce. 

an  dich  llöz  daz  fröne  pluot. 
10  din  wuocher  ist  suoz  unte  guot, 

da  der  mite  irldset  ist 

manchunn  allez  daz  der  ist. 

26  Trehtin,  du  uns  gehieze 

daz  du  war  verliezc.  /Y 

du  gewerdötost  uns  vore  sagen, 
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swenn  du  wurdest,  herre,  irhaben 
6  von  der  erde  an  daz  crüci, 

du  unsih  zugest  zuoze  dir. 
^  /.  din  martere  ist  irvoUdl. 
'     nü  leiste,  herre,  dlniu  wort, 
nü  ziuch  dö,  chunich  himelisc, 
10  unser  herze  dar  da  du  bist, 

daz  wir  die  dine  dienestman 
von  dir  ne  sin  gesceidan. 

27  0  crux  salvatoris, 

du  unser  segelgerte  bist,    v/  i^ 
disiu  werlt  elliu  ist  daz  meri,  . 

min  trehtin  segel  unte  vere,  >^*^-    ^* 
5  diu  rehten  werch  unser  seil : 

diu  rihtent  uns  die  vart  heim, 
der  segel,  der  wäre  geloubo, 
der  hilfet  uns  der  wole  zuo. 
der  heilige  ätem  ist  der  wint, 
10  der  vuoret  unsih  an  den  sint. 

himelriche'  ist  unser  heimuot, 
da  sculen  wir  lenten,  gotelob. 

28  Unser  urlöse  ist  getan.  c(^  ^>^  ^^    v*    4 
des  lobe  wir  got  vater  al, 

unt  loben  es  ouch  den  sinen  sun 

pro  nobis  crucitlxum, 
5  der  dir  mennisce  vvolte  sin : 

unser  urteile  diu  ist  sin.  >tv-2. 

daz  dritte  der  heilige  ätem, 

der  scol  um  ouch  genäden. 

wir  gelouben  daz  die  namen  dri 
10  ein  wäriu  gotheit  sl. 

also  unsih  vindef  der  tot, 

so  wirt  uns  gelönot. 

iä  wir  den  llp  nämen, 

dar  widere  scul  wir.   Amen. 
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xxxn. 

MEREGARTO. 


I 


1*  do  er  derda  unt  daz  mere  giskiet, 

doni  liez  er  sj  äna  uuazzer  nieht. 

Uz  der  erda  sprungan 

manigslahte  prunnen, 
ft  manig  michiler  8^, 

in  höbe  unt  in  ebene, 

wazzer  ginuogiu, 

dei  skef  truogin, 

dei  diu  lant  durhrunnen, 
10  manigin  nuz  prungin, 

der  Aä  küme  wäre 

ubiz  an  skifTe  dar  nichäme. 

michili  perga 

skinun  do  an  der  erda.  i 

16  die  sint  vilo  höh, 

habant  manigin  dichin  löh, 

daz  mag  man  wunteran 

daz  Aar  ie  ieman  durh  chuam. 

da  mit  sint  dei  riche 
so  giteilit  ungelichi. 

M  sage  uuir  zerist     De  Jffirirl#  Diuersitate. 

fonnemo  mere  so  iz  ist. 

daz  nist  nieht  in  ieg]tchere  stete 
1^  aiin  ei  nemo  site. 

35  näh  ieglichemo  lante 

wän  iz  slnen  sito  wente,  . 

näh  iegUcher  erda 

uuän  iz  fara  uuerda. 

Der  föne  Aräblä 
80  verit  in  sfnem  werva, 

der,  chuft  man,  vara 

über  daz  röta  mere; 

des  griez  si  so  röt 
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als  ein  minig  unt  ein  pluot. 
35  indes  unt  diu  erda  gät, 

so  dunchit  daz  mere  röt.  De  lebirmere. 

Ein  mere  ist  giliberöt 

in  demo  wentilmere  westeröt. 

so  der  starche  wint 
40  giwirffit  dei  skef  in  den  sint, 

ni  magin  die  biderbin  vergin 

sih  des  nieht  iruuergin, 

stni  muozzin  folevaran 

uns  m  des  meris  parm. 
46  ah,  ah  denne ! 

so  ni  chomint  si  danne. 

sini  welle  got  iösan, 

s6  muozzin  st  da  fülon. 
Ih  uuas  zUztrehte 
50  in  urliugefiuhte.  De  Rei^inperto  epo. 

uuant  wir  zudne  piskoffe  h^tan, 

die  uns  menigiu  s^e  tätan. 

duone  mäht  ih  heime  wese, 

skuof  in  ellente  min  wese. 
55  Duo  ih  zUztrichte  chuam, 

da  vand  ih  einin  guoten  man, 

den  vili  guoten  Reginpreht. 

er  uopte  gerno  allaz  reht. 

er  was  ein  wlsman, 
eo  so  er  gote  gizam, 

ein  erhaft  pfaffo 

in  aller  slahte  guote. 

der  sagata  mir  ze  uuiüra, 

sam  andere  gnuogi  dära, 
65  er  wäre  givarn  in  Islant, 

daV  michilin  rihtuom  vant, 

mit  inelwe  jouh  mit  wine, 

mit  holze  erllne : 

daz  choufent  sl  zi  fiure. 
70  da  ist  wito  tiure. 

da  ist  alles  des  üli 

des  zi  rata  triffit  unt  zi  spili, 
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ni  wana  daz  da  ni  skinit  sunua : 
sie  darbint  dero  wunna. 

'^^  fon  diu  Wirt  daz  is  da 

zi  christailan  so  herta, 
so  man  fiur  dar  ubera  machöt, 
unzi  diu  christaUa  irgluot. 
da  mite  machiot  si  iro  ezzan 

80  unte  lieizzint  iro  gadam. 

da  glt  man  ein  skit  erlin 
umbe  einin  phenning. 
da  mite     .... 


2*  Daz  ih  ouh  hörte  sagan, 

daz  ni  willih  nieht  iirdagin, 
daz  in  Tuscane 
rinne  ein  wazzer  scöne 

6  unt  sili  daz  perge 

an  ein  wisin  unter  derda, 
unte  man  sin  so  manga 
uuola  zehen  juche  lenga. 
An  daz  selbo  velt 

10  sluogin  zuene  heren  ir  gizelt, 

^    die  manigi  zile 

uuärn  in  urliugis  strlte. 
Duo  si  des  wurtin  sat, 
duo  sprächin  si  einen  lag, 

15  daz  siz  suontin, 

m^ra  andere  uihönten. 
Da  daz  uuazzer  unter  gie, 
ein  samanunga  nidar  viel : 
diu  endriu  irbeizta, 

20  da'z  uuidar  üz  uuäzta. 

DA  gieng  ein  man, 
uuoit  da  bl  giruouuan : 
der  vernam  al  die  Täte, 
die  doberan  tätan. 
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25  Duo  erz  rehto  vernam, 

duo  gier  zi  demo  h^rran, 

er  sagtimo  gisväso 

dero  vtante  gichösi. 

Er  bat  in  sin  stillo, 
30  hiez  in  iz  nieht  meklin, 

unte  gie  mit  an  die  stat 

da  er  e  eino  lag, 

unte  vernam  selbo 

dero  viante  gechöse. 
35  Uf  scoub  er  den  tag, 

lobtin  wider  an  die  seibin  stat, 

legta  sich  mit  den  er  uuolta 

an  des  uuazzeres  i^zpulza. 

näh  diu  si  da  firnäman, 
io  die  suona  si  frumitan.  — 

daz  ist  ouh  ein  wunter, 

daz  scribe  wir  hier  unter. 
Ein  prunno  wiz  pi  R6me 

springit  vili  scone. 
45  demo  dei  ougin  serezzin, 

der  ili  sl  dar  mite  nezzin  : 

über  churze  stunte 

sint  si  imo  gisunte. 

In  Mdrlant  ist  ein  se, 
50  der  machöt  den  Üb  scduc : 

der  sih  dermite  bistrichit, 
*diu  hiil  imo  glizzit. 

Allesua  ist  ein  prunno, 

der  machot  suozze  stimma. 
55  der  dann%  heis  ist, 

gitrinchit  er  sin  einist, 

er  singit  s6  luto, 

deiz  wunterint  dei  liuto. 

Sumelih  prunno 
6ij  irleidit  winis  wunne. 

zeinem  ui*springe 

chuit  man  zuene  rinnen, 

sucr  des  einin  gisuppha, 
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2^  daz  der  ibilo  gihukka ; 

65  der  ava  des  anderen  gileche, 

daz  der  niehtes  irgezze. 

man  chult,  ouh  st  ein  prunno 

da  man  abe  prinne 

föne  huorgiluste, 
70  inbizzers  so  inen  durste. 

ouh  st,  sagant  maniga, 

ein  wazzer  in  Campäntä: 

nieman  si  so  umbära, 

gitrinchit  er  dära, 
75  i%  si  wtb  ode  man, 

st  megin  sä  chindan. 

die  gihalten  uuellent  iro  giburt, 

die  buozzint  da  den  durst. 

zuenc  prunnen  in  Siciliä, 
80  chumit  dara  zuo  charl  oda  winiga 

unte  choren  di  des  einin, 

soni  durffins  chindes  menden:  < 

an  demo  anderen 

magin  stu  chirU  wuocheren. 
85  Ouh  sint  zuö  aha 

unte  in  geltchimo  pada : 

diu  eina  ist  da  s6  guot 

daz  si  daz  skäf  wtz  machöt; 

ab  dem  andren  iz  suarz  uuirdit, 
98  üb  iz  in  ofto  trinchit. 

uuerdent  st  gimiscit 

unte  iz  dar  mite  gitrenchit, 

86  chodint  st,  diu  wolla 

irsprechila  mittalla. 
95  In  Idilmed  i 

chutt  man  ouh  st  ein  aha, 

diu  uuantele  die  varauua 

des  järes  vier  uuerba. 

drt  mänöt  ist  st  truoba, 
10«  drt  ist  st  grasegruona, 

drt  ist  st  pluotvara, 

drt  h\tter  alagaro. 
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Allesvä  ist  ein  se, 

der  chuit  man  uuerde 
106  drfo  stunt  s6  bitter 

^  der  tag  uuerda  tunker; 

after  diu  ist  er  in  munde 

suoz  unte  lindi. 

In  Sardiniä 
110  ni  sint  nieht  diebe  manega. 

daz  ist  föne  diu 

unte  ih  sage  iu, 

daz  ein  prunno  da  springit, 

dei  ougin  er  erzinit ; 
115  der  ouh  iewiht  firstilit, 

porlanga  erz  nieni  hüii : 

gisuerit  er  meinnes 

unte  gitrinchit  er  sin  cinist, 

daz  gisune  er  so  fliusit, 
120  daz  er  noh  sä  uuegiskimen  chüsit. 


XXXUL 

FRIEDBERGER  CHRIST  UND  ANTICHRIST. 

A*  cristes  genas,   vn  iduch  sint  maged  was.   dv 


suna 

godßs 


m 


::::::::         dv  :ü  es  waren 
daz  querder  was  dv  mennescbeit.    der 
al    :  :    :    :    ich        der  in  daz 
himelisca  here,    mit 
m  :        wart  gevangan,     der  nidigo  leviathan. 

Vo  quam  der  man  der  vns 

was  geheizan  den  di  .j^phetun  .  gewissaget 

adun  .  do  Irskein  der        man  .  der  ^pphetiä 
10  1  :  ewan  .  Johan^ies  bapt^   er  iuthet  vns  wer 

xpö  .  g  :  :  :  :  en  .  der  da  geit 

wa  :  d  fro  daz  himel 

:  :  :  :  :    steigst  ritthan. 

:  :     :    :  -in  tüvstenunga 

u  do  irskein  ano  .  ud  :  2utheda  ob^ 

alle  di  laut,    de:  &rath  uns  der  heilant. 
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2« 


10 


15 


•iO 


\ls  iz  do  g  :  :  :  :  d  :  engei 

:  :    :  :     :  :  :  :  gab^ei .  d^r  ward 

:  ere  bodescat  van  hiniele. 

:  :   ::::::::  sprach  avc  Maria 

::::::  : :  mit  worduii. 

:  :  1     :  :  a  du  salt  gebe^n  einen 

sun.  der  do  weidet  alles,  der  erdun  loch  des  hi 
meles.  ai     :alle 
beda.    so 
dun  war 
nen.    er  1 
ijv  scrib 

sta  w 
cherau  b 
wort  ian 
man.    dei 
ane  alle 
lip.    von 
megede. 
er  undcr 
derlich.  v 
get  vns  d 
x\  sole 

irwel 
do  got  w 
ir  brüsten 
vi)  magen 
in  ir  mod 


B« 


D 


ES  himels 


am  daz  silber 
daz  golt 


Bb 


und  si  gigen: 
la  solda  jrgen 
selbe  loolda. 


:  :  :  tc :  :  ierhn .  da  di  marde 
darlnne  er  getuwalda  als  er 
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d:        :   : 
i&  an  einemo  abende  iz  geskah 

:  :  :  daz  er  sprach  .  hi  under  uch  ist 
man,  der  mir  des  libes  verban.  :  :  :  : : 
:     :  :  :  s  versalt .  in  miner  v  : :  : :  : : : 

C'  bot 

Mir    :  :  echet  daz  ich  e  :  : 
::::::  e  :  Vau  willun. 

Dö  der  unser  herro 
6  van  stnes  selbes  sere 

also  vil  gesageda, 

wie  diefo  er  si  maneda 

daz  st  vil  wola  gehugeden 

daz  er  mit  in  gerc^ede. 
i<>  bit  demo  brach  er  daz  bröt. 

demo  armen  Jode  er  iz  bot. 

er  stac^  tz  imo  in  stnen  munt. 

du  stund  er  üf  sä  zustunt 

van  tmses  harren  merde. 
1»  er  ileda  vil  harddo 

zu  der  ungedrüuen  diet, 

als  imo  der  düvel  gerit. 

da  verkoufder  . .  . 

* 

^^  noch  sQDda  enkeine  ntne  häd, 

neweder  erre  mal  noch  sint 
necheinü  s6  suntlichü  dinc* 

Du  judeiscü  diet, 
5             sine  woldun  sunda  forjen  nit. 
dö  süchden  sl  den  heilant 
mit  maneger  vackelun  inbrant. 
st  gingen  redende  under  in 
daz  st  stn  ntnerkancfen. 
10  er  sprach  '  iu 

nesam, 


^ 


78  —    XXXIII    — 

erne  mach  uns  nit  wola  ingän. 
vil  retlho  zoigen  ihc  in  üch. 
15  durch  daz  ne  zwv/ivelö  . .  / 

D'  '.      .      .      .     geban 

cen  unsen  österlichen  dagen, 
der  heizet  Barrabän: 
den  lazen  wir  gesunt  gän. 
^  Sich  vermaz  Jhesus, 

cebr^che  wir  daz  godes  hüs, 
er  wolde  iz  eino  geberon, 
biz  an  des  driden  dages  fruo. 
ouch  sprach  er  w^re  godes  sun. 
wi  motther  immer  wirs  gedün? 
di ' 


10 


"  an  daz  crüci  si  dö  slügun 

den  Jhesum  van  Nazaret, 
als  da  gescriban  steit: 
st  sprachun  daz  er  w^re 
^  ein  rex  Jud^örum. 

st  däden  imo  manec  idewtz, 
si  nämen  gallun  unde  ezzich, 
st  drankdun  in  bit  ntde. 
st  htzen  in  nider  sttgan. 

^^  si  sprachun  'obe  du  got  stst, 

so  genere  selbe  dinen  Itp.' 
under  in  si  gcriedun 

zvene  

* 

E*  velsteina, 

di  spicldun  von  der  meine, 
dt  graber  sich  indädun : 
da  stünden  üf  di  dödun 
*  lebendic  vor  Criste 

zu  der  lüdo  gesihte. 
di  vor  manegen  järun 
da  begraben  wärun, 
di  erskJnun  afder  döde 
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10  cen  6steren  vröao 

in  demo  vröne  düme, 

da  erkanden  si  genüge. 

ouch  sähe  man  sj  aflder  wege  g^n 

in  der  burc  zu  Jersal^m. 

16  dl  sint  da  war  Urkunde 

der  unser  üfferstende. 

Dd  was  s6  hdre  genant 
der  Juden  dsteräbant, 
daz  st  di  nath  ue  wolden  haben 
20  nechelnan  dödun  umbegraban. 

der  herro  Joseph  dö  bat 
däz  man  imo  den  iichamun  gab, 
Nicodemus  bit  imo  was 
da  in  der  vr  .  .  . 


E»*  dünej^he 

daz  er  üf  irstanden  w^e.* 

D6  was  der  waldende  got 

unskuldec  gemardelöt. 
5  älser  von  demQ  crüce  wart  erhabun 

und^  er  gelac  in  demo  grabe, 

dö  ruowed^  after  döde 

der  sanctus  sanctörum 

biz  an  des  dridden  dages  ctt. 
10  du  s^la  wekkeda  den  Hb, 

der  engel  welcedci  aba  den  stein. 

dane  was  der  wetthero  nechein 

dt  da  behtlden  Iren  sin: 

so  engesllch  ward  iz  under  in. 
15  d6  stund  er  üf  van  demo  grabe 

firuo  an  einimijt  sunnendage 

undötllcho: 

er  gehiz  uns  sin  riebe 

immer  an   ende, 
so  •  daz  unser  alterbe. 
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Des  grabes  wjseden  dö 
an  dSmo  morgene  fruo 

f  'ir  ne  sult  zviyelen : 

er  ist  in  Galileä, 

gewisso  vindent  ir  in  da.' 

Du  wjb  gtngin  dannen  vrö. 
6  das  mere  cunten  sf  dö. 

si  sprach  un  zu  den  herren 

4r  g^t  in  Galyleam, 

da  sei  ir  Cristen  riche 

irstanden  godclicho.' 
10  Maria  in  d6  sagedd 

däz  sü  da  gesehen  habeda, 

daz  war  urcunde 

siner  üferstende, 

den  stein  gewelcei  vanemo  grabe: 
15  der  engel  liüdda  dar  obe. 

vil  hardo  früweden  si  sich. 

iz  was  in  doch  zvtvelich. 

dö  tleden  iro  zvene, 

so  81  meist  mohten  b^de. 
30  Johanne  zouwede  baz, 

wander  der  jungero  was. 

Peter  lif  in  daz  grab. 

st  sähan  daz  dar  inne  lach, 

Sf  M»rden  hede  vil  vrö: 
as  in  demo  sepulchrö, 

(\ä  /tinden  st  daz  südärium : 

erstanden  was  der  godes  sun. 

Do  irskein  der  unser  herro 
Mane  Magdalene, 
30  der  grözcn  sundärenne 

di  ime  mit  ir  drenen 
twuoc  sine  vöz«. 
dö  wrden  iro  verläzen 
di  nianege  tnhseddte 
dt  Sil  gof'riiniet  hada 


35 
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mit  werltltcAer  minne : 
er  htz  st  wesen  reine, 
dt  siftimdüyelhafda. 
F*»  sü 

^  sihc  dt  frouwen 

afler  ^rest  beskouwen 
nach  stner  mardelun^icn 
in  derjgeistltcher  wnnun. 
daz  det  er  tins  zu  liebe, 

4&  wand  uns  van  den  wtbe 

gesÄrahc  daz  friste  leit, 
des  wir  tnohc  duldent  arbeit. 

Des  Mlben  dages  er  irskein 

stnen  jüngeren  zvein. 
50  er  gtnc  in  demo  gewande 

daz  st  stn  ntnerkanden. 

er  YT^geda  waz  Aä  m^re 

in  Jersalöm  w^re, 

daz  st  sihc  missehebeden. 
55  Cl^phas  imo  dö  sageda 

das  /h^sus  der  m^ro 

da  irslagen  w^re 

und?  ursfanden  üf  van  demo  grabe, 

der  aller  besto  wissago 
60  der  in  dt  werft  qudme, 

(ob  er  des  nfne  vern^wic?) 

ein  so  gewaldeger  man. 

st  bädi«n  in  6it  in  gän 

in  Emmäus  daz  castil. 
65  dd  gtnc  er  in  ritthe  bit  in, 

daz  dö  ti^^re  irvullet 

dt  alden  Urkunde. 

er  sageda  van  dem  bouche 

vil  manege  reda  diefe. 
70  über  dische  er  d6  mit  in  gesaz, 

sine  bene(itctt6  er  sprach, 

er  brahc  in  beiden  iaz  bröt : 

do  irhugeden  st  sich  durch  ndt. 

DRKKVALBR.  S.  aufl. 


6 
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an  slner  alden  l^ra, 
G^75  so  irkanden  si  ir  harren, 

(daz  scribet  sanctus  Lucas;) 
daz  er  da  menslfcho  was. 

Do  gesähen  in  in  Galil^ 
der  stner  jungerun  m^ra. 

80  inmittun  stuont  under  in 

der  himelisco  drathln, 
irstanden  after  döde. 
d6  sprahc  er  'pax  v6bis\ 
vil  harddp  irquämen  st  sihc. 

85  er  sprahc  ^nü  grtfent  ane  mibe, 

ihc  haben  fleisc  unde  bein: 
daz  ne  hat  der  geisto  nechein. 
ir  scouwet  mtne  wndun 
an  Yüzen  johc  an  handun, 

90  di  ihc  diirh  übe  erliden  haben, 

johc  hörddent  iriz  ht  vorasagen 
als  ir  nü  gesehan  habent/ 
er  frägeda  obe  si  iewet  hettin, 
des  er  ezzen  wolde  samet  in. 

95  si  gäben  imo  gewisso 

bröd  unde  vischa: 
beidü  er  dranc  unde  az. 
daz  deder  allaz  umbe  daz 
daz  st  irkenden  desde  baz 

100  däz  er  menscho  unde  got  was. 

Thöme  si  d6  sagedun 

daz  si  in  gesehan  habedun 

in  alle  wts  undötUh. 

daz  düth  in  ungeloublich. 
105  sine  motthen  imo  nit  gew^ren 

daz  er  üf  erstanden  w^re, 

erne  skine  in  der  selben  ndt 
G^  als  er  wart  gemardelöt. 

sd  iz  in  einemp  hüs  gescahc 
110  daz  Thdmäs  defi  hSrrm  sähe 
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beslozenen  duren  in  gän : 

daz  ouch  di  andere  ane  sän 

dö  sprach  der  wäre  godes  sun 

*pax  vöbiscum/ 
US  dd  grüzder  sine  jungerun 

ünde  zoucd  in  sine  wndun. 

Sine  offene  sldden 

Thdmam  hiz  er  griffen 

mit  sinen  i'ingeren  drin. 
ISO  dö  gloubeter  ellecItchQ  an  in, 

daz  er  was  unverwandelöt 

sin  h^rro  unde  sin  got. 

\z  wart  allaz  umbe  daz  gedän 

däz  me  necheinen  zwiyel  dorfen  hän. 

1S5  Eines  morgenes  fruo, 

dö  Peter  in  dem  mere  vuor 

unde  andere  dl  h^rrun 

dl  mit  imo  wärun, 

Ir  meister  sl  gesän 
130  da  üze  in  demo  staden  gän. 

er  frägeda  obe  sl  Iwet  vingen 

oder  wes  sl  sich  begingen. 

sl  sprächen  zuwäre 

däz  si  alle  dise  nath  weren 
135  mit  arbeiden  dar  an, 

daz  sine  motthen  nit  gevän. 

er  hiz  sl  cesewenthalb  iro 

daz  nezce  werfan  in  daz  mere, 

daz  sl  du  baz  irkanden 
140  daz  er  were  samet  in. 

der  visco  gesletthe 

vingen  sl  dö  in  ritthe 

Tunfzuc  unde  cehenzuc 

(des  hän  wir  Urkunde  noh) 
145  unde  driero  m^ra, 

H*  di  beceichenen  dl  l^ra. 

daz  neze  tduhc  nine  brast. 

VHer  an  daz  üver  s^ranc: 
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si  Heden  an  daz  laut. 
150  dö  gab  in  der  heilant 

hröd  unde  tnsc  gebrädan 

in  süä  kärita^e. 

sinen  segen  gab  er  in  dar  zu. 

daz  irobiz  udmen  si  dö. 
155  vil  wola  gedrösta  er  sine  kint, 

daz  9l  ne  zyivelötin  smt. 

Ht  in  ertrtche  er  was 

vlrzuc  daga  unde  virzuc  nath^ 

sint  er  van  döde  widerwant. 
leo  dar  nd  vAr  unse  heilant 

üffe  montem  OlivSH. 

dUÖ  er  gewalt  hätta, 

er  htz  di  bodun  eilive 

oller  dtde  predien. 
166  er  sprach  'ob  .  .  . 

•   •   •  lO.  •    •    •    •    • 

H^  mit  sinen  holden  rededa, 

'daz da 

d  :  1 1  Ski  :  :  :  hc. 
er  wor  :  :  :  .    .    . 
6  h6  in  dt  lufde 

zu  der  jungertu»  gesüthe. 
di  wolkun  in  enpfiengen. 
sint  sähe  in  da  niemen. 
imo  quam  ingegene 

10  engtb  ein  mt'chel  menege 

mit  scdnemq  ant fange. 
st  vürdun  in  mit  sänge 
zu  s^nes  vader  cesewun: 
da  rtcheset  der  gotes  sun. 

15  Di  bodun  wardeden  imo  ddr, 

biz  &i  stn  ntt  vorder  ne  san 
unde  sl  sdken  zAzen  gän 
zv^ne  Jungelinga  wol  getan: 
[di  «prächen]  'virl  Galilei, 
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20             wes  wardent  ir  zu  himile  ? 
der  da  hinne  veret, 
er  sal ' 


p  ...  erest  mal  gewinnan. 

in  sal  dragen  ein  wtb 

hm  zu  der  urddeilischer  cit : 

du  wird  uns^Iic. 
9  Mit  meine  väret  sü  ir  Ijp. 

Sü  wirt  unreine, 

der  werlde  gemeine. 

an  iro  müz  gerinnen 

du  ftt^eristü  minna, 
10  van  ubeler  gelüste 

daz  barn  wirsista. 

Sü  muoz  di  daga  urvullan 

da  in  BahäörUd 

P  ...  manec  geritthe 

zu  der  lüde  gesitthe. 
der  siner  wnder^  ist  s6  vilo 
daz  ihne  mac  nohc  newil 
6  [necheinemo  dumben] 

nimmer  [vor]  gelegen  noh  gesagan, 
daz  er  s6  manege  dugunt  habe, 
wände  niman  der  nist  so  guot, 
demo  er  sine  ceichen  vor  düd, 

10  erne  zvf  vele  in  stncn  .... 
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XXXIV. 

SUMMA  THEOLOGIAE. 

1  uot,  vater  ewich,  ist  daz  angengi 

ailir  guoten  dingin, 

der  gibundin  hat  den  diuval, 

des  mäncraft  wonit  ubir  al : 
5  SU  ist  obini  du  dinc  richtinti, 

undin  üf  habinti, 

innin  is  sü  si  irvuUinti, 

üzzin  umbivähinti. 

dar  an  ist  unvirwandilheit 
10     .      an  unmüzzi  und  an  arbeit. 


Ein  gotis  crapht  in  drin  giuennidin, 

daz  ist  ouch  gilän  den  selin 

di  st  habint  [insamint]  ungischeidin, 

rät  gihugidi  mid  dim  willin. 

disi  drf  ginennidi 

sint  immir  insamint  woninti. 

di  ginädi  uns  got  dö  virliz 

dd  er  unsich  sin  ädim  in  biis. 

dannin  birin  wir  an  der  seli 

mid  giloubin  daz  eriichi  gotis  bilidi. 


10 


10 


Got  Yoribimeinti  in  disin  zuein  dingin 

al  sin  lob  vuri  bringin, 

daz  er  si  giwaltic  unde  guol: 

von  den  zuein  er  allü  wundir  düd. 

er  ist  kunic  [keysir]  alwaltic 

und  vatir  woliwiliic : 

zi  dA  daz  wir  inin  hinnin 

beidi  vorchtin  unde  minnin, 

daz  wir  ouch  von  disin  dingin 

immir  mugin  sagin  unde  singin. 

(rot  alwaitig  wolti  irougin 

sfni  crefti  vili  dougin. 

der  sinir  wisheiti  was  dir  rät 
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mit  dem  er  ellü  dinc  giworcht  Mt. 
5  er  was  meistir  unde  wercman, 

sin  gizüch  was  vil  lussam. 

er  hfz  werdin  eingili, 

geisti  Tttirin  joch  vil  edili. 

woli  gizam  den  h^rin 
10  daz  sj  alli  vrl  w^rin, 

däz  si  m^rri  wunni  habitin, 

ob  sin  vrillchin  lobitin. 

5  Der  eingil  allir  herist  undir  in, 

Lücifer  giheizzin, 
der  was  als  ein  insigili 
nAch  demo  vröni  bilidi. 

5  sfni  h^rschaf  gigebin  ime  durch  guot, 
dl  keriter  alli  in  ubirmüt: 
er  chot  wolti  sizzin  nordin, 
sin  ebinsözzi  des  höhistin. 
durh  daz  was  er  virstözzin 

10  mit  den  volginti  imo  ginözzin. 

6  Dö  wart  des  ntdis  vatir  Lücifer 
ein  eingil  abitrunniger. 

YÖni  der  höhi  givil  er  s6  nidiri, 

daz  er  nimmir  kumit  widiri,  ; 

B  wand  er  virlorin  hat  den  willin 

zailin  gütin  dingin. 

dö  dt  gütin  engili  al 

ani  sihin  den  sinin  val, 

ziri  herrin  st  sich  habitin, 
10  vorchitchi  sin  lobitin : 

durch  daz  wart  in  gigebin 

daz  simir  sulin  insamint  goti  lebin. 

7  Der  selbo  derdir  wisi  und  almechtig  ist, 
samfti  irvulter  disin  gibrist. 
er  gischüf  zi  der  seibin  heimi 
Adam  üzzir  demo  leimin. 

5  Aä  was  er  arzit  der  wisi, 
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daz  ^rir  bistunlin  in  pardfsi. 
wanti  ener  nöz  zi  der  ubili 
dl  sini  h^rin  edili; 
got  irwac  d6  dur  ebindüri 
10  dj  unsir  brödi  erdi  widir  dem  vüri. 

8  AI  des  dir  mennischi  bidorfti 
in  vimf  dagin  got  vori  worchti : 

an  demo  sechstin  dagi  worchter  in. 
disiü  werilt  allü  wart  durch  in : 

*  er  habiti  in  allin  gischephidön 

wunni  odir  bilidi  odjr  herzindüm. 
unsir  chunftic  ellendi 
was  er  mit  disin  [allin]  drdstinti, 
daz  st  unsich  des  irmanitin, 

^^  daz  wir  heim  zi  der  mendln  hugitin. 

9  Von  dir  errin  gischepphidi 
gab  er  uns  misiltchi  crefti. 
emid  demo  steini 

gab  er  uns  gimeini 
i  d!  herti  der  beini, 

mid  poumi  grüntn 
der  negili  chlmin, 
[mä  demo  grast  den  vachsi 
daz  iz  selbi  wachsi,] 
10  dt  sinni  mit  den  vllgintin 

suimmintin  unde  cresintin, 
mit  den  eingilin  bidrachti 
dt  guoti  von  den  ubulin  schidinti. 

10  Von  den  anigengin  virin 

got  wolti  den  mennischin  ztrin. 
er  gammi  von  den  vüri 
gisüni  vili  düri, 
5  von  den  höhirin  lufUn  höri, 

von  den  nidirin  daz  er  stinckin  mag, 

von  dem  wazziri  gismag. 

der  hendi  unde  der  vüzzi  binUidi 
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gilizzer  imo  von  der  erdi. 
10  er  gischüf  in  üfirecht,  daz  er  üf  sehi : 

Aä  midi  s!  wir  gischeidin  von  dem  vehi. 

11  Dö  wart  zi  stunt  mit  dem  Kristin  man 

suslich  gidingi  gitän, 
daz  er  ein  einwig  rungi 
mid  demo  giboti  vur  mankunni, 
6  obi  er  den  sigi  irwurbi, 

daz  der  mennischi  nimmir  irsturbi. 


wanti  der  unsir  chempho  M  giweich,     . 
10  leidir  er  nnsich  alli  bisu^ch. 

12  Der  engili  minne  und  goti6  huldi 

virluri  wir  durch  disi  sculdi. 

der  thüvil  wart  ubir  unsich  giwaltig, 

wir  wärin  zuschilis  dddis  schuldig» 
^  sith  chom  zi  der  sAni  und  zi  dem  giwegidi 

sun  gotis,  barn  der  magidi : 

er  nam  von  uns  di  döticheit 

und  gab  uns  di  gotheit, 

vvant  er  dir  inzuischin  woldi  wesin, 
10  v6n  des  d6di  wir  alli  snlin  genesin. 

[12^  Dö  der  eingil  durh  sin  ubirmuot  givil, 

ubir  den  gotis  andin  wart  er  weibil : 
Adam  zi  dem  giwalti  gihörti. 
gnädi  gotis  sith  daz  zistörti. 
5  der  magidi  sun  wolti  sfni  ginannin 

voni  des  viantis  giwalti  giwinnin. 


ani  imo  zi  vil  biginit  er. 
dö  muoser  widir  gebin 
10  daz  er  e  von  schuldin  mochti  habin.] 

13  Adam  der  andir  wolti  slni  ginannin 

von  rechti  widir  giwinnin: 
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er  was  von  sundin  reini, 
er  drat  dl  torculin  altirs  eini. 
5  dö  ächti  der  vtant  dl  meinnischeit 

dädir  middi  was  [virborgin]  du  gotheit. 
daz  chordir  vrumit  er  irbangin, 
mid  dem  angili  wart  er  givangin. 
Crist  gab  sin  unscbuldi  vir  unsir  scbuldi, 
10  tiuri  chouft  er  unsicb  widir  zi  der  buldi. 

14  Got  wolti  daz  crüci  in  vtr  spaltin, 
disi  werilt  a)li  gihaltin: 

i6  wart  er  unschuldig  irhangin, 
er  habiti  vir  enti  dirri  werilti  bivangin, 
5  däz  er  stni  irwelitin  alli  zi  imo  zugi, 

suenn  er  den  vlant  bitrugi.  . 
durch  des  ellentin  acalchis  not 
leit  der  gotis  sun  honllchin  dödb. 
des  dödis  craft  er  dö  irstarbti, 
10  mit  demo  Hb  er  slni  boldin  widir  giarbti. 

15  Adam  insUf,  sin  siti  wart  ingunnin, 
Evün  wart  dannin  bigunnin. 
beinis  vesti  wlb  von  man  giwan, 

mit  vleischis  brödi  wart  der  wechsil  gitün. 
5  invart  ouch  in  sltin  dv  archa  was 

in  der  manchunni  ginas. 

unsir  heil!  was  vrü  bid4cht, 

Crist  in  crüci  [joch  in  doufG]  bki  sl  brächt, 

von  des^wundin  wir  birin  giheilöt, 
10  der  uns  zi  vesti  mit  brddi  wart  virdeilöt. 

16  Drü  des  heiligin  crücis  ort 
sint  des  giloubin  drü  wort: 
dar  undir  ist  daz  virdi 

der  drlir  ein  gimeiniu  redi. 
5  der  vrünti  minnin  undi  der  vlanti 

breitöti  dl  virdenitin  hendi, 
an  den  sol  üfrecht  irstän 
suer  mid  goti  wil  volhertan. 
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zi  himili  gidingi  ob  houbit  ist: 
10  daz  inthebit  al  dtn  doagini  gnädi,  Crist. 

17  buer  so  woUi  Cristis  wegi  volgi, 

der  dragi  sus  sinin  galgin, 
an  dem  er  allin  slnin  willin 
von  ubilin  wercbin  mugi  gistillin, 
s  sin  selbes  werdin  ungiwaitig 

goti  gihörsam  unde  ^haltig. 
wil  er  dar  an  also  volstän 
äni  rüm  durch  den  gotis  willan, 
90  hat  er  den  geistltchi  gebilidöt 

10  der  unsculdig  durch  in  wart  gicrücigöt. 

I  s  Du  gotis  minni  ist  ein  kunigin 

undir  allin  dugintin. 
dl  sulin  leitin  vorchti  und  züvirsicht 
Turi  di  gotis  selbis  anisicht. 
5  Torchti  von  belli  dlnit  in  scalkis  wis, 

gidingi  des  erbis  in  sunis  wIs. 
su^nni  sl  di  minni  volbringint 
unzi  sl  got  irkennunt: 
äni  vorchti  bist^t  dar  inni 
10  mid  dem  vatir  in  sunis  wIs  du  minni. 

19  Got  der  du  minni  ist  hat  uns  offin  gitän, 
wl  wir  di  minni  sulin  hän. 

er  gischüf  an  uns  du  lit  a]ii 

ein  andir  dininti. 
5  du  lit  du  dir  sint  äni  dj  eri , 

der  bidurfi  wir  m^ri. 

nüni  mugin  dj  ougin  wizzin 

dl  nidiri  den  vüzzin. 

alsus  biri  wir  undir  uns  gilegin, 
10  swf  wir  brüdirltchi  sulin  insamint  lebin. 

20  Wanti  got  al  mag  und  al  guot  wili, 
von  dan  wart  der  dingi  su  vili, 

sul  si  unsich  dunkin  misüch, 
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zi  demo  gotis  lobi  sint  salli  giltch. 

5  ist  zu^wir  llbi  middilanc 
obini  gnädi,  undini  duanc, 

dröwit  uns  zi  der  beUi  al  dd  giscaft 
da  dir  ist  scarf  undi  darihaft: 
suaz  dir  ist  sempfti  undi  wunnicltcb, 
10  däz  dtnöt  al  denie  gedingi  in  daz  himelrtch. 

2  t  Der  vfant  an  den  gotis  vf antin 

richit  den  gotis  antin: 
stnis  undankis  goti  dtnöt  er. 
mit  vorcbtin  gotis  holdin  äcbtit  er. 

6  erin  mag  ntmannin  bivellin, 
wäri  mid  sin  selbis  willin :         , 
unsir  erdi  ist  er  nach  schfbinti, 
dl  gnädi  gotis  üf  zthinti. 

also  muozzer  goti  dindn, 
10  imo  seilin  zi  wlzzi  m^riter  unsir  Mn. 

22  Nach  unsir  vordirin  valli 
virvlüchit  wart  du  erdi  imidalli; 
daz  wazzir  habiti  got  in  rüchi, 
er  gischldiz  von  dem  vlüchi : 

5  er  woUi  unsich  voni  den  meinin 

an  dir  douffi  gireinin. 
di  erdi  giwüsc  du  sinviuot ; 
di  undi  giwihiti  [der  heilant  unde]  sfn  bluot, 
däz  gimischit  von  stnir  sitin  ran, 
10  mit  dem  er  unsich  irlösti  und  heim  giwan. 

23  Crist  unsir  gtsil  dur  unsich  in  grabi  lag 
zu6  nacht  und  einin  dag. 

sinis  einin  dödis    .... 

nacht, 

5  in  des  ^ri  man  dristunt  bisouffit 

den  man  rechti  gidouffit. 
da  sulin  wir  werdin 
sin  ebinbilt(ft  und  erbtn. 
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jü  der  Tordirin  iDguItin  wir, 
10  d^r  vursprechintin  giloubin  ginlzzin  wir. 

24  Houbit  ist  irstantin  der  cristinheit, 
des  du  lit  alli  habint  undirscheid. 
erni  wil  vurdir  nich  irstdrbin : 

voni  du  soni  mag  zuischiligü  douffi  werdin. 
6  der  du  gnäd  ist,  der  häl  avir  bigunnin 

unsirmo  herzin  einis  brunnin, 
der  mag  unsich  alli  gireinin, 
6b  wir  sundi  lüttirlichi  weinin. 
der  dir  Idnit  stn  selbis  gebi, 
10  der  wil  tgilich  stn  lit  bringin,  daz  iz  lebi. 

25  Got  selbi  IMi  unsich  chüschi  und  dtmuot, 
gidult  und  wesin  widir  ubili  guot 

unde  vremidiz  leit  irbarmin, 

l^rin  di  dumbin,  helOn  den  armen, 
i  di  wärheit  bischirmi,  ungerne  suerigin, 

vlrmlden  du  lastir  joch  werigin, 

vestin  giloubin  habi  joch  gidingi 

zi  der  cristinlichin  minni, 

götis  wort  gihörin  als  iz  imo  gizemi, 
10  s6  wir  in  bitin,  daz  ouch  er  unsich  virnemi. 

26  Sul  wir  givalln,  so  sol  iz  unsich  rAwin 
und  suli  wir  goti  vil  wol  gitrüwin, 
der  DäTldin  dethi  lobisam 

Sit  er  Urjam  virrith  dem  er  sini  chonin  nam, 
5  der  demo  scächeri  sini  meindät  virliz 

und  imo  daz  himürichi  gihiz. 
och  der  gotis  drii  stunt  virlougin^ti, 
ist  nu  di  himilsluzzili  draginti. 
üzzir  der  aschin  irlütirit  er  unsich  also  daz  glas, 
10  des  gnädi  was  daz  Paulus  unde  MartH  ginas. 

27  urotis  brüth  du  s^li  adilvrouwi,  • 
vorchti  du  der  ir  düwi. 

der  lichami  ist  der  stii  chamerwlb: 
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^r  mag  iri  virJIsin  den  ^wigin  Üb. 
h  du  s^li  sol  ir  selbir  räti, 

alliz  guot  der  düw  gibiti. 
8ü  sol  irsterbi  der  düwi  kini 
(däz  des  Uchamin  ubilü  werch  sint) 
und  sol  edilü  kint  giwinnin, 
10  di  sü  zi  dem  gotis  erbi  mugi  bringin. 

28  Der  dir  ist  beidü  got  und  mennischi, 
der  gibit  urstendi  zuischili: 

df  s^li  l^t  er  von  den  sundin  irsUn 

Job  vil  lütirltchi  rüwi  hän. 
5  voni  grabi  irstent  noh  [luiti]  vir  slachti 

an  derjungistin  wachti. 

zi  der  urth^li  ni  chumint  di  wirsistin 

dt  dir  sint  vor  virdeiliti. 

dt  durchnacbtigin  sulin  irdeiiin 
10  dt  dir  sint  der  zu^ir  meddimin. 

29  Du  gotis  urtb^I  ist  ht  dougin, 
-   zi  demo  suontagi  ist  sy  offin. 

manigin  villit  got  mit  seri, 
daz  er  sieb  zi  demp  güti  k^ri; 

5  ob  er  sich  dan  bezziri  ni  welli, 
daz  er  in  vor  geriwi  zi  der  belli, 
zi  jungist  in  offinimo  zomi 

dt  beliwin  scheiditer  von  demQ  cborni. 
ik  sibit  ein  tgiltchir  nach  stn  selbls  wizintheit 
10  an  demo  gotis  suni  irnq  selbimQ  Itb  odir  leit. 

30  Säligin  dt  zi  der  zesiwin  sint 

imm^e  gotis  kint.  I 

den  vatir  ^rit  da  zi  bimili  der  sun  | 

mid  den  er  h&t  ht  jn  erdi  giwunnun. 

6  insamint  in  drinchit  er  den  wtn, 
zeicbin  der  ^wigin  mendtn. 
mid  din  engilin  sint  s)  unddtltch, 
mid  in  erbint  st  daz  himilrtcb. 
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got  ist  ir  Üb,  räm  unde  minni, 
10  als6  daz  licht  ist  der  ougin  wunni. 

31  H^rro,  dl  dir  dinint,  ist  daz  richi: 

wi  mugin  wir  dir  gilöni? 

du  dir  nidir  ginigi  üf  zi  hevini  den  man 

der  von  sundin  was  givallan, 
9  du  dir  wesin  woltis  un$ir  gmö» 

dragint  unsir  burdin  so  gröz. 

nu  hftstu,  h^rro,  dinin  mUtin  rät 

ällin  dinin  holdin  zi  vrowidi  brächt, 

daz  dih,  unsir  irlöseri,  al  daz  lobi 
10  suaz  dir  ist  undir  deme  himili  joch  dar  obi. 


XXXV. 

DAS  LOB  SAIiOMONS. 

1  Inclita  lux  mundi, 

du  dir  habis  in  dinir  kundi 

erdin  undi  lufti 

und^  alli  himilcrefti, 
5  dik  sendi  mir  zi  mundi 

daz  ich  müzzi  kundi 

dt  gebi  Tili  scdni, 

di  du  dMi  Salomöni, 

dl  manicfaltin  wisheit : 
10  ubir  dich  mendit  du  cristenheit. 

2  Salmön  Dävtdis  sun  was: 

du  rtchj  er  slt  nach  imo  bisaz. 
durh  sinis  vatir  sculdi 
gond  imo  got  sinir  huldi. 
«  er  sprach  daz  er  gebiti 

swedir  so  er  wolti, 
rtchtüm  oder  wisheit. 
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durch  dt  stni  vramichheit 
er  gihöhit  in  s6  werdi 
'  10  ubir  alli  dt  dir  wärin  an  dir  erdi. 

3  Der  h^o  sich  bidAchti, 
zi  goti  er  karti : 
^h^rro,  du  weist  vil  wali 

wt  michil  lüt  ich  sol  biwarin. 
i  du  machi  mich  s6  wtsi 

daz  ich  richti  so  dir  g)tchi. 
wildü  mir  den  wtstüm  gebin, 
so  mag  ich  ^rhafti  lebin. 
daz  ist  dir  aUir  meisti  list; 
10  s6  giwinnich  swaz  mir  Itb  ist.' 

4  Du  stimmi  sprach  dannin 

zi  demo  kunincHchen  manni 
*nü  du  Tirkuri  den  richtüm 
und  griffi  an  den  wlstüm, 

5  nü  wil  ich  dich  m^rin 
mid  michilin  6rin. 
ich  machi  dlnin  giwalt 
wit  undi  manincfalt, 
daz  man  dtnin  giltchin 

10  ni  mag  findin  in  allin  disin  rtchin." 

5  D^vld  ein  duirir  wfgant, 
do  er  al  stn  not  ubirwant, 
der  bigondi  also  werdi 
allir  ^rist  Mr  in  erdi 

6  goti  ein  hüs  zimmirön. 
des  giwanner  michilin  \6n, 
daz  Tolworhti  stt  Salomdn 
mit  michtitn  ir(m 

undi  manigir  slachti  wunnin 
10  demo  himilischen  kunigi  zi  minnin. 

[5^  Ein  h4rro  hfz  H^ronimus : 

stn  scripft  zelit  uns  sus. 
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der  heit  ein  michil  wundir 
üzzir  einim  bAchi  Tundin, 
5  üzzir  Arch^ly, 

daz  habint  noch  di  Crtchi, 
wt  in  Hiersatem  giscach 
niichilis  wundiris  gimach. 
ein  wurm  wuchs  ddr  inni, 

10  der  irdranc  alli  brunni 

dl  dir  in  der  burch  wärin: 
dt  cistemin  wurdin  Mri. 
des  chömin  dt  luiti 
in  eini  starchi  nöti. 

1«  Salmön  der  was  rtchi. 

er  ded  s6  wtsltchi, 
er  htz  daz  luit  zu  gän, 
eini  cisternam  Tullan 
medis  undi  wtnis, 

10  dis  ailir  bestin  )tdis. 

do  er  iz  alliz  üz  gitranc, 
ich  weiz  er  in  sltffinti  bant. 
daz  was  ein  michil  gotis  craft, 
daz  imo  der  wurm  zu  sprach. 

S5  Der  vreissami  drachi, 

zi  Salmöni  spracher 
^h^rro,  nü  virlä  mich : 
so  biwisin  ich  dich 
einir  Tili  michilin  ^rin : 
30  zi  dinim  munst^ri 

du  wurchist  inemi  järi, 
wUdu  mirz  gilobin  zuwärt 
daz  du  snldis  mtnü  l)ant, 
vil  manigir  cl&ftirin  lanc/ 

35  Salom6n  sprach  i6 

Til  wisitchin  dir  zu. 
'nü  sagi  mirz  vil  schtri, 
oder  ich  heizzi  dich  nrltsi.' 
der  wurm  sprach  imo  zu 

40  'ein  ttr  gftt  in  (liband, 

daz  heiz  du  dir  giwinni, 

DENKMÄLER.    S.  «uü. 
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di  ädirin  bringi. 

ich  sagi  dir  recht!  wi  du  dil. 

dar  üz  werchi  eiiii  snür, 
4A  du  wirt  scarf  undi  was, 

dil  snidil  aisein  scarsachs 

i^fYi  den  marmilstein. 

vil  ebini  müz  er  inzuei, 

swi  so  dir  Üb  ist/ 
^^  der  kunic  vrowit  sich  des. 

Salomön  was  richi. 

er  det  so  wtslichi, 

er  hiz  imo  snfdin  du  bant 

und  Yirböt  irao  du  lant. 
65  d6  vür  er  zi  waldi 

mid  allin  sfnin  holdin. 

er  vant  daz  dir  in  Lybanö : 

zi  steti  jagit  erz  d6. 

d6  jagit  erz  alli 
80  drt  tagi  volli. 

dö  er  daz  dir  dö  giwan, 

d6  was  er  ein  vrö  man. 

er  htz  imo  giwinnin 

dt  ädirin  bringin. 
65  von  du  wart  daz  hüs  zi  Hiersaldm 

giworcht  an  alliz  tsin.] 

6  Dö  was  daz  Ms  richi 

giworcht  mid  michilin  vHzzi, 
dt  wenti  marmilstein  vil  wiz, 
daz  himiliz  und  der  estirtch. 

6  dar  inni  hangitin  scöni 
di  guldtnin  crönin. 

dA  was  lux  undi  cläritas, 
süzzi  stanc,  suävitas. 
daz  was  also  lussam 
10  so  iz  dem9  himilischin  kunigi  woli  gizam. 

7  Du  lagil  und  du  hantvaz, 
di  vtole  und  du  lichtvaz, 
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du  rouchvaz  und  da  cherzistal, 
daz  röti  golt  was  iz  ai. 
i  daz  bivalch  man  den  ^wartin. 

dl  dir  got  Yorchtin, 
dl  dir  dagis  undi  nachtis 
pldgin  gotis  amroichtis. 
daz  wart  also  gordinöt, 
10  alsiz  der  wisi  Salomön  gibdt. 

8  In  sluim  hovi  was  michil  zucht. 
da  was  allis  giütis  ginucht. 

sin  rfchtüm  imo  vil  woli  schein. 

sin  stül  was  gut  helphinbein, 
«  woli  gidreit  und  irgrabin : 

mid  dim  goldi  waser  bislagin. 

sechs  gradi  gingin  dirzü. 

zwelf  gumrain  dinötimo  du. 

dru  thüsint  manigeri, 
10  di  giwist  er  alli  mid  sinir  l^ri. 

9  Sin  dinist  daz  was  vesti. 

so  min  solti  gebin  sin  ezzin, 
dl  scuzziiin  und  dl  nepphi, 
dl  woli  gisteinitin  chophi, 
^  daz  was  alliz  guldln. 

sl  achden  sinen  huldin : 
nibeinis  mannis  nt  wart  min, 
sini  dinötin 
alli  gizoginllchi, 

10  alsd  giböt  Salom6n  dir  richi. 

10  Du  buch  zelint  uns  vili  giwis, 

in  sinim  hovi  was  ein  disc 
mid  silbirlnin  stollin. 
den  disc  trügin  si  alli, 
6  in  allin  virin  sin  üf  hübin, 

vur  den  kunic  st  in  trügin. 
dar  obi  goumiter  scöno : 
daz  holz  koni  von  Lyband. 


7* 
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demo  der  wfstüm  st  cleini, 
10  der  virnemi  waz  du  zali  meini. 


10 


\ 


11  Stn  dtnist  daz  was  vesti. 
80  er  solti  gän  zi  resti, 
secbzic  irwelitir  qnechti  \ 
di  müsin  sta  girechti. 

fi  dero  helidi  tgillcb 

drüc  sin  suert  umbi  sieb, 

dt  dir  in  biwacbtin 

zi  tgitcbin  nachtin. 

von  similtchir  ginözscbaf 
10  vili  micbil  was  stn  berscbaf. 

12  Dö  cbom  du  gotis  stimmi 
zi  demo  kunicltcbin  manni, 
der  wtstüm 


6  der  richtiim  imo  zu  t16z. 

er  ni  wissi  stnin  ginöz, 
der  imo  giltch  wdri, 
in  stnir  vrambäri. 
alliz  an  imo  giztrit  was, 
10  in  Hiersl^m  miJit^is  potestas. 

13  £in  kunigtn  cbom  sundir 

zi  Salmöni  durcb  wundir. 
du  brächt!  roichiHn  scaz, 
thymiäma  undi  6pes, 
6  des  edilin  gisteinis 

grozzis  undi  cleinis. 
sü  was  ein  vrowi  vil  rtch: 
iri  gebi  was  vil  kunicltcb. 


14  D6  süz  recbti  virnam, 

vil  barti  sü  stn  ircham. 
sü  sprach  *woli  dir  Saloni6ni! 
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in  dtmo  hovi  ist  vil  sch6ni. 
5  YÜi  säic  sint  du  kint 

da  in  dtmo  dtnisti  8int. 

dlnis  wlstümis  hdn  ich  Tundin 

m^  dan  mir  tman  mochti  irkundin. 

kunic,  nü  wis  gisundi: 
10  ich  wil  heim  zi  minimo  landi/ 

15  Salmön  der  toas  h^i, 

er  htz  vnr  tragin  vil  mM 
des  edilin  gisteinis 
grözzis  undi  cleinis. 


mid  Mn  hlz  er  sa  biwarin. 
er  U  sl  vröltchin  varin. 
mInnicUchi  sü  von  imo  irwant: 
10  er  vrumit  si  ubir  daz  meri  in  iri  lant. 

16  Der  kunic  bizeichinöt  den  got, 
der  dl  werilt  hat  gibilid6t, 

in  des  giwalt  alliz  stftt 
daz  daz  gistirni  umbi  g^t. 

6  imo  dlnint  vil  vrö 

niun  cb6ri  der  eingiio: 
dl  lobint  in  mid  allir  macht, 
in  simo  hovi  wirt  nimmir  nadit 
da  ist  inni  daz  öwigi  licht, 

10  des  niwirt  ziganc  hini  vurdir  nicht. 

17  Du  kunigln,  so  ichz  vimemin  kan, 
bizeichinöt  eccl^iam. 

du  sol  wesin  stn  brüt 
dougin  undi  uberlüt: 
5  ich  wtoi  simo  gimehilöt  st 

in  commünjönem  domint. 
du  so!  imo  giltchin 
in  dugintin  rlchllchi. 
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du  sol  giberin  du  kint 
10  du  dir  gotis  erbin  ginennit  sint. 

18  Dt  dtnistmin,  so  ichz  viraemin  kan, 
bizeichnont  bischoflichi  man, 

dl  dinunt  imo  in  plichti. 

daz  lüt  suln  si  birichü, 
5  l^ri  di  cristinheit 

trüwi  undi  wärheit, 

mid  werchin  irvullin 

daz  8l  in  vori  ze]lin ; 

st  salin  vur  den  vröni  disc 
10  goti  bringin  hostjam  laudis. 

19  Bi  Salmönis  zitin 

was  solch  vridi  undir  lütin, 
suelich  enti  dir  man  wolti  varin, 
urlougis  wart  nl  man  giwari : 

s  dl  heriverti  warin  stilli. 

dd  dagitin  dl  helidi  snelli. 
urlougis  wart  ntni  giphacht, 
man  ni  stillit  iz  mit  sinir  crafl, 
alsiz  got  selbi  gibot. 

10  dö  rlchsöti  rex  päcificus. 

20  Salmön  der  was  h^ri, 
sin  richtüm  was  vil  meri. 
der  des  himilis  walti 
und  daz  lüt  suli  bihalti, 

i  der  rüchi  uns  dl  gnädi  gebin 

daz  wir  insaraint  imo  lebin, 
daz  wir  schinin  in  simo  hovi 
mid  vil  michilimo  lobi, 
daz  wir  in  mäzzin  gisen 

10  in  der  himilischin  Hiersal^m. 
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XXXVL 

DIE  DREI  JÜNGLINGE  IM  FEÜEROFEN. 

1  £  got  giborin  wurdi, 
dö  wilt  er  dirri  werldi. 
daz  lüth  was  beidin 

und  was  doch  undirscheidin. 
9  dar  lindir  wärin 

di  dir  von  goti  larin : 

daz  w^in  di  herrin 

di  gütin  Israbelin. 

ein  andir  si  sagitin, 
10  also  si  giJesin  habitin, 

daz  got  wer  üf  dem  himili 

sam  giwaltig  sami  hi  nidini. 

2  Ein  kunic  hiz  Nabuchodonösor, 
den  rtchin  got  den  virkoser. 
sin^  abgot  er  worchti 

äni  gotis  vorchti, 
ft  Ini  sül  guldin 

widir  dem  himilkunigi. 

dd  sprach  üz  der  süli 

daz  gidwäs  ungihuiri. 

si  wäntin  daz  iz  weri 
10  der  ir  heilen. 

si  irvultin  alli  sin  gibot. 

si  giioubtin  vil  vasti  an  du  abgot. 

3  U6  luithin  simo  zi  samini 

mid  trumbin  joch  mid  cymbilin, 
mid  phigilin  undi  suegiiin, 
mid  rottin  und  mid  lyrin, 
5  mid  phtflin  und  sambücin 


s6  iobitin  si  den  grimmin. 
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mid  sd  gitänii  gilüti, 
10  so  bigtngin  st  stni  ziti. 

4  Dar  kömin  dri  berrin 
didir  goti  üb  wdrin. 
der  eini  biz  Sydrac, 
dir  andir  Mlsac, 

5  dir  dritti  Abdenägo. 

voni  goti  bridigöÜD  sin  d6. 
den  kunic  wohin  sl  bich^rin : 
erini  wolti  si  nicbt  hörin. 

5  Der  kuninc  biz  du  wircbin 

einin  ovin  6rtnin. 
den  btzzer  drI  dag  Mdin, 
du  drü  kint  dar  IMdin, 
ob  min  in  daz  furwanti 
daz  si  ir  got  ircbanlin, 
ob  sf  daz  fuir  sabin, 
daz  si  stnin  got  jäbin. 

6  Si  sprächin  vor  dem  vüri 
'din\i  abgot  sint  ungibuiri. 
wir  giloubin  ani  den  Crisl 
der  gischüf  alliz  daz  dir  ist, 

i  der  dir  biz  werdin 

den  bimil  jocb  di  erdin : 

sin  ist  al  der  ertrinc, 

din\i  abgot  sint  ein  drugidinc/ 

7  Der  kunic  biz  si  zi  samini 
dragin  ziü  dem  ovini. 

wi  ubili  sis  ginuzzin 
di  sin  den  ovin  scbuzzin ! 
^  daz  fuir  slüg  in  ingegini, 

iz  virbranti  ir  michii  menigt. 
got  mid  sinir  giwalt 
machit  in  den  ovin  kalt. 
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[dl  Azzirin  brunnin, 
10  dl  innirin  sungin.] 

dö  sungin  sl  dar  inni 

mid  süzziri  stimmi 

[dö  sungin  sin  den  ovini] 

'gloria  tibi,  domine. 
15  deus  meus,  laudamus  te.' 

[si  lobitin  Crist  in  dem  ovini.] 

8  Also  sl  daz  gisähin, 

vil  harti  sl  zulvilgtin. 

also  harti  so  sl  getorstin, 

s6  lobitin  sl  den  himilvorstin. 

sl  sprächin  daz  er  w^ri 
5  ein  vil  gut  helph^ri, 

daz  er  mid  slnir  giwalt 

machit  in  den  ovin  calt 

und  er  mid  simo  drösti 
10  du  drü  kint  also  sampfti  irlösti. 

[Der  kunic  Nabuchodonosor  und  sinü  abgot 
wurdin  beidü  zi  Babylonia  gilastirot] 
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xxxvn. 
JUDITH. 

Ein  kuninc  hiz  Holoferni, 
der  streit  widir  goti  gemi. 
er  hlz  dl  alliri  wirstin  man 
sinin  siti  leman, 
daz  sl  wärin  nidic 
und  niminni  gnädicb, 
noch  üzzir  iri  mundi 
incheini  redi  vundi 
guoti  antwurti, 
wäri  mid  ir  scarphin  suerti. 
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wazzir  undi  vüri 

machin  vili  diuri, 

sich  suer  dir  icht  ebreschin  kan, 

daz  iri  inbiltbi  ninian.' 

daz  was  dir  argisti  Ifb : 

sfth  slüg  in  Judith  ein  vvib. 

Oloferni  dö  giwan 

ein  heri  michil  vreissam 

an  der  seibin  stunt, 

der  heidin  manic  thuisunt. 

VT  reit  verri  hini  westir 

durch  du  gotis  lastir, 

bisazzit  eini  burch  da: 

du  h^zzit  BAthanId. 

[da  slüg  in  du  schöni  Judithä.] 

D6  sazzer  drumbi,  daz  is  war, 

m^r  danni  ein  jdr, 

daz  er  mid  sinin  gnechtin 

äUi  dagi  gi  zi  deri  burc  vechtin. 

di  drinni  w^in, 

des  hungiris  nach  irchämin : 

di  dir  vori  säzzin, 

di  spisi  gari  gäzzin. 

Dö  sprach  Oloferni, 

di  burc  habit  er  gemi, 

'nu  hat  mich  michil  wundir, 

daz  habitich  gemi  irvundin, 

an  wen  disi  burgäri  jehin, 

odir  ani  wen  si  sich  helphi  virsehin^ 

odir  wer  in  helphi  dingi: 

si  sint  nach  an  dem  endi/ 

jj6  sprach  der  burcgrävi 
[suigint  Oloferni, 
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wir  giloubin  an  den  Crist, 

der  dir  gischdf  alliz  daz  dir  ist, 
5  der  dir  hiz  werdin 

den  himil  joch  di  erdin. 

sin  ist  al  der  ertrinc. 

kunic  Nabuchodonosor  dinü  abgot  sint  ein  drugidinc. 

D6  sprach  abir  einir] 
10  der  selben  burgäri 

' biscof  Bebilin, 

obiz  üwiri  gnädi  megin  sin, 

ir  giwinnit  uns  eini  vrist 

so  lanc  so  undr  drin  tagin  ist, 
15  ob  uns  got  durch  sini  güti 

16si  üzzi  dirri  nöti. 

■ 

ni  loser  uns  nicht  danni, 

in  dirri  burc  dingi  suer  dir  welli. 

7  Do  gided  du  güti  Judithi 
du  zi  goti  wol  digiti, 

sü  hizzir  machin  ein  bat. 
ziwäri  sagich  ü  daz: 
»  sü  was  diz  a]lir  schönis  wib, 

sA  ziriti  tooli  den  ir  lib. 
sü  undi  ir  loib  Avi, 
di  gingin  zi  wari 
üzzir  der  burgi 
10  undir  di  heidinischi  nienigi. 

8  l)ö  sprach  Oloferni, 

di  burc  habit  er  gerni, 
'ich  gisihi  ein  wib  lussam 
dort  ingegin  mir  gän: 
5  mir  niwerdi  daz  schoni  wib, 

ich  virlüsi  den  lib. 
nu  dar,  kamiräri, 
ii*  machit  mirz  bigähin, 
daz  ich  gniti  minis  itbis 
10  insamint  demo  scönin  wibi.' 
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9  Dt  kamiräri  iz  hdrtin : 

wi  schlri  si  dar  k^rtin ! 
dl  vrouwin  si  üf  hübin, 
in  daz  gezelt  drrtgin. 
5  dö  sprach  du  güti  Judith! 

du  zi  goti  wol  digiti 
'nu  daz  also  wesin  sol, 
daz  du,  kunic,  mich  nemin  soll, 
Wirt  du  brüthlouft  git^, 
10  iz  vreiskint  wlb  undi  man. 

nu  heiz  dragin  zasamini 
df  spisi  also  manigi.' 
dö  sprach  Olofemi 
*vrouwi,  daz  dün  ich  gemi.' 

10  Do  hfz  min  dragin  zi  samini 
[di  sptsi  also  manigi] 

mit  alii  dl  splsi 
du  in  demo  hero  was. 
5  zi  wän  sagin  ich  ü  daz, 

dö  schancti  du  guoti  Judithi 

du  zi  goti  wol  digiti, 

sü  undi  ir  wlb  Ävi, 

dl  schanctin  wol  zi  wäri : 

10  der  z'enti  saz  üf  der  banc 

der  hetti  din  wln  an  dir  hanl. 
do  dranc  Holoferni, 
di  burc  dl  habit  er  gerni, 
durch  des  wlbis  clügi: 

15  er  wart  des  wlnis  müdi. 

1 1  Den  kunic  drüc  min  släfOn, 
Judithi  stal  im  daz  wäffin. 

dö  gl  sü  valiin  an  diz  gras,    ' 
sü  betti  als  ir  was 
5  'nu  hilf  mir,  alwaltintir  got 

der  mir  zi  lebini  giböt, 
daz  ich  dis  armin  gloubigin 
irlösi  von  den  heidinin.* 
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1 1*"  [Dö  irbarmötiz  doch 

den  alwaltintin  got: 

dd  sanier  ein  eingil  voni  himili 

d^r  kuntiz  der  yrowin  ht  nidini 
ft  *nü  Btant  üf,  du  guoti  Judith! 

Ad  zi  goti  woi  digiti, 

und  geinc  dir  zi  demo  gizelti 

da  daz  suert  st  giborgin. 

du  heiz  dtn  wtb  Avin 
10  vur  daz  betti  g§hin, 

ob  er  üf  welli, 

däz  SU  in  eddewaz  äyelli. 

du  zühiz  wfgltchi 

und  9\h  yrabilUchi. 
15  du  slä  Holofemi 

daz  houbit  von  dem  büchi. 

du  lä  ligin  den  satin  buch, 

daz  houbit  st6z  in  ginin  slüch 

undi  genc  widir  zi  der  burgi. 
90  dir  gibütit  got  von  himili 

daz  du  irlösis  di  israhWschin  menigi.*] 


xxxvm. 
ARNSTEINER  MARIENLEICH. 


.    .    .    .     werk 

van  der  sunnen  üz  geit 

ftne  s^r  und  äne  arbeit 

daz  himel  und  erden  solde  erfrouwen, 

daz  kint,  daz  ze  stdrene  quam  unsen  rüwen, 

an  aller  slähte  s6r  iz  van  dir  quam, 

alsiz  godes  kinde  alleine  gezam. 

Yane  der  sunnen  geit  däz  dageliet: 
sine  Wirt  umbe  daz  du  dunkeler  niet, 
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10  nog  bewolien  ward  din  megedltcher  lif:  ' 

alleine  gebere  du,  heiligez  wff. 

Sint  du  daz  kint  gebore, 

bit  alle  du  w6re 

iüter  unde  reine  j 

15  van  mannes  gemeine. 

swenen  s6  daz  dunket  ünrougeliclL 

der  merke  daz  glas  daz  dir  is  geltg. 

daz  sunnen  liet  sdiinet  durg  mittlen  daz  glas: 

iz  is  alinc  und  Iüter  sint  alsiz  e  was. 
20  dürg  daz  alinge  glas  geit  \z  in  daz  hüs, 

daz  vinesternisse  iz  verdrivet  dar  üz. 

Du  bis  daz  alinge  glas  da  durg  quam 

daz  vinesternisse  der  werlde  benam. 

van  dir  schein  daz  gddes  liet  in  alle  die  laut, 
25  dö  van  dir  geboren  warth  unse  heilant. 

iz  belühte  dich  und  alle  cristenheit, 

du  in  den  ungelouven  was  verre  verleit. 

iz  vant  dich,  iz  Hz  dich  bit  alle  Iüter, 

älse  du  sunne  deit  daz  glasevinster. 
'<>  Juden,  die  üg  willen  ce  gode  keren, 

merket  daz  glas  daz  mag  üg  leren. 

In  der  buoche  lese  wir 

daz  Ysäjas  vane  dir 

alsus  havet  gesprochen : 
85  die  wort  die  sint  belochen: 

Uz  van  Jesse  sal  wahsen  ein  ruode, 

üffe  der  ruoden  sal  wahsen  ein  bluome, 

an  der  bluomen  sal  ruowen  der  heiUge  drehten, 

her  sal  sie  gesterken  bit  ai  sinen  crefden. 
40  van  ime  sal  sie  die  craft  godes  entfan, 

da  mite  sal  sie  den  vlant  erslän. 

meinet  du  ruode  dig,  heilig  meidin, 

bedüdet  du  bluome  din  drütkindelin. 

Oug  saget  uns  alsus 
45  du  buoch  du  heizet  Exodus, 
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daz  Mdyses  ein  heilig  man 

sag  einen  busch  de  der  bran. 

den  busch  du  flamme  bevienc, 

ie  doch  her  nietne  cegienc. 
so  her  bran  unde  Iou?ede : 

daz  für  ime  nlne  scadede. 

Schein  van  dem  husche  daz  fAr, 

daz  meinde  daz  vane  dir 

got  hie  in  erden 
w  erberwet  solde  werden. 

gruonede  daz  louf  in  deme  füre, 

bluode  dtn  mageduom  in  der  geburte. 

der  busch  behielt  die  stne  se6necheit, 

din  heilig  Itf  die  sine  reinicheit. 
^  Dines  mägeduomes  blüome  gruonet  ie  nog; 

du  heizes  ünde  bis  muoder  ie  doch! 

daz  is  daz  wunder  daz  niene  gescag, 

daz  nie  öre  gehörde,  nog  ouge  gesag. 

Oug  bezeichenede  dich 
M  wllen  de  mandelen  zwtg, 

de  Yore  gode  bluode : 

daz  was  Arönes  ruode, 

de  sament  bit  den  bluomen 

erouvede  die  mandelen. 
'^^  Du  porle  beslozzen, 

gode  alleinem^  offen, 

du  Ezechieli  erschein, 

si  was  oug  diner  ceichen  ein. 
Man  liset  oug  ander 
^5  vil  manig  wunder, 

dk  mide  din  geburd 

wilen  vore  gekündet  ward. 
Hed  ich  düsent  munde, 

gesagen  ich  niene  künde 
^  envollen  des  wunderes 

daz  van  dir  gescriven  is. 

izne  mögen  alle  zungen 

gesagen  nog  gestn^en 
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bit  alle  diner  eren. 
85  nog  dtnes  loves  envollen. 

Der  himeüscher  hof 

8inget  aller  dinen  iof. 

lovet  dig  CherubtD, 

öret  dig  Seraphin. 
90  allez  daz  herie 

der  heiliger  engele, 

die  godes  andouge 

st^nt  von  aneginne, 

Propheten  und  apostolen 
9i  und  alle  godes  heiligen, 

die  frowent  sig  iemer  dtn, 

kunencltchez  megedtn. 

Wale  muozen  sie  dig  Sren : 

du  bis  muoder  ires  h^ren, 
100  de  der  himel  und  erden 

van  ^res  hiez  werden, 

de  bit  eineme  werte 

gescuofdie  werltalle, 

dem  alle  dinc  sint  underdän, 
loff  dem  niet  nemag  widerstüln, 

dem  alle  craft  gewtchet, 

dem  nietne  geifchet, 

den  der  ^ret  unde  vortet 

alle  duse  werlet. 

110  Daz  19  mir  lanc  ze  sagene 

wie  h^r  du  sIs  ce  himele. 
iz  enis  oug  niemanne  kunt 
äne  den  säigen  die  da  sint. 

^  Des  eines  bin  ich  van  dir  gewis, 

116  daz,  frowe,  sus  g^ret  bis 

dürg  die  dine  gröze  guode, 
dürg  die  dine  ötmuode, 
durg  die  dine  süvercheit, 
dürg  die  dine  gröze  mildecheit. 

no  Van  du  ane  ruofe  ig  dich. 
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frowe,  nü  gehöre  mig. 

aller  heiligeste  wtf. 

verDim  mig  sundigez  wlf, 

allez  daz  min  herze 
126  daz  f\M  dir  bit  fltze 

daz  du  mir  willes  gnaden, 

ce  dineme  sune  helfen, 

daz  er  durg  sine  guode 

mtner  missed^de 
ISO  yergezze  bit  alle 

unde  mir  genäden  wille. 

Leider  mine  lidicheit 

du  hat  mi^  dikke  verleit, 

daz  ig  van  minen  sculden 
135  verworte  sine  hulde. 

frowe,  daz  is  mir  engßstlich. 

her  umbe  s6  vorten  ig 

daz  er  sfne  genaden 

van  mir  sule  kSren. 
140  Van  du  flien  ig  ce  dir. 

nü  muoze  daz  stän  ane  dir 

wie  du  mir,  maged  milde, 

gehelfes  stner  hulde. 

hilf  mir  wäres  rüwen, 
ui  daz  ich  mtne  sunden 

muoze  geweinen 

bit  inneclichen  treuen. 
Hilf  mir  bit  fltze 

daz  ig  die  hellewize 
150  niemer  nt  reltde, 

daz  ig  oug  vermfde 

hinnevord  alle  dinc 

die  wider  godes  hulden  sint, 

Und  ruoche  mig  gesterken 
1&6  in  allen  guoden  werken, 

daz  ich  beg^  minen  lif 

alse  die  heib'ge  wlf, 

die  uns  aller  dngende 

DENKMÄLER.    S.  »ofl.  g 
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gegeven  havent  bilede, 
160  Särä  du  ötmuodige, 

Anna  du  geduldige, 

Bester  du  milde, 

Jüdit  du  wizzige 

und  andere  die  frowen, 
166  die  in  godes  forhten 

hie  sig  s6  betrageden 

daz  sie  gode  wole  behageden. 

Oug  nä  diner  guode, 

nä  dIner  ötmuode 
170  muoz  ig  gescheppen  mfnen  Itf. 

des  hilf  mir,  heiligez  wlf ! 

an  dlne  hant  ig  begeven 

mig  und  allez  daz  mtn  leven. 

dir  bevelen  ig  alle  mtne  n6t, 
170  daz  du  mir  willes  stn  gereit 

in  swelechen  minen  nöden 

ig  dich  iemer  ane  geruofen. 
Frowe,  diner  hende 

bevolen  sf  mf n  ende ! 
180  und  ruoche  mtn  gewtsen 

unde  mich  erlösen 

i^z  van  der  grözer  not, 

suanne  s6  der  leide  döt 

ane  mir  sol  gescheiden 
185  den  llf  van  der  seien. 

In  der  grözer  engeste 

cum  du  mir  ce  tröste ! 

unde  hilf  daz  mfn  s^le 

werde  ce  dcilc 
190  den  lieven  godes  engelen, 

niet  den  leiden  düvelen, 

daz  sie  mich  dare  brengen 

da  ig  muoze  vinden 

die  ^welfche  frowede, 
195  die  da  havent  ce  himile 

die  fil  selige  godes  kint 
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die  dar  zuo  irwelet  sint; 

Daz  ig  muoze  scoweo 

den  unsen  lieven  b^rren, 
soo  den  unsen  scheppdre, 

den  unsen  heilere, 

der  uns  gescuof  van  niwete, 

der  uns  oug  gecoufte 

bit  sfnes  sunes  bluode 
205  van  deme  ^wigeme  ddde. 

Wer  sal  mir  des  gebelfen, 

wer  sal  mig  s6  gelüteren 

daz  ich  des  wirdicb  muoze  stn  ? 

daz  saltü,  JSsus,  hSrre  mtn. 
no  gif  mir,  h^rre,  dinen  geist ! 

wantü  selbe  wale  weist 

alle  mfne  crancheit 

und  alle  min  unwizigheit; 

daz  ig  muoze  scowen 
215  bit  den  mtnen  ougen 

dtD  unverloschen  liet: 

daz  ne  were  du  mir  niet! 

daz  is  der  dwige  Itf, 

daz  is  daz  ig  armez  wtf 
920  bit  diner  helfen  suochen: 

daz  lä  mig,  h^rre,  vinden. 
Des  sie  mtn  bode  ce  dir 

dlnes  selves  muoder! 

6  wie  s^lig  bin  ich  dan, 
225  of  sie  mig  wiliet  forestän ! 

MarlA,  godes  dräden, 
Martä,  tröst  der  armen ! 
Marld,  stellt  miiris, 
zuofluht  des  sunderis, 
230  porce  des  himeles, 

burne  des  paradtses! 
dan  uns  du  gnäde  üz  geflöz 
da  uns  eilenden  entslöz 

8* 
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daz  unse  rehte  yaterlant ; 
236  nü  gif  uns,  frowe,  dine  hant, 

Wfse  uns  üz  gehelfen 

von  dere  grözer  düfenen: 

daz  is  des  düveles  gewalt, 

dar  uns  in  hat  gevalt, 
S40  £vA  unse  muoder. 

nü  flie  wir  alle  zuo  dir. 
Wir  weinen  unde  süften 

ce  dtnen  lieven  vuozen! 

lä  du  dich  irbarmen 
945  die  not  die  wir  armen 

in  dirre  dale  helden 

manege  wis  yerdulden ! 

StelU  märis  bistü  genant 
nä  dem  sterren  der  an  daz  lant 
260  daz  muode  schif  geleidet, 

dar  iz  ce  rasten  beidet. 
geleid  uns  an  J^sum, 
dlnen  vil  lieven  sun . . . 

daz  er  sie  behüde  naht  und  dach 
866  van  allem  daz  in  werren  mach, 

daz  er  in  geven  wille 
die  sfne  lieven  hulde, 
und  ce  lezzes  uns  gesamene 
in  deme  ^wigeme  levene. 

260  Martä,  milde  kuningin, 

nü  muozestü  gelovet  sin 
der  dlner  ötmuote 
und  aller  dfner  guode! 
dar  umbc  dig  Crist  genam 

266  ce  muoder,  als  iz  wale  gezam 

daz  den  aller  besten  man, 
der  ie  in  duse  werlt  quam, 
daz  beste  wif  gebore 
du  in  wtves  kunne  were. 
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370  Nü  muozestii  gelovet  sfn 

Marfä,  unse  vogedln, 
tröst  der  cristenheide, 
schilt  unser  brddecheide. 
Maria  gratia  plena, 

276  du  bis  Yol  aller  gnaden, 

des  heiligen  geistes  vaz 
daz  er  sunderUche  erlas 
üz  van  allen  wlfen, 
die  der  ie  geboren  wurden. 

MO  Hilde,  genMige, . 

suoze  Marie, 
dinen  lof  muozen  singen 
aller  slahte  zungen 
und  alle  dd  gescheffede 

285             in  erden  of  in  himele. 
din 
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Jü  in  erde  leite 
Aaröneine  gerte: 
diu  gebar  nözze, 
mandalon  also  edile. 
die  suezze  hast  du  füre  brAht, 
muoter  äne  mannes  rät, 
Sancta  Maria. 

JA  in  deme  gespreidach 
H6yses  ein  fiur  gesach, 
daz  daz  holz  niene  bran. 
den  louch  sah  er  obenan : 
der  was  lanch  unde  breit, 
daz  bezeichint  dine  magetheit, 
Sancta  Maria. 
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3  GedeoD  dux  Israel, 

nider  spreit  er  ein  lamphel: 
daz  himeltou  die  wolle 
betouwete  almitalle. 

5  also  chom  dir  diu  magenchraft 

daz  du  wurde  berehaft, 

Sancta  Maria. 

4  Mersteme,  morgenrdt, 

anger  ungebrächöt, 

dar  ane  sUt  ein'bluome, 
diu  liuhtet  also  scöne: 
si  ist  under  den  anderen 
s6  liliuDi  undern  dornen. 
Sancta  Maria. 

5  Ein  angelsnuor  geflohtin  ist, 
.    dannen  du  geborn  bist: 

daz  was  diu  din  chunnescaft. 
der  angel  was  diu  gotes  chraft 

6  da  der  tot  wart  ane  irworgen: 

der  von  dir  wart  verborgen, 

Sancta  Maria. 

6  Ysliyas  der  wfssage 

der  habet  din  gewage, 
wie  vone  Jess^s  stamme 
wüehse  ein  gerten  f  imme, 

5  da  vone  scolt  ein  bluome  varen: 

diu  bezeichint  dich  unt  dtnen  bam, 

Sancta  Maria. 

7  Do  gehit  ime  sd  werde 

der  himel  zuo  der  erde, 
da  der  esil  unt  daz  rint 
irchanten  daz  vröne'chint. 

6  dö  was  diu  dtn  wambe 

ein  chrippe  deme  lambe. 

Sancta  Maria. 
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8  Do  gebaere  du  daz  gotes  chint, 

der  unsih  alle  irlöste  sint 

mit  stnem  beilegen  bluote 
von  der  ewigen  noete. 
6  des  scol  er  iemmer  globet  sfn. 

vile  wole  gniezze  wir  din, 
Sancta  Maria. 

9  Beslozzeniu  borte, 

entän  deme  gotes  worte, 
du  waba  triefendiu, 
pigmenten  so  volliu, 

5  du  bist  äne  gaUen 

glich  der  turtiltüben, 
Sancta  Maria. 

10  Brunne  besigelter, 

garte  beslozzener, 

dar  inne  iliuzzit  balsamum, 
der  waezzit  so  cinämdmum, 

5  du  bist  sam  der  c^derboum, 

den  da  fliuhet  der  wurm, 

Sancta  Maria. 

11  Cedrus  in  Libano, 

rosa  in  Jericho, 
du  irwelte  mirre, 

du  der  waezzest  also  verre, 

6  du  bist  über  engil  al : 

du  besuontest  den  £)ven  val, 
Sancta  Maria, 

12  Eva  bräht  uns  zwiscen  tot: 

der  eine  ienoch  rlchscnöt. 
du  bist  daz  ander  wtb 

diu  uns  brähte  den  lib. 
6  der  tiufel  geriet  daz  mort : 

Gabrihdl  chunte  dir  daz  wort, 
Sancta  Maria. 
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13  Chint  basre  dö  magedin, 

aller  werlte  ediün, 
gelich  deme  suaneo, 
von  Nazar^th  irrunnen, 

6  Hierusalem  gloria, 

Israhel  laßticia, 

Sancta  Maria. 

1 4  Chuniginne  des  himeles, 

porte  des  paradyses, 

du  irweltez  gotes  hüs, 
sacrarium  sancti  spiritus, 
6  du  wis  uns  allen  wegente 

ze  jungiste  an  dem  ente^ 
Sancta  Maria. 


XL. 


MARIEN  LOB. 

^  W llent  uns  sageten 

dl  wisenz  nieue  virdageten, 
von  den  wir  wurden  innen 
chunftiger  dinge. 

5  ir  rede  was  tougen : 

si  bedorften  wole  des  glouben. 
si  cbunten  ze  wäre 
Yor  manic  hundert  jären 
von  einer  burte  wunderlich : 

10  nie  neheiniu  wart  ir  gelich, 

noch  newirt  nimer  m^r. 
wände  si  was  due  s6r 
und  äne  gelust  des  fleiskes, 
von  scirmen  des  gcistes : 

15  tohter  was  muoter  skindes. 

mit  wistuome  des  sinnes 
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hie  wahse  der  geloube 


•        •        •        •      .  •        • 
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frö  sult  ir  ez  virnemen : 
dizze  prtvii^gum  wsot  gegeben 
wtbe  nie  neheime, 
wan  unser  frouwen  eine. 

2  Esätas  der  guote 

mit  wärhaften  muote, 
Ton  einer  gerte  er  sagete, 
als  erz  virnomen  habete, 

6  wilent  in  der  alten  6 : 

si  solte  irspringen  von  Yess6. 
Dävides  vater  was  der  man, 
also  wir  ez  gelesen  hän, 
der  von  gotes  gewalteger  hant 

10  des  rlches  habete  gewalt. 

den  geheiz  er  vone  gote  inphie, 
der  dar  nach  vil  wole  irgie, 
daz  wuocher  sines  libes 
phlegente  wurde  des  riches ; 

15  deme  got  des  gesvuor 

däz  berihtet  wurde  der  sin  stuol 
mit  michelen  eren 
von  ewcn  unze  ewen. 
den  eit  hat  er  behalten: 

20  sin  sun  wil  riches  walten. 

er  ist  genant  Iskiros, 
wände  sin  gewalt  ist  sd  gröz: 
des  mugen  wol  inphiuden 
sine  widerwinnen. 

3  Nu  nemet  des  wtssagen  wäre. 

einen  bluomen  soll  si  tragen 
tiuren  unde  guoten, 
edelen  unde  fruoteri : 

5  lilje  ist  er  genennet 

s6  wol  in  dem  irkennet! 
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gezierde  ist  er  der  erde, 
der  teler  und  niht  der  l)erge. 
über  dem  ruowet  aller  meist 
10  ünsers  harren  minnesamer  geist 

mit  sibenvaltiger  gebe: 
anders  sieb  des  niemen  phlege. 
diu  ^rste  heizet  wistuom, 
die  andre  virnunst  kne  ruom. 

15  den  dritten  nennet  man  rät: 

gesab  in  got  der  in  hat! 
daz  scult  ir  ouh  mercben, 
diu  vierde  heizet  sterche. 
gewizzedenimet  diu  finfte  namen. 

20  ob  ir  di  sebsten  weit  irvaren, 

diu  machet  guot  gemuote: 
siu  beizet  rehte  guote. 
diu  sibente  gebe  in  dirre  zale, 
däz  ist  gotes  forhte  über  al. 

4  Diu  gerte  bezeichenöt  di  magt, 

diu  fon  Worte  wart  perehaft, 
der  bluome  den  einbornen  sun 
unser  frowen  sancte  Marjun. 

6  di  siben  gebe  er  niht  inphie 

teilnunftekllchen  hie, 
also  tuont  biute 
di  geistlichen  liute: 
wander  ist  daz  gotes  sal 
10  dar  inne  büwet  über  al 

diu  gotbeit  gemeine 
dn^  aller  slahte  teile, 
er  rihtet  ouh  Dävtdes  stuol: 
des  hat  er  ^wecUchen  ruom. 

16  vil  hoch  ist  daz  sin  reht. 

dazne  vorhtet  der  kneht, 
(wandez  ist  tougen,) 

ei*ne  sibet  ez  mit  den  ougen. 
er  reffet  mit  gewalte 
20  di  h^ren  und  di  schalche. 
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di  frowen  und  di  diuwe: 
daz  tuont  di  sine  triuwe. 
swer  im  gerne  dienot, 
deme  wirt  wol  gelönot. 

5  NA  loben  wir  di  garten 

und  gruozen  si  mit  worten. 
heil  wis  tu,  magettn, 

des  himeles  b^riu  chunegtn, 

6  geborn  von  Yesste  stamme, 

des  gotes  sunes  amme. 
des  veldes  bist  du  bluome: 
wer  moht  sich  din  genuogen? 
Harlä,  Marfd, 

10  edeliu  liebiu  frouwa, 

von  dirst  geborn  lilium, 
bluome  convallium, 
der  diumuote  ere, 
Crist,  got  unser  hörre. 

1^  der  din  smach  ist  s6  getan, 

ezne  mac  gellches  niht  hän 
salbe  über  al  nehein. 
din  munt  ist  als  ein  honecseim. 
under  diner  zungen 

20  dk  ist  gewisse  funden 

honec  unde  milch  genuoc. 
du  bist  innecllchen  guot. 
von  dir  ist  irrunnen 
der  lilje  ist  aller  wunne. 
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XLI. 

SEQIJENTIA  DE  S.  MARIA. 

AUS  S.  LAMBRBOHT. 

A 

Av^y  du  vil  schceniu  maris  Stella 
ze  saelden  aller  diet  exorU, 
gotes  muoter  Harjä. 

Fröu  dich,  gotes  porta, 
5  diu  der  non  aperta 

den  sunnen  dere  wärheit 
mit  meidellcher  reinecheit 
in  menneskllcher  äbte 
ze  dirre  werlte  braßhte. 

10  Maget,  aller  magede  wunne^ 

schoene  als  diu  sunne, 

himelischia  käniginne, 

dirre  werlte  gimme, 

erkenne  alle  die  dich  minnent 
15  and  mit  rehlem  glouben 

ze  dlnen  gnaden  dingent. 

Dich  bezeichenöt  diu  gerte 
diu  in  dem  dinchüse  alle  verte 
bräfate  blüede  unde  wuocher: 
20  als  wunterllchen  wurte  muoter. 

die  alten  vater  din  e 
wünschten  und  prophöts. 

Du  bist  eine  ein  flammd 
des  lebens  däz  Evä 
25  in  dem  paradtse  verlos. 

dd  sie  den  tdt  erkös : 
gotes  gebot  sie  übergie, 
von  danne  ir  afterkünfte  michel  sere  lie. 
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Dd  den  schepfsere  stn  gnäd  ermante, 
so  däz  er  die  menschliche  brcede  erkante, 

den  engel  Gabriel  mit  niwer  boteschaft^  er  ze  dir  sante. 

*Äyö  Marjft, 

du  bist  genäden  fUnk. 
meit  du  swanger  wirst: 
85  iz  ist  got  selbe  den  du  gebirst.' 

be  disem  worte, 
himelischiu  porte, 
enpfienge  in  dinera  reinen  Übe, 
daz  du  doch  niht  wurde  ze  wibe. 


XUL 

SEQÜENTIA  DE  S.  MARIA 

AUS  MURI. 

Av4,  vil  lichter  meres  steme, 

ein  lieht  der  cristenheit,  Martä,  alier  magede  ein  luceme. 

Fröwe  dich,  gotes  zelle, 

beslozzeniu  cappelle. 
s      dö  du  den  gebsere, 

der  dich  und  al  die  weit  gescuof, 

nu  sich  wie  reine  ein  vaz  du  maget  dd  waere. 

Sende  in  mtne  sinne, 

des  himeles  küniginnc, 
10    wäre  rede  süeze, 

daz  ich  den  vater  und  den  sun 

und  den  vil  h^ren  geist  gelouben  mueze. 

lemer  maget  an  ende, 
ranoter  üne  missewende, 
15    fröuwe,  du  hUst  Tersüenet  daz  Eve  zerstörte, 
diu  got  überhörte. 
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Hilf  mir,  frouwe  h^re : 
troest  uns  armen  dur  die  ^re, 
daz  dln  got  vor  allen  wlben  ze  muoter  gedähte, 
20    als  dir  Gabrid  bräbte. 

D6  du  in  vernseme, 

wie  du  von  erste  erkseme ! 

dtn  TU  reiniu  scam 

erscrac  Yon  disem  maßre, 
26    wie  maget  äne  man 

iemer  kint  gebsere. 
Frouwe,  an  dir  ist  wunder, 
muoter  und  maget  dar  under : 
der  die  helle  brach, 
30  der  lac  in  dlme  Übe, 

unde  wurde  iedoch 

dar  under  niet  ze  wlbe. 

Du  bist  allein  der  sselde  ein  porte. 

ja  wurde  du  swanger  Yon  worte : 
35    dir  kam  ein  kint, 

flrouwe,  dur  din  6re, 

des  cristen,  Juden  und  die  beiden  sint, 

und  des  genäde  ie  was  endelös. 

aller  magede  ein  gimme, 
40  daz  kint  dich  ime  ze  muoter  k6s. 

Dtn  wirdecheit  diun  ist  niet  kleine. 

ja  trüege  du  maget  vil  reine 

daz  lebende  brdt : 

daz  was  got,  der  selbe 
46  den  sinen  munt  zuo  dhien  brüsten  bot 

und  dine  brüste  in  stne  hende  vie. 

owö,  küniginne, 

waz  gnaden  got  an  dir  begie ! 

lA  mich  geniezen,  swenne  ich  dich  nenne, 
60    daz  ich,  Martä  frouwe,  daz  geloube  und  daz  an  dir  erkenne, 
daz  nieman  guoter 
mac  des  verlougen  dune  siest  der  erbarmde  muoter. 
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5  Nu  wir  einen  vater  haben, 

nu  sculn  wir  denchen  ane  den  namen. 
welle  wir  baizen  stniu  chint, 
wir  muozen  bileden  siniu  dincfa, 
6  mit  sunellcben  minnen 

des  Tater  erbe  gewinnen, 
ünsern  bnioder  der  stn  chint  ist 
minnen  sam  uns  tete  Crist, 
der  durch  siner  bruoder  ndt 
10  lait  den  scantUchen  t6t. 

fliesen  wir  die  minne, 
wie  geturren  wir  den  pater  singen? 

6  S6  quit  diu  bete  all^rist 

'vater,  du  der  in  himelen  bist, 
geh^leget  werde  der  name  dtn' 
da  wir  getoufet  inne  sin, 

5  Yone  Chi'istö  Christiäni, 

daz  wir  der  sunte  gestdn  sam  Ane, 
so  wir  zem  Ersten  wdren, 
A6  uns  dir  chint  gebären 
diu  gnäde  unter  dtn  gaist. 

10  d^s  versehen  wir  uns  dann  aller  roaist, 

so  wir  rest^n  von  der  erde 
unte  anderstunt  geborn  werden. 

7  SUich  sint  die  fri  dasamen : 

die  4rent  wol  des  vater  namen, 
die  wellent  hie  sunliche  leben: 
daz  muoz  diu  gotes  vorhte  geben. 

5  die  sorgent  zuo  dem  suontage, 

si  suonent  sich  hie  unz  si  magen, 
si  n'  ophemt  deme  vater  nieht 
unz  sie  dem  bruodere  sculn  ieht 
die  vorhten  Dävtd  habete, 
10  duor  sinen  vtant  sparate. 

er  wainöte  den  Sauüs  t6t, 
der  in  so  ofte  bräht  in  not. 

8  So  pite  wir  tagiltche 

'herro,  zuo  chome  dtn  rtche,* 

DENKVALER.    8.  aofl. 
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daz  denne  muoz  ergen, 
86  wir  fon  der  erde  ersten. 
6  so  der  tiufel  unde  slniu  lit 

also  gar  werdent  Terniht, 
so  ne  vehtent  in  den  brüsten 
die  tagende  mit  ten  ächusten, 
so  werden  wir  liUter  unde  raine, 
10  so  richist  er  in  uns  aine, 

s6  wirt  der  vlante  gewalt 
ze  sinem  vuozscamele  gezait. 

9  Sälige  die  daz  rfche  mainent 

unte  ir  herze  da  zuo  rainent, 
daz  si  sttgen  üf  mit  gote 
nach  dem  vrönem  geböte: 

5  die  scowent  noch  die  gothait 

mit  der  gebe  der  gnädichait, 
si  bisizent  noch  daz  rtche 
dar  si  chlophent  tagiliche. 
des  digete  alsQ  ofte  zuo  ze  gote 

10  Höyses  der  getriuwe  böte, 

daz  er  got  selben  muose  gesehen : 
des  mähte  hie  nidit  gescehen. 

10  S6  stä  an  der  tritten  stete 

ein  s6  fil  nötlichiu  bete 

'dtn  Wille  hie  in  erde 
sam  da  in  himele  werde/ 

ft  daz  wir  in  erde  dir  gehengen 

same  die  himiüscen  engel, 
die  nieht  des  newellen 
des  dich,  h^rro,  mug  erbeigen, 
unter  unser  herisc  gaist 

10  80  d4  bi  daz  diuilche  flaisch, 

daz  siu  baidiu  sament  ne  gerent 
des  tu  sie  nieht  sculist  weren. 

1 1  Sftlic  die  der  barmberze  sint, 

vil  wole  irg^nt  den  ir  dinch : 
an  in  scol  disiu  bete  irg^n. 
ir  s61e  ist  hie  mit  got  irsten 
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5  von  der  sunde  slafhaite 

mit  gebe  der  verwizzenhaue. 
#  si  erstärbent  gire  des  flaisces, 

si  erchukkent  werch  des  gaistes, 
si  erriügent  den  Jäcdbis  segen, 
10  si  garnent  daz  sie  got  gesehent. 

gehelcent  si  des  flaisces  craft, 
s6  werdent  si  sä  sigehaft. 

12  Dar  ndch  gern  wir  ane  got 

'herre,  gib  uns  unser  pröt 
daz  tagiitche  biute.' 

^       vernement  wol  waz  daz  tiute. 
»  er  ist  selbe  der  engele  pr6t, 

stn  ist  ouch  der  sele  so  n6t, 

der  Hb  vertuelt  änez  pröt, 

same  tuot  diu  s^le  kne  got. 

daz  wizet,  daz  er  selbe  ist, 
10  deist  der  säe  wegewist, 

unte  diu  suoze  gotes  lere, 

diu  ist  dritte  labe  der  s^Ie. 

13  In  dri  wfs  maine  wir  daz  prdt. 

sälige  die  des  hie  hungerdt : 

si  begrabent  mit  gote  den  alten  man, 

den  niwen  wätent  sie  sich  an. 
s  daz  pröt  glt  uns  sterche 

zalien  guofen  werchen; 

wider  demo  gotes  worte 

so  ne  craftent  nieht  die  helleborte. 

dise  geb  Isäc  habete, 
10  dor  sich  zer  martere  garete. 

er  wolte  selbe  der  opheryriscinch  wesen: 

mit  dem  scäphe  geruoht  in  got  verwesen. 

14  Wir  tuon  mit  got  ein  gedinge 

daz  uns  s6  söre  twinget. 

wir  queden  'vergib  uns  unser  sculde 
daz  wir  chomen  ze  diner  hulde, 

6  same  wir  allen  den  vergeben 

die  uns  der  sculde  vergehent.' 

9* 
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der  siaem  scolen  nieht  vergibet, 
wie  unsimchliche  er  disses  diget ! 
er  laitet  über  sich  gotes  zorn, 
10  er  hAt  die  toufe  gar  verlorn. 

demo  gn6z  ni  wil  er  clainez  nieht  vergeben, 
demo  h^ren  muoz  er  grözez  wider  geben. 

15  Sälic  ist  der  dir  disen  rät 

von  der  gotes  gnäda  hdt, 

ze  vergebenne  daz  man  im  vergebe : 
daz  ist  tiu  vunfte  gotes  gebe. 

6  däz  sin  crüce  treit  der  nach  geböte« 

die  martir  Ifdet  er  mit  gote, 
er  weinet  iegellches  val, 
er  betet  al  wider  dem  ahtesal. 
so  better  guote  Abraham 

10  ümben  chunech  der  ime  die  chonen  nam ; 

er  chlagete  der  verworchten  bürge  flor, 
er  geweget  in  gerne  äk  vore. 

16  Diu  bechorunge  ist  so  manichslaht, 

einiu  guot,  d'ander  tarahafl. 

diu  guote  irliutteret  daz  muot 
samez  golt  der  eiteoven  tuot: 

6  si  clophet  an  den  stategen  man, 

er  dinget  same  der  ganze  haven. 
diu  vone  dem  tiufel  aver  vert, 
der  sich  dere  mit  gote  nieht  irwert, 
alsez  pll  verbrinnet: 

10  vonem  hamer  er  gar  zespringet. 

der  hamer  ist  der  verwäzen: 
deme  scolt  unser  h^rre  uns  niuht  Uzen. 

17  Die  senften  sftlicllche  leben t 

di  des  strltes  niene  phlegent. 
ir  ougen  diu  sint  einvalt; 
zer  tüben  sint  sie  gezalt 

ft  diu  in  Christes  touf  erscain : 

dem  toufe  glt  sie  noch  daz  hail, 
si  brähte  ein  olezwl  ouh  ^ 
in  d'  arche  dem  guoten  Nd^. 


—     XLIII    —  133 


si  scol  lailen  unsr  vernunst 
10  in  die  gaistllchen  chunst, 

swie  uns  der  viant  bechore, 
deir  uns  nien  verkitte  zemo  flore. 

18  An  disses  gebetes  ente, 

* 

sd  wir  dencben  in  diz  eliente, 
s6  wir  ane  sehen  den  val 
Tone  demo  rieh  in  der  zäri  tal, 
5  mr  sprechen  'h^rre  in  himile» 

irlös  uns  von  dem  ubile/ 
wii*  mainen  al  die  w^nichait 
sorge  not  und  aribait 
Antes  vlantes  ähtisal, 
10  dei  uns  brähte  Ädämes  val. 

dar  zuo  sin  wir  geborn : 
sd  freisUch  was  ter  gotes  zorn. 

19  Wie  sidich  die  gotes  armen  sint, 

want  ir  dei  himilrlche  sint! 

die  tuot  der  wäre  wistuom 
vermanen  der  werlte  rlchtuom. 
A  des  wistuomes  unser  vater  wielt, 

s5  lang  er  gotes  gebot  bihieit. 
dö  er  5(rebete  ubir  sich, 

dö unsich. 

verscelket  hat  uns  der  alte  man, 
10  gevrien  muoz  uns  der  niwe  man. 

ni  wäre  got  nieht  geborn» 
wir  muosen  alle  wesen  verlorn. 

20  Dlrre  siben  bete  drl  zMst, 

die  sint  aller  herist. 
si  gerent  der  dornahtichaite 
zer  drivalten  gotbaite. 
&  d^r  gedinge  wir  zem  suontage, 

wante  wir  si  hie  haben  ne  magen. 
die  viere  die  da  nach  sint  Stinte 
tröstent  des  Hbes  ellente, 
den  uns  der  scephäre  hat  geben 
10  von  angengin  vieren  sd  wir  lesen. 
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der  wer  uns,  danna  wir  se  nUman, 
der  unser  suoze  vater.    Amen. 


XLIV. 

VON  DER  SIEBENZAHL. 

1  V6  Johannes  der  böte  was  versant 

86  verre  in  des  meres  lant^ 

do  eroffenete  ime  diu  gotes  craft 
dei  wunter  als6  manichslaht: 

A  er  sach  ein  buoch  da  gescriben, 

bisigilet  was  iz  mit  insigilen  siben, 
daz  niemen  torste  insigilen 
in  erde  noch  in  himele, 
e  daz  gotes  lamb  irslagen  wart 

10  daz  irstlinte  ein  lewe  wart. 

daz  bäte  siben  ougen, 
,  däz  eroffente  uns  die  gotes  tougen. 

2  Hie  mite  sigeln  wir  unser  brüste 

wider  die  siben  ächuste 

die  gotes  gaist  hat  vertriben 
mit  sfnen  geben  siben. 

B  disiu  zal  ist  sd  here, 

swie  der  tiufel  daz  verch^re, 
der  chutt  daz  der  gelogen  liabe 
der  dir  von  siben  iuwecht  sage 
(so  yfent  ist  er  dirre  zale) : 

10  s)  verjaget  in  üzem  gotes  sale 

vor  östrin  in  siben  scrutiniis 
mit  sam  manegen  sacraraentis. 

3  In  dirre  sibene  gewage 

segenote  got  dem  sibenten  tage, 
in  sehsen  habeter  vure  bräht 
siniu  ^erch  sd  manichslaht. 
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i  *^      er  ruolvöt  in  dem  selben  tage: 

in  demo  slief  er  stt  inme  grabe, 
sehs  alter  wert  uns  dirre  Üb, 
Inme  sibenten  rastet  man  joch  wfb : 
^  daz  sint  sibene  sune  Mbes. 

10  zwire  sibene  j&r  Jlic6bes 

in  den  er  Verdienste  zwai  wlb : 
daz  bezaichenet  unsern  zwiscen  IIb. 

4  D5  diu  siben  hörn  chlungen 

(da  mite  wart  J^richd  gewunnen : 
si  giengen  drumbe  siben  stunt), 
d6  viel  diu  müre  sä  zestunt. 

5  diu  burch  was  diu  haidenscaft, 

diervaht  des  h^ren  gaistes  craft. 
er  blies  ir  zuo  mit  sinen  geben: 
si  muose  wantelen  ir  leben, 
der  boten  l^re  se  umbegienc, 

10  mit  zaichene  wuntere  si  si  fienc. 

daz  sint  die  engele  siben 
von  den  apokalissis  hM  gescriben. 

i  Alsd  der  wtssage  chult, 

bigriphen  sculen  siben  wib 
einen  man  alle  gemaine. 
vernemet  war  er  daz  maine. 

6  daz  sint  siben  in  eime : 

siben  ougen  naime  steine 
unde  siben  liehtvaz, 

s6  uns  zeit  der  herre  Zachaijas, 
und  die  siben  liehtsterren 
10  in  der  zeswen  des  herren 

unte  diu  siben  hom  des  lambes, 
dännen  scrlbit  sanctns  Johannes. 

6  So  hie  bevore  di  Israh^ltte 

begiengen  ir  österliche  ztte, 
sd  duitens  alle  siben  tage 
chi^skes  mazzes  danne  gewage. 
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»  8i  äzzen  alle  bröt  unrhaben. 

sine  scolden  ubile  niuht  haben, 
diu  ubele  süret  daz  maot 
same  der  hevele  den  taic  tuot. 
wilder  lattuoch  was  och  ire  maz : 
10  der  riwe  bittere  zaicte  daz. 


7  lemer  an  dem  sibenten  jire, 

dd  was  wllen  jär  der  räwe, 

d6  rastet  erde  joch  der  phluoc : 

si  bäten  alle  sus  genuoc. 
(»  after  siben  stunt  siben  jären, 

wie  fr6  dann  arme  unt  riebe  wären! 

der  gechoufte  scalc  gie  frier  heim, 

done  was  ubir  al  getwanc  nehein. 

jubileus  hiez  daz  wunnejär, 
10  iz  zaicte  die  wunne  die  wir  hän 

in  gedinge  näh  der  gotes  urstente, 

in  hente  näh  disses  libes  ente. 

8  Nu  biten  wir  den  vater  der  gnaden» 

daz  er  uns  ruoche  ze  genäden, 

der  P^tre  z^rist  tete  chunt 
d^ir  vergeben  scolt  sibenzec  siben  stunt 
ft  herre,  du  der  unser  ndt  waist, 

sent  uns  dinen  sibenvalten  gaist» 
der  unser  muot  gewise 
ze  bittenne  daz  dir  gerlse. 
in  des  crefte  sd  ist  der  gewalt 
10  zeverläzen  die  sunde  maniclifait, 

der  die  riwegen  Marien  tröste, 
dor  si  von  den  siben  tiufelen  löste. 
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XLV. 

LAUDATE  DOMINUM. 


1  Nu  lobe  wir  miaen  trehiln 

jouh  den  beilegen  geist  sfn, 
die  namen  alle  drte 
sepcies  in  die. 

<  alle  tage  siben  stant 

lobet  dich  vil  manich  munt. 
ze  vespere  jouch  ze  mettln 
scul  wir  späte  unt  vruo  sin 
ze  gotes  dieneste. 

10  daz  gepdt  uns  der  psalmiste. 

2  Da»  gepöt  uns  Dävtd 

do  er  machote  die  tagecit. 

ze  prime  jouch  ze  tercie 

lobe  wir  gewisse. 
6  ze  sexte  unt  ze  nöne 

s6  lobe  wir  dicke  scdne. 

an  der  conpUte 

lobe  wir  dine  guote, 

so  du  vil  wole  wert  pist. 
10  laudate  dominum  de  ceiis. 

3  Nu  loben  dich  aver  sä 

sol  et  luna, 

der  sunne  jouch  diu  mänln; 
die  Sternen  loben  dich  unter  in, 
ft  unt  loben  dich,  trehtln,  über  al 

peidiu  perch  unte  tal. 
holz  unte  staine 
loben  dich)  trehtfn,  eine, 
unt  al  daz  üf  der  erde  ist 
10  laudate  dominum  in  excelsis. 

4  Nd  loben  dih,  trehtln,  aver  sä 

maria  et  flumina. 
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wazer  unte  prunnen, 
unte  loben  dih  alle  zungen. 

6  vesce  unte  vogeltn 

loben  dih,  herro  trehttn, 
loben  dih  dfner  chrefte 
alle  die  gescephte. 
daz  lebendes  üf  der  erde  ist, 

10  laudate  dominum  de  celis. 

5  Nu  loben  dich,  trehttn,  werde 

die  himele  jouch  diu  erde, 
loben  dich,  herro,  dli  pi 
omnia  sidera  celi, 

6  jouch  daz  firmamentum 

lobe  dich  unt  den  dinen  sun ; 
di  würze  jouch  daz  ander  chrüt 
loben  dich,  h^rro,  gotes  Xvdi ; 
wante  du  des  schephere  pist. 
10  laudate  dominum  in  excelsis. 

6  NA  lobe  wir  dich  aver  sä 

in  psalterio  et  cithara, 

mit  salmen  jouch  mit  seitspile. 
dich  lobent  engele  vile: 
ft  ane  ruofent  si  dich  sus, 

alle  chodent  si  'sanctus.' 
allez  daz  üf  de.me  himele  ist, 
laudate  dominum  de  celis. 

7  Nu  loben  dich,  trehtin,  aver  sä 

rores  et  pruina, 

regene  unt  die  winte 
unt^  elliu  apgrunte, 
5  die  puhele  jouch  die  l^wen, 

die  pache  jouch  die  s^we. 
al  daz  ie  wart  unt  icmer  ist, 
laudate  dominum  in  excelsis. 
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XLVI. 

MESSEGESANG. 

Oberestiii  magenchraft, 

vater  aller  dlner  schaft, 

scouwe  an  dine  Christenheit, 

Tväriu  heriu  gotheit. 
«  dizzp  opfer  daz  wir  dir  hie  tuon, 

daz  ist  dfn  ainborn  suon. 

enphähe,  wtse  vaterheit, 

dfnes  Christes  sunhait. 

bedenche  bi  dir  selben  in 
10  unde  bedenche  ouch  uns  an  im, 

in  bl  diner  gothait, 

uns  bt  stner  mennischait. 

sin  gothait  diu  ist  mit  im  dtn: 

unser  ist  diu  liehe  sin; 
15  und  ist  iedoch  daz  unser  din: 

du  lä  daz  dIn  unser  sin. 

Er  samenot  unser  mennischait 
an  sich  zuo  diner  gothait, 
daz  wir  sin  mit  im  gemaine, 

20  als  er  ist  mit  dir  alaine. 

unser  bilde,  er  an  sich  nam: 
Aä  bt  er  dich  an  uns  erman. 
er  gab  uns  ze  wandeln  sich, 
daz  wir  bl  im  manen  dich. 

u  daz  er  des  unsern  nam  an  sich, 

im  ze  Übe  und  och  ze  lieh, 
daz  gab  er  uns  ze  niezen  wider 
däz  im  niht  entwuehsen  siniu  lider. 
wir  sin  mit  samt  im  ain 

30  Tlaisch  lieh  unde  gebain ; 

und  daz  daz  von  im  muoze  leben, 
dem  ruoche  er  sinen  gaist  ze  geben. 
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Alsd  samenot  er  chunnescaft 
zwiscen  im  und  siner  scaft. 

36  da  von  die  rehten  sint 

sine  bruoder  unde  siniu  cbint, 
mit  im  ain  gaist  unde  ain  muot, 
vlaisch  gebaine  unde  bluot, 
erben  unde  siptail, 

40  getailen  an  dem  erbetail. 

unser  b^rre  Jesu  Christ 
din  sun  von  nätüre  ist: 
so  gab  uns  diu  mute  stn 
daz  wir  sune  von  gnaden  sin. 

45  swie  wir  daz  eilende  noch 

mit  Sunden  büwen,  so  ist  iedoch 
der  uns  vertilige  unser  mail 
ze  himele  unser  sipetail. 
du  ruohte  unser  opher  sin 

«0  von  der  magenchrefte  dIn : 

von  diu  nim  von  uns  vurguot 
hie  sine  lieh  und  sin  bluot. 
wir  vinden  niht  gellches  dem, 
daz  vor  dlnen  ougen  zem 

55  und  unsern  sunten  wider  wege 

üf  dises  eilendes  wege. 
enphähe  ez  von  des  priesters  hant 
und  wis  bi  im  dar  an  gemant 
daz  ez  dir  genäme  si. 

60  durch  die  dine  namen  dri 

habe  üf  dines  zornes  slac, 
den  wir  amen  naht  unt  tac. 

Wir  bieten  vor  ze  scherme  den 
der  den  zom  dir  beneme. 

66  dIn  güete  mach  gezurnen  niht 

s6  si  solhe  mäsen  siht, 
die  er  ze  phande  trait, 
der  durch  uns  die  martere  lait 
bliche  sine  vrische  wunden  an. 

70  unde  bedenche  wol  dar  an 
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daz  er  durch  daz  din  gebot 
uns  ze  helfe  lait  den  tdt. 

Verlfh  uns  solhe  sftlicheit 

daz  wir  mit  rehter  innercheit 
75  stne  martere  im  gehugen: 

wand  wir  an  dich  nine  mugen. 

euch  bite  wir  dich,  h^rre, 

durch  der  wandelunge  ^re, 

unde  sich  dizze  opher  tuot 
80  ze  Christes  Itche  unde  bluot, 

ze  sälde  aller  christenhait : 

du  wende  uns  elliu  unsriu  lait, 

unde  swaz  an  uns  allen 

gedanche  unde  willen 
86  werche  unde  worte 

wider  dtne  vorhte 

und  wider  dtnen  willen  ist, 

daz  wende  uns  durch  den  dinen  Christ, 

der  innechlicher  ewechait 
90  unde  äiner  wären  gotehait 

in  der  hailegeü  gaistes  ainunge 

ze  rehter  ebenheftunge 

mit  dir  ist  ein  nömen 

von  ewen  zewen.  Amen. 


XLVn. 

SEGEN. 

1. 

MILSTlTER  BLÜTSEGEN. 

Der  h^ligo  Christ  wart  geboren  ce  Betleh^m, 

dannen  quam  er  widere  ce  Jerusalem. 

dft  ward  er  getoufet  Tone  Johanne 

in  demo  Jordftne . 

Duo  verstuont  der  Jordftnis  fluz 
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uat  der  sin  runst. 
Also  verstant  du,  bluotrinna, 
durh  des  heiligen  Christes  minna: 
Du  verstant  an  der  n6te, 
10  also  der  JordAn  täte, 

duo  der  guote  sancte  Johannes 
den  heiligen  Christ  toufta. 
verstant  du,  bluotrinna, 
durch  des  häiges  Cristes  minna. 


] 


2. 
WÜRMSEGEN 

A.    AUS  PROL. 

J6b  lag  in  dem  miste, 
er  rief  ze  Criste, 
er  chot  ^du  gnädige  Crist, 
du  der  in  demö  himiie  bist, 
»  du  buoze  demo  mennisken  des  wrmis.  N. 

Durch  die  Jdbes  bete 
die  er  zuo  dir  tete, 
doer  in  demo  miste  lag, ' 
doer  in  demo  miste  rief 
10  zuo  demo  heiligin  Crist. 

der  wrm  ist  t6t, 
tot  ist  der  wrm. 
Kiriel  X  K  Pat.  n.  tribus  vicibus.  or.  Actiones  nras.  qs.  dne.  a. 

B.    AUS  S.  LAMBRECHT. 

Job  der  h^rre  lach  in  miste, 
rief  üf  ze  Cliriste, 
mit  eiter  bewollen: 
die  maden  im  üz  wielen. 
5  des  buozle   im  der  hailige  Crist. 
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alsd  si  .N.  des  manewurmes, 
des  härwurines, .  . 
der  wurm  der  sl  nü  161 
hiute  unde  immer  mer. 
10  Te  deum,  amen. 

Pater  noater,  dazscolt  dudriestundeu  sprecheo :  vur  daz  eiter  scoltüz  aprecliea. 
Gamaox  odia    oaraanx  edia     in  meosina    samsodiaa    castbistuir .... 


3. 
MÜNCHNEK  AÜSFAHRTSEGEN. 

Ich  slief  mir  hint  suoza 

datz  mfnes  trehtias  fuozeo. 

daz  heilige  himelchint, 

daz  si  hiute  min  frideschilt ! 
5  daz  bat  mih  hiute  üf  stdn. 

in  des  genäde  wil  ih  gftn 

unde  wil  mih  gurten 

in  des  beilegen  gotes  Worten, 

däz  mir  allez  daz  holt  st 
10  daz  in  deme  himel  si, 

diu  sunne  und  der  m&ne 

unde  der  tagesterne  sc^ne. 

mfns  gemuotes  bin  ih  halt : 

hiute  springe  ih,  herre,  in  dfnen  gwalt. 
1«  sante  Marjen  lichemede 

daz  sl  min  fridbemede ! 

&Uer  mtner  vtende  wäfen 

diu  ligen  unde  sUfen 

und  sin  also  paiwabs, 
20  als  waere  miner  vrouwen  vahs 

dö  si  den  beilegen  Christ  gebsere 
.  und  doch  ein  reiniu  meit  wssre. 

min  boubet  sl  mir  steelin: 

dehein  wäfen  snide  dar  in. 


\ 
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95  min  swert  eine 

wll  ih  von  dem  segen  sceiden : 

daz  sntde  unde  bize 

allez  daz  ih  ez  heize, 

von  minen  handen 
80  und  Ton  niemens  andern« 

der  heilige  himeltrüt 

der  st  hiute  mtn  halsperc  guot.  Amen. 
In  nomine  domini  noslri  Jhesu  Christi,  qui  est  dictus  mirabili 
nomine  Tetragrammaton,  et  in  nomine  spiritus  sancti. 
3«  In  des  namen  den  ih  gnant  hän 

und  in  des  gnäde  ih  hiute  gän, 

diu  wort  sin  mir  gewaere 

als  unserem  harren  waere, 

dem  almehtigen  gote 
40  diu  toufe  und  daz  wizzot 

mit  dem  selben  segen, 

dA  mit  diu  toufe  und  der  chresem 

und  daz  wizzot  wurde  gesegent, 

da  st  ih  hiute  mit  gesegent 
45  vor  viwer  unt  vor  wäge, 

Tor  aller  slahte  wdfen, 

Tor  houpthaftigen  sunden, 

Tor  werltltchen  standen, 

Tor  unrehtem  tdde: 
60  miser^re  nöbis. 

Amen,  alsd  st  daz  wäre,  als  daz  unser  h^rre  got  von 
sant  Marien  meit  wesende  geborn  wart,  Amen. 


4. 
TOBIASSEGEN. 


Der  guote  Sant6blas, 
der  gotes  wtssage  was, 
stnen'sun  er  sande 
s6  verre  in  fremdiu  lande, 
daz  er  des  wolte  waenen 
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däz  ern  niemer  m^e  ge8»he. 

stn  sun  was  ime  vil  liep: 

unsanfte  er  von  ime  schiel. 

umbe  in  was  ime  vil  leide : 
10  er  sande  in  vierzec  tageweide. 

dd  er  in  sach  vor  ime  stän, 

ein  Segen  wart  ob  ime  getdn 

der  von  herzen  guot  was, 

wand  er  nihtes  dar  ane  veigaz. 
15  'Dem  gote  dem  niht  verborgen  ist 

und  des  eigenschalc  du  bist, 

der  an  niemanne  wenket,  * 

sin^  armen  wol  bedenket, 

der  müeze  dich  behüeten 
to  durch  väterliche  güete, 

über  velt  und  durch  waJt 

vor  aller  n6te  manecfalt, 

vor  hunger  und  vor  durste, 

vor  bdsem  gelüste, 
2s  vor  hitze  unde  vor  gefrdrde. 

got  mueze  dtn  gebet  erhören 

und  dich  haben  schöne 

vor  dem  gaßhen  töde, 

du  släfest  oder  wachest, 
so  in  holze  od  under  dache. 

dlne  vlnde  werden  genideret. 

got  sende  dich  gesunt  her  widere 

mit  vil  rehtem  muote, 

mit  Übe  und  ouch  mit  guote. 
3s  gesegenet  sl  dir  der  wec 

über  sträze  und  über  stec, 

da  vor  unde  da  binden. 

durch  die  hören  fünf  wunden 

ietweder  halben  dar  eneben 
40  geste  dir  der  himeldegen 

unde  pflege  diner  verte 

und  füege  dir  guot  geverte. 

in  dem  gotes  firide  du  var. 

der  heilic  geist  didi  bewar. 

DBNKMAJ.ER.  S.  lua.  10 


146  —    XLVII    — 

4»  dfn  herze  sf  dir  steiotD, 

dtn  Up  st  dir  beintn, 
din  houbet  st  dir  sleheltn. 
der  hime)  st  der  schilt  dtn. 
diu  helle  st  dir  Vor  versperret: 

60  allez  übel  st  vor  dir  verirret 

daz  paradts  st  dir  offen, 
elliu  wäfen  stn  vor  dir  verslozzen, 
daz  st  dich  möezen  mtden, 
daz  st  dich  niht  versntden. 

M  der  mäne  und  ouch  diu  sunne 

die  liuhten  dir  mit  wunne. 
die  heiligen  zwelfpoten 
die  ^ren  dich  vore  gote, 
daz  dich  diu  h^schaft  gerne  sehe : 

60  allez  liep  müeze  dir  geschehen. 

der  guote  sante  Stephikn, 
der  got  ze  himele  sach  stdn 
ze  stnes  vater  zesewen  hant 
do  er  stne  n6t  überwant, 

65  der  gestd  dir  iemer  bt 

swA  dir  sin  n^t  und  dürft  st. 
sant  Johannes  baptiste 
der  ruoche  d%ch  berihten^ 
die  vier  ^wangeliste 

70  die  wtsen  dich  des  besten. 

dtn  schirm  st  diu  frte 
mtn  frouwe  sant  Marie 
vor  allem  widermuote 
und  vor  aller  nöte 
76  dtnes  Itbes,  dtner  sele 

und  dtner  werltltchen  ^re. 
sante  Galle  diuer  sptse  pflege, 
sante  G^rdrüt  dir  herberge  gebe: 
8<elec  si  dir  der  Up. 
80  holt  st  dir  man  unde  wtp. 

guot  rät  dtn  werde 
und  rehtes  tddes  sterben : 
ze  gote  müezest  sielec  sin/ 
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also  segente  er  den  sun  sin 
86  unde  sande  in  zeiner  stat  dd 

in  ein  lant  daz  biez  ze  Mediä : 
diu  burc  diu  biez  ze  Räges. 
Sit  wart  er  vil  fro  des. 
also  müezest  du  gesegenet  sin. 
w  des  helfen  die  namen  dri, 

des  helfe  diu  wlhe 
min  frouwe  sant  Marie, 
des  helfen  elliu  diu  kint 
diu  in  dem  himelrlche  sint.  Amen. 

t 

9&  (jot  hiute  dich  gesegene 

mit  Abeles  segene : 
sin  opfer  gote  s6  wol  geviel 
und  was  sines  herzen  spil ; 
und  mit  dem  segene  Enoches, 
100  der  gote  s6  rehte  liep  was 

daz  ern  in  daz  paradts  nam, 
mit  Übe  und  s^le  dar  kam ; 
mit  dem  segene  Nöds, 
der  gote  so  getriuwe  was, 

^^  daz  er  in  bebuote 

Tor  der  sinfluote; 
mit  dem  segene  siste 
den  er  Abrahame  taete, 
wand  er  im  was  gehörsam, 

110  mit  dem  sun  üf  den  berc  kam; 

mit  dem  segene  Isaäces, 
mit  dem  segene  Jdcöbes, 
mit  dem  segene  Ms4bes 
und  pflege  dlnes  libes 

11«  als  er  von  ime  was  behuot, 

dö  man  in  verkoufte  umbe  guot; 

mit  dem  segene  staete 

der  wart  getan  Dävite, 

dö  man  in  von  den  schafen  nam 

120  und  zuo  dem  kdnicrfche  kam; 


10' 
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und  mit  dem  segene  st^te 
den  er  Salmdne  Uete 


den  tet  der  engel  Gabriel 
Marien  der  maget  li^r. 

126  nu  gesegene  dich  got  hiute  mit  dem  segene,  den  die  engel  von  hi- 
mele  brähten  über  die  Cristes  geburt.  nu  gesegene  dich  got  hiute 
mit  dem  segene  der  yon  himele  kam  über  den  gotes  sun  in  der 
toufe.  nu  gesegene  dich  got  hiute  mit  dem  segene  da  mit  der  bei- 
lige Crist  wart  gefüeret  gegen  stner  marter.    nu  gesegene  dich  got 

130  hiute  mit  dem  segene  da  mit  er  hin  ze  himele  fuor  nAch  sfnerur- 
stende.  daz  heitic  f  criuze  si  obe  dir,  daz  heilic  f  criuze  st  ze  diner 
zeswen  haut  und  ze  diner  winstern  haut,  und  müeze  dir  ein  schirm 
und  ein  schilt  sin  für  allez  ungelücke  und  für  alle  missewende  und 
für  alle  dine  vtnde,  swa  daz  si:  des  helfe  dir  diu  gotes  kraft  und 

135    der  vater  und  der  sun  und  der  heilic  geist.  Amen. 


XLVm. 

DAS  TRAUGEMUNDSLTED. 

Willekome,  varender  man ! 
wä  laege  du  hinaht? 
od  wä  mite  waere  du  bedaht  ? 
oder  in  welre  bände  wtse 
bejageste  kleider  odersplse? 

*Daz  hftste  gefrliget  einen  man 
der  dir  ez  wol  gesagen  Itan. 
mit  dem  himel  was  icli  bedaht, 
mit  rösen  was  ich  umbestaht, 
in  eines  stolzen  knappen  wtse 
bejage  ich  kleider  unde  sptse." 

Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  kunt : 
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waz  bouDies  birt  dne  bluot? 

waz  vögele  s5iget  sine  jungen? 

waz  Yogele  ist  äne  zungen  ? 

waz  vögele  ist  ane  magen? 

kanstu  mir  des  iht  gesagen, 

so  wil  ich  dich  für  einen  wsetlichen  knappen  haben. 

'Des  hliste  gefräget  einen  man 
der  dir  ez  wol  gesagen  kan. 
diu  queckolter  birt  i^ne  bluot, 
der  Store  ist  kne  zungen, 
diu  fledermüs  söiget  ir  jungen, 
der  Scharbe  ist  äne  magen. 
ich  wil  dirz  in  triuwen  sagen, 
und  frägestu  mich  ihtes  m^re, 
ich  sage  dir  färbaz  an  dfn  6re.* 

Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 

zwei  und  sibenzec  laut  diu  sint  dir  kunt: 

waz  ist  wizer  denne  der  sn^? 

waz  ist  snelier  denne  dez  rteh? 

waz  ist  höher  denne  der  herc? 

was  ist  vinsterre  den  diu  naht? 

kanstu  mir  iht  des  gesagen, 

so  wil  ich  dich  für  einen  waetllchen  knappen  haben. 

'Des  haste  geErtget  einen  man 

der  dirz  wol  gesagen  kan. 

diu  flunne  ist  wtzer  den  der  sn^, 

4er  wint  ist  snelier  den  daz  r^eli, 

der  boum  ist  höher  den  der  herc,  .     . 

diu  rame  ist  swerzer  den  diu  naht. 

doch  wil  ich  dir  in  triuwen  sagen, 

fi^ägestu  mich  ihtes  m^, 

ich  sage  4ir  fürbaz  an  dtn  ^e.' 

Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  lant  diu  sint  dir  ktint: 
durch  waz  ist  der  Rln  so  tief? 
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durch  waz  sint  die  frowen  iiep  ? 
6  durch  waz  sint  die  rnaten  gruene? 

durch  waz  sint  die  ritter  küene? 
kanstu  mir  des  iht  gesagen, 
so  wil  ich  dich  für  einen  stolzen  knappen  haben. 

8  'Des  hAste  gefräget  einen  man 
der  dirz  wol  gesagen  kan. 

von  mangem  urspring^  ist  der  Rfn  so  tief, 
Ton  minnen  sint  di&  frowen  Iiep, 
»  von  würzen  sint  die  maten  gruene, 

Ton  wunden  sint  die  ritter  küene; 
unde  frägestu  mich  ihtes  m^re, 
ich  sage  dir  furbaz  an  dfn  ^e/ 

9  Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 
zwei  und  sibenzec  laut  diu  sint  dir  kunt: 
durch  waz  ist  der  walt  grise? 

durch  waz  ist  der  wolf  wtse? 
6  durch  waz  izt  der  schilt  verblichen? 

durch  waz  ist  manec  geselle  entwichen? 

kanstu  mir  des  iht  gesagen, 

86  wil  ich  dich  hftn  für  einen  wsetlichen  knaben. 

10  'Dax  htete  g^rftget  einen  man 

der  dirz  wol  gesagen  kan. 
von  manegem  alter  ist  der  walt  grtee, 
von  unnützen  gengen  ist  der  wcrif  wise, 
ft  von  man^er  hervert^  ist  der  schilt  verblichen, 

ungetriuwen  Sibechn  ist  manec  geselle  entwichen. 


11  Nu  sage  mir,  meister  Trougemunt, 

zwei  und  sibenzec  laut  diu  sint  dir  kunt: 
waz  ist  gruene  alsam  der  kl£? 
waz  ist  wtz  alsam  der  sn^? 
6  waz  ist  swarz  alsam  der  kol? 

waz  zeltet  rehte  als  der  vol? 


—    XLVIIIXLIX    —  151 


12  'Daz  hab  ich  balde  gesaget  dir: 

diu  agelstr  ist  grüene  alsam  der  klö, 
unde  ist  wiz  alsam  der  sn^ 
unde  ist  swarz  alsam  der  kol 
und  zeltet  rehte  alse  der  vol; 
und  fragestu  mich  ihtes  m^re, 
ich  sage  dir  fürbaz  an  dln  ^re.' 


5 


XLIX. 

DENKSPRÜCHE. 

1. 

over  an  dem  maentage  gät 
d^  er  den  fuoz  lät, 
deme  ist  al  die  wochun 
deste  ungemacher. 

2. 

Tief  fürt  truobe 
und  schöne  wiphuore, 
sweme  dar  wirt  ze  gAch, 
den  gerüit  iz  sä. 

3. 
Der  zi  dere  chilchun  gät 
und^  äne  rüe  da  stdt, 
der  wirt  zeme  jungistime  tage 
äne  wäfin  resclagin. 
Swer  da  wirt  Tirteilet, 
der  hat  imir  leide. 

4. 

AI  diu  weit  mit  grimme  stet, 
der  dar  undir  muozic  g^t, 
der  mag  wol  verwerden: 
sin  ere  muoz  ersterben. 
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5. 

Ferrum  per  clavum  ferrumque  equus,  per  equuin  uir, 
perque  uirom  castrum,  per  castrum  patria  durat. 

Ein  nagel  behalt  ein  Isen,  ein  Isen  ein  ros,  ein  ros  ein  man, 
ein  man  ein  burch,  ein  burch  ein  lant. 

6. 

Alea,  Bachu8,  amor  meretricum  fecit  egentem': 
nunquam,  qui  sequitur  h^c  tria,  diues  erit 

7. 

Quattuor  extollunt  hominem  faciuntque  superbum : 
forma,  genus,  probitas,  magnus  aceruus  opum. 

8. 

Nobilitas,  species,  probitas,  facundia,  sensus 
nil  mihi  proficiunt,  nisi  sit  mihi  copia  census. 

9. 

Non  ornant  hominem  uel  opes  uel  culmen  bonorum, 
si  duo  defuerint,  uirtus  et  copia  morum. 

10. 

Non  nos  dedecorant  nostrorum  crimina  patrum, 
nee  probitas  patrum  nos  facit  esse  probos. 

11. 
Qui  nocet  exemplo,  fetens  iacet  in  monumento ; 
sis  sapiens,  si  uis  similis  esse  deo. 

12. 

Dum  Mars  arescit  et  mensis  Aprilis  aquesdt, 
Maius  frigescit,  tunc  frugibus  arca  tumesdt. 


I 


L. 

BILSENER  SCHLUSSVBRS. 

Tesi  samanonga    was  edele  unde  8cdna 
Et  omnium  uirtutum    pleniter  plena. 


ZWEITES  BUCH. 


LI. 

SÄCHSISCHES  TAUFGEaüöBNIS. 

Forsachistü  diobole? 

ec  forsacho  diabole. 
end  allum  diobolgelde? 

end  ec  forsacho  allum  diobolgelde. 
5  end  allum  dioboles  uuercum? 

end  ec  forsacho  allum  dioboles  uuercum  [anduuordum,  Thuner  ende 

Uuöden  ende  Saxndte  ende  allum  th^m  unholdum  the  hira  genö- 

tas  sint]. 

Gddbistü  in  got  alamehtfgan  fader  ? 
10         ec  gelöbo  in  got  alamehtigan  fader. 
Gelöbistü  in  Crist  godes  suno? 

ec  gelöbo  in  Crist  gotes  suno. 
Geldbistü  in  hälogan  gast? 
ec  gelöbo  in  hälogan  gast. 
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LH. 

PRlNKISCHES  TAUFGELÖBNIS. 

Forsahhistü.  unholdün? 

ih  fursahhu. 
Forsahhistü  unholdün  uuerc  indi  uuillon? 

ih  fursahhu. 
5  Forsahhistü  all^m  them  bluostrum  indi  den  gelton  indi  den  gotum  thie  im 
heidene  man  zi  bluostrum  indi  zi  geldom  enti  zi  gotum  hab^nt? 

ih  fursahhu. 

Gilaubistü  in  got  fater  almahtlgan? 
ih  gilaubu. 
10  Gilaubistü  in  Christ  gotes  sun  nerjenton? 
ih  gilaubu. 
Gilaubistü  in  heilagan  geist? 

ih  gilaubu. 
Gilaubistü  einan  got  almahtlgan  in  tlirlnisse  inti  In  einisse? 
15  ih  gilaubu. 

Gilaubistü  heilaga  gotes  chirichün  ? 

ih  gilaubu. 
Gilaubistü  thuruh  taufunga  sunteono  forläznessi? 
ih  gilaubu. 
20  Gilaubistü  Üb  after  tdde? 
ih  gilaubu. 


Lin. 

BAIERISCHE  GLAUBENSFRAGEN. 


iOVPLSTV  IN  GOT  PATER  ALMAHT/O-diV 


ent  in  sinan  sun  den Christ .... 

in  den  uutAtin  dtum  k  .  .  .  . 
dri  eines  %otes  almahtlges  .... 
himil  enti  erda  .  .  q  .  .  .  . 
almahtigin  fater  .  .  . 
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LIV. 

EXHORTATIO  AD  PLEBEM  CHRISTIANAK 

Hlos^t  ir,  chindo  liupAstan,  rihtida  derä  calaupft  dd  ir  in  herzin  cahuctltho 
hap^n  sciilut,  ir  den  christänjun  namun  intfangan  cigut,  daz  ist 
chundida  innerer^  christänheitf,  fona  demo  truhtfne  in  [man]  caplA- 
san,  fona  stn  selpes  jungirön  casezzit.     derä  calaupä  cauuisso  faoiu 

&  uuort  sint,  Clzan  dräto  mihiliu  carüni  dar  inne  sint  pifangan :  uuiho 
dturo  cauuisso  d^m  maistron  derä  christlinheitt  d^m  uuthdm  pot^m  stnem 
deisu  uuort  thictöta  susltherä  churtnassl,  za  diu  daz  all^m  christünem  za 
galauppenne  ist  ja  auh  simplun  za  pigehanne,  daz  alle  farstantan  mahtln  ja 
in  huctt  cahap^n.    inu  huueo  quidit  sih  der  man  christHnan,  der  deisu 

10  föün  uuort  derä  calaupä,  derä  er  caheilit  scal  stn  (ja  derä  er  canesan  scal), 
ja  auh  dei  uuort  des  fraono  capetes,  dei  der  truhtln  selpo  za  gapete  ca- 
sazta:  uueo  mag  erchristäni  stn,  der  dei  Urnen  ni  uuili  noh  in  stnera  ca- 
huctt  hapen  ?  odo  uu^  mac  der  furi  andran  derä  calaupä  purgeo  sin  (ado 
furi  andran  caheizan),  der  d^  calaupa  noh  imo  ni  uueiz?  pidiu  sculut  ir 

15  uuizan,  chindilt  mtniu,  uuanta  eo  unzi  daz  iuuer  eogalth^r  d^  selpün  ca- 
laupa den  stnan  fiUoI  calerit  za  farnemanne,  den  er  ur  deru  tauft  intfaliit, 
daz  er  sculdig  ist  uuidargot  des  caheizes,  ja  der  de  stnan  filleol  leren  far- 
sümit,  za  demo  sönatagin  redja  urgepan  scal. 

Audite,  filii  cartsstmt,  regulam  fidei,  quam  in  corde  memoriter  habere 
debetis,  qui  christianum  nomen  accepistis,  quod  est  vestrae  indicium 
christianitatis,  a  domino  inspiratum,  ab  apostolis  institutum. 

cuius  utique  fidei  pauca 

5  verba  sunt,  sed  magna  in  ea  concluduntur  mysteria :  sanctus 

etenim  spiritus  magistris  ecclesiae  sanctis  apostolis  ista  dictavit  verba  tali 

brevitate,  ut  quod  omnibus  credendum  est  christianis  semperque  profiten- 

dum,  omnes  possent  intellegere  et  memoriter  retinere. 

quomodo  enim  se  christianum  dicit,  qui  pauca 
10  Terba  fidei,  qua  salvandus  est,  et  etiam  orationis  dominicae,  quae  ipse 
dominus  ad  orationem  constituit,  neque  discere  neque  vult  in  memoria 
retinere? 

vel  quomodo  pro  alio  fidei  Sponsor  existat,  qui  ipse  hanc 
fidem  nescit?  ideoque  nosse 

16  debetis,  filioli  mei,  quia  donecunusquisque  vestrum  eandem  fidem  filiolum 
suum  ad  intellegend  um  docuerit,  quem  de  baptismoexceperit,  reus  est  fidei 
spoQsionis,  et  qui  banc  filiolum  suum  docere  neglexerit,  in  die  iudicii  ra- 
tionem  redditurus  erit. 


} 
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Nu  allero  manno  callh,  der  christäni  stn  uuelle,  dö  galaupa  jauh  daz 

so  fröno  gapet  allem  zilungu  llle  calirnen  jauh  d^  kal^ren  d^  er  ur  tauffi 

intfähe,  daz  er  za  sduatage  ni  uuerde  canaotit  radja  urgepan :  uuanta  iz 

ist  cotes  capot  ja  daz  ist  unser  h^lt  ja  unsares  h^rrin  capot,  noh  uuir  andar 

uuls  ni  magun  unsero  sunteöno  antläz  cauuinnan. 

• 

Nunc  igituromnis,quichristianus  esse  voluerlt,  hancfidem  et  oratio- 

30  nem  dominicam  omni  festinatione  studeat  discere  et  eos,  quos  de  fönte 

acceperit,  edocere,  ne  ante  tribunal  Christi  cogatur  rationem  exsolvere, 

quia  dei  iussio  est  et  salus  nostra  et  dominationis  nostrae  mandatum,  nee 

aliter  possumus  veniam  consequi  delictorum. 


LV. 

FREISINGER  AUSLEGUNG  DES  PATERNOSTER 

Fater  noster  qui  es  in  caelis.  Fater  unser,  du  pist  in  himilum. 
Mihhil  götlich  ist,  daz  der  man  den  almahtlgun  truhtin  sinan  fater  uuesan 
quidit.  karisit  denne,  daz  allero  manno  uuelih  sih  selpan  des  uuirdtcan 
töge  ,  cotes  sun  ze  uuesan. 

ft  Sanctificetur  nomen  tuum.  Kauuihit  si  namo  din.  Nist  uns  des 
duruft,  daz  uuir  des  dikk^m,  daz  der  stn  namo  kauuihit  uuerda,  der  eo 
uuas  uulh  enti  eo  ist :  üzzan  des  dikkam^s,  daz  der  sin  namo  in  uns 
kauuthit  uuerda,  enti  d6  uuthnassi,  dd  uuir  in  deru  taufl  fona  imo  intf^n- 
gun,  daz  uuir  ze  demu  suonotakin  furi  inan  kahaltana  pringan  muoztn. 

10  Adveniat  regnum  tuum.  Piqhueme  rihhi  din.  sin  rtclii  uuas  eo 
entieo  ist:  üzzan  des  dikkam^s,  daz  daz  sin  richi  uns  piqhueme  enti  er  in 
uns  richisöja,  nalles  der  tiuYal,  enti  sin  uuillo  in  uns  uualte,  nallesdes  tiu« 
Tales  kaspanst. 

Fiat  voluntas  tua  sicut  in  caelo  et  in  terra,    uuesa  dfn  uuillo,  sama 

16  s6  in  himile  est,  sama  in  erdu,  daz  nü  s6  unpilipono  enti  so  ^Ucho  sdso 
d^engUäindemuhimile  dinan  uuillun  arfuUant,  des  mezzes  uuir  inaa 
arfuUan  muozzln. 

Panem  nostrum  cotidianum  da  nobis  hodie.    Pilipi  unsraz  emizztgaz 
kip  uns  eogauuanna.    In  des^m  uuortum  sint  allo  unsro  Itcmiscün  du- 

20  ruft!  pifankan.  Nü  avar  Suulgo  forkip  uns,  truhtin,  den  dtnan  lichamun 
enti  din  piuot,  daz  uuir  fona  demu  altare  intfaham^,  daz  iz  uns  za  ^uui- 
gera  heill  enti  za  euntkemo  Itpe  piqhueme,  nalles  za  uuizze:  enti  din  anst 
enti  dino  minnä  in  uns  folUcho  kahalt. 
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Et  dimitte  nobis  debita  nostra,  sicut  et  nos  dimittimus  debitoribus 
^  Dostris.  Enti  fläz  uns  unsro  sculdt,  sama  s6  uuir  fläzzam^  unsrdm 
scolöm.  makanndtduruft  allero  manno  uuelthhemo,  sih  selpan  des^m  uuor- 
tum  za  pidencbenne,  daz  allero  manno  uuelth  stnemu  kandz  enti  stnemu 
pröder  er  allemu  hugiu  enti  herein  sino  missitätt  fläzze,  daz  imu  der  truh- 
ttn  sama  deo  sino  fläze,   danna  er  demu  sinemu  kanözze  fläzan  ni  uuiii, 

so  danna danna  er  qbuidit  'fläz  uns  sama  s6  uuir  fläzames/ 

Et  ne  nos  inducas  in  temptationem.  Enti  ni  prineunsih  in  chorun- 
ka.  ni  fläz  unsic,  truhttn,  den  tiuvai  so  fram  gachordn  s6so  sin  uuillo 
si,  üzzan  söso  uuir  mit  dtnera  anst  enti  mit  din^m  ganädän  ubaruuehan 
mektn. 
S6^  Sed  libera  nos  a  malo.  üzzan  kaneri  unsih  fona  all^m  suntön,  ka- 
litan^m  enti  antuuart^m  enti  cumfttch^m.    Amen. 


LVI. 

WEISSENBURGER  CATECHISMUa 

rater  unser,  tbtl^n  himilom  bist,  giuuihit  st  namo  thin.  queme  richi  thtn« 
uuerdhe  uuilleo  thin,  sama  so  in  himile  endi  in  erthu.  Broot  unseraz 
emezztgaz  gib  uns  hiutu.  endi  farläz  uns  sculdhi  unsero,  sama  sd  uuir 
farläzzem  scolöm  unserem,     endi  ni  gileidi  unsih  in  costunga.    auh  ar- 

ft  lösi  unsih  fona  ubile. 

Pater  unser,  tbi^  in  himilom  bist,  giuuihit  si  namo  thtn.  Gotes  namo 
ist  simbles  giuuihit:  auh  thanne  uuir  thiz  quedhem,  thanne  bittem  uuir, 
thaz  sin  namo  in  uns  mannom  uuerdhe  giuuihit  thuruh  guodiu  uuerc. 
Queme  richi  thin.     Richi  gotes  ist  simbles  endi  eogihuuär:    thes 

10  bittem  uuir  thoh,  thanne  uuir  thiz  quedem,  thaz  gotes  richi  si  in  uns  endi 
thes  diufles  giuualt  uuerdhe  arfirrit  fona  uns. 

Uuerdhe  uuillo  thin  sama  s6  in  himile  endi  in  erthu.  Thes  sculun 
uuir  gotsimbles  bitten,  thaz  sin  uuilleo  uuerdhe  samalih  in  erdhu  in  man- 
nom, sdso  her  ist  in  himile  in  engilom,  cithiu  thaz  man  in  erthu  stnan 

15  uuiUepn  giuuurcben  megtn  sama  s6  engilä  in  himile  magun. 

Broot  unseraz  emetzigazgib  uns  hiutu.  Allo  mannes  thurftt  sintun 
in  themo  brötes  namen  gameinito,  thero  er  ci  thesemo  antuuerden  Übe 
bitharf.  bithiu  scal  man  dago  gihuueüches  thiz  gibet  singan,  s6  huuer  sd 
uuili  thaz  imo  got  gidago  stnero  thurfteo  helphe. 

20         Indi  farläz  uns  scnidht  unsero  sama  s6  uuir  farläzzem  sooldm  unserem. 
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So  huuer  Sjo  tliiz  quidhit,  s6  bitharf  thaz  er  s6  due  s6  her  quithit,  huuanda 
her  fluochöt  imo  mer  thanne  her  imo  guodes  bitte,  ibu  her  86  ni  doat  sd 
her  quidhit:  huuanda  so  huuer  s6  andhremo  arbolgan  ist  endi  thiz  gibet 
thanne  singit,  ther  bidit  imo  selbemo  thanne  ubiles. 

26  Indi  ni  gileiti  unsih  in  costunga.  Ni  leitit  got  eomannan  in  ubiio 
tliohheinaz ;  üzzar  thanne  her  then  man  farläzzit,  so  ist  her  sär  in  costun- 
gom.  thaz  meinit  thaz  uuort,  thaz  her  unsih  ni  farläzze  cithiu  thaz  uuir 
in  ubil  gileitte  ni  uuerdhdn. 

Auh  arlösi  unsih  fona  ubile.    In  tliesemo  uuorde  ist  bifangan  allero 

80  ubilo  gihuuelih,  thero  manne  giterjan  raegi.  bithiu  so  huuer  s6  thiz  gibet 
hlüttru  muatu  singit,  gilouban  scal  her,  thaz  inan  got  thanne  gihdrje : 
huuanda  her  ni  bitit  thär  ana  elijes  eouuihtes,  nibu  thes  got  selbo  giboot 
ci  bittanne,  endi  thdr  sintun  thoh  allo  mannes  thurfü  ana  bifangano. 

Lta  sunt  criminalia  peccata  per  quae  diabolus  raergit  homines  in  in- 

36  fernum. 

Yitia  camis.  äcustt  thes  Itchamen.  Inmunditia.  unhreinitha.  For- 
nicatio.  huar.  Luxuria,  firinlust!.  Idolorum  servitus*  abgoto  theo- 
nost.  Veneficia.  eittarghebon.  Inimicitia.  ftantscaf.  Contentiones. 
bägä.      Aemulationes.     anthruoft.     Irae.      ntdhä.      Rixae.      secchiä. 

40  Dissensiones.  fliiz.  Sectae.  striitf.  Invidia.  abunst.  Obstinatus. 
einuuilltg.  Homicidia.  manslagon.  Anxius.  angustenter.  Ebrie- 
tas.    truncalt.    Adnlteria.     m^rhuarä.    Furta.     thiubheit. 

(rilaubju  in  got  fater  almahtigon,  scepphjon  himiles  enti  erdä.  Endi  in 
heilenton  Christ,  suno  stnan  einagon,  truhttn  unseran.  Ther  infangan^r 
46  ist  fona  heilegemo  geiste,  giboran  fona  Marlün  magadt,  giuutzzinöt  bt 
pontisgen  Piläte,  In  crüci  bislagan,  toot  endi  bigraban.  Nidhar  steig 
ci  hellju,  in  thritten  dage  arstuat  fona  töot^m,  (]f  steig  ci  himilom,  gisaz 
ci  cesuün  gotes  fateres  almahtiges :  Thanan  quemendi  ci  ardeilenne 
quecch^m  endi  döodem.    Gilaubju  in  atum  uuthan,  uuiha  ladhunga  allt- 

Credo  in  deum  patrem  omnipotentem,  creatorem  caeli  et  terrae,    et 
in  lesum  Christum,  fiUum  eius  unicum,  dominum  nostrum.     qui  con- 
46  ceptus  est  de  spiritu  sancto,  natus  ex  Maria  virgine,  passus  sub  Pontio 
Pilato,  crucifixus,  mortuus  et  sepultus.  descendit  ad 

inferna,  tertia  die  resurrexit  a  mortuis,  ascendit  ad  caelos,  sedet  ad 
dexteram  dei  patris  omnipotentis :  inde  ventunis  iudicare  vivos  et  mor- 
tuos.    eredo  in  spiritum  sanctum,  sanctam  ecdesiam  calholicam,  san- 
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60  cha,  Heilegero  giineinidha,  AbUizsunde6no,Fieisges  arstantnissi,  Liib^uut- 
gan.  Amen. 

06  huuer  so  uuilit  gihaldan  uuesan,  fora  allu  thurft  ist,  thaz  er  hab^  alU- 
cha  gilauba.  Thia  üzzar  eogihuuelth  alonga  endi  ganza  gihalde,  äno  ibu 
in  euuidhu  faruuirdhit.    Gilauba  avur  alltchu  thisu  ist,  thaz  einan  got  in 

65  thrtnisse  endi  thrlnissi  in  einnissl  ^r^m^,  Noh  ni  gimisgente  thiö  gomo- 
heitl  noh  thea  cnuat  citeilente.  Andher  ist  giuaisso  gomaheit  fateres, 
andher  sunes,  andher  thes  beilegen  geistes,  Uzzar  fateres  endi  sunes 
endi  beilegen  geistes  ein  ist  gotchundi,  gilih  diuridha,  ebaneuuigu  craft. 
Huueolth  fater,  sulih  sun,  sultb  ther  heilogo  geist.     Dngiscaflan  fater, 

^^  nngiscaffan  sun,  ungiscaffan  endi  ther  heilogo  geist ;  Ungimezzan  fater, 
ungimezzan  sun,  ungimezzan  ther  heilogo  geist;  £uuig  fater,  euutg  sun, 
^uuig  heilogo  geist :  Endi  thoh  nalles  thri  ^uutge,  üzzar  ein^r  ist  ^uufger, 
S6  nalles  thrt  ungiscafTene  noh  thri  ungimezzene,  üzzar  ein^r  ist  ungi- 
scafTan^r  endi  ein^r  ungimezzen^r.     Sü  sama  almahtlgo  fater,  almahttgo 

^  sun,  almahtlgo  endi  heilago  geist,  Endi  thoh  nalles  thri  almahttge,  üzzar 
einer  ist  almahtig^r.  So  sama  got  fater,  got  sun,  got  heilago  geist,  Endi 
nalles  thoh  thri  gotä,  üzzar  einer  ist  got.  So  sama  truhttn  fater,  truhttn 
sun,  truhtin  heilago  geist,  Endi  thoh  nalles  thri  truhlfnä,  üzzar  ein6r  ist 
truhtin :  Uuuanda  sü  selp  einezdm  eina  eogihuuellcha  gomaheit  got  endi 

60  Ctorum  communionem,  remissionem  peccatorum,  carnis  resurrectionem, 
vitam  aeternam.  Amen. 

Quicumque  vult  salvus  esse,  ante  omnia  opus  est,  ut  teneat  catholi- 
cam  fidem.  Quam  nisi  quisque  integram  inviolatamque  servaverit,  absque 
dubio  in  aeternum  peribit.   Fides  autem  catliolica  haec  est,  ut  unum  deum 

65  in  trinitate  et  Irinitatem  in  unitate  veneremur,  nequeconfundentes  per- 
sonas  neque  substantiam  separantes.  Alia  est  enim  persona  patris,  alia 
filii,  alia  spiritus  sancti,  sed  patris  et  Ulii  et  spirilus  sancti  una  est  divi- 
nitas,  aequalis  gloria,  coaeterna  maiestas. 

Qualis  pater,  talis  fiiius,  talis  spiritus  sanctus.  Increatus  pater, 

60  increatus  fiiius,  increatus  et  spiritus  sanctus ;  immensus  pater,  im- 
mensus  fiiius,  immensus  spiritus  sanctus;  aetemus  pater,  aeternus  fiiius, 
aeternus  spiritus  sanctus:  et  tamen  non  tres  aeterni,  sed  unus  aeternus, 
sicut  non  tres  increati  nee  tres  immensi,  sed  unus  increatus  et  unus  immen- 
sus. Similiter  omnipotens  paler,  omni- 

66  potens  fiiius,  omnipotens  et  spiritus  sanctus,  et  tamen  non  tres  omni- 
potentes, sed  unus  omnipotens.  Ita  deus  pater,  deus  fiiius,  deus  spirilus 
sanctus,  et  tamen  non  tres  dii,  sed  unus  est  deus.  Ita  dominus  pater,  do- 
minus fiiius,  dominus  spiritus  sanctus,  et  tamen  non  tres  domini,  sed  unus 
est  dominus:  quia  sicut  singillatim  unam  quamque  personam  deum  et 

DENKMÄLER.    2.  aufl.  1 1 
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70  truhttn  ci  gigehanne  fooa  therü  christinheitt  uuärnisst  gin^tam^,  SA  saoia 
thrt  gotä  erdho  truhttnä  ci  quedhanne  thiu  rehta  christinheit  farbiutit 
(edho  biuuerit).  Fater  fona  niuuuihtu  ist  gitdn  noh  giscaffan  noh  giboran ; 
8un  fona  fatere  einemo  ist  nalles  gilän  noh  giscaffan,  üzzan  gil>oran; 
Heilago  geist  funa  fatere  endi  sune  nalles  gitän  noh  giscaffan  noh  giboran, 

76  üzzar  arfaran.  Einä*  giuuisso  fater,  nalles  thrt  faterä,  eindr  sun,  nalles  thrt 
sunt,  ein^  heilago  geist,  nalles  thrt  heilage  geistä.  Endi  in  theseru  thrt- 
nisst  niuuuiht  ^riren  erdho  afteren,  niuuuiht  m^en  erdho  minneren.  Suntar 
allo  thrto  heitt  eban^uutge  im  sint  endi  ebangiltche,  So  thaz  ubar  al,  s6 
giö  obana  giquetan  ist,  thaz  thrfnissi  in  einnisse  endi  thaz  einnissi  in 

80  thrtnisst  ci  brenne  st.  Ther  uuili  giuuisso  heil  uuesan,  so  fona  thrlnisse 
henge  (edho  farstande). 

Suntar  nötthurft  ist  ci  duulgeru  heilt,  thaz  infleiscnissi  gihuuelth 
truhttnes  unseres  heilanten  Christes  gitriultcho  gilaube.  Ist  giuuisso gilauba 
rehtiu,  thaz  gilaubam^  endibijehamte,  bithiu  truhttn  unser  heilanto  Christ, 

w  gotes  sun,  got  endi  man  ist.  Got  ist  fona  cnuatt  (edho  samanuuistt)  fate- 
res  ^r  uueroldem  giboran  endi  man  ist  fona  cnuatt  muoter  in  uueroltt 
giboran:  Thuruhthigan  got,  thuruhthigan  man,  fona  stiu  redhihafteru 
endi  mannisgtnimo  fieisge  untaruuesentir,  Ebanä*  fatere  after  gotcund- 
nisse,  minniro  fatere  after  mennisgt.     Ther  tboh  thiuuidero  st  got  endi 

90  man,  nahes  zuu^ne  thiuuideru,  suntar  eino  ist  Christ,  Einte  avur  nalles 

70  dominum  ronfiteri  christiana  veritate  compellimur,  ita  tres  deos  aut  do- 
minos  dicere  catholica  religione  prohibemur. 

Pater  a  nuUo  est  factus  nee  creatus  nee  genitus ;  filius  a 
patre  solo  est,  non  factus  nee  creatus,  sed  genitus ; 
Spiritus  sanctus  a  patre  et  filio,  non  factus  nee  creatus  nee  genitus, 

76  sed  procedens.  Unus  ergo  pater,  non  tres  patres,  unus  filius,  non  tres 
filii,  unus  Spiritus  sanctus,  non  tres  spiritus  sancti.  Et  in  bac  tri- 
nitate  nihil  prius  aut  posterius,  nihil  maius  aut  mintis,  sed 
totae  tres  personae  coaeternae  sibi  sunt  et  coaequales,  ita  ut  per  omnia, 
sicut  iam  supra  dictum  est,  et  trinitas  in  unitate  et  unitas  in  trinitate  vene- 

•0  randa  sit.  Qui    vult   ergo   saivus   esse,   ita    de    trinitate 

sentiat. 

Sed  necessarium  est  ad  aeternam  salutem,  ut  incarnationem  quoque 
domini  nostri  Tesu  Christi  fldeliter  credat.  Est  ergo  fides 

recta,  ut  credamus  et  confiteamur,  quia  dominus  noster  lesus  Christus, 

e6  dei  filius,  deus  et  homo  est  Deus  est  ex  substantia  pa- 

tris  ante  saecula  genitus,  et  homo  est  ex  substantia  matris  in  saeculo 
natus:  perfectus  deus,  perfectus  homo,  ex  anima  rational! 

et  humana  carne  subsistens,      aequalis  patri  seeundum  divinitatem, 
minor  patre  seeundum  humanitatem.  Qui  licet  deus  sit  et  homo, 

90  non    duo   tamen,    sed   uous  est  Christus,  unus    autem  non 
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gihuuerbithu  thcrd  gotcundhi  in  fleisg,  sundar  arhabant  therä  mennisgt 
in  gode.  Ein^r  giuuisso  nalles  gimiscnisst  therä  cnuati,  suntar  einnisst 
therli  heitt.  Thoh  s6  sama  so  tbiu  s^la  redhihaftiu  endi  Itchamo  ein6r 
ist  man,  s6  got  endi  man   ein^T  ist  Christ.     Ther  gimartoröt  ist  bi 

4 

95  heilt  unsera,  nithar  steig  ci  helliuulzze  endi  arstuant  fona  töt^m,  Uf  steig 
ci  himilom,  sizzit  ci  cesuün  gotes  fateres  almahtlges,  Thanan  cumftf- 
gär  ci  suananne  lebente  endi  töte ;  d  thes  cumftt  alle  man  ci  arstan- 
danne  eigun  mit  Uchamön  iro  Endi  geltanti  sint  fon  gitatem  eigan^m  re- 
dina:    Endi  thie  guat  dätun,  farent  in  euntg  liib,  Endi  thie  ubil  dätun,  in 

100  äuulg  fuir.  Thisu  ist  gilauba  alUchu,  thia  nibi  eogihuuellhhör  triuHcho 
endi  fastltcho  gilaubit,  heil  uuesan  ni  mag. 

Gruatllchl  in  höhöst^m  gote  endi  in  erdhu  fridbu  roannom  guates  uuillen. 
Lobdm^  thih,  Uuelaquedhem^  dhir,  Betdm^  thih,  Hruamames  thih. 
Thancdm^s  thir  thuruh  michila  guatltcht  thina.     Trubttn  got,  cuning  bi- 

106  milisger.  Got  fater  almahtlgör.  Trubttn  suno  einboran^r  Heilanto 
Christ.  Truhtin  got.  Lamp  gotes.  Suno  fateres.  ther  nimis  suntä  uue- 
ruldt,  Gia&dbd  uns.  Ther  nimis  suntä  uueruldi,  intfäh  gibet  unser.  Ther 
sizzis  az  cesuün  fateres,  ginAdbd  uns.  Bithiu  thü  eino  uuiho,  Thü  eino 
truhttn,Thüeino  höbdsto,  Heilento  Christ,  mit  uuihen  ädume,In  guatltcht 

110  gotes  fateres.  Amen. 

conversione  divinitatis  in  camem,  sed  assumptione  humanitatis 

in  deum,  unus  omnino  non  confusione  substantiae,  sed  unitate  personae. 

Nam  sicut  anima  rationalis  et  caro  unus  est  homo,  ita  deus 

et  homo  unus  est  Christus.  Qui     passus  est   pro 

»5  salute  nostra,  descendit  ad  inferos  et  resurrexit  a  mortuis,  ascendit  in 

caelos,  sedet  ad   dexteram   dei  patris    omnipotentis,    inde   venturus 

iudicare  vivos  et  roortuos ;  ad  cuius  adventum  omnes  homines  resurgere 

habent  cum  corporibus  suis  et  reddituri  sunt  de  factis  propriis  ratio- 

nem :  et  qui  bona  egerunt,  ibunt  in  vitam  aeternam,  qui  vero  mala,  in 

100  ignem  aeternum.     Haec  est  fides  catholica,  quam  nisi  quisque  fideliter 

firmiterque  crediderit,  salvus   esse  non  poterit 

Gloria  in  excelsis  deo.  Et  in  terra  pax  hominibus  bonae  voluntatis. 
Laudamus  te,  benedicimus  te,  adoramus  te,  glorißcamus  te.  Gratias  agi- 
mus  tibi  propter  magnam  gloriam  tuam.    Domine  deus,  rex  caelestis. 

105  Deus  pater  onmipotens.  Domine  fili  unigenite  lesu  Christe.  Domine 
deus,  agnus  dei,  filius  patris.  Qui  toUis  peccata  mundi,  miserere  nobis. 
Qui  tolUs  peccata  mundi,  suscipe  deprecationemnostram.  Qui  sedesad 
dexteram  patris,  miserere  nobis.  Quoniaro  tu  solus  sanctus,  tu  solus  do- 
minus, tu  solus  altissimus,  lesu  Christe,  cum  sancto  spiritu,  in  gloria  dei 

110  patris.  Amen. 


] 
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LVU. 

SANGALiLER  PATERNOSTER  UND  CREDO. 

PATBB  NOSTBR. 

Fater  unsar,  thü  pist  in  himiie,  uuthi  namun  dlnan.  qhueme  rihhi  dtn. 
uuerde  uuillo  dün,  s6  in  himile  sösa  in  erdu.  prooth  unsar  emeztch  kip 
uns  hiutu.  obläz  uns  sculdt  unsaro,  so  uuir  obUzem  uns  sculdtk^m.  enti 
ni  unsih  firleiti  in  khorunka.    üzzer  lösi  unsih  fona  ubile. 

CRBDO  IN  DEO. 

5  Kilaubu  in  kot  fater  almahticun,  kiscaft  himiles  enti  erd&.  enti  in  J^um 
Christ  sun  sinan  ainacun,  unseran  truhttn.  der  inphangan  ist  fona  uul- 
hemu  keiste,  kiporan  fonaMartün  macadt  duutkeru,  kimartrötin  kiuualtiu 
Pildtes,  in  crüce  pislacan,  tot  enti  picrapan,  stehic  in  uutzzi ;  in  drittin  take 
erstoont  fona  töt^m,  stehic  in  bimil,  sizit  az  zesuün  cotes  fateres  almahtt- 

10  kin,  dhana  chuumfttc  ist  sönen  qhuekhe  enti  töte,  kilaubu  in  uuihan  keist, 
in  uuthakhirIhhAn  catholica,  uuthero  kemeinitha,  url^  sunttkero,  fleiskes 
urstddall,  in  liip  Suutkan.  Amen. 


LVIU. 

FRÄNKISCHES  GEBET. 

Truhttn  god,  thü  mir  hilp  indi  forgip  mir  gauuitzi  indi  guodan  galaupun, 
thtna  minna  indi  rehtan  uuilleon,  heilt  indi  gasuntt  indi  thinä  guodün  huldt. 

id  est: 

Domine  deus,  tu  mihi  adiuva  et  perdona  mihi  sapientiam  et  bonam 
creduUtatem,tuamdilectionem  etbonam  voluntatem,  sanitaten  etprospe- 
ritatem  et  bonam  gratiam  tuam. 
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DE  VOCATIONB  GENTIUM. 


t u6ar  allan  mitti- 

gait  icntar  .    .    .  mannam  «iidiuttc  spräha  in  gateilüeru  stmnn  missalth 

enti  manacfalt after  Christe  utias  in  mittingarte    .    .    ,    . 

fnei$tar  umbi  daz  eWäinUga medili  meinita  apostolus,  quad 

A des  megines  giauanta  ni  uueiz spribhu,  ih  bim 

imo  danne  elidiuttc sprihhit,  mir  ist  eiidiuttc  mlnerd 

.  .  auh  ist  86  gallbho  d^m  gagtc^laf»,  snannum  enti  deotdis,  .... 
Mohuutia  umbi  cbunda  sahha  meinanr, ni  uueiz,  buuaz  an- 
der     diiiutigh  spr&hba stimna. 

10 nt  uueiz  andres nibu  aer  imo  uuortum 

;   .    .     sahha  gachunde atmahüc 

got  der  gascuof  enti 

2  fona  gotes  nuorte  ist  katkn  daz  katAnes  ist,  entidüo  man  nist  eouuiht katänes. 
Er  8elbo  uueiz  kauuisso  manno  gadanchä  so  hhUtre  so  unhreine,  uuorto 
enti  uuercho  «  gun  a  «  ,  so  huueo  feeh  s6  iz  in  muote  ist  kalegtlt  ,joh  dea 
gateiltün  stimnA  in  deru  elidiu({gi!kn-spr&hhu.  so  aer  iz  al  gauuisso  gascuof, 

1  voce  quem  ad  mo^m  e«m  omnipotontis  dei  virtus  divisit.     Et  ideo  in  universo 

orbe  inter  (^ntes  et  homines  est  barbara  locutio  in  partita  voce  multiplex 
et  yaria.  i^cvt  et  ille  qai  post  Christum  fuit  in  mundo  magister  gen- 

tiuin  insigDis  de illa  barbaia  variaque  locutione  Paulus  apostolus  ait 

»  'Si  ergo  nesciero  virtutem  voeis,  ero  ei  cui  loquor  barbarus  et  is  qui  loqui- 
tar  mihi  barbarus/ 

üTocautem  in  eorum  persona  dictum  est  hominum  et  gentium  qni  quamvis 
in  rebus  cognitis  pro  barbarica  tarnen  partitaqae  voce  et  ioquella  alteraaates 
iBter  st  humana  verba  non  sciunt. 

10  ^ia  horao  mentis  alienae  nescit  volaDtatem,  nisi  ei  verbo  aat  aliqno  ille  sua  in- 
dicet  sigoo  secreta.  Solna  antem  doniniu  deus  omni- 

potens  qui  * 

2 et  sine  ipso  factum  est  niM. 

ille  enim  co^^yit  cogitationes  ftomtnum  mundas  et  immundas,  verbo- 
rum  et  operum  varietates  in  corde  latentes  et  divisas  voces  in  barbari- 
cas  locutiones :  sicut  enim  omnia  creat. 


I 
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6  SO  sama  ist  iz  imo  al  slehto  ofTan so  selb  auh  Salomön  der  chu- 

Dingo  uuisdsto  .  .  .  devno  quad  'Du  eino,  truhtin,  uueist  allero  manno 
gadanchä.'  ....  (2er  selbo  in  stnemo  uutstöme  umbi  gotes  megin 
quad  7n  eogahuuellheru  stell  gascauuuönt  joh  ^osehant  gotes  augun 
guote  joh  ubile.'    .     .    auh  der  edili  meistar  deotöno  Paulus  apostoliis 

10  d^m  Hebr^iscum  .  .  .  quad  'Queh  ist  kauuisso  gotes  uuort  .... 
....  durahfarantera  ist  allem  zuieccMm  uuäfnun,  enti  iz  galangöt  untaz 

demo  gascheite  selä  enti  geistes  in  des  mannes  marc  enti  gafuogita. 

♦ 

4  .  rihtit  .  .  .  enti  ar«  herzvai  joh  lentln demo  sei- 
bin gascheir«  gaqnetßn    ....     #  6m  'Lobö^n  tnihtfnon  allo  *  tl, 

so  selb  sd  inan  lobö^n  alle  IvxW «eibin  forasagin  spei- 

kim  kaquefan  üt  'HatUslagöU  allo  deotün,  enti  hugisangöt  za  göre  .... 

5  stimnu'  Enti  so  der  se{6o  ouh  kascrihit uuirde  enti  lobsanc  .  . 

singe  ....  dir  ,  höbisto.'  ....  durah  mannan  enti  dea  .  .  . 
charalihHn  ....   armherz  gauuerdöta,  dö  er  /bna  himt/e  nidar  stotc 

za  erdöm.  mannismtssa dult^n  joh  gatauuen. 

Stete  .   ,   .  ,  $6  sama  s6  man  nidar  za  ferne  ..;....  untar  töt^m 

10  frii  al    ^ento bihab^n  ni  mahta :  Enli  fona  dtti  ar- 

lösta  uianchunnt. ....  sigihaft  gihuuorfan  in  mannes  ItMamtn  za  demo 


6  ita  et  ei  universa  liquide  patent.  Et  sicut  sapientissimus 

regum  Salomo  de  illo  ait  'Tu  enim  solus  nosti  cogitationes  omnium 

filiorum  hominum.'  Et  iterum  idem  ipse  de  virtute  divma  in  sapientia  et  in 
spiritu  saucto  ait  'In  omni  loco  oculi  domini  speculantur  bonos  et  ma- 
los.'  Et  iterum  de  illo  idem  egregius  doctor  gentium 

10  Paulus  apostolus  Ebreis  scribens  ait  .  'Vivus  est  enim  det  sermo  et  effi- 
cajc  et  penetrabilior  omni  ^ladio  ancipiti  et  pertingens  usque  ad  divisionem 
animae  et  Spiritus,  conpagum  quoque  et  medtiUarum. 

2  'diriges  iustom  scrutans  corda  et  renes  deus.'  Et  iterum  post  ipsam  divi- 
sionem dictum  est  in  psalmo 'Laudate  dominum  omnes  gentes  et  commen- 
date  eum  omnes  popuii.'  Dictum  est  et  in  ipsius  prophetae 
'Omnesgentesplauditemanibus,  iubilatedeoinyoceexttltationis'et 

6  idem  ipse  scribit  'om&is  tem  adoret  te  et  psaliat  tibi^psabnnm 

dicat  nomini  tuo  aitissimo.'  Nam  dens  propter  hominem  et  eins 

lamentabilem  vocem  misericors  dignatus  fuit  in  humanitate  ad  terras 
descendere,  mortalitatem  indnere,  passlooem  sustinere,  mortem  pati 

Descendit  enim  sicut  homo  in  infernum,  sed  solns  inter  mor- 

10  tales  liber  fait,  qnia  mors  iilum  teuere  non  potuit :  et  inde  liberavit 
genus  humanum.  Et  sie  ad  caelestem  sedem  cum  carne  humana 
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slnemo  himtlüchin  sezole paradlses  portün.    . .  . 

Aimiliscbin  kauualte  luuentii  heilac  keist 


4  ümhi  daz  quad  der  deotöno  meistar  'See  birut  ir  gauuisso  gotes  sunt  du- 
rah festea  ^alaupnissa  in  nerrentan  Christ.  Sd  huue]t4he  iuuuer  gauuisso 
s6  in  Christes  nemin  gataufitc  sintun,  Christan  gauuertdön.'  Enti  so  auh 
gascriban  ist,  Daz  Christ  ist  Aaubit  allero  crist&nero  enti  alle  dea  gachora- 

0  nun  gote  «Htun  stnes  haubites  lidf.  Enti  auh  der  selbo  apostolus  diz  quad 
'Gotes  minni  istgagozan  in  unsere  inuotuuillun  durah  heilagan  geist  der 
uns  gageban  uuarlh/  Auuanta  äno  dea  nist  dir  eouuibt  bidarbi  des  du  ha- 
p^n  mäht,  huuanta  siu  ist  samahafti  mit  demo  ft^ilagin  geiste.  *Gotes 
minni  dultlc  ist,  Frumasam  ist,  JVtst  äpulgtc,  Ni  zapläit  sib,  Ni  hab^t  jichust, 

10  JVtst  ghiri,  Ni  söhhit  daz  irä  ist,  Ni  bismerdt,  Ni  denchit  ubiles, 
Ni  frauuuit  sib  ubar  unreht,  /rauuuit  sib  gameino  mit  uuaarnissu."  IHclttc 
ist  gauuisso  diu  gotes  minni,  huuanta  siu  irä  u uidarmuotf  ebano  gatregit. 
Frumasam  ist,  ftuuanta  siu  miltlihbo  giltit  guot  uuidar  ubile.  iVtst  dbulgi, 
bidiu  huuanta  siu  in  desemo  mittigar^e  neouuibt  uueralt^bteo  ni  ruobbit 

i<  noh  ni  uueiz  (fesses  aerdlfbhin  hab^nnes  eintga  abanst.  Ni  zapläit  sih, 
huuanta  siu  angustUhho  geröt  derä  euutgun  frumä  des  inlthhin  itlönes  enti 
bidiu  sih  ni  arhevit  in  desöm  üzseröm  ötmahlum.   Ni  hevit  ächust,  bidiu 

remeavit.  Bt  apemit  nobis  paradisi  portas.     Bt  a 

caelo  missus  sanctus  spiritus 

*        *        * 

4 *Ecce  profecto  vos  filii  dei  estis  per 

fidem  quae  est  in  Christo :  quicumque  enim  in  Christi  nomine  baptizati 
estis,  Christum  induisüs/  


6 

'Caritas  dei  diffusa  est  in  cordibus  nostris  per  spiritum  sanctum  qui  da- 

tus  est  nobis.'  

'Caritas 

dei  patiens  est,  benigna  est,  non  aemuktur,  non  inflatur,  non  agit  perperam, 

10  nonestambitiosa,  non  quaerit  quae  sua  sunt,  non  irritatur,  noncogitatma- 
)am,  non  gaudet  super  Iniquität^,  congaudet  autem  veritati.*  Patiens  i-^^^ 

quippe  est  Caritas,  quia  illata  mala  aequanimiter  tolerat. 
Benigna  vero  est,  quia  pro  malis  bona  largiter  ministrat.         Non  aemu-' 
latur,  quia  per  hoc  quod  in  praesenti  mundo  nilappelit,  invidere  terrenis 

15  successibus  nesdt  Non  inflatur, 

quia  cum  praemium  internae  retributionis  anxia  desiderat,  de  bonis  se  ex- 
terioribus  non  ezaltat.  Non  agit  perperam, 
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huuanta  siu  in  eines  gotes  minnw  enti  in  des  ndhisiin  sih  gabreitit  neo 
uuiht  archennit  des  sih  fona  rehte  scheidit.  Nist  ghiri,  huuanta  des  siu 

20  inuuerthlihho  ist  brinnanti  irä  za  zil^nne,  üzana  einicuuis  framades  ni 
geröt.  Ni  suohhit  daz  irä  ist,  huuanta  al  daz  siu  habet  deses  zafarantin, 
diu  maer  es  niröhhit,  danne  des  siu  ni  hab^t,  huuanta  siu  eouuiht  irä  eiga- 
nes  ni  archennit,  nibu  daz  eina  daz  mit  iru  durahuueret.  Ni  bismeröt, 
huuanta,  doh  siu  mit  arbeitim  sii  gauuntot,  zi  noh^nigeru  rähhu  sih  ni  ga- 

35  hrörit,  bidiu  huuanta  siu  hear  in  demo  mihhilin  gauinne  bitit  after diu  me- 

rin  itlönes.    Ni  gadenchit  ubiles,  huuanta  siu  in  hreinnissu  irä  muot  ist 

Jestinönti,  alle  nfdi  fona  iru  biuuentit  neo  uuiht  ni  archennit  daz  unreht  in 

iru  artö.  Ni  mendit  unrehtes,  huuanta  siu  in  einem  minnu  umbi  alle  man 

sufteöt  neo  sih  frauuuit  in  dero  uuidarzuomdno  forlornissu.  Frauuuit  sih 

80  ebano  mit  uuaarnissu,  huuanta  s6  sih  selba  so  minndt  andre,  Enti  s6 
huuaz  so  siu  in  andremo  guotes  gasihit,  s6  sama  s6  irä  selberä  frumöno 
des  mendit.  Enti  so  sama  in  demo  eristin  gotes  gabote  in  gotspelle  mei- 
nit,  daz  frägdntemo  sih  truhtln  antuurta»  quad  *Minn6  dinan  truhtin  got 
allu  herein  enti  in  anauualgeru  dineru  selu  enti  allu  dinu  muotu  joh  ma- 

85  ganu/  After  diu  ist  auh  ander  gabot  anagalih  demo  'Minnö  dinan  nähistun 
so  sama  so  dih  selban.'  'Nähistun':  zelit  untar  im  heilac  gascrip  alle  chri- 
stäne  enti  rehtuuisige,  dea  in  einemo  uuillin  sintun  gotes  gabot  za  gahal- 
tanne.   Huuanta 

quia  quo  se  in  solum  dei  ac  proximi  amorem  dilatat,  quidquid  a  rectitu- 
dine  discrepat,  ignorat.  Non  est  ambitiosa,  quia  quo 

20  ardenter  intus  ad  sua  satagit,  foras  nuUatenus  aliena  concupiscit. 

Non  quaerit  quae  sua  sunt,  quia  cuncta  quae  hie  transitorie  possi- 
det,  Telud  aliena  neglegit,  cum  nihil  sibi  esse  proprium,  nisi  quod  secum 
perraanet,  cognoscat.  Non  inritatur, 

quia  et  iniuriis  lacessita  ad  nullius  se  ultionis  suae  motus  excitat,  dum 

s6  magnis  laboribus  maiora  post  praemia  expectat. 

Non  cogitat  malum,  quia  in  amore  munditiae  mentem  solidans. 

Dum  omne  odium  radicitus  eruit,  versare  in  animo  quod'inquinat  nescit. 

Non  gaiidet  super  iniquitatem,  quia  quod  sola  dilectione  erga 

omnes  inhiat  nee  de  perditione  adversantium  exulta^  Congaudet 

so  autem  veritati,  quia,  ut  se  ceteros  diligens,  per  hoc  quod  rectum  in  aliis 
conspicit,  quasi  de  augmento  proprii  provectus  hilarescit. 

Et  ita  in  illo  primo  mandato  dei,  de  quo  in  evangelio  inter- 
roganti  se  respondens  dominus  ait  *Dihgis  dominum  deum  tuum  ex  toto 
corde  tuo  et  ex  tota  anima  tua  et  ex  tota  mente  ttia  et  ex  tota  virtute  tua/ 

85  Deinde  est  aliud  mandatum  simile  huic       'Diligis  proximuro  tuum 

sicut  te  ipsum.'  Proxiinos  utique  vult  omnes  Christianos  et  iustos  intel- 
legi,  quia  in  una  voluntate  mandatomm  legem  domini  custodiunt. 

Quia  sicut  ait  apostolus  Ptalus  qjnns  domiaus,  ona  fides,  mmm  baptisma, 
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^    .    .    . 

40 /brasago,  huueo  truhtin 

umbi «a,  quad  'Nist  mir  uuillo  in  iu, 

.     .     .     .    truhttn  enti  geba  ni  antfähu  ih hentU 

Fona  diu  sunna  öst  öph sizzit,  mihhil  enti  märi  ist  ...  . 

deoiöm.    In  steteo  gahuuelihheru *i  minemo 

*5  nemin  hreina  geba roiin  namo  untar  deotöm, 

quad So  uuir  aiih  iesem^s  in  actibus  apostolorum  ^huuantA 

Judealtut!  nides  folle  abanstdtun daz  dea  heilagun  Christes 

jungirun utMirun  dea  heitniscün  deotün  mit mwrtu : 

'Dhuo  saar  einmuote  Paulus qndtun:  lu  garlstt  erist 

50  gotes  uuort huuanta  ir  daz  uuidaruurphut   .    .    . 

. .  unuuirdige  arteiltut  des  sälljrtn see  nü  bidiu  huuervem^suuir  za 

gauuisso  truhtin.     Enti  86  gascriban    .     . 

.     .   sezzüa  dih  deotöm  za  leohte,  daz tmtaz  aerdä  enti. 

So  duo  diz uttärun  des  mend^nte  enti  aerlihho    . 

55 Enti  galauptun  so  huuelthhe  s6  *e  uuskrun  za  demo 

euuigin  llbe.' so  gascriban  uuarth  durah      .     .     . 


UniM  deus  et  ptter  omoiam,  qui  soper  omaes  et  per  omnia  et  in  omoibus  nobis,  qui  est 
40  benedictas  in  saecala  saeculonmi.'  Et  Malachias  sanctos  propheta  scripsit^quo- 

modo  dominus  dcludaeorumsacrificüsait  'Non  est  mihi  voluntas  in  vobis, 
dicit  dominus  exercituum,  et  munus  non  suscipiam  de  manu  vostra. 

ab  ortu  enim  solis  usqne  ad  occasum   magnum  est  nomen  meum  in 
gentibus.  In  omni  loco  sacrificatar  et  offertar  nomini 

45  meo  oblatio  munda  Qvia  roag^num  nomen  meum  in  gentibus, 

dicit  dominas  exercitanm.'    Sicut  legimus  in  actibus  apostolorum,  quando 
ludaei  repleti  sunt  zelo  et  invidia  et  contradieebant  praedicanti  Paulo  genti- 
bus cum  fidncia  verbum  dei: 
*TunG  constanler  Paulus  et  Barnabas  dixerunt:  Vobis  oportebat  primum 

50  loqai  verbum  dei,  sed  quoniam  reppulistis  illud  et  indignos  vos  iudicastis 
aeternae  vitae,ecc«  convertimur  ad  gentes. 

sie  enim  praecepit  nobis  dominus  et  sicut  de  eo  scriptum  est: 
Posui  te  in  lumen  gentium^  ut  sis  io  salutem  usque  ad  extrem  um  terrae. 

Aodientes  autem  gentes  gavisi  sunt  et  ^lorificabant 

55  verbum  dei  et  crediderunt  quotquot  erant  praeordinati  ad  vitam  aeternam.' 

Et  nVnc  iam  impletum  est,  sicut  per  psalmistam  douiino  dicente  Pau- 
los quem  dod 
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LX. 

S.  AUGUSTINI  SERMO  LXXVI 

HEAR  ^kGET  FONA  GOTSPELLE  1AUE0  CHRISTUS  OBA  sAeS 
LÜAZARUM  GENC  ENTI  FON^  APOSTOLE  PÄTRE. 

1  Diz  gotspel  daz  nü  niuuuöst  hear  jra/esan  uuar<ft  /ona  unseremo  truhtlne 
QAiriste,  fcuueo  er  g^nc  oba  sees  uuazarum,  enti  fona  apostole  P^tre,  Der 
g4nc  in  forahtün  plügisdnto  enti  unga/ati6ento  bisaufita  enti  galauiento 
auuar  üph  quam,  Irmandtunsih  za  fors^an/anne  in  s4uue  desan  antuur/un 

5  mittigan  uuesantan,  FStrum  apostolum  auuar  christanheiti  dlirthhün 
derä  einün  hsmhnunga.  selbo  Petrus,  in  dero  apos^oldno  antreitin  fun'sfo, 
in  Christes  minnju  f  batasa:  ^agarauut^^r,    Oftlthho  ein  antuurtit  furi 

alle.  Er unseremo  truhtine  JSsu  Christ«  eiscdntemo,  huuenan  inan 

man  meinitin  daz  er  uuäri,  enti  mislihhero    «ment«   manno  uaftnm  dea 

10  jungirun  antuur^ente,     Auuar  unsaremo  truhttne  fräg^ntemo  enti  que- 

dantemo    *Inu  huuenan  ml 'Du  bist 

Christ gab  antuurti  /uri  mainage 

Duo  quad  imo  truhtin   'Sälic  du  h\8t huuanfa  ni  araugta  dir 

diz  fleisc fater  der  in  himilum  ist     Fona  dm  .  .  .  'Enti  ih 

15  9uidu  dir';  S6  er  quäti  'Huuanta  ....  quäti:  Du  bist  Christ  quehhes 

gotes quidu  dir:  dübist  Petrus':  Simon  aer  za  uuäre  .  . 

daz  er  Petrus uuartA  imo  ga  *  .  .  .  . 

1  Evangelium  quod  recentissime  recitatum  est  de  domino  Christo,  qui 
super  aquas  maris  ambulavit,  et  de  apostolo  Petro,  qui  ambulans  timendo 
titubavit  et  diffidendo  mersus,  conütendo  rursus  emersit,admonetnos  in- 
tellegere mare  praesens  saeculum  esse,  Petrum  vero  apostolum  ecdesiae 

5  unicae  typum. 

Ipse  enim  Petrus  in  apostolorum  ordine  primus, 

in  Christi  amore  promptissimus,  saepe  unus  respondet  pro  omnibus. 

Ipse  deoique  domino  lesu  Christo  requirente,  quemnam  homi- 

nes  dicerent  eum  esse,  et  opiniones  varias  hominum  disdpulis  respon- 

10  dentibus,  rursusque  domino  interrogante  et  dicente 

Vo9  autem  quem  me  esse  dicitis?'  Respondit  Petrus  'tues 
Christus  filios  dei  vivi.'  Udos  pro  multis  dedit  responsüft,  UoiUs  in  multis. 
Tune  ei  dominus  ait  'Beatus  es  Simoa  bar  Ions,  quia  non  revelavit  tibi 
caro  et  sanguis,  sed  pater  mens  qui  in  caelis  est.'  Deinde  addidit     'Et  ego 

15  tibi  dico';  Tamquam  diceret  'quia  ta  dixisti  mihi:  Tu  es  Christus  filins 
dei  yivi,  atque  ego  dico  tibi :  Tu  es  Petrus':  Simon  quippe ante«  vocabatw. 
Hoc  autem  ei  nomen,  Ut  Petrus  appeUaretar,  a  domino  impositum  est.  Et  hoc  in 
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....  daz  er  bauhniYI ist  ganuisso  felis  .  .  .  kri- 

siäne  (tutl.      Uumnta Bidiu  Steines 

20  Steines,     Sdse 86  fona  Christe  kristdn  .... 

enti  oba  demo  steine 

seibin  steine 'Du  bist  CAristus  quaehhes 

cAirfthün,  eiaz  ist:  oha gazimfrrju  mina  .  .  . 

dib,  nailes  mih 

25 sume  man  qndlun    ih  aub  iippoiles 

P^trws.'  Enti  anrfre untar  Wtre,  nift« 

Christes.     aposiolus sih 

cheosan 


2  unser  galihnissi :   huullom   baldita, 

buullöm  blügis6ta,  buullöm  gatinleta  in  den  eo  unarsterbantjun,  buuilöm 
forahta,  nt  er  arsturbi.  Bidiu  ^r  so  huuanta  Cbristes  chirihha  hab6t  unfeste, 
habet  Job  feste,  Ni  mac  uuesan  äno  feste  noh  äno  unfeste.    S6  umbi  daz 

5  quad  oub  Paulus  apostolus  'Sculdige aub uir  festun  unfestero  burdi za  antlia- 
benne.'  In  diu  aub  daz  Petrus  quad  'Du  bist  quehbes  gotessuu' feste  bauh- 

ea  fi^ra,  ut  significaret  ecclesiam.  Qnia  enim  Christus  petra,  Petros  populus 
cbristianus:  petra  enim  principale  Dooieo  est.    Ideo  Petrus  a  petra,  noa  petra  a 

20  Petro,  quomodo  noo  a  ehristiaao  Christas,  sed  a  Christo  cbristianus  vocatar- 
'Tu  es  ergo'  iaquid  Tetrus  et  super  hanc  petram  quam  coafessus  es,  «aper 
hanc  petram  quam  cognovisti  dicens'Tu  es  CbristUS  aiius  dei  vivi'  aedificabo 
ecclesiam  meam,  id  est :  super  me  ipsum  Glium  dei  vivi  aedificabo  ecclesiam 
meam,  super  me  ipsum  aedificabo  te,non  me  super  te.'  ^iam  voleates  homines 

26  aedificari  super  homines  dicebant  *£go  quidem  sum  Pauli,  Ego  autem  Appollo, 
Ego veroCaephae:  ipseest  Petrus'  et  alii  qai  nolebant aedificari  Super  Petrum, sed 
super  petram:  ego  autem  sum  Christi.  apOStolus  autem  Paulus  ubi  cognovit  se 
eligi  et  Christum  contemui  'Divisus  est'  inquit  ^Christus  ?  numquid  Paulus  pro  vobis 
eraeifixos  est?  aut  in  nomine  Pauli  baptizati  estis? 


2       Illam  tarnen  videte  Petrum  qui  tunc  erat  figura  nostra :  modo  Gdit,  modo 

titubat,  modo  confitetur  immortalem,  modo  timet  ne  moriatur. 

Proinde  quia  ecclesia  Christi  habet  infirmos,  habet 

etfu'mos,  nee  sine  firmis  potest  esse  nee  sine  infirmis.    unde  dicit  Paulus 

5  apostolus       'Debemus  autem  nos  flrmi  intirmorum  onera  sustinere.^ 

In  eo  quod  Petrus  dixit  'Tu  es  Christus  üiius  dei  vivi'  firmos  signi- 
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nita.  In  diuauh  daz  er  forhta  enti  blügisöta  enti  Christan  gamartrötan  ni 
uuelta,  dodh  forahtento,  liph  unchennento,  unfestea  kirthhün  bauhnita. 
In  demo  einin  apostole,  daz  istP^trus,  In  antreittn  dero  apostoMno  aristo 

10  enti  f uristo,  in  diu  gabauhnita  christanheit!  kirihhün,  gahuuedera  zflün  uuas 
bauhnenti,  daz  ist  feste  enti  unfeste,  huuanta  äno  gahuuedere  nist  kirthha. 
Enti  danan  ist  joh  so  nQ  galesan  ist  Truhlin,  ibu  du  iz  sts,  gabiut  mir  za  dir 
quemanobauuazai^um^:  'Ibu  du  iz  sfs,  gabiut  mir';  ni  macgauuissoih  diz 
fona  mir,  nibu  in  dir.  Archennita  sih,  huuaz  imo  uuas  fmaimo,  huuaz  fona 

15  Christe,  In  des  uuillun  er  sih  gatrüeta  magan,  daz  einiges  mannes  unfesti 
(fleisc)  ni  mahta.  Inu  'ibu  du  iz  sis  gabiut\  huuanta  s6  du  gabiutis  uuir- 
dit :  huuanta  daz  ih  ni  mac  nendanto,  dö,  truhtln,  mäht  gabeotanto.  Enti 
truhtin  quad  ^|uim  äno  einiga  blücnissa'.  Petrus  za  uuorte  gabeotante- 
mo,  az  arUuurtin  andres  anthabdntes,  az  antuurtin  des  gauualtes  äno 

20  einiga  gungida  arscricta  in  uuazar  enti  bigan  gangan.  JVt  mahta  daz  truh- 
tin nalles  fona  imo,  nibu  fona  inüitine  nerrentemo  Christe.  Uuärut  auh 
jühuuanne  linstri,  nü  auar  leoht  in  truhtine.  Daz  neoman  ni  mac  in  Paule, 
neoman  in  P^tre,  neoman  in  andremo  noheinemo  apostolöno,  daz  mac 
za  uuäre  in  truhtine.     ßidiu  uuela  Paulus  snottarlihho  sih  uuidarftoc, 

2^  Christe  bifalah,  quad  'Neo  Paulus  furi  iuuuih  In  crüci  gaslagan  ni  uuard 
noh  in  sinemo  nemin  gataufte  ni  birut.'  Bidiu  nalles  in  mir,  nibu  mit  mir. 
Nalles  untar  mir,  nibu  untai*  truhtine.    Bidiu  genc  Petrus  oba  uuazarum 

ficat.  in  eo  autem  quod  trepidat  et  titubat  et  Christum  pati  non  vult, 
mortem  timendo,  vitam  non  agnoscendo,  infirmos  ecciesiae  significat. 
In  illo  ergo  uno  apostolo,  id  est  Petro,  in  ordine  apostolorum  primo  et 

10  präe«ipuo,  in  quo  iigurabatur  ecclesia,  utrumque  genus  significandum  fuit, 
id  est  firmi  et  inßrmi :  quia  sine  utroque  non  est  ecclesia. 
Hinc  est  ergo  et  quod  modo  lectum'  est  'domine,  si  tu  es,  iube  me  venire 
ad  te  super  aquas' :       *Si  tu  es,  iube  me';  non  enim  possum  hoc  in  me, 
sed  in  te.  Agnovit  quid  sibi  esset  a  se,  quid  ab  illo, 

15  cuius  volunlate  credidit  se  posse,  quod  nulla  infirmitas  humana  possit. 

Ergo'  si  tu  es  iube\  quia  cum  iusseris  fit.     Quod  ego 
non  valeo  praesumendo,  tu  potes  iubendo.  Et 

dominus  'Veni'  inquit  'et  sine  ulla  dubitatione'.  Petrus  ad  verbum  iuben- 
tis,  ad  praesentiam  sustentantis,  ad  praesentiam  regen tis  sine  ulla  cuncta- 

20  tione  desiluit  in  aquas  et  ambulare  coepit.  Potuit  quod  dominus 

non  in  se,  sed  in  domino.  Fuistis  autem 

aliquando  tenebriT,  nunc  autem  lux  in  domino.  Quod  nemo  potestin  Paulo, 
nemo  in  Petro,  nemo  in  alio  ullo  apostolorum,  hoc  potest  in  domino. 

Ideo  bene  Paulus  utiliter  se  contemnens  illum 

26  commendans  'Numquid  Paulus'  inquid  'pro  vobis  crucifixus  est  aut  in 
nomine  Pauli  baptizati  estis  ?'  ISon  ergo  in  me  sed  mecum. 

Non  sub  me  sed  sub  illo.  Ergo  ambulavit  Petrus  supei* 
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in  gabote  gotes,  Uuissa  daz  er  solih  magan  fona  imo  hab^n  ni  niahta,  in 

so  festerugalaupnissu  mahta  daz  mannischin  unfestt  ni  niahta.    Hear  sintun 

unfeste  kirlbbün.    gahöret,  forstantet,  scauuuöt,  uurchet.    Neo  za  ga- 

fhimmenne  nist  in  ernust  mit  dem  festeöm,  daz  sie  unfeste  siin.     Ob  za 

gatuoanne  ist  maer  mit  d^m  unfestedm,  daz  sie  feste  siin.    Manage  auli 

forscrencbit  fona  festin  gameitl  (nandunc)  unfestnissä.  Neoman  ni  uuir- 

35  dit  fona  gote  festi,  nibu  der  sih  fona  imo  selbemo  gaf61it  unfestan.  Regan 

uuellentan  scead  got  sinemo  arbe.    Huuaz  furirinnet,  ir  daz  ih  quedan  scal 

uuizut?    Hezsam6e  sib  snelbeit,  daz  folgte  spMin.    Diz  quad  enti  diz 

quidu :  gahöret,  forstantet,  uurcbet.    Neoman  fona  gote  uuirdit  festi,  nibu 

der  sih  fona  imo  selbemo  gafuolit  unfestan.     Regan  joh  uuellentan,  s6 

40  psabnscof  quidit :  uuellentan  nalles  unsarero  sculdeo,  nibu  uuellentan : 

Regan  joh  uuellentan  arscheat  got  stnemo  arbe,  enti  gauuisso  unfesti 

uuard,  du  auuar 


aquas  in  lusso  dei.   Sciens  hoc  se  a  se  habere  non  posse,  fide  valuit  quod 
80  bumana  infirmitas  non  valeret.  Hü  sunt  in- 

firmi  ecclesiae.      audite  intellegite  adtendite  agite  .  Neque  enim 

agendum  est  cum  firmis,  ut  sint  inßrmi.  Scd 

agendum  est  cum  infirmis,  ut  sint  firmi.  Multos  au- 

tem  inpedit  a  firmitate  praesumptio  infirmitatis.  Nemo  erit  a  deo 

85  firmus,  nisi  qui  se  a  se  ipso  sentit  infirmum.  [psalmista  ait]  Pluviam 
voluntariam  segregans  deus  bereditati  suae.  quid  praeceditis  qui  quod  di- 
cturus  sum  nostis?  temperetur  velocitas»  ut  sequatur  tarditas.  Hoc  dixi  et 
hoc  dico:  audite  capite  facite.  Nemo  a  deo  fit  firmus,  nisi  qui  se  a  se 

ipso  sentit  infirmum.  Pluviam  ergo  voluntariam, 

40  sicut  psalmus  dicit:  voluntariam  non  meritorum  nostrorum,  sed  volunta- 
riam: Pluviam  ergo  voluntariam  segregans  deus  hereditati  suae ;  etenim 
infirmata  est,  tu  vero  per/ecüH  eam. 
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LXL 

CARMEN  AD  DEUM. 

bände  sator.  uuiho  fater.  suffragator.  helfäri.  legum  lator.  ^no 
sprehho.  largusdator.  milt^rkepo.  iure  poUens.  pt  rehtouuahsanti. 
es  qui  potens.  Ad  pist  der  mahttgo.  nunc  in  ethra  firma  petra.  nü  in 
himile  fester  stein,     a  quo  creta  cuncta  fi*eta.    fana  demo  kamahhöt  sint 

5  alle  uuägi.  quae  a  plaustra  verrunt  flostra.  d^  fana  skeffe  förrent  pi6- 
roün.  quando  celox  currit  velox.  denne  cheol  lauiit  sniumo.  cuius  nu- 
men  crevit  lumen.  des  mäht  kasc6f  leoht.  simul  solum  supra  ceiuni. 
saman  erda  opa  himile.  prece  posco  prout  nosco.  petöno  pittju  sdso  ih 
chan.     caeli  arce  Christe  parce.     himiles  noUe  Christ  porge  (fridd  vel 

10  spar^).  et  piacla  dira  iacla.  enti  meintatt  ungahiure  scözila.  Trude 
tetra  tua  cetra.  skurgi  de  suuarzun  mit  dtnu  skiltu.  quae  capesso  et 
facesso.  dei  fornimu  enti  gatöm.  in  hoc  sexu  camis  nexu.  in  desemo 
heite  fleisc  kapuntan.  Christi  umbo  meo  lumbo.  Christes  rantbouc  mt- 
nerä  lancha.     sit  ut  atro.     st  daz  der  suarzo.     cedat  iatro.     kilide  mur- 

i&  dreo.  pater  parma.  fater  skilt  procul  arma.  rümo  uuälTan.  arce 
hostis.  noile  flantes.  uti  costis.  pruuhhan  rippeo.  immo  corde  sine 
sorde.  noh  m4r  herein  äno  unsöparf.  Tunc  deinceps.  denne  fram- 
mort  Trux  et  anceps  catapulta  caedat  multa.  ungahiuri  enti  zutfoli 
allaz  sper  sntdit  managiu.     Alma  tutrix.    uulhu  skirmäri.    atque  nutrix. 

20  enti  fötareidi.  fulci  manum  me  ut  sanum.  stiuri  haut  daz  mih  heilan. 
corde  reo  prout  queo.  sculdigemo  herzin  söso  ih  mac.  Christo  theo. 
Christe  cote.  qui  est  leo.  der  ist  leo.  Dicam  deo  grates  geo.  ih  quidu 
cote  danchä  toon.     Sicque  ab  eo  me  ab  eo.     s6  fana  imo  mih  fana  imo. 


LXII. 

BASLER  RECEPTE. 

1. 


II  putdiglas,  III  si  plus  necessarium  est.  murra  sulflbr  piperus  plan- 
tagines  tuos  sabina  incensum  tuos  fenuglus  pipaoz  absintia  antor. 
II  stauppö  in  uno  die.  XL  dies  ieiunet  quod  nuUus  quod  in  eadem  die 
adquesitum  sit  non  manducat  nequebibat,  non  panem  non  aqua  non  le- 
5  guminum  non  camem.  non  oculos  lavet.  in  eadem  die  adquesitum  cul- 
lentrum  non  manducat.  III  noctes  stet. 
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murra,  sevina,  uufröh  daz  röta,  peffur,  uutrdh  daz  uutzza,  uuera- 
möte,  antar,  suebal,  fenuhal,  pipöz,  uuegabreita,  uuegarih,  heimuurz.  znä 
flasgün  uotnes,  deo  uurzi  ana  zi  rfbanne:  eogiuuelihha  suntriagun.   enti 

10  danne  geoze  zi  samane  enti  läze  drio  naht  gigesen  enti  danne  trincen  einan 
stauf  in  morgan,  danne  in  iz  ßhe;  andran  in  naht,  danne  h^  en  petti  gange. 
feorzuc  nahto  uuarte  h^  ^  tages  getanes,  daz  he  ni  pr6tes  ni  lides  ni  neo- 
uuihtes,  des  ^  tages  gitän  si,  ni  des  uuazares  nenptze,  des  man  des  tages 
gisöhe,  ni  in  demo  ni  duuahe  ni  in  demo  ni  padd,  ni  cullantres  ni  inpiize 

15  ni  des  eies,  des  in  demo  tage  gilegit  si.  ni  eino  ni  sf,  ni  in  tag  ni  in  naht, 
eino  ni  sl&ffe,  ni  neouuiht  ni  uuirce  nipuz  d^  gisehe  dd  imo  daz  tranc  gebe 
enti  simplum  piuuartan  hab^.  ^rist  dö  man  es  eina  flasgün,  unzin  derä 
giuuer^:  ipa  iz  noh  danne  Me,  danne  diu  näh  gitruncan  st,  danne  gigarö 
man  d^  antra  flasgAn  foUa. 

2. 

uuidhar  cancur  brenni  salz  endi  saiffAn  endi  hroz  aostorsc&la.  al  ze 
samene  gemisce.  mid  aldu  uuaiffu  aer  f)ü  hreene.  rtp  anan  daz  simple, 
unz  daz  iz  blöde;  filu  oft  ana  legi,  simble  f)ui  ana,  6d  f)e  itzs  ärinne  Tel  öd 
J>ät  al  aba  Arinne.  ende  ne  läz  iz  nezen,  besmeruen,  hrfnan  demo  dolge. 
ft  thanne  iz  al  ob  ste  hraene,  dö  ze  samene  aegero  daz  uulzse  ende  hounog 
hr^ne :  lächin&  mid  diu  däz  dolg. 


LXIII. 

HAMELBURGER  MARKBESCHREIBUNG, 

Anno  tertio  regni  piissimi  regis  Caroli  mense  Octob.  VIII  id.  Oetob.  red- 
dita  est  vestitura  traditionis  praedicti  regis  in  Hamalunburg  Sturmioni  ab- 
bati  per  Nidhardum  et  Heimonem  comites  etFinnoldum  atque  Gunthram- 
num  vasallos  dominicos  coram  bis  testibus:  Hruodmunt  Fastolf  Uuerant 

6  Untgant  Sigibot  Suuldberaht  Sigo  H&smär  Suutdg^r  Elting  Egihelm  G4r- 
Qutg  Attum&r  Brüning  Engilberaht  Leidrät  Siginand  Adalman  Amalberaht 
Lantfrid  Eggiolt  Et  descriptus  est  atque  consignatus  idem  locus  undi- 
qne  bis  terminis,  postquam  inrauerunt  nobiliores  terrae  illius  ut  edicerent 
ueritatem  de  ipsius  fisci  quantitate:  primum  de  Salu  iuxta  Teitenbah  in 

10  Caput  suuro,  de  capite  Teitenbah  in  Scaranvirst,  de  Scaranvirste  in  caput 
Staranbah,  de  capite  Staranbah  in  Scuntra,  de  Scuntra  in  Nendichenveld, 
deinde  in  thie  teofän  gruoba,  inde  in  Binesfirst  then  uuestaron,  inde  in 
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Perenfirst,  inde  in  Orientale  caput  Lütibah,  inde  in  Lütibrunnon,  inde  in 
obanentlg  Uuinessol,  inde  in  obanenttg  Uufnestal,  inde  in  then  burguueg, 

IC  inde  in  Otitales  houbit,  deinde  in  thie  michilün  buochün,  inde  inBlenchibrun- 
non,indeubarSala  inthazinarchöug,  inde  in  then  Matten  uueg,  inde  in  thie 
teofün  clingün,  inde  in  Hunzesbah,  inde  in  Eltingesbrunnon,  inde  in  mittan 
Eichinaberg,  inde  in  Hiltifridesburg,  inde  in  thaz  steintna  houg,  inde  in  then 
lintinon  seo,  inde  in  theo  teofun  clingun  unzi  themo  brunnen,  inde  in  ein 

20  soi,  inde  in  ein  steinioaz  houg,  inde  in  Steinfirst,  inde  in  Sala  in  then  elm. 


LXIV. 

WÜRZBURGER  MARKBESCHREIBÜNGEN. 

1. 

In  nomine  domini  nostri  lesu  Christi.  Notum  sit  omnibus  sanctae  dei 
ecclesiae  fidelibus,  qualiter  Eburhardus  missus  domni  nostri  Karoli  excel- 
lentissimi  regis  cum  omnibus  obtimatibus  et  senibus  istius  provintiae  in 
occidentali  parte  fluvii  nomine  Moin  marcham  Uuiiziburgarensium,  iuste 

5  discernendo  et  ius  iurantibus  Ulis  subterscriptis  optimatibus  et  senibus, 
circumduxit. 

Incipientes  igitur  in  loco  qui  dicitur  Otuuinesbrunno,  danan  in  daz 
haganina  sol,  danan  in  Herostat  in  den  uuidinen  s^o,  danan  in  mittan 
Nottenlöh,  danan  in  Scelenhouc.   Isti  sunt  qui  in  bis  locis  suprascriptis 

10  circumduxerunt  et  iuramento  firmaverunt :  Zötan  Ephfo  Lantolt  Sigiuuin 
Runzolf  Diotmär  Artumär  Eburraat  Hiltuuin  Eburkar  G^rmunt  Ärberaht 
Folcgör  Theotgör  Theodolt. 

Incipiebaut  vero  in  eodem  loco  alii  testes  praeire  et  circumducere. 
Id  est  fon  demo  Scelenhouge  in  Hibiscesbiunta,  danan  in  daz  Ruotgises 

16  houc,  danan  anan  Amarlant,  danan  in  Mdruhhesstein,  danan  after  dero 
clingün  unzan  Ghistesbrunnon.  Hucusque  praeibant  et  circumducebant 
et  iuramento  iirmabant  qui  subter  nominati  sunt,  hoc  est  Batolf  Gerfrid 
Hadug^r  Lanto  Marcuuart  Uodalmaar  Adaibraht  Utto  Hatto  Saraman 
Hunger  Uuigbald  Aato  Eggihart   Strangolf  Haamo  Fraucho  Einstiiit 

20  G^rhart  Gatto  Hiltiberabt  Ruotberaht  Hanno  Nantger  Hünbald  Rlhholf 
Ramftg^r. 

Incoati  sunt  vero  tertii  testes  ducere  et  girum  pergere  peracto  iura- 
mento. Ducebant  ergo  de  loco  qui  dicitur  Chistesbrunno  anaa  den  rö- 
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rtnon  söo,  danan  in  daz  altuuiggi,  danan  in  Brezzulunsfo,  danan  in  d^ 

35  »andörün  erdburg  mitta,  danan  in  Möruhhesstein,  danan  in  DrAhireod, 
danan  in  Brunniberg,  danan  in  mittan  Hoin.  Haec  loca  suprascripta 
Gircumducebant  etpraeibantiuramentoasstricti,  utiuatitiam  nonocculta- 
rent  sed  proderent,  hi  qui  subter  positi  sunt :  Fredthant  Adalhart  G^rhart 
Manuuin  Uualtg^r  RoohoJf  Nordberaht  Zutto  Bernhere  Uualtheri  Ruo/^^r 

30  Uu&rmunt  Meginberaht. 

Iterum  alii  testes  qui  simul  cum  Fredtbanto  ctrcumdt/cebant  sociis- 
que  eins  de  loco  qui  dicitur  Brezzuluus^o,  qui  et  ipsi  fuerunt  de  j^ago  qui 
dicitur  Padanabgeuue,  eodem  ritu  quo  superius  dictum  est  usque  ad  flu- 
vium  Moines.   Et  haec  nomina  eorum:  Adalberaht  Batto  Ortuuin  Uualt- 

»  berabt  Liutberaht  BerebtulfAIbuuinRuotg^rRegiDberahtCnüz  JütoMarc- 
olt  Gundeloh  Lello  FolcgSr  Hünrih  Ernianrih  Otfrith  Drahholf  Diedolt 
Rabhant  Fridurlh  Gisalmär  Dancrät  Lantberabt  Unuudn  Liutfrit 

Actum  publice  in  pago  Uualtsftzzi  vocato  et  in  iinibus  Badanah- 
gouuönu  coram  omnibus  bis  quorum  nomina  baee  notitia  in  se  continet 

40  scripta,  sub  die  II.  id.  Oct.  facta  sunt,  Anno  XIF  regni  domni  nostri 
Karoli  gloriosissimi  regis. 

Ego  Berngdr  indignus  presbiter  hanc  notitiam  seripsi,  diem  et  tem- 
pus  notavi. 

2. 

MARGHIA  AD    UU1RZ1BUR6. 

In  Rabanesbrunnon  nidarün  halba  Uuirziburg  6starün  balba  Moines,  danan 
in  AnutsSo,  danan  in  BUdheresbrunnon,  danan  in  Habucbotal,  danan  in 
daz  steinfna  houc,  danan  in  dendiotuueg,  in  die  huruutnün  struot  diu  dar 
heizzit  Giggimäda,  danan  in  Pleibaha  in  den  steinfnon  fürt,  danan  üffan 

6  Grimberg  in  daz  Grtmen  sol,  danan  in  Quirnaba  ze  demo  G^uines  rode, 
danan  Affan  Quirnberg  ze  dero  haganlnün  faulju,  danan  in  den  öetaron 
egalseo  dar  der  sptrboum  stuont,  danan  in  Staccbenhoug,  danan  in  Uuolf- 
gnioba,  danan  duruh  den  Fredtbantes  uutngarton  mittan  in  die  egga,  s6sa 
diu  Rabanes  buobha  stuont,  oba  Heitingesveld  in  mittau  Moin  in  die  nide- 

10  rdstdn  urslabt  furtes,  in  mitten  Moin  unzen  den  brunnon,  s6  dlir  uueste- 
rün  halba  Homes,  tf  inBninniberg,  inDrühiriod,inDrAhiclingun,in  M6- 
mhhesstaflul,  danan  in  Brezehins^o,  danan  in  den  diotuueg,  danan  in  Ebu- 
resberg,  danan  inTiufingestal  ze  demo  seuuiu,  danan  in  Huobbobüra,  danan 
in  Ezzilenbuobhün,  dar  in  daz  houc  in  dero  beride,  in  Gözolvesbah,  danan 

u  in  mitten  Moin,  avur  in  Rabanesbrunnon :  i^6  sagant  daz  so  s!  Uuirziburgo 

I)£^'KMALKK.     2.  aufl.  12 
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marcha  ante  Heitingesveldöno  unte  quedent  daz  in  dero  marchu  st  ieguue- 

dar,  jöh  chirihsahha  sancti  KiUftnes  j6h  ft^no  jöh  frtero  Franchtoo  eri>i. 

Diz  sagdta  Marcnuart  Nanduuin  Helitberaht  Fredthant  Heio  UnauMi 

Fridurth  Reginberaht  Ortnuin  Gdzauin  Jüto  Liutberaht  Bazo  Berahtolf 

20  Ruotberaht  Sigifrid  Reginuuart  Foicberaht. 


LXV. 

BRÜCHSTÜCK  DER  LEX  SALICA. 

LXI.  der,  scazloos  man,  andran  aralahit. 

LXn.  fon  al6de. 

LXIil.  de  sih  fon  stn^n  mligun    

LXIV.  der  fon  andres  hentt  eowibt  nimit. 
6     LXV.  hwe  man  weragelt  gelte. 

LXVL  der  man  in  faere  slahit 

LXVU.  söbwersö  andran  mit  Idsii  biliugit. 
LXVUI.  der  andres  hros  bifiUit. 

LXIX.  der  man  fon  galgen  forlaazit. 
10     LXX.  der  wüb  gimabalit  inti  ni  wil  sea  haldn.  KXPLiaT. 

INCIPIT  LIBBR  LEGIS  SALIGAE 

£rist  fon  menl. 

oi^bwersö  andran  zi  dinge  gimenit,  inti  er  ni  cuimit,  ibu  ini  sunne  ni 
haböt,  gelte  scilling&  XV. 

LXI.  de  cbrenecruda. 
LXIL  de  alode. 

LXIU.  de  eo  qui  se  de  parentek  toUar«  rolaerit 
LXIV.  de  charoena. 
6     LXV.  de  conpositione  homicidii. 
LXVI.  de  homine  in  hoste  occiso. 
LXVII.  de  eo  qui  altenim  hereburgium  clamarerit. 
LXViU.  de  caballo  excorticato. 
LXIX*  de  eo  qui  hominem  de  bargo  Yd  de  furca  dimiswit. 
10     LXX.  de  eo  qui  filiam  alienam  adquisierit  et  se  retraxerit. 

L  De  mannire. 

ui  quis  ad  mallum  legibus  dominicis  mannitus  fuerit  et  non  venerit,  si 
eum  sunnis  non  detenuerit,  600  din.    qui  faciunt  solidos  15  colpabtlis 
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2.  See  andran  gimenit,  ibu  er  ni  cuimh  inti  sänne  ni  hab^t,  sosama 
gelte  sol.  XV. 

3.  tfer  anSran  menit,  mit  urcundedm  zi  slaemo  hunse  caeme  inti 
danne  gibanne  ini  erdo  sina  cuenün,  erdo  sinero  hiwöno  etteshwelthemo 
gisage  daz  iz  emo  gicunde,  weo  her  gimenit  ist.  ibu  er  in  cuninges  deo- 
noste  haft  ist,  danne  ni  mag  er  ini  gimenen.  ibu  er  innan  des  gewes  in 
stnemoärunte  ist,  danne  mager  ini  menensdsoizheerobanagiscriban  ist. 

II.  Fon  diubjusulno. 

1.  söhwersö  süganti  farah  forstilit  fon  deru  furistün  sttgu  erdo  in 
metalöstün,  inti  des  giwunnan  wirdit,  gelte  so].  III,  forükzan  haubitgelt 
inti  wirdrjün:  ibu  danne  in  drittjun  stigu  forstolan  wirdit,  gelte  sol.  XV, 
foruzzan  haupitgelt  inti  wirdrjün. 

2.  s6hwers6  farah  forstilit  fon  demo  sülage  der  slözhaft  ist,  gelte 
sol.  XLV,  fohizan  haupitgelt  indi  wirdrjün. 

3.  söhwersö  farah  in  felde,  daar  hirti  mit  ist,  forstilit,  gelte  sol.  XV, 
forüzan  haubitgelt  inti  wirdrjün. 

4.  Söhwersö  brah  forstilit  daz  biüzan  deru  mooter  leben  mag,  feor- 
zug  pentingä  die  tuent  sol.  I  gelte,  forüzan  haubitgelt  inti  wirdrjün. 

5.  Söhwersö  sü  bistoozzit  in  diubju,  gelte  sol.  VII,  forüzan  hau- 
bitgelt inti  wirdrjün. 

iadicetur.  2.  ilievero  qui  aliummannit,  sinon  veneriteteum  sunnisnon 
detenuerit,  ei  quem  mannivit  similiter  600dinarios  quifaciunt  solidos  15 
conponat.  3.  ille  autem  qui  alium  mannit,  cum  testibus  ad  domum  illius 
ambulet  et  sie eum  manniat  aut  uxorem  illius  vel  cuicumque  de  familia  illius 
denunciet  ut  ei  faciat  notum  quomodo  ab  illo  est  mannitus.  nam  si  in  ius- 
sione  regis  oceupatus  fuerit,  manniri  non  potest.  si  vero  infra  pagum  in 
Bua  ratione  fuerit,  potest  manniri  sicut  superius  dictum  est. 

n.  Defurtis  porcorum. 

1 .  Si  quis  porcellum  lactantem  f uraverit  de  hranne  prima  aut  de  mediana, 
et  inde  fuerit  conrietus,  1 20  dinarios  qui  faciunt  solidos  3  culpabilis  iudice- 
turexceptocapitaleeldilatura:  siverointertiahrannefüraverit,  600  dina- 
rios qui  faciunt  solidos  15  culpabilis  iudicetnr  exöepto  capitale  et  dilatura. 

2.  si  quis  porcellum  de  sude  furarerit,  qnae  clavem  habet,  1800  dinarios 
qui  fadant  solidos  45  culpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura. 

3.  si  quis  porcellum  in  campo  inter  porcos  ipso  porcario  custodiente  fu- 
raterit,  600  dinarios  qui  faciunt  solidos  15  culpabilis  iudicetur  excepto 
capitale  et  dilatura.  4.  si  quis  porcellum  furaverit  qui  sine  matre  vivere 
potest,  40  dinarios  qui  faciunt  solidum  1  culpabilis  iudicetur  excepto  ca- 
pitale et  dilatura.  5.  si  quis  scrovam  subbattit  in  furto ,  280  dinarios  qui 
Caenint  solidos  7  culpabilis  iudiccitur  excepto  capitale  et  dilatura. 

12* 
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6.  Sdhwersö  sü  mit  farahum  forstilit,  gelte  sol  XVH,  forüzan  hau- 
bitgelt  inti  wirdrjün. 

7.  Söhwersd  farali  j4rtgaz  forstiiit,  gelle  sol.  III,  foi*üzan  haubitgelt 
inti  wirdrjüo. 

8.  Sdhwersö  zuij&ri  sutn  forstilit,  gelte  sol.  XV,  forAzan  haubitgelt 

inti  wirbrjAn. 

9.  S6hwer86  hantzugiling 

6.  fii  quis  scrovam  cum  porcellis  furaverit,  700  dinarios  qui  faciunt  so- 
lidos  1  Ijf  cuJpabilis  iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura.  7.  si  quis  por- 
cellum  anniculum  furaverit,  120  dinarios  qui  faciunt  solidos  3  culpabilis 
iudicetur  excepto  capitale  et  dilatura.  8.  si  quis  porcumbimum furaverit, 
600  dinarios  qui  faciunt  solidos  15  culpabilis  iudicetur,  excepto  capitale 
et  dilatura.  9.  si  quis  tertussum  porceiium 


LXVI. 

AUS  EINEM  CAPITÜLARE. 

That  ein  iouuelich  man  frl^r  geuualt  hav^  souuar  s6se 
er  uuilit  sachün  sinu  ce  gevene. 

Souuerse  sachün  sInu  thuruch  sälich^dl  s^lu  sineru  athe  ce  anderru 
ä*aftllcheru  stat  atbegelegenemosloemo  athe  seuuemo  andremo  versellan 

6  uuilit,  indecethemocide  inneneuuendjüntheruselveru  grisceffl  uuiait,  in 
theru  sachün  thie  gesät  sint,  uuizzetahtia  sala  ce  gedüne  gevllze.  That  avo 
themo  selvemo  cide  that  er  thui  sellan  uuilit  üzzeneuuendjün  theru  grisceffl 
uuisit,  that  ist  athe  in  here  athe  in  palince  athe  in  anderu  sumeuuelicheru 
stedt,  samantneme  himo  athe  vane  sinöu  gelandun  athe  vane  andern,  thie 

10  theru  selveru  uuizzidt  leven  theru  er  selvo  levit,  urcundunreht]tche:avur 
avoV  thie  havan  ni  mach,  thane  vane  andern  souueifche  thftr  bezzera  vundan 

Ut  omnis  horoo  über  potestatem  habeat,  ubicumqu« 
voluerit  res  suas  dare. 

Si  quis  res  suas  pro  salute  animae  suae  vel  ad  aliquem  venerabi- 
lern  locum  vel  propinquo  suo  vel  cuiiibet  alteri  tradere  voluerit  et  eo 

6  tempore  intra  ipsum  comitatum  fuerit,  in  quo  res  illae  posilae  sunt, 
legitiraam  traditionem  facere  studeat.  Quod  si 

eodem  tempore  quo  illas  tradere  vult  extra  eundem  comitaUim 
fuerit,  id  est  sive  in  exercitu  sive  in  palatio  sive  in  alio  quolibet 
loco,  adhibeat  sibi  vel  de  suis  pagensibus   vel  de  aläs,  qui  eadem 

10  lege  vivant  qua  ipse  vivit,  testes  idoneos :  vel 

si  illos  habere  non  potuerit,  tunc  de  aliis  quales  ibi  meUores  iiive- 
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magen  uaerthan :  inde  vora  hin  sachünu  stneni  salunga  gedue,  inde  biiri- 
gun  theru  geuuert  geve  himo  ther  thia  sala  infähit  gcuuerf  gedue. 
Inde  ahter  thiu  ihm  sala  8ö  getan  uuirthit,  geanervo  sfn  selves  nejeina 

15  vona  then  vora  gequetan^n  sachun  mugi  geduan  irvangida.  Thara  uviri 
inde  sel?o  thunich  sich  burigun  gedue  tbeni  selveru  geuuert,  nio  themo 
geanerven  thegein  ursach  belive  thia  sala  ce  bekerine,  sunder  m^ra  n6t 
ana  iige  thia  thuruch  ce  gefremine.  Inde  avo  nochthanne  sachün  sinu 
bit  geanervun  sln^n  gesunduruth  ne  hay6da,  ne  si  himo  that  ce  unge- 

90  vuorsamithu,  sunder  geanervo  sln^r,  avo  er  gemo  ne  uuilit,  athe  thuruch 
then  grlkvun  athe  thuruch  bodun  slnin  bethungen  uuerthe,  that  thia 
sundrunga  bit  themo  due  ce  themo  ther  geendido  ervetha  sina  uuolda 
voUaeaman.  inde  avo  sumeuueMcheru  samonungün  thia  sellan  bat,  ganervo 
stn^  then  uuizsut  bit  theru  liirtchün  vona  themo  vora  gesprochenemo 

96  erve  hav^  that  bit  andremo  geanerven  sinemo  havan  solda.  Inde  thaz 
behaldan  uuerthe  umbe  then  vader  inde  then  sun  inde  then  nevun  unce 
cen  jlürun  uniBzethalltkh^n :  ahter  thiu  selve  sachün  ce  theru  müzzungu 
theru  selveru  samunungün  ergev^n. 

niri  possunt :  et  coram  eis  rerum  suarum  traditionem  faciat :  et  fide- 
iiissores  vestituraedoneteiqui  ilbm  traditionem  accipit  vestituram  faciat. 
Et  postquam  haec  traditio  ita  facta  Aierit,  heres  illius  nullam  de  prae- 

16  dictis  rebus  valeat  facere  repetitionem.  Insuper 
et  ipse  per  se  fideiussionem  faciat  eiusdem  vestiturae,  ne  heredi  ulla  occasio 
remaneat  hanc  traditionem  immutandi,  sed  potius  necessitas  incum- 
bat  illam  perficiendi.  Et  si  nondum  res  suas 
cum  coheredibus  suis  divisas  habuit,  non  ei  hoc  sit  impedimento,  sed 

so  Goheres  eius,  si  sponte  noluerit,  aut  per  comitem  aut  per  missum 
eins  distringatur,  ut  divisionem  cum  illo  faciat  ad  quem  defunctus 
hereditatem  suam  voluit  pervenire. 

Et  si  cuilibet  ecclesiae  eam  tradere  rogavit,  coheres  eius 
eam  legem  cum  illa  ecclesia.de  praedicta  horeditate  habeat,  quam  cum 

25  alio  coherede  suo  habere  debebat.  Et  hoc 

observetur  erga  patrem  et  filium  et  nepotem  usque  ad  annos  legitimes : 
postea  ipsae  res  ad  immunitatem  ipsius  ecclesiae  redeanU 


LXVII. 

DIE  STRASSBÜKGER  EEDE. 

Ji/rgo  XVI  Kalend.  Marcii  Lodhuwicus  et  Karolos  in  civitate,  qua«  olim  Argeotaria 
vocabatnr,  aiiac  autem  Str&zburg  valgo  dicitur,  conveaerunt  et  sacramentai  qaae 
ittbter  Botata  sant,  Lodhowicos  romaaa,  Karolaa  vero  tcndisca  liosua  iuraverant 
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Ac  sie  ante  sacrAJuentuin  circumfnaain  plebem  alter  teodiaca,  alter  romaoa  liago« 
5  alloquuti  sunt.  Lodhuwicus  autem,  qui  maior  oati],  prior  exorsus  sie  coepit  ^Qootiena 
Lodbarius  me  et  hone  fratrem  meum'  cet.  Cumqae  Karolas  haee  eadem  verba  romana 
Hngua  perorasset,  Lodhavicus,  qaoniam  maior  natu  erat,  prior  haee  deiade  se  ser- 
vaturam  testatus  est. 

Pro  deo  amur  et  pro  Christian  poblo  et  nostro  commun  salvament, 

10  d'isi  di  in  avant,  in  quant  deus  savir  et  podir  me  dunat,  si  salvarai  eo 

eist  meon  fradre  Karlo  et  in  aiudha  et  in  cadhuna  cosa,  si  cum  om  per 

dreit  son  fradra  salvar  dist,  in  o  quid  il  mi  altresi  fazet,  et  ab  Ludher  nul 

plaid  numquam  prindrai,  qui  meon  vol  eist  meon  firadre  Karle  in  damno  sit. 

Qaod    cum  Lodhuvieus  explesset;    Karolus  tendisea   lingua  sie  haee  eadem 
15  verba  testatus  est. 

In  godes  minna  ind  in  thes  chrisUlünes  folches  ind  unser  bddhero 

gehaltnissi,  fon  thesemo  dage  frammordes,  sd  fram  so  mir  got  gewizci 

indi  mahd  furgibit,  sd  haldih  tfaesan  mtnan  bruodher,  sdso  man  mit 

rehtu  sinan  bruodher  scal,  in  thiu  thaz  er  mig  sd  sama  duo,  indi  raid  Ludheren 

20  in  nohheiniu  thing  negegango,  themlnan  willon  imoce  scadhen  werdh^n. 

Sacrameotum  autem,  quod  utrorumque  populus  quiqne  ]>ropria  liBgna  teetatus 
est,  romana  lin^a  sie  se  habet. 

Si  Lodhuvigs  sagramenl,  quae  son  fradre  Karlo  jorat,  conservat,  et 

Karlus  meos  sendra  de  sua  part  non  los  tanit,  si  io  returnar  non  l^int 

25  pois,  ne  io  ne  neuls  cui  eo  returnar  int  pois,  in  nulla  aiudha  contra  Lodhu- 

vvig  nun  li  iv  er. 

Teudisca  autem  lingua. 

Oba  Karl  then  cid,  then  er  sinemo  bruodher  Ludhuwtge  gesuor, 
geleistit  indi  Ludhuwig  min  herro  theo  er  imo  gesuor  forbrihchit,  ob  ih 
30  inan  es  irwenden  ne  mag,  noh  ih  noh  thero  nohhein^  the  ih  es  irwenden 
mag,  widhar  Karle  imo  ce  follusti  ne  wirdhit. 

Quibus  peractis  Lodhuwicus  Renoteaus  per  Spiram  et  Karolus  iujcta  Wasa- 
gum  per  Wizzunburg  Warmatiam  iter  direxit. 


Lxvra. 

priestereid!. 


Daz  ih  dir  hold  pin  .N.  demo  piscophe,  s6  mino  chrephti  enti  mino 
chunsti  sint,  si  minan  uuillun  fruma  ft*ummenti  enti  scadun  uuententi, 
kahörich  enti  kahengig  enti  stilttg  in  sfnemo  piscophtuome,  so  ih  mU 

rehto  aphter  canone  scal. 
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LXEX, 

ESSENER  HEBEROLLE. 

Van  \ebtis  ahte  ende  ahtedeg  mudde  maltes  ende  ahte  bröd,  tu^na 
sostii  erito,  viar  mudde  gerston,  yiar  vöther  thiores  holtes,  te  thrim 
hdgettdon  ahtetian  mudde  maltes  ende  thriu  yötber  holtes  ende  viarteg 
bikeri,  ende  üsero  b^rino  misso  iuä  crükon. 
6  Van  ISkansc^tha  similiter.    Van  R^ngerengthorpa  similiter.     Van 

Httkretha  similiter.  äna  that  holt  te  then  hdgettdon :  that  ne  geldet  thero 
ambahto  neuuethar. 

Van  Brökhüson  te  th^n  hdgetidon  nigen  mudde  maltes  ende  tu^nteg 
bikerä  ende  tuli  criikon. 
10  Van  Horton  nigen  pnde  vtftech  mudde  maltes  ende  tu^  vöther  thio- 

res holtes,  tu^  mudde  gerston,  viar  brdt,  ^n  suster  erito,  tu^nteg  bikerä 
endi  tuä  crAkon,  nigen  mudde  mattes  te  th^n  hdgetidon. 

Van  Nianhüs  similiter. 

Van  Borttibeki  similiter. 
15  Van  Dr^ne  te  üsero  h^rano  misso  tian  6mber  honegas ,  te  pinco- 

ston  sivondon  hal?on  ömber  honegas  endi  ahtodoch  bikerä  endi  yiar 
crükon. 


LXX. 

ALLERHEILIGEN. 


Yul  leeed,  thö  sanctns  Bonifactus  pävos  an  Roma  uuas,  that  h^  bMi 
thena  kiesur  Advocatum,  that  h^  imo  an  Römu  ^n  hüs  g^fi,  that  thia 
luidt  uullon  Pantheon  h^on:  wan  thär  uuorthun  alla  afgodä  inna  began- 
gana.  So  M  it  imo  th6  jegivan  hadda,  so  Tvteda  h^  it  an  üses  drohtines 

«  toi  ende  üsero  früon  sanctae  Martun  endi  allero  Cristes  martiro,  te  thiu, 
also  thär  tr  inna  begangan  uuarth  thiu  menigt  thero  diuvilo,  that  thär 
nü  inna  begangan  uuertha  thiu  gehugd  allero  godes  htiigono.  H^  giböd 
that  al  that  folk  tiies  dages,  alsd  the  kalend  November  an  stendit,  te 
kerikiin  quAmi;  endi  dsü  that  gaodllka  thianust  tliJur  al  geduon  was,  so 

10  wither  gewarf  maimo  gewillk  frä  endi  blithi  te  hüs.  Endi  thanana  so 
warth  gewcmdiM  that  man  hüdigu  ahter  allero  thero  waroldt  beg^d  thia 
gehugd  allero  gedes  h^ligoBO,  te  tiuu,  so  uuat  so  uut  an  allemo  themo 
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g^ra  vergomeldsdn,  that  wl  it  al  hüdigu  gefuII6n  eDdi  that  uui  thur  thero 
heligono  gethingi  bekuman  te  themo  ewigon  liva  helpaudemo  üsemo 
16  drohtine. 


LXXT. 

STÜCKE  EINES  PSALMENCOMMENTABS. 


PSALM  IV. 


yuetef.  en  g 

vuiruid  tote    themo  ar  be 

eodi 

ihed  an  iro  githankon  llebfclifr  .  .  . 

5  di  thia  the^  thar  niauuiht  ginamtm 

an  thero  genuftsamidi  thero  gi  u 

the     thar     gifulda      findun      mid     then      yuerold- 
likon  dadion.     endi 
Ik     fcal    fclapao    endi     rertian  an  themo    frethu    the 

10  ther    an  ne^ana  vuifa   ieuuandlod   vuerthan    ne  mag 

endi  thena  the  then  erthlikon  dadion  ang 

Yuertbaa  ne  mag  .  neuan  the  vuirthid  imo  gige- 
uan  geuuiffo  the  thar  tuovuardig  .  endi  ungi- 
rimendef  .    .    .    t/  .    thanne  guodlica   rafta  vuirthid 

16  gigevan    then    heligon     endi     the     frithu     the     ther 

endi  un/eruuandlondelik  iL 

themo  uuorde  .  ik 
that  ik  an  themo 


l** 

P8ALN  V. 

so 

kuman  thia 

ef    he 

B  ereMon  an  fahid 

farmu  g 

jerui .  that  if  tüat  eiiiiiga 
Ihen  neffiondf  n  orift.    Thef 

erui . 

Atr  a&  themo  anaguiiie 

n 

n  vuerih 

n  an  theoio  endi  th 
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that        t  haddi.'D 
o    an  themo 

Yerba  mea.     Tftm  Aeliga  famaitHnga  bidtd    .     . 

endil  (?) 

lofon  vuer^Aa.      thatthe  fum    ga 

80  gihorid      uuerthe        fan      gode      endi      fan      imo 

/ernoman  vuerrtc  uilo  Thurugthige- 

no  herro  the  alla        d 

oron  .  neuan  mid  thei 
Thu  bift  min  god 
86  Yuan  thu  bift  m 

an  r 


2*  unrehi  vuorkid.   vuan  the  that  un- 

reht  vuorkid.     fclahid  riho    line  £ialun. 

aunr  fö  heretikere  thia  lugina  ther  fprekad.     fia  gifcla 

40  hed  dilfo  mangän  man.     fo  fia  thia  lagina  an  brenged. 

Thefa  man  thero  bluodo         the  thar  beuuoUan  vuir- 

tkid  mid  menniflcemo  bluodo   .   endi  thit  tbit    .     . 

band 
vu:::::th  rem:tha  llitid  tWa  fer  v       d  to 

vuerkenne  .  uui  fculun  ferneman  that  thit  is 

45  thero  0   th    the     togiuuelik     unreht 

h     eh*    the  if    fei     ni  the    the 

n  od.     That  if  f  that  ma 

0  endi  otheri  uat  ge  k^amnd.     G 

ke  hereli\eTi  if  man  thero  bluodo  .  t 

50  g  ikcf  g  bl  no. 

nd  th     c     f  ansclage. 

ifto.  gi    la  ftethiu    an   lialun    eudi    an 

likhamon.  Introibo.  Ik  scaZ  an  thln  hüs  gangan  endi  ik  scal  bedön  an 
thinero  torhto  tdte  thinemo  hdligon  temple.    Thurug  thia  mikili  thero 

55  glniithono  s^  is  that  godes  hüs,  that  is  thiu  himiliska  Ujerusalem,  gelim- 

2^  bend  mid  then  levindigon  stenon^  that  is  mid  theru  menigi  mines  droh- 

tines  heligeno.    Thär  scal  ik  hedön  te  themo  heUgon  temple,  that  is  te 

mines  drokthns  likhamon,  thes  helires,  mid  theru  manungu  thero  forhtu. 

Dpmine  deduc    me.  Uuola  thu,  drohtin,  üth  IMi  mik  an  thinemo 

eorehte.thuru  mina  fianda  endi  gerekö  minan  juueg  an  thinero  gesihtl. 
uuola  thu,  drohtin,  gerekö  min  llf  tuote  thineru  hederün  gisibti,  thuru 
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thin  emnista  reht  töte  th^n  ^uuigon  mendislon:  thuru  mtna  ftanda,  endi 
ihia  heretikere  endi  thia  h^thinun.  that  is  min  te  duonne  that  ik  mina 
fuoti  sette  an  thtnan  uueg :  endi  that  is  thln  te  duonne  that  thü  mtnan 

6A  gang  girekös,  uueük  is  thesa  uueg?  ne  xmäre  thiu  liccia  heligero  ge- 
scrivo.  Thiu  uuärhed  nis  an  themo  müthe  thero  heretikero:  uuan  thiu 
idalnuss!  beuualdid  iro  hertono.  uuan  thiu  tunga  folgöd  thena  selfkuri 
thes  muodes.  uuand  sia  ne  hebbed  thia  uu^h^d  an  iro  möthe,  that  is 
Cristen,  uuan  sia  ne  hebbed  sia  an  iro  herton.    uuan  alla  thia  besufkid 

70  the  Üond  the  he  tdeles  herton  findld. 


LXXII. 

SÄCHSISCHE  BEICHTE.  ' 

Ik  giuhu  goda  alomahtlgon  fadar  endi  allon  slnon  h^lagon  (uulhethon) 
endi  thi  godes  manne  allero  minero  sundjono,  thero  the  ik  githähta  endi 
gisprak  endi  gideda  fan  thiu  the  ik  ^rist  sundja  uuerkjan  bigonsta.  Ök 
iuhu  ik  s6  huat  s6  ik  thes  gideda  thes  uuithar  mineru  cristinhedl  uulüri 
5  endi  uuithar  minamo  gitövon  uuiiri,  endi  uuithar  mtnemo  bigihton  nuän, 
endi  uuithar  minemo  m^stra  uuäri,  endi  uuithar  minemo  h^döma 
uuäri,  endi  uuithar  minemo  rehta  uuäri.  Ik  iuhu  nithas  endi  avunstes, 
hetjas  endi  bispräkjas,  suerjannjas  endi  iiagannjas,  Grinlustono  endi 
minero  giüdjo  farlätanero,  ovarmödjas  endi  trägt  godes  ambahtas,  hör- 

10  uuiUjono,  manslahtono ,  ovarätas  endi  overdrankas :  endi  ök  untidjon 
mos  fehdda  endi  drank.  Ok  iuhu  ik  that  ik  giuuihid  mos  endi  drank 
nithar  göt,  endi  minas  herdömas  rakä  so  ne  gih^Id  so  ik  scolda,  endi 
m^r  terida  than  ik  scoldi.  Ik  giuhu  that  ik  mfnan  fader  endi  mdder  so 
ne  ^röda  endi  s6  ne  minnj6da  so  ik  scolda  endi  ök  mina  bröthar  endi 

16  mfna  suestar  endi  mina  öthra  nähiston  endi  mina  friund  s6  ne  ^rMa 
endi  s6  ne  minnjöda  sd  ik  scolda.  Thes  giuhu  ik  hlüttarltko  that  ik  arma 
man  endi  öthra  elilendja  sd  ne  ^röda  endi  so  ne  minnjöda  s6  ik  scolda. 
Thes  iuhu  ik  that  ik  mina  jungeron  endi  mina  fiilulös  s6  ne  IMIa  so  ik 
scolda,  thena  h^Iagon  sunnündag  endi  thia  h^lagün  missä  ne  flrjMa  endi 

20  ne  eröda  so  ik  scolda,  üsas  drohtinas  Ukhamon  endi  is  bl6d  mid  saltkam 
forhtu  endi  mit  sulikaru  minnjQ  ne  antftng  so  ik  scolda,  siakoro  ne  uai- 
söda  endi  im  ira  nödthurfti  ne  gaf  so  ik  scolda,  s^ra  endi  unMha  ne 
trösta  86  ik  scolda,  minan  degmon  sd  rehto  ne  gaf  so  ik  scolda,  gasti  S6 
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ne  antföng  sd  ik  scoMa.  Ok  iuhu  ik  tbat  ik  thia  giuuar  the  k  giuiierran 

25  ne  scoida,  endi  thia  ne  gisuonda  the  ik  gisuonan  scoida.  Ik  iuhu  unreh- 
taro  gisihtjo,  unrebtarogihörithanoendiunrehtarogithankono,unrehtoro 
uuordo,  nnrehtaro  uuerko,  unrehtaro  sethlo,  unrehtaro  stadlo,  unrebtaro 
gango,  unrehtoro  legaro,  unrehtas  cussjannjas,  unrehtas  helsjannjas,  un- 
rehtas  anafangas.   Ik  gihörda  h^thinnussja  endi  unhr^nja  sespiloo.    Ik 

30  gilöfda  thes  ik  gilövjan  ne  scoida.  Ik  stal,  ik  farstolan  fehöda,  äna  orI6f 
gaf,  lina  orlöf  antföng,m^n^thsu6r  anuulethon.  AboIganhMendigistrfdi 
an  mt  hadda  endi  mistumft  endiaTunst.  IksundjMa  an  luggjomo  giuuit- 
seipja  endi  anilökanna,  mina  gitidi  endi  min  gibed  s6  ne  gihäd  endi  so  ne  gi<- 
folda  fiö  ik  sGolda,  unrehto  las,  unrehtosang,  ungihdrsam  uuas,  m^r  sprak 

86  endi  mer  sulgdda  than  ik  scoldf,  endi  mik  selvon  mid  uvilon  uuordon 
endi  mid  uvilon  uuerkon  endi  mid  uvilon  githankon,  mid  uvilon  luston 
m^  unsdvröda  than  ik  scoldf.  Ik  iuhu  that  ik  an  kirfkün  unrehtas  thähta 
endi  6thra  merda  theru  häagün  lecciün,  biscopös  endi  pr^strös  ne  ^rdda 
endi  ne  minnjöda  sd  ik  scoida.  Ik  iuhu  thes  alias  the  ik  nü  binemnid 

40  hebbju  endi  binemnjan  ne  mag,  so  ik  it  uuitandi  dädi  so  unuuitandi,  so 
mid  gildvon  so  mid  ungilövon.  Söhuat  s6  ik  thes  gideda  thes  uuithar 
godas  uuiUjon  uuäri,  so  uuakdndi  so  släpandi,  so  an  dag  so  an  nahta,  so 
an  huilikaru  tidl  so  it  uuäri,  sd  gangu  ik  is  alias  an  thes  alomahttgon  go- 
das mundburd  endi  an  sina  ginlitha,  endi  nü  duon  ik  is  alias  hlüttarlikjo 

45  mlnan  bigihton  goda  alomahtlgon  fadar  endi  allen  stnan  h^lagon  endi 
thf  godas  manna,  gerne  an  godas  uuilljon  te  gibötjanna,  endi  thf  biddju 
gibedas,  that  tliü  ml  te  goda  githingi  uuesan  uuilljas,  that  ik  min  Ilf  endi 
mtnan  gilövon  an  godas  huldjon  giendjön  moti. 


LXXIIL 

PXJLDAER  BEICHTE. 


Ih  uuirdo  gote  almahtfgen  bigihtig  enti  all^n  gotes  heilagön  enti  thir 
gutes  manne  allero  mtnero  snntono;  unrehtero  githanco,  unrefatero 
uiiorlo,  unrehtero  uuerco ;  thes  ih  unrehtes  gisähi,  unrebtes  gihdrtt,  nn- 
relites  gihaneti  odo  andran  gispuoni ;  sd  uuaz  sd  ih  uuidar  gotes  uuillen 
5  gicäti,  meinero  eido,  ubilero  fluocho,  liogannes,  stelimnes,  hnores,  man- 
shditi,  unrehtes  girüites;  odo  mir  iz  thuruh  min  kindisgi  giburitf  odo 
tfattrah  ubartroncant  odo  thuruh  min  selbes  gispenstf  odo  thuruh  an- 
deres mannesgispenstf;  girida,  afounstes,  nfdes,bi^rAehido,  ubilero  luato; 
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thaz  ih  ci  chirfchiin  Di  quam  so  ih  mit  rehtu  scolta,  rolna  fffstün  ni  bi- 

10  hielt  so  ih  mit  rehtu  scolta,  zuu^ne  ni  gisuonta  «,  sunta  ni  furliez  themo 

ih  mit  rehtti  scolta;  heilaga  sunndotagä  inü  heilaga  missa  inti  beilagon 

uuizzöd  ni  erita  so  ih  mit  rehtu  scolta ;  äna  urloub  gap,  lina  urloub  int- 

phieng,  uncitin  ezzenti,  uncftin  trinchanti,  uncitin  sUfenti,  uodtin 

unachanti.    Thes  alles  enti  anderes  manages,  thes  ih  uuidar  got  almah- 

16  tigon  sculdig  si,  thes  ih  gote  almahtfgen  in  minero  kristanheitt  gihiezi 

enti  bl  minän  uulzzin  forliezi,   so  ih  es  gihuge,  s6   ni    gihuge;   sd 

ih  iz  githähti,  so  ih  iz  gispriichi,  s6  ih  iz  gitdü;  sd  mir  iz  sUiffenti 

giburitt,  souuahhenti,  so  gangenti,  so  slantenti,  sd  sizzenti,  sd  iiganti: 

s6  bin  ih  es  gote  almahtlgen  bigihtlg  enti  all^n  gotes  beilagon  enti  thir 

20  gotes  manne  enti  gerno  buozzju  frammort,  so  fram  so  mir  got  almabtlgo 

mahü  enti  giuuizzi  forgibit. 

[Almahtig  truhtfn,  forgib  uns  mahtl  inti  giuuizzi,  thinan  uuiHon  a 
giuuircanne  inti  zi  gifremenne,  s6  iz  thin  uuiUo  st.]  Amen. 


LXXIV\ 

MAINZER  BEICHTE. 


Ih  gihun  gode  almahdigen  unde  all^n  godes  engiion  unde  allen  godes  hei- 
legön  unde  dir  godes  boden  allero  minero  sundino,  unde  uuiii  dero  bi- 
gihdig  uuerdan,  suö  s6  ih  se  givremidl,  so  uuaz  sd  ih  unrehdes  gisähi  ode 
unrehdes  gihancdl;  unrehtero  uuordo,  unrehtero  uuerco,  unrehtero  gi- 

5  danco;  ubilero  lusto,  ubiles  uuillen;  Duochönnes,  liogannes,  bisprs^chidu; 
unrehtes  stadales,  unrehtes  sedales ;  in  uncfdin  scläphun,  uncidin  uuachun, 
in  uncldigimo  mazze,  uncldigimo  dranche ;  thaz  unmezzon  vehönti;  mi- 
nero spfungu,  huores,  thiubu,  manslahdu,  meinero  eido,  minero  fastu 
ferbrocheneru.  Mina  chbichün  so  ni  suohda  so  ih  solda.  sunnondagüi 

10  unde  andere  heilega  dagä  s6  ne  ^rdda  noh  ne  begienc  so  ih  solta.  heik- 
gan  uuizzuth  s6  ne  gihielt  sd  ih  solta.  mfnan  cur»  ne  irrulta  sd  ih  solda. 
gihdrsam  ni  uuas  sd  ih  solta.  Thurphtigon  nintphiec  sd  ih  solta.  ah* 
muosan  ni  gab  sd  ih  solta.  äna  urloub  gab  unde  nam  daz  ih  ni  solta. 
zu^ne  ni  besuonda  sd  ih  solta.  sunda  ni  veriiez  thien  ih  s^dta.  mine 

15  nfthistou  sd  ni  minndta  sd  ih  solta.  Thes  alles  unde  anderes  manages, 
thes  ih  uuidar  got  sculdic  si,  thes  ih  in  minero  cristanbeidi  gehiezi,  uiide 
ih  daz  be  min^n  uuizzin  ferliezzi,  unde  be  mfneru  chindesgigeburidi,  sd 
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mir  iz  släfanti  geburiti,  so  uuachandi,  so  ih  iz  selbo  gefremidi  oder  ande- 
remo  gebanctt  oder  anderen  gespuoni,  sd  ih  es  gehiige,  so  nl  gehuge,  so 
so  ih  es  ged4bti  oder  gesähi  oder  ih  iz  gedädi  order  gesprdchi:  s4  uuirdon 
ih  es  alles  bigilidtc  gode  almahdtgen  unde  alMn  godes  heiligön  unde  thir 
godes  manne. 


LXXIV^ 

PFALZER  BEICHTE. 


Ih  uuiUa  gote  aimalitlgen  allero  mlnero  suntono  bigihtdfg  uuerdan,  inti 
all6n  godes  heilegta  inti  dir  godes  manne,  sd  uuaz  sd  ih  unrehtes  gisdhi 
odo  ittirehtes  ^anctl;  unrehtero  uuorto,  unrehtero  uuerko,  ubiiero  gi- 
danko ;  ubiiero  lusto,  ubiles  uuillen;  fluachenes,  liagennes,  bisprftchida;  un* 

6  rehtes  stadales,  unrehtes  sedales;  unzin  ih  gangenti,  unzin  ih  rftanti, 
uozin  ih  släfenti,  unzin  uuachenti,  unzin  ezanti,  unzin  drinkanti ;  thaz  un- 
Biezon  fehönti ;  mtnero  sptungu,  huares,  thiuba,  manslahda,  mtnero  eido, 
mtnero  fostün  fiii»rocAai^o.  mfna  kirtchün  s6  ni  suahta  sd  ih  bi  rehtemen 
scoba.  beilege  sunnundagft  sd  ni  drdta  sd  ih  be  rehtemen  scolta.  heilega 

10  measa  sd  ni  ^rdta  sd  ih  b.  heilegan  unizod  sd  ni  gihialt  sd  ih  b.  mtnan 
curs  ni  giyulta  sd  ih  b.  ^Iidrsam  ni  uuas  sd  ih  b.  thurftige  nintiiang  sd 
ih  b.  alamüsan  ni  gab  sd  ih  b.  Ana  arloub  gab  thaz  ih  ni  scolta.  äna 
urloub  in6ang  thaz  ih  ni  scolta.   zudne  ne  gisuanta  the  ih  b. 


LXXV. 

REICHENAUEE  BEICHTE. 

Ih  nuirdn  gode  almahtdtgen  bigihdic  unde  vrduün  sancta  Harldn  unde 
sancte  Midiahäie  unde  sancte  P^tre  nnde  all^n  godes  heilegdn  unde  dir 
stnemo  boden.  Uuande  ih  sundic  bm  joh  in  gidfthtdin  joh  in  dädin  joh 
in  uuordon  Joh  in  uuerkon;  joh  in  huare  joh  in  stalu  joh  in  bisq>rlichidu 
5  joh  in  nide  joh  in  äbulge  joh  in  ubarlusidu  joh  in  ubardrunchidu  joh  in 
fluachemie  joh  in  suerinne ;  dero  sunddno  allero  joh  anderere  manegero : 
8d  gl  ih  es  domo  almahtdtgen  gdde  unde  ail^n  sinen  heilegdn  unde  dir 
slneiDo  boden.  Ih  gihu  gode  almahtdtgen,  uuanda  ih  sundic  bin,  daz  ih 
heilegan  aunntedag  unde  andere  beilege  dagä  sd  ne  givirdda  ndh  sd  no 
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10  g4r6da,  s6se  got  hab^t  gibodan  unde  mtn  sculd  uuliri.  Ih  gihu  gode  al- 
mahtdigen,  daz  ih  mtna  chiiichün  sönesuahda  doruhcmammendimtnes 
Uchamen,  noh  mine  vespera  n6h  mina  metdlna  nöh  mtna  messa  ni  gilo» 

r 

s^da,  sose  got  hab^t  gebodan  unde  mtn  sculd  uudri.  Ih  gihu  gode  al* 
mahtdtgen,  daz  ih  in  chirichün  ünrehtdes  ddhda  unde  unrehda  reda  deda 

15  mit  anderemo  manne ,  daz  ih  daz  godes  16p  ni  uuolda  gilosön  noh  an- 
deran  ni  liaz.  Ih  gihu  gode  almahtdigen ,  daz  ih  daz  heilega  uuizzud 
yehöda  mit  unreinemo  itchamen,  daz  ih  so  gireinit  ni  uuas ,  söse  got 
hab^t  gibodan  unde  mtn  sculd  uuäri.  Ih  gihu  gode  almahtdtgen,  diu  ih 
hungarege  ni  azda,    dursdage  ni  gidrancda,  siehhero  ni  uutsöda,  sdse 

so  got  hab^t  gibodan  unde  min  sculd  uuäri.  Ih  gihu  gode  almahtdigen,  daz 
ih  durfdjge  man  ci  hüs  ni  giladöda  noh  d^n  maz  noh  dranc  ni  gap  noh 
flezzi  noh  betdi,  s6se  got  hab#.t  gibodan  unde  mhi  sculd  uuiiri.  Ih  gihu 
gode,  daz  ih  minan  vader  unde  mtna  muäder  unde  andere  nähiston 
mtne  s6  ne  minn6da  noh  sd  ne  ^rdda,  sdse  got  hab^t  gibodan  unde 

25  mtn  sculd  uuäri.  Ih  gihu,  daz  ih  mIne  funtdivilloti  sd  ne  l^da,  sdse  ih 
in  dar  antheizo  uuard.  Ih  gihu  gode,  daz  ih  thie  man  ouar,  tUe 
ih  uuerran  ni  solda.  Ih  gihu  gode,  daz  ih  mtnan  deoemon  so  ne  yet^ 
galt  nöh  mines  hdren  sachd  so  ne  hialt,  söse  got  habdt  gibodan  unde 
mtn  sculd  uuari.  Alles  des  ih  nü  gimeinit  hab^n,  sdso  ih  iz  hi  uoiz- 

30  zantheidl  gidädi,  söso  mir  iz  bt  druncanheidt  giburidi,  sdso  mir  iz  anderes 
giburidl:  so  uuas  sös  ih  mit  thesemo  bigihden 


LXXVI. 

WÜRZBURGER  BEICHTE. 

Trohttne  gote  almahttgem  bigiho  mIna  sunta  unti  stnan  heilegon  ente  dt 
gotes  scalche  fona  diud  ih  bigonda  furst^  daz  ist  in  gidancun,  in  uuortun, 
in  uuerchun :  in  eidsuurtin,  influohun,  inbisprähun,  munnusan  uuorton; 
in  hasze,  in  ftbulge,  in  abunste,  in  lustt,  in  chelegiridu,  in  sMfe  ente  in 

ß  unsübrun  gidanchun,  in  sgAhungu  mtnes  muotes  umbe  unarloubidiu,  in 
Ittstin  ougöno,  in  uuillelustin,  in  lustin  drdno;  in  sarpht  armaro.  ih  uut- 
sada  drägo  inbisparla  in  carcar.  ih  furgoumolösta  gestin  iro  ftioirt  uuasge, 
ente  unmahttga  drägor  giuutsöta  danne  ih  scolta,  ent  ungezumfttga  noles 
allemo  ente  alengomo  muote  uuider  nigtladota  ci  gizumphtl.    danoa  ih 

10  seolta  faste,  inbeiz,  ente  dannauurdun  giiesan  heilego  lection  in  derochi* 
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rihun,  mit  unnuzun  speUun  ente  mit  itelen  sd  uuas  ih  bifangan.  singento 
ode  betento  uuoh  ofto  ttaliu  ente  unbiderviu  gidähta,  uote  in  goumun 
nisprah  diude  heiiega  enti  guotiu  uuärun ,  nobe  oftor  haoriustigiu  ode 
bisprftha  sprah  ih.  Ih  jibo  ouh  gote  joh  dt  stnen  scalche  minan  ungiiou- 

i&  bun,  heidangelt,  diuba,  manslabta,  huor  ubar  mez  en  demo  Itbeme  inte 
in  demo  muote.  ih  tela  ubarbluut,  girida  in  fremiden  sahbun.  ih  quath 
loggiu  uricundi.  ih  teta  eidsuurt.  ih  biuuai  mih  in  nözilun  ente  in  vier- 
fiiozun.  ih  gifrumita  uncüsg  imo  site  sodomitico  enti  mih  rtnento  in  mt- 
nan  lidin  in  lustl  ubilero  gitrogo.  ih  biuuai  mih  fona  ubilero  lustl  enti 

so  daz  ih  mit  mtnan  ougun  gisah  daz  mturloubit  ni  uuas.  ih  furgoumolö- 
aata  gihöre  gotes  gibot.  ttaliu  ente  unbiderviu  sprah  ih  mit  diude  ih  scoltt 
guotia  sprehe,  ent  mit  mtnan  hantun  uuorhta  daz  ih  niscolta  uuirchen. 
ih  fergoumoldsata  daz  ih  sculdtc  uuas.  mit  mtnan  fuozun  gien  ih  dar  in 
urlonbit  niuuas.   ih  gisaz  dära  ih  gangen  scolta.  daz  ih  uuoUenter  ode 

n  niuuoUent^r,  uuizent^  ode  niuuizent^r  gidfthta  uuider  gotes  uuillen  ode 
sprah  ode  uuorahta  uuider  mtnemoheiteinuberäze,  in  ubertrunchini,  in 
spiuuene,  in  nötnunftt,  in  äbulge,  in  haszc,  in  luginu,  in  meszumphtt,  in 
▼iiosprftfau,  in  luginu,  in  rdnizenne,  in  ungihdrisamidu ,  in  sgerne,  in 
Muote  gisHzzenemo  fona  diorerun,  in  freuuiden  stnes  näisten  ungiföres 

so  ente  andere  unzalahaftitho  suntä:  elliu  in  lüttero  bigihtt  trohttne  gote 

almahUge  ente  stnen  heilegun  ente  dt,  gotes  man,  bijah mtna 

sunta  d^  ih  gifirumita  gilüttiri  dar  vona  demo  beilegen  freue  dezbrunnen. 

*  ente  after  dero  uuidersahhungu  ode  den  inteiz  des  gilouben  * 
ingidancun,  in  t&tin,  in  uuortun  managiu  ente  unerrtmitiu  sint  mtno  suntä. 


Lxxvn. 

BADGRISCHE  BEICHTE. 

Trohtin  got  almahtigo,  dir  uuirdo  ih  suntigo  pigibtic  unti  saneta  Mariün 
nnti  all^n  gotes  engilun  unti  all^n  gotes  heiligun  unti  dir  gotes  ^uuarte 
allero  mtnero  suntdno  untiaUero  mtnero  missititti,  de  ih  eo  missiteta  odo 
raissidähta  odo  missisprah  vona  mtnero  toupha  unzi  in  desin  hütigun 
5  tach,  dero  ih  gihukko  odo  ni  gehukko,  de  ih  uuizzunta  teta  odo  unuui* 
svnta,  n^tac  odo  unndtac,  släpbanto  odo  uuaehanto,  tages  odo  nahtes, 
in  sueltchero  steti  odo  in  sueltchemo  zite  ih  si  gefnimeta,  mit  mir  sei* 
bemo  odo  mit  andremo:  in  ungiloubun,  in  zoupre,  in  hdhmuoti,  in  geile, 
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in  nide,  in  abunste,  in  hazze,  in  viginscephte,  in  ftpulge,  in  meinen 

10  eidun,  in  luckeino  urchunde,  in  iugunun,  in  manslahte,  in  diuvun,  in 

nötnumplitin,  in  pisuulche,  in  untriuun,  in  huore,  in  uberligire,  in 

pittuellida  mtnes  lichnamin,  in  huoriustun,  in  unrehter  giru,  in  pi- 

sprahun,  in  dansunge,  in  murmulöde,  in  Uchisdde,  in  virmanöde  mennis- 

cöno,  in  unrehtero  urteili,  in  ungihdrsami,  in  ubaräziii,  in  ubertrundiUi, 

15  in  scantHchemo  gichösi,  in  upplgemo  scerne,  in  spotte,  in  uueichmuote, 

in  unrehtemo  strite,  in  ruomigerne.   Ili  giho  dir,  trohttn,  daz  ih  minemo 

llcbnamin  m^ra  intliez  dan  ib  scolte.  Ib  giho  tii*,  trohttn«  daz  ib  unmab* 

tigero  unti  dero  de  in  cbarcbaro  unte  in  andren  nötin  uuäron  nigiuufsdta 

nob  s6  ni  gebalf  sd  ib  scolta  unti  sd  ih  mahta.    Ih  giho  dir,  trohtfn,  daz 

20  ih  hungrenta  ni  giiaböta  nob  turstiga  ni  gitrancta  nob  nackota  ni  gianlitta 


LXXVIII. 

a  EMMERAMER  GEBET. 

Trobttn,  dir  uuirdu  ih  pigihtfk  allero  mfnero  suntöno  enti  missatäteo, 
alles  deih  eo  missasprah  edo  missateta  edo  missadäbta,  uuorto  enti 
uuercho  enti  kadancebo,  des  ih  kyhukkju  edo  ni  kibukku,  des  ih  uuiz- 
zanto  kiteta  edo  unauizzanto,  n6tac  edo  unnöiac,  släffanto  edo  uuabento: 

6  meinsuuarteo  enti  luktno,  kyridöno  enti  unrehtero  flzusheito,  buordno 
sd  uud  so  ih  so  kiteta,  enti  unrehtero  firinlusteo  in  inuose  enti  in  tranche 
enti  in  unrehtemo  släffe;  daz  du  mir,  trohtin,  kanist  enti  kanäda  farkip, 
enti  daz  ib  fora  dlnen  augön  unscamänti  sf,  enti  daz  ih  in  derru  uuerolttt 
minero  suntono  riuün  enti  harmscara  hapän  mözi.    soiiho  s6  dino  mil- 

10  tidä  sin,  alles  uuaitenteo  trohtin,  kot  almabtlgo,  kauuerdd  mir  helfan 
enti  kauuerdd  mir  farkepan  kanist  enti  kanäda  in  dinemo  rlhe. 

Kot  almahttgo,  kauuerdö  mir  helfan  enti  kauuizzida  mir  ja  furi- 
stentida  ja  gaotan  unillun  saman  mit  reht^n  galaupön  mir  fargepan  ea 
dtnemo  dionoste.    trohtin,  dA  in  desa  uuerait  quämi  suntfge  za  ganer- 

15  jenne,  kauuerdd  mih  cahaltan  enti  kanerjen.  Christ,  cotes  sun,  uuiho 
trohtin,  sdso  du  unell^  enti  dIno  canddä  sfn,  tuo  pl  mih  suntigun  enti 
unuuirdigun  scalh  dfnan,  uutho  truhtln,  kanädigo  got,  kauuerdd  mir 
helfan  suntikemo  enti  fart^nemo  dtnemo  scaihe  uudnentemo  dinero  ka- 
näddno.    ensttgo  enti  milteo  trohtin,  du  eino  uueist  uueo  mtno  duiftt 
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so  sint:  in  dino  kanädä  enti  in  dfnomiltidä,  uutho  tnihttn,  pifilhu  min  herza 
ja  mlnan  cadanc  ja  minan  uuiUun  ja  mtnan  möt  ja  mtnan  Ilp  ja  mtnin 
iraort  ja  mtniu  uuerh.  leisti ,  nutho  trnhtln ,  dtno  kanftdft  in  mir  sun- 
tigin  enti  nnauirdigin  scalhe  dtnemo;  kauuerdd  mih  canerjen  fona  allemo 
upile. 


LXXIX. 

NOTKERS  CATECHISMUS. 

A. 
ORATIO  D01U?«ICA. 

Pater  noster  qui  es  in  cadis.   Fitor  unser  du  in  himele  bist.   0  homo, 

skeine  an  gnoten  nuerehen  daz  du  sin  sun  sist :  so  heizest  du  in  mit 

rehte  fiiter.  Hab^  fraternam  caritatem ,  diu  tuot  dib  uuesen  stnen  sun. 

SauGtificetur  nomen  tuum.  Din  namo  uuerde  gebeilig6t.  Uuer  sol 

6  in  geheiiigön?  Ne  ist  er  heilig?  Uuir  biten  aber  daz  er  in  unseren  her- 
zdn  geheiligöt  uuerde,  66  daz  uuir  in  colendo  geheiligten. 

Adveniat  regnum  tuum.  Din  riebe  chome,  daz^uuiga,  dara  alle 
guote  zuo  dingent,  dlir  uuir  dih  kesehen  sulen  unde  angelis  keliche 
uu(»*dene  lib  äne  tdd  hab^n  sülen. 

10  Fiat  Toluntas  tua  sicut  in  caelo  et  in  terra.  Din  uuillo  gescehe  in 

erdo  föne  mennisc6n,  als6  in  himele  föne  angelis. 

Panem  nostrum  cottidianum  da  nobis  hodie.  Unser  tagelicha  brdt 
kib  uns  hiuto.  kib  uns  dina  16ra,  dero  unser  s^la  gelaböt  uuerde,  uuan- 
da  dero  bedarf  si  tageliches  also  der  licliamo  bedarf  prötes. 

16  Et  dimitte  nobis  debita  nostra,  sicut  et  nos  dimittimus  debitoribus 

nostris.  Unde  unsere  sculde  beläz  uns,  also  öuh  uuir  beUzen  unseren 
scüldig^n.  Disa  gedingön  fememe  männelih  unde  si  garo  ze  fergebenne 
daz  lüzzela,  als5  er  uuelle  daz  imo  fergeben  uuerde  daz  michela. 

Et  ne  nos  inducas  in  temptationem.    Unde  in  chörunga  ne  leittet 

so  du  ünsih.  Daz  cbit!  ne  Uztet  unser  gech6r6t  uuerden  näh  unseren  sun- 
dön.  Den  du  ne  scirmest,  den  uuirfet  temptatio  nider,  der  uuirt  zehuo- 
he  sinen  flenden. 

Sed  libera  nos  a  malo.  Nubel6seünsihf6ne  übele.    löse  unsih  föne 
des  tiefeles  chorungo  unde  föne  sinemo  geuualte.   Siben  betd  churze  sint 

SS  dise:  an  in  uuirt  doh  fnnden  al  daz,  des  uns  turft  ist. 

DEITKMALER.    S.  ftaS.  13 
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SYMBOLUX  APOSTOLOEUM. 


Daz  graeci  chMeot  sy mbolum  onde  latini  coUationem,  daz  chMea  uuir 
geuuerf,  uuanda  iz  apostoli  geBämen6tdn  unde  zesiimene  geuuürfen,  daz 
iz  zeichen  st  christianae  fidei,  akd  ouh  in  proelio  symboliim  heizet  daz 
zeichen,  diz  an  seilten  aide  an  gein6t£n  uuorten  ist,  tannto  iegdtche  iro 
90  socios  irchinnent. 

Credo  in  unum  deum  patrem  omnipotentem  creatorem  caeli  et  terrae. 
Ih  keloubo  an  Göt  ähnähtigen  föter,  skephen  himeles  unde  «rdo. 

Et  in  lesum  Christum  filium  eins  nnicum  dominum  nostrum.   Unde 
an  stnen  sün  den  geuuiehten  hältäre,  einigen  unseren  h^ren. 
S5  Qui  conceptus  est  de  spiritu  sancto,  natus  ex  Maria  Yirgine.    Der 

föne  demo  heiligen  giiste  inpUingen  uuard,  föne  Maria  dero  miigede  ge- 
börn  uuard. 

Passus  sub  pontio  pilato.  Kenöthtftöt  uuard  pt  pontio  pihito.  Ziu 

chtt  iz  pontio  unde  pilato?  äne  daz  er  zeuutoe  n&men  habita  nAh  römi- 

40  skemo  site,  aide  iz  ist  nomen  paüriae,  daz  er  föne  ponto  heizet  pontius. 

Crucifixus,  mortuus  et  sepultus.  Unde  bt  imo  an  crucem  gestaft^r 

irstärb  unde  begraben  uuard. 

Descendit  ad  inferna,  tercia  die  resurrexit  a  mortuis.  Ze  hello  fuor, 
an  demo  dritten  tage  föne  töde  irstuont. 
46  Ascendit  ad  caelos,  sedet  ad  dexteram  dei  patris  omnq[)otenti8.  Ze 

himele  fuor,  Aar  sizzet  ze  Gotes  zeseuuün,  des  almihttgen  fäter.  Uuaz 
ist  diu  zeseuua?  Ane  aetema  Yita.  Humana  föne  dero  iv  taor  uuas  imo 
diu  uuinstra. 

Inde  Yenturus  iudicare  vivos  et  mortuos.  DinnAn  chumfltg^  ze 
60  irt^illenne  die  er  dänne  findet  libente  aide  töte. 

Credo  in  spiritum  sanctum.    Gelöubo  an  dön  faöiligen  Geist,  der 
föne  patre  et  fiUo  chumet  unde  sament  in  ein  Göt  ist. 

Sanctam  ecclesiam  catholicam.    i.  universalem  congregationem 
christianorum.  Keloubo  heiliga  dia  Mllchün  sämenunga ,  diu  diristiani- 
66  tas  heizet,  diu  föne  diu  älllch  heizet,  uuanda  s!  Uliu  sament  dn  gdoubet 
unde  eines  jiehet  unde  Air  ana  üngeskeiden  ist 

Sanctorum  communionem.    Gelöubo  ze  häbtone  dero  heiligön 
gemeinsaml. 

Remissionem  peccatorum.    Abläz  sundön. 
60  Camis  resurrectionem.  Gelöubo  des  fleiskes  ürst^ndida. 

Vitam  aeternam.  Gelöubo  ^uuigen  IIb. 
Amen.    Daz  tuen  ih  keuuftro. 
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FIDES  SANCTI  ATHANASII  EPISGOPI. 

Vcoicumque  vult  salvus  esse,  ante  omnia  opus  est,  ut  teneat  catholicam 
fidem.  So  uuer  gehalten  uuUe  sfn,  demo  ist  dürft  f6re  all^n  dingen,  daz 

65  er  hab^  die  gemeinün  gelouba. 

Quam  nisi  quisque  integram  inyiolatamque  serraTerit,  absque  du- 
bio in  aeternum  peribit.  Souuer  sia  ne  hab^t  olanga  unde  uniruuarta, 
der  uuirt  ze  4uudn  ferlom. 

Fides  autem  catholica  haec  est,  ut  unum  deum  in  trinitate  et  tri- 

70  nitatem  in  unitate  veneremur,  neque  confundentes  personas  neque  sub- 
stantiam  separantes.  Daz  ist  diu  älllcha  gelouba  daz  uuir  einen  Göt  ^r^^n 
an  trinitate  unde  trinitatem  an  unitate,  noh  personas  miskente  noh  sub- 
stantiam  sceidente.  Ungesceideniu  substantia  ouget  uns  einen  Got.  Trt- 
gesceidene  personae  ougent  uns  tri  gigennemmedä  dero  trinitatis.  Uuaz 

75  sint  gagennemmedä,  äne  daz  latine  sint  relationes  ?  Ein  relatio  ist  patris 

ad  filium,  änderiu  ist  filii  ad  patrem,  diu  dritta  ist  spiritus  sancti  ad  pa- 

trem  et  filium.  Dero  iegelich  hab^t  stna  personam.  Als6  iz  hara  näh  chtt. 

Alia  est  enim  persona  patris,  alia  lilii,  alia  et  spiritus  sancti.  Ein 

persona  ist  patris,  änderiu  filii,  diu  dritta  spiritus  sancti.   Personae  ne 

80  uuerdent  nicht  so  fernomen  an  Gote,  86  an  creaturis :  in  creaturis  sint 
tres  personae  tres  substantiae,  aber  in  deo  sint  tres  personae  ein  sub- 
stantia. MichahelGabrihelRaphahelalde  ouhabrahamisaaciacob  sint  tres 
personae  unde  tres  substantiae,  aberpater,  filius,  spiritus  sanctus  ne  sint 
tres  substantiae,  nube  drigeougedädero  relationumdie  an  Gote  fernomen 

85  uuerdent.  Aber  unsemfte  istze  diutenne  personam,  uuanda  der  namo 
ferrenängenömen  ist.  Dö veteresjüinskena  zespilesäzen ,  d6uuas  uutldn 
iro  delectatio  ze  fernemenne  luctuosa  carmina  diu  tragoediae  heizent.  An 
dien  uuurden  geäntröt  fletus  miserorum  näh  demo  ünderskeite  sexus  et 
aetatis,  daz  man  fictisvocibusketäterepraesentationempriami  aide  hecto- 

00  ris  aide  eccubae  aide  andromachae  aldeeteltches,  föne  des  misseburt  diu 
fabula  sagäta.  Uuanda  die  äntrunga  histriones  täten  ora  contorquendo, 
daz  chtt  flannendo,  unde  daz  iro  spectatoribus  unzimtg  tuohta;  dannän 
begondto  sie  iro  änasiune  ferlegen  cayatis  lignis,  diu  latini  nü  lanras  hei- 
zent. Üzer  dien  senilen  sär  durh  die  holt  lütreisteren  stimmä  unde  föne 

95  diu  hiez  man  siu  a  personando  personas.  Dar  fieng  ana  der  nämo  perso- 
namm,  die  graed  prosopas  heizent  föne  bedecchenne  daz  analiute.  Dära 
näh  uuurden  geheizen  personae  singuli  homines  unde  iegeliche  rationa- 
biles  creaturae,  die  sih  an  iro  proprietate  föne  änderen  skeident,  also  in 

18» 
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skena  mit  misselichi  dero  stimmdn  sexus  unde  aetas  kesceiden  uuard. 
100  föne  diu  heizent  ouh  in  grammatica  tres  personae  ego  tu  iUe,  uuanda 
mit  in  alle  repraesentationes  unde  discretiones  rationabiüuro  uuerdent. 
Dära  rämet  ouh  daz  uuir  lesen  in  evangelio :  *•  non  enim  recipis  personam 
hominum\  daz  uuir  diuten  mügen  'du  ne  nimest  uuara  dero  mänskeite\ 
Also  ist  chomen  unde  feruuälldt  propter  similitudinem  der  namo  perso- 
105  narum  zedemoundersceitesanctae  trinitatis.  Aber  uns  ist  zedenchenne 
uuaz  er  bezeichene,  nals  uuann&n  er  gesprochen  st ,  unde  ze  chedeone, 
übe  iz  muoza  ist,  tres  personas  tres  repraesentationes,  trt  geougedli. 
Uues?  dero  relationum,  als6  iz  fore  gesäg^t  ist. 

Sed  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti  una  est  divinitas,  aequalis  gloria, 
110  coaeterna  maiestas.  Aber  ein  Göteheit  ist  des  Cater  unde  des  sunes  unde 
des  heiligen  geistes,  kelth  kuolltcbt,  ^ben^uulg  magenchraft. 

Qualis  pater,  talis  filius,  talis  Spiritus  sanctus.  Söllh  der  fater  ist 

sinero  mähte,  sinero  chrefte,  stnero  Göteheite;  soUh  ist  der  sun,  söllh 

ist  der  heiligo  Geist. 

116  Increatus  pater,  increatus  filius,  increatus  spiritus  sanctus.  Unge- 

scaffen  ist  der  fater,  üngescaffen  ist  der  sun,  ungescaffen  der  heiligo  Geist 

Inmensus  pater,  inmensus  filius,  inmensus  et  spiritus  sanctus. 

Unmäzlg  ist  der  fater,  unmäzig  dersün,  unmäztg  der  heiligo  Geist. 

Irmezzen  unde  begriffen  ne  mag  in  nehein  sin,  uuanda  er  praesens  unde 

120  totus  ist  in  äll^n  steten. 

Aeternus  pater,  aetemus  filius,  aetemus  et  spiritus  sanctus. 
Euulg  der  fäter,  ^uutg  der  sun,  ^uulg  der  heiligo  Geist,  daz  chtt  sine 
inicio  et  sine  fine. 

Et  tarnen  non  tres  aetemi,  sed  unus  aeternus.  Unde  doh  nicht 
125  trt  ^uutge,  nube  ein^r  ^uuig^r. 

Sicut  non  tres  increati  nee  tres  inmensi,  sed  unus  increatus  et 
unus  inmensus.  Also  ouh  ne  sint  trt  ungescaffene  noh  tri  unmäztge, 
nube  ein^r  ungescaffen^r  unde  ein^r  unmäztgSr. 

Simililer  omnipotens  pater,  omnipotens  fiUus,  omnipotens  spiritus 
130  sanctus.  So  samo  ist  almahtlg  der  fater,  almahtlg  der  sän,  almahtig  der 
heiligo  Geist.  Hahtt  er  ubelo  tuen  aide  irsterben  aide  getoddt  uuerden 
aide  betrögen  uuerden,  daz  züge  ze  ünmähten. 

Et  tarnen  non  tres  omnipotentes,  sed  unus  omnipotens.  Unde  doh 
nicht  trt  almahtlge,  nube  einer  almähtigdr. 
135  Ita  deus  pater,  deus  filius,  deus  et  spiritus  sanctus.  Also  ist  der 

fater  Got,  ist  der  sun  Got,  ist  der  heiligo  Geist  Got. 
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Et  tarnen  non  tres  dii ,  sed  unus  est  deus.  Unde  doh  ne  siDt  sie 
dri  Göta,  nabe  ein  Got 

Ita  dominus  pater,  dominus  filins,  dominus  et  spiritus  sanctus. 
140  Also  ist  der  ßder  h^rro,  ist  der  sun  h^rro,  ist  der  heiligo  Geist  h^rro. 
Et  tarnen  non  tres  domini ,  sed  unus  est  dominus.  Unde  doh  ne 
sint  sie  drt  harren,  nube  ein  h^rro. 

Quia  sicnt  singillatim  unamquamque  personam  deum  et  dominum 
confiteri  christiana  veritate  compellimur,  ita  tres  deos  aut  dominos  di- 
145  cere  catholica  religione  prohibemur.    Uuanda  also  uuir  jehen  suln  ieo*- 
geltcha  personam  sundertga  Got  uuesen  unde  harren,  so  ne  rouozen  uuir 
cheden  drI  Göta  aide  dri  harren  näh  uuärheite  unde  näh  rehtero  geloubo. 
Pater  a  nullo  est  factus  nee  creatus  nee  genitus.   Der  fater  ne  ist 
ketän^*  nofa  kescäffenör  noh  keb6rn^r. 
160  Filius  a  patre  solo  est  non  factus  nee  creatus,  sed  genitus.  Der  sün 

ist  föne  einemo  demo  fater  nals  ketän^r  noh  kescaffener ,  nube  gebörner. 
Spiritus  sanctus  a  patre  et  filio  non  factus  nee  creatus  nee  geni- 
tus, sed  procedens.  Der  heiligo  Geist  ist  föne  demo  fater  unde  föne  demo 
süne  nals  ketän^  noh  kescäffen^r  noh  kebom^r,  nube  chömen^r. 
165  Unus  ergo  pater,  non  tres  patres;  unus  filius,  non  tres  filii;  unus 

s{Mritus  sanctus,  non  tres  spiritus  sancti.  Unde  ist  ein  fater,  nals  drt 
fiatera;  ein  sun,  nals  drt  sune;  ein  heilig  keist,  nals  drt  heilige  Geista. 
Et  in  hac  trinitate  nihil  prius  aut  posterius,  nihil  malus  aut  minus. 
Unde  an  dirro  trinitate  ne  ist  nehein  daz  förderöra ,  nehein  daz  hinde- 
160  röra,  nehein  daz  m^ra,  nehein  daz  minnera. 

Sed  totae  tres  personae  coaetemae  sibi  sunt  et  coaequales.  Nube 
alle  drt  personae  sint  eben^uutg  unde  ebenmäze. 

Ita  ut  per  omnia,  sicut  iam  supra  dictum  est,  et  trinitas  in  unitate 

et  nnitas  in  trinitate  yeneranda  sit.  S6  daz  in  alle  uuts,  so  ouh  fore  ge* 

106  sagst  ist,  ze  SrSnne  st  drisgheit  in  einigheite  unde  einigheit  in  drisgheite. 

Qui  vult  ergo  salvus  esse,  ita  de  trinitate  sentiat.   Der  gehalten 

uuelle  stn,  der  fememe  iz  so  föne  trinitate. 

Sed  necessarium  est  ad  aeternam  salutem,  ut  incarnationem  quo- 
que  domini  nostri  lesu  Christi  iideliter  credat.  So  ist  aber  dürft  ze  dero 
170  eiitttgün  saldo,  daz  er  ouh  keloube  mit  triuuuön  die  menniskeheit  unseres 
h^en  des  keuuiehten  halt^s. 

Est  ergo  fides  reeta  ut  credamus  et  confiteamur,  quia  dominus 
noster  lesus  Christus  dei  filius  deus  et  homo  est.  Daz  ist  rehtiu  triuuua 
das  uuir  geloubSn  unde  }€häa  daz  unser  htoo  der  geuuiehto  haltäre 
176  Götes  sun  Got  unde  mennisco  ist. 
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Deus  est  ex  sabstantia  patris  ante  saecula  genitus  et  homo  est  ex 

Bubstantia  matris  in  saecula  natus.  Er  ist  Got  ^r  uuerite  gebörn^r  föne 

des  fater  uuiste  unde  ist  mennisco  hier  in  uuerite  gebörn^r  föne  dero 

muoter  uuiste. 
180  Perfectus  deus,  perfectus  homo,  ex  anima  rationali  et  humana 

carne  subsistens.  Dürnohte  Got,  durnohte  mennisco,  föne  redefaaftero 

mannes  s^lo  unde  mannes  fleiske  bestlüiddr.    Diu  zuei  machönt  menni- 

sken.  Uuaz  ist  anderes  mennisco  äne  rationabilis  anima  in  carne?  Diu 

sint  an  Christo :  bediu  ist  er  uuäre  mennisco. 
185  Aequalis  patri  secundum  divinitatem,  minor  patre  secundum  hu- 

manitatem.  Des  fater  genöz  after  Göteheite,  sin  üngenöz  afler  mänheite. 
Qui  licet  deus  sit  et  homo,  non  duo  tarnen,  sed  unus  est  Christus. 

Unde  doh  er  Got  st  unde  mennisco ,  umbe  daz  ne  sint  zeuu^ne  Christi, 

nube  ein^. 
190  Unus  autem  non  conversione  divinitatis  in  carnem,  sed  assump- 

tione  humanitatis  in  deum.  Einer  ist  er,  nals  daz  diu  Goteheit  sih  uueh- 

selötl  in  manheit,  nube  daz  diu  Goteheit  an  sih  nam  dia  mlinheit  Un- 

geuuehselöte  stänt  peide  naturae,  Götes  joh  mannes:  iro  neuuederiu  ne 

uuard  ze  änderro. 
196  Unus  omnino,  non  confusione  substantiae,  sed  unitate  personae. 

Ein^r  ist  er,  nals  föne  miskelungo  dero  uuiste,  nubefoneuuordenieinero 

personae.  An  zuein  naturis  ungeuuehselöt^n  unde  üngemiskeldtSn  ist 

ein  persona. 

Nam  sicut  anima  rationalis  et  caro  unus  est  homo,  ita  deus  et 
800  homo  unus  est  Christus.  Uuanda  also  redehaftiu  säa  unde  fleisg  ein 

mennisco  ist,  sd  ist  Got  unde  mennisco  ein  Christus. 

Qui  passus  est  pro  salute  nostra,  descendit  ad  inferos,  resurrexit  a 

mortuis.  Der  umbe  unsera  heili  not  leit  unde  ze  h^Uo  fuor  unde  föne 

tdt^n  irstuont. 
206  Ascendit  ad  caelos,  sedet  ad  dexteram  dei  patris  omnipotentis.  Ze 

himele  fuor^  dar  sizzet  ze  zeseuuün  stnes  fater  des  almahtlgen  Götes. 
Inde  venturus  iudicare  vivos  et  mortuos.  Dannän  chümfUg^r  ze 

irteillenne  lebende  unde  töte. 

Ad  cuius  adventum  omnes  homines  resurgere  habent  cum  cor*- 
aio  poribus  suis.  Ze  d6s  chümfte  suln  Ule  m^nniscen  irstän  mit  iro  licha- 

mön.  Allero  menniscön  sää  suln  danne  iruuinden  ad  corporaunde  mit 

in  chomen  ad  Judicium. 

Et  reddituri  sunt  de  factis  propriis  rationem.  Unde  sufad  da  reda 

irgeben  iro  tüto. 
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na  Et  qui  bona  egerunt,  ibunt  in  yitam  aeternam.  qni  Tero  mah,  in 

ignem  aeternam.  Unde  die  uuola  tAten  iarent  ze  taulgemo  Übe,  die 
übdo  t&ten  ze  tanigemo  fiore. 

Haec  est  fides  catholica ,  quam  nid  quisque  fideliter  ac  firmiter 
crediderit,  gahaa  esse  non  potent.  Diz  ist  diu  gemeina  gelouba :  souuer 

SSO  die  fjtsto  unde  getriuuuellcho  ne  htt»4t,  der  ne  mag  kehalten  uuerden. 

0. 

Vater  unsir,  du  in  himOe  bist  uuolne  du  mennisco,  skeine  ana  guoten 
uuerchen  daz  du  stn  sun  sist:  so  heizist  du  in  mit  rehte  Täter,  habe  die 
minna,  diu  tuet  dih  uuesen  slnen  sun.  Sin  namo  uuerde  giheiligot. 
uuer  scol  in  geheiligon  ?  nü  ist  er  heilic  uuir  biten  ayir  daz  er  in  unse- 

5  ren  herzen  gibeiligit  uuerde,  s6  daz  uuir  in  uobende  giheiligen.  Diu 
riebe  chome,  daz  tauige,  dara  alla  guote  zuo  dingent,  dA  uuir  dih  gisehen 
sculen  unde  den  engilen  gillche  uuortine  Itb  Ane  tot  haben  sculen.  Din 
uuille  giskebc  in  erda  föne  mennisgen,  alsd  in  himile  föne  den  engilen. 
Unsir  tagellcbiz  pröt  gib  uns  hiuto.  gib  uns  Mra  dera  unsere  stia  gilabit 

10  uuerden.  uuanda  dera  bidarf  sl  tagellchis,  also  der  lichinamo  bedarf 
br6tis.  Unde  unsere  sculde  beUz  uns,  als6  ouh  ttuir  firläzen  unseren 
scoUx«[L  disen  gidingen  fimeme  mannicUh  unde  si  garo  ce  firgebenne 
daz  luzzila,  als6  er  uuelle  daz  imo  firgeben  uuerde  daz  michila.  Unde 
in  dia  chorunga  neleitist  du  unsih.  daz  chult :  ne  läz  unsir  gichorit  uuer- 

is  den  näh  unseren  sunden.  den  du  neskirmist,  den  uuirfit  diu  chorunga 
nidir,  der  uuirt  ce  huohe  stnen  flanden.  Suntir  irlöse  unsih  föne  demo 
ubile.  löse  unsih  föne  des  tiufilis  chorungen  unde  föne  stnemo  giuualte. 
Siben  bete  churcisintdise:  aninuuirtdohfuntenaldaz,  des  uns  dürft  ist. 

Disen  salmon  heizen  uuir  giuuerf,  uuanda  in  die  heiligen  poten  gisami- 
so  notenunde  oesaminegiuurfen,  dazizzeichenstderachristenUchengloube, 
also  ouh  in  demo  uufge  daz  zeichin  ist  an  demo  skilteodar  anagieinoton 
uuorten  ist,  dannan  iogeltchir  stne  gnözzi  irchennit.  Ih  gloube  an 

got  Tatir  almahiigen,  skephAre  himilis  unde  erda.  Unde  an  stnen 

um  dm  gjuulhten  haltAre ,  einigen  unseren  hirron.  Der  föne  demo 
S5  heiligen  geiste  imphangen  uuart  unde  föne  dera  magida  sancte  Marfun 
gebom  uuart  Er  uuart  gin6thaftit  föne  Piläto.  Unde  bl  imo  gi- 
hangenir  an  daz  chrAci  irstarp  unde  bigraben  uuart  Ze  helle  fuor  er. 
an  demo  dritten  tage  irstuont  er  föne  töde.  Ze  himile  ftior  er.  da 
aizzet  o*  ce  gotis  cesiuun,  des  almahtigen  yatir.    uuaz  ist  diu  cesiuua? 
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30  uuane  der  ^uuigi  IIb.  disir  IIb  fone  demo  er  fupr  uuas  imo  diu  uuinstira. 
Dannan  ist  er  chumftiger  zirteilenne  lebende  unde  tdte.  Ih  gloube  an 
den  heiligen  geist  der  fone  demo  vatir  unde  fone  demo  sune  cfaumit  unde 
samet  in  ein  got  ist.  Gloube  die  heiligen  alUdiun  Christenheit,  dhi  fone 
diu  alllh  hdzit,  uuanda  si  elliu  sament  ein  gloubit  unde  ein  gihit  unde  dür 

86  ana  ungiskeiden  ist.  Gloube  ze  habende  dere  heiligen  gimeinsame 
unde  antUiz  sundon.  Gloube  des  fleisgis  urstendi.  Unde  gloube 
den  ^uuigen  IIb.     Daz  tuon  ih  ceuudre. 

Suuer  80  kehalten  uuile  stn,  demo  ist  turft  Tore  allen  dingen,  daz  er  habe 
dia  gemeinun  gelouba.         Suuer  sia  nehabet  kanza  unda  unviruuarta, 

40  deruuirdetin  euuonflorn.  Daz  ist  diu  allelleha  glouba,  daz  uuir  einen 
got  6ren  an  dere  trtnussida  unde  die  trinussida  an  dera  eünnussida,  noh 
die  kenennida  miskente  noh  dia  uuesennussida  skeidente.  Ungeskeideniu 
uuesenussida  ouget  uns  einen  got.  Trigeskeidene  kenenneda  ougent  uns 
trta  kenemmida  dero  trinussida.  Unaz  sint  kenemmida?  uuane  daz  uua- 

46  lahisgen  sint  uuidercellnnga.  Ein  uuidercellunga  ist  tes  fater  ze  demo 
suno,  diu  endriu  ist  tes  sunis  ze  demo  fater,  diu  tritta  ist  des  heiligen 
keistis  ze  demo  fater  unde  ze  demo  suno.  Dero  iogellh  habet  stna  ke- 
nennida. Also  iz  hera  näh  chult.  Ein  kenemmida  ist  tes  fater,  diu 
endriu  tes  sunis,  diu  tritta  des  heiligen  keistis.  Die  4enemmida  neuuer* 

50  dent  nieht  so  vemomen  ana  gote,  so  an  den  keskepfeden.  In  den  ke- 
sceften  sint  tria  kenemmida  unde  tria  uuesenussida,  aver  in  gote  sint  trfa 
kenemmida  unde  ein  uuesenussida.  Michää  Gabriel  Raphft^l  odar  Abra- 
ham isaac  Jacob,  daz  sint  tria  kenemmida  unda  dria  uuesenussida ;  aver 
der  fater  unde  der  sun  unde  der  heilige  keist,  die  ne  sint  nieht  drta  uue- 

56  senussida,  suntir  drfa  keougeda  dero  uuidercellunge,  die  an  gote  temomen 
uuerdent.  Aver  ein  gotheit  ist  tes  fater  unde  tes  sunes  unde  tes  hei- 
ligen keistis,  keltchiu  guotUchi,  eben^uuigiu  magenchraft.  SoUh  der 
fater  ist  sinero  mähte,  stnero  chrefte,  sinero  gotheite:  soUh  ist  ter  sun, 
sollh  ist  ter  heiligo  keist  Ungescaffen  ist  ter  vater,  ungescafan  ist 

60  ter  sun,  ungescafen  ist  ter  heiligo  geist.  Vnmkug  ist  ter  vater,  un- 
mäzig  ist  ter  sun,  unmiizig  ist  ter  h^ligo  geist.  Irmezen  unde  begrlfen 
ne  mac  inan  nehein  sin^  uuanda  er  aller  kagenuuurtig  ist  in  allen  steten« 
ttumg  ist  ter  vater,  ^uuig  ist  ter  sun,  ^uuig  ist  ter  h^go  geist,  das  chult 
äna  anakenc  unde  äna  ende.     Unde  doh  nesint  nieht  tria  euuige,  sun- 

<6  tir  einer  euuiger.  AldÖ  ouh  nesint  tri  ungescafene  noh  tri  unmüzige, 
suntir  einer  ungescafener  unde  einer  unm&ziger.  Als6  dir  i^  ahnahtig 
ter  vater,  also  ist  almah^ig  ter  sun ,  als6  ist  almahtig  der  h^lig^  keist« 
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Maliti  er  ubelo  tuon  odar  irsterben  odar  geendot  uuerdenodar  betrogen 
utterdeQ,  daz  zuge  ze  unmabten.      Unde  doh  nesint  nieht  trta  almahtige, 

70  suBtir  einer  almahtiger.  Also  ist  ter  vater  got,  ist  ter  sun  got,  ist  ter 
heiligo  geist  got.  Unde  doh  nesint  si  nieht  tr!  gota,  suntir  ein  got. 
Alsd  ist  der  vati»*  h^rro ,  ist  ter  sun  hSrro ,  ist  ter  heiligo  geist  h^rro. 
Unde  doh  nesint  st  tria  h^rro,  suntir  ein  h^rro.  Uuanda  also  uuir 

jehen  sculin  iogeUcba  kenemmida  sunderigo  got  uuesen  unde  harren,  s6 

76  ne  muozen  uuir  chueden  tria  gota  odar  drta  harren  näh  uuärheite  unde 
näh  rehtera  glouba.  Der  vater  ne  ist  ketäner  noh  kescafener  noh  ke- 
borner.  Der  sun  ist  föne  einnemo  demo  vater  nals  ketäner  noh  ke- 
scafener, suntir  kebomer.  Der  heiligo  keist  ist  vone  demo  vater  unde 
Tone  demo  sune  nals  ketäner  noh  kescafener  noh  keborner,  suntir  cho- 

80  m&aer.  Unde  ist  ein  vater,  nals  til  vatera;  ein  sun,  nals  tri  sune;  ein 
heiliger  keist,  nals  tri  heiliga  keista.  Unde  an  dirro  trinussida  ne  ist 
nehein  daz  forderöra,  nehein  daz  hinderöra,  nehein  daz  meröra,  nehein 
daz  minnera.  Suntir  alle  die  dri  keuemmida  sint  eben^uuig  unde 

ebenmäzig.       S6  daz  in  alle  uuis,  so  oub  fore  gesaget  ist,  ze  brenne  si 

85  diu  drisgheit  in  einnigheite  unde  einigheit  in  drisheite.  Der  kehalten 
uuelle  sin,  der  vememe  iz  sd  vone  dera  trinussida. 

So  ist  aver  dürft  ze  dero  euuigen  sälida,  daz  er  onh  keloube  mittri- 
uuon  dia  mennisgfaeit  unseres  hdiTen  des  keuuihten  haltäris.  Daz  ist 
rehtiu  triuua  daz  uuir  glouben  unde  jehen  daz  unser  h^rro  der  keuuihte 

90  baltäre  gotes  sun  got  unde  mennisco  ist.  Er  ist  got  ^  uuerlte  kebor» 
ner  föne  des  vater  uuiste  unde  ist  mennisco  hie  in  uuerlte  gebomer  föne 
dero  muoter  uuiste.  Dumohte  got,  tumohte  mennisko,  vone  rede- 
haftero  mannes  säo  unde  mannes  fleiske  kesteenter.  Dei  zuei  machont 
mennisken.    Uuaz  ist  anderes  mennisko,  uuane  redehaftiu  s^la  in  demo 

95  fleiska?  Dei  sint  an  Christo:  bediu  ist  er  uuärer  mennisko.  Des 

fater  gnöz  näh  dera  gotheite,  sin  ungnöz  näh  dere  mennisgheite.  Unde 
doh  er  got  si  unde  mennisko,  so  nesint  doh  zu^ne  Christi,  suntir  ein 
Christus.  Einer  ist  er,  nals  daz  tiu  gotheit  sih  uuehsiloti  in  dia  men- 
nisgheit,  suntir  daz  diu  gotheit  an  sih  nam  dia  mennisgheit  Ungeuuehs- 

100  lote  st^nt  peide  geburte,  gotes  joh  mannes,  iro  neuuederiu  ne  uuart  ze 
anderera.  Einer  ist  er,  nals  föne  miskelunga  dero  uuiste,  suntir  föne 
uttorteni  einero  k^aemmide.  In  zuein  geburten  ungeuuehsdoten  unde 
imgemisten  ist.  ein  kenemmida.  Uuanda  also  redehaftiu  s^la  unde 

fleisg  ein  mennisco  ist,  86  ist  got  unde  mennisco  ein  Christus.  Der 

105  umbe  unsera  h^li  not  leit  unde  ze  helle  fuor  imde  vone  tötoi  irstiHMat. 
Ze  himile  fuor  er,  da  sizzet  er  ze  dera  zeseun  sines  fater  des  almahtigen 


202  —    LXXIX  LXXX    — 

gotes,  Dannan  ist  er  chunftig  ze  irteüenne  lebende  unde  tdta.  Ze 
des  chunfte  sculin  alle  mennisken  irstto  mit  iro  Itchinamon.  AUero  men- 
nisken  stia  scuUn  danne  iruuinden  ze  den  Uchinamon  unde  mit  in  chomen 
110  ze  dero  urtefla.  Unde  sculin  dA  reda  geben  allera  iro  ketftti.  Unde 
die  uuola  täten  die  farent  ze  ^uoigemo  Übe,  die  ubelo  täten  die  farent  ze 
^uuigemo  finre.  Diz  ist  diu  gemeina  glouba.  suer  dia  vasto  unde 
getriuueltcho  nebüt,  der  ne  mac  kehalten  uuerden. 


LXXX. 

BRIEF  RÜ0DPERT8  VON  SANGALLEN. 

F.  dilecto  suo  salutem  et  profectum  in  doctrina.  Verba  quae  ad  me  mi- 
sistif  ut  tibi  exponam,  in  theodiscam  linguam  transtulL  sie  enim  sonare 
debent. 

Quia  virtus  constellationis  in  ictu  pungentis  est  Uuanda  des  ke- 
6  stimis  chraft  fergät  unde  virlöufit  in  86  längere  viriste,  so  man  einin 
Stupf  ketuon  mag. 

Informis  materia.     Täz  chtt  skäffeldsa  zimber. 

Intemperies.     Intrerteda. 

Fides  est  sperandarum  substantia  rerum,  argumentum  non  appa- 
10  rentum.  Tiu  gelöuba  ist  ter  bäbit  unde  daz  fant  tero  dingo  quae  speran- 
tur:  täz  chid  t^ro  man  gedingit:  unde  geuuisbeit  tero  nöb  üröugdn. 

Quem  deus  diligit,  hunc  exaudit.  Cui  deus  placabilis,  huic  exorabi- 
lis.  Temo  die  heiligen  holt  sint,  ter  mag  hörsko  geb^tön. 

In  bumilitate  iudidum  eins  sublatum  est.  Täz  in  nioman  ze  rehte 
16  ne  liez,  täz  uuärt  ze  leibe  ümbe  slna  diumuoti« 

In  pasca  annotino,  id  est  pascale  festum  prioris  anni,  id  est  ter 
femerigo  dstertäg. 

Tpapanti,  id  est  conventus  omnium  aetatum. 

Nomen :  nämo.  Pronomen :  füre  däz  nomen.  Verbum :  uudrt 
90  Adverbium:  zuoze  demo  verbo.  Participium:  teilnimunga.  Coniunctio: 
geyügeda.    Praeposieio:  füres^zeda.  Interiectio:  underuuirf. 

Nomini  quot  accidunt  ?  uui  mänegiu  völgent  timo  nomini?   VI. 

Quae?  qualitas:  te  uuilicbi.  quae?  subauditur,  übiz  eigen  st  aide  ge* 

meine,  ter  substantiae  aide  dis  accidentis.  Comparatio:  te  uuiderme- 

S6  zunga.  Cuius?  tis  comparativi  aide  dis  superlativi  zuo  d^mo  positivo. 

Genus:  tiz  chünne.  Cuius?  sin  aide 
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LXXXI. 

BRÜCHSTÜCK  EINER  LOGIK. 


Duae  speciei  differentiae  constituunt  hominem. 

Quid  est  diffinitio?  Diffinitio  est  ita  rem  ostendere  verbis,  ut  nee 
plus  nee  minus  nee  ialso  modo  aliquid  dicatur.  vel  est  diffinitio  deter- 
minatio  rerum  et  explicatio.  Mit  terouns  geougit  uuirdit  unde  yrligönt^n 

»  gantwurtit  wirdit,  waz  daz  unde  daz  sl.  In  hune  modum:  Waz  sint  s&- 
lida?  ewige  riwa.  Item  diffinire  est  rebus  certos  fines  et  terminos  dare 
et  quod  confusum  est  discemere.  Daz  chit  knötmezön  unde  gescidön  unde 
genndermarchdn.  Explicare  est  inplicitam  et  involutam  rem  evolvere. 
Taz  chlt  tia  zesamine  geuundenün  sacba  vel  reda  intwindun  unde  ver- 

10  rechin.  f  Judixet?  Diffinitio  est  rei  constitutio  et  praesentatio.  Taz 
heizit  slehtiu  dingsezzt  unde  selbis  dinges  kougida.  Eligamus  ergo  ex  bis 
omnibus  ut  dicamus  diffinitionem  knötmez. 

Quid  est  hoc  quod  nee  plus  nee  minus  est?  ipsa  res  quae  diffinitur. 
In  hune  modum:  Homo  est  animal  rationale,  mortale,  risus  capax.  Ter 

16  mennisco  ist  ein  ding  Ubhafte,  redohafte,  tdttg,  lachennes  machtig.  chit 
aber  ^animal  rationale  et  mortale' :  taz  ist  imo  gemftzze,  mit  tiu  habist  id 
in  genoman  üzer  d^n  anderen  leb^nt^n.  Tiu  zuei  uurchant  den  men- 
niskin,  quasi  diceres:  anima  et  corpus;  anima  est  rationale,  corpus  est 
mortale :  tiu  sint  zimber,  mit  dien  gät  er  umbe.  In  hune  modum :  Quid 

30  esthomo?  Animal  rationale,  mortale.  Quid  est  animal  rationale,  mor- 
tale? Homo.  Chit  euch  dara  zuo  risibile:  taz  nehabät  er  mit  neh^nemo 
gemeine:  s6na  mäht  tu  inan  baz  gezeigto.  dar  ist  al  daz  er  ist;  mit  temo 
gät  er  umbe.  Ad  hune  modum:  Quid  est  homo?  Risibile.  Quid  est 
risibile?  Homo. 

»  Haec  est  quae  maxime  dicitur  diffinitio.   Item  est  alia  diffinitio  non 

substantialis  sed  accidentalis.  In  hune  modum :  Animal  est  quod  moveri 
prq)ria  voluntate  potest  Taz  ist  Itbhafte  daz  sich  ruerin  mag.  Namque 
motus  et  Toluntas  et  possibilitas  accidentia  sunt  animali  et  non  sub^ 
stantia  eins.  Animal  corporale  est.  Corporalia  corporalibus  proprie  dif- 

30  finiuntur,  utique  suis  speciebus  aut  suis  generibus  quibus  ipsa  inclnsa 
sunt  In  hune  modum:  Quid  est  Cicero?  Homo.  Quid  est  homo?  Ani- 
mal Quid  est  animal  ?  Corpus.  Quid  est  corpus  ?  Substantia.  Item  in* 
corporalia. 
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Lxxxn. 

PHY8I0L0GUS. 

DE  LEONE. 

1  liier  begin  ih  einna  reda  umbe  diu  tief,  uuaz  siu  g^sUho  bez^hinen.  Leo 
bez^hinet  unserin  trohtin  turih  sine  sterihchi,  unde  bediu  uuiret  er  oJKo 
an  h^ligero  gescrifte  genamit.  Tannan  sagita  Jacob,  to  er  namaeta  slnen 
sun  Jüdam.  Er  choat  ^Jiidas  min  sun  ist  uuelf  des  lenia.'    Ter  leo  hebit 

6  triu  dinc  annimo,  ti  dir  unserin  trotinin  bezeichenint.  Ein  ist  daz:  so 
ser  gät  in  demo  uualde  un  er  de  jageregestincit,  so  vertlligöt  er  daz  spor 
mit  stnemo  zagele  zediu  daz  sien  nt  ne  vinden.  So  teta  unser  trotin,  to 
er  an  der  uuerilte  mit  menischön  uoas,  ze  diu  daz  ter  fient  nihet  verstünde 
daz  er  gotes  sun  uuäre.  Tenne  so  der  leo  slftfet,  so  uuachent  sinu  ougen. 

10  An  diu  daz  siu  offen  sint,  daranna  bezeichenit  er  abir  unserin  trotin»  aiser 
selbo  quad  an  demo  bühcbe  cantica  canticonim.  *Ego  dormio  et  cor 
meum  vigilat/  Daz  er  rasta  an  demo  menisgemo  llbamin  un  er  uuahch^ta 
an  der  gotbeite.  So  diu  ieuin  birit,  so  ist  daz  leuinchelln  tdt,  so  beuuard 
SU  iz  unzin  an  den  tritten  tag.  Tene  so  chumit  ter  tatet  unde  bllbset  ez 

16  ana,  so  uuirdet  ez  erchibit.  So  uuahta  der  alemahtigo  fater  sfnen  einbor- 
nin  sun  vone  demo  töde  an  deme  triten  tage. 

DE  PANTBERA. 

Ein  tier  heizzit  pantera  un  ist  miteuuäre  un  ist  manegero  bilido  un  ist  vfle 
scAne  un  ist  demo  drachen  flent.  Tes  sito  ist  so  gelegin,  so  ez  sat  ist 
misselihes,  so  iegit  iz  sih  in  sin  hol  unde  släüaet  trte  taga.  Tene  so  st&t 
ez  üf  unde  füre  bringit  ummezllhche  lütün  unde  hebit  so  siluszen  stanc, 

6  daz  er  uberuuindit  alle  bimentün.  Tene  so  diu  tier  verro  unde  näho  tie 
stimma  geh6rrint,  so  samenönt  siu  sih  unde  volgen  imo  turih  di  süzzi 
des  stanhes,  unde  der  dracho  uuiret  so  vorhtal,  daz  er  liget  alsor  tdt  st 
under  der  erdo.  Pantera  diu  bezeichenet  unsirin  trotin,  ter  al  manchun- 
ne  zu  zimo  geladita  turih  tie  süzi  stnero  genädön.    Er  uoas  miteuuäre 

10  also  Esftias  chat  'Gaude  et  laetare,  Hierusalem,  quia  rex  tuus  Tenit  tibi 
mansuetus.'  Er  uuas  ateor  manigero  bilido  uuftre  turih  sinen  manic- 
valten  uutstuom  unde  durih  tiu  uunder  diu  er  unorhta.  Er  uuas  schöner 
den  imm  io  uurde.  After  diu  do  er  gosatdt  uuard  mit  temo  härme  unde 
mit  temo  spotte  unde  mit  vilI6n  der  Judönun  er  gecrücigot  uuard^  to  rasier 

15  in  demo  grabe  trie  taga,  also  dir  tet  panttera,  un  an  demo  triten  tage 
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dorstAnar  Ton  dien  t6t6n,  unde  uuard  daz  sär  so  offenllhin  gehörit  über 
alle  disa  uaerüt,  undeuberuuand  dendrachin,  den  mihchelin  tievel. 

DE  ÜNICORNI. 

I 
I 

3  00  heizzit  ein  andir  tier  rtnocerus ;  daz  ist  einhurno  un  ist  vile  lucil  un 
ist  so  gezal,  daz  imo  niman  gevolgen  nemag,  noh  ez  nemag  ze  nehein«^ 
uuls  gevanen  uuerdin.  So  sezzet  min  ein  magittn  d^  tes  ttris  vard  ist. 
So  ez  si  gesihit,  so  Idfet  ez  ziro.  Ist  siu  denne  uuiJirhafto  magit,  so  spri- 

6  ne  tez  in  Iro  parm  unde  spilit  mit  iro:  so  chumit  der  jagere  unde  vftit  ez. 
Daz  bezeichenet  unserin  trotin  Christin,  der  dir  lucil  uuas  durih  di  deu- 
müti  der  menischün  geburte.  Daz  eina  horin  daz  bezeichenet  einen  got. 
Also  demo  einhurnin  niman  gevolgen  ne  mag,  sone  mag  ouh  nehein  man 
Tememin  daz  gerüne  unsiris  trotinis,  noh  nemahta  vone  neh^nigemo 
10  menisltchemo  ougin  geseuin  uaerdin,  ^r  er  von  der  magede  Übe  men- 
nesgen  llhhamin  finc,  dar  er  unsih  mite  Idsta. 

DB  HYDRO. 

4  In  demo  uuazzere  Ntlo  ist  einero  slahta  natera,  diu  heizzit  Idris  un  ist 
fient  demo  IcorcodrfUo.  denne  «  so  beuuillet  sih  diu  tdris  in  horuue 
unde  sprtnet  imo  in  den  roünt  unde  sliuffet  in  in.  so  bizzet  sian  innan, 
unzin  er  stirbit,  unde  verit  siu  gesunt  üz.  Ter  corcodrillus  bezeichenet 

6  tot  unde  hella.  Tu  tdris  bez^chenet  ünsirin  tröhtin,  der  an  sih  nam  den 
menischen  lihhamin ,  zediu  daz  er  unsirin  t6t  feruuörfe  uner  hella  rou* 
boti  under  sigehaf  heim  chäme. 

DB  SIRENIS  ET  ONOCENTÄÜRIS, 

5  In  demo  mere  sint  uunderllhu  uuihtir,  diu  heizzent  sMnQ  unde  onocen- 
tauri.  Streng  sint  meremanniu  unde  sint  uutbe  gellh  unzin  ze  demo  na- 
bilin,  dannan  üf  vogele,  unde  mügin  vile  scöno  sinen.  So  si  ges^hint 
man  ändemo  mere  varin,  so  sinen  sio  vilo  scöno,  ünzin  si  des  uünnisamin 

6  Udes  so  gelustigot  uuerdin,  daz  si  insllifio.  So  daz  mermanni  daz  geslhit, 
so  verd  ez  in  unde  brihit  si.  An  diu  bezeinet  ez  den  fl&nt,  der  des  man- 
nis  muot  spenit  ze  din  uueriltlihen  lusten. 

Ter  önocentaurus,  er  ist  hMb  man,  halb  esil,  unde  bezeichinet  di- 
dir  zuivaltic  sint  in  ir  zünon  ün  in  iro  herzon,  unde  daz  pilide  des  rehtis 

10  habin,  un  ez  doh  an  ir  uuerchin  ntht  ervullint. 
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DE  HYäENA. 

6«£in  tier  heizzit  ig^na  un  ist  uutlon  uutb,  uuUon  man,  unde  durih  daz 
ist  ez  yile  unreine:  solihe  uuärin  di  der  ^rist  Crist  petiton  un  after  diu 
abgot  begfnen.  Daz  bezeichenet  di  der  neuuedir  noh  ungeloubige  noh 
rehtegeloubige  nesint  Von  diu  chat  Salomön  'Didir  zuivaltic  sint  in  iro 

5  herzin,  die  sint  ouh  zuivaltic  in  iro  uuerchin/ 

DE  OyAORO. 

7  Jbiin  tier  heizzit  onager,  daz  ist  ein  tanesil ,  der  nerbellot  nih  uuftr  über 
daz  f  Ater  eischoje,  unde  an  demo  zuenzigostimo  tage  mercin  sorbellot  er 
zuelf  stünt  täges,  zuelf  stunt  nähtes.  dar  mag  min  ana  uuizzen,  daz  denne 
näht  unde  tac  ebinlanc  sint.   Ter  onager  bezeichenet  ten  flent:  der  tac 

6  undiu  naht  bezeichenet  didir  r^hto  uuerchon  sulin  tages  unde  nähtes. 

DB  SLEPHANTB. 

8  o6  heizzit  ein  tier  elevas,  daz  ist  ein  helfant,  ter  hebit  mihela  verstan- 
nussida  an  imo  unde  nehebit  neheina  lihhamhaftiga  geruna.  Tenne  soser 
cbtnt  häbin  uuile,  so  verit  er  mit  sfnemo  uutbe  ze  demo  paradyse,  dar 
diu  mandragora  uuässet,  daz  ist  chindelina  uurz :  so  izzit  der  helfant  tie 

6  uürz  unde  sin  uutb,  unde  so  siu  after  diu  gehlen,  so  phäet  siu.  Tene  so 
sin  berin  sol,  gät  siu  in  eina  grüba  vöUa  uuazzeres  unde  birit  dar  durih 
den  drächen  der  iro  yäret  Ter  helfant  unde  stn  uutb  bezeichenent  Ädäm 
unde  Evun,  tidir  dirnun  uuärin,  ^r  si  daz  obiz  äzzin  daz  in  got  verbot, 
unde  fremede  uu&ren  von  allen  unrehlihon  gerunon.  Unde  sftr  so  siu 
10  daz  äzzin,  s6  uurdin  sio  vertribin  ändäz  eilende  tes  kagaenunartigen  Itbes. 
Tiu  grüba  vöiliu  uuazzeres  bezeichenet  daz  er  chät  'Salvum  me  fac,  deus.' 

DE    ACTÜLA. 

9  Ein  dier  heizzet  autula,  daz  ist  so  harto  gezal,  daz  imo  nihein  jagere  gi- 
nähen  ne  mag,  unde  hebet  vile  uuassiu  hören  unde  vile  langiu,  unde  alle 
die  zuoge,  die  imo  uuiderstänt  an  stnemo  loufte,  die  segot  ez  abo  mit  dero 
uuasst  stnero  hörne.  Den  ez  aber  dürstet,  so  gät  ez  zi  einmo  uuazzere, 

6  heizzet  EufrM^s,  unde  drinket:  AU>\  stünt  ouh  lielline  gerta.  so  beginnet 
ez  dftmite  spilen  unde  beuuindet  diu  hören  so  västo,  daz  ez  sth  nicht  er- 
lösen nemag :  So  kümet  der  uueidsemän  unde  slehet  ez.  Daz  dier  bi- 
zeihchenet  den  man,  der  dir  giuuärnöt  ist  mit  allto  dügeden,  mit  minne. 
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mit  drinudn,  initalleroreinnussecio,  dendirdiuTal  nieht  bidr^enne  mag, 
10  uuane  über  sih  selbo  gihefte  mit  uutne  unde  mit  huore  unde  mit  allen 
dien  beuuoUenniiBsedon,  die  demo  diuvele  Uhchtot. 

DE   SBRRA. 

10  In  demo  mere  ist  einez,  beizzet  serra,  daz  hebet  yile  länge  dorne  in  imo. 
Sosez  diu  schef  gesihet,  so  rihted  ez  üf  stne  yedera  unde  sinen  zagel, 
unde  uttii  die  segela  äntderön.  Denez  so  eine  uuUe  geduot,  so  uuird  ez 
sft  muode  unde  glöbet  sih.  Daz  mere  bezeihchenet  dise  uuerelt;  da  schef 
ft  bizeichenent  die  heiligen  boten,  die  dir  ubenrören  unde  uberuundan  alliu 
diu  uuideruuiu^t,  diu  giuu^I  dirro  uuerelde.  diu  serra  bizeichenet  den,  der 
dir  ist  unstftdes  muodes,  der  dir  eine  uuUe  schlnet  innen  rehd^n  uuer- 
chan  unde  id>er  an  dien  nieht  ne  yollest^t. 


DB    TIPBRA.  Ly^ 

11  Ein  sclahda  naderön  ist,  heizzet  vtpera.  föne  dero  zelet  phisiologus,  so 
siu  suanger  uuerdan  söule,  daz  er  stnen  münt  duoge  in  den  iro;  so  ver- 
slindet  siu  daz  sdmen  unde  uuird  so  ger,  daz  siu  imo  ibe  btzet  stnegimaht 
under  sä  töd  liget.  So  danne  diu  jüngide  giuuähssent  in  iro  uuanbe,  so 

ft  durehbizzent  sie  st  unde  gänt  so  üz.  die  naderdn  sint  gagenmäzzot  dien 
Jud6n,  die  sih  jubeuuullan  mit  unsuberen  uuerchan  unde  durehähton  iro 
fader  Christum  unde  iro  muoter  die  heiltgun  christanheid.  Ouh  gibüdet 
uns  göt  in  einemo  ^vangelto,  daz  uuir  also  firuota  stn  same  die  selben  nä- 
terün.   Drta  slahta  naterön  sint.   ein  slahta  ist,  so  siu  ald^t,  so  sutnet 

10  iro  daz  gisihie;  so  yastäd  siu  y^rceg  dägo  unde  yierceg  nähtö,  so  löset  sih 
alliu  ire  hüt  äbo,  so  suohchet  siu  einen  löcheröhten  stein  unde  sliuffet  dar 
dureh  unde  streifet  die  hüd  äbo  unde  junget  sih  so.  Ein  ander  slahta  ist, 
so  siu  uuile  drinkan,  so  üzsptget  siu  z^rest  daz  eiter.  Den  uürm  sculen 
uuir  biledon,  so  uuir  uuell^n  drinkan  daz  geistliche  uuäzzer,  daz  uns  gi- 

16  scenket  uuirt  föne  demo  munde  unserro  ^uuartön,  so  sculen  uuir  üzspt- 
uuen  zaller^rist  alle  die  unsüberheit,  da  mite  uuir  beuuoUen  stn.  Diu 
dritta  slahta  ist,  so  diu  den  man  gesihet  näkedan,  so  flAhet  siu  in;  gesihet 
siu  in  aber  giuufttoten,  so  springet  si  annen  in.  Alsamo  unser  fater  Adam, 
unz  er  naked^r  uuas  in  paradyso,  do  negimahta  der  diufal  nieht  uui- 

so  der  imo. 
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DE    LACERTA. 

12  So  heizzeteinez  lacerta  unde  ist  also  zörftel  also  diu  sunna  uode  fliugat  so 
daz  alt^t,  80  gebristet  imo  des  gesünes  an  Mden  ougon,  daz  ez  s4  die  sun- 
nün  gisehan  ne  mag.  so  gäi  ez  an  eina  eissci  zeinero  uuende,  diu  der 
östert  bili^ret  ist,  unde  kiuset  ein  loh  unde  sihet  dk  düreh  gegen  dero  sun- 
6  nikii,  unzin  siniu  ougan  entlühtet  uuerdant  Also  duo  du,  christünig  man: 
80  dir  bedunkelet  uuerde  din  gesüne,  so  suohche  die  österlihchun  stat 
unde  den  sunnen  desrehtes,  dinenschephare,derdiristganemmetorten8, 
daz  er  dln  herze  intluihde  dureh  stnen  geist  undedaz  er  dir 


LXXXIII. 

ÖTLOHS  GEBET. 

Trohtln  almahtiger,  tu  der  pist  einiger  trdst  unta  ^uuigiu  heila  aller  dero 
di  in  dih  gloubant  jouh  in  dih  gidingant,  tA  inluihta  mtn  herza  daz  ih  dina 
guoti  unta  dina  gnäda  megi  anadenchin,  unta  mina  sunta  jouh  mina  ubila, 
unta  die  megi  s6  chlagen  vora  dir  also  ih  des  bidurfi.  Leski,  trohttn,  allaz 

6  daz  in  mir  daz  der  ieidiga  viant  inni  mir  zunta  uppigas  unta  unrehtes  odo 
unsübras,  unta  zunta  mih  zeden  giriden  des  euuigin  Itbes,  daz  ih  den 
also  megi  minnan  unta  mih  dara  näh  hungiro  unta  dursti  also  ih  des  bi- 
durfi. Dara  näh  macha  mih  alsd  frön  unta  kreftigin  in  alle  dtnemo  dio- 
nosti,  daz  ih  alla  die  arbeita  megi  lidan,  die  ih  in  deser  werolti  sculi  iJdan 

10  durh  dina  ^ra  unta  durh  dfnan  namon  jouh  durh  mina  durfti  odo  durh 
iomannes  durfti.  Trohttn,  du  gib  mir  chraft  jouh  du  chunst  dara  zua. 
Dara  näh  gin  mir  soliha  gloubi,  solihan  gidingan  zi  dinero  guoti,  also  ih 
des  bidurfi,  unta  soliha  minna,  soltha  vorhtun  unta  diemuotunta  gih6rsama 
jouh  gidult  soliha,  so  ih  dir  alamahtigemo  sculi  irbieton  jouh  allen  den 

16  menniscon  mitten  ih  wonan.  Dara  nüh  bito  ih  daz  dO  mir  gebest  soliha 
sübricheit,  minan  gidanchan  jouh  minemo  lihnamon,  släffentemo  odo  wa- 
chentemo,  daz  ih  wirdiglihen  unta  amphangllhen  zi  dfnemo  altari  unta 
zi  allen  dinemo  dionosti  megi  g^n.  Dara  näh  bito  ih  daz  du  mir  giläzzast 
aller  dero  tuginde  teil  äna  die  noh  ih  noh  nieman  dir  lichit:  ze  ^rist  durh 

90  dina  heiliga  hurt  unta  durh  dina  martra  unta  durh  daz  heiliga  crüce,  in 
demo  du  alle  die  werolt  Idstost,  unta  durh  dina  erstantununga  unta  durh 
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dtna  üffart  joah  durh  di  gnäda  unta  tnVst  des  heiligun  geistes.  Mit  demo 
tr6sti  mih  unta  starchi  mih  wider  alle  yära,  auider  alle  spensti  des  leidigtn 
vtantes. 

»  Dara  nfth  hilf  mir  durh  die  diga  sanctQ  Hartun  tauiger  roagidi 

jouh  durh  die  diga  sancti  Michaelis  unta  alles  himilisken  heris  unta 
durh  die  diga  sancti  lohannis  baptist^  et  sancti  Petri,  PauU,  Andrej, 
lacobi,  lohannis  et  omnium  apostolorum  tuoruin  unta  durh  aller  dero 
chindllne  diga ,  die  durh  dih  erslagon  wurtun  ab  Herode.  Dara  nAh  hilf 

30  mir  durh  die  diga  sancti  Stephanie  sancti  Laurentü,  Viti,  Pancralü ,  Ge- 
orgii,  Mauricii,  Dionisii,  Gereonis,  Kyliani,  Bonifacii,  lanuarii,  Ypoliti, 
Cyriaci,  Syxti  et  omniuoi  sociorum  snorum.  Dara  nAh  hilf  mir  durh  die 
diga  sancti  Emmerammi,  Sebastian!,  Fabiani,  Quirini,  Vincentii,  Castuli, 
Blasii,  Albani,  Autonini.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sancti  Silvostri, 

36  Martini,  Remigii,  Gregorii,  Nicolai,  Benedicti,  Basilii,  Patridi,  Antonii, 
Hylarionis,  Ambrosii,  Augustini,  Hieronimi,  Wolfkangi,  Zenonis,  Syme- 
onis,  Bardi,  Uodalrici,  Leonis  papQ ;  et  per  preces  sanctarum  virginum : 
PetronellQ,  Geciii^,  ScolasticQ,  Margaret^.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die 
diga  omnium  sanctorum  tuorum ,  daz  necheina  mina  sunta  noh  heina 

40  vära  des  leidigin  vlantes  mih  sd  girran  megin,  daz  mih  dlna  gnäda  bigeba. 

Dara  näh  ruofl  ih  zidinen  gnädun  umbi  unser  munusturi  daz  zistörit 

ist  durh  unsre  sunta,  dazezrihtet  werde  durh  dlna  gnäda  unta  durh  allerodi- 

nero  heiligdno  diga  zu  unsrun  durftin  unta  ziallero  durftidieheradionunt 

odo  hie  gnäda  suochunt.  Uugi,  trohttn,  unser  allero  durh  dlna  managslah- 

46  tiga  gnäda  unta  bidencha  desi  stat,  so  daz  din  öra  unta  dtn  lob  hie  megi 
Wesen.  Hugi  ouh,  Irohtin,  aller  dero  samanunge  die  ionar  sin  gisamanot  in 
dinemo  nemin,  unta  bidencha  sieinomnibus  necessitatibus  suis.  Dara  näh 
bito  ih  umba  alla  die,  die  sih  in  min  gibet  habanbivolohon  mit  bigihto  odo 
mit  fl^n,  suer  s6  si  sin,  suä  so  si  sin,  daz  iü  siläzzestgniozzendesgidin- 

60  gon  den  si  zi  dinen  gnädun  habent  jouh  zi  minemo  gibeti.  Guada  in,  trohtin, 
unta  gihugi  daz  tu  unsih  gibuti  beton  umbe  ein  andra.  Dara  näh  ruofo  ih  zi 
dtnen  gnädun  umbe  alla  unsre  rihtära,  phaifon  jouh  leigun,  daz  tA  sie  soltha 
gimacchost^  daz  si  sih  selben  megin  grihten  unte  alla  in  untertäna  jouh 
bivolahna.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla  mine  chunlinga,  daz  tu  sie  beden- 

66  chist  näh  ttnen  gnädun.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla  die  dieder  io  cheinna 
gnäda  mir  gitätin,  odo  cheina  arbeita  umbi  mih  io  habitin  vonna  anaginna 
minas  Ubes  unzi  an  desa  uuila,  daz  tu  in  Idnaat  da  si  es  bezzist  biduriia 
Ih  bito  ouh  umba  alla  die  dieder  cheinnin  wisun  vonna  mir  giwirsirit  odo 
ungitröstit  wurtin,  daz  tu  sie  rihtest  unta  troistest  mit  dineroguoti.  Dara 

60  näh  bito  ih  umba  allaz  daz  ungrihti  jouh  umba  allen  den  ünfrido  jouh 
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umba  daz  ungiwiüri  daz  tir  ioner  sl,  daz  tu,  tdder  elliu  dinc  mäht,  näh 
dtnen  gnädun  bidenchest  alias.  Dara  näh  niofo  ih  umbi  alla  unsri  bruodra 
virvarana  hio  bigrabana,  jouh  umba  alla  die  dieder  hie  sint  bigraban  mit 
rehtero  glouba  virvärna.  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die  töton,  die  hia 

65  brüderscafi  habant,  jouh  umba  alla  die,  dero  alamuosan  wir  io  imphian- 
gin.  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die,  umbi  die  ioman  muoz  bitin  dina  gnäda, 
daz  si  muozzen  gniozzen  alla  mines  lebannes  unta  des  daz  ih  bin  hie  su- 
perstes  hafter  iro.  Zi  lezzist  piviliho  ih  mih  selben  unta  alla  mtna  arbeita, 
allen  mtnen  filz  in  dIna  gnäda  umbi  daz,  da  ih  selbo  nimegi  odo  nichunna 

70  odo  niuuelia  mih  bidenchan  durh  mfna  brödi  unta  durh  mtna  unruocha 
odo  durh  mtna  tumpheit,  tii  mih  bidenchast  also  du  mäht  unta  chanst 
unta  als6  dtn  gutta  unta  din  uutstuom  ist.  In  manus  tuas,  domine,  com- 
mendo  spiritum  et  corpus  meum. 


LXXXIV. 

KLOSTERNEUBÜEGER  GEBET. 

Trohtin,  tu  mich  arman  giscüfe  ze  demo  dinan  bilidie  unta  irlöstast  mit 
temo  dinemo  heiligemo  bluodie,  Xd  irlöse  mich  arman  von  allen  mioan 
sunten:  die  ich  ie  gitetaunta  die  ichtagillcha  tun  unta  vona  denchunfti- 
gan.  trohttn,  ich  bittie  dich,  daz  ti!^  mir  an  demo  giunstiemo  taga  helfast, 
6  sd  diu  s^la  sceida  vona  demo  Ilchanamon,  daz  ich  mit  wärero  gilouba  unta 
mit  lötero  bucht  unta  mit  dumahtigero  minna  dfnas  unta  mInes  nähisten 
unta  mit  dero  gimeidie  dinas  Itchanamon  unta  dlnas  bluotas 


LXXXV. 

GEISTLICHE  RATSCHLÄGE. 

Ubi  dtü  uradrtz  dolen  uuellest  vone  dtnemo  nähisten  äna  uuidervehtunga, 
s6  pilde  Abel. 

Übe  du  kehtter  mit  reinenio  muote  vore  gote  k^n  uuellest,  so  pilde 
Enoch. 
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5  übe  du  gotes  uuillen  füre  dlnen  uuillen  sezzen  uuellest,  so  pilide  N6e. 

Übe  du  kehörsame  uueilest  sin,  s6  pilide  den  h^rron  Abraham. 
Übe  öd  guota  site  uueilest  haben,  so  pilide  Ysaac. 
Übe  du  ana  dir  keoboren  uueilest  die  fleizslichen  kispensta,  so  pilide 
Joseph. 
10  übe  du  mammentiger  unta  kedultig  uueilest  stn,  so  pilide  Mdysen. 

Übe  du  rechäre  stn  uueilest  des  gotes  andon,  so  pilide  Fineen. 
übe  du  in  zuivilichen  dingen  festen  kedingen  in  gote  haben  uueilest, 
so  pilide  Jdsü^. 

Übe  du  daz  haz  dines  fiandes  in  minna  pech^ren  uueilest,  so  pilide 
16  Samü^lem. 

übe  du  dlnemo  (lande  Üben  uueilest,  so  du  imo  scaden  megest,  so 
pilide  Däyid. 

Übe  id  starcfao  arbeiten  uueilest,  s6  pilide  Jacob. 
Übe  du  frfilchen  gotes  reht  chösen  uueilest  mit  den  forsten  dere 
80  uuerlte,  s6  pilide  Jdhannem  baptistam. 

übe  du  durch  got  dtnen  Itchinamen  tödlichen  uueilest,  so  pilide 
Pitrum. 

Übe  du  durch  got  Grmanen  uueilest  dia  uuerltlichen  uuideruuartiga, 
BÖ  pilide  Paulum. 
S5  Übe  du  inzundet  uueilest  uuerdun  in  dere  gotis  minna,  s5  volge 

Jdhanni  ^vangelistae. 

übe  du  kedultig  uueilest  stn  in  trübesale,  so  pilide  Job. 

Haec  sunt  dona  spiritus  sancti,  die  sus  keteilit  uuurten  unter  die  pa- 
triarchas. 
90  In  Adäro  uuas  der  keist  des  uuistuomes. 

In  N6^  der  keist  dere  fimunste. 

In  Abraham  keist  des  rätes. 

In  Ysaac  keist  dere  starchi. 

In  J^b  keist  dere  keuuizele. 
85  In  Mdyse  keist  dere  gnddigheite. 

In  Dftvid  keist  dere  gotis  forhtin. 

Disakeba  allauuoneten  in  Christo  Jesu  insament.  Mit  stnemo  uuts- 
tuome  scuof  unta  irlösta  er  unsih  unda  screib  unsera  namen  in  den 
himelun. 


U* 
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LXXXYI. 

PREDIGTER 

A.  ERSTE  SAMMLUNG. 

«- 

1  Yone  allen  mennisken  s6  diu  einen  habela.  Manige  uuituuun  uuären  in 
demo  ztte  H61tae:  dere  nefaein  ne  karneta  imo  ira  disg  rihten,  uuane  diu 
eina  diu  kesta  imßeng  in  den  nötin  dere  hunkerjäre.  Sdligiu  uuituuua, 
du  Yone  gote  in  allen  dingen  s6  pivolehen  uuirdest ;  der  dir  ne  gnädit,  der 

6  uuirt  vone  gote  irteilet,  inioselbemo  sus  sprechentemo  'Die  den  uuituuun 
ne  rihtent  noh  uueisen  ne  gnädent,  die  irteilo  ih  selbe.'  Saligiu  uuituuua, 
du  selbon  got  habest  rihläre  unde  piskirmäre,  umbe  uuaz  scolt  du  nA 
decheinen  man  uueinon,  std  tu  ud  bezzera  bist,  danno  d6  d  uuärest?  tt 
kedrüotost  tu  in  den  mennisken,  nü  gedinges  tu  avar  in  got.  I^  kedähtas- 

10  tu  näh  mennisken,  nü  näh  gote.  E  lustosotost  td  dih  in  dero  uunneluste 
des  lichinamen  unde  in  den  freisen  des  keuuätes:  nü  pedenche  fore  allen 
dingen  die  chüske  unde  die  süzze  dere  gotis  ^e.  6  uoäre  du  dtnes  man- 
nes  diu,  nü  bistü  Christis  fria.  Uuio  vile  nü  bezz^a  ist,  daz  tu  so  siehiriu 
bist,  dannedüdtnemo  munde  dienetist.  Du  ligest  nü  baz  in  dtnemo  betta 

16  eina  undest^t  üf  r^niu,  danne  du  lägest  in  demo  haore  unde  in  dere  un- 
reinigheiti  des  lichinamen.  t  uuäre  du  pidruchet  unter  demo  suären  joche 
dtnes  mannes:  nü  bistü  üf  irrihtet  vone  demo  süzzen  gotis  joche.  Nü 
freuue  dih,  tohter,  uuanda  du  e  firchoufet  uuäri,  daz  tu  dines  mannes  diu 
uuärist:  nü  hästü  aver  die  frlheitvone  gote  imfangen.  Nü  irhuge,  tohter, 

90  des  chananeisken  uuibes,  diu  mit  ira  ungestillintUchen  digen  die  gotis 
gnäda  piuuarf,  unde  des  uuibes,  diu  mit  ira  zäheren  gotis  fuoze  duuuoch 
unde  sie  mit  ira  vahsen  trucchenota  unde  ze  stnen  fuozen  saz,  daz  si  da 
firnämi,  uuio  si  imfliehen  soolti  stnere  chunftigen  äbulgi,  unde  des  uutbes 
diu  vone  dere  beruorida  sfnes  keuuätis  keheiligit  uuart.    Nü  pedenche  iro 

26  allera  diemuot,zeuuelfchengnädon  si  siupräht  habet,  nnde  unistü  in  ke- 
lih  in  dere  kehörsami,  in  diemuott 

2  unde  uuanda  du  S  imfähen  scoltost  trtcigyaltez  uuuocher,  daz  tu  avar  nü 
imphähest  sehscigvaltiz.  Ein  ieuuelth  mennisco  tuo  anderemo  daz  er  imo 

selbemo  uuelle.    uuanda hewil- 

let  er  sih  avar  mit  sundon,  imo  firzthen  des  er  bitot   uuir  ne  intheizen 

5  imo  avar  neheina  sichereheit.  Deruuolalebendoderdennohkesunderri^ 

uuesit swi" 

da  firgeben  uuerden  in  demo  jungesten  sünestaga.  ^Nü  intheizes  tu  uns 
neheina  Sicherheit  vone  danne.  Nü  saga  uns,  uuaz  ist  ava,  daz  tu  unsih 
uuola  heizest?* , tir- 
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10  letta:  vone  diaen  allen  scol  sik  der  mennisco  behuoten  undescol  kesunter 
riuueson.  uuanda  er  ne  uueiz,  übe  inio  diu  riuua  odar  diu  pigiht  kellen 
uuerde  in  stnera  hinaferti sun- 

3  da  in  on^a  onerlte  so  kelütterot,  daz  daz  Mttere  fiur  odar  nieth  odar 
ayar  luccil  an  uns  vindet  ze  brennenne.  übe  uuir  gote  nieth  danchon 
in  demo  tridyesali  noh  die  snnda  ne  lösin  mit  guoten  uuerchen,  so  bim 
uuir uuan- 

fi  da  enez  fiur  ist  unsenftere  denne  deheiniz  unrte  in  dirre  uuerlte.  Unde 
Sit  uuir  hie  furhton  ze  einere  uuUe  daz  zek^ntUcho  fiur,  uuanda  ne  furh- 
ten  uuir  ouh  danne  daz  £uuige  fiur?  Tie  die  honbethaften  sunda  .  .  *- 
da  unde  übe  si  sie  avar  getan  haben,  so  riuueson  si  iom^r  unde  ne  kestillen 
niom^  mit  guoten  uuerchun  ze  lösenne  die  tagalichen  sunda.  Mit  den 

10  minneren  sundan  irlöset  ma   » ma- 

nige  mit  stnen  ubelen  uuerchun  keuuirserota,  so  buozi  ouh  offanbari, 
daz  er  si  kebezzeri.  Nu  ne  dunche  iu  ummathllb  noh  suftri,  daz  ih  iu 
nü  rate  daz  uuir  unsera  s^la  irstorbena  in  den  sundan  klagen  samo  so 

4  den  fremeden  irstorbenon  Itchenamen.  ITbe  unser  cheno  odar  unseriu 
chint  odar  unser  charal  sterbent,  s6  klagun  uuir  sin  vile  harto  unde  birn 
lango  in  manigere  furiburti.  Nu  bitto  ih  iuuuih  daz  uuir  daz  unsereresela 
irbieten,  daz  uuir  demo  fremeden  llchinamen  irbieten.  Unde  bedenchet, 

s  um'o  übel  daz  ist  daz  uuir  den  töten  llchinamen  chlagen  den  uuir  nieth  ir- 
chucchen  magen,  unde  dia  irstorbenen  säa  niet  chlagon  dia  uuir  irchui- 
chen  magon.  Alle  gotes  holden  sculin  folst^n  in  den  guoten  uuerchen, 
sculin  emicigo  ana  st^n  dere  leczen  unde  demo  kebete;  sie  ne  sculin  zim- 
beron  üfen  die  Christes  cruntfeste  neuueder  noh  diehoubithaftigen  sunda, 

10  noh  die  minneren  die  in  demo  fiure  firbrennet  magen  uuerden,  also  holz 
unde  heuue  unde  halma,  suntir  sie  sculin  dar  üf  zimberon  guotiu  uuerch 
dei  in  demo  fiure  als6  stätig  stn,  samo  s6  golt  unde  silber  unde  goltsteina. 
Mina  liebistun  brüdera,  nü  fememet  dei  gotes  kebot  Ir  sculit  zaller^riste 
got  minnon  vone  allemo  iuuueremo  herzen,  vone  allemo  iuuueremo  muote, 

16  vone  allera  iuuuerera  chrefte.  Dara  nkh  iuuueren  ndhisten  samosö  iuuuih 
selben.  Ir  ne  sculit  manslahta  toon  noh  daz  uberhuor  noh  die  diuva. 
fremedes  tinges  ne  sculit  ir  keren.  luckez  urchunde  ne  sculit  ir  sagen, 
alle  mennisken  sculit  ir  6ren.  iuuueren  Itchenamen  sculit  ir  chestigen. 
die  fastun  sculit  ir  minnan,  nals  die  uuirtscaft.    azet  die  hungerenten. 

so  drenchet  die  durstenten.  uu&tet  den  nachoton.  uutset  des  unchreftigen. 
pevelehet  den  töten,  helfet  demo  nöthaflen.  tröstet  den  chlageuten.  Mit 
herzen  unde  mit  munde  pringet  füre  die  keuuärheit.  ne  irkebet  übel  mit 
ubeie.     Nehein  uradriz  ne  tuot  niomanne  unde  übe  iz  avar  iu  ketan 
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uoerda,  so  virtraget  iz  kedultigUche.  Minnot  iuuuera  Rande,  nt  fluocbet 
2A  den  die  iu  fluochent,  sunder  segenot  sie.    Dolet 


»^    gibo  ih  d 

neuueiz  übe 

si.    Nu  chuistu   .... 

ih  uuilo  iz  got 

5  Umbe      uuaz      manest 

du  mih  mit 

uuorton.  nuanda 

nelazestu   mih   minemo 

urteilare.  Ih  ^ivilthu 
10  dih     demo     demo     ih 

ouh    mih     selben    pt- 

viliho.      Ze    irtetfenne. 

Uuanda  uu 

iz  dir  frama 

15  daz  ih  dir  sage 

mäneta  ih  d 

irbrutte  d 


doM  ungeuuissa 
unde  daz  ^euuissa  peha- 
best ....  nda  riuuesa- 

tiger  .  zi  diu  so 

du  dare  chomest  ze  dere 
jungUten  urteila  .  daz  tu 
«e  helle  Gesendet  ne  uuer- 
dest ....  Mintir  daz  tu 
föne  imo  in  daz  ewi- 
ga  rih\ui  keleitet  uuer- 

dest 

er  got  föne 

so  er  ava  denne 

föne  herzen  riuuesot. 
unde  smero  sundono 
begihü  unde  cAedendo  pec- 
cavi .  •  .  chot  .  so  we- 


1^        ««äs  unde    übe 

er  vone  dere  heiligen 
xpinheite  ketauffU 

uuas  .  unde  übe  er  io 

6  uuola  nah  dere  gotis  ee 
lebet  .  unde  ouh  sih 
gote  kehulde^,  suen- 
ne  er  daune  irsiirbet, 
80  feret  er  ...  m  go- 

10  tea  riebe.  Der  sih  aoa 
gote^  kehulefen  neuuel- 
le  .  noh  sina  sunda 
riuueson  unde  dia  föne 
herzen  neuuelle  uuemon 

u  in  demo  jungisten  ge- 
riAte  .  so  er  dannexiswh 
na  feret  .  so 


%e  dero  gotes  urteila 
imo  .  .  •  iht  iuihnldist. 
So  du  vone  des  tiufe- 
les  ireutialte  uuellest 
behuotei  uuerden  .  so 
riuueso  kesunder  .  un- 
de so  dih  der  ende- 
tago  peGndet  .  so  bis- 
tu  skhev  vone  dan- 
ne.  So  du  in  demo  zite 
Jresundotost  .  in  demo 
du  rtniceson  mahtost 
tmde  übe  du  in  demo 
scolt  irsterban .  so  habent 
dt& . .  . .  a  firlazen .  oals 
....  unde  ne  bistu  sic&er 

'Nu  uuaz  uueis- 

tu  umbe 
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B.     ZWEITE   SAMAILUi\G. 
1. 

Daz  evangellum  zelit  aos»  daz  unser  hdrro  J^sus  Christas  zno  den  heiligen 
boton  imo  iruueliti  sibincig  unta  ziuu^ni  jungerun,  der  er  ie  ziuu^ni  unte 
ziuueni  füre  sante  mit  stnera  predige  in  iegeliche  burch  ante  stat^  dare  er 
selbi  chomen  uaolti.  Die  ziuueni  jungerun,  die  er  sante  in  dera  brediga, 
5  die  pizeichinent  die  ziuuei  kibot  dere  minne,  die  niemir  irfuUet  ni  magen 
uuerden  niuuäri  iedoh  zi  minniste  unter  ziuuain.  In  imo  seibemo  ni  mac 
si  nieman  irfuUen,  suntir  er  scol  si  irfullen  an  einemo  anderemo.  Der  die 
minne  uuider  stnen  nähisten  nieth  ni  hM,  der  scol  niemir  daz  ambahte 
der  bredigi  kiuuiniuin.  Daz  er  die  ziuueni  jungerun  s6  füre  sante  in  alla 

10  die  stete  dare  er  selbi  chomen  uuolti,  daz  bizeichinet:  suenne  unseriu 
muot  imo  kilüteret  uuerdent  mit  dera  heiligen  bredige  unte  mit  demo 
brunnen  dera  zahire,  dare  näh  chumet  er  unte  pisizzet  siu  mit  stoemo 
liebte.  Dö  er  siu  d6  hina  sante,  d6  sprah  er,  daz  der  arin  michel  uuAre 
unte  dero  snit4re  luzil  uuäri.  Nu  sprichit  sanctus  Gr^gortus  'pittit  den 

15  aimahtigen  got,  daz  er  senti  die  uuerhmanne  in  stnen  aren.  Diu  auerlt  ist 
fol  dero,  die  dir  habent  den  phafUchen  namen:  da  ist  aver  unter  vile  un- 
manic  uuerhman  der  sin  ambahte  s6  irfulle,  s6  iz  gote  liehe  oder  imo 
seibemo  nuzze  si  oder  dero  diheinigemo  demo  er  iz  spenten  scol/  Daz 
kisdhet  ofto>  daz  der  predigäre  irstummet:  ettisuenne  durh  stn  selbis  un- 

so  reth,  daz  er  dei  nieth  uuurchen  ni  uuile  dei  er  dft  brediget;  ettisuenne  s6 
kiscihet  iz  durh  des  liutis  unreth,  daz  si  is  nieth  uuert  ni  sint  ze  lime- 
menoe.  Daz  ist  unsemfte  zi  first^nni,  vona  uues  sculden  iz  sL  taret 
iz  ettesuenne  demo  hirte?  iz  taret  ave  ientie  demo  quartire,  uuante  ni  mac 
der  bredigire  nieth  sprechen,  er  chan  iedoh  daz  reth  uurchen,  unte  doh 

96  iz  der  liut  uuelle  wurchen,  er  ni  chan,  iz  ni  uuerde  imo  kichundit  Vone 
diu  sd  sprah  unser  herro  zi  sinen  jungerin,  dö  er  si  zi  dera  brediga  sante 
[Er  sprah]  'Ih  sento  iuouih  also  dei  scäf  unter  die  uuolfe/  Er  gab  in  den 
kiuualt  prediginnis  unte  hiez  si  haben  die  miteuuäri  des  lampis,  sd  daz  si 
ire  crimme  nieth  ni  uobten  in  die  ire  untertünen,  s6  sumelichere  site  ist, 

80  sd  si  kiuualt  kiuuinnent,  daz  sie  denno  den  tarent,  den  si  frume  scolten. 

2. 

Daz  Avangellum  zelit  uns,  daz  daz  himihrih  kellh  sl  demo  hüshArro,  der 
des  morgenis  fruo  in  sinan  uulnkarten  samenoti  dei  uuerhliuti.    Uuer 
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uuirdit  rehtere  kikagenmäzzit  demo  hüsh^rren,  denne  unser  h^rro  der 
heilige  Christ?  der  dir  rihtet  alla  die  er  kiscuof,  also  der  hüsh^rro  nhtet 

J^  die  imo  untertlinea.  Der  huosh^rro  ladote  allen  den  tac  die  uuerhliute 
in  slnan  uuinkarten:  sumellche  fruo,  sumeltche  ze  mittemo  morgene,  su- 
mellche  zi  mittemo  taga,  sumellche  ze  nöna,  sumellche  ana  demo  ftbanda 
oder  in  suellhemo  dte  si  imo  zuo  chömen.  Also  ne  gistitte  unser  herro 
der  almahtige  got  voneaaakenge  d^e  uuerlti  unzi  ana  den  ente  die  pre- 

10  digftre  ei  sentenna  zi  dera  l^ra  stnere  iruuelitöno.  Der  uutnkarte  pizei- 
chinet  die  gotis  ^,  in  der  dir  kisezzet  unde  kerihtet  nuerdent  elliu  reht, 
also  diu  uutnreba  kerihtet  uuirdit  in  demo  scuzzelinge.  Dei  uuerh  dei 
man  dar  innauuurchenscol,  dazist  diu  miteuuäre,  diuchüske,  diukidult, 
diu  guote,  diu  ensticheit  unte  andere  tugendi  desin  keltche.     Nu  sehen 

15  mit  uueUchemo  fltzza  uuir  den  gotis  uuinkarten  uoben.  kikm  uuart  ke- 
scaffen,  daz  er  uuiüri  uoberi  des  paradysi:  dö  er  d6  firbrah  daz  gotis  ke- 
bot,  d6  uuart  er  dannen  kistözzen  in  daz  ellentuom  disere  uu^nicheite. 
Also  biren  uuir  kisezzet,  daz  uuir  sin  uobftre  dere  gotis  ^:  virrnochelon 
uuir  die,  s6  uuerde  uuir  firstözzen  vone  demo  gotis  riebe  also  die  Juden. 

30  Suer  di  sunta  uuurchet,  der  ziuueibet  den  gotis  uuinkarte:  der  dir  ava 
uuurchet  daz  gotis  reth,  der  uobet  inan  wole.  Uuir  ne  sculen  nieth  uoben 
die  irdisgen  acchera  durh  den  uuerltUchen  rihtuom,  suntir  durh  den  rlh- 
tuom  des  euuigen  lönis.  Die  finf  uulle,  in  den  dir  der  huosh^rro  ladote 
die  uuerhliuti  in  slnan  uuinkarten,  die  pizeichinent  die  finf  uuerlti,  die  dir 

u  Tore  Christis  kiburte  untren.  ÄYa  die  uuerhliute  pizeichinent  die,  die 
dir  der  almahtige  got  in  den  vinf  uuerlten  ladite  zi  demo  Euuigen  llbe. 
Daz  uuas  in  dere  Msten  Adam  unde  sin  kislahte,  in  dere  anderen  N6^ 
unde  sin  kislahte,  in  dere  dritten  Abraham  unde  sin  kislahte,  in  dere  vierde 
Möfses  unde  sin  kislahte.    An  demo  ente  dere  vinflen  uuerlte,  d6  gareti 

80  sanctus  Johannes  baptista  den  uuech  demo  gotis  sune  durh  die  touffa 
unde  durh  die  riuuua.  In  dere  sehsti  uuerlti,  in  dere  uuir  nü  piren,  dö 
chom  selbo  unser  h^rro  der  filius  dei  unte  pichte  mit  sinera  ^vsmgeli- 
sgen  prediga  unte  mit  stnen  zeichenin  die  heidinen,  vona  den  dir  iruuohs 
diu  heüiga  christinheit  diu  dir  st6t  unzi  an  den  enti  dere  uuerlte.    Fore 

S5  stnere  kiburte  s6  santi  er  die  patriarchas  unde  die  prophMas.  suie  uuole 
die  kiuuorhte  nUi  sinere  hulde,  s6  ni  phiegin  si  doh  sä  nieth  des  16nis, 
uuande  si  alla  zi  belli  fuoren.  Ava  nü  zi  gunste  siet  sinere  kiburti,  d6 
santi  er  die  boton.  suie  die  zi  jungisti  chömen,  s6  inphiegen  si  doh  foUiz 
16n,  uuande  in  daz  himelrlh  offen  stuont,  s6  si  aller^ist  got  Yolgetin,  so 

40  iz  auh  noh  uns  aUen  tnot,  suenne  uuir  unsih  durhnahtlfchen  bichMn. 
Die  finf  uulla,  die  da  fore  pizeichinent  die  vinf  uuerlti,  die  magen  auh 
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uaole  kigagenmäzzit  uuerdun  zi  demo  mennisklnen  altere.    Diu  friu  diu 
pizeidunet  die  chindiska,  der  mittimorgen  die  jugent,  der  mittetac  die 
tugent,  daz  ist  diu  metilscaft  des  memiisklnen  alteris,  in  demo  er  aller 
45  starchist  ist,  also  diu  sunna  ze  inittemo  taga  aUerheizzist  ist,  s6  si  chumet 
in  die  metilscaft  des  himilis.    So  pizeichinet  diu  nöna  daz  altir,  der  äbant 
daz  bibint  altir.    Der  in  dera  cbindiska  nietfa  pidenchan  ni  uuella  stna  heila, 
der  pidenche  sia  doh  in  dera  jungenclß  odar  in  dere  tugende  odar  in  demo 
altere  oder  doh  ana  demo  enti.    In  suellchemo  dero  altere  er  sih  durnaht- 
Ao  liehen  pich^rit,  so  st  kiuuis  vone  gote  ze  inphähenne  dazselbi  16n  dazouch 
derinphfthet  der  vone  slnere  cbindiska  in  gote  arbeitet  unzi  anstnenente. 
D6  ana  demo  äbande,  dö  sah  der  hüsherro  dei  liuti  da  muozic  st^n :  dd  fräcti 
er  si,  umbe  uuaz  si  aUan  tac  d^  muozic  stuonten.    Dö  antuurten  si,  daz  si 
niemen  rihti  zi  demo  uuerchi.  Dö  hiez  er  si  g^n  in  sfnan  uuinkarten  umbe  I6n. 
66  Uuellhe  st^nt  muozic?  ni  uuani  die  dir  nieth  dumahtUchen  ni  uuurchent 
alla  die  gotis  e.    Die  huoräre,  die  roubäre,  die  trinchüre,  die  manslecken, 
dieluginäre,  die  diube,  die  sintpiheftit  mit  des  tiufalisunerhi:  vone  danne 
ni  uuerdunt  si  nieth  kinennit  muozzige,  sunter  töde.  Die  dir  ave  fllzicll- 
chen  uurchent  die  gotis  ^  unte  elliu  guotiu  uuerh,  die  sint  chomen  in  den 
60  uuinkarten  dere  heiligen  christinheite  unte  uurchent  samit  iri.  Der  huos- 
h^rro  gab  in  allen  kiltchiz  lön  unte  gab  iz  doh  z^rist  den  die  dir  zi  gunste 
chömen.   Daz  pimurmilotin  die  Fristen,  die  allen  den  tac  arbeiten,  daz  er 
in  nieth  zi  ^rist  ni  gab  unte  in  auh  nieth  m^ra  ni  gab.  Daz  uuirdet  uuole 
fimomen  vona  den  rehtin  unte  vona  den  guoten,  die  vore  Christis  kipurte 
«6  allan  iri  IIb  arbeiten  näh  demo  himilrlche  unti  si  doh  dara  nieth  ni  cho- 
men, ^  derßlius  dei  her  inuuerlt  chom  unte  in  iz  intlouh  mit  sinera  mar- 
tyre.    Die  phenninge  pizeichinent  daz  himelrth,  die  dir  alla  uuäre  einis 
uuerdis,  also  daz  himelrth  ist.   den  er  daz  gibet,  die  ni  dürfen  nieth  mur- 
mäon,  unande  dh  niheinir  ist  h^eri  noh  smähere  demo  anderemo.  Ma- 
rc nige  sint  dara  kiladit  durh  die  kiloube,  unmanige  choment  ave  dara,  vone 
diu  uuande  si  nieth  ni  tiuurchent  daz  si  kiloubent,  also  diu  heilige  scrift 
chult  'Diu  kiloube  ist  t6t  äne  dei  uuerh.^ 

3. 

Unser  h^rro  der  almahtige  got  dersprichet  in  desmi  ^uuangello  'suenne 
der  acchirman  sftit  sinen  sdmen,  86  fellit  sumellchiz  pl  demo  uuege  unde 
uuirdet  firtretin  oder  iz  ezzant  die  vogile.  sumeltchiz  fellit  üf  den  stein 
unte  irdonret  sä,  uuande  iz  dere  fuohte  nieth  ni  habit.  Sumellchiz  fellit 
6  unter  die  dorne :  daz  pichumet  ouh  unte  pidruchent  iz  die  dorne,  daz  iz 
nieth  ni  mac  füre  bringen  daz  uuuocher.  Sunieltchez  fellit  ana  die  guoten 
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erda  unte  füre  briuget  cehincicvaltigiz  uuuocher/  Der  accharinan  der  pi- 
zeichinet  unseren  herrun  den  heiligen  Christ,  der  dir  tagillchen  in  dera 
heiligun  christinheite  durh  die  munda  dere  leräri  sait  in  dei  herzi  sinere 
10  holden  die  keistlfchan  lera.  Diu  misseliche  dere  guoten  unte  dere  ibilen 
erde,  diu  pizeichinet  dei  missellchen  muot  dere  menniscdno,  den  dir  em- 
zic  kiprediget  uuerdunt  die  gotis  uuort.  Der  sami  pizeichinet  daz  gotis 
uuort,  der  acchir 

diu  dornigi  erda  pizeichinet  die,   die  dir   minnent   die  uuerltlichen 

15  seazze,  vo'na  den  si  klirret  uuerdent  dero  guoten  uuerchun.  Diu  guote 
erda  diu  dir  vone  demo  sUmen  furi  bringet  cehinzicvaltigiz  wuochir,  diu 
pizeichinet  die,  die  got  furhtent  unte  minnent  unte  dar  äna  voleuuonent,  so 
daz  si  alla  uuila  uuillicllchenuuurchentsiniu  uuerh.  Dazem<6(ia«8int  sü 
die  kihietin,  die  dir  lebent  chuosclihen,  rehte  unte  einvaltllchen,  unte  andere 

20  mit  ire  guoten  sitenlerentunte  leitentzidemo  euuiganltbe:  diepringent 
trizicvaltigiz  uuuocher  unte  inphähent  auh  dilzicvaltigiz  16n.  Daz  andere 
daz  sint  die  uuitiuun  die  sih  mit  gotis  helfa  inziehint  dere  uuerltlichen 
uuunne  in  der  si  fordis  lebetin  zärtlichen :  die  pringent  sehzicvaltigiz 
uuuochir  unte  inphäbint  ouh  sehzicvaltigiz  Ion.    Daz  dritte  sint  die  gotes 

25  iruueliten  magide  die  imo  ire  chüske  pihaltent,  pediu  in  demo  Uhnamen 
unte  in  demo  muote^  unte  imo  flizzicltchen  dienont  alla  uuila :  die  prin- 
gent cehinzicvaltigiz  uuuocher  unte  inphähent  ouh  cehinzicvaltigiz  16n« 
Diu  erda  diu  füre  bringet  ire  uuuocher  durh  diekidult.  daz  scuii  uuirsd 
firsten  daz  unsera  uuerh  nieth  guot  ni  sint^  übe  uuir  si  gote  nieth  zi  lobe 

30  ni  pizellin  unte  übe  uüir  nieth  kidultlichennifirtragen  die  urdrizzeunserin 
nähisten.  Uuir  sculen  daz  pidenchin,  daz  der  uuln  unte  daz  ole  niemir 
liutter  noh  guot  ni  uuerdunt,  ^  dei  peri  kitretan  unte  kipressit  uuerdunt, 
noh  daz  chorin  niemir  ni  chumet  in  daz  chorenhüs,  eiz  kidroskinuuirdit: 
nieth  mera  ni  mac  unser  niheinirchomen  in  daz  himelrih,  uuirni  uuer- 

35  dan  kilüteret  durh  die  fiUäte  des  uuerltlichen  truobesalis. 

4. 

Daz  evangelium  zelit  uns,  do  unser  hhvo  der  ßlius  dei  f uor  zi  dere  mar- 
tyri,  dö  chom  er  zi  dere  burgi  Hierichd.  Ak  saz  ein  plinte  pi  demo  uuege 
unte  bat  kinädöne.  den  intlühte  er  zi  dera  anasihte  dero  sinere  jungerdne, 
zidiu  daz  er  sie  kivestinote  in  dera  heiligon  kiloube.  Hieridiö  uuirdet 
ft  kantfristet  mänin :  diu  pizeichinet  die  zigengida  unserere  tätliche.  S6  pi- 
zeichinet ava  der  plinte  daz  menniscUche  kislahte,  daz  dir  plintiz  firstoez- 
zen  uuart  vone  den  mandungen  des  paradysi  in  dezzi  ellentuom,  in  demo 
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iz  uuas  unuuizzente  unzi  an  daz,  daz  iz  inüühte  der  filius  dei  mit  demo 
kittoalte  slnere  gotheite,  sd  daz  iz  dö  uuider  chunde  kidenchin  zi  den 
10  ttumgm 

G.  DBITTE  8AMHLUIVG. 

1  riet  81  selbo  si  alle  gUrcheL  Der  got  petet  mit  rehttera  kiloube,  der  st4t 
fore    gote.      der    ava    den    tiuval    näh    volget,   der    feUit     vona 

gote.    D6 daz 

dir  sint  pichorunga  des  tiuvalis  unte  ni  sculen  unsih  nieth    pinten 

5  mit  demo  unzildsUchen  kibenten  des  helUuulzzis 

kisehen,  so  ni  kitorsti  er  in  an  nietb  pichoren.  unte  magen  ava 
in  diu  sina  gotheite  irchennin,  daz  imo  die  engili  dienotin     .... 

10  hat,  die  fientscefti.  Pidenchin  die  michelin  gotis  kidult,  der  s6 
kiuualtic  uuas,  daz  er  slnun  pichoräre  firsenchin  mähte  in    ...    . 

2  die  rächa,  sunter  die  kidult,  der  wir  leidir  luzil  unter  uns  haben:  uuanda 
uuir  uns  daz  zi  guotliche  haben  uuellan,  daz  uuir  sä  ein  uuort  nieth 
firtragen  ni  uuellan,  uuir  ni  rehan  iz.  unte  da  uuir  die  racha  nieth 
kileistin  magen,  da  dr6  uuir  si  ava. 

5  gienc,  dö  chom  er  zi  ziuuain  burigan. 

die  uuaren  dero  heidini,  der  hiez  ^niu  Sydon,  diu  anderiu 
Tyrus.  üzzer  dera  gienc  imo  ingagine  ein  uutb,  diu  uuas  michelera 
kiloube  unte  kidulte  unte  diemuote,  sd  dizzi  övangeif um  zelit.  diu  hieti  ein 

tiufalsuhtige  tohtir:  umbe  die  an  ruofte  si  den 

10  chomen.  uuande  si  kiloupta  daz  er  si  heilen  mähte  mit  sinen  uuorten. 
Dezzi  uulb  diu  pezeichinet  die  heiligen  christinheit  diu  dir  kisamenot  ist 
vone  den  heidinen  unte  uuiilicllchen  mit  gote  volst^t  in  dera  heiligen  ki- 
loube. Daz  selbi  uutb  gienc  rehto  vona  dera  burga  Tyro  diu  dir  kantfristet 

uuirdet  angist,  uuaute unte  dero 

ift  Diu  ire  tiufilsuhtigatohter,  deresiddpatdereheili  vona  gote,  diu  pezeichi- 
net in  dera  heiligin  christinheite  ein  ieuuellh  suntftre,  der  dir  firmanit  dei 
kipot  sinis  scephdris  unte  sih  untertftn  hat  demo  diaboio  unte 
3*  siu  in  de  3^  enno  in 

Do  chom  si  o  staticiichen. 

in  diem  des  cha- 

deute.  H  is.  so  irlo- 
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LXXXVII. 

BENEDICTBEURER  GLAUBE  imD  BEICHTE  I. 

Ichgloube  an  den  alemahtigen  got,  der  derschepblireist  himelesunteder 
erde,  luiftes  unte  waszeres,  unte  aller  dero  dingo  die  dar  inne  bevangen 
sint.  Ich  gloube  an  den  vater  unte  an  den  sun  unte  an  den  heilig^i  geist 
Ich  gloube  daz  die  drt  genemmede  ein  wärer  got  ist  Ich  gloube  daz  der 

fi  gotes  sun,  der  der  ie  was  ebenhöre  unte  eben^wich  sinem  vater,  daz  der 
geboren  wart  in  den  jungesten  ztten  vone  sancteMarlun  der  Ewigen  ma- 
gede.  Ich  gloube  daz  er  bien  werlte  was,  wlirer  got  wftrer  mennescho  äne 
sunto.  Ich  gloube  daz  er  vangen  wart,  daz  er  an  daz  crüce  erhangan  wart, 
daz  er  dar  an  arstarp.  Ich  gloube  daz  er  zero  hello  für  unde  dar  üz  lösta 

10  die  er  imo  erweiethabeta.  Ich  gloube  daz  er  des  triten  tages  üfstüntunte 
daz  er  sider  hien  werelte  was  vierzog  taga  unte  vierzog  nahta.  Ich  gloube 
daz  er  des  fierzegosten  tages  zehimelefüri,  daz  er  iä  sizzet  ze  sfnes  vater 
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zesuün,  ze  stoes  vater  Mrschefte.  Ich  glouben  daz  er  noch  choroen  scol 
ze  demo  jungesten  tage  unte  daz  ich  danne  ersten  scol  an  demo  selben  Übe 
15  ik  ich  hiute  ane  schtne.  Ich  gloube  daz  ich  rede  geben  scol  aller  mfner 
wercho  ante  daz  ich  ert^let  scol  werden  al  näh  mlnen  wercheneintweder 
zemo  Ewigen  Übe  oder  zemo  Ewigen  t6de.  Ich  gloube  die  gemeinde  der 
hmligen  christenheite.  Ich  gloube  antJiiz  miner  sunteno,  übe  sie  mich  rehte 
geriuwent  Ich  gloube  den  Ewigen  llp. 

90  Ich  gihe  demo  alemahtigen  gote  unte  miner  frouun  sancte  Mariun  unte 
mtnemo  hären  sancte  Pötro  unte  allen  gotes  heiligon  unte  dir,  ewart, 
aller  miner  sunteno  die  ich  iegefirumete.  suie  ich  o'egefrumete:  wizzente 
oder  unwizzente,  sldfente  oder  wftchente,  danches  oder  undanches  oder 
swie  so  ichsiegefrumete,  s6  irgibichmtc&huitosculdigen  aller  derosun- 

25  teno,  die  mennesco  gefrumen  mag  in  gedanchon,  in  worten,  in  werchen. 
Ich  gihe  demo  alemachtigen  gote  unte  allen  sinen  heiligon,  swaz  s6  ich  ie 
ubeles  getete,  daz  daz  min  scult  was ;  üb  ich  ie  ieht  guotes  getete,  daz  daz 
sin  gnäda  was.  Ich  gheizze  demo  alamachtigen  gote  min  garuez  herza, 
minen  offenen  wiUen,  miner  sunteno  mih  zegloubenne  untealsd  verro  ze 

80  vermidenne,  sd  mich  sin  gnäda  gesterchet  unte  min  mennesheit  mir  ver- 
beuget. Ich  bitte  gewegedes  unte  gedinges  mine  frouun  sancte  Mariun, 
miuen  hdrren  sancte  Petrum  unte  alle  gotes  heiligon,  daz  sie  mir  des  hei- 
fente  sin,  daz  ich  sd  lango  gevristet  werde  unze  ich  mine  sunte  rehte 
geruiwe  unte  rehto  gebuozze.   Ich  bitte  alle  die  mich  huito  hie  ges'^hent 

95  ode  gehörent,  sowieso  min  tac  mich  begiife  unte  min  ente,  daz  sie  mir 
des  urdiunde  stn  zemo  Jungesten  tage,  daz  ich  huito  hie  seine  in  wären 
rüuon,  in  rechtero  bechantnusse  miner  suntono. 


Lxxxvm. 

SANÖALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  L 

Ich  gio  cotealmactiginundeminrofroun  sancte  Hailununde  sancte  Pötre 
unde  allen  cotes  heiligon  unde  dir  gotes  poten  allero  mlnero  sundeno, 
ihio  ich  io  in  uuerelte  keteta  aide  gefrumeta  föne  demo  tage  sdsich  äist 
sundon  mogta  unzan  annen  tisin  hiutigen  dag,  suuio  ich  sio  getäte:  sösez 
ft  in  uuerchen  uuäre,  sösezinuuortenuuärealdez  in  gedanchinuuäre,  söse 
ich  ez  kemo  täte,  sdse  ich  ez  ungerno  täte»  sdse  ich  ez  släfendo  täte,  s6se 
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ich  ez  uuachendo  täte ;  söse  ich  ez  uaizendo  tllte,  söse  ich  ez  unuuizindo 
täte;  ze  souuelero  uuts  ich  ez  täte,  uuaadez  michriut,  s6  pittich  abläzis 
den  alemactegon  got,  froun  sancte  Martun  unde  sancte  P^tren  unde  alle 
10  gotes  engila  unde  alle  gotes  heiligen  unde  dich  gotespotenan  denuuorten 
daz  ich  ez  furder  firmiden  mueze. 

'in  den  uuorten  s6  tuen  ichiu  abUz  föne  gote  unde  föne  sancte  Ma- 
rfan unde  föne  sancte  P^tre  unde  föne  allen  gotes  heiligon,  so  filo  ich  ke- 
uualdes  haben  anfangen,  allero  iuero  sundeno.' 

1^  Ich  kelouben  an  got  fater  alemäctigen  unde  an  den  heiligen  sun  unde  an 
den  heiligen  geist,  daz  thie  dri  genenneda  ein  got  ist,  keuualtiger  unde 
almachtiger,  unde  er  ze  diu  föne  sancte  Martun  geboren  unäred,  daz  er  alle 
meniscen  erloiste ;  unde  geloubo  daz  ich  mittemo  llchamen,  söse  ich  nü 
hier  seinen,  in  enro  uuerelde  erstanden  sol  unde  dar  reda  ergeben  sol 

20  MIero  mtnero  uuerecho ;  unde  an  dero  kegichte  so  pito  ich  abläzes  allere 
mtnero  sundeno. 


LXXXIX. 

SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  IL 

0  geloubegin  liute,  irder  pruodere  unte  swestere  in  gote  genennet  pird, 
fememet  daz  wort  mtnes  trohtines :  'der  ist  sälic  der  dir  behüttet  stne 
gewäte,  daz  er  nieht  naccet  negange.*  daz  mtn  trehtin  sprichet  föne  der 
bahältenusse  des  gewätes,  fon  dänna  der  neccettäga  sol  bedekket  werden, 
fi  daz  scölet  ier  emizllhe  bedengin  unte  mite  anadähten  ören  iures  herzen 
fernemen.  ^  ir  dur  die  heilicheit  der  toufi  zeme  heiligen  geloube  chömot, 
fon  den  gewaten  desse  r^htes  unte  der  guoti  wärend  ir  nakket,  mit  den 
gebürtllchen  sunden,  fon  d^mo  friste  menniskin  irwähssenen,  irvällene 

0  fidelespopuli,  quifratres  etsorores  in  Christo  voca mini,  auditeverbura 
domini.  'Beatus  qui  custodit 

▼estimenta  sua,  ne  nudue  ambulet.*  Quod  dominus  dicit  de 

observatione  vestimenti  unde  imditas  debet  veiari,   diligenter  debetis 
ft  adtendere  et  intenta  cordis  aure  percipere. 

Priusquam  persacramentumbaptismatis  ad  fidem  venissetis, 
iusticiae  innocentiaeque  Veslibus  eratis  nudi,  originalibus  tantum- 
modo  peccatis  ex  primo  homine  puUulantibus  obruti. 
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iint  geviizzet.  &vir  in  der  toufi  wurdind  ier  gewätit  mit  wtzzcne  gewMin 

10  scönern  dem  Mler  lüttirstin  golde.  die  selbe  gewäte,  rlhsenterdersunton 

in  iureme  tAtÜcheme  Übe,  mit  huore,  mit  überhuoren,  mit  meinen  eiden, 

mit  manslähten,  mit  tiuven,  mit  rouben,  mit  lügen  ünte  mit  ander  roäne- 

gen  den  geliehen  bäbent  ir  si  gemeiligit  unte  bewöllen,  ante  wollet  mit 

s61er  unreinikheite  undirwesen  des  himilisken  chuniges  prütelouflen,  der 

16  hiate  mit  stnere  gemähelan,  mitter  heiligen  cristinheit  wArllchen  unt  äna 

zwivel  keistlichen  wirtsk^fkit.  lieben  pruedere,  daz  irfurht  ich  unt  ist  iu 

nittht  min  zerforuhtinne,  daz  föne  solichen  scülden  iur  gebet  hie  niehtfer- 

nomen  werde  unt  daz  ir  in  deme  khünftigensuenestägafon  der  genöskeft 

aller  guoten  unt  allerrweltten  gesuntirt  unt  ferteilet  werdet,  swer  diz  mit 

20  wären  riwen  sorget  zebedenkenne  untewirdilfchen  unt  wärlichen  hinnan 

füre  puezen  wile,  ter  heffe  üf  sin  herce  unt  spreche  näh  mir. 

Ih  fersache  den  tiufel  unt  elliu  sinu  werc  unt  alle  sine  gezierde  föne 
mtnemo  Itbe,  föne  miner  stia:  ihn  wil  imo  gelobe,  imoscolniemen  gelobe, 
ih  wil  geldb  in  got  vater  almalitigen,  an  den  skepher  des  himiles  unt  der  erde. 

95  unt  gelob  an  sinen  einpörnen  sun.  unt  gelob  an  den  heiligen  keist 
unt  gelob  die  tri  kenennede  einin  wäre;[i  got,  der  dir  iewasg  dnaanagenge 
unt  iemer  ist  kn  ente,  unt  geldb  daz  er  geboren  wart  unt  gefangen  wart 
unt  gemarterot  wart  unt  daz  er  irstarbe,  daz  er  begraben  wart  unt  daz  er 
zere  helle  fuor  und  dannan  nam  alle  dier  der  wolt.   unt  gelob  daz  er  ir- 

80  stuont  an  demo  trittin  taga,  unt  gel6b  daz  er  an  demo  fierzechosten  taga 
after  stner  urstende  ze  himile  fuore  ze  sines  fater  zesuun,  wärer  got  unt 
wärer  mennisk,  unt  gelob  daz  er  dannan  chunftig  ist  an  demojungesten 
taga  ze  irteilinne  lebentin  unt  t6tin.  unt  gelöb  ein  cristinheit  alliche  unt 
poteiiche,  ein  tdfe.  unt  gelöb  gemeinsamede  der  heiligon,  üb  ich  si  garne. 

In  baptismo  autem  albas  vestes  auroque  purissimo  pre- 

10  ciosiores  accepistis.  Quas  credo  regnante  peccato 

in  vestro  mortali  corpore  fomicationibus  adulterüs  periuriis  homicidiis 

furtis  rapinis  mendaciis  et  aliis  multis  bis  similibus  commaculastis, 

et  tarnen  cum 
tali  immundicia  aeterni  regis  nuptiis  interesse  cupitis,  qui  hodie  cum  sponsa 
16  sua  scilicet  sancta  ecclesia  vere  et  sine  dubio  spiritualiter  epulatur. 

Quod,  fraires  carissimi,  Talde  pertimesco 
▼obisque  nihilominus  pertimescendum  est,  ne  pro  talibus  culpis  et  hicpre- 
ces  vestrae  non  exaudiantur  et  in  futuro  ab  electoruro  consortioseparemini. 

Quicumque 
20  istud  per  veram  poenitentiam  perpendere  curaverit  et  digne  posthac  emen- 
pare  yoluerit,  sursam  levande  oorda  dicat  post  me. 
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86  unt  gel6b  antläz  mlner  sundon  n&h  lütere  piibti.  unt  gelob  daz  ih  ireter- 
ben  scol  unt  daz  ih  irsUn  scol.  unt  gelob  after  disme  IIb  dene  ^we- 
gen IIb. 

In  demo  gelob  sd  pigi  ih  dem  allemahtigen  got  unt  disene  heiligen 
unt  dir,  priester,  aller  mlner  sunton,  der  ih  ie  gedfthte  oder  gefrumete  föne 
40  mlner  t6fi  unz  an  disen  hiutegen  tag  mit  huor,  mit  huores  gelüsten,  ♦  daz 
riwet  mi  unt  irgibi  roi  sculdigen  demo  almabtigen  got  unt  disene  heiligon 
unt  allen  gotes  heiligon  unt  tlr  priestere  ze  wärere  pikerde  unt  ze  williger 
puezze.  Amen. 

Misereatur.  habent  ir  diz getan  m itter  innikheit iures  muotes  unt  weit ir  daz 
45  irfollen  mittin  werken  daz  ir  mittim  mund  gesprochen  habent,  s6st  iu  offene 
mines  trehttines  genäde  über  allez  taz  des  irn  hie  pitint  piert  näh  der  sä- 
likheite  iurs  llbes  unt  iur  sela. 
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Ih  intsago  mih  demo  tiufeli  unde  allen  sln^  uuerchen  unde  allen  stnen 
Zierden  [unde  fergiho  dir,  trohtln  got  almahtiger,  scalcllchero  gehörsami, 
näh  diu  s6  du  mih  geuuerdest  geuulsen  durh  dina  almahtigun  gnäda.  ih 
glouba  fasto  an  got  almabtigen.  nü  hilf  ava,  du  vile  gnädiger  h^rro,  aUen 

&  minen  ungelouben]. 

Ih  gloube  an  einen  got  vater  almabtigen  der  dir  skephäriist  himelis 
unde  erda  unde  allero  geskephidi.  ih  glouba  an  sinen  einpornen  sun  un- 
seren harren  Christum  unde  glouba  an  den  heiligen  keist  unde  glouba  daz 
die  dria  genennida  ein  uuäriu  gotheit  ist,  diu  dir  io  uuas  äne  anagengi  unde 

10  iom^r  ist  äne  ente. 

Ih  glouba  daz  der  gotes  sun  inphangen  uuart  föne  demo  heiligen 
keisti  unde  geboren  uuart  föne  sancta  Mariun,  magit  uuesentero,  uuärer 
got  unde  uuärer  mennisco.  Ih  glouba  daz  der'heiligi  Christ  an  dirre 
uuerlte  lebete  also  ein  ander  mennisco,  az  tranc  slief  hungerota  dursta 

15  douti  uueinota  suizta  unde  er  arbeitennes  muodoti  unde  er  nio  negesun- 
doti.  Ih  glouba  daz  er  getonfet  uuart  an  demo  drtzigistemo  järe  in  Jor- 
däne  föne  sancto  Jöhanno  unde  er  sä  ze  ^rist  fiercig  taga  unde  naht  fa- 
stota  unde  er  bechoret  uuart  föne  demo  tiufelo.  Ih  glouba  diu  unzala* 
haften  siniuzeichun  unde  die  chrefte  slnero  uundere  joh  lera,  alsddie  fier 
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20  ^uuangeliste  cellent,  die  er  näh  demo  stn  selbes  toufa  in  drin  jären  unde 
zuein  min  ahdg  tagen  hie  in  erda  geuuorhta.  Ih  gloube  daz  er  föne  Jude 
stnemo  jugeren  verraten  uuart,  vona  den  Juden  gefangen  uuart,  gebunten 
uuart,  pespiren.uuart,  gehalsslagot  uuart,  geyillet  uuart,  an  daz  cbrüci 
genegelet  uuart  unde  irstarb  [an  stnero  mennischeite,  nieht  an  dero  got- 

25  heite].  Ih  glouba  daz  diu  sin  heiligista  stia  A6  föne  demo  Itchnamen  ze 
belli  nider  fuor  mit  dero  stnero  gotelichen  chrefti,  daz  er  danna  iriösta 
alla  stna  iruueliten.  Ih  glouba  daz  er  also  töter  in  sloe  sttun  geuundot 
uuart  unde  dannan  sament  üz  ilöz  pluot  unde  uuazer.  ih  glouba  daz  stn 
Itchinamo  aba  demo  chrüci  genomen  uuart  unde  begraben  uuart,  unde  an 

30  demo  driten  taga  diu  sin  heiügiste  s^la  ze  demoUchinamen  uuidere  chom, 
unde  er  dö  irstuont  föne  demo  töde  mit  sin  selbes  chrefte,  unde  er  sinen 
jüngeren  irskein,  uuiben  joh  mannun,  unde  er  in  geoucta,  in  manigi  uuis 
beuuarta  die  uuarheit  sinero  urstendidi.  [ih  gloube  fasto  daz  er  az  unde 
tranc  sament  stnen  jugeron  also  ein  ander  mennisco.]  Ih  glouba  daz  er 

36  föne  sinero  urstende  an  demo  fiercigosten  taga  ce  himeli  fuor,  stnen  jün- 
geren ana  sehenten,  unde  er  dö  saz  ze  dero  ceseuun  sfnes  vater.  ih  glouba 
daz  er  uns  noh  chumftic  ist  an  demo  jungisten  taga  certeilenne  lebende 
unde  töde,  ubele  unde  guote,  rehter  urteiUori  näh  iro  geuurhten.     / 
Ih  glouba  eina  Christenheit  heiliga  poteltchi  unde  alllcha,  unde  glouba 

40  gemeinsamaallerogotesheiligoni,  unde  giho  eina  toufa  in  den  antläz  allero 
slahtasundona,  unde  glouba  die  uuärun  urstendi  mennisgioes  chunnes  in 
demo  Jungesten  taga^  unde  gloube  danne  die  rehten  gotes  urteili.  ih  gloube 
daz  danne  aller  menisclih  fnre  sih  selben  gote  reda  geben  scol,  so  uuio  er 
gelebet  unde  geuurchet  habet,  uuola  odar  ubelo,  unde  daz  imo  dara  näh 

4«  gelönot  uuerde.  [hSrro  got  almahtiger,  ih  glouba  an  dumohtigi  bech^da 
unde  ana  rehta  riuuua  unde  an  begibt  allero  sundono  unde  meintätun  vol- 
len geuuissen  joh  uuären  ^Inen  antläz.]  ih  glouba,  übe  menniscllh  näh 
uuärere  sinero  bigiht  die  sunta  niem^r  negeaverit  noh  er  andere  meintäti 
furder  negeuuurchet,  übe  er  r ehto  riuuuonte  unde  stätUche  buozente , 

^  so  imo  föne  gote  denne  geboten  uuirdet,  unde  er  so  lebendo  disan  gagen- 
uuerten  Hb  ferentet,  daz  imo  deheinstn  ubeltät  an  demo  jungisten  taga  da 
genuizzen  neuuirdet.  also  glouba.  ih  daz  allen  mennisgen,  an  den  die 
houbethaften  sunda  joh  die  meintätlichen  ächuste  folgerichesont  unde 
foluuonant,  *   unbech^ta  joh  unuuärlicho  riuuuonta  disan  Hb  fer- 

^5  entent,  daz  die  föne  dero  rehtere  gotis  urteiU  danni  feräuochoti  farent 
mit  demo  tiufalo  unde  mit  allen  den  unreinen  keisten  in  daz  ^uuigi  fiur 
dero  hella.  ih  geloube  daz  aUe  rehte  gloubigi  unde  rehte  lebende  men- 
nisgen unde  aUe  die  dumohtUcho  vone  unrehte  ze  rehte  sih  pechärent 

DEMUIÄLER.    t.  aufl.  15 
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linde  die  iro  sunda  rehte  riuuonte  disan  gagenuurtigeo  Itb  folferendent, 
60  daz  die  gesegenoti  alle  zedemo^uuigen  Übe  varent.  Ui  gloube  alla  die  uuär- 
heit  dero  heiligen  ^vangeligun.  allez  daz  dir  hörit  ze  rehtere  glouba  daz 
gioubo  ih  fasto  näh  den  gotes  gnüdun,  unde  al  daz  uuidere  ist  dere  rehten 
gelouba  daz  lougeno  ih  noh  daz  neglouba  ih.  [sus  geiouba  ih,  trohtln  got 
almahtiger:  nü  hilf  ava,  du  filo  gnädiger  h^iro,  allen  mtnen  ungelouben.] 

GONFESSIO. 

65  Nü  ne  hän  ih  filo  sundiger  mennisco  leidir  mir  neheine  uuts  rehte  chri* 
stenllcho  in  guotemo  lebenna  die  heiligen  glouba  so  geuueret  noh  pehal- 
ten,  so  ih  scolta,  unde  hän  al  mit  den  uuerchen  leidir  mirferlougenot  sues 
ih  fergehen  habe  mit  den  uuorten  dero  gloube.  uuanda  ih  fasto  gelouba 
ana  uuftra  pigiheda  unde  uuanda    ih  getrüa  in  uuäre  riuuua  näh  dinen 

70  gnädon  den  uuären  antläz :  nu  fliuho  ih  abtrunnigiu  dero  heiligen  glouba 
unde  allero  rehtero  uuerche  ze  demo  filo  mitten  barmi  dero  dinero  almah- 
tigen  irbarmidi  unde  bito  föne  herzen ,  daz  du,  gnädona  vater,  unde  dA, 
got  alles  tröstes,  mir  sundegistera  unde  mir  meintätigistero  über  alla 
meintätigen  n&  geuuerdest  geläzen,  durh  die  dlna  almahtigen  gnäda,  stä« 

76  tige  bech^rda,  uuära  bigiht  unde  allero  minero  sundoni  dumohtigi  riuua. 
uuando  du,  filo  gnädie  got,  geuuisso  gnädic  pist,  uuando  du  allen  den 
fergibest  iro  sculda,  sd  uuelthe  rehto  riuuont  unde  die  dir  antläzont  iro 
scolären  unde  übe  si  ouh  gerihte  unde  suona  bietant,  s6  si  ferrest  mugin, 
uuider  die  ouh  si  sculdic  sint:  föne  diu  ferläzi  ih  vone  herzen  in  daz  selbe 

80  gedinge,  näh  diu  s6  d&,  got  almahtiger,  mir  ferrist  geläzest,  allen  mloen 
scolären  unde  uuilo  gemo  minna  unde  holtscaft  geuuinnen,  übe  ih  mac 
unde  scol,  umba  alla  die  ih  si  leider  feruuorht  hän.  föne  diu  bigiho  ih 
nü  dir,  got  almahtiger,  unde  dir,  allero  gnädone  vater,  näh  allen  minen 
chunstin,  näh  diu  b6  du  nü  irmanen  geuuerdest  rotna  gehugeda,  dir  unde 

85  allen  dtnen  trüten  allero  minero  sundeno.  Ih  hän  leidir  mir  ferbrochen 
Job  fersümet  elliu  dtniu  gebot  joh  dlna  6  in  sunthaften  uuillen,  in  gelüsten 
gigiridon  geuuizzidon  gevolgeden  gefrumedon,  in  raten  gedanchon  uuor* 
ten  unde  in  uuerchen. 

Ih  pin  leidir  sculdic  in  allero  ubermuoti,  in  allero  uberhöhi,  in  allen 

90  ächusten,  in  demo  flize  uuerltllchero  uuercho,  in  adeies  gelüste,  in  tuer- 
dunga,  in  fersmähidi,  in  fermezzenheite,  in  unhulde,  in  ^rgiridi,  in  geboten, 
in  uberhördi,  in  uberuuänidi,  in  geuualtes  gegiridi,  in  urlouben,  in  über- 
b^resenne,  in  unruocha,  in  frabaldi,  [in  unruocha,]  in  ungendzsaroi,  in 
h6hfoili,  in  ungeh6rsami,  in  uuidirstritigi,  in  unriuua,  in  hartmuotigi,  in 
M   ungerihtiy  in  undienisthafti,  in  unmezzecheiti,  in  allemo  ubelemo  uuillen, 
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in  ubersprächi,  in  ubergefazidi,  in  ubei^ebäridi,  an  demo  fravekn  über* 
fang!  aiiero  gotes  e.  Ih  ne  eroti  noh  negeuuirdota  mtna  forderon,  mina 
maistere,  miniu  hertuom,  heithaftiu  liuta,  noh  ne  uuas  in  getriu;  noh  ne- 

100  hein  gotes  hüs,  den  gotes  llchinamen,  stn  heilic  pluot,  die  toufa,  den 
keistlichen  cbresiinon,  gotes  dienist,  die  heiligen  16ra,  daz  hera  heilictuon), 
neheina  gotes  uuiha,  fastataga,  firtaga,  andera  h6ra  dultaga,  nehein  heilic 
dinc  noh  christenlih  noh  gotelth  tinc  nehAn  ih  so  ge^et  so  ih  mit  rehta 
seolta.  Ih  pin  sundic  in  aUen  offenen  sundon,  in  allero  gotes  fersmähidi, 

105  in  manigero  uuirserunga  mtnes  ebenchristenen  unde  in  aiiero  undiemuoti. 

Ih  hän  gesundot  in  uppigero  guotUchi,  in  ruomesali,  in  unrehtere 

anadähti,  in  lösero  aberzierda,  in  uu&ttiurda,  in  gemeitheite,  ia  gellche* 

sungi,  in  allere  betrogene,  in  allero  Idsheite,  in  uppigero  ehaltige,  in  sun- 

terllchero  ^  in  lobes  giridi,  in  einstritigi,  in  firuuizgerna,  in  niugerni,  in 

110  zutfilheite,  in  ungeuuoneheite,  in  zoubere,  in  gougelodi,  ana  heilslihtunga, 
in  getrugedi,  an  demo  feruuäzenen  merresali  des  gotes  rehtes,  in  allemo 
tiufelheiti,  in  allero  gotes  ferlougenunga  unde  in  allero  ungeloube,  in 
tumpuuilliga,  in  unrehtere  milti,  an  allemo  uberflize,  in  lobes  slihtunga»  in 
strItUra,  in  uberarbeitunga,  in  aiiero  uppicheiti. 

115  Ih  hän  gesundot  in  nide,  in  abunsta,  in  hazze,  in  gevärdi,  in  elnunge^ 

in  allero  ubelero  fltzzicheite,  in  allero  bitterheite,  in  fermeldunga,  in  mein- 
räle,  in  pisprächa,  in  murmulode,  in  misseuuendigi,,  in  arcuuendigi,  in 
incihti,  in  bechorunga,  in  allero  unlriuua,  in  unchusti,  in  firmäridi,  in 
Grruogidi,  in  ferleitidi,  in  bisulche,  in  leitsamunge,  in  flantskefte,  in  allero 

120  slahte  gemuogide  unde  in  tarahafti,  in  allero  uuidiruuartigimlnesn4hesten 
unde  in  allen  Übeltaten. 

Ih  pin  sculdic  in  sunthaftero  unfreuuida,  ins^rmuotigi,  ininblandini, 
in  uuescreie,  in  uuoftin,  in  unrehtere  angista,  in  trüricheite,  in  chlaga 
unde  in  alles  leides  unmezze  unde  in  missetröste. 

1S5  Ih  hän  gesundet  in  trächeite,  in  sümicheiti,  in  semftigerne,  in  irric* 

heite,  in  unfernunstige,  in  ungeuuizzidi,  in  tumpheite,  in  allemo  unräta, 
in  släfegemo  muota,  in  abtrünnige,  in  muozicheite,  in  uppigemo  gechöse, 
in  allero  bösheite,  in  un^rhafti,  in  unzitegi,  in  fersläfeni,  in  semftemo  le- 
gere, in  ungeuuarheiti,  in  ägezzeli,  in  allero  undurnohtigi,  in  ununterski- 

180  dunga,  an  demo  unfllze  allero  guottdti,  in  allero  unfrumieheiti,unda  daz  ih 
mina  fiUola  ungel^ret  habe  die  heiligen  glouba. 

Ih  hän  gesuntit  in  zorne,  in  äbulge,  in  tobemo  muote,  in  frafili,  in 
nnsinnicheiti,  in  unredeltchi,  in  lästere,  ingeblige,inh6nch5se,inglihnn-- 
ga,  in  strltes  machunga,  in  rafsunga,  in  uutges  gesturma,  in  fluochen»  in 

136  geftttiida,  in  Ugonne,  in  drouunga,  in  rächa,  in  allero  ungedolte»  in  aiiero 

IB* 
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ungezumfti,  in  bestumbelenne,  in  zepliuuuenne,  in  manslahte,  mit  getäte 
joh  mit  uuillen,  in  manigemo  mortode,  in  firgifte,  in  grimicheite,  in  tier- 
lichero  sarphi,  in  rftzzi,  in  meinan  eiden,  in  gibrahte,  in  allemo  ungezämi, 
in  allere  ungestuomidi,  in  ungemeinsami  unde  in  allero  florenheiti. 

140  ib  pin  sculdic  in  scazgiridi,  in  rihtuomes  frecbi,  in  abgotes  geuobeda, 

in  beidenskefte,  in  meinstäla,  in  diufen,  in  unrebtemo  belenne,  in  not- 
numfti,  in  scäbtooma,  in  branta,  in  rouba,  in  urgeuuinna,  in  uberchdse^ 
in  archeite,  in  ferzädelenne,  in  betelenne,  in  scantlicbemo  geuuinne,  in 
unrehtero  uuelunga,  in  giricbeite,  in  suntbaftero  mieta,  in  suntbaftero 

14«  sorgen,  in  suntbaften  uunsgen,  in  upbeduungenbeite,  in  frägunga,  in  un- 
triuun,  in  bescrencbidi,  in  ferdamnunga,  inunmezzigeröforbtun,inuber- 
teilda,  in  irlogenemo  urcbunde,  in  urdancbon,  in  manicfalten  lugen,  in 
unrebtero  suntfalga,  in  muotferdencbidi,  in  allero  unuuärbeite  minero 
antheize,  mtnero  rebton  einunga,  in  dero  binumfte  daz  ib  geldnot  ne 

160  babe  den  ib  sculdic  bin  unde  in  serpbemo  antfange,  in  ungastUcbi,  in 
nnirbarmidi,  inunuuolauuilligi,  in  unrebtemo  trise,  in  unrftuua,  in  unreb* 
tero  uuacha,  an  dero  firsAmidi  allero  cbristenllcbero  öbaldigi  unde  ge- 
uuonebeit,  mtnes  zehenten  unde  anderes  gotes  geltes  unde  opferes,  gastuo- 
mes,  almuosines,  gebetes,  rebtero  uuacba,  fire,  gotes  dienestis,  alles  gotes 
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leb  firsago  demo  tiuvale,  allen  sinen  wercban  und  allen  sf nen  gicieridon. 
Unde  virgibo  dir,  trobtin  got  alemabtige,  skalclicher  gibörsami,  nlib  diu  so 
du  niifa  giwerdest  wisen  durb  die  dtna  alemabtigan  gnäda.  leb  gloube 
yaste,  trobtin  got  alemabtige:  nu  bilf  aber,  du  vile gnädiger  b^re,  al  mtn 

6  ungloube. 

leb  gloube  in  der  allicbun  cristinlicbun  gloube,  daz  der  alemabtige 
vater  unde  der  sin  einborne  sun  unde  der  von  inzvein  yramvarentebeili- 
goste  geist  ein  wärer  lebente  trobtin  got  ist.  An  der  beiligun  trinemmide 
gloub  ich  und  ^en  unde  gibo  vasto  eina  götelicbun  ^benselbewigun  ein- 

10  selbwesentif  und  an  der  einun  götelicbun  ebenselb^wigun  einselbwesendi 
glöub  ich  und  ^en  unde  gibo  vasto  mit  ungisc^idener  ebenselbglicbe 
die  vile  beiligun  trlnemmede.    Ich  gloube  die  beiligun  trtbinemmede 
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an  d«ino  ungisceidenen  einweseote  an  einandera  unvirwehseHicbi  unde 
uncisaminegemisciliche.    Ich  glöubo  eina  gotheit,  ebengUche  guoUiehi, 

15  eben^ wige maginkraft,  eina  vurst  wesende  natura,  ungesceidena  wercbunga, 
ein  almabtige,  eina  ebenöwigheit  des  vater  unde  des  sunes  unde  des  htili- 
gosten  geistes.  Den  einan  wären  trohtin  got  alemahtiKen  gl6ub  ich  vor  allen 
werltzitan  dohie  wesenten  unde  glöubo  in  an  äwa  iemlräne  einde  wesen« 
den.  Den  got  gloub  ich  unerrahlichen,  unmezmiebilen,  ebenseibgaginwar- 

20  iigan,  unendigen,  olanglicheu  allen  in  aller  st^teglich,  an  aller  stete  bivan- 
ginheit  ebenselbwesentan.  Den  got  einan  alemahtigen  gloub  ich  scepffäre 
himilis  und  erde  und  aUes  des  der  ist  äne  sin  selbes. 

Ich  glöubo  daz  der  gotes  sun,  durch  den  dir  al  gitün  ist,  svaz  giscafit* 
nes  ist,  unde  der  dohie  eben^wicliche  vone  stnemo  heiligin  vater  gibom 

25  was,  unde  der  vone  imo  einen  wären  gote  dohie  wäre  göt  was,  unde  der 
vone  imo  einen  wären  liebte  daz  ebenwesente  wäre  lieht  was,  daz  er  vone 
himile  hera  nider  an  erda  quam  unde  vone  demo  tougenen  werche  des 
heiligostengeistis  vonedero  kiuskistun  magide  sancta  Maria  an  sih  ginam, 
wäre  unsunthafta,  alla  mennislicha  natura.  Unde  glöubo  daz  diu  sin  gote- 

30  ücha  natura  geinsamot  wart  der  menisclichun  in  der  magidiichun  wämba« 
und  daz  die  zvö  nälür^  an  imo  sint  an  einandera  unzisäminevirmiscta.  So 
gloub  ich  daz  des  götes  sunes  svänger  wart  diu  stn  kiuskista  muotermagid 
ewiga  sancta  Maria,  und  daz  er  an  aller  sverodono  w^  von  iro  mennisclicho 
gibom  wart,  iro  ie  wesente  einer  unvirwartun  öwigun  magide,  b^diu  sa- 

85  ment  dumohte  got  unde  durnohte  mennisco.  Unde  gloubo  daz  er  an  den 
zvein  nätüris  ist  einer  an  der  binemmide,  diu  dir  ist  einer  Christus.  Ich 
gloubo  daz  der  haltente  Christus  an  dirre  werlte  lebeta  als  ein  ander  men- 
nisco, äz  träne  slief  hungerota  dursta  douita  weinota  suizta  unde  arbeiten- 
nes  muodeta  und  er  nihie  nigisundota.  Ich  glöubo  daz  er  gitoufit  wart,  do 

40  er  drlzzig  jär  alt  was,  in  Jordäne  vone  sancto  Johanne,  und  er  sä  cistunt 
in  demo  einöde  gevasteta  ünezzente  samint  vierzig  taga  unde  nahta,  und 
er  da  bichorot  wart  vone  demo  unreinesten  geiste,  unde  daz  er  imodo  er- 
welita  zveilf  jüngeren  unde  andera  maniga,  die  er  vor  imo  santa  den  liut 
tonfente  unde  bredionte  in  aller  stetegilich,  dar  er  selbo  chomente  was. 

45  Ich  gloubo  diu  unzalehaftin  siniu  zeichen  unde  wunderkrefte  joh  l^a,  also 
die  vier  evangeliste  cellent,  die  er  näh  demo  stn  selbis  toufe  in  drin  järin 
unde  in  zvöin  min  ahzig  tagen  hier  in  erde  giworhta.  Ich  glöubo  daz  er 
vone  Jüda  sinemo  jüngeren  virräten  wart,  vone  den  Judon  givangen  wart, 
gibunden  wart,  gispüen  wart,  gihalslagot  wart,  bivillit  wärt,  an  descrücis 

50  galgan  ginegelit  wart  und  er  an  dere  märtire  irstarb.  Ich  glöubo  daz  diu 
sinheiligosta  sela  do  vone  demo  lichamau  zi  h^Uo  nider  vuor  mit  der  siner 
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götelichun  krefte,  daz  er  dtonan  16sti  alle  sine  irwelitan.  Ich  glönbo  daz 
er  also  töter  in  sfna  sittun  giwundot  wärt  unde  sament  da  üz  Ü6z  blaot 
unde  wäzzer.  Ich  glöubo  daz  sin  lichamo  abe  demo  crüce  ginömen  wärt. 

55  und  er  bigraben  wart  unde  an  demo  drittin  tage  diu  sin  heiligostas^laci 
demo  Itchamen  widere  quam  und  ^r  do  erstuont  vone  demo  tdde  mit  stn 
selbes  krefte,  und  6r  sinen  jungerön,  wiben  unde  männan,  irsceiu,  und  er 
in  gougta  und  en  manega  wls  biw<^rta  die  wärheit  slner  ursteindide.  Ich 
gloubo  daz  er  vone  demo  tage  stner  urstendide  an  demo  Tierzigosten  tage 

60  ci  bimile  vuor,  sInen  jüngeron  ana  sehenten,  und  er  do  saz  zi  der  zesvün 
sines  väter  götes  alemahtigan  unde  daz  er  richisot  in  der  guotlichi  der 
stner  vateritchun  ^wigun  ebenmaginkrefle.  Ich  gloubo  daz  er  noh  dannan 
chumftig  ist  in  demo  jüngisten  tage  cirteilenne  lebente  unde  töta,  übda 
unde  guota,  reht  urteildäre  näh  iro  giwurhtan. 

66  Ich  gloubo  heiliga  die  einun  allidiün  bötelichün  christinheit  unde  ge- 

meinsami  aller  götis  heiligon,  unde  giho  eina  toufi  in  denäntläz  aller  slahte 
sundon.  Ich  gloubo  die  atlichün  wärün  urstendide  meinniscinis  chünnis 
in  demo  jAngisten  tage,  unde  gloubo  d^nne  daz  rehtista  götes  urteila.  Ich 
gloubo  daz  d^nne  aller  mennisglich  vüre  sich  selban  götereda  geban  söi, 

70  svie  ser  gilebet  habe,  wöla  alder  iibelo,  unde  daz  inio  dar  näli  gilönot 
werde.  H^rro  got  alemähtige,  ich  gloobo  an  durnohter  bich^rida  und  an 
stäter  rehter  riuwa  und  an  der  wärun  bigihta  aller  slähte  sundon  joh  mein- 
täton  vollen  giwissen  joh  wären  dfnen  antläz,  näh  demo  giheizzinan  ve- 
stin  gidinge,  der  unsih  gihaltentoigeder  alemahtigungnäde.  Ich  glöubo,  übe 

75  mennisglich  näh  wärer  stner  bigihta  die  sunda  noh  die  meintät  vurder  ni- 
gaverit  noh  er  ändera  meintät  vurder  ni  giwurchit,  üb  er  rehto  riuonte 

unde  stätlicho  buozzente ,  sos  imo  vone  göte  denne  giböten  wirt, 

und  er  so  lebente  disan  gäginwärtigan  Üb  vöUevirendöt,  daz  imo  dihein 
stn  ubeltät  an  demo  jüngisten  tage  da  giwizzen  niwirt.  Alsämo  giöubich, 

80  daz  alle  menniscin,  an  den  die  meintätlichun  sunda  joh  die  houbethaftin 
äohuste  voUegirlchisönt  unde  vollewönent,  unde  sie  an  iro  flörinisse 
AmbichMo  joh  unwärlicho  riuonte  disan  Hb  vollevirendönt,  daz  die  vone 
rehtemo  götes  ürteilde  denne  virvluohte  varent  mit  demo  tiuvele  joh  mit 
allen  den  unreinen  geisten  in  daz  Swiga  viur  der  h^lle.   ich  glöubo,  daz 

B6  alle  rehtglöubige  unde  rehte  lebente  menniscen  unde  alle  die  der  dumoht- 
Hebe  von  ünrehte  ci  rehte  sich  bich^rent  unde  die  dir  röhto  riuonte  disan 
gäginwarttgen  IIb  vollevirendönt,  daz  die  giseginöto  aber  denne  ci  demo 
Ewigen  himilrtche  varent.  Ich  gloubo  alle  die  wärheit  des  heiligan  ewan* 
geljen  unde  aller  der  heiligun  scrifte,  und  allez  daz  der  hörit  ci  rehter 

00  gloubo,  daz  glöub  ich  vasto  näh  d^n  götes  gnädon,  unde  al  daz  wider  ist 
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der  rehtun  glöubo,  daz  lougin  ich  noh  daz  niglöub  ich.    Sus  gI6ab  ich, 
trohtin  got  alemahtige:  aber  hilf,  tu  ?ile  gnädie  h6rro^  al  min  unglöuba. 

PURA  GONFESSIO. 

Nnne  hab  ich  vile  sundige  mennisge  leidir  mir  niheina  wis  rehto  Christin- 
Ücho  in  guotemo  lebenne  die  heiligüngloubasogiweretiiohbihälten,unde 
05  habe  al  mit  den  werchan  leidir  mir  virlouginet  ST^sich  virjehen  habomit 
der  glöube  Worten.  Nu  wände  ih  yäste  gl6ubo  an  wärer  bigihta  unde  wand 
ich  gitrüen  in  wftrer  riuwa  näh  diner  gnädon  miltide  wären  dtnan  antläz: 
nn  fliuh  ich  äbtrünne  der  heiligun  glöubo  unde  aller  rehter  werchunge  d 
demo  vile  miltin  barme  der  diner  älemahtigün  irbärmide  unde  bitte  vone 

100  herzan,  daz  du,  gnäd6ne  vater,  unde  du,  göt  alles  tröstismir  sundigöstemo 
unde  meintätigistimo  über  alle  roeintäten  nu  giwerdest  gUäzen  durch  die 
dina  älemähtigun  erbärmida  undegnädastätebich^rida,  wära  btgilita  unde 
aller  miner  sundön  dämöhte  riuwa;  unde  wände  du,  vile  gnädie,  guisse 
gnädig  bist  unde  wände  du  allen  d^n  gantläzost  in  allen  iro  scüldan,  stc- 

105  lehe  rehte  riuwiga  gnädig  sint  unde  gantläzzont  iro  sculdiön  unde  übe  sie 
6uch  girihte  unde  suona  bietant,  so  siez  v^rrost  gimügin,  wider  die  öuch 
sie  sculdig  sint:  Vone  diu  biiäzz  ich  vone  herzan  in  daz  selba  gidinge,  näh 
diu  so  du,  got  alemahtige,  mir  verr6st  giläst,  allen  mlnen  sculdig6n  unde 
wile  gemo  minna  unde  hoitscaft  giwinnen,  übe  ich  ez,  h^rro,  gimäc  unde 

110  sc61,  umbe  alle  wider  die  ih  sie  leidir  mir  virwörht  habe,  unde  vone  diu 
bigih  ich  nu  dir,  got  alemahtige,  unde  dir,  aller  gnädone  Tater,  näh  allen 
mtnen  chdnsten,  näh  diu  so  du  werdost  ermanon  min  gihügide,  dir  und 
allen  dinen  trütan  aller  miner  sculdone.  Ich  habe  leidir  vü*br6cben  joh 
firsümit  alliu  diniu  giliöt  joh  dtna  ^wa  in  sunthafton  wiUdn  giliisten  gigi- 

115  ridto  giwizzidön  givolgidön  givrumiddn,  in  raten  gidänchen  wdrten  joh 
werchan. 

Idi  bin  leidir  sculdig  in  allem  ubermuote,  in  allem  michilhöhi,  in 
allem  ächuste,  in  mäginkrefte  vr^chi,  in  adeles  giluste,  in  twerdunga,  in 
virsmähide,  in  virmezzenheite,  in  unhuldie,  in  h^rgu*ide,  in  giböten,  in 

180  uberwänide,  in  giwaltes  giride,  in  urlobin,  an  uberh^rsonne,  in  ünruoche, 
in  vrabalde,  in  ungnözsami,  in  h6hvertigie,  in  ungihörsami,  an  widerstrt- 
tigi,  in  unriwa,  in  hartmuotigi,  in  ungirihte,  in  undienisthafti,  inunmezzig- 
heite,  in  allemo  uberwillen,  in  ubersprächi,  in  ubergivazzide,  in  ubergibä- 
ride,  an  demo  fravelen  uberränge  aller  gotis  ewa.   ich  nereta  noh  ni  gi- 

125  wtrta  mina  vorderen,  mlna  meistra,  roiniu  hörtuom,  heithafta  liute,  noh 
niwas  in  gitriwa ;  noh  nihein  götes  hüs,  d^n  gotis  Itchamen,  sin  heilig 
biQot,  die  heiligun  toufi,  den  geistlichan  chrisamen,  gotes  dienast,  die  hei- 


132  —    XCI    — 

ligun  l^ra,  daz  höra  heiligtuom,  niheina  götes  wthida,  vasiitaga,  vlrretaga, 
andere  h^re  dültaga,  nihein  heilic  ding  noh  christinlich  noh  götelich  hUn 

130  ich  so  g^et  sos  ich  mit  rehte  scolta.  Ich  bin  sculdig  in  allen  ofTensun- 
ddn,  in  aller  gotis  virmänide,  in  mäniger  wirserungo  mlnes  ebenchristä- 
nin  und  in  aller  undeomuoti. 

Ich  habe  gisündöt  in  üppiger  guotlichi,  in  niome,  in  ünrehter  ana- 
dähti,  in  loser  ubercieride,  in  wlittiuride,  in  gimeitheite,  an  gltchesunge,  in 

13S  aller  bitrdgini,  in  aller  lösheite,  in  üppiger  ^haldige,  insunder^wa,  inlobis 
giride,in  einstrltigi,  in  vuriwizgemi,  in  niugerni,  in  zuivalheite,  in  ungiwo- 
niheite,  in  zoubere,  in  gouggile,  in  heilsite,  in  gitrügide,  an  demo  virwäz- 
zinen  merselie  des  gotis  rehtis,  in  allenio  tiuvalheite,  an  aller  götis  virlou- 
ginide  und  an  Mler  unglöubo,  iu  tümwiUige,  in  ünrehter  inilti,  an  allem 

140  ubervlizze,  in  lobis  slihtelunga,  in  strtÜSra,  in  überarbeite  unde  in  allem 
üppigheite. 

ich  habe  gisunddt  in  nfde,  in  ürbünste,  in  häzze,  in  giväride,  in  elli* 
nunge,  in  aller  bittii^heite,  in  übilwilligheite,  an  virmeldungo,  in  meinräte, 
in  bisprächide,  in  murmelöde,  in  missiw^ndigi,  in  ärgwänide,  in  incihtigi, 

145  an  bichorunge,  in  aller  üntriuwa,  in  ünchüste,  in  virmäride,  in  virruogide, 
in  virleitide,  in  bissTtchide,  in  leitsamungo,  in  viantsceften,  in  aller  slahie 
gimuogide  unde  tarebafti,  in  aller  widerwärti  mlnes  nähisten  und  in  allen 
übeltäten. 

ich  bin  scüldig  in  sunthafter  ünfroude,  insdrmuotigi,  an  virtriuwida, 

150  in  särphsitigi,  in  ünstätigi,  in  weihrouotigi,  in  bländini,  in  w^screie,  in 
wüoftin,  in  ünrehter  angiste,  in  trürigheite,  in  chlagas^re  und  in  alles  lei- 
des unmezze  unde  missetröste. 

Ich  habe  gisünddt  in  trägheite,  in  sümigheite,  in  senftigemi,  in  irrig- 
heite,  in  ünvirnünstigi,  in  ungiwizzide,  in  tümpheite,  in  allem  Unräte,  in 

IM  släffigemo  muote,  in  äbtrunnide,  in  muozzigheite,  in  üppichdse,  in  allem 
bösheite,  in  un^rhafti,  in  uncitigi,  in  virsläffini,  in  senftimo  legere,  in  un- 
gl  wäriheite,  in  ägezzile,  in  aller  ündurnöhti,  in  unundirsceidunge,  an  demo 
ttUYllzze  aller  guottäte  und  in  aller  ünfrumigheite  und  daz  ich  mino  fiUole 
ungiläret  habe  die  heiligun  glouba. 

i<!o  ich  habe  gisünddt  in  zörne,  in  äbulgide,  in  tobimuote,  in  fravili,  in 

ursinnigheite,  in  unrMiUchi,  in  lästere,  in  gibäge,  in  hönchöse,  in  gähünga, 
in  ünwizzin,  inun^re,  in  räfsunga,  in  strjtes  mächanga,  in  wigis  gistürme, 
in  vluochin,  in  giv^hide,  in  lägonne,  in  dröwenne,  in  rächa,  in  allem  ün- 
gidülte,  in  ailemo  ungizümfte,  an  bistümbilönne,  in  bliuwätun,  in  män- 

165  slahtc  gitate  joh  willen,  in  mänigem  mortöde,  in  virgifte,  in  grimraigfaeite, 
in  tierlicher  särphi,  in  räzzi,  in  meineide,  in  aller  durbähtungo,  inungiCri* 
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desami,  in  sceltungo,  id  gibrahte»  in  allem  ungez&mc,  in  ünstHonisani],in 
allem  nnmamminte,  an  ungimeinsami  und  in  aller  flörinheite. 

tch  bin  sculdig  in  scazglrida,  in  rthtuomes  vrechi,  in  ^götg6bide,  in 

170  heidinscdfte,  inmeinstMa,  in  dübinon,  in  ünrehtemohelenne,  inndtnäma, 
in  scAhtuome,  in  brande,  in  roube,  in  ällemo  härmilsame,  in  wuochere,  in 
ubirchoofe,  in  argheite,  an  Tirzädilinne,  in  b^telönne,  in  scantlichemo  gi- 
wtnne,  in  ünrehter  wäla,  in  girigheite,  in  sunthaften  mietdn,  in  sunthaften 
sörgon,  in  sunthaften  wtlscen,  in  bitwunginheite,  inpfraginüngo,  in  ungi* 

175  triuheite,  in  biscrenchido,  in  uberwortile,  in  virdämnungo,  inüberteiiide, 
anerlögenemourchünde,  an  urdanchin,  in  mänigvälten  lügfnön,  in  ünreh- 
ter süntvalga,  in  muotvirdeinchede,  in  aller  unwärhette  miner  äntheizze, 
mtner  r^hteinunge,  in  der  binumfte  daz  ich  gilönot  ni  habe  den  ich  scul- 
dig bin,  in  allemn  unrehte,  in  sarpfim  antphange,  in  üngästlichi,  in  üner- 

180  bärmide,  in  unwdlawUligi,  ip  ünrehtemo  trise,  in  ünräwa,  in  überarbeite, 
in  ünrehten  wächön,  in  ungimeinsami,  an  der  virsümide  aller  christinli- 
eher  ^haldigheite  unde  giwoniheite,  mines  cehenten,  anderes  gotis  geltes 
und  öpferes,  gastuomis,  elemuosines,  gibetes,  rehter  wache,  vtrre,  gotis 
dienestes,  aller  gotis  banne  und  aller  woletäte  unde  minnon  undes  rehtes 

186  joh  der  helfe  der  ich  sculdig  bin  allen  minen  ebenchristänen. 

ich  bin  sculdig  in  gttigi  uber^zzines,  ubiiirinchinnis,  in  üngivagide, 
munginuhte,  inunsübrigheite,  in  unmezzigheite  und  an  iiberwönide  aller 
wünnelüste  und  aller  der  wölön  desgilüstigan  joh  des  gjrigan  Itchamen,  in 
wirtsceften,  in  veheltcher  satiheite,  in  scäntlf  eher  sptungo  der  gtrigAn  über- 

100  vuUi,  in  aller  slahte  geilisungo  unde  wolelibe  und  in  werltwünne  und  in 
aller  slahte  ünrehter  yroude,  in  buche,  in  spotte,  in  allen  ungibäriden,  in 
unzühte,  in  virchrönide,  in  lügisigilon,  in  lugispellen,  in  huorlieden,  in 
allen  sclints^ngen,  in  hönreden  mänigen,  in  uppisptlen,  in  wännespflen,  in 
tumpch6sen,  in  jagides  lässami,  in  aller  wirltmlnno  unde  mtn  selbes,  in 

195  gotis  hazze  und  an  stnerwiderhöri,  in  allen  minen  sinnen,  an  mfnemo  gi- 
silne,  an  miner  gihöride,  in  mtnemo  stanche,  in  mtnemo  smiicche,  in  mi- 
ner bruoride,  an  der  unbihUtini  heiliger  vastun  unde  kiusc^r  m^zhafti 
unde  bin  ik  mite  sculdig  aller  w^rltlichl. 

fch  habe  gisundöt  in  aller  slahte  huore :  an  huorgilusten  joh  in  huo- 

800  ris  gigiridon,  an  aller  g^tilösi,  an  Uler  üngeh^bede,  an  aller  tinscamiüa,  en 
M6si,  an  huoris  gispensten,  in  huormächiingo,  in  huoris  gimeinide,  in 
huoris  giwizzide,  in  huoris  uureinide  mit  mir  selbemo,  mit  mannen  joh 
mit  wlben,  in  vehelichemo  huore,  in  sippimo  huore,  in  mänigemo  mein- 
fauofe,  in  allen  huorminnon  joh  in  huorgibäridon,  an  demo  mörtdde  des 

206  ünsuängirtuomis  und  an  demo  meinflore  joh  an  dero  girride  miner  gi- 
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burte,  in  misseboran  manigen,  an  dere  biwöllinheite  naAnolIicher  subte,  an 
unreinen  üntroumen  und  an  der  girrida  rehtis  gihtleicbes  und  in  aller  ün- 
reini  und  in  ünkiusci,  mit  diu  m^nnisco  in  huorlichen  meinen  in  diheina 
wis  sih  selben  biwellen  mäc. 

210  ich  nibabo  bihälten  nöh  rebto  giweret  in  göte  nob  an  mfnemo  nk- 

besten  die  r^htun  minna  nöb  rebta  vriuntscaft  n6h  rebt  gidlnge,  rebta 
glöuba,  gotes  förhta,  stna  gibdrsami,  deumuoti,  undirtftni,  rebte  gidült,  sü* 
birgbeit,  ciusgi,  wärbeit,  lob,  gnddigi,  ^benbarmide,  r6hte  bäldsprftcbi,  Test* 
muoti,  mezbafli,  triwa,  unstigi,  wölawiliigbeit,  miltide,  dero  äcbustdne 

215  bäz,  dere  tügidöne  minna,  mämminti,  rebtgemi,  dancbäride,  vureburtsami, 
deslibes  m^zfuora,  die  werltvirmänida,  unglrida,  suonefrido,  dengdtis  an* 
dan,  rebta  gibärida,  r^bta  zuht,  rebta  riwa,  rebta  buozza,  rebt  weinon, 
rebta  btgibta  unde  bicb^rida  mtner  unzalebafton  sundön,  rebta  anadi^bt, 
rebta  einvalti,  g^istlicba  mändunga,  rebta  fruptbeit,  guot  giwizza,  des  reh- 

220  tes  buota,  wtstuom,  sinnigbeit,  guote  cbünst,  ördenbafli,  den  sculdigen 
büge  aller  gotis  ewa,  r^bt  anizide,  rebt  vörebilde,  rebte  l^a,  r^bt  under- 
sceidunga,  rebten  rät,  längmuoti,  rebt  gisprächide,  rebt  gisvtgide,  rebt 
flizzigi,  guotlistigi,  einmuotigi,  rebt  giribte,  rebt  urteilide,  rebtes  ürbot, 
rebten  tröst,  rebta  durnobti.  leb  nibabo  rebte  bibältin  daz  ambat  n6b  den 

326  Hb  dar  icb  zuo  ginämit  bin  nob  rebt  era  nöb  rein  berza,  gibellesami,  un- 
tarebafti,  rebt  giwinnigi,  rebt  haben,  rebt  teilan,  daz  rebta  dienest,  rebt 
meistiituom,  rebt  ürlob,  rebten  antläz,  rebte  site,  rebta  sörgsami,  beib'ga 
bruoderscaft,  mtn  rebt  gisezzide  nob  min  guot  bimeinida,  niheina  rebt 
wercbünga  nöh  nihöin  tuginhaft  löban  nöh  nibein  götis  giböt  nöh  sin  ^ 

230  nöh  nibein  cbristinlich  guott&t,  sos  icb  mit  rebte  scölta. 

Nu  nimäg  icb  nob  nicbän  mit  hörzan  nob  mit  münde  mibsö  giruogen 
nob  so  uberteilan  nöb  dir,  tröbtin  göt  Uemahtigie,  so  virjehan,  so  v^rro 
SOS  ich  scüldig  bin :  wände  miner  sändön  unde  miner  meindfttöne,  der  ist 
disiu  werk  völ«  die  sint  leidir  über  mez,  über  alla  düsent  zala,  über  men- 

286  niscen  gidanc,  über  engiliscan  sin.  Dir  einemo,  h^rro,  sint  si  cbünt,  du 
eino  mäht  sie  virgeban:  du  weist  ällez  eino  svaz  an  menniscen  ist. 

Nu  ruof  ih,  vile  gnädige  got,  mit  ällemo  herzan  zi  dir,  daz  du  durdidlna 
guoti  unde  durh  die  dige  der  frouwun  sanctae  Mariun  und  aller  diner  trüte 
mir  gistüngide  giläzzist,  daz  ich  innigifcbobiweinon  Job  biwuofBn  jöh  bi* 

240  süfton  muge  unde  mitten  reinen  trähinen  nu  gitoufan  muge  die  unreinesten 
mina  giwizzide  von  allen  minen  sundon  unde  von  aller  der  biwöllinheite 
der  s^la  jöh  des  llcbamen,  unde  gtU  mir,  du  vile  gnädige  göt,  däz  icb 
rebte  riuonte  vöne  dir  enphähe  giwissen  unde  vollen  den  dlnen  tiuren 
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antläz  uade  den  vurder  stäten  willen  des  unsundönnis  unde  die  tiurun 
sUtmuoti  iero^rrehtwerchis  unde  alles  guoten  lebennes.  Amen. 


xcn. 

SANGALLER  GLAUBE  UND  BEICHTE  UL 

Ich  widirsage  deme  tiefle  undeallin  stoin  werchin  unde  allir  stnirgezierde, 
unde  geloube  an  ainin  got  vatir  almehtigin,  der  dir  schephäre  ist  himils  unde 
der  erde.  Ich  geloube  an  sinin  aininborn  sun,  unsir  herrin  J^um  Chri- 
stum.   Ich  geloube  an  den  heiligin  geist.    Ich  geloube  die  drte  namin 

5  ain  gewann  got  unde  incheinin  andirn.  Ich  geloube  daz  der  gotis  sun 
gecundot  wart  von  deme  heiligin  engile  zunsir  frduwinsanctae  Mariae  der 
ewigin  magide,  unde  si  in  gebar,  unde  er  getoufit  wart  unde  er  gefangin 
wart  unde  an  daz  crüce  irhenkit  wart  unde  er  dar  an  irstarb,  an  der  man- 
nisheit,  niut  an  der  gotheit,  unde  ir  begrabin  wart  unde  er  von  der  helle 

10  loiste  alle  die  sinin  willin  häton  gietän  unde  daz  er  an  deme  dritin  tage 
irstuont,  waire  got  unde  waire  mennische,  unde  er  an  deme  vierzgosteme 
tage  zi  himü  voir:  dannan  geloubi  ich  in  chunftich  zirteilin  ubir  leibindin 
unde  ubir  tötin.  Ich  geloube  aine  cristinheit  alllch  unde  gotUche.  Ich 
geloube  aine  gemainsami  der  heiligen.    Ich  geloube  nach  disme  Übe  den 

15  ewigin  lib.  Ich  geloube  daz  ich  irsterbin  sol  unde  abir  irstän  sol,  unde 
mir  geldnot  werdin  sol  nach  minin  werchin.  den  Idn  vurht  ich  s^e, 
wand  ich  gesundot  hän  mit  wortin,  mit  gedanchin,  mit  werchin.  daz 
ruiwit  mich  unde  irgib  mich  schuldich  unsirme  herrin  unde  sinin  heiligin 
undeiu,  briestir,  unde  bite  llbe  unde  s^le  vrist  samint,  unz  ich  minc  sunde 

20  gebdze.  Ich  virgibe  allen  die  mir  ied  gitäten,  daz  mir  got  alle  mfne 
schulde  virgebe. 


XCUI. 

ALEMANNISCHER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

Ich  widersaig  diem  tiuvel  unt  allen  sinen  werchenunt  allen  sinen  gezier- 
din.  Ich  geloub  au  ain  got  Tater  almachtigen,  ain  schepfer  hiroeles  unt 
erde  unt  aller  geschepfde.  Ich  geloub  an  stnen  ainbomun  sun  unsurn  harren 
J^sum  Christum.    Ich  geloub  an  den  hailigun  gaist.    Ich  geloub  daz  die 
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5  drfe  benemde  ain  gwaire  got  ist,  der  ie  was  an  angenge  untimmaran  ist  an 
ende.  Ich  geloub  daz  der  selbe  gotis  sun  gecundot  wart  von  dem  haili- 
gen  engil  sant  Gabrth^l.  Ich  geloub  daz  er  emphangen  wart  von  dem 
hailigen  gaist  unt  er  gebom  wart  von  sant  Marfan  der  rainun  maigede. 
Ich  geloub  daz  er  an  dirre  werlte  was  als  ain  ander  mensche,  wan  daz  er 

10  nien  gesundot.  Ich  geloub  daz  er  an  dem  drizgosten  j&r  getöfet  wart  in 
dem  Jordan  von  sanct  Jöhans.  Ich  geloub  daz  er  ferrätun  wart  von  stnem 
junger  Judas.  Ich  geloub  daz  er  gefangun  wart  von  den  Juden  unt  ge- 
Imndun  wart  unt  stn  gespotet  wart  unt  angespüwun  wart.  Ich  geloub 
daz  er  gemartiret  wart  unt  an  daz  crüze  erhangen  wart  unt  dar  an  er- 

1.5  stari),  an  der  menschait  unt  niut  an  der  gothait.  Ich  geloub  daz  er  ab 
dem  crüze  genomen  wart  unt  zer  erde  begraben  wart  unt  dar  inne  lag 
dri  tag  unt  dri  nacht.  Ich  geloub  daz  er  an  dem  driten  tag  erstuond  ge- 
wäre got  unt  gewäre  mensche.  Ich  geloub  daz  er  entschain  nach  stner 
urstendi  stnen  jungern  unt  sinen  guoten  friundin.   Ich  geloub  daz  er  an 

20  dem  vierzgosten  tag  nach  sfner  urstendi  ze  himelo  fuer  ze  der  angesicht 
siner  junger  unt  aller  mangellch  die  sin  uuirdig  uuärent  Ich  geloub  daz 
er  da  sizit  zu  der  zesuin  sines  vater,  im  ebungewallig  unt  ebun^wig.  Ich 
geloub  in  dannän  kiumftig  an  dem  jungesten  tag  ertailen  uiber  lebend  unt 
uiber  tot  nach  ir  werchen.     Ich  gelob  an  die  kristanhait  gotllch  unt  al- 

25  lieh.  Ich  gelob  gemänsami  der  hailigen.  Ich  gelöb  abiäz  miner  siunte 
nach  gewArer  rAwe.  Ich  gel6b  urstendi  mines  Itbes.  Ich  gelöb  nach 
disem  Hb  den  Ewigen  Hb.  Ich  gelöb  daz  mir  gelönet  sol  werden  nach 
mtnen  werchen :  den  lön  den  fiurht  ich  ser,  wan  ich  diche  gesundot  hän 
mit  gedanchen  etc. 


XCIV. 

BENEDICTBEURER  GLAUBE  UND  BEICHTE  U. 

♦ 

Mit  disimo  glöben,  so  gi  ich  dem  almahtigen  gote  unde  minere  vrouun 
sante  Mariin,  mtnemo  harren  s.  Mich^le  unde  allen  gotes  engelen,  mtnemo 
harren  s.  Johanne  unde  allen  gotes  wissagen,  mtnemo  herren  s.  P^tre 
unde  allen  gotes  boton,  minemo  herren  s.  Georjen  unde  allen  gotes  mar- 
A  tyrern,  minemo  harren  s.  Martin  [minemo  hörren  s.  Benedicte]  unde  al- 
len gotis  bihteren,  minere  vrouun  s.  Margareten  unde  allen  gotis  raageden, 
unde  disin  heiligon  unde  allen  gotes  heiligon  aller  dere  sunton  die  ich 
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ie  gefrumeto  vone  anegenge  mlnes  Ifbis  unz  an  dise  wtle,  swie  getäaeme 
zite  ich  die  sunte  ie  kefrumete,  danchs  oder  undanchs,  sdafente  oder 

10  wachente,  kenntet  oder  ungendtet.  Ic  gie  dem  almehtigen  gote,  daz  ih 
gesuntet  hlin  mit  mir  selbemo  unde  mit  anderen  mennisken,  mit  zorno, 
mit  nlde,  mit  vlentscefte,  mit  urbunne,  mithazze,  mit  untriwen,  mitmeinen 
eiden>  mit  lucmo  urchunde,  mit  bispräche,  mit  binterchöse,  mit  fluochen, 
mit  ubermuote:  daz  riuet  mih.  Ih  giedemo  almahtigen  gote  daz  ihmlnen 

^&  yat^  unde  mine  muoter  unde  min  hertuon  unde  ander  min  ebencristene 
nie  s6  holt  ne  wart  noch  sd  triube  nie  wart  noh  so  negeminnet  so  ib  von 
rehte  solt:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtigen  goto  daz  ih  den  heii- 
gen sunnuntach  noh  ander  banfiertage  nicht  so  getuldet  noh  s6  geret  ne 
hän  80  ih  scolt  unde  mochte :  daz  riuet  mich.    Ih  gie  demo  almahtigen 

20  got,  daz  ih  die  h^ligen  dietvaste  unde  ander  banvaste  nie  s6ne  gevastöle 
noh  sdne  behilt  so  ih  solt  unde  mochte :  daz  riuet  mich.  Ih  gie  demo 
ahnahtigen  goto  daz  ih  mlnes  gebetes  nie  so  gepflegete  s6  ih  solte  unde 
daz  ih  min  almuosen  nie  so  gegab  sd  ih  solte,  unde  daz  ih  witewen  unde 
Waisen  nie  so  getröste  so  ih  solte,  die  in  charchäre  wärin  unde  mit  siech- 
st tuome  beTangen  w&ren,  daz  ich  dere  nie  s6  gew jsoto  so  ih  solte,  unde  daz 
ih  die  eilenden  nien  geherbergote  noh  den  nahchenten  nie  gewäte  s6  ih 
vone  rehte  solte:  daz  riuet  mich.  Ih  gie  demo  almahtigote  daz  ih  den 
zehenten  mlnes  llbes  und  anders  mlnes  guotes  nie  s6  gegab  so  ih  solt: 
daz  riuet  mic.  Ih  gie  demo  almahtingote  daz  ich  gesuntet  hän  mit  huore, 

30  mit  huores  willen,  mit  uberhuore,  mit  unzltlicheme  huore,  mit  sippeme 
huore:  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtingen  goto  daz  ih  gesuntet  hän 
mit  roube  unde  mit  diuven*.  daz  riuet  mih.  Ih  gie  demo  almahtigegote, 
daz  ih  mIne  bihte  nie  so  emcige  getet  s6  ih  solte:  svenne  ihs  ouc  tet,  so 
tet  ih  se  unruoclih  unde  lugellche,  son  tet  ih  se  s6  dumahtllchen  nieht  sd 

35  ih  solte:  unde  daz  ih  den  beiigen  gotes  llchenamen  nie  so  dicche  genam 
sd  ih  solte:  svenne  ih  nen  ouch  nam,  son  biehieltih  in  so  nicht  mit  ter 
reinichheite  unde  mit  ter  chüske  mlnes  gemuotes  unde  mines  llbes  s5  ih 
solte ;  daz  riuet  mih.  Der  sculde  unde  aller  der  sculde  der  ih  ie  getet 
sider  anegenge  mlnes  llbes  unze  an  dise  wlle,  der  ih  gedenke  jouc  der  f% 

40  niene  gedenke,  irgibi  mih  in  dine  gewalt,  truhUn  h^rre,  mih  ze  gebuozene 
nftch  dinen  genäden,  nieht  näck  minen  sculden. 
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xcv. 

WESSOBRUNNER    GLAUBE  UND  BEICHTE  IL 

Ih  gloube  an  ain  got  vater  almahtigin,  der  der  schefTdr  ist  himiles  uote 
der  erde.  Ich  gloube  an  sinen  ainbom  sun  unsernherren  J^sum  Christuni. 
Ich  gloube  daz  er  emphangin  wart  vone  deme  heiligin  gaiste.  Ich  gloube 
daz  er  geborn  wart  Tone  mtner  frowen  sancte  Marlun  der  ^uuigin  magede, 

5  wärre  got^  wlürre  mennesche.  Ich  gloube  daz  er  in  dirre  werlte  was  als 
ain  anderre  mennesche,  äne  sunde  aine.  Ich  gloube  daz  er  gevangin  wart, 
daz  er  gemartirot  wart,  daz  er  anz  crüce  genagilt  wart  unte  dar  an  restarb» 
nach  der  mennischait,  niut  nach  der  gotehait.  Ich  gloube  daz  er  pcgraben 
wart.    Ich  gloube  daz  er  ze  helle  fuor  unte  dannan  16ste  alli  die  stnen 

10  willen  getan  beten.  Ich  gloube  daz  er  rstuont  an  dem  dritten  tage. 
Ich  gloube  daz  er  zi  himile  fuor  an  dem  viercigistim  tage  nach  siner  urstende 
unte  da  sizzit  ze  der  zeswun  stnis  ^wigin  vater  ime  ebin^wiger,  ime  ebin* 
gewaltiger.  Ich  gloube  daz  er  dannan  kumftich  ist  ze  tailn  al  manchunde, 
iegiltchen  nach  stnen  werken.    Ich  gloube  an  den  hailigin  gaist.    Idi 

16  geloube  daz  die  drl  benennede,  s?aters  unte  sunes  unte  des  heiligin  gaistes, 
ain  wftrre  got  ist.  Ich  gloube  ain  christinhaith  heiligi  alUchi  potiiichi. 
Ich  gloube  die  gemainde  aller  gotes  heiligin,  ubi  isse  garno.  Ich  gloube 
den  antldz  aller  mtner  sunden  nach  wärre  riwe.  Ich  gloube  die  urstende 
mtnis  flaischis.    Ich  gloube  den  ^wigin  Itb.    Amen. 

so  Dizze  ist  der  heilige  gloube,  der  ain  bischirmidi  iu  sin  schol  widerm 

tiuTiIi  unde  widere  allin  stnen  anivehttun.  Nu  ktt  diu  heiügi  schrifit,  der 
gloube  der  sti  tot  an  diu  werch  die  zem  beiligin  glouben  gesttot.  SwaV 
diu  werch  nö  begangen  habet  diu  den  heiligin  glouben  ann  iu  rtdt  haben, 
der  vergehet  dem  almahtingot  unte  rgebit  iuch  schuldigi  in  sine  gnäde, 

S5  daz  nftch  wärre  riwe  unte  nach  wftrem  antläzze  sdgittoer  werche  diu  werch 
ann  iu  üf  staute  werden,  diu  den  heiligin  glouben  ann  iu  lebente  machen. 

Al  nftch  der  gloube,  s6  ich  fregehen  hftn,  &6  widersag  ich  dem  üuvile  unte 
allin  sfn  zierden  unde  allin  stn  werchen,  unte  bigibi  dem  almahtigin  got, 
mtner  frown  sancte  Marfan,  mtme  harren  sancte  Michel  unte  allin  gotes 
80  engilin ,  mtme  harren  sancte  Johannes  unte  allin  gotes  wtssagin ,  mime 
harren  sancte  P^tre  unte  allen  gotis  poten,  mtme  harren  sancte  Stephen 
unte  allen  gotes  marlyr4m,  mtme  harren  sancte  Martin  unte  allin  gotes 
pthtörn,  mtner  frown  sancte  Margareten  unte  allin  gotes  mageden, .... 
unte  allin  gotes  heiligin,  den  virgihi  ich  aller  der  sunden  die  ich  ie  getet 
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35  an  daneben)  an  Worten^  an  werchen  sider  des  tages  daz  ich  alr^rst  gesun- 
den mähte  unze  an  disin  huitigin  lach.  Ich  pin  schuldik  worden  an 
spotte,  an  lahtter,  an  nid,  an  hazze,  an  ubir&zzini,  an  ubirtrunchini,  an 
lieginni,  an  swern,  an  mainaiden,  anhöhferti,  anunrehtimitrQren,  an  un- 
rehtir  froude,  an  girschait,  an  unchüschi  libes  unde  muotis.  Die  heiligin 

40  dietfastun  unte  andir  vastun  die  mir  gesezzit  sint,  die  nbhielt  ich  nie,  so 
ich  von  rehte  solt.  Die  sunnuntage  unte  andire  die  tulttage  die  ich  bhaltin 
solti,  die  ng^rt  ich  nie  mit  ter  vlrre,  mit  ten  kii-chgangin,  mit  tem  oflerey 
mit  tem  almuosin,  sd  ich  von  reht  soit:  daz  riut  mich.  Min  sunte  die 
nklagit  ich  nie  mit  ter  innikait,  mit  ter  riwe,  so  ich  von  rehte  solt.  Ouch 

4fi  die  buozze  die  ich  pstuont  umbi  mini  suote,  die  nglaist  ich  nie,  so  ich  von 
rehte  solt :  daz  klag  ich.  Des  ubilis  des  ich  nu  geruort  han  unte  alles  des  ubilis 
daz  got  hie  zi  mir  waiz,  des  rgibi  mich  schuldigin  in  sine  gnäde  unte  in  die 
gnäde  allir  slner  heiligin  unte  in  iwer  gnäde,  unte  bitt  iuch  daz  ir  mir  ant- 
Uizzes  wunsket  vone  gote,  vone  stner  muoter,  vone  allin  shien  heiligin. 
Hisereatur.    Indulgentiam. 


XCVI. 

BENEDICTBEURER  GLAUBE  UND  BEICHTE  HI. 


PnOFESSlO  PIDET. 


Ich  gloube  an  got  vater  almahtigin,  der  dir  schephar  ist  himilis  unde  der 
erde  unde  aller  der  geschephidi,  unde  gloube  an  sin  einbornen  sun,  un- 
Sern  h^rrin  heilant,  unde  gloube  an  den  heiligin  geist,  unde  glaube  daz  die 
dri  gnendi  ein  wärir  got  ist,  der  dir  ie  was  an  angenge  unde  iemer  ist  to 

^  ende,  unde  gloube  daz  der  selbe  gotis  sun  enphangin  wart  von  dem 
heiligim  geiste,  gebom  wart  von  minir  irouwen  sancte  Marien  der  Ewigen 
meidL  unde  gloube  daz  er  gevangin  wart,  daz  er  gemartrot  wart»  daz  er 
gecrücigit  wart  daz  er  dar  an  erstarb,  an  der  mennischeit,  niht  an  der 
gotbeit.     ich  gloube  daz  er  begrabin  wart,  daz  er  nidir  fuor  zuo  der  helle, 

^^  an  dem  dritin  tage  erstuont  vonme  tödi,  w^ri  got  mennisllki,  unde  daz 
er  ze  himel  fuor:  da  sizit  er  ze  der  zeswin  stnes  vater  des  almahtigin  go- 
tis :  dannin  ist  er  kunfÜch  zerteilen  die  lebintigin  unde  die  tötin.  ich 
gloube  an  den  heiligin  geist,  die  heilige  christinheit  alliki  gotilichi,  unde 
gloube  die  gemeine  allir  gotis  heiligin,  ob  ich  si  game,  unde  gloube  ant* 

^»  ttz  minir  sunte  nach  wärri  riwe  unde  nach  durnahtichllcher  bech^rde, 
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unde  gloube  urstente  miaes  libes,  unde  gloube  n&ch  disem  übe  den  Ewi- 
gen lip.  Amen. 

POST  FIDEI  ADNUNGIATIONEM. 

Mit  disem  glouben  schult  ir  leben,  da  mit  sult  ir  sterben,  swer  der  ist, 
ez  st  wib  oder  man,  der  zesinen  jäm  chumt,  chan  er  des  heiligen  glouben 

20  niht  unde  wil  in  durh  sine  lihtegeme  niht  lernen,  wirt  der  also  funden, 
der  ist  verlorn,  also  diu  heilige  scripht  sprichet  *qui  non  credit,  iam  iu- 
dicatus  est :  swer  niht  gloubet,  der  ist  jü  verteilet.'  an  disiu  wort  den- 
chet,  wie  vorhtllch  dei  sin.  der  sich  versümit  habe  ennenher  durch  sine 
trächeit,  daz  er  stn  niut  glemet  habe,  der  lerne  in,  unde  ein  iegltch  wirt 

2&  in  sinem  hüse  lere  in  siniu  chint  unde  sine  undertan.  ir  üf  st^t,  ir  iu 
nider  leget,  so  sult  irden  heiligen  glouben  sprechen  unde  sult  iuch  da  mit 
vesten  unde  besigeln :  söne  mag  iu  der  tievel  dehein  schade  sin  weder  an 
der  sele  noch  an  dem  Übe.  swie  ir  denne  vunden  werdet:  ir  iuch  erval- 
let,  ir  iuch  ertreinchet,  swie  getanes  tödes  ir  sterbet,  sd  gnest  ir  an  der 

30  sele,  also  der  heilige  Paulus  sprichet  'iustus  si  morte  praeoccupatus  fuerit, 
in  refrigerio  erit':  er  geheizzet  uns,  ob  der  rehte  begriffen  werde  mit  dem 
gähem  tdde,  er  chome  ze  räwe. 

ElHORTATIO    AD  CONFESSIONEM. 

i\VL  habet  ir  iuch  gevestenet  mit  dem  heiligem  glouben.    da  nach  sult  ir 
vil  riulichen  iwer  bihte  tuon  unde  sult  iuch  erchennen alles  iwersunrehtis. 
35   iuch  sol  vil  harte  riwen  swaz  ir  wider  gotis  hulden  habet  getön,  unde 
sprechet  nach  mir  vil  lüterllchen. 

PURA  GONFESSIO. 

ich  widersage  mich  dem  tievel  unde  allen  stnen  werchen  unde  allen  stnen 
Zierden  unde  begihe  dem  alroahtigin  got  minem  sepphäre  unde  mtner 
firouwen  sancte  Marien  der  heiligen  gotis  muoter,  sancto  MichahSle  dem 

40  probate  aller  säe  unde  allen  gotis  engein,  sancto  Johanne  dem  gotk  ton- 
fiire  unde  allen  gotis  wtssagin,  sancto  Pötro  unde  allen  gotis  poten,  sancto 
Stephano  unde  allen  gotis  martyrärn,  sancto  Nycoläo  unde  olien  gatü  bth* 
tigäm,  sancte  Margar^tin  unde  allen  gotis  magdin,  disen  gegenwartigen 
heiligen  unde  allen  gotis  heiligen  unde  dir,  Swart,  unde  aller  der  heiligen 

46  Christenheit  aller  der  sunde,  die  ich  ie  gefrumte  von  angenge  mines  Übet 
unz  an  disen  hiutigen  tach.  Swie  ich  gesuntet  han,  vidzzente  oder  un* 
wizzente,  danches  oder  undanches,  släfente  oder  wachente,  mit  mir  selbem 
oder  mit  ander  iemen :  des  begihe  ich  hiute  dem  almahtigem  gote,  daz  ich 
den  geheiz,  der  in  der  toufe  vur  mich  getan  wart,  nie  s6  ervulte,  aö  idi 
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^^  von  rehte  solte  unde  so  ich  wol  mähte.  als6  schiere  dö  ich  Aä  chom  daz 
ich  Sunden  chunde,  dö  warf  ich  got  mtnen  sepphäre  ze  rucge»  vermeit 
daz  guote,  frumte  daz  ubele  swd  idi  mohte :  daz  riwet  mich.  Ich  gihe 
dem  almahtigim  got  daz  ich  mtn  gotis  hüs  unde  endriu  gotis  hüs  nie  s6 
ge^rte  noch  s5  emzige  Tersuochte,  so  ich  solte :  daz  riwet  mich.  Ich  be- 

65  gihe  dem  almahtigem  got  daz  ich  den  heiligen  suntach  unde  ander  heilige 
tage  so  niht  viret  noch  so  ge^rl  hän,  $6  ich  solte.  die  heiligen  diete* 
Taste,  quattuor  tempora  unde  andere  vastetage  oder  die  mir  vur  mine  sunte 
ze  buozze  bevolhen  wurden,  die  hän  ich  s6  nicht  gerastet  noch  so  ge^rt, 
sd  i6h  solte:  daz  riwet  mich.   Ich  begihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  den 

60  heiligen  gotis  Itchenamen  nie  so  emzige  nam,  so  ich  solte.  so  ich  in 
aver  genam,  so  nam  ich  in  an  riwe  mtner  sunden  unde  an  bfhte  unde  an 
Yorhte  unde  behielt  in  niht  so  SwirdigUchen,  sd  ich  von  rehte  solte :  daz 
riwet  mich.  Ich  begihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  den  zehentenmlnes 
Itbes  noch  anders  min  es  guotes  nie  söne  gab,  s6  ich  solte ;  minen  sepphäre, 

6A  mfnen  vater^  mIne  muoter,  minen  ebenchrist  nie  s6  geminnete,  s6  ich 
solte;  mfnem  pischolf,  mtnem  pharräre  nnde  andern  mtnen  I^rftrnniesö 
gehorsam  noch  so  undertän  wart,  sd  ich  solte.  allez  daz  ich  got  ie  gehiez, 
des  bin  ich  lugnär  worden;  allez  daz  der  guotis  was,  daz  hazzete  ich; 
allez  daz  der  iihüis  voas,  daz  minnetich:   daz  riwet  mich.    Ich  begihe 

70  dem  almahtigem  got  daz  ich  mich  versuntet  hän  mit  houpthaften  sunden, 
mit  huore,  mit  uberhuore,  mit  sippim  huore,  mit  unzttigim  huore,  mit 
huores  gefrumidi,  mit  aller  slahte  huore.  ich  hän  mich  bewollen  mitun- 
diüschin  wortin,  mit  huorllchen  gebärdin,  mit  aller  slahte  bösheit:  da  ie 
dehein  suntäre  sich  mit  bewal,  da  hän  ich  mich  mit  bewollen:  daz  riwet 

76  mich.  Ich  begihe  dem  almahtigim  got  daz  ich  mich  versundet  hän  mit 
nide,  mit  hazze,  mit  vientsefte,  mit  urbunne,  mit  blspräche,  mit  luge,  mit 
luggem  Urkunde,  mit  maineidin,  mit  hintirkösunge,  mit  diuve,  mit  roube, 
mit  ubeln  rätin,  mit  zorne,  mit  lanchräche,  mit  uberäzze,  mit  ubertrun- 
chenheit,  mit  ubermuot,  mit  spotte,  mit  üppiger  guoteliche;  mitdenougen, 

so  mit  den  örin,  mit  dem  munde,  mit  banden  unde  mit  fuozzen,  mit  allen 
mtnenlidern,  mit  allen  den  sunten  die  ie  mennisch  tet  mit  ubelem  willen, 
mit  ubelen  gedanchen,  mit  ubelen  werchen:  daz  riuwet  mich.  Der  sunden 
unde  aller  der  sunden  die  ich  gevrumt  hän  von  kindes  peine  unz  an  dise 
wlle,  der  gib  ich  mich  schuldich  in  dtne  gnäde.  häre  got,  verllhe  mir  daz 

S5  ich  gebnozze  al  nach  dinen  gnaden  unde  nach  minen  durftin,  der  armen 
stie,  alsd  du,  h^rre,  wizzist  daz  ich  sin  durftich  st  ze  disem  Übe  unde  ze 
deme  Ewigem  Itbe.  unde  man  dich,  h^rre,  diner  vunf  wunden,  daz  du  mir 
helfende  sist,  daz  ich  an  dem  rehte  werde  vundin,  unde  bitte  dine  trüt- 

DBKKMALBR.    2.  »afl.  16 
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muoter  mtne  frouwen  sancte  Harten  und  alle  dine  heiligen  daz  si  mir  sin 
90  wegende  und  helfende  durnahtiger  bech^rde,  wftrir  riwe,  antl^is  aller 

miner  sunden,  unde  daz  si  mtne  s^le  wtsen  in  die  gnftde  unde  in  die 

yroude  die  si  selbe  besezzen  habent  mit  allem  himelischem  herige.  Amen, 
yel  aliter.  Durch  diegnüde  des  heiligen  geistes  unde  durch  die  mt- 

ner  frouwen  sancte  Märten  unde  aller  dtner  heiligin  gmäde  mir,  almahtiger 
96  got,  unde  verläze  mtne  schulde  unde  erlöse  mich  von  allem  übel  unde  leite 

mich  in  den  Ewigen  Itp.  Amen. 

POST  CONFESSIONEM. 

l(äch  s6  geUner  bthte  unde  nach  dem  geheizze,  den  ir  unserm  h^ren  got 
geheizzen  habet,  iwer  sunde  hinvur  ze  buozzen,  wellin  wir  antlliz  sprechen 
von  den  gnaden  unsers  harren  unde  von  dem  gwalte  den  got  sancto 

100  Petro  verl^he,  dö  er  zuo  im  sprach  ^quodcumque  ligaveris  super  t*  etc. 
er  sprach  ^swaz  di^  gebindist,  P^tir,  üf  der  erde,  daz  wirt  gebundin  dk  ze 
hiniele,  unde  swaz  du  zerlösest  üf  der  erde,  daz  wir  ouch  zeriöset  in  deme 
himele.'  den  gwalt  den  er  sancto  P^tro  gab,  den  verlebe  er  ouch  an- 
dern stnen  holdin  unde  allen  ^warten,  von  dem  gwalte  den  wir  von 

105  sancto  P^tro  haben  sprechen  wir  dei  heiligen  wort:  got  st  durch  stne 
guote  der  dei  wort  evolle  mit  den  werchen. 

CO?fSOLATIO  INDULGENTIAB. 

Indulgentiam  et  remissionem  omnium  peccatorum  vestrorum  et  spatium 
verae  etft*uctuosaepaenitentiae  et  emendationem  vitae  et  cor  paenitens  et 
perseverantiam  in  bonis  operibus  per  gratiam  sancti  spiritus  tribuere 
110  dignetur  vobis  pius  et  misericors  dominus.  Amen. 

Antläz  aller  iwer  sunden,  vristmäl  iwers  lebenes,  bezzerunge  iwer 
werche,  riwigiz  herze,  st^ticheit  guotis  lebenes  ruoch  iu  ze  verllhen  mit 
den  gnaden  des  heiligen  geistis  unser  h^rre  der  almahtige  got  an  disem 
lebene.  Amen. 

ADMONtTtO  POST  INDULGENTIAM. 

116  Vil  guoten  liute,  sögetäniu  bthte  hilfet  einigenöte  die  ir  bthte  tougltche 
habent  getan  unde  die  ouch  tougeltche  suntint.  die  aver  olfenllch  habent 
gesuntit,  die  schuln  ouch  olfenllch  buozzen.  houbthafte  sunde  heiziint 
die,  die  charrtne  unde  järvasten  nach  vuorente  stiU,  also  sint  manslahte 
uberhuor  sippehuor.  swelhe  die  sint,  die  houpthafte  sunte  habent  getan 
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120  unde  noch  der  Christenheit  niht  ze  wizzene  sint  getan,  den  rätin  wir,  als6 
yater  kinde  rätia  sol,  daz  si  zuo  ir  pharräri  chomin  unde  im  ir  not  chlagen. 
swie  getane  buozze  si  da  von  ir  Swarte  enphähent,  leistint  si  daz  er  in  ge-^ 
biutet  unde  geavernt  si  iz  denne  niht  mer,  si  sint  in  vor  got  vergebin. 

ORATIO  PRO  ECGLBSIA. 

rill  schult  ir  hiute  läzzin  gniezzin  die  heitigin  Christenheit,  daz  iuch  mfn 
125  trehtin  hiute  hie  gesamnet  hat  in  sfnem  dienest  unde  schult  unsern  h^rm 


XCYH. 

MÜNCHNER  GLAUBE  UND  BEICHTE. 

oine  fide  impossibile  est  placere  deo.  Uns  saget  diu  heilige  schrift,  daz 
daz  unmugeiich  ste,  daz  iemen  dem  almahtigen  got  wol  muge  gevallen 
äneden  rehten  gelouben  unde  äne  die  heiltgin  pihte  unde  äne  den  heiligin 
paternoster.  vone  diu  [manet  hiute  unsern  herren  daz  er  tu  verllhe  reh- 

ß  tis  glouben  nude  wärer  riwe,  unde]  sprechit  sie  ime  ze  lobe  unde  ze  ^sen 
unde  slner  trütmuotir  sancte  Marie  ze  lobe  unt  ze  ^ren  und  den  gotis  hei- 
ligin ze  lobe  unt  ze  eren  unde  iu  ze  tröste  unde  ze  gnaden,  und  nennet 
hiute  drin,  daz  iuch  unsir  h^rre  ubirheve  unrehtes  tödes  unde  gähis  tödis, 
unde  iuch  behuote  vor  Aoupthaftigen  sunden  und  vor  werltlichen  schan- 

10  den,  und  daz  iu  der  heilige  gotis  Itchename  werden  muozze  ane  iwern  jun- 
gisten  ziten,  unde  daz  er  alle  ungenäde  i«ndirst^  diu  in  der  heiUgin  Chri- 
stenheit sie,  und  daz  er  hiute  helfltch  sie  allen  iwern  vordem  [sele]  unde 
alfen  geloubigen  seien.  Nu  sprechet  nach  mir. 

Fides  catholica. 

Ich  widersage  deme  tiufel  mtnen  Up  unde  mine  säe :  ich  wil  ane  in  niht 
16  gelouben,  ine  sol  ane  in  niht  gelouben.  Ich  geloube  ane  einen  got  vatir 
almahtigen,  der  da  schephäre  ist  himels  und  der  erde  unde  aller  geschepfide. 
Ich  geloube  ane  sinen  einborn  sun  unsim  harren  J^sipa  Christum  geborn 
unde  gemartert.  Ich  gloube  ane  den  heitren  geist.  Ich  geloube  daz  die 
drie  namen  der  vater  unde  der  sun  und  der  heilige  geist  ein  wärer  got  ist, 
20  der  der  ie  was  und  iemir  ist  äne  anegenge  und  äne  ende.  Ich  gloube  daz 

der  selbe  gotis  sun  gechunde;  wart  von  dem  heiligin  engile  sancte  Gabrt^e 

16* 
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unsirre  vroiiwen  sanctae  Martae.  Ich  geioube  daz  er  enphangen  wart  yone 
dem  heiligen  geiste,  daz  er  gebom  wart  vone  miner  vrouwen  seilte  Marien 
der  ewigen  magede.  Ich  gelou&e  daz  er  nach  stner  heiligen  gebarte  hie  en 

26  erde  wonete  driu  unde  drizzich  jär  unde  mSre,  unde  geioube  daz  er  inner 
der  vrist  getouffet  wart  vone  sancto  J6hanne,  unde  geioube  daz  er  yastet 
yierzich  tage  äne  undirläz.  Ich  geioube  daz  er  gevangen  wart  vone  den 
Juden,  daz  er  gemartert  wart  ane  deme  heiligen  cröce,  daz  er  dar  an  yer- 
schiet,  ane  der  menescheit,  niht  ane  der  goteheit.  Ich  geioube  daz  sin  heiligiu 

30  sele  hin  ze  helle  vuor  mit  der  goteheit  und  die  brach  und  da  dz  nam  die  sinen 
willen  h^ten  getan,  ich  gloube  daz  er  erstuont  an  deme  dritten  tage  heiligir 
got  und  wärre  menscAe.  Ich  geioube  daz  er  nach  slner  heiligen  urstende  hie 
en  erde  wonete  vierzich  tage,  und  daz  er  ane  deme  vierzigisten  tage  hin  ze 
himel  vuor  ze  gesihte  slner  ttdte,  die  des  wert  wären  daz  si  sine  himel- 

36  vart  gesähen.  Ich  geioube  daz  er  da  sizzet  ze  der  zeswen  sines  yater,  ime 
ebenh^r  und  ebengewaltech,  khunich  aller  chunige,  tröstäre  aller  sundäre. 
Ich  gloube  in  dannen  chumftigen  ane  deme  jungisten  tage  zerteilen  ubir 
lebentige  und  ubir  töten,  eineme  iegeltchen  menschen  alnäch  sInen  wer- 

eben  und  nach 

* 

40  begihe  dem  almahtigen  gote  und  miner  vrouwen  sente  Marien  der  himeli- 
schen  chuneginne,  sente  Blichele  und  allen  gotis  engilen,  sente  Jöhanni 
und  allen  gotes  wtssagen,  sente  P^tro  und  allen  gotespoten,  sente  Giorgio 
und  allen  gotes  marterären,  sancto  Ntcoläo  und  allen  gotes  pihtigäreni 
sente  Marien  Magdal^nae  und  sanctae  Margaretae  unde  allen  gotis  meiden : 

46  disen  genädigen  heiligen  und  allen  golis  heiligen  unde  dir,  priester,  aller 
miner  sunden,  die  ich  ie  gefrumete  std  tch  alr^st  sunden  mohteunze  ane 
dise  wile.  Swie  ih  gesundet  hän,  wizzent  oder  unwizzent,  tages  oder  nah- 
tes,  mit  mir  selben  oder  mit  andern  menschen,  mit  willen,  mit  worten,  mit 
werchen  oder  mit  bocsen  gedanchen;  herre,  daz  riuwet  mich.  H^rre  Christ 

60  gotes  sun,  ist  dehein  sunte  die  ich  vermiten  hän 

so  lange  daz  ich  gebuozze  min  unreht,  daz  ich  wider  dich  hän  getan  unde 
wieder  min  arme  säe,  mit  deme  selben  Itbe  da  ich  ez  mite  gefhimet  hän. 
Des  ruoche  mich  ze  gewerene,  also  gewaltiger  herre,  dA  der  lebest  unde 
65  rihsenst  vone  ^wen  tmde  ze  ewen.  Amen. 

Consolatio  indulgentiae. 

Misereatttr  veslri  omnipotens  deu«  et  dimittat  vobis  omnia  peecata  yesfra. 
liberet  vos  deus  ab  omni  malo,  conservet  et  confirmet  yos  in  omni  opere 
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bono  et  perducat  tos  Christus  filius  dei  sine  macula  cum  gaudio  iu  vitain 
aeternam.  Amen.  Indulgentiam  et  remissionem  omnium  peccatorum  ve- 
60  strorum,  spacium  verae  et  fructuosae  paemtefUtaej  cor  semper  paenitens  et 
felicem  consummationem  per  gratiam  sanctispiritus  tribuere  dignetur  vo- 
bis  omnipotens  et  misericors  dominus.  Amen.  Kyrie  eleyson.  Christeeley- 
son.  Kyrie  eleyson. 


Paternoster. 


n^rre  got,  vater  unser 


XCVIIL 

NIEDERDEUTSCHER  GLAUBE. 

Ik  keläve  in  got  yader  almachigen,  in  then  sceppäre  thes  himeles  en  ther 
arthen.  Ik  keläve  in  slnen  ^nbomen  sune  üsen  harren  thene  bälgen  Crist. 
Ic  keläve  in  thene  h^lgen  g^st.  Ic  keUve  that  tbe  thr^  genenneden  the  ya- 
der en  the  sune  en  the  h^lge  g^st  6n  war  godhld  is.   (c  keUve  that  the 

6  sulve  godes  sune,  theter  g^  was  ven  ambeginne,  that  he  gemmer  m^r  wi- 
sen  scel  ftne  aller  slach  ende.  Ic  keläve  that  the  sul?e  godes  sune  infangen 
was  ven  thene  bälgen  g^ste,  that  he  geboren  was  ven  Harten  ther  ^wegen 
magetb.  Ic  keläve  that  he  thur  üse  nötthrutthe  gevangen  wart,  gebunnen 
wart,  bespottet  wart,  gehaklaged  wart,  gevillet  wart,  gecrücighetwart,  that 

10  be  in  then  crüce  gestraf,  mitter  mennisgtd,  niu wet  mitter  godhit.  Ic  keläve 
that  he  begraven  wart,  that  thiu  htige  siele  tu  ther  helle  v6r  end  thar  üt 
nam  alle  the  thär  bevaren  sinen  willen  gedaen  hadden.  Ic  keläve  that 
he  des  tredden  dages  ven  thene  däthe  ostöntb,  war  god,  war  mennesche. 
Ic  keläve  that  he  ahter  slner  ubstannisse  atinde  drang  mit stnen  jungheren, 

15  üs  te  bewärende  stne  wären  ubstannisse.  Ic  keläve  that  he  hlr  wunede 
XL  dage  XL  nochte  als  6n  ander  mennische^än  that  ^ne  that  he  n^  gesun- 
digede.  Ic  keläve  that  he  thes  vätigsten  dages  tu  thene  himele  v6r,  et 
aller  there  ande  the  ther  werthig  wären  the  the  sine  uflart  scüen  mosten. 
Ic  keläve  that  he  thär  nA  seteth  et  swftheren  han  sfnes  vader  üses  harren 

90  thes  aleweldigen  godes,  ime  evenhdr  ende  even  weidig.  Ic  keläve  that  he 
näcamstichiste  dornen ne  en  te  dölennedäden  endelivenden,  toengewili- 
ken  al  nä  sinen  genätben  ende  nä  Äsen  werken.  Ic  keläve  thie  hdge  cer- 
stenhid,  m^nschipther  h^lgene,  oflät  miner  sundene  ther  ic  mikelighabbe 
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ende  stn  nüet  furmetne  habbe.  Ic  keläye  tbat  ic  sundige  mennische  in 
26  themesulven  live  theichir  nu  seine  sterven  scei,  wir  ubstanden  scel,  gode 
rithe  giyen  scel  aller  there  tbinge  the  ic  ge  gefrumede,  gödere  gif  uvelere. 
Ic  keläve  that  ic  then  thär  län  enfän  scel,  al  nä  thü  the  ic  fundin  werthe 
te  minen  jungesten  tiden.  Ic  keläve  in  that  ^wge  Itfe  that  god  sulve  is* 


XCIX. 

SCHWÄBISCHES  VERLÖBNIS. 

Da  ein  fr!  Sw^benne  Swet  ain  Swäb,  der  ist  ain  frt  man,  da  muoz  er  im  siben 
hantscuohe  hän.  mitten  git  er  siben  wete  nach  dem  swäbeschen  rehte, 
undesprichetzem  ^restenalsus'Wäichiuerwettedenrehten  munt,den 
gewerten  munt,  den  gewaltigen  munt,  näh  Swäbe  e,  näh  Swäbe  rehte,  s6 

5  von  rehte  ain  vrt  Swäb  ainer  vrien  Swäbin  sol,  mir  ze  mineme  rehte,  iu 
zuo  iuwereme  rehte,  mit  mineme  vole  werde  engegen  i  wereme  vollen  werde. 
II.  Wä  ich  iu  er  wette  s6  getäniu  aigen,  so  ich  in  Swäben  herschepte  hän, 
sd  ich  in  des  kuniges  rtche  hän,  näh  Swäbe  e,  näh  Swäbe  rehte.  III.  Wä 
ich  iu  erwete  chuorichen  unde  chuozal,  als  ic  en  Swäbe  herschepte  hän 

10  unde  in  des  chuniges  riebe  hän,  näh  Swäbe  6,  näh  Swäbe  rehte.  lY.  Wä 
ich  iu  erwete  zoun  unde  gecimbere,  unde  ouzvart  unde  invart,  näh  Swäbe 
e,  näh  Swäbe  rehte.  Y.  Wä  ich  iu  erwette  stuot  unde  stuotwaide,  unde 
swaner  unde  swaige,  unde  rehte  ganswaide,  unde  chorter  scäphe,  näh 
Swäbe  L    YI.    Wä  ich  iu  erwete  scaz  unde  schillinch,  unde  golt  unde 

16  gimme,  undeallendentresen,  denich  hüte  hän  oder  vurbaz  gewinne,  unde 
scharph  egge,  näh  Swäbe  L  YII.  Wä  ich  iu  wette,  aller  der  wette  der  ich 
iu  getan  hän  widembuoche  ze  vrummenne  unde  diu  ze  geloutenne  ze  hove 
unt  ze  gedinge  unde  ze  allen  den  steten,  da  ich  ze  rehte  sol,  näh  Swäbe 
rehte,  s6  von  rehte  ain  vrl  Swäb  ainer  vrien  Swäbin  sol,  mir  ze  minem 

20  rehte,  iu  ze  iwerem  rehte,  mit  mInem  volwerde  engegen  iwerem  vollen 
werde,  ob  ir  mir  den  canzeläre  gewinnent'  Diu  wete  elliu  diu  nimet  diu 
frouwe  unde  ir  voget. 

Nu  nimet  der  voget,  irgebom  voget,  diu  wete  unde  diefrouwen  unde  ain 
swert  unde  ain  guldin  vingerlinunde  ainenphennich  unde  ain  mantel  unde 

35  ain  huot  ouf  daz  swert,  daz  vingerUn  an  di  heizen,  unde  antwurtet  si  den 
man,  unde  sprichet  *Wä  ich  iu  bevilhe  mtne  muntadele  ziweren  triwon 
unde  ze  iueren  gnaden,  unde  bit  iuch  durch  die  tri  we,  als  ich  si  iu  bevilhe, 
daz  ir  ir  rehte  voget  sIt  unde  ir  genädich  voget  sft,  unde  daz  ir  nit  pale- 
munt  ne  werdent.'  so  enphähet  er  si,  unde  habe  sime. 
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C. 

ERFURTER  JUDENEID. 

Des  dich  dirre  sculdegit,  des  bistur  unschuldic,  so  dir  got  helfe,  der 
got  der  himel  unde  erdin  gescüf,  loub,  blümen  unde  gras  des  dk  vore 
nlne  was.  Unde  ob  du  unrechte  sweris,  daz  dich  dl  erde  virslinde,  di 
Dätan  unde  Abirön  virslant.    Unde  ob  du  unrechte  sveris,    daz  dich  dl 

«  musebucht  bist^  dl  Näamannen  Uz  unde  lezi  bestünt.  Unde  ob  du  un- 
rechte sweris,  daz  dich  dl  6  yirtilige  dl  got  Möisy  gab  in  dem  berge 
Synäy,  dl  got  selbe  screib  mit  stnen  vingeren  an  der  steinir  tabelen. 
Unde  ob  du  unrechte  sweris,  daz  dich  vellin  alle  dl  scrift  dl  gescriben 
sint   an  den  Yunf  bdchen  Höisy. 

10  Dit  ist  der  Juden  eit   den  dl  biscof  Cuonrät   dirre  stat  gegebin  hat. 


ANMERKUNGEN. 


1 


I. 

Cod,  UU.  22053,  Wesiohr,  53.  cimd,  20  der  königlichen  bibliothek  zu  München  243 
aus  dem  ehemaligen  kloster  H^enohrunn  in  Oberbaiemj  liber  de  inventionc  s.  cracis 
cum  aliifl  variis,  100  lütter  klein  4"  —  atn  Schlüsse  die  annalistische  notiz  Ab  incaroa- 
tiooe  domini  aani  sunt  DGGCXIIII  —  enthält  das  gedieht  at^bl  65^  66*  unter  der 
Überschrift  De  poeta.  BPe*  thesaurus  anecdoiorum  novissimus  I  (Augustae  Finr 
deUcorum  et  Graecii  MDCCXXI),  417.  418.  Monumenta  boica  FII  (MonachU 
MDCCLXFl),  377.  FD  Gräter  Bragur  5  (Leipzig  1797),  1 18—155  mit  einem  faesi- 
mile  vom  pater  Eliinger,  BIDocen  misceUaneen,  München  1807.  ] ,  20 — 25 ;  2, 290. 
291 .  Die  brüder  Grimm  das  lied  mn  Hildebrand  und  Hadubrand  und  das  Weifsen- 
brunner  gebet  zum  ersten  mal  in  ihrem  metrum  dargestellt,  Cassel  1812. 4P  s,  80 — 88. 
fFfFackemageldas  fFessobrunner  geb^,  Berlin  MDCCCXXFIL  MAGesseH  de 
codice  fFessiifontano  (mitfacsimile)  in  Naumanns  Serapeum,  Leipzig  1841, 1—8. 
Siivestre  Paleographie  universelle,  quatriemepartie.  Paris  1841  .faesim.  KMüUenhoff 
de  carmine  fFessofontano  et  de  versu  ac  stropharum  usu  apud  Germanos  antiquissimOf 
Berolini  1861.  4*^.  ff^' Scherer  in  der  zs,  für  die  österreichischen  gymnasien  1870. 
1,  53 — 59.  Die  uerse  sind  in  der  hs.  nicht  abgesetzt,  aber  durch  punkte^  oft  auch 
in  der  caesur,  so  abgeteilt  dass  unsre  interpunction  sich  genau  daran  anschli^sen 
konnte,  aufser  v.  2  {s,  anm.)y  v.  7  wo  ein  punkt  die  zeüe  schliefst  und  v,  9  wo  die  halb- 
Zeilen  nicht  abgeteilt  sind.  1.  Das  grqfse  D  in  Dat,  das  bis  in  die  zweite  zeile  hinab- 
reicht,  sowie  das  vorgerückte  D  in  Do  z.  5  und  das  C  des  mitten  in  der  seile  stehenden 
Cot  von  v.  9,  sind  mit  etwas  rot  angestrichen.  )K  fregin  2.  auas.  noh  nfhimil. 
noh.  pereg  aus  perec  gebessert,  3.  4.  ni  nohheioig  |  nohsiuiBa  ni  stein,  noh- 
maoo  I  ni  liuhta.  noh  der  marfoseo.|  aterro  ergänzte  Grimm.  6.  enti  wird 
bis  avf  z.  \^  im  zweiten  halbvers  überall  durch  1  bezeichnet.  7.  enti  manake 
Grimm:  7  dar  uaamn  aoh  maDake  die  hs.  ^auorahtos.  10.  beginnt  bl.  66. 
for^pi.         13.  naistom         16.  ^Kuarchanne. 
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244  Den  inhaU  der  h*.  verzeichnet  Gessert,  nach  Scherers  Untersuchung^  besteht 
sie  aus  drei  ursprünglich  verschiedenen  teilen,  der  mittlere  teily  von  bL  22* — 66^,  eine 
art  geographie  des  heiligen  landes,  theologische  excerpte  zu  predigtztoecken^  m^ro- 
logische  und  geographische  notizen  und  dergleichen  über  die  sieben  artes  liberales,  zum 
teil  mit  deutschen  erklärungen  (Germania  2,  89 — 95),  ziäetzi  das  gedieht  enthaltend, 
darf  für  eins  der  ältesten  denkmäler  gelehrter  Studien  in  Baiem  gelten^  wenn  auch 
der  auf  der  ursprünglich  leer  gelassenen  seile  66^  von  einer  andern  hand  nachgetra- 
gene freilassungsbriif  cum  licentia  Riholfo  magistro  nostro  et  rege  nostro  Carolo 
aus  den  jähren  788 — 800  nicht  unbedingt  beweist  dass  die  vorhergehende  Sammlung 
noch  im  achten  Jahrhundert  geschrieben  ist,  da  die  Urkunde  nicht  notwendig  hier 
zum  ersten  male  atfgeseichnet  worden  ist.  durch  die  Überschrift  De  poeta  sollte  das 
gedieht  den  bemerkungen  über  die  artes  liberales  angereiht  werden:  sie  ist  kaum  un- 
passender als  die  nächst  vorhergehende  De  chrooica  wm  den  menschlichen  lebensaüern, 
vielleieht  selbst  nur  ein  Überrest  einer  erklänmg  poetica  de  poeta  wie  bl,  64^  calculos 
de  cathalogo.  aber  auch  in  dem  nach  einer  leer  gelassenen  zeile  dem  gedichte  hinzu- 
gefügten, sich  deutlich  at{f  seinen  schluss  beziehenden  satze  qui  non  uolt  peccata  vul 
penitere,  ille  venit  iteram  obi  iam  amplias  illum  non  peaUebaDt  nee  illorum  se  ultra 
erubescit  tritt  dieselbe  pracUsch  geistliche  absieht  hervor  wie  etwa  bl,  63^  am  Schlüsse 
des  Satzes  über  die  grammaäca  non  est  sapientia  qui  coeqoari  poasit  caritati  ei 
humilitate  quod  est  radix  omnium  bonorum,  ein  und  dieselbe  hand  hat  das  gedieht 
und  den  übrigen  zweiten  teil  at^ser  der  Urkunde  geschrieben :  der  G-rune  bedient 
sich  der  sehreiber  auch  schon  U,  63*  vor  kazungali;  ebenso  bl,  37^  in  der  halbuneialen 
Überschrift  des  zeichenAfür  et  wie  im  gedieht  für  enti.  dass  esmü  der  ganzen  Samm- 
lung nur  aus  einer  altern  vorläge  abgeschrieben  ist,  macht  auch  die  auslassung  und 
der  Schreibfehler  in  z.  3  wahrscheinlich,  durch  die  mit  rot  ausgezeichneten  grefsen 
af{fangsbuchstaben  der  v,  1,  b.  9  sind  drei  teile  des  gediehts  angedeutet,  und  man 
kann  sich  der  prUfung,  ob  sie  eines  oder  verschiedenes  ursprtmges  sind,  hier  um  so 
weniger  entziehen,  weil  ohnehin  bei  Jedem  litterarischen  product  dieselbe  frage  zu 
stellen  und  zu  prüfen  ist,  die  prüfung  ergibt  auch  alsbald  die  innere  verschiedenheä 
der  teile*  Der  erste  teil  1 — 4  ist  der  eingang  eines  alten  heidnischen  sächsischen 
gedicktes,  das  vom  a^fang  der  dinge  ähnlich  wie  die  Föluspa  handeüe.  wie  diese 
in  str,  3 

A  A 

Ar  var  alda      |>ar  er  Ymir  bygdi : 

vara  saudr  n^  sser,      nd  svalar  unair, 

iÖrtf  faonsk  eva,      nS  npphimina : 

gap  var  ginnunga,  en  gras  bvergi  — , 
besehreibt  er  die  ura^fängliche  leere,  aber  zugleich  die  abwesenheit  alles  b'ehtes,  nicht 
auf  die  bibel  oder  wie  im  Muspilli  auf  gelehrte  theologen  ben^ft  sieh  die  darstdbtng, 
sondern  vielmehr  auf  die  allgemeine  überlitferung  und  aussage  der  menschen,  und 
das  gedieht  ist  auchdeshalbfür  heidnisch  zu  halte/i  weäes,  gegenende  des  achten J€Lhrh» 
in  Baiem  at{f gezeichnet,  seinem  alter  nach  noch  weiter  hinat{freicht  und  sächsisches 
Ursprunges  ist.  es  liefert  uns  einen  beleg  für  die  vxinderung  der  lieder  von  stamm 
zu  stamm,  ebenso  wie  die  gleichzeitigen  und  späteren  Zeugnisse  für  die  heldensage 
(HaupU  zs.  12,  285.  300/.  313—317.  usw,),  für  das  alter  und  die  sächsische  her- 
kur\ß  spricht  mancherlei;  für  jenes  schon  die  sonst  in  der  deutschen  poesie  und  selbst 
in  der  ags,  nur  spur  weise  (de  carm,  fFessof  p,\l  und  anm.  zu  IV  3)  vorkommende 
form  des  liodahdtts,  auf  den  hier  die  kritik  mit  notwendigkeit  hinführt,        rein- 
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sächsisch  ist  gleich  tr.  1.  2  das  twwmaUsfe  Dat  für  Daz,  dasselbe  wort  das  sich  atteh 
in  dialeeien  am.  längsten  ünverschoben  erhält  {vorr.  x^f*  vgl.  ix)  und  als  charae^ 
teristiseh  für  die  vrsprüngHehe  mundart  sich  am  ersten  noch  in  den  oberdeutschen 
absehrißen  der  Heder  des  FeUddcers  findet.  dann  ist  i^ifragn  ie,  gefrägn  ic  eine 
alts.  ags.  gan»  gewöhnliche  formely  in  oberdeutschen  quellen  aber  gafragn  ih  nicht 
nachweisbar,  und  wenn  auch  der  umlaut  in  gmfrega  ih  durch  die  encUse  des  pro^ 
namens  wie  in  Otfrids  meg  ih,  scel  iz  sich  erüärte^  so  spricht  doch  die  voealisie- 
rung  der  consonantverbindxmg  nicht  eben  dafür  dass  die  Jormel  dem  Schreiber  ge- 
läufig war;  bereits  Lachmann  (über  das  HüdebrandsUed  s.  132)  erkannte  in  gefrcf^ 
ihdaspraeteritum,  femer  ist  aUs.  mid  firahon,  mid  mannon,  inid  eldion,  ags.  mld 
yldiim  udglm.  häufig,  während  es  ahd.  sonst  iiiitar  maDouin,  lutar  maaDe  heifst,  s,  zu 
Musp,  93.  in  firahim  ist  nur  die  hochdeutsche  flexion  hergesteUt,  firiauizzo  maista 
erklärte  Schmeller  baier.  wb.  1,  555  zuerst  richtig  nach  gl.  Prud.  dei  virianizzi  por- 
taata  somoloram  {Graff  1,  1099).  firiaaizzo  aber  verglichen  nUt  eoteo,  aueoteo 
scheint  gen.  plur.  von  firiaaiz  (H^iener  Genes.  19,  10  Hoffm.  virwitz;  hii),  gleich  ags» 
ffTvetfaUs,  firiaait.  dass  nur  die  persönliche,  nicht  die  sächliche  bedeutung  Htmnder^ 
alts.  und  ags.  %u  belegen  ist,  steht  dem  sächsischen  Ursprünge  des  gedicktes  m'eht 
entgegen,  weil  diese  zweiseitigkeit  der  bedeutung  im  character  der  altem  spräche 
überhaupt  begründet  ist  (de  carm.  Wessof.  p,  22).  2.  das  metrisch  vollkommen 
gesicherte  ero  kommt  in  keiner  andern  quelle  vor;  das  merkwürdige  wort  beweist 
daher  für  das  alter  des  gedicktes,  era  m  der  Wien.  Genes.  74, 14  üoffin.  (MilsL  hs, 
104, 16  IHem.)  scheint  ein  fem.  ^ri  zu  sein  und  nur  arvum,  pflugland  zu  bedeuten. 
ere  in  den  hss.  des  Iwein  3989  (mhd.  wb.  1,  50)  ist  nur  *ein  alter  fehler*  für  erhe^ 
s.  Lachmanns anm.  die  Tegems.  gl.  hero  %o\nmzuP'irg.  Aen.  7, 111  ist  wahrscheinlich 
nur  verschrieen  für  herd  (Schmeller  baier.  wb.  2,  236,  Graff  4,  999,  Haupts  zs. 
15,  84.  117).  JGrimm  (gr.  3,  221)  denkt  bei  iooer  niooer  an  ero  und  hält  diesßir 
eine  einfachere  und  ältere  fbrm  von  erda,  wie  schon  früher  fFaekemagel.  für  die 
vergleichung  ist  aufsergr.  I^a  (^^aic)  sanskr,  iri,  er.  ire  besonders  tat.  arvom  und  altn, 
iörvi  locaa  arenosas  (EgHsson  451  ^)  zu  berücksichtigen,  die  bedeutung  läset  der 
susammenhang  und  die  Übereinstimmung  der  formein  ertha  CDdi  uphimil  Hei.  88, 15, 
eorde  and  apheofon  oder  aprador  Andreas  799,  Grimms  myth.  1186,  Genes.  99, 
Exod,  26. 76. 429  usw.,  iörd  od  (eda,  ok)  ophimion  f^ölusp.  3,  Hamarsh.  2,  Fcfprudn.  20, 
Oddrunar  gr.  tS  nicht  zweifelhitft.  dass  üfhimil  und  composäa  mit  vSin  ähnHehem 
sinn  ax^ser  üflih  supernos  (Graff  1, 172)  und  etwa  dfhQs  ahd.  nicht  wiederkehren, 
mag  in  der  dürfUgkeä  unserer  quellen  seinen  grund  haben.  Dat  ero  oi  uaas  noh 
iifhimil  kann  nur  für  einen  halbvers  gelten  und  metrisch  nicht  nach  der  interpunetüm 
der  hs,  in  zwei  hä{ften  geteilt  werden,  noh  paam  noh  pereg  oi  uuas  ist  damit  durch 
alUtteration  nicht  verbunden  und  fällt  aus  dem  Zusammenhang  des  übrigen  heraus, 
man  kann  wohl  positiv  sagen  xme  C,  2  got  der  himel  und  erde  gescof  loah  bldnea 
onde  graa  udgl.,  aber  nicht  füglich  negativ  *es  gab  weder  erde  noch  hxmmel,  noch  auch 
bäume  und  berget'  und  wer  um  die  atfängUehe  leere  und  finstemis  zu  schildem 
erst  die  abwesenheit  der  erde  und  des  hünmels,  als  des  Inbegriffs  aller  dinge,  dann 
die  abwesenheit  der  grtfsen  leuchtenden  körper,  steme  sonne  mond  und  meer  hervor-^ 
hob,kannnaiürlieher  und  verständiger  weise,  während  sein  augenmerk  den  erhabensten 
gegenständen  der  sinnlichen  ansehauung  sich  zuwendet,  nicht  dazwischen  zu  bäumen 
und  bergen  abgeirrt  sein  und  die  ei/\fache  anordnung  jener  sich  gr^lenhc^ft  zerstört 
haben,    die  worte  noh  paam  noh  pereg  ni  unaa  sind  ohne  zweffel  von  dem  ersten  auf" 
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seiehner  de$  Stückes  hinssuffeselzt  um  einen  langvers  herzusteUen;  entfernt  man  sie 
wieder,  bleibt  die  erste  Hälfte  eines  regelreohimi  liodahdtts  übrig',  3.  zwischen  ni . . . 
nobheini^  ist  das  Substantiv  ausg^aUen  und  notwendig  sterro,  sterno  oder  stern,  wMie 
form  Graff  mehrmals  belegt  6,  722.  723  {vgl  ffackemagel  wb,  id.  dxix),  zu  er- 
ganzen,  die  herkömmliche  Ordnung,  sonne  mond  und  steme,  ist  mit  absieht  verlassen 
und  sehr  schön  zuerst  steme  und  sonne,  dann  mond  und  meer  gepaart  und  einander 
entgegen  gestellt,  die  regel  der  aÜiUeration^  die  st  und  s  zu  binden  verbieiet,  aber 
verlangt  zu  dem  Substantiv  noch  ein  mü  s  beginnendes  episches  epitheton,  und  dafür 
steht,  zur  bestätigung  der  herkunft  des  gedicktes,  nur  das  aus.  adjectiv  snigli  ^helF 
zu  gebot:  sxdgM  lioht  scdai,  suigli  sannuii  Höht  oder  sein  fiel.  168, 6.  109, 20. 171, 13; 
svegle  searogimmas  Beov.  2749.  1157?;  8t6  reide  rdd  ofer  ealle  svegle  sciaed  on 
|Mere  snonan  gyld  Crist  1 103;  vgL  der  liehte  steroe,  der  liebte  sonne  bei  Spervogel 
MSF,  28,  24.  24,  4,  daz  gestirne  heiter  Servatius  3117,  thd  berhto,  hnnito  sterro, 
tbat  hSdra,  torhtatungal  Hei,  18,  11.  20,  3.  18,  6.  19,  11.  170,  1.  2.  111,  6,  se  le6hta 
steorra,  (»at  beorbte,  hsdre,  torhte,  svegltorbte  tungol  Genes.  256,  Danid  369,  Crist 
693.  934,  Gnwn,  Exon,  1,  40,  heidar  stiSrnur  Fölusp,  51.  ist  dasfragment  aber  ur- 
246  sprüngUch  sächsisch,  so  ist  sterro  nohbein  zu  schreiben,  da  die  Alt  Sachsen,  so  viel  wir 
wissen,  nur  sterro  ags,  steorra  und  kein  abgeleitetes  nig^nig  kannten,  dasderpoc" 
tischen  spräche  ohnehin  wenig  zusagende  nohbein  ig  wird  erst  von  dem  hochdeutschen 
aufieiehner herrühren,  dessen hand  auch  noch  weüerhin  in  dieser  zeile  sich  bemerklich 
macht,  abgesehen  davon  ob  noh  sunna  ni  seein  metrisch  genügt  oder  nicht,  so  ergibt  noh- 
bein indercaesur  und  Bcein  am  sehhisse  des  langverses  einen  üblenreim  undaceia  at^fser- 
dem  eine  ungeschickte  hänfung  der  a-anlaute.  der  anstofs,  den  selbst  der  auf  Zeichner 
durch  nobheinig  teilweise  vermied,  verschwindet  völlige  sobald  man  ni  linbta  atu  z,  4 
für  ni  seein  herübernimmt,  und  es  ist  nicht  zu  besorgen  dass  der  dichter,  der  sachlich 
die  Strophe  so  ausgezeichnet  gliederte  und  ni  liuhta  im  sinne  haite^  anders  gedichtet 
hat,  der  hochdeutsche  attf  Zeichner  wollte  abermals  v.  4  durch  die  Umstellung,  wie  v.  2 
durchden  zusatz,  einen  langvers  herstellen,  ni  linbta  aber  an  die  richtige  stelle  gesetzt 
ergibt  in  3  und  4  die  regelrechte  zweite  hälfte  eines  liodahdtts.  4.  mareoseo  als 
compositum  gleich  dem  got,  marisaivs  zu  nehmen  geht  nicht  an,  weil  dies  ahd.  min- 
destens marisdo  oder  merisdo  heifsen  würde,  auch  H'^ackemagel  im  altd.  leseb.  1859 
nimmt  mireo  richtig  als  adjectiv.  sein  f  ruberer  einwand{das  Wessobrunner gebet s.  55) 
dassimahd,  nur  miiro,  m  Arro  als  schioacheform  von  mdri  statthaß  sei,  ist  sthonfUrs  ahd, 
nicht  ganz  stichhaltig  (Haupt  in  den  fFiener  Jahrb.  67  (1834),  195/  Holzmann  Isid. 
s,  141  /.,  Grimmgramm.  1  (1870),  648)^00*  aber  ganz  hin,  wenndasfragmentaltsäeh- 
sisehesursprungsist,dasie  alts,  stätsmkrio  märeo  lautM,  der  mkreos^a — s^aisthier 
und  im  HildebrandsL  nur  um  die  einsübige  ausspräche  zu  erleichtem  geschrieben  — 
ist  ^dasgrqfse,  herUche  meer,'  vne  alts.  thea  marida  ertha,  tbat  mdrio  lioht  Hei,  39, 5. 
105,  24  und  an  zahlreichen  anderen  stellen  auch  ahd.  das  adjectiv  diese  ertoeiterte  be^ 
deutung  zeigt,  und  daher  zu  vergleichen  mit  thie  grdto  s^n  Hei.  131,  22,  se  brAda, 
se  sida  sae  Crist  1145,  Beov,  507.  2394,  aldinn  marr  Hdvam.  62.  im  innem  südlichen 
Deutschland,  u)0  die  unmittelbare  anschauung  des  meeres  fehlt,  wurde  es  nicht  mit 
sonne  mond  und  sternen  zusammen  genannt  und  dem  mond  mü  ehrendem  beiwort 
gegenüber  gestellt  sein,  in  mhd.  gedichten führen  meer  undsee  mir  den  beinamen 
wilde  d.  i.  wüst,  öde,  unbewohnt;  im  alts,  Abeoedarium  nordmannicum  aber  V,  10 
finden  wir  die  formet  lagn  th^  leobto,  die  von  derselben  umnittdbaren  anschauung 
ausgeht,  wiedie  verszeile  hier,  so  gibt  diese  zu  allem  übrigen  noch  einen  entscheidenden 
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ii  für  die  herinmß  der  itropke  aus  NarddeuUekUmd,  das  gedickt  dem  sie  anr 
gekehrte  war  9U  seiner  zeit  in  DeutsekUmd  vhM  ebenso  herükmt  und  angesehen  wie 
die  F'Öbtspa  im  norden,  und  es  erklärt  siek  daraus  seine  Verbreitung  bis  naek  Baiern, 

das  zweite  stüek  s.  5 — 8  besteht  aus  vier  langversenj  von  denen  nur  die  zweite 
kalfte  von  7  durck  das  iiberfliissige  dar  ananui  eine  ungebilrUcke  Verlängerung  erfak- 
ren  hat,  ynesekon  die  Grimm  1812  erkannten,  es  ist  ehristUeke poesie  und  leitet  eine 
sekikierung  der  wdtsokö]^fung  ein,  der  naek  der  schon  in  der  ags,  Genesis  und 
später  in  allen  mittelalterliehen  darsteUungen  beobaekteten  Ordnung  v,  7  /.  der 
Sturz  der  engel  vorat{fgieng.  in  meiner  abhandlung  habe  ick  noek  die  ansieht  fest- 
gehalten dass  der  ekrisUioke  dichter  dieses  Stückes  den  anjang  des  berühmten  heid- 
nischen liedes  von  ähnlichem  inhaU  benutzt  habe  um  daran  eine  fortsetzung  zu  knäp- 
fen,  wie  ja  auck  die  bekehrer  heidnische  keiUgiümer  und  feste  dem  ekristUcken 
cultus  anpassten;  aber  auffallend  bleibt  dabei  der  wecksei  des  metrums.  da  erst  der 
koehdeuische  ai{fzeickner  die  stropke  im  liodakdtt  durck  zusätze  und  Veränderungen 
auf  das  mqfs  von  vier  langzeHen  zu  bringen  suchte,  derselbe  auch  im  zu>eiten  teü 
V.  7  durck  einen  zusatz  sick  bemerkbar  maekt  undnock  den  ar^fang  des  zweiten  stücks 
durck  den  rubrieierten  grofsen  buckstaben  anzeigt,  so  ist  es  viel  wahrseheAnHeker 
dass  er  auck  diese  fragmenie  zuerst  aus  verschiedenen  gedickten  zusammengestdU 
hat,  es  könnte  v.  5 — 8  der  anfang  eines  selbständigen  hochdeutschen,  vielleicht 
baierischen  gedickts  oder  dock  aus  dem  anfang  eines  solchen  entnommen  sein,  spuren 
des  niederdeutschen  sind  nirgend  darin  zu  entdecken,  die  meinung  JGrimms  gr. 
3,  65  dass  niwilit  nur  m  positiven  sätzen  ohne  begleitendes  ai  stehe  veranlasste  Lack- 
mann  vor  vierzig  oder  mehr  Jahren  zu  der  amnerkung  'niwiht  ist  gegen  den  sinn,  S46 
B^owiht  gegen  die  oMäteration,  das  richtige  wird  sein  wiht ';  aber  Graff  1, 732  bdegt 
noch  mehrere  niwUit  ni.  zu  der  reimenden  formet  anteo  ai  weateo  lässt  sich  nur 
aus  späterer  zeit  vergleicken  bei  dem  Meisner  weade  Ab  ende  EMS,  Z,  93^  (102*  die 
vier  weade  (demente):  eade  an  eade),  van  ende  bet  t6  wende  brem,  wb,  1,*307. 5, 227. 

6.  eatiistfürdensinn,  wie  für  den  vers  gleich  entbekrlick,  und  kanndaher  eingeflickt 
sein,  in  jedem  falle  aber  gibt  es  einen  merkwürdigen  beleg  ab  für  das  schwanken 
zwischen  paratactischer  und  hypotactischer  Satzverbindung,  da  es  den  nacksatz  ein" 
leitet,  wofür  das  mkd,  wb,  Z,  \%Z,  15^  nock  ein  sekr  spätes  beispid  haL  es  muss 
damack  de  carm.  Wesscf,  p,  31  keifsen  ^Als  da  niehts  war  , .  .  (und)  da  war  , ,  • 

7.  im  Beovu{f  3182  steht  nickt  manna,  wie  KembU  und  Tkorpe  angeben,  sondern, 
wie  mir  dr  ESievers  bestätigt,  manan,  also  mannnm  mildnat  tu  der  ks,  aber  in  der 
ßspodus  549  heifst  Moses  als  lehrer  maana  mildast  und  gott  wird  nock  im  Orendel 
3450  (3447)  liimeliseher  man  angeredet,  ein  epischer  ausdruck  ist  hier  übertragen 
und  gemeint  ist  der  mildeste  herr  und  fürst.  Spervogel  klagt  MSF.  2%  6  Ich  hin 
gedieaet  lange  leider  einem  manne  der  in  der  helle  nrnhe  gAl.  über  mit  e«  acc* 
gramm,  A,  707,  Dietrick  in  Haupts  zs,  1 1,  393  ff,,  histor,  dedinat,  tkeot,  p,  29  und 
alemannische psalmen  (sprackpr,  s,  27)  129,  4  mitlih,  7  mit  tmhtinan,  mit  inan.  der 
vers  hat  vier  gleiche  Hedstäbe,  wie  auck  Lachmann  annahm  (vgl,  zu  Hildebr,  12),  und 
am  natÜrUcksten  betont  man  mit  inka,  wie  bei  OtfHdA,  24, 15  nim  iaan  und  im  Lud- 
wigsL  40  gildndn  imöz,  s.  über  ahd,  betonung  und  verskunst  s.  257/.  die  andere  mp'g^ 
Hohe  betonung  mit  inaa  hätte  ihre  analogie  in  mit  ir,  mit  im  vor  den  caesuren  des 
vierten  liedes  der  Nibdungen  333,  4,  A01,Z  und  wäre  ebenso  zu  beurteihn.  Lachmann 
a»  Nib,  1 18, 2 ;  vgL  Musp.  75.  der  grqfse  buekstab  v,  9  bezeicknd  genau  den  punkt 
wo  die  erzäkbtng,  diev.S  nock  mit  eati  eet  heilae  fortfährt,  abbrickt,  und  in  die 
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anri{fitng  und  ein  f^tM  übergM^  und  damit  den  anfixng  de»  dritten  teile,  dereelbe 
der  das  erste  und  ztoeUe  fragment  xusammenstelUt  und  interpolierte,  machte  hier 
den  versuch  eigener  produetion.  die  ort  der  anknüpßmg  lästt  vermuten  dass  erst  die 
fcrmeln  almahtico  cot  v.  6  und  oot  heilac  v.  8  ihn  auf  den  gedanken  brachten  ein 
gebet  hinzwattun :  wäre  dieabfassung  desselben  von  vorneherein  seine  absieht  gewesen^ 
so  würde  er  nicht  den  erzählenden  eingang  gewählt  haben,  das  gebet  ist  nur  aus 
sonst  bekannten  und  geläufigen  formeln  und  remunseefuen  susammengesetU,  wie  die 
vergleichung  von  LVIII.  LXX VIII,  1 3.  LXXIIl,  20/  LXVÜ,  1 7  /.  ergibL  der  compilator 
behielt  sogar  aus  einem  metrischen  gebet  ähnliches  inhalts,  das  Scherer  mit  hüfe  des 
fränkischen  LVIII  reconstruierte,  zwei  durch  reim  und  aÜäteratum  gebundene,  ganz 
richtig  gebaute  verszeHen  12.  13  bei,  war  aber  des  Versbaues  so  unkundig  dass  er 
ihnen  hinten  und  vom  11.  14  noch  einige  werte  anfügte,  womit  das  mxifs  der  verse 
um  je  zwei  hebungen  überschritten  ward,  ein  unvers  ist  auch  die  halbzeile  9,  ^^  und  nicht 
minder  sind  15, 1. 2  nach  hochdeutschem  mqfse  überladen,  aber  dass  er  verse  machen 
wollte,  erhellt  aus  seinem  bemühen  die  alUtteraOon  durchzuführen,  die  freilich  s.  15 
misriet,  weä  nnidar  in  der  verbalcomposition  nur  minderbetont  ist,  da  in  der  interpo- 
lation  der  beiden  ersten  fragmente  dasselbe  technische  Ungeschick  sichzeigt,  so  ist  nicht 
zu  bezweifeln  dass  der  Verfasser  des  gebets  auch  der  interpoUUor  und  erste  aufMchner 
jener  stücke  ist,        12.  über  in  cum  acc,  in  adverbialen  formein  Greff  t,  293/1 

n. 

248  Cod,  theol,  fol.  54  der  kurfUrstUehen  bibliothek  zu  Cassel,  mä  der  alten  Signatur 
über  sapieotiae  XXXVIll  ord.  10,  76  blätter  klein  fol,  im  VUI/IX  j%.  wahrscheudieh 
in  Fulda  geschrieben,  das  lied  steht  a^f  bl,  1*  und  76'^  von  zwei  gleich  alten  händen 
wie  prosa  geschrieben  mit  unregelmäfsiger  interpunction,  JGEekhard  commen' 
tarü  de  rebus  Franeiae  orientalis,  fFirceburgi  MDCCXXIX,  1 864—902:  Fragmen- 
twn  fabulae  romanticae,  saxonica  diatedo  seculo  FIII  oonseriptae.  Die  brüder 
Grimm  das  Hed  von  Hildebrand  und  Hadubrand.  Cassel  1812.  4^.  1  —  79. 
fFGHmm  de  Hildebrando  antiquissimi  carminis  teutonici  fragmentum.  Gottingae. 
1830.  fol.  KLachmann  über  das  HUdebrandsHed  in  den  historischphilologischen 
abhandlungen  der  Berliner  academie  1833,  123—162.  fFlFadtemagel  altdeut- 
sches lesebuch,  Basel  1839, 63—68;  Basd  1859, 55—60.  in  rüeksicht  attf  CJFGrein 
dasHildebrandsUednachder  hs,  von  neuem  herausgegeben,  kritisch  bearbeiteiunderlätt- 
tert,  mü einer lUhographiertmUtfet,  Göttingen  ISbS,  hat  dr,  Eduard  Sievers  a^f  meine 
bitte  die  hs,  von  Tieuemmit  fFGHmmsfacsimile  verglichen,  auch  eine  photographische 
abbildung  der  beiden  blatiseüen  anfertigen  lassen,  und  astf  seinen  miiteiikmgen  be- 
ruhen der  abdruck  des  handschrißlichen  textes  in  den  altdeutschen  spraehproben 
1871  s.  8  /.  und  die  folgenden  angaben,  alle  abweichtmgen  unseres  teastes  von  der 
lesart  der  hs.  gehen  at{f  Lathmann  zurück  wo  mchi  ausdrückUch  das  gegenteü  be- 
merkt wird. 

1.  über  der  ersten  zeile  ist  der  erste  vers  von  einer  wie  es  seheint  nicht  viel  Jün- 
gern hand  in  blasser  schriß  wiederholt  und  von  derselben  band  scheint  erst  d  v.  2  und  3 
durchstrichen  su  sein,  die  lücke  ist  vielleicht  vor  aeggen  anzusetzen  und  dies  an  den 
schluss  des  verses  zu  stellen  f  doch  vgl  Oddrünar  gr.  1  Heyrda  ek  segja  i  sogum  (er- 
Bom;  Panther  1,  8  {cod,  Bxon,  356,  8)  Ve  bi  sumiun  b^rdoa  vrätlice  geeynd  vildra 
•eegao;  Bebhun  1  {cod,  Exon,  365, 18)H^rde iese^gaBgen bi  snmaiii fvgle.      2.  ^ndn] 
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»Don  10  steht  auch  kfür  ae  v.  16.  20.  22.  63,/i?r  ^  v.  12.  42. 43  (s^o).  52.  63  (l^ttuD). 
66  (haittf).  3.  joh]  eoti  herioa,  6  hiltia,  29  waoia,  54  billia.  3.  4.  tnem,  snau 
fatarnogo!  so  schon  im  abdruck  von  1812,  während  imfacsimile  der  punetfehü,  der 
vieUeicht  andeutet  dass  der  schreiber  das  wori  als  Opposition  zu  Hiltibraht  enti  Ha- 
dabraat  gezogen  hohen  woUte.  s.  exe,  5.  s6  sih  .  iro  .  suert  6.  riuga  to 
dero  7.  glmahalta  heribraotes  suoa.  her  nuas  Lachmanri  änderte  das  constante 
her  der  hs.  iiberaü  in  er,  weil  es  gegen  die  mundart  des  dichter s  sei,  dav.2b  doppel- 
ten reim  im  ersten  haibverse  verlange,  doch  s.  unten,  vgl.  Crist  1669  |>oone  cvid  se 
enge!  (hafad  yldran  had),  gr^ted  gsst  dderae  usw,  9.  fohem  und  eddo  11,  in  der  hs, 
am  ende  der  z.  7.  8,  stehen  mn  rande  in  starken  siigen  noch  einmal,  wer  ich  setze 
w  für  das  ags,  zeichen  der  hs.,  das  hier  aus  einem  p  corrigirt  ist.  vgl.  stt  27.  40. 

1 1.  welihhes  du]  Lachmanns  betonung  caüosles  du  sis,  die  ein  iit^toniges  e  über 
em  selbständiges,  einsilbiges  wort  mit  vollem  vocal  erhöht,  kann  ich  nicht  für  richtig 
halten  und  schreibe  daher  da  uTid  nü,  wo  nicht  synaloephe  staltßndet.  13.  chiod 
in  chnaineriche  L  ohne  komma.  die  anrede  verliert  ihr  auffallendes,  sobald  in  chn- 
nincriche  zum  hauptsatze  gezogen  wird,  das  königreich  ist  natürlich  Italien.  Oppo- 
sition zu  A%  ddrd  kann  chind  ohne  artikel  nicht  sein,  noch  auch  schlechthin  abkömm- 
Hnge  oder  ungehörige  eines  geschlechts  bedeuten,  mi]  mia  15.  über  die  form 
iiser  statt  alts.  ns  gramm.  \,  783.  16.  joh]  anti  dr  hina  verstehe  ich  wie  Eckhard 
und  Grimm  Irhlaa  *die  früher  hin  lebten' ,  deren  gedächtnis  also  in  eme  frühere  zeit 
hinaufii'eichte;  vgl,  noch  unser  'vorhin'  und  Oifrid  an  Hartm.  1 26  fon  41tea  zitin  hiaa 
f6rn.  17.  fater.  im  facsimile  fehlt  wieder  der  punct,  nicht  im  abdruck  von  1812. 
18.  gÜi  ueit  19.  miti  21.  barn  uowahsan  keifst  immer  *unerwachsen\  ags. 
bearn  nnveaxen  JGrimm  vorr.  zu  Andreas  und  Ekne  xlu,  tmd  noch  mhd.  dia  kint 
ungewahsen  m  f^emhers  Maria  209,  10  Hoffm.  22/.  arbeo  laosa:  her.a&  ostar 
hina  d&sid  detrihhe  arbeolaosa  (er  rdt  (jstar  hina)  d£t  L ;  JFackemagel  tilgte  det 
weil  gleich  Y^etrihhe  folgt ;  vgl.  de  carm.  Wessof  p.  28.  nun  ist  freilich  das  schwache 
laosa  auffallend,  aber  nicht  mehr  als  v.  60  gndea  gimeiD^U;  i^/.  gr.  4, 574^.  579.  dass 
das  kind  seiner  'erbe  ledig*,  beraubt  wurde,  war  die  folge  der  flucht  des  vaiers. 
23.  gi  I  stnontom  24.  fatereres  ags.  fre6ndlr&8  gilt  besonders  von  dem  ver- 
bannten oder  fremden,  der  von  seinen  verwandten  getrennt  ist,  fFanderer  28  (cod. 
Exon.  289,  7),  Elene  925,  leg.  Canut.poUt.  1,  32  und  ebenso  vineleÄs  Beov.  2613, 
Genesis  1051,  Daniel  569,  klage  derfrau  10  {cod.  Exon.  442,  9),  fTanderer  45  {cod. 
Exon.  289, 9),  vom  Schicksal  32  {cod.  Exon.  329, 12).  25.  nmmettirri  es  sieht  aus 
als  ob  das  erste  r  aus  dem  ersten  zuge  eines  u  corrigiert  ist;  vieUeicht  wollte  also  der 
Schreiber  anfangs  fälschlich  tiuri  schreiben.  Lachmann  verglich  schon  Hei.  154,  12 
irri  endi  enhard,  innnideas  gern,  nur^des  nnillean;  ags.  eorre,  yrre  ist  fast  immer 
iratns.  wenn  übrigens  im  ersten  halhvers  Lachmanns  änderung  {zu  7)  nicht  genügt^ 
so  kann  man  auch  die  haibverse  und  her  was  m  was  her  umstellen.  26/.  was  er]  anti 
deotrichhe  dar  ba  gistontan  |  her  was  eo  über  at  ente  JGrimm  in  Haupts  zs.  2,  849 
275.  imo  paas  ohne  correctur,  die  9  nicht  fehlte,  feh&a  28.  die  ergänzung  ma- 
nagfim  ist  von  EMartin  gefunden.  29.  in]  Lachmann  las  das  adverbium  diph- 
thongisch^ weä  es  in  den  notkerischen  schr\ften  ausdrücklich  immer  so  bezeichnet 
werde,  in ;  vgl.  Graff  1,  577.  auch  schon  bei  Kero  {im  Tatian)  und  im  Beliand,  meinte 
er,  laute  es  so,  nur  schlage  ein  j  vor,  giu.  allein  das  j  gehört  ohne  sweifel  zum  pro^ 
nominalstamm,  got,  jü  Utt.  jau  lat.  jam.  dio  reguläre  fbrm  des  adverbs  ist  daher  auch 
ahd.  alts,  jü,  die  Otfrids  reim  2,  14,  52  nü:  jd  und  die  Schreibung  iaa,  giaa  im  He- 
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liand9^,  21.  23  wM  hmUmglieh  belegen;  tgl.  Graffl,  577 ;  KeUe  (Hfiid  2, 470/*.  531. 
dies  ja  konnte  arie  du,  nä  leicht  verkürst  werden  %u  ju  (vgl.  ags^  g^eo  neben  jd  g^i u),  o^m* 
auch  aus  der  grundjcrm.  jia,  ocneiii  ütsirumenlalis,  wie  omer  enSr  ot»  jAmer  jendr? 
<fa«  nolkerisehe  in  entstehen,    XXXIV,  23,  9,  XXXIX,  1,  1.  2,  1  haben  wir  Zuge- 
schrieben. Laohmann  erklärt  *wie  bei  ülfilas  (gramm,  3,  250)  ja  ni  saggis  he\fst 
ovxin  ntQtnuTHg,  so  bedeutet  hier  ni  wAoju  ih  ia  ich  glaid^e  nicht  mehrJ      30.  w&tu 
nach  Grein,  und  das  scheint  da  gestanden  zu  haben,  obgleich  die  stelle  durch  ange- 
wandte reagenHen  verdunkelt  ist;  w:tta  L.      irmiogot  qaad  (hiemü  schürst  bL  1*; 
aitf  1^^  fährt  die  sweäe  alte  handfort)  hiltibraht  oliftDa  abheuane        31.  32.  daoa- 
halt  mit  so«  |  aippaa  man  dioc  ni  gileitos.     mit  aas  aippan  man  hielt  Lachmann /Ür 
*einen  reimstörenden  zusatz^  und  nahm  daher  vor  33  keine  Uicke  an;  H^achemagd 
stMe  unty  in  den  zwiefach  anreimenden  Worten  den  arfang  einer  neuen  langseile  er- 
kennendy  tmdw€thrscheinlicher  istdass  danschreiber  bei  schwankender  erinnerung  sich 
die  Ordnung  der  halbzeilen  der  prosa  gemäfs  verschob,  als  dass  ihm  bei  richtiger  be- 
Wahrung  derselben  der  hauptstab  entßel ,  wie  der  vorschlug  n^haippan  man  voraus- 
setzt,     dana  kann  gewis  liedsiab  sein,  wenn  der  vorliegende  fall  besonders  betont 
werden  soU,  mag  auch  ags.  und  alts,  than  beim  comparaiiv  nie  so  vorkommen,  über 
die  lücke  s.  den  exe.  zu  17. 18.        34.  cheisuringam  vermutete  CBofmann  in  Münch- 
ner geL  uns.  1855  nr,  6  s.  53y.;  doch  s.  Dietrich  histor.  decL  theot.  p.  11  amn, 
35.  das  \kini\kist  aus  einem  X  corrigiert  utul  hinter  giba .  scheint  noch  ein  buchstabe 
gestanden  zu  haben,        39.  vielleieht  spenia  mih  listlicco,  wenn  nicht  38  vor  du  bist 
eine  lücke  ist.       40.  waortan    zu  9.        41.  gialt&    mä  Inwit  oder  wahrscheinlich 
schon  mit  ewin  beginnt  wieder  die  erste  hand  von  bL  1*.    förtos  der  haken  über  dem 
o  t^  übrigens  sehr  bUus  und  konnte  daher  für  jünger  gelten  wie  die  Umstellungszei- 
chen V.  61.        43.  wentilsQO    wentil-    s^o,  dat  £;  oben  zu  l  4.        man  fVGrumn 
Ly  und  so  steht  unzweifelhaft  in  der  hs.,  inan  Schmeller  Hei.  2,  83*,  JGrimm  myth.* 
184.  393/1  der  Schreibfehler  hier  und  das  paas  27  machen  es  zweifelhaft  ob  das  erste 
concept  der  ai{fzeichnung  vorliegt.        45.   beribtes    vor  diesem  verse  bezeichnete 
Lachmann  eine  lücke.        46 .  ^weder  rhythmisch  noch  gereimt^  L  ;  H^ackemagel  nahm 
an  dass  der  zweite  halbvers  erhalten  sei,  so  dass  hrustim  hauptstab  wie  40  werpan  und 
60  motti ;  vgl.  zuMusp,  34.  dann  ist  im  ersten  halbverse  wohl  nur  die  anrede  ausgelas- 
sen, helid  nach  wela  oder  belid  jung  nach  gisihu  ib.      47.  goten       49.  nach  wela  und 
aklbit,  zu  ende  der  zeüen  37.  38  der  hs.,  stehen  umrande  zwei  starke  dreieckige  punkte 
oder  flecke.        got  quad  hiltibrant        50.  sebstic  nr  lante        wallon  keifst  schon 
peregrinari,  der  erklärende,  den  vers  überfüllende  zusalz  ist  daher  entbehrlich,  über 
die  Zeitberechnung  JGrimm  myth.  71^.;  HeL  14,  10  tbe  habda  ao  filu  ouintro  endi 
aumaro  gilibd.        52.  banün?  GraJ  3, 126.  CHofmann  verglich  Andreas  1349  bim 
]&d  ätfästan,  avylt  |»arh  aearve;  Grein  fügte  noch  hinzu  psalm  77,  66  be  bim  'ätfaste 
^ce  edvit,  108,  28.  111,  7  tc6nan  ätfästao,  Elene  ATit^tsA  6drästan,  Satan  445bäfde 
vites  clommaa  fe6ndum  ddflisted.        53.  cbind.  suertu  *denpunkt  hätte. der  Schreiber 
schwerlich  gesetzt,  wenn  er  nicht  den  Widerstreit  des  verses  und  des  sinnes  bezeichnen 
woUte*  L.  aber  der  Schreiber,  der  den  langvers  oder  den  halbvers  oder  gar  nicht  inter- 
pungiert,  kann  hier  wie  52  und  3.  4  und  sonst  die  versabteäung  damit  beabsichtigt 
haben,  der  zweite  halbvers  verlangt  wohl  nicht  notu^endig  das  eiyambement.        54. 
breton  mit  sinn      Grein  verglich  Beov.  1713  Heremdd  breat  bolgenmdd  beödgenei- 
tas,  Exodus  199  billum  dbreotan,  Andreas  51  Abreotan  mid  billes  ecge  ,  psalm  11, 
64  aveordum  äbrotene  udglm.  aber  das  einfache  t  (*.  exe.  zu  2,  vorr.  s.  \m)  spricht 
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gegen  diese  zusantMetiiteÜtmg,  dagegen  u/bretdn  vielleicht  dasselbe  mit  dem  seltenen 
ags,  breodviaD,  Güdtäe  25S  |i4|>ee  breodvitd,  tredtd  ^c  tnd  tergad  tnd  hyrt  torn 
vrectd,  tdberad  ])ee  blddgnm  Ustam ;  Beov,  2619  t^Ah  |m  he  bis  brddor  bearo  Abred- 
vade.  55.  hinUr  aodlihho  %u  ende  der  z,  43  der  hs,  stehen  am  rande  zwei  schnör^ 
kel  oder  zeichen,  taoe  Beao,  573  |>0Dne  bis  eilen  deiih,  Andreas  460  gif  bis  ellea 
detii,  JGrimm  vorr.  stf  Andreas  und  Elena  xlii.  57.  bihrabaneo.  58.  arfotto 
qaad  biltibrant  fFaUher  58,  33  er  si  ein  zage,  der  di  wenke.  60.  nach  JGrimm. 
Lachmann  interpungierte  stark  nach  59  und  zog  gudea  gimeinAo  als  aee.  mit  zumfoi- 
genden  verbum  und  sehrieb  dies  nins^ ;  doch  ist  niusin  weder  nachweisbar  noch  wahr- 
scheinUch.  61.  wer  dar  sib  dero  bTuta  hregilo  hnimen  die  etwas  blasseren  zeichen 
der  Umstellung  (zu  H)  Johlen  nicht  in  dem  mir  vorliegenden  abdruck  von  1812. 

64.  dat  in  ddm  sciltim  stAnt  nahm  Lachmann  als  abhängigen  satz,  so  dass  er  it  er- 
gänzte, was  Hei.  115,  23  ebensowenig  als  Otß'id2,12,ß9  ua.  gestattet  ((r^rm. 9, 3 15). 
die  stärkere  interpufiktion  stellt  erst  das  richtige  Verhältnis  der  sätze  her^  exe,  zu 

65.  die  vergleichung  mit  mhd.  erwinden  {Troj,  Ar.  18263  erwinden  und  gestAn)  bestä- 
tigen  Beov.  891  |>ät  sveord  Imrhvdd  vratlicne  vyrm,  tSt  hit  on  veaUe  äUtöd,  2679 
tldh  bildebille,  lät  hit  on  beafolan  stAd  uam.  Föhup,  55  letr  bann  standa  biSr  til 
biarta,  Fäßtism.  1 ,  Sigurdarqv.  3, 21.  65.  do  stoptn  to  aUs,  atdpian  atdpen  ahd. 
atoophen  wäre  denkbar,  es  ist  aber  unerweislich  und  neben  aUs.  undags.  stapan  stAp 
und  ags.  ateppan  stepte,  ahd.  Stephen  mhd.  stapfen  nicht  einmal  wahrscheinlich,  ags, 
stSpan  stdpte  ^erheben,  ehren,  begaben\  woran  Lachmann  erinnerte ,  —  dazu  gehört  260 
das  ^noch  nicht  befriedigend  erklärte^  fränkische  stuofa,  dstarstaopba  fFaüz  Df^G, 

2^  560^.  —  liegt  der  bedeutung  und  der  etymologie  nach  ab,  stoptan  steht  also 
entweder  für  staptun  {vgl.  Ortn.  4,  17,  3  dd  stapften  si  zesamene  df  sorcsamen  strit) 
oder,  wie  schon  Lachmann  vermutete,  flir  st6pao,  und  dies  ist  das  wahrscheinlichere 
schon  nach  dem  HeUand  und  noch  mehr  nach  dem  ags.  epischen  sprachgebrauche, 
Judith  199  veard  verod  gegearvod  td  campe,  stdpon  cynerdfe,  212  st6pon  beadorin- 
cas  td  beadove,  227  stdpon  styrnmftde,  Beov.  745  ford  neir  Mtstöp,  761  eorl  fardnr 
stdp,  1401  gamfdda  stdp  usw.  vgl,  ags.  bildstapa,  alts,  Sigistap  Haupts  zs.  12,  358. 
aber  auch  dd  st6pnn  ti  ist  fehlerhaft  wenn  nicht  etwa  das  subfect  folgte  («,  exe.),  und 
entweder  stdpun  dd  ti  oder  dd  stdpon  sie  td  (ti)  zu  lesen  (Germ.  9,  316).  staimbort 
ehlädun  L,  68.  miti  Eckhard  und  so  steht  deutlieh  in  der  hs.,  nur  ist  der  erste 
zug  des  minder  mitte  etwas  verletzt,  wiboü.  CHofmann  (Münchner  gel.  anz,  1860 
nr,  24)  verglich  ags,  viemn  vaemnian  statt  vaspen  vnpnian. 


Ober  die  sprachliehe  gestalte  die  heimat  und  das  alter  des  gedichts  s,  vorrede 
s,  viii/.  den  text  habe  ich  im  wesentlichen  wie  ihn  Lach$nann  at{fgeslelit  wiederholt 
und  darin  nur  einige  änderungen  vorgenommen,  die  mir  unzweifelhafte  Verbesserun- 
gen schienen;  ebenso  in  dar  anmerkung  alles  was  sieh  für  die  erläuterung  des  ein- 
zelnen  seit  1 833  ergeben  hat  und  als  gewinn  zu  betrachten  ist  a^f geführt,  man  kann 
an  einzelnen  punkten  wohl  anderer  mmnung  sein  als  Lachmann  und  zwe^fdn  ob  er 
gerade  das  richtige  getroffen  hat,  wird  aber  nach  unb^angener  Überlegung  zug^ten 
müssen  dass  bei  dem  stände  der  überUtferung  eine  andere  entscheidung  at^f  höhere 
wakrsckemUehkeit  keinen  aneprueh  hat,  wer  die  alt-  und  angelsächsische  poesie  zu 
seinem  mqfsstab  nintmt,  sollte  billiger  weisevon  ihrerverskunst  genaue  kenntnis  haben 
und  noch  weniger  dinge,  wie  den  widerstreit  von  vers-  und  satzabtmlung,  die  Laeh- 
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mann  schon  aus  dtm  ffeUand  belegte,  in  abrede  steUen.  die  vergUiehung  ptmkt  für 
punkt  durchgeßihrt ,  ergibt  bei  aller  Übereinstimmung  doch  genug  des  eigentüm- 
lichen für  das  denkmal,  wie  klein  es  isL  ein  mehr  oder  uyeniger  der  änderungen  als 
Laehmann  mit  guten  gründen  itn  handschriftlichen  text  vorgenommen  führty  statt 
ZM  der  einsieht  in  die  wahrhaft  überlieferte  gestalt  des  gedicktes ,  immer  nur  zu  leicht 
darüber  hinaus  ins  bodenlose  oder  wüste,  nebst  einer  erörterung  der  anläge  des  gan- 
zen sollen  hier  nur  noch  einige  vorschlage  für  die  bessere  Unordnung  einiger  stellen 
gegeben  und  zugleich  tmbegründete  erklärungen,  für  die  bedeutende  auctoritäten 
sich  ausgesprochen  haben  oder  sonst  eine  gewisse  verliebe  sich  geltend  macht,  zurück- 
gewiesen werden,  2.  statt  urheltuii  soll  in  der  hs.  nach  Grein  arheitan  stehen; 
doch  ist  nach  seinem  eigenen  facsimile  und  Sievers  zeugnis  nur  der  querstrich  über 
dem  ersten  t  etwas  erloschen,  ein  i  und  der  grundslrich  eines  t  in  der  hs.  gar  nicht  zu 
verwechseln ,  und  da  der  Schreiber  überall  für  hd.  z  oder  zz  im  inlaut  tt  schrieb, 
aufser  in  mnotin ,  wo  er  das  wort  auf  zwei  Zeilen  zu  verteilen  hatte ,  so  kann  er  an 
urheitUD  gar  nicht  gedacht  haben,  dies  soll  jedoch  ein  Substantiv  und  swar  nach 
Germania  9,  308  ags.  oretta  sein,  obgleich  oretta  und  das  verbum  orettan,  wie 
ooettan  ahd.  aoazzaa  lehrt,  nur  eine  ableitung  von  der  praeposition  ist  und  die  von 
JGrimm  zu  Andreas  463  hingeworfene  deutung  durch  ahd.  urbeiz  jeglicher  stütze 
einer  analogie  im  ags,  entbefirt.  atfserdem  soll  muotio  verbum  und  zwar  geschwächt 
aus  mnotuD  sein.  Rieger  aber  vergisst  ein  zweites  beispiel  der  Schwächung  aus 
gleich  alten  qtteÜen  beizubringen  und  scheint  durch  seine  berief ung  avf  baniD  und 
banuD  in  54.  52  als  einen  analogen  fall  nur  zu  verraten,  dass  ihm  der  unterschied 
des  ahd,  schwachen  dativs  und  accusativs  masc.  nicht  geläußg  ist  es  bleibt  daher 
dabei  dass  urhHtnn  verbum  ist,  und  das  schuxtchformige  euon  kann  in  Verbindung 
mit  muoli  ^begegnung'  allerdings  nur  die  gesteigerte  bedeutung  von  ^alleinig*  sio^- 
laris,  solitarius  haben,  4.  suDufataraDgo  als  gen.  plur.  zu  herjua  tu^m  con- 
struiert,  wieJGrimm  {kLschr,b,  107,  GVS,  654)  undSchmeOer  (ffel,2,101)  woUien, 
erklärte  Laehmann  nicht  zu  verstehen,  es  mästen  dann  sätze  wie  ^ Cäsar  und  j4rio- 
vist  kamen  zwischen  den  heeren  der  beiden  feldherm  zusammen^  correct  und  erlaubt 
sein,  sunnfataniogo  ist  entweder  ein  nom.  plur.  wie  bimilo  statt  bimila  im  Isid, 
12^  18  oder  g^rurio  statt  gruriös  im  Hei.  4,  t  {Scherer  zu  aÜd.  sprachpr,  33,  18)  oder 
mit  Lachmann  in  soDufatarangös  herzustellen,  und  da  die  alUtterierende  poesie  ebeti 
sowie  die  erzählende  in  kurzen  reimparen  die  langzeile  zu  brechen  liebl^  so  mag  man 
es,  wie  es  der  Schreiber  wohl  beabsichtigte,  als  Opposition  zu  Hiltibrabt  Job  Hadu- 
braDt  ziehen,  wenn  vor  iro  saro  rihtuo  ebenso  unbedenklich  stark  interpungiert 
251  werden  darf,  wie  vor  ribtao  iro  saro,  falls  dies  überliefert  wäre,  15.  reimverse 
kommen  in  fast  allen,  auch  den  kleinsten  Überresten  hoch-  und  mitteldeutscher 
alUtterationspoesie  vor,  de  carm.  U^essof  p,  bf,  vgl.  Lachmann  «.131.  17.  18. 
hier  muss  eine  lücke  sein  oder  Hadebrand  ist  ein  schwätzer,  der  über  dinge  aus- 
kunft  gibt  ehe  er  noch  darum  gefragt  ist,  und  der  dichter  ein  stümper,  der  auf 
solche  weise  die  erkennung  des  sohnes  durch  den  vater  herbeiführt,  man  kann  sieh 
nicht  auf  Beov.  260  ff.  dagegen  berufen  {Germ.  0,  316),  wo  alles  in  schönster  Ord- 
nung ist,  da  Be6vu\f  dem  strandwart  Hrodgars  über  den  zweck  seines  kommens  völlige 
auskuf{ft  geben  muss  und  der  dichter,  um  eine  unederhoUtng  zu  vermeiden,  mit  weiser 
vorsieht  und  richtigem  tacte  ihn  seinen  eigenen  namen  verschweigen,  dagegen  seines 
allbekannten  vaters  sich  rühmen  lässt  (Haupts  ss,  14, 197).  nachdem  Hadebrand  sei- 
nen und  seines  vaters  namen  genannt,  muste  Hildebrand  ahnen  dass  er  seinem  söhne 
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gegenüberstehe  y  und  nun  sieh  darüber  volle  getaisheit  3ui  verschaffen  suchen,  er 
konnte  dies,  da  Hadebrand  sieh  ai^f  die  aussage  alter  leute  berufen  hat,  durch  die 
frage  wie  es  denn  komme  dass  er  seinen  vater  nicht  selbst  kenne,  dann  auch  durch 
die  aufforderung  erreichen,  ihm  doch  mitzuteilen,  was  er  weiter  von  Jenem  habe 
sagen  hören,  v.  18 — 28  enthalten  nur  die  aniwort  darauf  20.  Schmeller  (Hei, 
2;  1A^)f^€tgt  lattilaprdt  bellam  an  miseram?  Gudrunarqy.  1,  19  ec  ^tta  oc  ^iodans 
reekom  hverri  hseri  Herjans  diai;  ni^  em  ec  sva  litil  sem  laufst  opt  iSUtrom,  at 
iKfar  dandan.  vgl.  gl.  Ic  (IVyerup  s.  255)  Inzilaz  folch  vul^s.  23.  24.  hier 
seheint  doch  die  Ordnung  der  satte  undgedanken  gestört  su  sein,  sie  wärejedes^ 
falls  besser,  wenn  25.  26  ai^22  und  dann  erst'lZ.  24  und  27.  2S  folgten:  Hildebrand 
gieng  davon  und  liefs  weib  und  kind  in  not,  weil  er  dem  Otaeker  überaus  ergrimmt, 
dem  Dietrich  aber  der  liebste  degen  war ;  Dietrich  aber  verlor  später  HÜdebrand,  weil 
dieser  in  der  fremde  nicht  den  beistand  halte ,  wie  daheim,  und  den  krieg  zu  sehr 
liebte,  von  seinetn  volke,  lande  und  söhne  getrennte  kann  der  eilende  Hildebrand  recht 
wohl  friuDÜaos  heifsen,  auch  wenn  ihn  nach  v.  19  viele  seiner  degen  begleiteten,  be- 
sonders wenn  diese  nicht  ausreichten  um  seinen  Untergang  abzuwenden  oder  selbst 
im  kämpfe  fielen,  aufser  diesem  guten  Zusammenhang  von  24'  und  27.  28  spricht  . 
ßir  die  Umstellung  dass  der  sehreiber  bei  26  wieder  auf2Z  zurückkam:  auch  wieder^ 
holen  oder  führen  25.  26  nur  eben  so  wie  22'  den  inhaU  von  18.  19  anders  und 
weiter  aus,  über  die  anknüpf ung  von  23  an  26  s.  unten.  26.  wenn  es  rich- 
tig ist  {zu  43)  dass  uns  nicht  die  erste  aufzeichnung  des  liedes  vorliegt,  so  ist  eine 
buchstabenverwechselung  möglich  und  Wackemagels  änderung  von  anti  in  miti 
seheint  ebenso  zulässig  wie  die  SehmeUers  von  man  in  inan.  sie  ist  es  aber  dennoch 
nicht,  weil  die  Wiederholung  von  darba  g^istdntnn  beweist  dass  hier  des  Schreibers 
gedächtnis  ins  schwanken  geriet.  Lach/n  au  n  betrachtete  selbst  sein  was  er  Deotrichhe, 
obwohl  es  dem  sinne  ganz  angemessen  ist,  doch  nur  als  eine  aushi\fe  die  nach  dem 
er  was  von  v.  25  schwerlich  den  wahren  ersatz  des  ursprünglichen  bietet,  folgte 
23.  24  ursprünglich  at^26,  so  fehlt  hier  ohne  zweifei  ein  halbvers,  den  man  mit 
demo  DeotmAres  snne  oder  snnia,  sunie  ergänzen  mag,  vielleicht  selbst  noch  eine 
langzeHe,  so  dass  sid  D^trihhe  23  ganz  tadellos  anknüpße.  27.  folch  ist  wie  in 
V.  51  heerhaufe,  schar.  J Grimm  fReinh.  Fuchs  s.  259^  meinte  feh&a  sei  schwer- 
lich fehta,  eher  föhitba.  aher  f^hitha  ist  ^blutfeindschaß  blutrache*  und  davon  ist  hier 
nicht  die  rede,  fehta  ist  ein  gut  episches  wort,  ags.  feoht,  feohte  Byrhtn.  103, 
yaldere  \,  17.  19,  Bedv.  576. 959.  29.  die  prosaische,  weder  der  form  noch  dem 
ansdrueke  und  satzbaue  nach  poetische  zeile  zeigt  nur  die  Unsicherheit  der  erinne- 
rung  des  Schreibers  an  und  gibt  nicht  einmal  den  Inhalt  dessen  wieder  was  Hade- 
brand gesprochen  haben  könnte,  da  er  nach  v.  43.  44  ^vgL  2ZfJ  bestimmte  nach- 
richt  von  seines  vaters  tode  erhalten  hat.  seine  rede  ist  mit  28  hinlänglich  abge- 
schlossen und  höchstens  konnte  er  noch  hinzitfügen  dass  er  seinen  vater  nie  mit 
äugen  gesehen  habe,  vor  30  fehlt  wohl  nur  Hillibraht  pimalialta  Heribrantes  suoo, 
und  nach  32  etwa  sd  ih  dir  selbo  bim,  und  dann  ih  bin  Hiltibraot,.  Heribrantes  suno, 
worat{f  Hadebrands  tdt  ist  Hiltibrant  die  antwort  ist.  die  beteurung  30/.  zeigt, 
dass  dem  alten  jeder  zweifei  dass  Hadebrand  sein  söhn  sei,  benommen  ist  es  kann 
darat^f  nur  folgen  dass  er  sieh  ihm  als  vater  kundgibt,  die  anläge  des  liedes,  wie 
trümmerhaft  es  auch  überliefert,  ist  doch  sehr  wohl  erkennbar:  sie  ist  bei  aller  ein- 
fachheä  kunstreich  und  ganz  dramatisch.  30.  wenn  w&ta  in  der  hs.  stand,  so  268 
bleibt  zur  erklärung,  so  viel  ich  sehe,  nichts  übrig  als  Lachmanns  *eir\faW,  dass 
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wHta  fUr  wM  Tia=weiz|^ot  siehe,  die  contraetion  des  in  in  d,  sonst  im  Hede  unbe- 
kannt,  konnte  sich  längst  in  der  formet  vollzogen  haben,  der  ^einfaW  wird  um  so 
glaublicher  weil  irmiD^ot  unmittelbar  folgt  ^  qnia  Irmin  Mars  dicitur,  fFidukind  1, 
12.  der  vers  verlangt  ü,  Lachmann  zu  v.  22.  36,  Haupts  zs.  H,  383,  de  earm. 
ff^essqf,  s,  14.  Otfrids  welzen  (auch  mhd,  KL  717)  hoffst  nie  'zum  zeugen  anrufen% 
sondern  stäts  'zeigen,  beweisen\        45.  Lackmann  nahm  vor  diesem  verse  eine  lilcke 
an  weil  er  meinte  s.  139  dass  nach  dem  abschnitt  ^  der  mit  *tot  ist  Hildebrand ,  Her- 
brands söhn'  schliefst,  Hildebrands  rede  v.  46— >48  viel  zu  spät  komme,  aber  wo  sie 
früher  platz  finden  soUte,  ist  nickt  abzusehen,  im  gegenteil  ist  sie  hier  ganz  am 
orte,  nachdem  Hildebrand  sich  nach  u.  32  {s,  zu  29)  seinem  söhn  zu  erkennen  gege^ 
ben,  reicht  er  ihm  zum  zeichen  der  huld  und  freundsckttft  goldne  ringe  dar.   Hado" 
brand  aber  der  seinen  vater  für  tot  hält  sieht  darin  nur  arglist  und  tacke,  er  meint 
der  alte  Hüne  wolle  ihn  nur  zu  sich  locken  und  mit  seinem  spere  werfen :  nur  spitze 
gegen  späze,  im  kämpf  will  er  die  gäbe  empfangen,  darauf  kann  Hildebrand  um 
den  kämpf  mit  seinem  söhn  zu  vermeiden  nur  erwidern  'wohl  sehe  ich  dass  du  einen 
guten  herm  daheim  hast  und  meiner  gäbe  nicht  bedarfst;  aber  wenn  du  so  streit^ 
lustig  bist  und  gut  nur  durch  Waffengewalt  gewinnen  willst,  so  suche  dir  einen  an- 
dern gegner,  du  findest  noch  ebenso  vornehme  wie  ich  bin ,  und  erprobe  an  denen 
deine  krqß  und  dein  glück.'  hier  zeigt  sieh  dass  die  w.  46 — 48  und  55 — 57  zu  einer 
und  derselben  rede  und  wohl  unmittelbar  zusammen  gehören,  ohne  zwefgtl  rief  die 
ähnliche  adversative  anknüpf  tmg  von  58  der  si  doh  oa  argdsto  —  die  wenn  man  mn- 
stellt  doh  81  der  nn  noch  ähnlicher  wird  —  dem  Schreiber  die  w.  55 — 57  doh  mäht 
da  na  todlihho  usw.  ins  gedächtnis  %urück,  die  ihm  an  ihrem  orte  v.  48  entfalbm 
waren,  nach  57  fehU  wohl  nur  'suche  dir  einen  andern^  und  dann  der  gegensatz 
zur  lösten  haUfzeile  'nicht  ist  recht  dass  fechte  ein  vater  mit  seinem  sohne\  «mm 
nicht  schon  ein  vers  der  art  auf  ^2  folgte.  Hadebrand  konnte  auf  den  versuch  Hüde- 
brands  ihn  uMf  einen  andern  abzulenken,  nach  dem  Vorwurf  der  tücke,  nur  noch  mit 
dem  derfeigheit  oder  furchtsamkeit  antworten,  und  dass  er  dies  gethan  und  selbst 
vielleicht  das  schlimme  wort  arg  {Rj4.  644  f.  fTilda  str({freM  s.  787.  789)  gebraucht 
hat,  erhellt  aus  der  letzten  rede  des  allen,  nur  54  und  58  schH^sen  sich  hier  richtig 
und  gut  an  einander:  55 — 57  unterbrechen  den  Zusammenhang,  da  sie  eben  den  ver- 
such enthalten  Hadebrand  zu  einem  kämpf  mit  einem  andern  su  bewegen,  bringt 
man  sie  idfer  mit  46—48  zusammen,  so  gewinnen  wir  die  ganze,  richtige  folge  der 
gedanken  und  die  einfache  und  doch  kunstreiche,  dramatische  anläge  des  Hedes  (s. 
zu  29 J  ist  klar,  dass  46  —  48  und  55—57  zu  verbinden  seien,  hat  auch  CHqfmann 
in  den  Münchner  gd.  anz.  1855  nr.  6.  7  s.  54—58  gesehen,  aber  er  gieng  darin  fehl 
dass  er  sie  (gegen  v.  45  tmd  gegen  v.  56.  57)  dft»  Hadebrand  in  den  mund  l^e,  — 
der  irrtum  wird  auch  durch  die  später  {Münchner  gel.  anz.  ]860  nr.  24)  vorgeschla- 
gene ändervng  nicht  bester  —  und  dass  er  dann  diese  rede  ganz  gegen  den  Zusam- 
menhang von  54  und  58  hier  in  die  rede  Hildebrands  einschob,  auf  die  zeichen  am 
rande  der  hs.  zu  55  und  49  ist  kein  getoicht  zu  legen,  weil  sie  sich  48  und  58.  59 
wiederholen  und  alle  verse  49 — 54  (z.  37—42  der  hs.)  mit  punkten  versehen  sein 
müsten,  wenn  der  schreiber  die  Umstellung  hätte  bezeichnen  wollen,  dass  er  dennoch 
seines  irrtums  inne  ward  und  die  Unterbrechung  der  letzten  rede  Hildebrands  durch 
263  55  —  57  merkte,  dafür  spricht  die  einschaltung  des  qaad  hiltibraot  in  58,  womit  er 
wieder  einlenkt.        46.  welaga,  bei  0{frid  wolaga,  bei  andern  wolago,  hat  wie  wela, 
wola  ein  kurzes  e,        51.  da  participiale  Substantive  ausser  friond  und  ßond  tm 
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aSUäehiischen  wie  im  ags.  regthnäj'tig  im  gen*  plur.  at^/ectiviseke ßexion  haben,  so 
erinnerte  Remble  im  g'hssar  tum  Be6vt${f  bei  ag$,  8ce6tend,  da$  die  allgemeinere 
bedmiung  von  vifend  krieger  kämpfe  annimmt  {Beäv.  703.  1026.  1154,  Exodus 
112,  Judith  305,  Critt  675;  Genesis  2062  sceötendrft  fyll),  mü  recht  an  unsre  stelle, 
allein  die  erklärung  die  Leo  Ober  Be6iou{f  s.  66  anm,  von  dem  wort  und  dieser  stelle 
gibt  ist  verfehlt.        60.  daraus  dass  ags,  neÄsao,  neosita  altn,  n^st  ^versuchen^  den 
gen,  verlangt  und  den  aee.  nui*  etwa  in  der  bedeutung  ^besuchen,  aufsuchen*  zulässt, 
folgt  noch  nicht  dass  ahd.  ninsan,   ninseo  alts,  niasi&D,  niiudn  ^versuchen'  schleeh" 
terdings  den  ace.  aussehlug.   zu  weiter  gehenden  änderungen  und  Vermutungen 
{Germ.  9,  ZtO)  fehlt  fedetfaUs  dergrund,  da  d9ifür  dea  oder  deo  (LIV,  1. 13. 14.  15. 
19.  20.  XUI,  9.  1 1.  15.  21.  29.  36  de  muozze,  vgL  Laehmann)  unbedenklich  und  das 
Substantiv  m6ti  durch  v.  2  und  mhd.  maote  bdegt  ist.        63.  Sehmeller  (Hei.  2,  94^ ) 
erklärte  scritan  durch  seiadare  und  J Grimm  (gr.  4,70$  behauptete  'scritao  darf 
nicht,  wie  bisher  geschehen,  durch  schreiten  erklärt  werden:  es  ist  got.  skreitan 
seindare,  oberd,  sehre^fsen.*  aber  dann  hätte  der  Schreiber  {s.  su  2)  scrittao  geschrie- 
ben, und  wer  wird  sagen  ad  Uton  saerdu  haowan  oder  stdonm  werpaa  udgl. ,  wenn 
die  in  rede  stehenden  es  selbst  tun?  es  miUte  hier  also  ebenso  notuyendig  der  ace. 
aaki  stehen,  wie  in  den  gr.  4,  641  angeführten  stellen  der  Judith  221  Idton  ford 
fle^^an  flaoa  acuraa,  HeL  169,  30  liet  wäpoea  ord  wandam  soidon,  und  dann  würde 
man  noch  den  objectsacc.  vermissen,  wiepasst  auch  9u  *schre\fsen,  zerreif sen'  dat  io 
dÄm  sciltim  stdot?  die  schiide  werden  erst  nachher  zerhauen,    die  ellipse  'arme, 
hände*  ist  gr.A,110  blqfs  der  neuen  erklärung  zu  liebe  ersonnen,  und  undenkbar 
'sie  lu{fsen  die  arme  oder  hände  mit  den  tanzen  {die  schiide)  zerreysen,^  das  richtige 
steht  noch  gr.  4,  640/.;  die  elUpse  der  objectsacc,  beschränkt  sich  auf  'lauter  aus 
dem  kriegshanäwerk  und  der  seefahrt  hergenonunene  redensart^,  so  ist  auch  hier, 
wie  in  mhd.  sie  liesen  dar  gin,  dar  striehaa,  sie  llezea  umbe  g4n  mit  sper  aad  mit 
sehilda,  der  ace,  diu  hros  au  ergänzen  und  die  alte  erklärung  wieder  in  ihr  recht 
einzusetzen.        64.  auch  hier  hält  Schmaler s  von  ff^ackernagel  1861  angenommene 
erklärung  {H^.  2 ,  94^ )  von  acarpen  scurim  nicht  stich,  er  suchte  darin  und  HeL 
156,  21  wÄpnea  eggiua,  acarpan  acnriio,  Judüh  79  scaarpne  mdce,  scürum  heardoe, 
Beov.  1033  scQrheard  {vom  schwort)  ein  unerweisliches  scur  'scknüV  scissnra,  das 
freilieh  Wackemagel  in  achur  toosura  {Sehmeller  boir,  wb.  3,  396)  findet,   scur  ist 
aber  in  allen  jenen  sitHen  nichts  anderes  als  in  der  zu  63  ang^ührten  der  Judith 
221  oder  der  Elene  117  fl&aa  scüraa,  Beov,  31 16  isern  scnr,  {»onoe  strela  storm  usw., 
Güdläe  1116  hildescdmm  flacor  flÜD}»raca  oder  in  den  altn.  formein  eggja,  hialma, 
atila,  vApDa  skdrir  und  den  compositis  almskür,  hialmskür,  skotskür.  durch  den 
formelhafien  gebrauch  stumpft  sich  der  begriff  von  'wettert  schauer'  allmählich  ab: 
dem  aeur  kommt  strenggenommen  das  prädicat  scarp  kaum  zu  und  scvmm  oder 
acdrkeard  keifst  das  schwort  nur  weü  es  sich  im  kämpf  in  scdrum,  als  hart  bewährt, 
zuletzt  bleUd  in  acdriim  nur  der  begriff  der  stärke  und  reif  senden  schneüigkeü,  cod. 
Exan,  469,  24  sva  |>e68  voruld  fared,  scumm  acyoded  aad  gesceap  dreoged;  vgl. 
ags.  ßraarn  atts,  flnamn ;  ags.  sArnm  usw.        65.  die  streitenden  kämpfen  zuerst 
zu  Pferde  mit  eingelegter  tanze,  in  scharfen  schauem  i  das  praUt  an  den  Schilden 
ab,  dann  treten  sie  zusammen,  es  versteht  sich  nachdem  sie  vom  pf erde  gestiegen, 
und  hauen  at{fdie  schade  ein  bis  diese  klein  werden,  vor  dem  einhauen  aber  kennten 
die  Schilde  nicht  zerspalten,   daher  ist  staimbort  chlobno,  wie  Wackemagel  1859 
für  cbludaa  vermutete,  unmöglich  und  eben  so  ehlnttnn,  wie  man  nach  gL  Hr,  {Eck- 
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kard  2,  959* )  devtllabaBt  {L  divellebaat)  klozan  vermuten  /umn^  vgl  Sekmelkr  wb. 
2,  365.  ist  hier  von  den  Schilden  die  rede  und  steckt  in  chludnn  em  verbum^  so  katm 
man  höchstens  an  etwas  ähnliches  denken  loie  Judith  204  dynedoo  scildas,  bldde 
hluminoo.  aber  auch  staimbort  ist  unverständlich*  mü  steinen  besetUe  schade  sind 
im  heldenaUer  unbekannt  und  unerweislich:  die  selbst  unverständliche  stelle  Eiene 
\h\  gibt  dftfür  keinen  beleg  ab^  noch  auch  staufat  Faidere  2,  3  dttfür  dass  das  com- 
positum  so  aufg^asst  werden  kann,  auch  fFackemageU  neuste  auslegung  {Pfeiffers 
264  beitrage  s.  224,  wb.  1861)  ' kämpf schild  nach  mhd.  steim  gewühl,  gedränge  {vgL 
altn,  Stirn,  stima  dän.  stime,  stimen  schwed.  stim,  stimma)  entbehrt  jeder  Sicherheit, 
dass  in  vier  versen  hintereinander  64  —  67  von  den  schUden  die  rede  war,  seheint 
nur  möglich  wenn  sUimbortchludan ,  wie  auch  Lackmann  annahm^  ein  compositum 
war  und  das  subject  zu  stdpun^  dem  dasselbefehlt  wenn  man  nieht  sonst  ändert^  s. 
anm.  überhat^  aber  hqiie  man  statt  der  viermaligen  erwähnun%  der  Schilde  hier 
^her  erwartet  ^sie  sogen  die  Schwerter ,  ergriffen  die  harten*  oder  dgt,  dass  der 
kam/fmit  dem  tode  Hadebrands  endete,  ergibt  wie  Uhland  (Thor  s.  207.  211->213) 
zeigte  die  nordische  sage,  der  die  ältere  deutsche  überli^erung  nieht  fremd  bUeb,  und 
welche  stelle  der  fabet  im  deutschen  epos  zukam,  ward  in  Haupts  zs,  10,  179  be- 
merkt, Fornald.  sog,  2,  485  spricht  der  sterbende  Hildibrandr  Hünakappi 

Stendr  mer  at  böfdi    blif  en  brotoa : 

era  [>ar  taldir    tigir  ens  Atta 

maDBa  t^eirra,    er  ek  at  mordi  vard ; 

lig^  |)ar  eno  svisi    soor  at  böfdi« 

eptirerfingi,    er  ek  eiga  gat, 

oviljandi    aldrs  syojadak. 
ähnUehe  sagen  und  lieder  andrer  Völker  vergleichen  Grimm  1812  #.  77/.  und  Uhland 
Schriften  1,  164/.  7,  547/;  dazu  fferrigs  archiv  33,  257^.  Germania  10,  338. 


III. 

Cod.  lat,  14098,  Emm.  98,  ämel  21  der  königliehen  bibliothek  zu  München,  ehe- 
mals bi  61—121  der  SEmmeramer  hs.  B.  VI,  sermo  SAag^oatioi  de  symbolo  coatra 
ludaeos,  am  sehluss  bl,  1 20^  mü  dedicationsversen  des  erzbischofs  j4delram  von  Salz- 
burg (ertvähU  821,  gestorben  836)  an  Ludwig  den  deutschen:  das  fragment  ist  auf 
den  rändern  und  leeren  Seiten  von  bl  61 »,  119^—121^  des  schonen  hüchleins  von 
einer  gleichzeitigen,  ungeübten  hand  eingetragen  und  wie  prosa,  mit  ganz  regloser 
interpunction  geschrieben  ^  anfang  und  sehluss  des  gedichtes  fehlen,  weil  die  hs.  ein- 
mal {im  XIV7A.  ?)  mit  tractaten  des  bruders  David  von  Augsburg  zusammen  gebunden 
wurde  und  ihrer  aUen  decket-  oder  vorsetzblätter  dtdfei  verlustig  gieng,  die  jene  ent^ 
hinten,  lASchmdler  MuspiUi,  bruchstiick  einer  alliterierenden  dichtung  vom  ende 
der  weit,  mit  einem  facsimile  des  Originals  in  Büchners  neuen  beitragen  zur  vater- 
ländischen geschickte,  geographie  und  Statistik  1  {München  1832),  89—117;  zweiter 
besonderer  abdruck  mit  facsimile  undglossar,  München  1^32, 39««.  ßf^ffaekema- 
gel  aUdeuUches  lesebuoh,  Basel  1839,  69—76;  J9a«W1859,J5— 82.  UaupU  zeU- 
sehrißfür  deutscht  altertum  11  (Berlin  1859),  381—393.  ich  kann  im  folgendem 
die  vcrgleichung  der  hs,  mit  dem  abdruck  SchmeUers  {S}  mitteilen,  die  Haupt  {H)  i 
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herbst  1860  ansfeUte,  sie  hat  die  genamgkßä  der  lesung  SehmeOert  van  1832  durch- 
weg bestätigt  und  was  noch  jetzt  in  der  hs,  lesbar  ist,  kann  darnach  kaum  irgendwo 
swei/elhaßsem:  undeutlichere  oder  zwei/eUutftscheinendebuchstaben  sindnach  Haupts 
angäbe  durch  eursive  sckrifl  bezeichnet,  die  vielleicht  6»  1 8 17  zurückreiehcnde  absehri/l 
Docens  hätte  CH o/mann  m  den  Sitzungsberichten  der  Münchener  akademie  1866.  2, 
225 — 234  nicht  als  eine  neue  wichtige  entdeckung  veröffentlichen  sollen^  ohne  sie  im 
angesieht  der  hs.  selbst  genau  zu  prüfen,  es  ist  manches  versehen  darin  und  manches 
auch  blqfse  ceiyedur  und  ergänzung  z.  10.  12.  22.  38.  45.  51.  58.  59.  72.  91.  sie 
war  auch  SehmeBer  nicht  unbekannt,  im  gegenteü  gieng  er  nur  von  ihr  aus,  da  seine 
und  Mi^fsmanns  früheren  leseversuche  und  abschrißen  (2  M,  Germania  3,  13—16), 
die  er  Graff  wohl  nur  ebenso  wie  Lachtnann  ua,  vor  dem  abdruck  mitteHtOj  noch  an 
manchen  punkten  mit  ihr  stimmen,  wo  er  später  nach  längerer  beiracktung  und 
erwägung  zu  einer  andern  oder  keiner  bestimmten  entscheidung  kam.  manches  frei- 
lich, namentUeh  gegen  das  ende  hin,  was  in  SchmeUers  hergestelltem  texte  (S^  Ver- 
mutung und  ergänzung  scheint^  darf  nunmehr  nach  Docen  eher  für  handschriflUch 
überliefert  gelten. 

1.  bL  ^i*.  siu]  si  n    das  i  einem  c  ähnlich,  Haupt  töwiaa  S^  toanaO)  nicht  tonnian  H 

2.  ananta  aar'so  sih  diu  sela  inden  sind  |  arhenit*  t^L  v.  74.  4.  s  qnimif  nach 
8  ist  kein  buehstab  erloschen  H.  eiaaz?  5.  vgl  22.  26,  JGrimm  zu  den  hymnen  ^5 
s.  51,  myth.  765.  6.  Sorben  Sir\%eX'das  a  ist  deutlich,  H,  7.  m  aaa  deremo  das  o 
aus  b  gemacht,  H.  nerde,  8.  uoanta'ipa  k  uaiaDit*  10.  eati : :  |  fin  atri'daz* 
iUtret  i7,  vgl.  dasfacsimüe,  rehto  S*  11.  Upi'sia'haoar  13.  prin'gent  s  : :  | 
aar*  nfio'Mmi  lo  rihi*  die  richtige  versabteHung  ist  von  Lachmann  {  die  Umstellung 
von  skr  ttf  w  df  sAr  aber  scheint  notwendig,  weü  skr  sonst  höher  betont  wäre  als  af. 
10  habe  ich  hier  geschridfen  aus  demselben  gründe  vne  Lachmann  zu  Nib.  46, 4:  nahe 
läge  auch  ia  in  oder  inin  zu  setzen,  14.  daiiiat  Zip  ano  to:  |  lihot  ano'finati  Ot- 
fridl,  18, 3. 9. 10  Thn  ni  bist  es,  nuan  ih,  anis,  tbaz  Mint  tbaz  heizit  p4radis — Thar 
ist  lib  ana  t6d,  Hobt  iina  finstri,  EogüUebaz  kanni  ioh  ^uoinigo  nadnni;  s.  zu  SPe^ 
irus  IX,  7.8;  vgL  0fr.  5,  22,  3.  &— 8  In  ^aninigo  nnanni  so  ferit  tbaz  iidalkunni  — 
lob  sint  tbar  ana  fdrabtnn,  tbie  biar  i6  aa61a  naorabtnn.  In  fila  scinintaz  Hobt  tkes 
ist  sie  iamer  fila  niot,  ana  tötb  inti  ana  l^id,  ai  mag  ib  gisag^en  tbes  gesceid;  Notker 
ps.  26,  4  dar  alle  tüga  ein  Xk%  sint,  dir  g^ron  ib  8eldon:d4r  t4g  Äne  n4bt  ist,  dir  lib 
ane  tdd  ist,  dar  lieb  ine  leid  ist;  ps.  43,  9  dir  tig  ine  nibt  ist,  dir  naerden  nnir 
gelibet;  ps.  118, 116  in  fotoro,  dir  lib  ine  tdd  ist;  Catechism.  LXXIA,  8  dir  nnir 
dib  geseben  snlen  nnde  angelis  beliebe  nuordene  lib  ine  tid  bibensnien;  Himmel 
undhölleXXX,  116.  117.  (134.  t^hmitanm.).  die  formet  kehrt  dann  noch  im  zw&f- 
tenj'h  wieder  zugleich  mit  einer  andern  allitterierenden  in  der  sündenMage  in  Karo- 
Jans  Sprachdenkmalen  52,  20—24  (vgl.  48,  Iff.)  di  ist  liep  nnde  liebt,  di  ist  debein 
nngnide  niebt, .  • .  di  ist  lip  ine  tot,  da  ist  genide  (ruhe)  ine  »dt,  und  in  der  Kaiser* 
ehren.  74,  3  Diem.  got  gibet  lip  ine  t6t,  er  gibet  ^enide  ine  itöt;  Heinrieh  von  des 
todes  gehägede  952  sslde  in  ordrutze,  fride  ine  lige,  genide  in  nngeoide;  in  Jl" 
bers  Tnugdalue  «ucA&2,20  vioster  bit  er  ine  liebt;  56,  1  bie  ist  vinster  ine  liebt;  58, 
71  di  was  vinster  ine  tstt;pgi  61,  32.  die  andern  Schilderungen  des  himmHsehen 
Paradieses  (OtfV.  5,  23,^itd^.  1,  204.  2,  134,  aHeinr.  780jf.  usw.  vgl.  Genes  fdgr. 

2,  36,  Zf)  bewegen  sich  wehl  in  ähnlichen  gegensätzen,  auch  Beda  de  dieJtaHcü 
{Opera  ed.  Giles,  Landini  1843, 1, 102),  nox  nbi  nnlla  rapit  spleadorem  lueis  anenae: 
non  dolor  ant  gemitas  veniet,  nee  fessa  seneetns,  nen  sitis,  esories,  sonnns  et  non 
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labor  alias  uno.;  aber  keine  weist  so  sehr  at^  ein  mit  MuspiUi  und  besonders  der 
Schilderung'  bei  Karajan  gemeinsames  vorbÜd,  als  die  in  Cynemdfs  Crist  1650^.  (mbt 
is  lc6fra  lufu,  lif  batan  eadedeide, . . .  ge6pid  bütan  ylde, .  . .  hiela  bütan  s&re, . . . 
rast  batan  g^evinae, . . .  da^  butaa  |>e68trom  beorht  blaedcs  fall,  blis  bdtaA  aorguin 
usw,  so  he\fst  es  auch  am  Schlüsse  der  von  Scherer  in  Haupts  zs,  12,  436^.  heraus- 
gegebenen musterpredigt  aus  dem  ende  des  VIII  Jhs.  und  in  den  ersten  sätzen  über- 
einstimmend in  dem  daraus  abgekürzten  sermo  VI  des  Bon\facius  bei  Marlene  et 
Durand  coli,  ampliss,  9,  201  {unten  s.  280.  445.  44S)  vom  himmelreich  abi  lax  sine 
tenebris  et  yita  sioe  morte,  abi  est  laetitia  et  ^adiam  sine  fine,  abi  iavantua  laeta 
sine  meta  seaectotis,  ubi  salas  sioe  aegritadine,  obi  secaritas  sine  tinorey  abi  re- 
^nam  inmatabile  usw,  vgl.  sermo  V  aao.  s.  199  ibi  erit  vita  com  deo  sioe  tinore 
mortis,  ibi  lux  iodcficiens  et  naoqaaoi  tenebrae,  ibi  salas  quam  nalla  aegritado  eon- 
tarbat^  ibi  satietas  iodeficieos  eis  qui  nonc  esariant  et  sittont  iastitiam,  ibi  feiieitas 
quam  nallas  timor  corrampit,  ibi  f^adiam  qaod  nalla  tristitia  consamit  usw.  15. 
Bor^.n  ' : : :  *  |  oeo  man  siah  H  dsr  ni^tt  D^  S*.  wegen  der  Stellung  des  hauptstO' 
bes  s.SchmeüerHd.  2,XH.  ün  übrigen  vgl.  unten  XXX  94.  95  mit  anm.  16.  denne 
der  man'io  par  : :  |  su'pnki'auinnit*  17.  da:  |  qaimif  vgL  zu  48.  18.19.  pi4 
356  ist  durß  {  mihhil'  alero*  mano  aoelibemo'  dann  folgt  bl.  119^  daz  in 'es  sin  muotki- 
spane  |  dazer  W^ackemagelfasste  die  beiden  halbverse  zusammen  und  bezeichnete  die 
lacke  nach  kispane.  aber  eine  ergänsung  ist  dann  schwer  auszußnden  und  im  ersten 
ha&verse  ist  doch  dorft  eher  Uedstab  als  mihhil,  ESommer  in  den  Jahrbüchern  für  uris^ 
sensehafUiehe  critik  1 842 f.  387.  so  ergibt  sich  auch  die  ergänzung  leicht,  s,  untenLVy 
26/.,  Hei.  47,  20  tbdhtun  endi  thagodan :  noas  im  tharf  mikil  that  sie  that  eh  gehof^- 
din;  135,  15  for  thia  scal  allaro  liodio  gehailic  thenkean  fora  themu  thinge:  thes  is 
tharf  mikil  mannö  f^ehailicamo ;  bethia  latad  ia  an  iaaan  'm6A  sorga;  Crist  848  isas 
^ea^f  micel  pät  ve  gasstes  vlite  georne  bi{>eacen;  1057  sceal  ge|>eBcan  gestes  |iearfe; 
Beda  bei  Hattemer  1,4  |)an  him  |)arf  tie  i6  ymbhycganne.  20.  tao  es  ist  nickt  not- 
wendig kitaoe  und  21  piaoise  zu  schreiben  {de  carm.  fFessqf,  p.  12. 14),  sondern  das 
unveränderliche  o  der  advertnasoarentweder  nochlang  oder  die  alte  länge  wirkte  nach^ 
wie  in  ähnlichen  fällen  im  ags.  verse.  daher  kann  auch  die  in  den  ahd.  ^ueUen  nicht 
mehr  bezeugte  länge  des  gen.  plur*  in  ov*  56. 75. 100  unbezeichnet  bleiben,  v.  54  siehe 
ich  jetzt  eine  andre  versabteilung  vor.  22.  23.  der  satanaz  (z  ttus  s  gemacht),  |  altist* 
heizzan*  Hei.  78,  23  heta  %na.  mit  za  diu  beginnt  bL  120*.  24.  santigen  deut- 
lich Hj  ebenso  S^  D,  saatig:  n  S,  santigon  D^  M,  was  man  nach  gr,  4,  565  allerdings 
hier  erwartet.  25.  staen  S*,  Wackemagel;  vgl.goL  staaa,  stdjan  staaida,  baoan 
ahd.  püan,  traaan  ahd.  traen.  26.  phhe  27.  har&  deutlich  H.  hier undin  den 
nächsten  versen  Hegt  ohne  zweifei  Luc.  16, 24  sti  gründe.  28.  beginnt  bL  1 20^  und 
schon  von  kinada  anMnd  die  obem  spitzen  der  buchstabenr  abgeschnitten,  so  dass  von 
aaenae  {so  und  nicht  apenaga  list  man  nach  demfacsimile)  und  sela  nur  die  untre 
hä{fte  übrig  blieb  ^  doch  ist  von  sela  noch  mehr  sichtbar  als  von  aaenae.  29*  himilis- 
kin  g6te  Wn  vers  ohne  tadel,  obgleich  eben  nicht  in  OtfÜds  arf  Laehnumn  über  das 
Hüdebrandslied f.  138;  vgL gramm.  4,  575.  31.  So denneder  mhal*  32.  aeal 
qaeman  cbaH  |  no  ki  lihaz*  33.  denne*ni  34.  nialero  kilih]  uelih  diese  an- 
derung  die  die  betonung  und  das  enj'ambement  erleichtert  scheint  doch  das  eit^faekste 
mittel  dem  wweäen  halbvers  a^f%uhe{fen.  gegen  den  frühem  verschlag  senli  twr  ze 
demo  mahale  zu  stellen  ist  nicht  einzuwenden  dass  gegen  diesäehsisehe,  alt-  undangel- 
sächsische  regel  auf  den  hauptstab  nur  eine  schwache,  tufUmigeheibungfolgenvmrde: 
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diese  regd  erkemU  das  Muspäii  v.  58.  59.  78?  ebenso  toenig  als  das  HildebrandsUed 
{anm,  zu  46.)  an,  vgl,  IV  4,  1.2.  wohl  aber  würde  die  Umstellung  gegen  die  regelmä- 
ssige Wortfolge  verstqfsen,  mah  in  maliale  ist  aus  mh  gemachty  H.  35.  Dor  scal* 
er  Qttora  demo  rihcjche  vgl.  v.  96,  Heibl,  16  for  rikea  standeD.  36.  kiaerkotabap- 
&a ;  ah  gan^  eng  so  dass  h  das  a  haib  befasst^  also  wohl  ein  votn  Schreiber  gleich  vor- 
besserter  fehler ,  H,  doch  bleibt  das  plusquamperfect  auffallend  ^  weswegen  fräher 
(Haupts  s«.  1 1,  385)  io  kiaaerkdU  vermutet  wurde,  undDoeen  will,  wohl  nach  aaarolti 
am  ende  der  vorhergehenden  zeile  der  hs,,  noch  eo  gelesen  haben,  37.  rehtanislih 
rationabile  ^/.  Keron.,  rehtDuiai;  JBstus  Isid.fr.  theod,  Graffl,  1077;  ags.  rihtvia 
jnstas  Crist  826  usw.  auch  aÜn.  rdttvis  rechtfertig,  rechtsinnig.  39.  onarch 
denne  |  unrdifauotar  *  in  uaikc  40.  kheii'fanst :  |  H,  fansia  facsimile.  kdsa, 
sonst  fabula  coafabulatio  (Graff  i,  505)  ist  hier  sächUeh  der  streitpunlU,  die  suche  um 
die  es  sich  handeÜ,  (de  earm  Wessof  J9.22);  ags.  eeas/.  sireU  kämpf  (Elen.  56,  Ettr 
maller  388),  altfries.  kise  ist  dasselbe  woH.  41.  faelias*  heaigon  HeL  28,  1 
Hellas  (Cotton.  £lias)  an  ^rda^o,  93,  18.  96,  10.  19  alias,  42.  das  |  daz  43. 
wahrscheinlich  ist  das  prosaische  pidia  hier  ebenso  wie  46  zu  tilgen  und  von  dem  dich- 
ter nicht  gebraucht,  45.  pidemo*  sanatase*  vgl.  gramim.  \,^^b.  farsenkan  MffAan 
oder  fallen  machen,  lassen.  Otfrid  2,  3,  66  iigilih  biuuenke  tkaz  er  (der  tetz/e/)  nan 
ni  firt^oke;  predigten  LXXXVI,  C 1, 11  daz  er  siunfi  pichorlre  firseochin  mähte. 
acal]  cai  46. 47.  pidin'scal  er  in  derano  |  i<eti  niint  pi  nallaenti  in  domo  48,  Doh 
uaanit'dea  nula  gotmao  |  no  vila  gotnanno  S^,  «vola  *  gotmannö  Waickemagtl.  vni- 
^erowardergänü;  vgl.  v.  19.  46.  57.  92.  IV,  2, 2.  4,  3.  6, 7.  Xl'I,  8  oiim.  vsegen  der 
Verschiebung  m  der  Senkung,  Lachmann  su  Iwein  651,  de  earm.  fVessof,  p.W.v.Vi, 
muss  sogar  imo  einsilbig  werden,  wo  fand  Graff  1 ,  41  mo  in  Docens  Tegemseer  glos» 
sen  ?  49.  daz  hlias  ^lias  überfällt  den  vers  und  istgewis  nicht  richtig  da  der  nächste 
vers  gleich  den  namen  wiederholt,  statt  nniho  kann  man  auch  lesen  anizago  in  demo 
arauartit  (oder  arunastit)  nach  dem  facsimile;  unerdefehU,  unirdit  S\  50.  be- 
ginnt bl.  121»  *  - : :  z  hliases  SÄr  sd  daz  S^.  51.  •  o  inprinnan  H  D  52.  ein  he  257 
(oder  enihe  7  nach  dem  facsimile)  in  erda*  aha*  ar  trnknaet  sAr  oder  alle  Ufird  aus*- 
gefallen  sein.  54.  s.  %u  20.  55.  aten  ni  ki  stentit  eik  in  erdo;  «erit'denne  \stoMi- 
tago  fFackemagel  tilgte  hier  ntrit.  vielleicht  ist  dennt  tu  streichen?  zweisilbiger  ai{f- 
taet  ist  hier  gewis  nicht  zueug^en.  56.  viriho]  ur  |  ho  Hd.  131,15  firiho  fanddn. 
57.  Dar  ni  mae  denne  mak  andremo  vgl.  sttXLVIII,  9,  6.  so  sehrieb  auch  Rask  Havam. 
125  richtig  «ra  sk  vinr  er  vilt  eitt  segir  statt  vinr  IMIrum.  58.  uar  prinnit*  var- 
prennit  JGHmm  myth.^  467.  59.  eoti  nng^r  60.  ist  deane  |  din  marha  dar  man 
dar  heo'  piehc;  61.  Dia'  f!ar  pron  nan:::  j  sela  8t&  pidongan  Haupt  vergleicht 
Huland\2S,  19  min  marke  ist  mirverbrannen;  248,32  do  man  im  sine  marke  brante; 
H^olframsWh.  178, 13  ez  brinnet  al  min  marke;  194,  29  ir  moget  die  kost  Übte  hin, 
swie  iawer  marke  si  verbrant;  vgl.  JGrimm  R/4.  41  f.  wo  an  der  schon  in  der  zs.  • 
fürgesch,  rechtsw.  2,  55  angeführten  stelle  ohne  zwetfel  ssu  lesen  ist  oder  hin  ich  in 
den  rein  verbrant.  über  piduiugan  Haupt  sui  MS  F.  16,  14.  62.  niuis  pnoze  Sf 
pnaze  deutlich  H,  so  auch  D£M  vgl  98.  99.  satenrit*  si  za  uuze ;  63.  demanne  so  | 
gnot  denner*  ze  demo  mahale  64.  rahono  oeliha  reto  65.  Dene  ni  dar :  |  er  sor  gen* 
dene  er  66.  ni  ueiz  Otfrid  1, 17, 51  von  Herodes  L6ag  ther  nn^nego  man ;  vgl,  der 
arme  Jadas,  zum  Friedberger  KrUt  XXXIII C*  1 1.  unielihan  no :  |  teW  er  ü,  aortil 
D  das  mascuUnum  urteil  kommt  sonst  nicht  vor.  aber  selbst  wenn  xmitmi  nicht 
in  der  hs,  stünde,  wäre  die  Vermutung  unartil  (CHofmann  aao.  s.  232)  unslatths^fi^ 
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da  uuartil  nur  ettwn  diener  des  richtersy  nichi  aber  einen  der  ihm  at^den  dienst  passt 
anzeigten  würde,  67.  de  reU  68.  Dax  kita  : : : :  :::::::  |  H^  kitarnit  stentit 
D  SK  69.  : :  r  hapet  rabono'neliha  über  die  stdie  s.  Wackemagel  in  Haupts 
%s.  6, 149/;  vgl  Ruland  228,  15.  70.  «r  enti  sid  S*,  ere//  a  sia  D,  er  eoti  sia? 
IPyai ::::::  a\  ^;  Crist  1053  ^Mt  hi  «r  odde  sid  vorbtun  in  voralde;  doch  vgL 
%u  72  und  Domes  dag  12  ealles  he  ve  ob  eordaa  »r  gevorhtao  gddes  odde  yfles. 
71.  er  z:  I  72.  ni  scolta  sid  mannohhein  miatm  (es  beginnt  bL  12 1>*)  ti  er  diu 
mietnn//^ $////  /bz  er/// 11  p  . .  sid  ni  scolta  manno  nohhein  miatnn  i n  t  f  ah a  n  ?  /?, 
Ni  scolta  sid  mannohhein  miatnn  |  enti  er  dio  (dia  M)  mietnn  antfieng  az  erdn  |  den 
(az  er  sid  ni  M)  scolta  manno  nohhein  miatnn  intfahan  ZM,  |  Ni  scolta.  sid  man- 
nohhein ::::::   {bi  121^)  : :  er  d : :  ::::::   m  :  : :  : dz  er |  : : 

:::::::::  manno  nohhein  miatnn  :::::::  S 1832, : :  den  «colta  manno  nohhein  mia- 
tnn in^faanH.  es  ist  wohl  klar  dass  der  Schreiber  beim  umschlagen  in  Verwirrung  ge^ 
Hei.  scolta,  w((für  man  seolti  erwartet^  ist  zweimal  überliefert.  73.  S«  du  :•  (hi 
D)  I  milisc :  hörn  kilntit  nnir  dit  74.  enti  sih  der ::::::  (suanari  £  und  nach  Lach" 
mann  über  das  HildebrandsHed  s.  143  oityn., fiant 7  mahtigo?  Ü)  : :  : : :  |  sind  (send 
DM)  arhenit,  der  dar  : : :  nnan  (uuennao  ß)  scal  toten,  enti  lepen  : : :  |  i9,  enti  sih 
der  in  den  sind  arhevit  ||  der  dftr  snonnan  scal  tdten  enti  lepenten  S^  ff^ackemagel 
1 839,  der  aber  die  leisten  überzähligen  werte  verwarf*  Laehmann  aao,  fand  Sehmeir 
Urs  snanari  mÜ  recht  sehr  wahrseheitüieh  und  strich  demgenMjs  die  attf  arhevit 
folgenden  werte  tM^vn  v.  85.  86.  der  versuch  den  vers  dadurch  »u  retten  dass  man 
für  Schmellers  snonnan  tnoman  seist,  wie  Hei.  131,  6  td  Addmienne  dddun  endi  qni- 
kan ,  ist  aitf^sugeben.  Haupt  bestätigt  und  ergänzt  Schmellers  lesung:  enti  sih  der 
: :  ana  : :  ar:::  (in  den  stand  hier  jedesfaUs  nicht)  \  sind  arhenit,  der  dar  saannan 
scal  toten,  enti  lepenten.  75.  Denne  76.  pa:d  |  Daz  imo  nioman  kipgan 
77.  Denne  uerit  er : : :  er :  |  H,  er  ze  de| D      78.  nnirdit  d  : :  (din  D)it:  ]  na    hio 

79.  Denne  nnrant  nper  d ::  \  80.  nttechant  81.  denne : : : :  (scal?  U) 
I  mann  gilih  /ona  HD,  82.  iossan*  sih  ar  deru  le«o  |  nazzon  Schlettstädter  gi 
22,  7  {Haupt  5,  345)  Cymiteria,  sepultar^,  vel  domus  mortnoram  vel  dormitorinm 
i.  l^ir  (d.  i,  Unnari,  Idir  Graff  4,  1093)  fazzi.  Idssan  sih  das  den  vers  überfüllt 
kann  doch  wegen  vazzdn  leieht  zugesetzt  sein,  hanar  83.  sin  :  e :  |  raht?  2^, 
258  reht  jS*;  nach  Haupt  ist  der  erste  buchstab,  scheinbar  ein  sc  oder  st,  noch  erkennbar. 

84.  ar : : :  I  : : :  :  «erde;  H,  arteilit  nuerde  DS^  85.  Denne  86.  : : : : 
arteillan  87.  Denne  stet  |  dar  am  pi  DH  deutlich.  88.  gari  ist  so  mih  |  hil 
j9,  g :  r :  st : : : : :  |  ::i  S,  garust  som::  \  ::i  H  deutlich,  loas  SchmeUer  in  seinen 
tewt  setzte,  girost  s6  mihhtl,  ergibt  keine  aÜitteration  und  emp fielt  sich  auch  nicht 
dem  sinne  nach,  da  girnst  oder  vielmehr  gimsti  sonst  nur  machina  instrnmentnm 
ornamentnm  bedeutet,  Graff  2 ,  5 17.  Waekemagel  vermutete  gart  choros  {Graff  4, 
250),  dem  sinne  nach  sehr  passend,  aber  gegen  die  spuren  der  hs.  denkbar  ist  garost 
als  ein  wie  angnst  dionnat  emnst  follnst  und  andere  im  nordischen  {gr.  2,  367. 369) 
von  garo  gebadetes  Substantiv,  oberfMlieh  sonst  unerweisHch.  da  aber  in  der  hs, 
i{fi  nach  u  oder  au  der  folgende  vocal  übergangen  ist  (46. 48.  56. 61. 62.  79.  89.  98), 
so  läset  sich  garast  auch  auf  garaaaist,  garanist  zurücl(führen ,  das  wie  mitinnist 
niboaiat  samnaist  zusammengesetzt,  bereitschqft  gegenwart  anwescnheü  bedeuten 
würde,  minder  abstraet  würde  garust  wohl  ^bereite  sduutr*  sein.  89.  dara  qnmit 
ze  dem  rihtonga  so  nilo  dia  dar« : :  |  tf/Scirstent  H,  nach  demfacsimile  nft  oder  nst 
rstent.  die  betonung  im  ersten  halbvers  ist  nach  unsrer  abteihtng  wie  bei  OtfHd 
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wümn  steinina  thia  fax,  bihia  si  irbalddta  s6  fram  utw,,  Lackmann  fsu  Iw.  33.  di$ 
erffänzunff  ergibt  sich  durch  die  fe$Utehende  formel  ^  Otfrid  5,  4,  29  Krbt  staaot  ir 
den  rastin ,  11 ,  38  er  stuaot  fon  then  restia;  Hd.  67,  3  upptn  standau,  Ärisan  fan 
them  restäo,  97,  14  fan  ddde  dstande,  arise  fan  thera  resta,  123,  24  h6  than  fan 
erdu  scai  upp  ästanden  an  themu  ddmes  da^a:  than  uuerdad  fan  ddde  qaica  thnrh 
mäht  godes  mankunnies  gehailic,  orisad  fan  restn.  90.  ni^t  pimidan  verkeim^ 
liehen  (Graffly  676)  wie  ag9,  vmmer\  Crist  1049  ne  mag^on  bord  veras  heortan  ge- 
|)obta8  fore  valdende  vihte  bimidan.  91.  : : :  : : :  I  (scal  D)  denne'hant*  sagen 
s,  ^521  X,  13.       92.  aller:  : :  |  do  nelih  unzi  in  den  luzigun  niger;    reden  der  seelen 

1,  96  ])onne  ne  bid  nenig  t6  t>äs  lytel  lid  on  liuie  aveaxen,  t^ät  |m  ne  scyle  for 
»ghvylc  Änra  onsundran  riht  agildan,  [>onne  r^e  bid  dryhten  ät  |)Am  ddme.  93. 
naz  er:  ontar  |  : :  s  : :  *  (desen  DS^  mannon:ordes  (mordes  DS^)      0\frid  1,  16,  23. 

2,  14,  39.  28,  13  antar  mannen,  3,  14,  98.  5,  23,  74  ontar  uuoroltmannon,  4,  9,  27 
unter  mennisgon,  1, 5,  49.  15,  29.  2,  17,  8.  20,  12  unter  manne,  3,  18,  56  untar  uoo- 
roUmanne ;  vgL  de  carm.  ff^essof.  p.  20 f.  94.  Dar  ni  is  heo  so  liat : :  |  : : :  (listic 
man  DS^)  der  dar  hiouuiht    das  einfache  uniht  ist  hier  wahrscheinlicher  als  ionoiht. 

95.  ki  ta:  |  : : :  megi  Hj  kitaraan  megi  DS*       96.  fora  demo  k^unin ::  |  :::::::: : 
:  uerd :    khuninge  kiehusdit  uoerde  DS^      97.  alamusann  alamoasanü  fß^ackemageL 

fori  megi  D£y  furmegi  (meg  undeutlich)  Grajf  2,  610,  fori |  diegi il/,f  o: :  | :  e: ::  SH 
stand  jenes  in  der  hs,  so  ist  ein  guter  vers  leicht  gemacht:  uzzan  er  iz  forimrgi 
mit  alamoasou.  aber  woher  das  praesens?  der  vers  vmrde  auch  nur  dann  dem  dichter 
gehören  können^  wenn  das  verbum  ^abtun^  tilgen'  bedeutete»  bedeutet  es  nur  ^vermö- 
gend,  so  dass  der  inßnitiv  dazu  erst  aus  dem  nächsten  verse  zu  ergänzen  ist,  so  ist 
iz  mit  —  enti  gewis  nur  ein  prosaischer  zusatz  von  der  hand  des  Schreibers  der  sieh 
daran  erinnerte  oder  darüber  belehrt  war,  dass  auch  almosen  von  schuld  frei  mache, 
auch  die  beichte  wird  sonst  genannt ffundgr.  2,  136,  22 — 35;  biht,  wäre  riowe  und 
almoosen  Basier  hss.  23^ ,  almnoseu,  vasten,  gebet  und  andriu  guoten  werc  Gries- 
habers  predigten  s,  21  usw,  98.  uorina  kipuazt: ;  H.  kipoazci  D,  kipoazzi  JJ^M, 
kipoazti  JP£,  kipoozta  i^'.  99.  Denne :  |  ::::::::*  der  gipoazzit'  ap& ;  Denner 
ze  der :  : : : : :  : : :  |  : : : : : :  J^i^,  denne  |  der  pa  /c/.  der  —  ze  dera  suon  |  stete? 
(suonsteti  Graff^^  243)  . .  i>,  ze  dem  soono  2:M?  S^  und  H^ackemagd  lassen  den 
vers  unergänzt»  obgleich  die  spuren  einige  buehstaben  mehr  ergeben ,  so  scheint  die 
ergänzwtg  (de  carm.  WessoJ,  p.  \  2)  doch  sicher,  wer  nach  Docen  ergänzte  denne 
der  palde,  mäste  den  dritten  satz  streichen,  wo  suonsteti  nicht  gestanden  haben 
kann,  weil  dannßir  qnimit  kein  platz  wäre,  100.  oirdit  i>, : : : :  dit  SU  ch.tu  \  259 
ci  DS^y  ^:i\i'.SH.  101.  der  heligo  DS^,  : : :  :  eligo  SH.  101.  102.  uoard 
I  denne  augit  er  DS^,  ou  : : : : : :  |  :::::::  SH.  fundgr.  2,  135,  15  s6  ougit  er 
sine  wndin.  102.  103.  in  deru  m  ::::::  |  : : : :  di:  er  SH y  in  dero  me|  an  fenc 
die  er  D,  in  deru  menniski  antfSog  dia  er  i^^, . . .  fenc  die  er  ZM  minna  HS^y :: : : : 
1^1  mina  fir  oder  ar  D,  mina  far  2,  minna  gin  M.  augenscheinlich  geriet  das  g&' 
dächtnis  des  Schreibers  ins  sc^iwanken,  weil  zweimal  der  rdativsatz  beginnt,  und 
der  zweite  satz  käue  dasselbe  oder  ein  gleichbedeutendes  verbum  vnederholen  müssen, 
beide  sätze  sind  daher  in  einen  zusammen  zu  ziehen ,  aber  eine  sichere  ergän^ung 
fehlt,  da  intfdne  oder  gifenc  dem  letzten  halbverse  nicht  genügen,  daramf  dass 
man  zuletzt  noch  fir,  far  oder  gin  zu  lesen  glaubte,  ist  schwerlick  vid  zu  geben* 
JGrimms  Vermutung  (Germ.  1,  237)  minna  ana  sih  ginam  bleibt  zweifelhaft y  weil 
von  Wundenmalen  die  rede  ist,*  daher  auch  gidoldta  oder  fardoleta,  worat^  sonst 
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ähnliche  steilen  fuhren,  Hei.  154,  6  bendi  tholode  thurh  mancanDi,  165,  22  hie  it  all 
g^itholode  tbiodö  drobtia  mahtigp  thura  thia  minoia  maonö  caanies ;  altfries.  rechUqu. 
131^  mith  tha  fif  wndoD,  ther  fai  ao  th&  criose  tbolade  fori  ds  and  fori  al  manoesk- 
lik  slachte;  Cn'si  1116  eall  ^is  mÄg^on  him  sylfe  ge8e6a  ])ODiie  open  orgpete,  |>at  he 
for  älda  lufao  firen  fremmendra  fela  |>rdvade.  die  geneiivform  desse  ist  nicht 
antutasten,  ebenso  wenig  alsmhd.  disse  Eree  317,  Laohtn.  zu  Iw,  4094,  gramm,  1 ,  796. 


Fast  drei  vierteile  des  fragments  sind  tadellos  OberUe/ert,  in  durchaus  regeU 
mäfsigen  versenyfaüs  man  nur  aüe  richtig  abteilt;  und  die  grofse  mehrzahl  der 
überlangen  verse  wird  auf  das  richtige  rnafs  zurückgeführt  durch  iügung  kleiner 
Wörter^  utmal  der  cunjunctionen  aaanta  avar  denne  womit  das  gedieht  gegen  den  stä 
des  epos  überladen  ist,  —  die  daher  auch  an  einigen  stellen  getilgt  sind  uro  sie  me- 
trisch nicht  gerade  fehlerhaft  waren;  daaeu  kommt  noch  der  artikel  dessen  haußgkeä 
schon  JGrimm  at^ffiel,  einiges  bedenken  erregt  allein  die  Verkürzung  von  82,  1.  die 
kurzen  hoBwerse  20,  2.  21,  2  lassen  sich  rechtfertigen,  die  übrigen  leicht  verbessern, 
enttüeder  durch  hersteUung  der  flexion  oder  vertauschung  der  wortform  (46, 2.  91, 2), 
oder  durch  Umstellungen  (2.  32)  und  zwar  ein  paarmal  so  (16. 22,  2. 23, 1)  dass  wenn 
man  was  der  eine  halbvers  zu  viel  hat  dem  andern  zulegt,  beiden  zugleich  gehoben 
wird,  die  ergänzungen  der  unvollständig  überlitferten  verse  ergeben  sich  bis  auf 
103,  2  gleichfalls  ohne  Schwierigkeit,  die  regelmäfsigkeä  des  Versbaues  im  MuspilU 
kann  daher  nicht  wohl  einem  zweifei  unterliegen,  der  Inhalt  des  gedvchts  aber  verlangt 
noch  einige  bemerkungen,  es  zerfällt  in  drei  abschnitte  und  der  erste  gibt  gewisser- 
mafsen  das  erste  Zeugnis  für  die  später  hersehende  Vorstellung  eines  kämpf  es  der 
engel  und  teufet  um  die  abgeschiedene  seele.  JGrimm  {myth,  392  anm.  796 — 798) 
will  sie  aus  der  deutschen  tnythologie  abteilen;  aber  hier  erfahren  wir  nicht  nur  nichts 
280  von  einem  solchen  streit  der  gotter,  er  ist  auch  nicht  einmal  wahrscheinUch,  weil  durch 
die  todesart  und  den  stand  der  menschen  jedem  gotte  sein  anteil  an  der  menge  der 
sterbenden  zugewiesen  und  bestimmt  war,  dass  die  vcrstMung  christlichen  Ursprungs 
ist,  zeigte  Zameke  in  den  berichten  der  sächsischen  gesdlschqft  der  wissenschqften 
1866  s.  202 — 213.  aber  die  altem  bdege  wissen  meist  nur  von  einer  disputatüm  der 
enget  und  teufelscharen,  höchstens  von  einem  loctamen  {aao.  s.  209)  oder  dass  die 
guten  geister  quasi  contra  daemones  pngrnam  iniront  (t.  211).  wenn  jedoch  der  deut" 
sehe  dichter  zwei  beere  mit  einander  streiten  lässt,  so  konnte  keiner  seiner  zuhörer, 
wie  Zameke  s.  213  memte,  noch  an  einen  blqfsen  Wortwechsel  denken  und  das  piigan 
v.  5  anders  auffassen  als  v.  38  und  76  und  die  snona  v.  6  nur  als  abschluss,  ent- 
Scheidung  des  Streites,  auch  dass  die  seele  des  guten  gleich  nach  dem  tode  zu  den 
himmlischen  freuden  eingeht,  stimmt  keineswegs  mit  der  correcten  kirchenlehre:  die 
paraUelstellen  zu  v.  14  meinen  wohl  sämmtlich  die  erst  nach  dem  Jüngsten  gerieht 
begitmende  sdigkeit  {Zameke  s.  1 95).  noch  weniger  steht  die  darsteUung  des  kämpf  es 
des  Elias  und  antichrists  im  zweiten  abschnitt  in  Übereinstimmung  mit  der  kirch- 
lichen ansieht,  die  jungem  dichtungen  vom  antidirist  (Diemer  281 ,  20^.  fundgr. 
1,  195,  12jf.  2,  119,  21  ff.,  Haupts  zs.  6,  ZU,MaHina  196,  vgl.  Mones  anz.  7,  316) 
heben  den  kämpf  wenig  oder  gar  nicht  hervor,  auch  nicht  Adso  de  antichristo  (M^ 
euini  opp.  ed.  Proben  II,  2,  530»,  HaupU  «.10,  269/.),  die  hauptquelle  ßir  jene 
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diehktfig^en,  obgleich  es  in  der  apqe.  11,7  keifst  best!«  qoae  asceadit  de  abysso  faciet 
adversnm  eos  bellum  et  vincet  illos  et  oceidet  eos;  woraus  wenigstens  erheUt  dass 
die  hehaupttmg  J Grimms  inyih,  158,  Hn  der  christlichen  überU^erung  sei  nichts 
was  eine  Verwundung,  und  gar  eine  töiUche^des  Elias  antunehmen  berechtigte',  irr- 
tümlieh  ist.  unbegründet  und  mä  der  biblischen  und  herschenden,  kirchlichen  dar- 
Stellung  in  widersprach  ist  dass  Elias  den  antichrist  besiegt  und  seihst  dabei  nur 
verwundet,  nicht  getötet  wird,  auch  dass  Enoeh  am  kämpfe  keinen  anieü  nimmt, 
Satan  dagegen  in  person  at{f  der  seUe  des  antichrist s  erscheint,  und  dass  endlich 
der  Weltuntergang  unmittelbar  auf  die  Verwundung  des  EUas  folgt,  während  die 
apoealypse  11,13  nur  von  einem  verheerenden  erdbeben  imch  der  hinunelfahrt  der 
Propheten  weifs,  das  der  Linzer  Entecrist  ffundgr.  2,  120,  21ff,J  unmittelbar  auf 
ihren  tod  folgen  lässt,  ein  teü  der  abweichungen  erklärt  sieh  wohl  aus  einer  combi- 
nation  oder  Vermischung  von  apoc,  11  mit  20,  7 — 13  {Zamcke  s,  222).  allein  dass 
im  yilljh,  oder  Oberhaupt  im  mütetalter  jemand  mä  vollem  bewustsein  über  die 
biblische  und  kirchliche  lehre  in  ^genialer  kühnheiV,  wie  Zamcke  meint,  sich  hinweg- 
setzte und  eigenen  eingtbungen  folgte,  ist  ganz  unglaublich,  der  Verfasser  war  nach 
V.  37.  48  ein  ungelehrter  laie,  der  nach  hörensagen  und  ungenauer  kenntnis  dich- 
tete, der  heidnischen  mythßlogie  gehört  das  wort  mospilli  an,  dessen  er  sieh  noch  m 
seiner  eigentlichen  bedeutung  ^wellbrand,  weitunlergang  durch  f euer'  bedient^  wäh- 
rend sie  im  altsächsischen  Heliand  79,  24.  138,  4  schon  verblasst  und  abgeschwächt 
ist.  ob  aber  heidnische  Vorstellungen  bei  ihm.  noch  unwillkürlich  umter,  über  den  aus- 
druck  hinaus  nachwirkten,  lässt  sich  nie  mü  gewisheil  behaupten,  wenn  auch  nach 
dem  richtigen  zusammenhange  in  der  Föluspa,  die  für  die  nordische  mythologie  hier 
die  allein  entscheidende  seugin  ist,  wimütelbar  nach  dem  falle  Thors  durch  die 
nudgardsschlange  der  Weltuntergang  eintritt  und  Elias  leicht,  wie  namentlich  bei 
den  Slawen  {myih.  Iblff..  Haupts  zs.  12,  353),  an  die  stelle  des  donnergottes  treten 
konnte,  darin  dass  der  baierische  dichter  in  seiner  Schilderung  ^die  flammen  her- 
aushebt' {myth.  771),  liegt  gewis  nichts  heidnisches  nach  2  Petr.  3,  12  oder  myth. 
776.  fast  aUe  ihre  einzelheäen  ßnden  sich  in  der  sechszehnten  und  siebzefmten  fttte 
von  Cynevulfs  Crist  wieder,  womit  das  jüngere  ags.  gedieht  des  cod.  Exon.  445 
(Grein  1,  195),  aufserdemfundgr.  1,  199,  39  {Diemer  287,  4)  2,  129,  h^ff.,  Haupts 
zs.  1,  125.  3,  525,  Freidank  179,  Äff.  HMS  3,  97»,  fFackernagel  Basler  hss.  23», 
Richthof en  aüfries.  rechtsqu.  131  usw.  zu  vergleichen  sind,  gegen  eine  stärkere 
mischung  des  heidnischen  und  christlichen  spricht  zweck  und  Ursprung  des  gedicktes. 

das  stück  37—62  unierbricht  den  Zusammenhang  von '61  —  36  und  68—72  und  * 
der  kämpf  des  Elias  steht  an  einer  falschen  stelle,  weil  schon  31^.  das  gericht  ent-  26i 
boten  wird  dem  er  vorhergehen  sollte,  da  nach  31  —  36  alle  zum  gcrichie  kommen 
sollen  um  sieh  über  das  zu  verantworten  was  jeder  auf  erden  getan,  so  schliefst  sich 
daran  die  ermahnung  an  die  ungerechten  und  bestectdichen  richter  63 — 72  aufs  ge- 
nauste an ,  und  dcus  das  mahal  63  dets  irdische  ist  und  nicht  das  himmlische  von 
31.  34,  itt  nicht  zweifelhaft  wenn  dem  verse  nur  die  vom  metrum  und  vom  inhalte 
der  nächsten  zeüen  geforderte  Verbesserung  zu  teil  wird.  63 — 72  zeichnen  sich  durch 
Wiederholung  derselben  formein  63.  65.  71 ,  64.  69  noch  mehr  aus  als  die  andern 
teile  desgedichts,  die  dadurch  2.  74,  10.  26,  17.  27,  30.  36,  31.  34,  70.  93,  99.  65. 
71,  «0  wie  durch  die  ähnlichen  anfange  der  abschnitte  31.  73  und  der  mahnreden 
18..  63,  dann  durch  die  beziehtmg  von  36  auf  SO  sich  unzweifelhqft  als  das  werk 
eines  und  desselben  dichtere  ausweisen,    dagegen  sehweifen  37 — 62  von  der  31 — 36 
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eingegehlag^enen  bahn  ab  und  lenken  erst  durch  die  mahnende  frage  60  wieder  ein. 
der  Übergang  durch  61.  62  itt  so,  dose  wenn  man  den  engen  vusammenhang  van 
35.  36  mit  63/.  ins  augefasst^  man  bald  erkennt  dassjene  verse  mit  diesen  nicht  ur- 
sprünglich in  demselben  zuge  gedacht  und  gedichtet  sind,  die  abschweifung  37 — 62 
wird  daher  erst  eingeschaltet  sein^  als  man  in  dem  gedieht  die  schildrung  der  dem 
Weltgericht  vorangehenden  ereignisse  vermieste,  unläugbar  ist  der  zusaiz  viel  besser 
und  poetischer  als  namentlich  die  ihn  umgebenden  stücke,  an  kenntnis  der  kirchen^ 
lehre  ist  auch  nach  dem  vorhin  bemerkten  der  ältere  dichter  dem  Jüngern  nicht  viel 
überlegen  und  beide  richten  sich  an  den  gleichen  hUrerkreis.  die  frage  nach  der 
landschaft  um  die  man  mit  seinen  magen  stritt  ^  und  die  mahnwig  an  die  richter 
wenden  sich  beide,  wie  Schmeller  #.  94  bemerkte,  an  leute  der  höheren  stände,  beson- 
ders Jene  anßirsten  und  die  königssöhne,  deren  einer  wahrscheinlich  das  in  seiner 
Jugend  erlernte  gedieht  mit  eigener  hand  in  die  ihm  gehörende  hs.  einzeichnete,  in 
der  mahnrede  an  die  richterfand  Scherer  {über  den  Ursprung  der  deutschen  lätera- 
tur  1864  /.  17)  wohl  mit  recht  eine  hindeutung  auf  die  zeit  der  abfassung.  sie 
fallt  darnach  in  das  ende  des  achten  oder  den  atfang  des  neunten  Jhs.y  ehe  Karl  der 
gr(fse  imj.  802  die  vornehmsten  des  reiches,  die  nach  dem  ausdruck  der  Lorscher 
annalen  iam  opns  non  abebant  super  innocentes  muoera  accipere,  zur  handhabung 
des  rechtes  aussandte  und  damü  einer  allgemeinen  klage  {ßf^aitz  DFG.  3,  379/.  4, 
352/.)  zu  begegnen  suchte ,  der  vor  allen  Theodulf  von  Orleans  in  seiner  paraenesis 
adjudiees  97  —  356  nach  eigner  erfakrung  einen  beredten  ausdruck  gibt,  es  ist  auch 
wohl  mögUch  dass  erzbisehof  Am  von  Sahburg,  der  mit  Alcuin  bei  Karl  die  Verbesse- 
rung der  rechtspjlege  betrieb,  der  entstehung  des  gedichtes  nicht  fremd  geblieben  ist. 
denn  der  zwe\fd  dass  es,  in  Baiem  at^gezeichnet,  nicht  auch  dort  entstanden  sei 
wäre  ungerechtfertigt,  obgleich  v.  5.  16.  22.  26  nur  den  oberdeutschen  Ursprung  be- 
weisen, und  Jener  Zeitbestimmung  steht  das  schwanken  in  der  ausspräche  des  h  vor 
consonanten  73.  82.  7.  62.  6G  nicht  entgegen ;  man  vergleiche  nur  die  hrabanischen 
glossen  und  vorr.  s.  xii.  die  einschaÜung  kann  man  weder  anderswohin  noch  viel 
später  setzen  als  das  übrige  gedieht,  und  gehörte  der  dichter  demselben  kreise  und 
derselben  zeit  an  wie  der  andere,  wie  möchte  man  ihm  eine  stärkere  mischung  heid- 
nischer und  christlicher  Vorstellungen  zuschreiben  als  die  spräche  mit  sich  brachte! 
in  dem  letzten  abschnitte  fällt  nur  auf  dass,  wenn  91  f.  iz  mit  alamoasoa  fnri- 
megi  eotl  von  der  hand  des  Schreibers  interpoliert  ist,  blqfs  die  fasten  als  bi{fse  der 
Übeltaten  erwähnt  werden,  sonst  unterscheidet  sich  das  stück  nicht  sonderlich  von 
defi  übrigen  darsteUungen.  fast  alle  stimmen  darin  überein  dass  das  kreuz  und  die 
Wundenmale  vorgezeigt  werden,  Crist  IQSb  ff.,  fundgr  2,  12b,  5;  130,  42;  1,  200, 
9 ;  201 ,  35  {Diemer  287, 14 ;  289,  8),  HMS.  3, 97  «,  Basler  hss.  23^,  aiyries.  rechtsqu. 
131^,  zum  zeichen  dessen  was  Christus  für  die  menschheä  getan  und  gelitten,  und 
zum  schrecken  der  bösen,  wie  Cynevulf,  wird  auch  unser  dichter  dies  in  seiner  weise 
zu  einer  eindringlichen  mahnrede  benutzt  haben,  denn  ihr  beider,  so  wie  Otfrids 
Vorbild  waren  lateinische  homilien ,  in  denen  ermahnung  und  betrachtung  mit  er- 
Zählung  und  Schilderung  wechselt,  es  ist  am  Schlüsse  wahrscheinlich  mehr  verloren 
gegangen  als  im  anfange,  wo  wohl  nur  wenige  verse  fehlen,  die  man  mü  hilfe  der 
ersten  Zeilen  der  im  Exeter  und  FerceUer  codex  erhaltenen  ags,  reden  der  seelen  an 
den  leichnam  {Grein  1,  198)  leicht  ergänzen  kann: 
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H^a  ^äs  behdfaA    büMa  egfavylc, 

iMit  he  his  s^vle  aid    sylf«  c^elieDce, 

ha  |)ät  bid  de6plic,     |>oooe  se  dead  cymed, 

asyndred  |)A  sibb«,    |>e  er  samod  vseroD, 

lic  and  savle. 
wer  statt  Schmdlers  Maspilli  nach  einem,  den  ganzen  inhaÜ  des  gedichts  umschrei" 
benden  titel  suchte  kann  es  nur  ^von  der  zukw\ft  nach  dem  tode^  benehmen. 


IV. 

1. 
Hs,  58  der  bibUothek  des  dameapäels  zu  Merseburg,  auf  dem  rücken  van  alter  36i 
hand  der  tuet  RABANl.  EXPOS.  SUP.  MiSSAM ;  auf  der  mnenseäe  des  deckeis 
sind  zwei  zusammengehörende  blätter  einer  hs.  des  IX  jh,  angeheftet:  1*  Incipit 
Passio  icomm  martyrum  üalentis  presbiteri  atqae  Hilarii  diaconi.  111.  Dooas  novem- 
bris;  1^  Unks  unten  von  andrer  handDodda  Alaig^er?;  92  blL  kLfoL  oder  gr.  8^ 
sie  besteht  aus  sechs  teilen:  I.  bl,  1—21  expositio  super  missam  usw,  in  ags,  schrift, 
«.  unten  zu  LIT;  II.  bl.  22  —  38  zwei  quatemionen  IX  j%,  der  erste  als  XV  bezeieh-^ 
neti  22* — 25^  ausziige  aus  Jesaias,  Oseas  usw.  mitten  in  einem  satz  beginnend; 
25  b  —  34  a  memoriale  qoaliter  in  monasterio  religiöse  ac  studiose  conversari  vel 
domino  milltare  oportet  id  ipsnm  cotidie  repetendo ;  34^  von  andrer  hand  Hymnas 
in  natale  däi  adnocturnas :  Surgentes  ad  te domine  atrf  noctis silentio  usw,  mit  neu- 
men;  35  * — 38 ^  von  dritter  hand  Achener  capitular  von  Sil,  in  der  Ordnung  und  an- 
zahl  der  capitol  verschieden  von  MG.  LL.  \,  201 — 204 ;  (35^  am  obem  rand  verwischt 
Wolpbero  Meginhart);  III.  bL  39—42,  4  blätter  IX  jA.,  begleüschreiben  bei  übersenr 
düng  der  benedictinerregel  aus  Monte  Cassino;  IV.  bl.  43—51  ein  quatemio  des 
IX/Xjh.  mit  einem  eingehefteten  Id.  kl.  49  X/XLj'h,,  bruchstücke  von  missalen;  ai^f 
dem  obem  rande  des  einzelnen  blattes  von  einer  hand  des  X  jh.  11]  1  ki  marci  ob.  ha- 
debraht  pr.  C...;  auf  dem,  untern  rande  Unks  Albsuinth  U6da;  V.  bl.  52—83,  vier 
quaternianen,  von  denen  der  dritte  bezeichnet  -  QR  •  111  - ,  ende  des  \Xjh.y  ein  mie- 
sale;  auf  dem  obem  rande  der  ersten,  ursprünglich  leeren  seite  52*  steht  ein  brach- 
stück  einer  ahd.  interlinearversion  (vorr.  s.  x) 

Nee  3  &  ab  inferis  resorrectionis, 

loh  ooh  fon  helln  arstannesaes.    loh  oah  in  himilan  dinrliches 
ufstiges.  brengemes  j^clarie  berehtero  dinero  heri.    fon  dinan  geben 
BENEDICTIO  SALIS  PRO  PESTE  AIVIMALIVM  ac  datis. 

inti  giftin 
die  benedietio,  und  eine  missa  pro  peste  animalinm  at{f  dieser  seite  von  anderer  hand; 
auf  den  rändern  der  folgenden  blätter  bis  68*  sind  viele  gebete  und  Varianten  nach- 
getragen; 77^  oben  Omnipotens  sempiterne  deiM  qui  nos  idoneos  OR  IN  GUORO  S 
ease  perpendis  ad  maieatatem  tnam  aicnt  dif  nam  est  ezoraodam ,  da  sancto  martyri 
tao  Bonifatio  com  omnibns  sanetis  pro  nostris  anpplicare  peceatis  quos  digne  posaia 
attdire.  9.  {vorr.  s.  x);  VI.  bl.  84— 92  em  quatemio  von  noeh  kleinerem  formal  als 
IV.  V,  die  schon  kleiner  sind  als  I^III ;  ar\fang  eines  missales  IX  Jh.;  auf  dem  ur- 
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tyrüngUch  leeren  und  vor  der  sckr\ft  schon  abgeriebenen  voreetzhlatte  stehen  bl,  84^ 
die  deutschen  Zaubersprüche  und  ein  lateinisches  gebet  (#.  JGrimmsfacsimUe),  erstere 
mit  blasser  dinte  und  sunt  teil  sehr  erloschen,  von  einer  hand  des  Xj'h,;  a»J  der 
rückseäe  84^  von  andrer  gleichseitiger  hand  ein  teilweise  neumiertes  gloria  und  voÜ- 
ständig  neumiertes  alleluia*  Stetit  iesas  in  medio  discipulorum  et  dixit  eis  pax 
uobis;  darauf  ein  eingeht^tetes  kleineres  blatte  wie  es  scheint,  als  nachtrag  zum 
missale,  J Grimm  über  zwei  entdeckte  gedichte  aus  der  seit  des  deutschen  heiden- 
thums  in  den  abhandlungen  der  philosophisch- historischen  classe  der  academie  zu 
Berlin  1842,  1—24  {Ideinere  schrifteti  2  (1866),  1—29)  müfacsimüe.  H^fFacker- 
nagel  vorrede  von  1842  zutn  altdeutschen  lesebuch,  Basel  1839,  p.  ix.  x;  Basel  1859, 
868  19.  20.  die  verse  sind  nicht  abgesetzt  und  ausser  einem  *  H  *  ähnlichen  schhiss- 
zeichen  fehlt  jede  interpunction.  2/.  nom,  plur.  fem.  adj.  auf  -a  bei  Graff  1, 
14)  Keüe  Otfr.  2,  275.  3.  umb  i  cuooio  auidi  4.  nach  insprinc  glaubte  J Grimm 
noch  den  köpf  eines  %  wahrzunehmen;  die  wiederholte  Untersuchung  der  hs,  hat  er- 
geben dass  hier  nie  ein  buchstab  gestanden.        aigandun  *  H  *  wigandno  JGrimm, 


Eiris  *  früher,  ehedem'  scheint  ein  adverbialer  genetiv  von  dr,  nicht  wie  got.  airis 
comparativ,  und  ei  für  6  geschrieben,  wie  in  der  Reichenauer  gl.  b.  {Diutt  1,  501  *. 
513  *)  archeirit  und  eirioa  {treos,  vgl.  Scherer  zGDS.  s.  1(^5 f.  es  weist  den  spruch 
entweder  in  eine  spätere  zeit  des  heidentums  ioo  schon  der  glaube  an  das  unmittel' 
bare  eingreifen  göttlicher  wesen  in  die  menschlichen  dinge  minder  lebendig  war,  oder 
der  anfang  lautete  ursprünglich  anders  und  die  erste  zeile  oder  halbzeile  hat  in  nach- 
heidnischer  zeit  eine  Umbildung  erfahren;  und  dies  ist  wohl  das  wahrscheinlichste^ 
die  beiden  halbzeiUn  sind  nur  gebunden  durch  die  wiederhohmg  eines  und  desselben 
Worts,  nicht  wie  es  in  der  ersten  den  anschein  hat,  durch  vocalanlaut.    sizan  ist,  wie 
noch  oft  im  mhd.,  wie  ein  verbum  der  bewegung  construiert:  sizuo  hera  ist  ^setzten 
sieh  hieher,  liqfsen  sich  hieher  nieder*,  weil  die  idise  durch  die  luft  gezogen  kom- 
men, gerade  wie  in  dem  ags.  Spruch  {myth.  402)  aitte  ge  sigeyif,  sigpad  td  eordao. 
mn  natürlichsten  nimmt  man  darnach  mit  JGrimm  und  fFäckemagel  daoder  als 
'dorthin\  aber  got.  t)a^r6  fvrtvd'fv  ^daher,  von  da*  hätte  nicht  verglichen  werden 
sollen ,  eher  ein  got.  t>adre ,  das  nach  ags.  hider  |nder  oder  |>äder  idtn,  hedra  |)adra 
neben  got.  hidrd  zu  vermuten  ist.  allein  auch  für  den  abtaut  von  |>adrd  daoder  jMt 
jedes  analogen,  da  ahd.  innadiri  innddili  {Graff  1,  157,  298/.)  ganz  anders  zu  be- 
urteilen ist.  sollte  also  hera  duoder  atis  (duo)  hera,  duo  dara  (alts.  thar)  gekürzt  und 
idfgeschliffen  sein?  oder  ist  duoder  nur  ein  verstärktes  dao  (duo  dir?)  ^datnais*  mit 
besiehung  auf  eiriBl  Graff  1,  b4f.  59.  vgl,  zu  XI,  49.   ungeachtet  dieser  sweifel 
wird  nietnand  eine  andi*e  erklärung,  wie  die  Ettmüllers  (lex,  anglosax.  607)  ^sie  süssen 
auf  die  erdkugeV  udglm.  gut  he(fsen.    die  idise  erscheinen  in  drei  häufen  (myth. 
1181);  vielleicht  waren  es  wieHelgaqv.  Hiö'rv.  28  |>rennar  Diondir  meyja,  weä  gewöhn- 
lich neun  zusammen  ausreäen,  myth.  392.   alle  drei  kann  man  nur  in  gleicher,  nicht 
in  verschiedener^  dem  gefangenen  der  durch  sie  befi^eä  zu  werden  hofft  feindseliger 
richtung  tätig  denken,  und  zwar  so  dass  eine  Steigerung  entsteht  und  der  Spruch  mä 
tf .  4  m  eine  spitze  auslät^ft.    er  geht  von  der  anschauung  einer  sehlaeht ,  wo  zwei 
kämpfende  heere  einander  gegenüberstehen ,  aus  und  darnach  ist  dietätigkeä  der 
götttichen  frauen ,  die  wie  schon  1843  tri  den  nordalbingischen  Studien  1 ,  211/.  6e- 


—    IV    —  275 

merkt  ward  der  teünahme  der  aUgermanischen  weiter  an  der  ichlacht  durchweg  ent- 
spricht,  au  verteilen,  heften  einen  haft  bedeutet  im  Renner  20132  ^sckU^sen,  einen 
schlussy  halt  machend  hier  ist  hapt  heptidan  jedes/aUs  wörtlich  zu  verstehen  von 
dem  fesseln  der  gefangenen  und  nichts  wie  myth.  373 ,  abttract  und  in  Widerspruch 
mit  der  nächsten  halbzeile  ^sie  taten  dem  kämpfe  einhaW.  auch  die  altn .  valkyrien 
Ulöck  und  Herfiötr  sind  von  der  Jesseking  der  gefangenen  benannt  und  die  benen- 
nung  nicht  mit  KMaurer  in  der  zs,  für  deutsche  mythjologie  2, 341j^.  aus  einer  über- 
tragenen bedeutung  hersuUdten,  der  erste  hat^fe  der  idise^  dem  das  geschäß  der 
fessehtng  zufiel ,  ist  hinter  dem  heer  der  landsleute  des  gefangenen  zu  denken ,  den 
der  Spruch  befreien  soll;  wie  die  altgermanischen  wdher  hinter  der  schlachtreihe 
ihren  stand  hatten  und  hier  auch  die  gefangenen  Jeinde  in  empfang  nahmen,  Strabo 
p\  294,  vgl,  Germ.  c.  7,  histor.  4,  18,  Plut,  Marias  c.  2t.  der  zweite  häufe  wirft 
sich  dem  andringenden  heer  der  feinde  entgegen ,  wie  die  weiter  nach  Plut.  Marias 
c.  19,  Getm,  c.  8;  vgl  Stillihere  daae?  Dronhe  cod.  diplwn,  Fuld.  nr,  388  a.  819; 
aus  Die  71,3  und  f^opiscus  vit.  j4urelian.  o.  34  wissen  wir  a^fserdem  dass  einzelne 
weiter  wie  die  manner  und  valkyrien  vollständig  gerüstet  am  kämpfe  teilnahmen, 
der  dritte  häufe  erscheint  endlich  hinter  dem  heer  der  feinde  um  den  gefangenen, 
der  sich  hier  befindet,  zu  b^eien.  dem  vers  ombi  cunionuidi  fehlt  eine  hebung.  sie  364 
lässt  sich  ergänzen  wenn  m^zn,  was  in  einem  thüringischen  spruch  gewis  erlaubt  ist, 
eine  mehr  niederdeutsche  form  uniddÄ,  auiddia  oder  unidia  herstellt,  noch  das  Iieu- 
,  tige  niederdeutsch  kennt  neben  w^d  ==  wede,  dcu  dem  ahd.  nait  mhd.  wit  wide  ent- 
spricht,  in  besonderer  bedeutung  die  nebenform  wedde  fs.  glossar  zum  Quickbom 
1656  unter  weed  und  wiche!) ,  und  dem  wedde  steht  gleich  ags.  vidde  altfries, 
withthe  altn.  vi^a,  auch  wohl  ahd.  auitta,  fahsaaitU  [Graff  ],  745/.)*  ^^  theme^ 
voeal  des  ersten  worts  aber  konnte  in  der  compositum  nur  i  oder  oßir  altes  a  sein, 
nißht  io,  das  Jeder  analogie  im  ahd,  und  alts.  entbehrt,  de  carm,  Wesst^,  p,  28.  an- 
ders als  hier  erkläre  ich  es  mir  jetzt  aus  einem  sehwanken  des  schreiters,  das  sich 
auch  schon  in  dem  uo  der  ersten  sHte verrät,  ob  er  das  eine  oder  das  andre  setzen 
soBte:  got,  kanaveda,  verschrieen  für  kunavida,  ahd.  khunaunithi  sprechen  für  o, 
ags,  eynevidde  das  dasselbe  wort  zu  sein  scheint,  für  i.  got.  in  konavedoni  f.v  alvaei, 
dieghss,  keron.  {ffattemer  1, 190^)  Laquearl .  strikhi .  catena  .  khuna .  nuithi.  Lo- 
oonie .  uvithi .  catene .  khuna  .  nuithi,  nach  der  Reichenauer  hs.  [Diutiska  1 ,  259^) 
Lauconie,  atricki.  catene,  chun  nnidi  —  sonst  findet  sich  das  wort  in  unsem  quellen 
nieht  —  lassen  die  bedeutung  *kette%  dann  allgemeiner  *fesseP  nicht  zweifelhaft,  der 
erste  wortteil  dber  ist  dunkeL  ags,  eyne-,  das  in  cynebaid  cynegöd  cynerdf  cyne- 
vord  den  b^piff  erhöht,  weist  auf  got,  kuni  yivog,  und  altn.  bedeutet  kyn  auch  res 
mira,  kynjuin  miro  modo,  valde  und  man  büdet  mit  dem  gen.  phir.  in  diesem  sinne 
composita  wie  kynjamenu  kyigalasti  kynjavetr,  denen  scheinbar  cunionuidi  genau 
entspricht,  aber  die  erMärung  durch  kuni  scheitert  an  der  Übereinstimmung  des 
got.  und  ahd,  in  dem  thema  auf  -a  tmd  der  rech{fertigungsversuch  FJustis  {zusam- 
mmuetzang  der  nomina  s.  52)  kann  sich  auf  kein  zweäes  beispiel  ßir  den  ausfall 
des  i  stützen,  er  könnte  sich  nur  noch  darauf  beruf  en  dass  das  n,  wenn  es  kurz  ist, 
im  ahd,  höchst  auffallender  weise  vor  a  ungebrochen  bleibt.  Wackemagels  deutung 
*kniesMeke^  ist  sprachlich  und  sachlich  gleich  unzulässig:  sprachlich  weil  es  in  kei- 
ner germanisehen  spräche  ein  kun  oder  kuni  ^knie*  gibt,  also  auch  keinen  gen,  plur, 
cuBid  den  Wackemagei  im  lesetuch  1859  ansetzt,  und  sachlich  weil  niemand  an  den 
knien  gefesselt  wird*  ebenso  wenig  ist  bei  cnniowidi  an  kränze  für  den  sieger  zu 
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denken  (myth,  373)  ;  wie  wäre  damit  dem  gefangenen  geholfen  f  der  Spruch  ffihrt 
von  t  — dm  episch  erzählender  weise  den  fall  vor,  wo  unmittelbar  durch  göttliche 
mächte  die  wilrkung  hervorgerufen  wurde,  die  der  zaubernde  in  seinem  falle  wünscht, 
in  der  schlusszeile  nimmt  er  ihnen  gleichsam  das  würksame  wort  aus  dem  munde, 
um  es  für  sich  anzuwenden  und  damit  dieselbe  wilrkung  zu  erreichen,  ebenso  ver- 
fährt der  zweite  spruch  und  andre  zauberlieder,  dass  auch  im  norden  spräche  wie 
der  vorliegende  bekannt  waren,  ward  in  der  myth.  1180  übersehen: 

|)at  kann  ec  et  fiorda,    ef  mer  fyrdar  bera 

b5nd  at  boglimom : 

8VÄ  ec  gel    at  ec  c^aoga  mk: 

sprettr  mer  af  f5tom  fiötarr, 

en  af  höndom  hapt.    Hdvam.  149. 

jMtnn  gel  ek  {»er  inn  fimta :     ef  |>er  fiStnrr  veiNtr 
boriDD  at  boglimum, 

leysigaldr  Ittt  ek  |)er    fyr  le^g  of  kvedinn, 
ok  stökkr  |>A  Uss  af  lirnnm, 
en  af  f6tuni  fiStarr.     GrSgaldr  10. 


2. 

h 

Ober  die  hs.  s.  zum  ersten  sprtich.  1.  Pol  2.  bireokie't  3.  sinlitgont. 
hier  steht  ein  punctum  in  der  hs ,  sonst  nur  noch  am  schluss.  4.  friia  aoUa :  Frda 
JGrimm  {vgl.  myth.  277  anm.  285  anm.),  Frya  ßFackemagel  1842,  Friia  1859; 
die  unter  Joffes  beistand  wiederholte  prUfung  der  hs.  hat  ergeben  dass  die  beiden 
i  striche  unten  nie,  wie  bei  allen  a  der  hs.  verbtmden  gewesen  sind,  wegen  der  Um- 
stellung s.  exe.        5.  Otfr.  1,  27,  31  sos  er  uaola  konda. 


966  Über  Phol  s.  JGrimm  in  Haupts  zs.  2,  252—257,  myth.  205—209.  was  myth. 

209  anm.  und  sonst  myth.  581.  749.  944.  948.  975  über  ihn  beigebracht  wird,  muss 
dahingestellt  bleiben.  über  das  asyndeton  v.  3.  4  JGrimm  in  Haupts  zs.  2,  188 
— 190.  es  ist  notwendig  anzunehmen  weä,  wenn  hier  einem,  genetiv  noch  ein  gen. 
des  pron.  pers.  hinaagefugt  wäre  {Gramm.  4,  35] ),  man  Sannüo,  Vollvin  statt  Sann«, 
VoUa  zu  erwarten  hätte,  und  wenn  man  den  beiden  namen  starke  ßexion  beimisst 
und  an  der  überlieferten  Ordnung  festhält,  unter  jener  Voraussetzung  sogar  die  zwie- 
fache  ungereimtheä  sich  ergibt  dass  die  höchste  göttin  durch  den  namen  ihrer  ge- 
ringeren Schwester  näher  bestimmt  und  die  sonnengöttin  nur  durch  ihre  Schwester 
vertreten  wird,  wo  sie  seUbst,  bei  der  not  des  Uchtgottes,  nicht  fehlen  durfte  und  in 
eigner  persun  zu  hUfe  kommen  muste.  JGrimm  (myth.  285.  667)  vermutet  in  Sinth- 
gant  den  morgen-  und  abendstem  als  begleiter  der  sonne  und  gewis  ist  sie  die  ge fähr- 
tin (gesindin)  der  sonne,  wieSindolt  dergefährie  desHunolt  undSintram  dergefShrie 
oder  noßhfolger  des  Battram  (Haupts  zs.  1 2, 353) ;  an  sich  aber  bedetdet  ahd.  sind  atts. 
sith  got.  8in|>s  nur  *" fahrt,  weg,  reise*  und  Sinthgunth  ist  der  Sunna  ohne  zweißat  nur 
beigegeben  weil  diese  selbst  als  wandelnde,  eüende  göttin  angeschaut  wurde  {nord- 
albing.  Studien  4,  209/.).  sie  ist  eine  hypostase  der  vornehmeren  schwester,  die  eine 
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«igemiokojt  deneOwi  m  besonderer  gestalt  daratdU,  und  pa»$end  ist  sie  auerst  nur 
Mle  wo  es  sich  um  die/örderung  des  Uchtg^ottes  handelt,  doch  nicht  minder  ist  f^oila, 
die  Copia  nur  eine  potenz  und  hypostase  der  höchsten  göttin  und  der  paraUeUsmus 
9u  V,  3  sowie  die  natur  der  sache  verlangen  in  gleicher  weise  dass  v.  4  die  höhere 
macht  der  geringeren  nachfolgt,  die  Umstellung  der  namen  ist  hier  notwendig, 
nun  erklärt  sich  auch  das  asyndeton  aus  der  emphase  und  es  darf  Frija  geschrieben 
vserden,  während  sonst  der  vers  Fria  verlangt,  auj  Fr^a  weist  Frigaholda  {JGrimm 
kl.  sehr.  5,  417),  aÜn.  Fr'igg,  das  in  der  gramm.  1,  327  richtiger  beurteilt  wird 
als  mj/th.  278,  langobard.  Frea,  ndd.  fra  Frean  (AKuhn  und  ff^Schwart»  nordd.  sa" 
gen  s.  Ali,  HPröhle  unterharz,  sagen  s.  208—1 1);  ags.  Frigedäg  engl.  Friday, ^Ha«. 
Frigendei  Fredei,  dän.  schwed.  Fredag:  der  natne  ist  nichts  anderes  als  das  ags. 
appeUatwum  frig  amor,  venus.  dem  Frya  entspricht  auch  genau  das  sktvische  Prijo 
(myth.  280).  Fria  aber  ist  nur  eontrahiert  aus  Frija.  Frijft  aiu  schreiben  war  ein 
doppdter  fehler,  dagegen  spricht  für  fFaekemagels  lesung  und  gegen  Grimms 
FruA  der  vollständige  mangel  sicherer  spuren  und  Zeugnisse  für  eine  der  nordischen 
Freyja  entsprechende  göttin  im  deutschen  Volksglauben  und  in  den  altem  queUen, 
während  das  volk  die  frd  Frieo  oder  Vreen,  Fricke  oder  Freka  noch  ganz  wohl  kennt. 
es  kommt  hinzu  dass  die  nordische  mythologie  die  FuÜa  wohl  als  dienerin  d.  i.  als 
hypostase  der  Frigg  kennte  aber  von  einem  näheren  verhältniss  zur  Freyja  nichts 
we\fs.  V.  7  bezeichnen  Grimm  (myth.  1181)  und  H^ackemagel  1859  eine  Hieke, 
gewis  mit  unrecht:  der  halbvers  ist  ein  geleit,  wie  im  nordischen  galdralag  (Snorris 
Hättatal  101  vgl.  Haupts  «#.11,  108/.),  das  den  epischen  teil  des  Spruches  ab- 
schufst  f  durch  den  reim  mit  dem  vorhergehenden  langvers  verbunden  und  nieht 
etwa  ein  späterer  zusatZf  wie  v.  9  lehrt,  zu  den  jungem  fassungen  des  Spruchs  in 
Grimms  myth.  1181/.  kommen  noch  Chatnbers  populär  rhymes  of  ScotUmd  (\B41) 
p.  129  anm.,  Notes  and  queries  3  (1851),  258;  10,  220  »  Choice  notes  (1859)  p. 
167.  64,  Dalyelt  superstitions  ofSeotland  (Edinburgh  1834)  p.  25  (Hagens  Germania 
7,  426),  Thiele  Danmarks  folkesagn  3  (1860),  124/.,  Mbjörnsen  norske  Huldre- 
eeentyr  s,  45,  Kreutawald  und  Neus  mythische  und  magische  lieder  der  Ehsten  (1 864) 
s,  97—99.  122.  123,  Kalewala  ObeHragen  von  ASchiefner  (1852)  s.  79,  aitfserdem 
Kuhns  M.  13,  58/.  151  — 153.  weiter  ab  Uegt  der  unterß'änkisehe  segen  (Bavaria 
4,  1,  223)  Saoct  Peter  saaa  auf  einem  stein  und  batt  ein  böses  bein:  fleisch 
und  fleisch,  blut  und  bint,        es  wird  in  drei  tagen  gnt. 


3. 
Cod.  552,  oUm  histor.  ecdes.  143  der  k.  k.  hofbibtiathek  in  fTien,  112  blätter 
klein  quart  passionen  verschiedener  heiligen  enthaltend,  bL  107^  sehluss  der  passion 
des  heiligen  Sebastian  und  seiner  g^ährten,  dann  von  einer  besondern  hand  der  se^ 
gen  und  noch  eine  Schlangenbeschwörung  (s.  zu  v.  12),  darauf  wieder  von  der  ersten 
hand  der  anfang  der  ältesten  passio  sanctomm  martyrum  Kiliani  et  sociorum  eins; 
geschrieben  nach  Karqfans  Vermutung  in  Salzburg  und  der  hs.,  in  die  das  Muspilli 
eingetragen  ist,  ungefähr  gleichzeitig,  obgleich  die  sprachformmt  der  deutsehen  verse, 
das  häufige  a  th  den  endungen,  der  gen,  sing^  beide  statt  heidft  (Dietrich  histor. 
decL  p.  26,  vgL  p.  25  über  blnta  statt  hinto),  in  eine  spätere  zeä  weisen;  vgl.  über" 
haupt  exe.  «v  X  #.  281.  Zwei  bisher  unbekannte  deutsehe  spraeh-denkmale  aus  S€6- 
heidniseher  zeit  von  Th.  G.  von  Karqjan  mit  einer  schrißtqfel  (faesimile).    fFien 
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1858.  8®.  20  m.  aus  dem  decemberheßti  des  Jahrgangs  1857  der  sUmngs^feriehte 
der  pßtäosophiseh  -  historischen  dasse  der  kais,  akademie  der  wissenseha^ften  (XXV 
bd,  s.  308)  besonders  abgedruckt,  Haupts  Zeitschrift  fiir  deutsches  attertum  11 
(1868/59),  257 — 262.  die  verse  sind  nicht  abgesetzt ,  aber  %um  teil  durch  punkte 
getrennt,  1.  .er.  deiob.  Genes.  31,  39  quidqnid  furto  peribat,  fdgr,  2, 
46,  20  Saaz  mir  wolf  oder  diep  genam.  uoas  fehlt  2.  3.  sce  6.  hanto. 
dero  zohoDo.  7.  aaolf.  noh  volpa  über  unlpa  J Grimm  kl.  sehr,  5,  891^, 
Haupts  MS,  12,  252.  8.  senuara  geloofan  9.  aoaldes.ode  oaeges.ode 
heido.  HM,  18,  12  aofgas  endi  nualdas.  11.  8c%  12.  fra  |  na  12.  hera- 
heim  gasanta;  Otfrid  2,  3,  1  hera  heim,  Klage  1901  her  heim,  gGerh,  6609 
herheim.  nach  einem  absatz  und  einer  Überschrift  Contria  si^pe  folgt  noch 
Contra  serpenti  in  icpi  nomine  qninta  desgia  maria  |  naria.  Ztso  dno  Ziso  pcante 
aaria  nartancilla  sop  |  sargarha  nidens  n  esse  innomine;  Dextera  diii;  §ap  aa- 
pidS  &  basiliacVi;: 


Dadurch  dass  man  namen  heidnischer  gö'iter  an  die  stelle  der  christlichen  setzte^ 
hat  man  geglaubt  den  tw.  1— 3.  11.  12  ihre  ursprüngliche  gestalt  wiederzugeben, 
das  verfahren  ist  tadelnsuyert  weä  es  nicht  von  einer  genügenden  pri{fung  des 
überUefMen  ausgeht,  der  erste  halbvers  ist  ttm  eine  hebung  zu  kurz  und  bleibt 
die  langzeHe  ohne  Stabreim,  weil  unart  aXs  minderbetontes  u)ort  nicht  Hedstäb 
sein  kann,  Waotan  statt  Christ  gesetzt^  würde  allerdings  den  richtigen  reim  er- 
geben  und  der  vers  dann  mit  gaboran  anart  ausgi^füUt,  aber  eine  unmittelbare  heid- 
nisehe  grundtage  lässt  sich  hier  gar  nicht  annehmen:  so  geläufig  den  Christen 
die  datierung  von  Christi  geburt ,  so  ungeläufig  und  fremd  war  den  beiden  die 
von  Jf^uotans  geburt.  auch  die  wohl  unter  den  deutsehen  gö'ttem  an  SMartins 
stelle  ist  völlig  haltlos  und  wiükürlich.  at{fserdem  sind  die  verse  3  und  11  ohne 
reim  und  aUäteration,  wenn  auch  metrisch  richtig,  nur  12  ist  uniadelhtft^  so^ 
bald  das  entbehrUehe  und  wegen  der  häufung  der  allitteration  im  zweiten  halb' 
vers  fehlerhaße  hera  getilgt  wird,  dieser  vers,  aUesfalls  auch  der  zweäe  halb^ 
vers  der  ersten  zeile,  könnte  aus  dem  altern^  heidnischen  Hede  herübergenommen 
sein,*  aber  anfang  und  schluss  des  Spruches,  so  wie  sie  vorliegen,  sind  äugen- 
scheinUch  ein  rohes  flickwerk  aus  christlicher  zeit,  der  älteste,  best  erhaltene  teä 
des  Spruches  v,  4 — 10  kann,  für  sich  betrachtet,  ebenso  gut  oder  eher  einem  m- 
gen  den  ein  Jäger  beim  auszug  auf  die  Jagd  über  seine  künde  sprach  angehört 
haben,  als  einem  hirtensegen,  weil  die  erwähnung  des  viehes  fehlt,  gehörte  aber 
dieser  teil  nach  v.  2  schon  ursprünglich  einem  hirtensegen  an,  —  und  dt^für 
scheinen  auch  spätere  nachklänge  zu  sprechen,  J Grimms  mffth,  1189/.  mythK 
CTXJCTiii  {Mones  anz.  1834,  277),  —  so  haben  wir  darin  wahrscheinlich  nur  ein 
bruehstück  eines  gröfseren,  mehrstrophigen  Uedes,  das  in  einer  andern  strophe 
den  sogen  über  das  vieh  enthielt,  das  kirchliche  gebot  MG,  IV,  2,  83  §  205 
setzt  bei  hirten  heidnischen  rttf'  und  gesang  beim  aus-  und  eintreiben  des  viehes 
fjtRuhn  henAkuufl  des  feuers  s,  183j^.  Uhlands  schriflen  3,  202.  302>  voraus, 
V.  4  — 10  lassen  sich,  ohne  der  spräche  und  dem  siil,  dem  vers  und  der  Über- 
lieferung gewalt  anzutun,  nicht  auf  das  gewöhnliche  mqfs  der  langzm'len  zurück' 
führen,  mit  geringer  orthographischer  und  metrischer  nachhilfe  bei  v.  8.  9  stellt 
sieh  eine  Variation  des  Uodahätts  heraus,  Haupts  zs,  2,  112^.,  de  earm.  H^essqf. 
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p,  tS.  nur  ist  den  beiden  fUr  sieh  stehenden  halbfseUen  4.  5  und  8.  9  jedesmfd  267 
nftth  ein  gdeit  von  drei  hebungen  beigegtben  (vgl.  zu  2,  7),  das  erste  mal  vers  6  wie 
es  seheint  mit  der  vorhergehenden  haibzeile  durch  den  reim  verbunden^  jedoch  nur  tu- 
fäXUgy  da  das  sweite  mal  v,  iO  Jede  Verbindung  fehlt,  wenn  man  nicht  at{f  die  wie- 
derhebmg  des  minderbetonien  ode  ein  unerlaubtes  gewicht  legt,  die  geleite  stehen 
m{fserhalb  der  eigenUUehen  strophenform^  wie  die  ruf-  und  reßvinzeäen  in  spätem 
votksUedem,  und  sie  lassen  nach  dieser  analogie  sehH^sen  dass  das  ursprüngUehe 
mehrstrophige  Hed  nach  einer  bestimmten  melodie  gesungen  UHirde.  siejiir  spätere 
Zusätze  zu  halten,  verbietet  ihre  regelmtjfsige  und  gMehmiysige  wiederhehr. 


4. 

Cod,  751,  theol.  259  (Penis  1,  277)  der  k.  k,  hofbibliothek  zu  fVien,  188  bl 
fei.  Xjh.i  auf  bl.  129 — 162  wenige,  ahd.  glossen  zum  Jesaias  und  Jeremias 
(Graff  IHutüka  2,  190),  at^  der  letzten  seite  lateinüehe  und  die  beiden  aUsäeh- 
sisehen  Zauberformeln  4  und  6A.  HFMafsman  in  Dorows  denkmälem  alter 
Sprache  und  kunst.  erster  band  zweites  und  drittes  heß.  Berlin  1824,  261—271; 
mUfaesimile  tqf.  II.  EGGraff  Diutiska  2  (Stuttgart  und  Tubingen  1827),  189. 
190.  JGrimm  deutsehe  mythologie,  Göttingen  1835,  anhang  gsjlxw,  Gö'ttingen 
1844, 1183. 1184  nebst  den  lateinischen  formein.  Diese  beginnen:  [DE  EO  QUO]D 
SPURIHAIZ  DICIMUS.  si  io  dextero  pede  coDti^erit,  si  io  siDistro  (/.  cootigerit, 
in  fliflistra  anre)  saoguis  minuator;  si  in  sinistro  pede,  io  dextero  anre  minaatnr 
saBf^ia.  in  der  Überschrift  des  deutschen  Spruches  SPURIHAZ;  vgl.  v.  3  und 
wcToeif  schon  in  der  myth.  1183  verwiesen  ward,  Martina  50,  15  ir  vi  ade  lop 
vil  lamer  wart  uod  darzuo  spurhalz;  (w^^  HMS  3,  278^  s.  mhd.  wb.  1,  858^;) 
dazu  kommt  Heinrichs  Crone  19864  von  einem  ross  ez  waz  gebrosteo  nider  bin- 
den nf  diu  lit:  spurholz  waa  ez  d4  mit  die  verse  sind  nichtjabgesetzt  und  die 
Punktierung  ist  ziemlieh  regellos.  1.  aftar  themo  uaatare.  nerbrastmi.  vgl 
afler  lande,  after  wege,  alter  walde  usw.  wahrseheinlieh  ist  auch  umzustellen 
aiter  uaatare  fl^t.  vetherän]  der  pUtral  lehrt  dass  die  flössen,  flossjedem  ge- 
meint sind,  Grimm  wb.  3,  1393;  vgl.  tat.  pinna  (penaa),  ags.  finn  ndd.  finne  ndL 
vin.  alln.  ist  fli^r  der  sehweij  des  waljlsches  (Fritzner  150),  wie  nhd.  finne  die 
spitze  des  Schmiedehammers,  Grimm  wb.  3,  1665.  2.  thog^.  helida.  ina.  nae 
droh  tio.  the  sei  uo  drahtin.  die  Stellung  des  hauptsiabs,  die  weder  hier  noch  v.  1 
der  alte*  reimregel  (s*  zu  MuspHH  34)  entspricht,  bleibt  doch  besser  unang^ochten. 

3.  i^helda.  thie  gehele.  herft  statt  hora  ist  vielleicht  doch  nur  ein  Schreib- 
fehler, und  nicht  eine  dialectische  nebettform,  wie  im  aUfriesischen,''  Richthof en 
wb.  797.  der  spruch  scheint  eine  sage  vorauszusetzen,  wie  sie  sonst  von  SPeter 
erzählt  werden,  Wolf  deutsche  sagen  nr.  31;  Firmenich  s.9,  48;  schleswigholst, 
sag.  s,  IL. 


5. 

A.  attf  die  vorhin  zu  4  angeführte,  erste  lateinisehe  forme!  in  der  Wiener 

hs.  751  folgt  AD  VERME8  OCCIDENDOS.    Fernina  dei  gratia  plana,    tu  habes 

tri^nta  qninqae  indieea  et  triginta  quinque  medicinas.    qoando  dominns  aseendit 

ad  eoeloa  aarendit  memorare  qood  dixit.    ebenaö  auf^  der  alts.  spruch  CONTRA 
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VERMfiS.  abw  die  den  drei  übrigen  lateinischen  AD  APES  GONFORMANDOS, 
AD  PULLOS  DE  NIDO,  COJNTRA  SAGITTAM  DIABOLI  entsprechenden  deytsehen 
its  formeln  fehlen,  doch  s.  zu  nr*  1  und  XVI.  die  Htteratur  «u  4.  1.  ffriester 
Johann  v.  I38j^.  {aUd.bl,  J,  31Jj^.)  ein  laot  han  ich  dao,  da  inne  mac  wip  noch 
man  gesiecheo  von  vorgiftnisse ,  da  en  ist  di  scorpjd  noch  (f^enisae,  da  en  ist 
nicht  slange  nnder  deme  (f^rüte  noch  die  vorhte  hdser  lüte.  die  Vermutung  Mones 
{ans,  1837)  463  nr,  11)  dass  nesso  nhd.  nSsch,  nöschtropf  sei  —  Ich  versegne 
dich,  nSschtropf  und  gesicht  (mhä.  gesShte),  margschoss  und  wild  gescfaoss  und 
spitzige  iR  nötige  dischlen?  usto.  — ,  wird  in  der  myth,  1110  mü  recht  suriidtge* 
wiesen^  aber  nöscb  ohne  not  mit  naschen  misammengesteUt,        4.  flesgke. 

B.  Cod.  lat.  18524,  2.  Tegernseensis  524,  2  der  königlichen  bibUothek  m 
München,  }Xjh.  203  blL  epistola  SHieronimi  de  ordiaibns  ecclesiasticis,  Isidorns 
Uispalensis  liber  officiorom  und  andre  Schriften  der  kirchlichen  lüteratur.  bl, 
202  Incipit  REGULA  FORMATARV,  bL  203«^  eine  formata:  ein  empfehlungs- 
brief  eines  clencus  N,  an  einen  erssbischof;  am  schluss  darunter  atnäehst  speatio 
syon,  dann  von  besonderer  hand  ^Pneasia.  Gang  az  utw,  JGrimm  deutsche 
mythologte,  Göttingen  1844,  s.  1184  anm.  der  Spruch  ist  vyie  prosa  geschrMenj 
aber  die  halbseilen  durch  ptinkte  abgeteilt.  1.  jVesso.  nessinclnlinon  oder 
nessinchiliDon.  2.  marga /6rnmm.  S.Vonua  5.  tallia«  strAla  A,  5.  iitAfif.  tiiile 
Nib.  897,  3,  nhd.  tülle,  dille  Grünm  wb.  2,  1150, /rons.  donilie;  vgl.  Haupt  su 
Engelhart  1916,  mhd.  wb.  3,  127/^.  Kuhn  in  seiner  ss.  13,  65/.  72  vermutet  mü 
grund  dass  der  pjeil  Hn  den  wilden  umkP  geschossen  werden  sollte.  6.  a^f  Ter 
Par  RT.  folgt  noch  similit  Varianten  dieses  wurmsegens  lattfen  noch  heute  um,  als 
Spruch  gegen  unreine  safte  JWfFo{f  beitrage  zur  deutsehen  mj/thologie  1  (Göt" 
Ungen  und  Leipzig  1852),  256,  gegen  wunden  und  geschwüre  ßMeier  sagen  aus 
Schwaben  1  (Stuttgart  1852),  526,  gegen  die  gedsucht  GDTeutsch  eine  ktrehen" 
visitatüm  (Kronstadt  1858)  s.  25,  gegen  die  sekumnung  (aus  Schwaben)  seäsehrift 
für  deutsche  mythologie  4  (1859),  416;  vgL  die  schwedische  formel  aus  einem 
abendsegen  myth.  anh.  cxlvii  nr.  52,  4  du  skal  ur  ben  och  i  kStt,  ur  kStt  och 
i  skinn,  nr  skinn  och  anda  at  helfvetes  pina.  Mone  im  ans.  1837,  470  iir.  27 
hat  folgende  aufseicknung  aus  dem  anfang  des  XVII  jh,  als  Spruch  'für  die 
wilden  geschoss  oder  bösen  lufV  Wilde  schoss  (böser  wind,  markhs  dropf),  ich 
gebeut  dir  aus  dem  mark  in  das  bain, .  .  .  aus  dem  bain  in  das  flaisehj  . . .  a^s 
dem  flaisch  in  das  bluot,  ans  dem  bluot  in  die  haut,  ans  der  haut  in  das  haar, 
aus  dem  haar  in  die  erden,  nenn  clalfter  tief.  Kuhn  m  seiner  u.  13,  66 /f. 
vergleicht  indische  Sprüche. 


6. 

^Cod.  Argentor,  membr.  sec.  XV.  JGrimm  über  zwei  entdeckte  gediehte 
aus  der  seit  des  deutschen  heidenthums  (s.  su  sogen  1.)  Berlin  1842,  s.  26;  nach 
#.21  nach  einer  mitteihmg  von  Ports..  JGrimm  Über  MarceUus  Bvrdigalensis 
in  den  abhandtungen  der  philosophisch- historischen  dasse  der  aeademie  su  BerUm 
(1847)  1849  s.  29.  30.  eine  neue,  bessere  absehr\ft  oder  durchseiehnung  aus 
Strqfsburg  zu  erlangen  ist  mir  nicht  gelungen,   der  versuch  einer  hersteUung  der 
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ersten  beiden  teile,  wenn  überhaupt  mögUch^  ist  daher  noch  auszusetsen,    Mer 
nur  einige  bemerkunffen,        1.  der  Stabreim  ist  in  der  ersten  und  sweiten  xeiie 
ganz  richiig  durchgeführt j  wenigstens  der  sächsischen  reget  gemäfs:  Hei.  26,  12 
giott^t  imo  thd  ^ngaa,  al  86  /ordan  fldt;  34,    17   thär  habda  /ordan   ao  elian  269 
(ralil^olaad  dana  ad  geaaarhtan ;  34,  22  ^des  rikeas  for^feeo,  al  sd  git  hir  an 

/ordanes  strdme  fiscds  fÄhat  usw.    kekcn  ist  natürlich  auf  gegen  surückzußihren. 
dass  aber  dies  das  mhd.  giegen  ^gecken*  sei,  wie  JGrimm  vermutet^  wird  niemand 

dem  zusammenhange  nach  für  möglich  halten,    entweder  ist  keken  hier  und  z.  5 

die  präposäion  gegen  und  das  e  drückt  nur  einen  siweifel  des  ungeübten  Schrei- 
bers aus,  wie  der  laut  zu  bezeichnen  sei:  dann  müste^  was  wenig  wahrscheinlich' 

heit  ßbr  sich  hat,  gegen  sameot  soviel  als  gegen  einander  bedeuten j  oder  keken 
ist  nichts  anderes  als  giengen,  wofür  man  auch  später  öfter  giegen  geschrieben 
findet,  gr,  1,  935,  mhd.  wb,  1,  4Q2.  im  ersten  fall  würde  sozzoo  in  scnzzon, 
seazzan,  im  zweiten  als  sciozan  {über-on  für-^n  im  infin.  s.  Graff2,942)  her- 
zustellen sein.  2.  uersoz  ist  ohne  Zweifel  verscdz,  te  der  artikel  die.  3. 
vor  dieser  zeile  ist  wohl  eine  lücke  anzunehmen,  es  müssen  ein  oder  mehrere 
verse  ausg^allen  sein,  worin  erzählt  wurde,  wie  das  blut  zum  stehen  gebracht 
ward  5.  ist  vollständig  rätselhqft  und  zerrütte ,  weil  die  aUüteration  fehlt 
es  scheint  der  ar^fang  eines  zweiten,  vermutlich  heidnischen  Spruches  zu  sein,  der 
aber  noch  unvollkommener  als  der  erste  überliefert  ist  und  gewis  nicht  zur  er- 
gänzung  desselben  zu  benutzen  ist.  darauf  führt  schon  die  verschiedene  naiur 
der  Tiamon.  freiUch  bevor  man  mit  JGrimm  aus  Fro  ^eine  neue  bestatigung  des 
Froeultus'  schöpft ,  hätte  man  gerne  erst  einen  sicheren  beleg  für  die  foridauer 
dieses  eutkus  im  spätem  heidnischen  Deutschland;  aber  auch  LÄzakSre  ist  ohne 
Zweifel  ein  name ,  der  nach  Graff2,  316  einen  mit  einer  hasta  amentata,  einem 
ger  mit  sehwwigriemen  bewaffneten  anzeigt,  unmöglich  aber  wie  JGrimm  meint 
'einen  der  den  speer  im  stich  lässt,  wie  der  nordische  Preyr  sein  schwort  hingab', 
für  das  folgende  bemerke  ich  nur  gegen  JGrimm,  dass  molt  nur  ''erde'  heifsen 
kann,  wenn  in  pet  der  zweite  teil  eines  composäums  —  vielleicht  eines  namens? 
gegen  moltpet7  ritten  —  steckt  oder  wenn  man  hier  die  im  fFiener  Notker  ps. 
103,  29  und  bei  Jeroschin  {mhd.  wb.  2,  216)  vorkommende  nebet\form  von  melta, 
molto  annimmt,  und  dass  petritto  auch  deswegen  nicht  petraten  sein  kann,  weil 
betreten  nicht  soviel  ist  als  treten,  was  hier,  wenn  das  stehen  des  bbtts  davon 
die  folge  sein  soll,  erwartet  werden  müste.  die  gl,  Jun.  s.  239*  Nyer.  uulcare 
pitrittan  {Graff  5,  524)  tvill  ich  nur  anmerken,  für  jede  weitere  Vermutung  über 
diese  stelle  muss  erst  eine  neue  vergleichung  und  einsieht  der  hs.  den  boden 
schaffen,  es  scheinen  drei  verschiedene  sprüche,  die  nur  in  ihrem  zweck  und  ihrer 
absieht  übereinstimmten ,  oder  vielmehr  deren  Überreste  hier  verbunden  zu  sein. 
7 — 9.  sind  wohl  verständlich  und  schon  in  der  myth.  (1844)  s.  495  von  JGrimm 
erläutert.  7.  kint  de  narme  die  hs.  8.  heiz  beide  male  statt  hiez,  wie  JGrimm 
verbesserte.  9.  tivsa:  tiaa  JGrimm  1844,  dise  1847;  vgl.  dheasa  Isidor  95,  16. 
die  zeile  lässt  wohl  den  reim  Tanibo  >  uunnda  für  die  alUtteration  eintreten,  da 
t  im  anlaut  für  d  nur  dem  Ungeschick  des  Schreibers  beizumessen  ist,  so  könnten 
Tumbo  und  das  demonstrativ  jedenfalls  nur  in  einem  fränkischen  dialect  aÜitte- 
riert  haben,  der  nicht  nur  media  für  tenuis,  sondern  auch  schon  d  für  (^frids 
und  des  Tatians  th  setzte;  s.  zu  IX,  7.  8.    JGrimm  verglich  aus  Marcellus  Bur- 
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digalensU  c.  22  ein  Carmen  utile  profluvio  maliebri:  Stopidas  in  monte  ibat, 
Stapidas  stapait,  adinro  te,  matrix,  ne  hoc  iracunda  saacipias.  dieformetn  sind 
keineswegs  unvoltständig,  wie  dr  Mannhardt  mir  bemerkt^  sondern  da  tomp  auch 
ahd.  noch  stumm  bedeutet ,  wie  got.  dombs,  so  zeigen  der  tambo  in  berge  und 
stnpidns  in  moote  richtig  das  starr  werden  oder  stocken  des  btutes  an. 


7. 

270  Liber  beate  Marie  virginis  in  lacn,  hs.  der  universüätsbibUathek  xu  Bonn, 
geschrieben  um  1070—1090  (HHoffmann  ahd.  glossen,  Breslau  1826,  eint.  §  57  s. 
20—25),  bl.  41\  f^fFackemagel,  das  W'essobrunner  gebet,  BerUn  MDGCCXXVTI, 
67 — 70.  2.  anaz:  'der  fehler  ist  aus  dem  bekannten  z  für  m  entstanden;  vgl, 
Nib.  734,  1  j4  gezaz  fOr  gezam.'  ff^ackernagel,  4.  über  die  alUtteraiüm  s,  %u 
IX,  7.  8.  gitno:  Otfrid  i^  19,49  ais,  qoad  er,  bimunigot  tharnh  tben  himilis* 
gon  got,  thaz  tha  unaih  nu  gidaa  oois,  vgl.  JGrimm  in  A^freehis  und  Kuhns 
zeUschriß  1  {Berlin  1852),  144—148.  über  bimunigdn  s.  JGrimmsmyth.  1178. 
5.  adinre.  sym  statt  spia.  über  mnlBnnna  (vgl.  ital.  malanno)  s,  myth.  1119. 
der  lateinische  spruch  aus  cod.  rindob.  theol.  259  (#.  oben  nr.  4)  CONTRA  SA- 
GITTAM  DIABOLI  in  myth.^  anh.  cxuii,  myth*  1184  ist  in  etwas  abweichender 
fassung  aus  cod.  lat.  Monac.  100,  X\\  jh  in  den  queüen  und  erd'rterungen  wur 
bayerischen  und  deutschen  geschichte  VII  (München  1858),  319  mitgeteilt . . .  Gardia. 
gardiana.  gardentia.  Domine  nescia  soiTonia.  quia  necesse  est  per  iatnd  malnm  ma- 
lanoam.  qaia  dominus  papa  apostolicus  ad  imperatorem  transmisit  {s.  s.  427)  ut 
omnis  homo  super  se  portaret.  agios.  agios.  agios.  sanctus.  sanctus.  sanctus.  mit 
unserm  lateinischen  text  stimmt  der  spruch  Ad  frasin  (l.  fraisin,  myth.  1111) 
in  der  hs.C  58/275  der  wasserkirehe  zu  Zürich  {vgl.  zu  XXVII,  2  C,  s.  428  und 
xtf  XL1X,  1 — 3):  Sputo  circumlinito  minimo  digito  et  die:  Adiuro  te,  mala 
malanna^  per  patrem  et  fiiium  et  spiritum  sanctum,  ut  non  erescas,  sed  evaneseas 
in  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti  usw.  Jf^ackemagel  altd.  predigten  s. 
254,  CHqfmann  in  den  Münchener  Sitzungsberichten  von  1870.  1,  518.  ß^acker" 
nagel  verglich  schon  früher  den  schbtss  einer  fomtel  gegen  das  gerstenkom  bei 
MarceUus  Burdigaiensis  c.  8  p.  71  {JGrimms  abhandhmg  s.  13):  nee  huic  morbo 
Caput  orescat,  aot  si  creverit  tabescat. 


8. 

Hs.  F  58  (18?)  otw  dem  Idoster  Weingarten  in  der  königlichen  handMbUth 
thek  zu  Stuttgart,  ein  psalterittm  und  Utaneien  enlhattendy  4^.  XII yA.,  bl.  123^. 
EGGraff  JHutiska  2  (Stuttgart  1827),  70.        fFWackernagel  altdeutsches  lesebuch, 
Basel  1859,   253—255  *naeh  einer  durchdeichnung  Pfeiffers^        2.  mineu]  min 

3.  mit  Wackemagel]  dich.        »  iener  Exod.  fdgr.  2,  94,  43#.  {Diem.  ISO, 
19^.)  urloub  gab  ime  dd  sio  sweher  Jethrd  %it  heile  muozzest  du  varen,  din 
got  sol  dich  bewaren :   dich  sende    er  mit  gesonde  heim  ze  dineme  lande*. 
4.  JGrintm  (myth.  anh.  cxxxiii)  vermutete  slegidor  oder  sieldedor.    aber  die  ei" 
gentUche  bedeutung  von  slegitor  (mhd.  wb.  3,  49.  50)  ist  hier  nicht  statthqft 


—    IV  V    —  283 

69  könnte  nur  wie  sigidor,  w&(pdor,  wAfindor  aujgejiuwt  toerden  und  würde  da^ 
her  den  wünsch  ausdrücken  dass  dem  reisenden  schlage  9U  teil  werden  möchten, 
es  soll  ihm  das  tor  das  vum  siege^  zur  Überwindung  aller  hindemisse  und  fähr- 
hehkeäen,  ßlhrt  und  noch  ein  andres  tor  des  heäes  offen  stehen,-  dagegen  der 
Untergang  im  wasser  und  durch  waffen  versperrt  sein.  fTaekemagel  m  Haupts 
zs,  2,  635—537  verteidigt  8»ldedor  und  sehreibt  im  leseb.  seldi  dor  /är  sdldidor 
(gloss.  242*),  ff^althers  und  anderer  der  8a$ideii  tor,  der  sielden  tür,  der  flaolden 
porte  und  ähnliche  ausdrücke  (des  tddes  porte  Barlaam  136,  13,  der  dren  tor 
Ulrichs  frauend.  81, 14)  vergleichend,  aber  sieldedor  ist  su  abstrakt  und  aUge- 
meuif  da  weide  den  sieg  mit  begreift,  eher  H^se  sieh  an  seldidor  Hör  der  her^ 
berge*  denken.  5.  vgl,  Münchner  au^ahrteegen  XLVII,  3,  45/.  und  im  excurs 
dazu  den  segen  von  Muri  v.  \bf.  und  den  sweiten  ff^ormser  segen  v.  9/.  6. 
hobi  die  hs.  vgl.  vom  üblen  weibe  131/.  ich  wil  im  riuwe  senden  neben  binden 
für  zen  wenden  und  segen  von  Einsiedeln  v.  5  (#.  418),  von  Muri  v.  42  (s.  419), 
Tobiasseg.  XLVII,  4,  131,  papst  Leos  britf  s.  427^  Tegemseer  hs.  vom  j.  1507 
im  anz.  des  germ.  mus.  1869  s.  48;  feuersegen  bei  Mono  anz.  1838,  422  nr.  9  27i 
das  dn  cerf^est  und  nindert  mer  prinst,  weder  hinder  dieh  noch  für  dich,  noeh 
neben  dich  noch  über  dich ;  JlFfFolf  in  Haupts  %s.  7,  537  Christi  kreuz  sei  bei 
mir,  vor  mir,  hinter  mir,  über  mir,  unter  mir  und  allenthalben  vm  mich  und 
bewahre  mich  vor  all  meinen  feinden  sichtig  oder  nnsichti|r;  desselben  beitrage 
zur  deutschen  mythologie  1,  259  7tr.  27  In  gottes  namen  geh  ich  naus,  gott  der 
vater  geht  vor  mir  naus,  gott  der  söhn  geht  neben  mir  her,  gott  der  heilige 
geist  geht  hinter  mir  her;  segen  aus  dem  Aargau  in  der  zs.  für  deutsehe 
myth.  4  (1859),  137  Jesus,  Maria  und  Joseph  sei  vor  mir,  Kaspar,  Melchior  und 
Balthser  sei  hinter  mir,  die  heil,  dreifaltigkeit  sei  ob  mir;  im  Znahner  Tobiass. 
von  1854  in  Wagners  österr.  klosterleben  2,  360  das  kreuz  Jesa  Christi  sei  ob  mir 
N.  unter  mir,  vor  mir,  hinter  mir,  neben  mir  and  an  der  selten  und  überwinde 
mir  N.  alle  meine  feinde;  s.  362  gott  der  himmlische  vater  vor  meiner,  gott  der 
söhn  gehet  neben  meiner  und  der  heilige  geist  beschatte  mich  überall.      7.  si  fehlt. 


V. 

Sangaller  hs.  878  des  IX  Jh.,  Isidorus  (etymol.  lib.  1  cap.  3  sq.)  de  accen- 
tibus,  de  posituris,  de  litteris:  dem  hebräischen  und  griechischen  aiphabet  sind 
hier  p.  321  angehängt  ein  ags.  runenalphabet  unier  der  Überschrift  AIN6ULISCUM 
ohne  beischriften,  dann  das  ABBCEDARIOM  NORD,  dass  dies  NORD  in  NORD- 
MANNICUM  SU  ergänzen  ist,  kann  nicht  zu>effelhaft  sein ;  'wir  erkennen  attf  den 
ersten  bUck  die  alten  nordischen  runerC.  WGrvmm  über  deutsche  runen,  Göt- 
tingen  1821,  s.  138.  140—147;  tqf.  11  nach  einer  nachzeiehnung  von  Ild^ons 
von  Arx.  WGrimm  zur  Uteratur  der  runen  aus  dem  XLIll  bände  der  Wiener 
Jahrbücher  der  Uteratur,  Wien  1828,  s.  26—28  mit  einem  zftoeiten  facsimüe  von 
IvArx  und  bemerkungen   von   JGrimm   s.   42.  HFMqfsmann  in  Attfsess 

anzeiger  ßir  künde  des  deutschen  mittelalters  1832  s.  32.        HLachmann  über 
das  HädebrandsUed   1833  s.   129.  HHattemer  denkmahle  des  mittelalters  I 
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{SGailm  1844)  tqf.  Ifacsimüe,  Hüupts  zeäschrift  14  (1869),  123—133.  die 
mnen  sind  wie  im  iext  in  drei  reihen  verteäty  nicht  gatut  den  nordischen  prtdei^ 
Imgar  oder  wttir  entsprechend,  von  denen  die  erste,  die  Freys  mH,  die  ersten 
sechs,  die  beiden  andern,  die  hagals  und  T^s  att,  je  fUf{f  runen  un^fassen:  aitf 
diese  einteäung,  der  nach  dem  schonischen  öracteaten  das  höchste  altertum  sm- 
kommi,  sind  die  beigeschriebenen  altsächsischen  memorialverse  berechnet,  auch  die 
Ordnung  der  runen  ist  bis  at{f  eine  versetMung  in  der  dritten  reihe  (s,  m  9)  die 
alte  nordische,  mtf  die  rune  folgt  in  der  hs.  der  dassu  gehörige  name  und  vers; 
nur  stehen  in  der  vweUen  und  dritten  reihe  die  runen  sdl  und  man  sdum  vor  der 
co^function  endi.  die  verse  sind  mit  ausnähme  allein  von  v,  6  innerhalb  der  drei 
reihen,  unserer  interpunktion  entsprechend,  durch  senkrechte  striche  abgeteilt, 
über  den  reihen  stehen  einzelne  ags,  runen:  Ober  fT  und  "h  noch  einmal  dieselben 
dem  altn,  und  ags,  aiphabet  gemeinsamen  seichen,  links  über  X  ags,  hägpl  H» 
ebenso  über  'f  und  ^  ags.  ac  N  und  man  M  {nach  Hattemer),   rechts  über  4^ 

^*'  y^  A*  ^  Angelsachse  hat  das  aiphabet  wohl  mit  den  versen  aus  Nieder- 
Sachsen  Tutch  SGallen  gebracht  und  dort  ai{fgezeichnet  (vgl,  ff^Grimm  über  deutsehe 
runen  s.  144),  und  von  ihfn  rührt  auch  wohl  die  ags.  form  rat  statt  alts,  red 
altn.  reid  her,  da  tharis  chaon  oaut  Ir  sdl  d4i^ür  sprechen,  dass  das  aiphabet 
nicht  durch  ags,  vermütelung,  sondern  unmittelbar  aus  dem  Norden  nach  Nord" 
deutschland  gelangt  war,  'nordaUnngisch'  aber  möchte  ich  die  verse  nicht  mit 
Lachmann  nennen,  auch  wenn  die  stelle  des  Hraban  mit  JFGrimm  s,  19  ff.  148^. 
372  oif/*  die  Übereibischen  Sachsen  und  nicht,  toie  Finn  Magnusen  (Runamo  og  Ru- 
nemo)  mU  recht  geltend  gemacht  hat,  auf  die  Nordsnawnen  su  beziehen  wäre, 
aber  osffäÜsch  oder  engrisch,  nicht  westfälisch  scheint  der  dialect  des  denhnuds. 
1.  unter  fea  formaa  stehen  vier   unverständliche  ags.  runen,   nach   vjlrw^ 

^KT^  wreaw,  nach  Mafsmann  ^KT^  wreal  oder  wie  Lachmann  Hst  threal, 
nach  ffattemer  ^RT't  wreat.  fcu  stM  für  fchu.  forman  tdfer  glaube  ich 
ist  nicht  verkürzt  aus  foraman,  sondern  ich  sehe  darin  mit  WGrimm  die  erste 
Ordinalzahl  und  zwar  im  instrumentaHs,  nicht  im  accusatw,  und  verbinde  diesen 
mit  stabtt.  besser  wäre  es  wenn  nun  z.  2  statt  after  afterao  oder  afteron  -«n 
folgte;  aber  notwendig  scheint  eine  änderung  nicht.  3.  tharis  'wohl  zu  mer- 
ken  das   nordische  |)nrs,   nicht  das   ags.  |>orn'.     WGrimm.  thrtjfn  vArx\ 

W^xtten  McJ'smann,  thrietfn  Hattemer,        4.  das  gewöhnliche  zeichen  für  altn, 

das  ist  sonst  A,  ags.  äse  K  »mo  vArx^,  ist  (h'emo?  keno??)  obero  Mafs- 
mann, h£no  Hattemer,  'oboro  ist  hier  nicht  superior,  sondern  ulterior,  po- 
sterior', zur  runenlehre  s.  62  anm. 

osuaritan  oa  uarit(a?)  os  uurita 

die  letzten  beiden  buchstaben  der  obern  zeile  Un^fen  bei  Hattemer  in  einander, 
'rÄt  entspricht  der  ags,  form  rad,  nicht  der  alin.  reid'  WGrimm,  eodost  ist 
eine  handschriftliche  Verbesserung  Lachmanns  auf  einem  blatte,  a^f  dem  er  den 
text  nach  vArx^  entworfen  und  die  Mcfsmmmschen  hsarten  von  1832  später 
nachgetragen  hat:  gramm,  3,  587  tmm.  ist  ndd.  eodest  nachgewiesen,  ist  hinter 
end  SU  ende  der  seile  ein  buchstabe  verwischt,  so  wird  eadr6st,  ahd,  eotrdst 
{Graff  \,  358)  zu  lesen  sein,     writan  ist  part,  prät,  statt  giwritan,  wie  Hei, 
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17],  17,  und  diB  copttla  atts  s.  4  «r/  ergänsm.  der  seile  fehlt  aber  die  aUOte- 
raÜen^  wenn  man  ne  nicht  etwa  mit  der  vorhergehenden  su  einer  langseile  ver- 
bindet, oder,  da  sonst  die  in  ihrem  vmern  bau  regellosen  halbseilen  jede  mit  swei 
Hedstäben  ftir  sieh  stehen,  mit  Lachmann  ritan  ßir  writan  sehreibt,  weleher  be- 
fnerkt  *das  wr  ist  hier  schon  su  r  geworden,  wie  im  Hildebrandsliede  48  reccheo 
statt  wrecchio  at^  riche  reimt*.  6.  eheon  vArx^,  chaeo?  chaon?  Mßfsmann, 
cha  .  Hattemer.  chaoo  weist  ai\f  aitn.  kann,  nicht  aufags,  cdo.  clivdt]  dznet 
vAra?,  diuot  Mqfsmann,  fehlt  bei  ffattemer  und  vArx^:  es  steht  wie  stabn,  oboro, 
OS  uurita/i,  midi  unter  der  seilen  JGrimm  vermutete  chuimet,  Lachmann  clivet: 
die  niederdeutsche  Version  von  psalm  62,  9  belegt  das  schwache  clindn  adhaerere, 
ahd.  klebda  Grqff  4,  545;  vgl,  mhd.  wb.  \,  841,  32.  7.  nan:  vArx,  nauf 
M<{fsmann,  nai  Hattemer;  vgl  alin,  naud  ags,  ne&d  alts.  ndd.  8.  altn.  kr  ags. 
gkr  alts»  jAr,  g^r.  so/  vArx,  sol  Mqfsmann,  so  Hattemer;  vgl,  altn,  sdl,  ags. 
sigel.  muss  man  s.  7  mit  Lachmann  iibersetsen  ^Magel  hält  Nstuf,  der  eine 
buchstabe  hält  gewisser  mtjfsen  den  ihm  folgenden,  so  kann  habdt  das  verbum 
von  8  und  9  und  U  und  Tiu  hier  subject  seifi;  aber  der  allein  stehende  nomina- 
tnr  «.  10  lehrt  dass  bei  dieser  a^f Zählung  nicht  an  einen  regelrechten  saisbau 
gedacht  ist'y  auch  nicht  in  der  ersten  häyte,      9.  das  runseichen  ist  verstümmelt, 

maeh  vArx^  und  Hattemer  ein  blqfser  senkrechter  strich,  nach  vArx*  ^.  Tiu  ist 
eine  Vermutung  Laehmanns:  vArx^  und  Hattemer  lassen  einen  leeren  räum, 
vArx*  beseiehnet  spuren  dreier  buchstaben  ui,  isu  glaubte  Mqfsmann  su  lesen, 
für  altn,  T;^r  lässt  sich  aber  auch,  wie  im  ags,  tir,  alts.  tir  denken,  dies  hat 
auch  Lachmann  in  seinem  handschriftlichen  text.      brita  vArx^,  Hattemer,  briea 

(briU?)  Mqfsmann;  altn,  biarkan  {aber  bibVk  im  altn,  runenHede:  B  er  laofgrcenstr 
lima),  ags,  beorc.  ^jetst  miiste  die  reihe  an  L  kommen,  es  steht  aber  erst  M, 
so  dass  diese  beiden  buchstaben  die  plätse  gewechselt  haben,    aqfserdem  hat  M 

hier  eine  von  der  gewöhnlichen  {"f)  abweictiende,  doch  aber  nicht  unbekannte  ge- 
stalte nur  miiste  der  hauptstrich  ganz  durchgehen,  was  hier,  vielleicht  weil  das  S7S 
fehlende  stück  verblichen,  nicht  der  fall  ist\  H^Gtimm.  unter  der  rune  steht 
midi,  nach  vArx  etwas  verwischt:  es  ist  von  Lachmann  {zum  Hildebrandsliede) 
mit  recht  als  stpeiter  liedstab  su  dem  darüberstehenden  vers  gesogen,*  s.  su  6. 
10.  lagn  vArx^,  logt/  Mqfsmann,  la^^a  Hattemer  vArxK  tbc]  ihc  Mqfs- 
mann. s.  exe.  SU  1,4,  11.  bihabe  t;>/rar',  bihabef  Mqfsmann,  bibab  Hattemer. 
JGrimm,  biliabeodi  und  so  auch  Laehmann  in  seinem  handschriftlichen  text,  weil 
sie  das  unter  der  seile  stehende  midi  (s.  su  9)  als  endi  oder  ndi  lasen  und  fälsek" 
Heh  mä  bihabe  verbanden,  Haupts  ss,  14,  131. 


VI. 

Hs.  8864  in  Brüssel  aus  dem  Xjh.  oder  aqfang  des  XI,  lateinische  gediehte 
enthaltend,    'am  rande  stehen  mehrmals  in  noten  gesetzte  seilen  (von  einer  hand 

m 

des  JÜjhs),  darunter  (hl,  15^  oben)  eine  deutsche*,       1.  Hierez  rnn&a      das 
2.  nildo        Solae  lingaa  moras  &  beato  laudes  refer  petro  canens.       ^die  über 


286  _    VI    — 

den  zeäen  stehenden  munk%eichen  haben  hier  wegbleiben  tnüssenJ  Bethmann  m 
Haupts  zs.  5  (1845),  203.  204.  unmöglich  kann  man  mit  fFackemagd  {lese- 
buch,  Basel  1859,  140)  diese  seilen  fUr  ein  Sprichwort  und  für  prosa  haUen, 
sondern  nur  für  ein  fragment  eines  beispiels:  defiir  spricht  abgesehen  van  der 
heieichnung  mit  neumen  der  strengmetrische  bau,  nur  lässt  die  langseile  sweifet- 
hqft  ob  die  hatbverse  durch  reim  oder  allitteration  gebunden  waren,  doch  ist  das 
letzte  wahrscheinlicher  und  der  reim  nur  sufälUg,  die  hs.  scheint  aus  SGaUen 
SU  stammen^  da  EMartin^  der  sie  von  tieuem  einsah,  a%\f  dem  rande  von  bl. 
74b — 76*  eine  neumierte  sequens  auf  den  heiligen  Otmar  Mendaces  osteodit  do- 
minus qui  maculaveruDt  beatum  othmarom  &  dedit  illi  claritatem  a&eroam  — 
potentiam  adaeraas  eos  qui  enm  deprimobaot  fand  und  auch  das  leiste  neumen- 
seichen  über  hinta  nach  Raiüard  nur  im  SGaller  antiphonar  vorkommen  soll,  über 
die  neumen  des  deutschen  textes  schreibt  Scherer:  es  sind  folgende 

5  10  16 

p.  sal.  to.  porr.  porr,  ce.  v.  ce.  v.  to.  p  ;  p.  ep.  pr.  to.  c1, 
über  die  bedeutung  der  seichen  p.  v.  ce.  ep.  c]  s.  den  excurs  »ti  IX:  mit  el  t^ 
hier  specieU  das  aus  dem  Sangalter  antiphonar  bekannte  und  von  fiaillard  p.  55 
besprochene  seichen  gemeint,  worin  dem  gewöhnlichen  circumflex  ein  übergesetztes 
häkehen  beigefügt  erscheint,  das  Raülard  für  die  andeutung  eines  tforsando  halt. 
sal.  salicus  bedeutet  nach  Schubiger  drei  sprungweise  {nicht  scalam^sig  sondern 
in  gröfseren  intervallen)  ai{fsteigeruie  töne,  to.  torcnlas  drei  töne  loorin  der  müt" 
lere  der  höchste  und  längste  {gleichsam  podatus  mit  angehängtem  herabsteigen" 
dem  nachsehlag),  porr.  porrectos  drei  töne  wovon  der  mittlere  der  tiefste  und 
vielleicht  kürseste  {gleichsam  clinis  mit  a^tfsteigendem  anhang):  torculus  ist 
was  bedeutung  und  seichen  anlangt  von  podatus  nicht  streng  su  sondern  (vgl. 
den  excurs  zu  XU),  ebensowenig  porrectus  voti  clinis,  pr.  pressos  nach  Raülard 
p,  52  gleich  ^tremolo,  vibrato,  triüe\  <fl  wohl  nur  ein  praÜtriUer.  die  m^odie 
wäre  merkwürdig,  in  dem  anfangsworte  hireas  s.  b,  fiele  cn^  die  erste  silbe  ein 
ganz  kurser  ton,  auf  die  zweite  jene  figur  des  salicus;  in  raftdta  verweilte  der 
gesang  auf  jeder  silbe  mit  drei  oder  wenigstens  zwei  tönen,  usw,  aber  wollte 
der  Schreiber  wirklich  die  in  uinlauf  befindliche  und  ihm  bekannte  melodie  des 
von  ihm  aufgezeichneten  gedichteinganges  mitteilen  ?  die  neumierung  der  deutschen 
werte  zagt  bedenkliche  ähnlichkeä  mit  den  neumen  des  darauffolgenden  latei- 
nischen Satzes  Solve  Hogua  moras  et  beato  laades  refer  Petro  canens: 

6  10  16 

p.  sal.  to.  p.  porr.  porr.  ,  oe.  v.  v.  cl.  to.  p.  ;  p.  to.  p.  p.  ep.  pr 
erwägt  man  die  Verschiedenheit  der  silbenzahi,  die  kleine  abweichungen  fordert ; 
erwägt  man  femer  dass  ce  tmd  cl  (deutsch  8,  lat.  10),  dass  ep  und  po  resp, 
to  {deutsch  13.  15,  lat,  14.  17)  für  einander  eintreten  können  (vgl,  zu  IX):  so 
stellt  sich  eine  Übereinstimmung  heraus  die  so  grqfs  ist,  dass  wir  mindestens 
die  möglichkeä  nicht  abweisen  dürfen,  es  liege  blofs  ein  selbständiger,  nur  etwa 
zum  spiel  und  nach  analogie  des  gegebenen  melodiestückes  angestellter  composi- 
tians-  oder  neumierungsversuch  des  Schreibers  vor. 
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vn. 

Reiehenauer  hs.  205  (3)  aus  dem  ar^ang  de$  X  jh„  jetsst  in  KarUruhe,  FJMo- 
nsM  anzeiger  fUr  künde  des  deidsehen  mittelalters  1838  s.  40.  1.  Nürnberger 
ratbüchlem  (aus  dem  anfang  des  XVI /A.  */.  8^)  bL  17^  Strqfsburger  älterer 
druck  (van  rettelsch  gedieht  ki  4P)  bL  ]3b:  So  da  es  siehst,  so  lest  dofz  ligeo; 
siehst  dnfz  nit,  so  hebst  dafz  auff.  Antwort.  Das  loch  an  einer  haselnufz;  KSim- 
rock  räthselbuch  {Fran/^urt  1850)  nr,  56,  ELRochhoh  alemannisches  kinderlied 
{Leipsig  1857)  *.  237  nr.  37,  aus  der  grqfsehaß  Mark  zs.  für  deutjche  myth, 
3,  182  nr.  15;  schwedisch  RDybeck  Runa  1847  nr.  4.  2.  Strqfsb.  3%  rotö. 
3^/.  von  der  eiche:  Rat  was  das  sey,  do  es  lebt,  do  speyst  es  die  lebendigen; 
do  es.  todt  was,  do  beschirmbt  es  die  lebendigen;  es  trug  die  lebendigen,  vnd 
gieng  aaff  den  lebendigenn;  vom  schiff  z/tveimal  in  veränderter /assung  Strqfsb. 
13^.  15%  ratb.  17*.  19>>;  RChambers  populär  rhymes  of  Scotkmd  (Edinburgh 
1847)  p,  324  a  ship  sailiog:  I  saw  the  dead  carrying  the  living;  Runa  1847 
nr.  2:  förr  bade  jag  lif  och  lefvande  rar,  och  kande  de  lefvande  föda;  men  na 
ar  jag  död  och  lefvande  bär,  och  g&r  öfver  lefvand'  och  döda;  Roehhols  s.  261 
nr.  131,  MBLanddad  norske  folkeviser  (Chrisiiama  1853)  p.  812  nr,  45,  fa- 
roiseh  in  antiquarisk  iidskrift  1849—51  (KJöbenhavti  1852)  p.  321  nr.  59,  und  274 
andere  sehUtfsen  sich  ah^  anOguar.  tidskr.  p.  319  nr.  37.  38,  ratb.  4%  Strqfsb, 
4*  (Haupts  M.  3,  28  nr.  3)  usw.        3.  ist  mir  ganz  unverständlich.       4,  4  Ulum 

7  Nxtz  «» JNaz  verschrieben  für  Nktz  «»  JNlk.  das  noch  heute  allgemein  be^ 
kannte  rätsei  vom  schnee  tmd  der  sonne  {ratb.  Ib^,  Strqfsb.  12«,  Meinert  aus  dem 
Ruhländchen  1817  s.  287,  sehlesungholstein.  sagen  s.  504  nr.  1,  EMeier  kinder- 
reime  aus  Sehwaben,  Tübingen  1851,  nr.  269.  306,  aus  der  ff^etterau  %s.  f.  d. 
myth.  2,  434,  Simrock  nr.  62,  schwedisch  altd.  wälder  2,  21,  Runa  1847  nr.  1) 
besteht  in  seiner  vollständigsten  f assung  aus  füttf  alUtterierenden  halbzeüen  von 
vier  hebungen:  nur  ist  z.  3  *  Jungfer^  mit  'mädehen^  ahd.  magad  zu  vertauschen 
(zs.  f.  d.  myth.  3,  19).  mit  der  Reichenawgf  stimmt  allein  die  fmröische  in  an- 
tiquar.  tidskr.  1849 — 51  nr.  1  genauer:  Eg  veit  ein  fogl  fjadraleysan,  haaa  settist 
a  ein  gard  hagaleysaa:  kom  ein  jomfru  gangandi,  t6k  hon  hann  hondleys,  steikti 
hann  eldleys  ok  4t  bann  munnleys;  hier  ist  z.  2  mit  dem  ^erdlosen  waW  ein  schnee- 
has{fen  gemeint,  an  dem  die  sonne  den  leichien,  losen  schnee  schmelzt,  die  heute  um- 
laufende füitfzBiligef  assung  muss  demnach  für  die  echte  ursprüngliche  gelten,  die 
in  den  andern  nur  erweitert  ist.  allerdings  war  sonne  auch  masculinum  (gramm.  3, 
349/.)  und  band  ags.  altn.  mand  ahd.  munt  (Grßjf  2,  815),  so  dass  man  und  raunt- 
Ids  für  z.  ^die  erforderliche  alUtteration  ergäbe;  aber  sine  ore  s.  6  beweist  dass 
das  Reiehenauer  original  nicht  so  lautete,  ihm  fehlte  also  wie  der  fteröisehen  f as- 
sung von  3  an  der  Stabreim,  da  man  auch  4.  5  nach  1.  2  nicht  als  languHe 
nehmen  kann,  zu  vergleichen  sind  übrigens  noch  zwei  sprüche  bei  MarceUus  Bur- 
digalensis  c.  21  {JGrimm  über  dens.  s.  18):  Corcedo,  eorcedo,  stagna.  pastores 
te  invenerant,  sine  manibas  coUegernnt,  sine  foco  coxeraat,  sine  dentibas  come- 
deraat;  o.  28  (JGrimm  «.  21.  30):  Stolpoa  (Stlopaa?)  a  eaelo  decidit,  hanc  mor- 
bam  pastores  invenerant,  sine  manibas  collegarant,  sine  igne  cozerunt,  sine  den- 
tibas oomederunt        5.  6.  sind  später  wie  es  seheint  unbekannt,  obgleich  sieh 
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numche  ähnliche  von  der  ort  finden,  schon  offs,  bei  Grein  2,  392  itr.  47;  2,  410; 
ratb.  28*  Strqfsb,  21«:  Es  giengpen  zwen  mun,  den  begegentea  zwo  fraaen,  die 
fprachen  zasammen,  dort  kummen  noser  man,  und  unser  matter  man,  und  unser 
veter,  wir  hören  zusammen;  usw. 


VHL 

MoNACHUs  SARGALLBNSis  dc  rttus  ffostts  KoroU  magnil  13  in  Mon.  Germ,  SS. 
II  736,  JaffetbibL  IV  642:  Ex  certis  antem  cansis  (Rarolas)  quibnsdam  plnrima 
tribnit,  nt  pnta  Uodalrico,  fratri  magnae  Hildigardae,  genitricis  re^^nm  et  impe- 
ratorom.  de  quo  cum  post  obitam  ipsins  Hildi^ardae  pro  quodam  commisso  a 
Karolo  vidaaretor  honoribns,  qnid&m  scorra  in  anribns  misericordissimi  Raroli 
prodamavit  'Nunc  habet  Uodalricns  honores  perditos  in  Oriente  et  occidente, 
defancta  sna  sororel'  ad  qnae  verba  illacrimatus  ille  pristinos  honores  statim 
fecit  illi  restitni. 

Die  königin  HUd^ard  starb  am  30  aprill  783.  Uodahrich  kommt  als  grqf 
des  Linz-  und  Argengaus  axif  der  nordseäe  des  Bodensees  urkundlich  in  Neugaris 
cod.  diplom.  Jkm.  nr.  144  a.  802,  Tir.  151  a.  805  vor,  Stalin  wirtembergische 
geschickte  1,  327.  sein  und  der  königin  älterer  bruder  war  ReroU,  der  mächtige 
freund  und  heerführer  Karls,  der  am  1  September  799  wfder  die  Avaren  fiel 
{Statin  1,  246/.),  und  von  einem  der  waffengqfährten  desselben  hatte  der  San- 
gaOer  munch ,  der  im  j.  883  hundert  Jahr  nach  dem  tode  der  königin  schrieb, 
wenigstens  seine  nachrichten  über  Karls  heersüge.  die  anecdote,  mag  sie  wahr 
oder  falsch  sein,  beweist  in  Jedem  falle  ttne  geiätijtg  schon  im  neunten  Jh.  auch 
den  fahrenden  der  endreim  gewesen  sein  muss,  vgl.  eoee.  su  II  15.  die  letzten 
Worte  defancta  sna  sorore  lassen  sich  vielleicht  mif  verschiedene  weise  zurUck* 
276  Übersetzen ,  aber  ganz  sicher  und  unläugbar  ist  der  endreim  aaestar:  suester. 
dieser  ist  auch  in  der  ersten  zeile,  sowie  er  hier  von  Haupt  gründen  ward,  viel 
wahrscheinlicher  als  die  vocnlisc/ie  allitteration  Uo :  e.  die  concbmität  der  rede 
verlangt  auch  im  lateinischen  text  zu  honores  ein  qaoscanque  oder  omnes  zu  er- 
gänzen, honor  iH  seit  der  mitte  des  neunten  Jhs.  gleichbedeutend  mit  beneficinm 
(Roth  benefidatwesen  s.  432/.)  und  honorem  perdere  mit  beneficinm  perdere. 
der  entsprechende  deutsche  ausdruck  kann  früher  denselben  sinn  gehest  haben,  wie 
der  ags.,  Beov.  2606  |>ft  Are  |)e  he  him  er  forgeaf,  vicstede  veligne  Vegman- 
dinga,  folcrihta  gehvylc,  sy&  his  fäder  Ahte  ud'.  ganz  ähnUeh  wie  dstar  enti 
uvestar  gebraucht  die  ags.  poesie  sM  odde  nord,  Beov.  858,  Fids.  138.  es  durften 
diese  Zeilen  als  ein  merkwürdiges  und  wichtiges  Zeugnis  für  die  geschickte  der 
deut sehen  poesie  in  dieser  sammlung  einen  platz  erhalten,  ein  beispiel  der  durckr 
führung  des  endreims  vor  0{frid  gibt  sonst  vielleicht  nur  der  geistliche  gesang 
von  Christus  und  der  Satnariterin;  s.  den  espeurs  dazu;  vgl.  zu  IX,  7.  8. 
Hbrigcns  werden  sich  in  Jüngern  qtiellen  noeh  andre  beispide  solcher  improvisatio-^ 
nen  auffinden  lassen,  in  der  um  die  mitte  des  swöfften  Jh.  geschriebenen  passio 
TMemems  archiepiseopi  Salzburgensis  c.  5  (Mon.  Germ.  XI,  55)  toird  ein  mirakel 
erzählt,  in  folge  dessen  sich  der  erzbischqf  Gebehard  von  Salzburg  tu  der  grUnr 
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Amg'  des  khtUr  Admont  (29  sept.  1074)  enUMossf  et  keifst  hur:  Hu  aBioNini 
distrthentibus ,  postridie  etiam  tum  ciuictaiiti  ssbito  sordiu  et  mntus  quidam  U 
nedio  exnrgeas  divino  niitii  coram  omoibiM  haee  verba  ia  Toatonieo  ela^aater 
eoaeiaaavit  episeopo  iaqnieas  'Tv  debes  inehoare,  Daos  debat  eoaaaaMBare.'  die» 
imtUte  okne  wweifel  im  deuttehmt: 

Da  aolt  bagiaaea, 

got  sol  YoUebriagea. 


IX. 

Cod,  UU,  6260  Friiüig,  60  {C.  E.  %  eimeL  lU»  der  kömgüekem  MUMek  m 
Müneken,  IX  jh.  158  bUiUer  breä/oLy  Hrmbaai  Maori  (f  856)  oottmeotariaa  ia 
gaaesin;  am  »cMues  m^  öL  158^  gtekt  von  verschiedenen  händen  erst  reehts  dao 
graüas,  dann  tiqfer  links  halb  ausgdiiseht  Saoabart  und  Oataipoteaa  domiaiif 
eaaciia  aoa  facta  rapandit,  darunter  von  emer  gleidaeüigen^  aber  sebnoerkoh  der^ 
selben  hand  die  den  oommentar  sehrieb  die  deutschen  veree:  das  btatt  U)ar  schon 
verbogen  und  durehtöehert,  ehe  die  verse  eingetragen  wurden  BJDoeen  mised- 
laneen  tur  gesehiehte  der  teutsohen  Utteratur  1  {München  1809)  3.  4.  HFMqfs- 
mann  die  deutschen  absohwörungs-  gUntbens"  bdchi-  und  be^formebl,  Quedlinburg 
und  Leipzig  1839,  s,  52/.,  faeHmüe  auf  titf.  t.  KRoth  denkmähler  der  deiä- 
sehen  spräche,  München  1840,  s,  xf,  in  der  hs,  sind  die  Strophen  ^  nicht  die 
verszeHen  abgesetzt,  <üfer  diese  meist  durch  puncto  getrennt  und  das  ganae  ist 
mit  neumen  versehen,  s,  darüber  Soherers  exours.  1.  s£e  p&re  3.  6.  9. 
z|^  4.  hap&  Bit  ynortaa  (so  die  A#.)  iet  zunächst  ^a»sdrUektieh\  dann  Hn 
Wahrheit,  in  wiridichkeä\  Otfr,  2,  1,  14  irrelit  tfaiz  (tbaz  lamp)  oiit  miorlaa 
tbia  auorolt  foa  den  sunton.  vgl  2,  6,  57  nit  rediauf  mhd.  besamea.  6. 
rteisea  fehlt  nach  xfe,  aber  nicht  die  neumen  dqfUr,      7.  8.  0(flrid  1,  7,  25—28: 

Na  Urgomes  tbia  tbiaraoo,    selban  seä  mArioa, 
tbaz  n  naa  alle  aaöralti    si  zi  ira  aane  aoegonti. 

Jobaaaea  dnibtines  drat  aoilit  ea  bitbibaa, 
tbAs  eruBS  flrd4aen  fiaudrdo  giaidea. 
^dieses  Ued^  meint  Graff  (mt  OffM  s.  vi),  sei  vielleicht  von  Otfrid,  Doeen  hatte 
[eusätze  m  den  mieeeUanoen  1809  #.  21)  dies  aus  Oem  beiden  gemoinsehttfHidhen 
langverse  sm  folgern  nieht  gewagt.  Q\frid  würde  die  formen  farsalt  tmd  giaer- 
jaa  im  reim  nicht  gesetxt  haben:  er  sagt  firaelit  und  giaerjea.  und  einen  andern 
o{fridischen  langvers  findet  man  auch  im  Muspiüi.'  Lachmann  über  singen  tmd 
sagen  1833  s.  108  anm.  Jener  alUtterierende  langvers  Oifirids  stammt  ohne  9we\fdy  270 
sei  es  unmiüelbar  oder  mittelbor,  aus  dem  MuspilU  das,  tvie  man  auch  aus  der 
ort  der  aitfzeichnung  durch  Ludwig  den  deutschen  oder  seine  gemahlm  und  aus 
der  interpotatian  und  erweüorung,  die  es  erfuhr,  sehU^sen  muse,  ein  zu  seiner 
zeit  angesehenes  und  woU  bekanntes  gedieht  war.  der  dem  Oiflrid  und  PetrusUede 
gemeinsame  vers  aber  wird  aus  einem  altem  gebet  oder  bittgesang  herzuleiten 
sein,  in  dem  noch  rOim  und  olütteration  sieh  mischten,  darauf  führt  die  vor- 
letzte, reimlote  zeUe  der  offtidischen  sMe,  die  nieht  an  eine  benutzung  des  Po- 
VWKMJdJUL    a.  ftufl.  19 
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imsfudes  durek  Oiflrid  thaken  idM,  9oni»n  imi  ikm  wohl  mit  aus  dem  ääem 
g9diekt  herüber  g^enommem  iM,  und  %wer  war  dies  wm  es  seheüd  u»  eiaem  /ran- 
kiseken  disdeet  gedickiet,  der  niebt  nur  wie  der  0{frids  die  aUe  media  d  beibe- 
Usiij  Sendern  auch  sehan  ein  neues  d  ßir  tk  gestattete:  ohne  das  würde  der  awei' 
ien  halheeOe  die  in  der  ersten  durch  zwei  liedstähe  deutüeh  heeeieknete  aUätera- 
tien  fehlen,  eine  zweite  unsichere  spur  dieses  dialaets  fanden  wir  im  Strqfsburger 
bluisegen  IV,  6,  9.  eine  dritte  eiohet^  bietet  der  sj^ruch  W,  7,  4  Contra  malooi 
malaBoimiy  wo  die  zweite  halbzeile  zwei  liedstäbe  im  ersten  halbvers  veraussetzt, 
diese  aber  nicht  in  tu :  ifihio  gefunden  werden  können^  weit  die  lenuis  im  anlaut 
des  pronomens  nur  eine  folge  der  inclinaOon  desselben  an  das  verhergehende  wart 
durch  den  Schreiber  ist:  der  ursprünglichen  ausspräche  gemäfs  würde  man  hier 
schreiben  müssen  da:  gidoo:  dolg:  ddthoiibit.  vgl.  Graff  b  vorr.  v.  vi.  wegen  der 
angeblichen  bindung  von  th  und  d  im  Heiland  s.  vorr,  s,-  xuc.  bei  der  vorhin  ai{f- 
gestettten  Vermutung  ist  jedoch  nieht  zu  übersehen  dass  die  merkmale  einer  noch 
wtfMen  kunetübung,  die  unregelmäfsigkelten  des  Versbaus^  durch  die  sieh  die 
ersten  stUche  OyHds  besonders  auszeichnen  {zu  XI,  8.  20.  XXVI,  10),  swk  fast 
alle  in  dem  kleinen  eantieum  Mariae  1,  7,  dessen  schluss  die  ang^fükrim  veree 
Mb»,  zusammendrängen:  1,  7,  ^  ist  völUg  reimies  wie  vorher  1,  6,  9  (wegen 
1,  5,  61  s,  attd.  spraekpr.  s.  80);  auch  1,  7,  19  ist  mehr  durch  «dUttersdien  als 
durek  reim  gebunden  und  sie  fäUt  auch  4.  5.  13.  18.  24.  26  ins  okr,  aber  amk 
i,  2,  h,  16.  40.  1,  4,  7—1^.  1,  5,  6/.  11/.  «inj  sonst. 


Nachdem  Mufsmann  1839  ein  facsimile  des  vorliegenden  gedicktes  gegeben 
(«M  betseres  aber  €Mek  nüshi  ganz  zuverlässiges  gewährt  Jetzt  KSUeister^  das 
kathoUseh-deuisehe  kirckenlied  in  seinen  singweieen^  bd,  1,  Freiburg  1862),  wurde 
dsa  melodie  desselben  zuerst  von  FfFo{f,  über  die  lau  (1841)  s.  308  aam.  152  be- 
sprochen und  die  dann  von  anderen  qft  wiederkoUe  behauptung  ai{f gestellt  ^  jede 
der  drei  stropken  habe  eine  andere  melodie^  der  Üturgisehe  r^rain  Kyrie  eleison 
Christe  eleison  sei  auch  ein  umsikakeckef^  eine  gleiekbleibende  sekkuscadenz,  also 
dies  liedganz  wie  ein  trofus  gesungen,  die  unwendung  der  seiikery  hauptsächlich 
durch  französische  und  betgisokeforsckMUßgea,  gewonnenen  genaueren  kenntnis  der 
neumen  a^f  diese  meledie  führt  jedeek  zu  einer  anderen  ansieht,  dieselbe  stellt 
sieb  nämlick  naek  einer  von  mir  selbst  tnrgenemsnenen  vergleiekut^  folgender- 
müssen  dar, 

5  10  15  20 

1.  p,  po.  cl.  ce.  p.  ep.  f,  ee.  po.  el.  cl.  po.  t;  v.  v.  v.  v.  v.  p.  p, 

2.  p.  po.  f.    ^.  p.  ep.  p,   V.   po.  cl.  d.  ep.  p;  v.  v.  v.  v.  v.  p.  p, 

3.  p.  po.  cl.  ce.  V.  ep.  ^,  ce.  po.  cl.  ce.  po.  fi  v.  v.  v.  ee.  cl.       p, 

S6  so 

p.  ci.  M.  p.  f««  t;    pn^p*  p*  ce.  d.  v.  p.  ep,  V. 

p.  ee.  cL  p.  po»  i^;    p  pp.  p.  ce.  cL  v.  p.  ep.  p. 

p.  ee.  p.   p«  po.  p;    p  pp.  p.  ce.  ei«  v.  p.  ep.  p. 
hier  bedeuten  v.  virfula  —  ick  wäkle  die  namen  naek  debn  bereits  sms  vier  km. 
von  Umbillote  {eanUpkenaire  de  St.  (Mgoire,  Paris  1862.  appHeoHon  du  prin- 
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eipe  dß  eoUation  p.  10)  und  de  Coussmaker  (histoire  de  rharmonie  au  Mayen- j4ge, 
Paris  1852.  pL  38  nr.  4.  5.)  herausgeffebenen  neumenver»eic/müse  in  leoninischen 
Versen  —  p.  piui6tiiiiiye  iinen,  y  einen  längeren^  p  einen  kürzeren  ton :  vgl  ASehu- 
Üger  die  sängertehute  SGaüens  vom  achten  bis  zwölften  jh,  {Einsiedeln  und  New-  277 
York  1858)  s.  8;  FRaUlard  expUcoHon  des  neumes  ou  aneiens  signes  de  noiation 
musicttie  {Paris  [1860])  p.  26—33  und  besonders  die  schon  von  GJaeobsthal  die 
mensurabiotensehrijt  des  zwö'fflen  und  dreizehnten  Jh.  (Berlin  1871)  s.  A  hervor- 
gehobenen äs^serungen  des  WaUer  Odingion  bei  C&ussmaker  seriptores  de  musioa 
medii  aevi  \y  235:  moros«  lon|pa  roeatnr  quae  privs  vir^  dicitar  Dota  und  velox 
varo  voeatar  brevis,  qvae  prios  dicitor  punetiis.  mH  t  bezeichne  ich  einen  acut 
mä  hähchen  Unks  oben,  der  hier  am  schbisse  der  haibzeih  und  des  reframs  tnü 
p,  im  irmem  der  haSbzeäe  (2,  3.  4)  mit  cl  und  ee  Ufeehselt.  cl.  clinis  (v  +  p). 
M.  cephalieas  {mü  v  von  gimeher  geüung)  sind  Ugaturen  zweier  absteigender, 
po.  podatas  (p-|-^)*  ^P*  ^ipboDOS  Ugaturen  zumer  aufsteigender  töne,  ly  1. 
p.  fehlt  hier  und  3,  1,  iff  edter  wohl  nur  veruriseht.  19. 20.  ebenso  3,  19.  20: 
aerjaa  und  akerjan  dreisilbig  gebraucht:  es  wird,  wie  das  spätere  nerigea  aeengaa 
beweist,  noch  lange  ein  i  zu  hören  gewesen  sein,  22.  el  über  e  in  imo,  und 
über  i  nichts,  also  fand  Vision  staU.  2,  22.  vieUäeht  v.  ebenso  3,  4.  25. 
in  veriaa  steht  v  Über  ne,  po  (te^  es  seheint  aus  v  eorrigiert^  über  ri,  ohne 
Zweifel  fehlerhaft :  der  po  der  ersten  und  dritten  strophe,  den  ich  auch  hier  eetate, 
war  aufzulösen  wie  3,  12  und  at^f  die  beiden  süben  zu  verteilen^  8^  5.  «tuat- 
feÜutft,  Hieke  im  pergament,  das  sichtbare  muss  man  für  das  untere  ende  von 
V  oder  ee  halten,  6.  ist  vieUeicht  po.  12.  vpar  mit  v  After  v  und  p  über 
par,  (dso  at^'sung  des  po  m  v  -^  p,  nicht  p  +  v  wie  man  erwarten  müste. 
17.  31.  vielleieht  ee,  ver gleicht  man  mm  die  neumierung  der  drei  Strophen  und 
erwagt,  was  sonst  feststeht  {vgl,  auch  exe,  zum  GaUusL),  dass  v  und  ee  iBee4- 
sebi  dürfen  und  dass  cl  und  ee,  po  und  ep  oft  ungenau  für  einander  geeeiat 
werden  und  sieht  man  von  dem  zweifethtflen  zeichen  ^  ab,  so  bleiben  $mr  geringe 
Verschiedenheiten  zurück  und  die  drei  melodien  dürfen  um  so  eher  für  wesentlich 
gleich  gehalten  werden,  als  die  betroMung  der  Stellung  der  neumen,  insftfem 
dadurch  die  tenhöhe  ungefähr  angedeutet  wird^  aftf  dassMbe  resultat  führt,  die 
gleichheit  (dler  melodien  sowohl  als  der  umstand  dass  sehr  häufig  auf  Mne  silbe 
vwei  töne  kommen,  zeigt  dass  der  geistliche  deutsehe  gesang  im  IX  jH.  mit  der 
Sequenz  (vgl.  U^cHfüber  die  lots  s,  101/.  104)  nicht  die  geringgte  verwandteehqft 
hatte,  bemerkt  man  femer  wie  die  Meinen  unterschiede  der  neumierung  außf  der 
in  den  verschiedenen  Strophen  abweichenden  verteüung  der  silbern  attf  hebung  und 
Senkung  beruhen,  wie  z,  b,  an  5.  und  23.  stelle  das  p  a^f  weniger  betonten  Wörtern 
oder  aitf  einer  unbetonten  sUbe  steht,  während  das  gewichtigere  zeichen  einer  hoch- 
ionigen  sitbe  entspricht:  so  ergibt  sieh  dass  hier  der  teast  über  die  meiodie,  das 
wort  Über  den  ton  herseht,  Toeht  umgekehrt  wie  in  den  Sequenzen  {Weif  s,  101  f). 
edles  dies,  wie  es  in  voUer  iHtereinstimmumg  mit  dem  unten  zur  Samariterin  be- 
merkten steht,  wird  durch  die  meiodie  des  Galhtaliedes  auch  für  den  weltUehen 
deuteehen  gesang  erwieee$t* 

S. 
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378  Hs.  515,  oL  cod.  kUt.  pr^.  646  der  k.  k,  kofbihUathek  in  fTimi,  8  hlL  S<>, 
Wjh.  bi,  5^  PLambecü  eormn/entarU  de  biblioikeca  eaesar&a  Findobonensi  2 
(1669),  383/.  EGGraff  Dudüka  2  (J837),  381.  HHoffnwm  JUndgruben 
fUr  geschickte  deutscher  spräche  und  Ütteratur  1  O830),  1.  2.  (KLachmtmn 
über  0{fnd  vi  Erseh  und  Grubers  encyclopaedie  3,  7  (1836),  280*  mm.  7) 
Wfrmkerwiga  «dtdmOsches  lesebuch  Basel  1839,  103-106;  1859, 101—104. 
1.  vuir:  wtd  vtt  setzt  die  hs,  in  der  regel  at^fser  7.  Binaax  9.  anip  20.  6doob 
28.  auigit,  5.  vip,  23.  «nneaert.  uirt  25.  aar;  sonst  nur  tntsnahmsweise  v  /Ur 
a  8.  vDsera  10.  vnte.  2.  ze  lutarDe  entsprechend  dem  lateinischen  grundtext 
hier  wie  sonst  ahd,  ^ndüagszeiJ^  SehmeUer  baier,  tob.  1,  87;  die  eigentliche  be- 
deutung  des  aus  der  praeposition  uaUr  gebildeten  worts  ist  ^aufischenxeif  «.  ghssar 
rnrni  Qmekbom  1856  s,  386.  Of/Htf  2,  14,  9  umschreibi  weäläitftigx 

Ther  eiiaBgelio  thar  qait,    tlieiz  m61iti  oaeaan  a^xta  zit, 

theiat  dagea  lieiseata  iohirabeito  meiata. 
das  formMttfte  aulzzoo  tliaz,  sonst  nur  belegt  durch  Otfr,  4,  5,  7  £sU, 
uaiami  mur  tib&z,  theist  fika  fila  dumbaz,  stellt  Haupt  zs,  3,  188  nut  recht  dem 
häußgeren  ih  naeiz  gleich,  ze  nut  aec,  nach  Graff  ahd.  praepos,  s.  242,  sprach- 
seh,  6,  5  sonH  nur  bei  Sero  und  in  der  formet  ze  sih  mehrmals  bei  Notker  {auch 
ps.  28,  7.  Boeth,  prol.),  bei  fFiüitamy  in  den  Mainser  glossen  Diut,  2,  286  ti#i0./ 
vgl.  gtsmun.  4, 327;  mhd,  wb.  2,  2,  292*.  3,  853'';  Tnugdalus  42,  54;  Haupts  ss. 

5,  23,  219.  30,  475;  Heinrichs  von  KroUwiz  Vü.  46  dio  miiuie  in  ad  zao  dieh 
gev^.  3.  Otjr,  2, 14,  5  Puar  er  thumh  Samiiriam  («o  Vy  aiuuuriani  P:  Lach- 
mann  über  ahd,  betonung  s.  261),  zi  einera  bürg  er  thar  tho  qvtkm.        Qnl 

4.  die  »weite  vershäffte  enthält  einen  gusatz,'  ähnkoh  bei  O^ftid  2,  14,  11 
Udz  druktin  tiur  aaz  «ino,    so  quam  eio  uoib  thara  ttkb, 
th4z  si  thes  giziloti,    tbea  ttuasares  (|pih61oti. 
5.  qua      6.  die  %eäe  ist  cnif  dem  untern  runde  der  vorhergehenden  seüe  bL  4** 
nachgetragen,  das  verweieungsteichen  -r^  aber  irrig  vor  B(at)  anstatt  vor  B(iiiiiaz) 
gesetzt:  die  richtige  stelle  ergibt  der  grundteapt.        8.  nezant  die  hs.:  niezant 
Waehemagd.    dass  sieh  einige  nude  in  alten  quellen  eßir  eo,  io^ti^.  in  ßndet: 
pHlehao  ßir  pifleohan  gl.  Par,  JHut.  1,  205,  pitrekin  für  pitreokin  Schlettst.  gL 

6,  207.  234,  würde  nizaat  hier  nicht  rechtfertigen,  zumal  da  ae  unmitteibar  vor- 
aufgeht.  xriat  9.  oke:  das  b  aufrasur,  fbenso  die  vier  ersten  buehstaben  von 
wielik.  1^  mit  i  über  g  10.  du:  do  die  he,  nach  einer  ort  assimilation,  vgL 
m  XXXV,  4,  3  DU  do  virkor  bist  und  über  bo  staU  bu  Gr^^gT  2,  977,  Oifr.  2, 
14,  59^.  dass  aber  der  dichter  du  lang  sprach,  macht  v.  21  wahrscheinlieh. 

11.  dir:  d  aus  t  gebessert.  12.  bnzza  ßndet  sich  ahd.  nur  in  alemannischen 
fueUen,  in  fränkischen  nur  puzza,  puzzi,  pfuzzi  (Graff  h,  355/.),  nicht  in  baieri- 
sehen,  womit  stimmt  dass  Schmeüer  das  wort  nicht  kennt,  wohl  aber  SUdder  1, 
252;  vgl.  jedoch  mhd.  wb.  1,  287.  Oiflr.  2,  14,  7 

Tho  gisaz  er  mäader,    so  uuir  f^z^ltaa  biar  nu  ^r, 
bi  einemo  braBnen,    thaz  uuir  ouh  puzzi  neBneB. 
ze  dero  auf  raewr.       13  habis,  24.  kebiti,  25.  27.  hebist,  26.  hebitds;  vgL 
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25.  segist,  24.  libiti.  formt»,  «nter  sehwmfher  cor^ugaüon  ßnden  nah  von  haben 
a^fser  dem  Isidor  h&ufiger  nur  in  aiemanmsehm  denhmälom  bis  mif  BonoTy  mhd, 
wb.  1,  595;  mu  haierisehen,  Tegemseor  und  Monseer  quellen  Jiikrt  Graff  A^  729/.  379 
732.  734  gihepitan,  iothebit,  inthepiU,  firhebitun  an,  ttnd  aus  denselben  oder  der- 
selben gegend  angehihrenden  quälen  sehSpße  er  6,  94.  99 — 103  ßut  Mtin  seine 
belege  für  die  erste  sekwaeke  ooryugaHon  von  sagen ;  daher  du/fle  auch  im  Musp, 
91  sekkan  geschrieben  werden,  dass  auch  die  dem  niederdeutschen  näherstehende 
ßränkisehe  mundart  diese  conjugation  des  verbums  kannte  y  belegt  für  die  ältere 
zeit  nur  des  Isfdors  sagbida;  erst  fUr  die  spätere  sind  die  Zeugnisse  haußger, 
Germ,  6,  56/  libit  für  lebdt  fand  Grßff  2,  41/  sonst  nur  in  einer  Reiehenauer 
und  Junisehen  gtosse^  libittmes  in  einer  Tegemseer;  vgL  LXVI,  10  levit,  alts. 
llbbian,  ags,  liQan.  14.  hier  und  16  brannan  im  reim  statt  2  brunnon,  #.  Graff 
2,  961.  15.  nach  Wachemagd ,  der  den  satz  als  frage  interpungtert,  mäste 
ne  hier  die  unerhörte  bedeutung  von  nomqaid  haben,  es  ist  die  frage  des  latein 
nischen  tecetes  in  eine  aussage  verwandelt ,  wie  an  der  entsprechenden  stelle  bm 
Offrid  2,  14,  31 : 

Furira,  anin  ih,  tbn  ni  bist,    tbanne  unser  fater  Jicob  ist; 
er  dr^ok  es,  so  ih  thir  z^Iln,    ioh  sinn  kind  elln. 

ebenso  auch  LX,  2,  25;  vgl.  gramm,  3,  285.  760.  auch  Laekmann  setzte  in  einer  uns 
vorliegenden  a^fzeichnung  nach  Jacob  ein  punctum,  kelop  fehlt  bei  Graff  2,  62. 
4,  55.  gegen  /ß'ackemagels  auslegung  *verheifsend'  sträubt  sich  der  grundtext 
der  ein  dem  maior  entsprechendes  wort,  der  Zusammenhang  der  einen  zweifei  an 
der  macht  Christi  verlangt,  endlieh  die  Wortbildung  gramnu  2,  744^.  kelop 
hßifst  landatns;  vgl.  got.  galubs  noXvrsXrig  1  Tim.  2,  9.  16.  thesan,  wie  Graff 
und  nach  Lachmanns  notiz  auch  JGrimm  lasen,  ist  in  der  hs.  mit  hinlänglicher 
Sicherheit  zu  erkennen;  Hoff  mann  setzte  dafür  (then).        eran  die  hs,:  ernan 

in 

ff^arkemagel.  17.  thaz:  az  ist  nicht  mehr  zu  lesen.  IS.  thvrstit  ajfier:  von 
dem  rechten  ende  des  querstriches  über  ra  seheint  noch  eine  knie  zu  dem  noeiten 
striche  des  m  herabgezogen  zu  sein,  das  ist  wohl  nichts  anderes  als  eine  freÜieh 
sonderbare  abkürzung  für  -  n  m  -  \^.  die  Schreibung  afar  sonst  nur  in  den 
Keron,  und  Par.  gL  Graff  1,  178.  1556.  20.  iz  sprangst  sehrieb  Lachmann 
nach  dem  grundtext  v*  14;  in  der  hs,  ist  nur  -ngot  zu  erkennen,  mit  sprangst 
wird  vena  tremit  glossiert,  Graff  6,  399;  es  ist  gewählter  als  springit,  Graff 
6,  395/;  Otfr.  2,  14»  41 

Thnrst  then  mer  ni  thningit,    nnant  er  in  imo  springit; 
ist  iBio  knall  drato    in  ^anon  mimmonto. 

21.  thieho  statt  thikko,  strengahd.  dikkn  fränk.  thiggn,  wie  lucherug^.  fFp- 
nühar.  Hattem,  1,  252^  ginaihho  gl  ad  lection.  1—3.  Graff  1,  672,  awichi^f. 
JDoe,  misc,  1,  203^  manslecho  manslechin  Bib.  5  Grcff  6,  775;  vgl.  gramm,  1, 
193  anm„  22.  nbar  tac  erklärte  Haupt  zum  Engelhard  42,  Sommer  zu  Flore 
1409.  23.  tndih  as{f  rasttr,  anne  nsert  die  richtige  erklarung  forf  jet%t 
in  fß^ackemagels  glossar  1861  s,  12^;  sonst  nur  bei  Notker  (Graff  \,  999)  als 
temporaladverbium.  hold]  vgl.  über  holdn  neben  hol6n  Graff  4, 851 ;  Helle  Q\fr, 
2,  68  wr.  4.  hera:  herra  die  hs,,  wie  therra  tberrero  die  Freisinger  hs,  des 
Q^ft.  1.  23,  49;  2,  7,  68.  25.  dnnar:  nar  auf  rasur,  ebenso  die  vier  ersten  buch- 
Stäben  von  du  conunea        26.  dr  Laehmann:  her  die  hs.,  nur  weil  hebist,  hebitos 
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eben  vorhergM;  vgl  27  hebUt  heniit  Matt  Änio.    Wmohamagel  setzte  iMra  ^«i^wt 
<!/<n  sifui  und  vuaammenhang,     Q^frid  2,  14,  51. 

Thn  sprftehi  in  mekt  nv,  8o  zan,    so  thu  ni  habes  gommaD; 

d^nnisfo  zella  Ui  thtr  nä,    finfi  bibotost  thu  in. 

zi  attf  ranir»        vollist  {oder  vallisti),  tine  foUeat,  foUoat,  eine  sekwäe/Mng 

von  foUeist,  folleisti  Grqff  2,   25^. ;  olUSMeBÜ  MoMtc,  foUisti  CoUan,,  ags, 

280  fallest,   fDllest,  fylat;  ngL  gramm.  2,  369  anm,        27.  d«z  vgl.  zu  XI,  21. 

O^r.  4,  26,  2fkrucez  HaJtt  kriices,  i&ie  umgekehrt  1,  2,  23.  17,  58  is,  77  atraaa 

für  iz,  straza.        matta  hs.  vgl.  %u  LXXVU,  17.        sicbure  («n  der  he.  h  üherge-' 

sehrieben)  statt  sicbnr,  sicher  nach  Graff  6,  149  sonst  nur  bei  Notker.        beoin: 

b  ausgekratzt;  s,  zu  26.        dernis  din   bis  attf  das  letzte  m  astf  rasur.    andre 

beispide  des  alifaUs  des  auslautenden  t  vor  anlautender  dentaUs  gewährt  die  Frei- 

Singer  hs,  des  Otfrid  1  20,  12  nis  tber  {fehU  Haupts  zs,  12,  139  und  Keiles  OtJHd 

2,  115);  ],  23,  25  is  thar;  4,  19,  41  nib  dos.   ob  0{frid  3,  13,  36  das  is  der 

la,  sich  at^f  ist  oder  iz  im  text  bezieht,  ersieht  man  aus  der  a^ßihrung  nicht  f 

zs.  12,  139  bleibt  es  unerwähnt,  freäich  auch  ohne  ein  solches  susammentr^en 

fälU  auslautendes  t  nach  einem  consonanten  in  F  ab  1,  3,  37  zeris;  4,  29,  39  naib; 

4,  35,  41  bial  us70.  vgL  Schmellers  Taiian  s.  xii,*  Sievers  unters,  s.  IX.        28.  unigit 

führt  auf  ouigic  statt  uoigich,   nnigib  uoigo  ib  {vgl  z.  b.  LV,  32  onsic),  eine 

Otfrid  sehr  gdäußge  redensart,  Graff  1,  657 ;  auch  der  text  hat  video.    fFacker- 

nagel  im  gloss.  folgert  für  wegan  die  bedeutung  ^Vorhandensein*  nur  aus  unsrer 

stelle.        28.   29.   mäht  |  for  uns;  die  ergänztmg   ist  von  Hoff^ann;  der  anlass 

des  fehler s  ist  klar.     Otfrid  2,  14,  55^. 

'Min  muat',  qnat  si,  ^duat  mib  nnis,    thaz  tfan  f6rasago  sis: 

thinu  nuört  nn  zelitnn,     thaz  man  tbir  er  ■!  sagetan. 
Unsere  4ltfordoron    tbie  betotun  hiar  in  b^rgon; 

ginuisso  nnan  ib  nn  tbiSs,    tbaz  thu  hiar  bita  oob  snaches. 
Qnedet  ir  ouh  Jndeon  nn,     tbaz  si  zi  Hieros6Iima 
st4t  fila  ricbtt    zi  thin  gilnrnpflicbh.' 
30.   almaga  mit  fibergeschriebenem  t      snobton  Inieht  Hoffmanns  soobtan) 
die  hs.,  wie  schon  Lambecius  Graff  JGrimm  iibereinsUmmend  angaben,  wonach 
Lachmann  snohtdo  und  29  betötdn  ansetzte,  sowie  24  libiti:  bebiti  nach  der  später 
von  JGrimm  German.  3,  147 — 151  dargetegten  reget,  die  sich  at{f  den  alemannt' 
sehen  dialect  nur  betchränken  würde,  wenn  die  formen  des  Isidor  anders  zu  er- 
klären wären.        bia:  Graff  4,  696  lässt  unangtfiihrt  Otfr.  Freie,  hs.  1,  18,  20 
bia;  1,  26,  6.  2,  5,  14.  3,  1,  23  bia';  if^iener  hs.  5,  22,  4  bia  {mü  nachgetragenem 
r);  Überall  nur  mit  ausnähme  von  3,  1,  23  vor  consonanten  {vgl  jetzt  Keiles  Oiflrid 
2,  (12).        31.  sagant:  über  den  abUüungsvooat  s.  zs.  12,  84. 


Das  gedieht  von  Christus  und  der  Samariterin  ist  in  der  originalhs.  der  tm- 
nales  Laureshamenses  überlitferi.  diese  füllen  bL  1*— 4^  ganz  und  astf  bi.  5* 
wenige  Zeilen.  at{f  bl.  5^  stehen  drei  responsorien  zum  teä  neumiert,  auf  bL  6  — 8^ 
die  eine  besondere  läge  bilden  (6  und  7  zusammenhangend,  8  angeklebt)  die  in 
Haupts  zs.  12,  436  herausgegebene  musterpredigt,  die  auch  in  der  Münehen-Fret- 
singer  hs.  der  auslegung  des  vaterunsers  enthatten  ist,  und  gr^ee  stücke  mit  der 
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sechäien  tler  dem  heäig;eit  Bentfacius  9uge9chrisbw€n  fr^dSgten  (UarUme  eißttrmtd 
eoBect,  9,  199—201)  gemein  hat,  s.  zum  Musp,  14.  unrnät^tar  an  die  leitien 
werte  der  amudeg  und  in  derselben  »eile  sehU^ifst  sieh  uneer  gedickt  an  und  geht 
Hm  ans  ende  der  seite,  wo  die  offenbar  früher  eingetragenen  reaponeorien  den 
»ehreiber  muten  im  worte  hierosol  .  . .  abwubreehen  nötigten,  ea  iat  ohne  ab^  28i 
Setzung  der  reimteHen  von  einer  hand^  aber  »ehr  ungleiehmä/eig  gesehrieben,  so 
dass  mit  *.  9  aup,  s.  14  vaar,  «.  23  vnib,  «.28  Berro  jedesmsd  ein  von  dem  vorher- 
gehenden etwas  verschiedener  zag  beginnt,  die  vielen  rasuren  weisen  die  anmerhungen 
nach,  die  erste  zeile  Untft  mit  fartmnodi,  wie  alle  übrigen^  ganz  an  den  rand  und  über 
»ttodi  steht  mit  dersdben  dinte,  mit  der  das  ganze  gedieht  geschrieben  istf  und 
die  sieh  von  der  unmittelbar  vorher  gebrauehten  sehr  deutlieh  unterscheidet,  die 
zahl  DcccTiiii.  an  eine  ettoa  beabsichtigte  fortsetzung  der  bis  zum  j\  dcgc  reichen- 
den annalen  ist  dabei  nicht  zu  denken^  weil  sie  dann  links  eine  zeile  titfer  stehen 
müste,  man  kann  sie  nur  auf  das  folgende  gedickt  beziehen^  muss  dann  aber 
annckmen  dass  wenn  der  sehreiber  damit  ein  dabum  für  seine  anfkeiehnung  geben 
wotttCj  —  so  unerhört  dies  sonst  in  der  akd.  Utteratur  ist,  so  konnten  hier  die 
voras^fg^ienden  annalen  einen  auf  diesen  eit^aJd  bringen,  —  dass  er  ein  c  zu 
wenig  gesetst  hat  und  dass  statt  i>ccc?iiii  vielmehr  dccccviui  zu  lesen  ist.  denn 
nicht  nur  gehören  die  sehrtftzüge  nicht  in  den  a/\fang  des  IX  Jh.,  auch  die 
mehrfach  vorkommenden  abgesehufächten  woriformen  weisen  in  eine  spätere  zeit : 
z,  2  einen,  27  «did,  Graff  \,  314;  z.  3  föne  statt  foma,  Graff^,  h2i  wo  von  den 
belegen  mindestens  die  gl.  Cass,  wegfaüen;  Samario  statt  StoMria,  Dietrich  hist, 
dedSn,  p.  26;  z,  6.  18  be  Crr^/f  3,  6;  «.  9  obe  statt  oba  Graff  t,  75;  s.  10  wite, 
nach  Graff  1,  361  zuerst  in  den  Monseer  gl  und  der  Würzburger  beichte  (vgL 
aber  auch  LXXIV*.  LXXV);  «.11  aonen:  pruiiDeo,  vgl-  Haupts  zs,  12,  156/.;  z. 
17  nbzter:  voaszer  statt  ndzzir:  noaizAr  Grqff  1,  1127/.  2,  333/  350;  z,  4 
nnazzer:  saz  er,  x.  18  aaazz«r:  ndr;  z.  20  prnstM  (-un,  -im):  Inatoa  (-in);  z, 
23  aniie  statt  asa,  ane  zuerst  bei  ff^üUram  nach  Graff  1,  277;  t.  24.  25  eemnM 
f&r  commaB  zuerst  in  der  Freisinger  hs.  des  O^Md,  Graff  2,  743;  s.  26  Aale: 
volliste  stait  fisß,  fiafl,  nach  Graff  3,  542  sonst  erst  bei  Notker,'  z.  27  aickdre 
statt  Biebdri  udghn,  daraus  ergibt  sich  nun  freilich  noch  nichts  für  das  aUer 
des  gedichts,  und  wenn  die  reime  mehrmals  z.  4.  11.  17.  26  entschieden  fUr  die 
geschwächten  formen  sprechen,  so  können  diese  hier  gerade  durch  den  reim  her- 
vorgerufen sein,  wenn  z.  28  richtig  verbessert  Und  ergänzt  ist,  wenn  also  der 
sehreiber  naigit  für  oniipc,  unigich  verlas  und  von  foraaago  sia  atf  for  oas  4r 
giboraaa  übersprang,  so  hat  er  das  gedieht  nicht  zuerst  aus  dem  gedäehtnis  nse- 
dergesehrieben,  sondern  ihm  lag  eine  ältere  at{fzeichnung  vor,  deren  herku^ft 
ebenso  schwer  zu  bestimmen  ist,  wie  die  heimat  des  gediehtes  selbst  JGrimm 
gramm,  1  ^,  ux  glaubte  darin  eine  mit  dem  Tatian  verwante  fränkische  mfmdart 
zu  erkennen;  Lachmann  über  Otfrid  s.  280*  hielt  den  Verfasser  für  einen  ßaier. 
aber  die  bemerkungen  zu  z.  12  über  bozia  und  zu  z,  27  über  siciiilre  sowie  das 
auffallende  tii  (11. 18)  für  thn,  dd  (vgl.  LXXXIl  und  Notker)  seheinen  uns  a%f 
Memanmen  zuführen,  und  dabei  können  wir  wohl  stehen  bleiben;  denn  wenn  die 
hätißgen  a  der  fleivionen  auch  im  IX  —  XTjA.  oft  als  kennzeiehen  baieriseher  her- 
kunft  gelten  dürfen,  so  sind  sie  doch  nicht  aitf  Baiem  beschränkt,  Ufie  umge- 
kehrt zb.  die  zunächst  vergleichbare  Freisinger  hs.  des  (Hfrid  nichts  ähnUches 
wie  beregt  29,  geba  1,  pranaan  14.  16  darbiete,-  s.  Kelle  Otfrid  %,  135;  35.  89; 
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242.  2S9.  dw  duHmmt  hoekdeuUehs  ehtarckter  des  dmdtmaUy  in  d  ßtr  th,  p 
(kecpruDBen  11.  14,  proston  20)  für  b,  k  (ki-  ke-,  kernst  7,  commen  24.  25)  ßir 
g,  eh  fUr  k  (trinchit  ]9)  und  kk  oder  gff  (thicho  21)  hadängUeh  auegeprägt,  wird 
durch  mehrfaches  fränkuchei  th  nur  scheinbar  modißciert.  die  Übermacht  frän- 
kischer schreibschule  zeigt  sieh  während  der  ersten  häljte  des  IXJhs,  ganz  ebenso 
auch  in  anderen  hochdeutschen  attfüeiehnungen:  abgesehen  von  den  gL  Ker,  ge- 
nügt es  innerhalb  j4lemanniens  auf  einige  beispide  des  Kero  und  av^  die  htymnen 
22—26,  innerhalb  Baiems  auf  die  hs.  B  der  exhartaHo  (L1V)  su  verweisen  {vgl. 
fy einhold  aletn,  s,  134,  bair,  s.  148).  es  könnte  mithin  der  Schreiber ^  den  wir 
nirgends  anders  als  in  Lorsch  und  im  anfange  des  XJhs,  su  suchen  brauchen^ 
unter  einmischung  jüngerer  spracJformen  die  ältere  alemannische  aatfieichnung 
eines  alemannischen  gedicktes  im  wesentlichen  treu  wiedergegeben  haben, 
dass  dieses  gedieht  bis  in  die  mitte  des  Wjhs.  hina^flreichte  und  O^frid  schon 
bekannt  war^  ist  sehr  wohl  möglich  und  nach  der  Übereinstimmung  der  ausdrücke 
namentlich  in  den  letzten  Strophen  mit  Otßrid  2,  14,  55^.  sogar  wahrseheinUch^ 
zumal  wegen  bita,  eines  Wortes  das  Otfrid  nur  hier  an  der  s.  31  unseres  ge^ 
dichts  entsprechenden  st^e  statt  beta  oder  des  sonst  bei  ihm  gewÖhnUehen  gibet 
(Graff  3,  56.  57)  gebraucht  und  das  ausserdem,  urie  es  scheinty  in  der  ganten 
ahd.  Utterattir  nur  noch  in  dem  compositum  ohtibita  Schlettst  gl.  6,  436  {zs.  5, 
333)  wiederkehrt,  dazu  kommt  dass  s.  12  dem  Otfrid  2,  14,  8  vorgeschwebt  zu 
haben  scheint  und  ihn  zu  der  in  der  note  angeführten^  sonderbaren  bemerkung 
veranlasste  dass  man  in  seiner  mundart  den  brunnen  auch  pozzi  nmine^  wonach 
er  dann  den  ausdruck  in  dem  stück  wiederholt  gebraucht,  2,  1 4,  29.  34.  45.  auch 
die  gedrängtheä  und  simpUdtät  der  darstelUmg  in  der  Samariterin  macht  den 
eindruck  gröf  serer  aÜertümlichkeUj  obgleich  Oiflrids  lehrhc^  redseUgkeä  und  sein 
Ungeschick  sich  treffend  und  saehgemäfs  auszudrücken  weder  für  den  höhepunkt 
und  absehfuss,  noch  für  den  anfang  einer  enturickelung  gelten  kann,  der  dichter 
der  Samariterin  schloss  sieh  nahe  an  den  evangelischen  grundtext  an.  die  zu- 
sätze,  die  er  schon  des  reimes  wegen  nötig  hatte,  sind  meist  glücklich,  nur  «m- 
mal  her  {z.  12^)  und  Einmal  unpassend  (z.  4**).  sie  zeugen  im  ganzen  von  einer 
gewissen  lebhaftigkeit  und  naivität  der  aneignung  des  Stoffes,  so  namentlich  der 
gebrauch  der  formet  wizee  Crist  z.  8*  und  der  Übergang  der  anrede  von  gvot 
man  7.  14  {WGrimm  aUd.  gespr.  nachtrag  zu  68;  Hartmans  Gregor  2895)  zu 
b^rro  21.  28,  sobald  die  zweifei  des  weibes  an  der  macht  Christi  schwinden,  das- 
selbe gilt  von  den  auslassungen.  der  dichter  folgt  in  der  gestaUung  der  weckst 
rede  dem  im  strophischen  gesange  ohne  zwe\fel  uralten,  voUrsmäfsigen  brauche 
und  übergeht  die  erzählenden  eingänge  der  reden;  er  meidet  auch  die  Wiederho- 
lungen des  grundteaies  z,  5.  10.  {ev.  Joh.  4,  7.  10),  z.  18—27  und  geschidd  sieht 
er  in  z,S  die  bemerkung  des  evangelisten  aon  eDim  contnotar  Jodaei  SamaritaDia 
zu  der  rede  des  weibes,  wenn  ihm  hier  nicht  etwa  ein  irrtum,  eine  falsche  ab* 
teibmg  des  Originals,  zu  hUf^  kam.  treffUch  ist  dies  auch  in  z.  31,  und  z.  2 
die  Zeitbestimmung  wieder  gegeben,  wo  man  die  angeführte  stelle  Oifrids  ver- 
gleiche, etwas  ihatsächUches  ist  nur  z.  6  übergangen,  wo  in  civitatem  unüber- 
setzt  bUeb.  vielleicht  hielt  der  dichter  Samaria  für  den  namen  der  Stadt:  wenig- 
stens verleitet  %,  S  jeden  nieht  besser  unterrichteten  leser  oder  hörer  zu  dieser  mei- 
nung.  dass  s.  16  lilii  durch  mao  des  reimes  wegen  ersetzt  ward  ist  kaum  zu 
tadeln;  noch  weniger  die  Umstellung  in  z.  12.  13;  ein  nachteä  ist  nur  dass  was 
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äer  gprundtext  äU  ßrcHsch  und  nfirktich^  s.  28  nur  aU  mö'gHek  kinsteUt,  womu 
wmder  das  bedür/ku  des  rdms  ßihrle.  Lachmann  teiUe  m  der  uns  WirHsgen- 
den  aufseichnwng  und  über  Oifrid  s,  280  anm.  7  das  gedieht  m  Strophen  von  je 
2  lang%eüen,  indem  er  annahm^  nach  z,  1 1  fehle  eine  seile  und  «.  19  Mt  atweimal 
Ml  lesen,  dabei  aber  müssen  die  grqfsen  äf\fangsbuehstaben  der  hs,  at^ser  acht 
bleiben  j  die  durch  den  sinn  nahe  zusammengehörenden  langseilen  aus  einander 
gerissen  und  Übergänge  der  construcHon  aus  einer  strophe  in  die  andre  sugegO" 
ben  werden,  nimmt  man  s.  SO,  wie  fFackemagel  Jtüher  (1839)  iat,  towauj 
auch  die  durch  den  grundtext  nicht  veranlasste  Wiederholung  des  schon  s.  29  aus- 
gesprochenen gedanhens  deutet,  für  den  attfang  einer  neuen  strophe,  so  erhalt 
man  eine  strophenordnung  —  4X2.  4X3*  2  X  2.  3.  2  X  ^  langseUen  —  von  un- 
verkennbarer r^^mäfsigkeä.  man  kann  entweder  die  lotsten  fü^f  Strophen  in 
Hn  System  siisammenfassen  oder,  was  wahrscheinlicher  dünkt,  annehmen,  auch 
die  leiste  dreiseilige  strophe  habe  noch  nach  den  letzten  zweiteiligen  eine  ihr  ent- 
sprechende gehabt,  so  dass  das  sysiem  vollständig  dies  war:  2X2.  3.  2X2.  3. 
eine  jener  erstgenannten  analoge  form  wendet  Notker  Balbubis  in  der  melodie  Con- 
cordia  {Schubiger  die  sängerschule  SGaüenSj  exempla  nr,  26),  und  in  der  alleb^a- 
modulation  des  cantus  paschaUs  (der  sogenannten  antiphooa  triumpbalis)  ebend,  nr,  ass 
40  an,  und  zwar  in  der  modulation  des  E,  deren  form  aabccbdd  ist,  die  Samariterin 
gehört  mit  den  gesängen  aiuf  Ludwig  III,  ai{f  Heinrich  Ottos  I  brtider  und  den 
heiligen  Georg  zu  den  ungleichstrophigen  gedichten  in  strenggemessenen  langseilen, 
an  welche  sich  aus  späterer  seit  zunächst  die  sogenannte  ältere  Judith  ansehliefst; 
nur  dass  hier  bereits  die  rUcksicht  at{f  die  melodie  zu  einer  Verlängerung  der 
leisten  seile  der  zehnzeäigen  strophe  und  damit  zu  einer  Verletzung  der  alten  regel 
des  deutschen  verses  geführt  hat,  die  noch  auffallender  im  Salmno  und  den  drei 
jüngHngen  eintritt,  wo  auch  innerhalb  der  Strophen  seilen  von  vier  hebungen  mit 
klingendem  reim  geduldet  werden,  gans  verschieden  von  diesen  gedichten  sind 
die  summa  theologiae,  das  patemoster,  ^von  der  siebensahV  und  die  ihnen  zunächst 
verwandten  späteren  leiche :  sie  sind  wie  die  lateinischen  sequensen  ax^  eine  ge- 
gebene melodie  gemacht,  Tuich  deren  gröfseren  und  kleineren  abschnitten  sich  die 
griff se  der  Strophen  und  die  länge  der  reimseilen  richtet.  vgL  den  excurs  zu  XXXIV. 
jene  andern  ungleichstrophigen  gedichte  dagegen  sind  nicht,  wie  Ferdinand  Wc^f 
{über  die  Itds  s,  118)  behauptet,  Hn  formeller  hinsieht  den  prosen  {oder  sequensen) 
nachgebildet',  denn  das  charaeteristische  ihrer  ältesten  form  besteht  in  der  anwen- 
dung  zwei-  und  dreiseiUger  Strophen,  deren  Verdoppelung,  Verdreifachung  und  oom- 
bination  dann  vier-ßinf-  sechs-  sieben-  und  neunzeiUge  Strophen  ergab,  und  in  der 
symmetrischen  Unordnung  derselben,  die  dreiseUigen  Strophen  aber  können  nieht 
aus  den  sequensen  stammen,  da  bei  diesen  in  ihrer  ältesten  gestaU  von  gegliederten 
Strophen  gar  nicht  gesprochen  werden  kann,  wenn  auch  innerhalb  der  Choräle  oder 
langseilen,  wie  sie  Fff^olf  nennt,  durch  die  pausen  der  melodie  kleinere  abschnitte 
entstehen,  die  versen  vergleichbar  und  aus  denen  später  wirldiche  verse  geworden 
sind,  eher  könnte  jene  dreiseilige  strophe  aus  der  kirchlichen  hymnenpoesie  ent- 
lehnt sein,  in  welcher  eine  ähnliche  zwar  nicht  häufig,  aber  in  bekannten  und 
vielgesungenen  liedern,  wie  des  Fortunatus  Fange  liogaa  oder  Crox  fidelis  {vgl, 
Daniel  thesaur,  hymnol,  },  14.  120.  159.  231,  Mone  lat,  hymn.  des  MA.  1, 
439),  vorkommt,  allein  die  Verwendung  ungleicher  Strophen  neben  einander  ist 
im  lateinisehen  hymnengesange  ohne  beispiel,  muss  daher  als  ein  eigentümliches 
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kunstpritmp  der  deutschen  dichtung  anertumni  werden  j  das  die  geietÜehen  nur 
aus  dem  volksgesang  herübergeneimmen  haben  können,  war  die  Ungleichheit  der 
etrephen  einmal  gestattet^  so  ergaben  sich  die  verschiedenen  arten  ihrer  symme- 
trischen anordnung  von  selbst,  wenn  aber  %u  ende  des  VlÜjh  Petrus  von  Metz 
ttnd  Romamis  zu  SGallen  in  ihren  iobilis  ad  seqnentias  die  paarweise  sirophen- 
gleichheit  ,  wenn  auch  nicht  als  imumgängliches  gesetXy  doch  als  regel  beebach- 
teteUf  —  in  der  melodie  Amoena  Schubiger  exempla  nr.  3  ßndet  sich  die  Ordnung 
abeb,  —  so  ist  der  sirophenparalleHsmus  der  deutschen  ungleiehelrophigen  gedickte 
gewis  nicht  von  dorther  entlehnt^  da  es  ^enso  natürlich  als  auch  in  der  tat  fast 
aUen  nvusikalischen  composition^ormen  gemein^  ja  seBfst  im.  gregorianischen  re- 
cttativgesang  {Raülard  expUoation  des  neumes  s.  94/.  vgl  10hf.).übHch  ist,  län- 
gere melodische  phrasen  dem  gedächtnisse  des  whörers  durch  Wiederholung  ehn- 
wuprägen. 

i9.    M. 


XI. 

M4  Hs.  H3  {B  5.  15,  firüher  nach  dr  Holder  V  U2)  der  öffenUichen  bibUotkek  mu 

Ftdeneiennes  aus  dem  IXjh.  in  4^,  ehedem  eigenHtm  der  abtei  S'Jmand  sur  VElnony 
libri  ooto  Gregforii  Nazanzoni  epi.,  bl.  1^  seAn  distichen  Gregors  des  grofsen?, 
M.  140^  141*  von  einer  sneeiien  gleichzeitigen  hand  hm  celirex  &  cooditor.  Maris  & 
torrafonea  &  anctor  usw.y  gedruckt  bei  Mangeart  catalogue  de  ta  bibUotheque  de 
f^sleneiennes  1860  s.  124,  bl.  141'  von  einer  dritten  gleichzeitigen  hand  innieht 
abgesetseten  versen  Cactiea  uiripois  eulalie.  CoDciae  snavisaona  citbara  usw.  (s. 
Elnonensia),  141^  von  einer  vierten  gleichzeitigen  hand  Baoaa  pulcella  fat  ealalia  uew, 
in  15  langversen,  darauf  in  59  Zeilen  bis  143*  von  derselben  hand  der  RITHMUS, 
dann  noch  bis  143^  von  einer  ßii^flen  gleichaUen  hand  15  distichen  Uis  fidei 
taata  est  qnae  garmine  prodit  amoria  usw.  gedruckt  bei  Mangeart  s.  125  und 
zuletzt  die  unterschriß  Liber  S'^  Amaadi.  JSehilter  EUINIKION  rhythmo 
teutonieo  Ludovieo  regi  acclamatum  cum  Nortmannos  an.  DCCCLXXXIII  vieisset 
per  domnum  JMabillon  descriptum  interpretatume  UtHna  et  comvtentatione  historiea 
ilhutramt.  ArgentoraU  MDCXCFI.  4^  Tlss.  [editio  seeunda  auetior  et  ernenn 
datier  ühnae  1727  in  JSchilters  thesaurus  antiquä,  teuton.  II  ttsw.]  Elnonensia. 
manuments  des  langues  romane  et  tudesque  dans  le  IXe  stiele,  pubUes  par  Hojfmmm 
de  Fallersleben,  avec  une  traducOon  et  des  remarques  par  JFff^iUems.  Gand  1837. 
9Ass.  4<».  seeonde  idtUon  revue  et  corrigSe.  Gand  1845.  67««.  4<>.  mü  /aesimUe 
der  ersten  zeHe  der  EulaUa  und  des  riihmüs.  frfTaekemagel  altdeutsches 
les^ueh,  Basel  1839,  105—110;  1859,  103—108.  mir  liegt  vor  eine  neue  ab- 
sehriß des  herm  dr  Holder,  hoßfibNothekars  in  Karlsruhe,-  eine  andere  des  herm 
dr  ß^j4mdt  ist  in  der  ss.  fUr  deutsche  philologie  3  (1870),  311—313  gedruckt, 
nach  Hoffmann  und  Holdere  absehriß  rückt  die  hs.  nwistens  die  zweite  und  dritte 
langzeile  Jeder  strophe,  wie  in  unserem  texte,  etwas  ein,  trennt  die  halbverse  durch 
einen  punct  und  kleinen  Zwischenraum  und  lässt  alle  mit  einem  grofsen  anfangs- 
buehstaben  beginnen.        1.   HMaiip  vorr.  s.  iii.        2.  iOer  ib   aueiz  s.  Haupts 
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A«.  S,  187/  und  zu  XVIT,  28.        5.  HLeo  Bewulf  1839  s.  67  nimmi  frdoisc  gi- 
thi^oi  als  Umschreibung^  von  Angidi  und  setsU  dies  der  ags,  dii|^,  der  auserle- 
senen gejölgsmannschaß  gUich;  aber  dann  würde  dogid  wotd  niekt  im  pbtral 
stehen.        6.  Staal  Hoffmann^  'eher  a  a!s  of  Halder,  Stnol  Amäi,    umgekehrt 
betnerkt  jener  auch  %u  32  tröstet  ^eher  o  ais  a'.        8.  beginnt  quatemio  XYIII 
und  bl.  142*.        simo  dimo  mioio  sind  ahd,  noch  gar  nicht  nachweisbar;  sonst 
könnte  man  hier  sinemo  ^^  sinno,  sino  nehmen  und  bruod^r  wie  vers  20  er- 
bölgao  betonen,    aller  wahrschmnlißhkeit  nach  ist  also  die  tießonige  kune  sübe  in 
gfoemo  fälschlieh  fUr  eine  lange  gezählt  wie  häufiger  bei  Otfrid  tif  dem  ältesten 
teäe  seines  Werkes,    die  entscheidenden  belege  dafür y  de  carm,   Wessof,  p.   13 
leider  unenvähnt^  sind  1,  4,  57  ni   doh  irbdlgono  (=  irbolfano),  i,  5,  6  iraef^a 
na6lkoiio  (unolkano),  und  von  derselben  ort  sind  1,  3,  27  thie  Hoarnn  oarzelun,  1,  4, 
9  kiodo  zeizero,  49  jn  fllo  manegero,   1,  7,  4  mit  lidin  lichameo,  10  ia  mir  4r- 
mern,  18  firliaz  er  itale,  24  mit  alleo  sAlidon,  1,  16,  2  joh  filn  miaegero,  1,  22, 
1  so  (so  PF)  er  th6  nnard  altero,  1,  23^  7  thaz  er  thie  na^aege,  4,  11,  50t]iaz 
ein  (^in  P  Ändremo,  4,  12,  13.  5,  10,  23  sali  ein  zi  Äadremo,  an  Hartman  60 
giniazan  beilero.    vi^eichi  schrieb  OtJHd  A,  11.  12.  5,  10  aadreno  «ta<^  andere- 
mo,  wie  F  verbessertet  nur  aus  unachtsamkeä.     die  verse  lassen  sämmtHch  bis 
at^  1,  7,  4  dieselbe  betonung  des  letzten  Wortes  zu  wie  1,   20,  23  noh  iz  ni  le- 
seat  scribara,  2,  14,  57  unsere  Utfordoron  und  wie  Musp.  79,  und  1,  3,  27.  1, 
23,  7  ua.  wird  man  gerne  so  lesen;  aber  aUe  mä  alleiniger  ausnähme  von  1, 
22,  1,  wenn  die  synaeresis  wegjäüt,  auch  1,  7,  4,  wenn  man  hier  die  sdtsame, 
zu  XXVI,  10  besprochene  reimart  gelten  lässt,  nur  so  dass  sugleieh  jedesmal  nach 
einem  schwachen,  minderbetonten  wort  oder  auch  nach  einer  tiejfomgen  sÜbe  (1, 
4,  9.  an  Hartm.  50)  die  Senkung  fehlt;  d.  h,  man  würde  sich  in  jedem  einaeinen 
falle  ohne  not  zweier  freiheäen  bedienen,  wo  man  mit  Hner,  durch  1,  4,  57. 
1,  5,   6  unzwe{fdhaß  festgestettten  vollkommen  ausreicht,    jedermann  kamt  sich 
daraus  den  nötigen  schluss  ziehen  und  es  ist  nicht  tu  besorgen,  daäs  Lachmann 
über  die  suche  jemals  anders  geurteilt  hat,  da  er  nur  nach  vollständigster  kenntnis 
und  genauer  erwägung  des  materials  1832  über  ahd.  betonung  und  verskunst  s, 
266  versprach  später  zu  zeigen  dass  sich  die  dichter  des  neunten  Jahrhunderts 
{Otfrid  wtd  der  dichter  des  LudwigUedes)  die  hebung  auf  eSner  kürze  vor  der 
letzten  siWe  des  verses  dennoch,  obgleich  höchst  selten,  erlaubt  haben,    vgl.  Seherer 
zGDS.  s,   399.         12.  auch  in  einer  Verordnung  Karhnanns  vom  j.  884  gegen 
die  im  reiche  herschende  arge  Unsicherheit  des  eigentums  {Dümmler  gesch,  des 
ostfränk.  reiches  2,  232)  ioird  der  einbruch  der  beiden  ds  eine  verdiente  göttHehe 
strafe  dargestellt  und  daran  die  mahnung  zu  innerer  umkehr  geknüpß.  '     13. 
Uuordan  steht  an 6  xoirov,  es  ist  also  nicht  zu  interpungieren.        20*.  ino  ^oäl 
U^ackemagel  wie  Lachmann  {specim.  s,  16)  ergänzen,  aber  gott  war  weder  spe^ 
ciell  auf  den  könig,  noch  auf  sein  reich  als  solches  erbost,  wie  die  zweite  haWzeüe 
lehrt,  und  der  vers  ist  untadelhaß,  zu  den  belegen  de  carm.  IVeu^f,  p.  13  ßige 
ich  noch  Otfrid  \,  2,   14  nbar  suannn  licht,  1,  17,  9  thie  irkantnn  snanan  fart 
und  3,  24,  41  tfl  die  betonung  in  th4z  k&stel  in  ebenso  unwahrscheinlich  wie  1, 
17,  45  bi  thes  sterren  fart,  so  dass  zweimal  hinter  einander  die  Senkung  nach 
schwachen  Wörtern  fehlte;  dagegen  natürlich  zweifelhaß  1,  2,  40  so  laz  mib  drah- 
tin min,  1,  5,    13  so  maa  zi  fr6viinn  scal,   2,  8,   16  so  sna  zi  mnater  seal,  an 
Hartm,  25  so  man  in  bdachon  scal,    1,  3,  42  naant  er  ther  druhtin  ist,  5,  17, 
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19  uoant  er  ist  tbiarnon  son  usw,  wo  man  mit  Siner  fehlenden  Senkung"  ausreicht. 

2].  statt  erbarmedes  verlangt  die  grammatik  erbarmödiz  oder  erbannddes 
und  umgekehrt  40  imos  wie  v.  2,  statt  inoz.  der  sehr  eiber  ^  der  v.  1  Heizsit, 
1 1  Lietz  sehrieb,  wüste  mit  z  und  s  nicht  mehr  in  allen  fällen  surecht  zu  kommen^ 
ähnKch  wie  die  Schreiber  im  XIV  und  XV  jh.  umsehen  z  s  ss  sz  zs  tmd  tz 
für  5  sehwanken,  denn  gruetz,  gräetze  y%f>  grooz,  griieze  im  leich  vom  Nieder- 
rhein  7.  8  (Haupts  zs.  3,  219)  neben  ztze  (säeze)  8,  maze:  laze  107.  109,  zneze 
(saoze)  114,  drückt  kaum  den  zweifei  des  Schreibers  zwischen  t  und  z  aus,  wie 
das  tz  in  hss.  des  Bertold  von  Holle  {zs.  1,  63.  65,  KBartseh  s.  uciv)  und  das 
zt  in  den  liedem  des  Feldeckers,  worauf  das  schwanken  der  hss.  Lachmann  ßihrte, 
s.  zu  XIIl,  19.  Nicolaus  Locke  lässt,  wie  mir  Scherer  mitteilt,  in  seinem  Sehaw 
Spiel  vom  verlornen  Sohn  [Lüneburg  1619)  den  plattdeutschen  kutseher  also  hoch- 
deutsch reden  3,  1  Wir  komzen  (statt  wy  kamt)  an  ein  gutzeo  ort,  3,  5  Watz 
ist  es  doch?  latz  mir  es  wizen,  auch  dizen  grotscben  n^m  ick  ock  miz;  ^nso 
den  bauer  Jasper  4,  6  Harzeleve  ßekse  kamzet  balze  ber  os;  Harzo  Beke,  he  lert 
nocb  wol  en  bezeo,  idt  sunt  ken  bockstaven,  machsta  wezeo.  alte  beispiele  von 
%ßir  %  und  von  ^  tmd  tz  für  z,  5  s.  zu  X,  27.  XIIl,  19.  XVI,  1.  s.  428. 
Unnisser  29.  gode  {MoeodoD  Beov.  227.  1397.  1626  und  sonst;  JGrimm  j4n- 
dreas  und  Elene  vorr.  xui.  30.  über  frd  min  im  munde  vieler  s.  gramm.  4, 
299.  Hd.  122,  2.  131,  6;  ebenso  min  trehtin  und  mio  vronwe  zu  XXXI,  27,  4. 
32.  beginnt  bL  142>>.  hin  aec.  auch  34.  35.  vgl.  Lachmann  su  ß^aÜher  18,  7, 
XCVI,  25  und  zu  XXXIII,  C  14  33.  genod  MabilUm,  gibod  Hoffmann,  g:b:4 
(i  und  0  verblasst)  Holder,  gib:d  (:  rasur)  ^mdt.  34.  ge  uuhii  das  n  verblasst  nach 
Holder.  35.  gineriti  Hoffmann  j4mdt,  gi  nerrti  (verblasst)  Holder.  38.  Uail 
Mabülon  Arndts  Unili  Hoff  mann  Holder,  durch  die  Übereinstimmung  Arndts  mit 
Mabiüon  tmd  die  meinung  Lachmanns  von  1 832  (über  ahd,  betonung  s.  258),  dass 
im  Ludwigsl.  niemals  zwei  silben  in  eine  verschlungen  würden,  wird  die  aufser 
LXV,  10  erst  bei  WiUiram  vorkommende  form  hier  nicht  wahrscheinlicher.  40. 
s.  zu  21.  42.  Haupt  vergleicht  Erec  4105:  'wol  iif,  ir  herren',  spracb  er. 
Diwan  scbilt  nnde  sper  baten  si  ze  wer  genomen:  daz  was  von  ir  gebe  komen. 

43.  sinAn  Wadur7mgeX\  sin«  44.  JGrimm  aao.  {gramm.  2,  550),  Otfr. 
2,  3,  13  iz  ni  nn&s  .onb  b6raI4Dg,  Genes.  53,  11  porlanc  iz  dd  ne  staont,  Ruther 
1379.  6088  done  stand  iz  borlange,  Ernst  588  darn4cb  was  ez  porlanc,  deutsehe 
mystiker  1,  40,  24  daruÄcb  was  enborlang.  45.  sibit]  der  gebrauch  des  prae- 
sens, in  den  alten  und  neuem  sprachen  überall  gestattet  ^wo  der  erzähler  seinen 
gegenständ  näher  bringen  oder  das  überraschende  darstellen  wiW  (gramm.  4,  145, 
vgl.  142/.),  ist  sonst  aus  unsem  alten  quellen  nicht  zu  belegen,  aber  hier  voll- 
kommen atigemessen  und  unat{fechtbar.  gercda  Hoffmann,  ger  la  Holder,  'red 
ist  zweifelhaß'  Arndt.  46.  zu  frino  vgl.  fraono  LIV,  11,  vrAno  Frekenh.  frk- 
nisco  ^eL  73,  13  Mm.  47.  Krrrie  Holder.  49.  Spilod  antber  Mabiüon,  fTü- 
lems  1837 ;  le  manuserü  presente  Spilodon  tber  orankon ,  Hoffmann  p.  4,  auch 
nach  Holder;  thar  vermutet  H'^ackernagel  1859,  ohne  not,  wie  es  seheint,  zwei- 
mal  steht  im  Georgslied  21  ter,  der  oder  tber,  ^her  ßir  dAr,  ebenso  in  der  hs. 
von  himmel  und  halle  XXX,  96.  98,  und  bei  Otfrid  1,  26,  S  tben  sun  tben  donfla 
man  tbar;  thar  (tber  P)  sprab  tber  fater.  Hei.  140,  3  onili  imn  tber  (thar  C)  sine 
uiman,  vgl.  auch  Heynes  altndd.  denkmäler  s.  59,  5.  60,  15.  24.  51.  nuas  imö 
Laehmann  aao.      gekunni  nur  hier  affectiv,  Graff  4,  440.        53.  6an  (ton  fehlt)^ 
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üaMton  Mabühn,  54.  0(/y*.  4,  33,  20  mit  bitteremo  lide.  55.  unarth  ther 
swihaft  bei  fTiUefM  1845  üt  nur  druc^ehhr  56.  beffinnt  bl  143«  Sab  Ma- 
biUon,  lab  Hoffmann,  wie  fFaehemagel  schon  1830  in  den  fnndgr,  1 ,  345  ver- 
miäet  hatte,  und  jehan  c.  aec,  ist  nicht  unmöglich,  Ezsso  XXXI,  1,  34.  36,  Haupt 
m  ff'aäher  112,  20,  fFolfram  With.  261,  6;  vgl.  mhd.  wb.  ],  513/  516,  Zu- 
yÜ9a  mir  Firginal  134,  11,  aUein  nach  Holder  und^  Arndt  steht  in  der  h$.  Job. 
das  in  der  hs,  {nach  Holder)  hn  anlaut  gewöhnliche  lange  I  (2.  3.  4.  6  usw.)  ist 
hier  wie  auch  10.  28  bei  inag  und  Inga^^aD  einem  1  ähnlich,  o  mit  a  nicht  zu  ver- 
wechseln und  daher  sicher,  das  b  nach  unten  geschlossen  kann  tUs  h  gelesen  wer- 
den {vgl,  im  /aesimile  bei  Willems  beliezour  und  bluduig);  aber  Lob  oder  Lob 
ist  völlig  ohne  sinn,  man  braucht  nicht  das  si  aus  55  m  ergänzen,  sondern  die- 
selbe ellipse  kehrt  hie,-  wieder  wie  v.  54  und  XVI,  2,  ufie  in  gote  danc  (Graff 
^>  167),  gote  lop,  I»  Otfrids  1,  2,  31  uokust  rumo  sion  joh  nab  gia4da  tbinu, 
7,  9  uqUi  aimo  siaer  und  andern  Optativen  sätxen,  gramm.  4,  132.  57.  Uuolar 
abar]  .  .  aolar  abiir,  so  auch  Holder;  le  oommencement  des  Ugnes  57  6^  58  manq-ue 
eomme  ayant  ite  arrachi  du  manuscrit,  Hoffnuum;  Hoffmann  croyait  devoir  Iure 
wuolar,  Wiüems,  das  r  »/  in  der  interjection  eingeschaltet  wie  in  nara,  jarA, 
valerei,  Lachmann  zu  Nib.  446,  3,  vgl.  Haupts  zs.  12,  397jf.,  SehmeUer  die  mund- 
arten  Bayerns  s.  \A%f.  ^überall  wo  swei  Wörter  mit  vooalen  auj  einander  stqfsen, 
pflegt  der  ostländer  ein  r  einzt{/tigen\  und  Lexer  kärntisches  wb.  einl.  xii.  es 
findet  sieh  auch  im  Erfurter  judeneid  z,  1  des  bistor  unscbaldic.  noar  salig 
MabiUcn:  ä  la  Ugne  57,  dmrüre  uu,  est  une  lache  qui  a  enlevS  deux  a  trcis 
lettres,  d  Veseoeptüm  d^une  seule  queue  de  lettre,  oe  qui  Jeraü  croire  qu*il  s'y 
trouvait  un  g:  quoiqu'il  en  soit  de  ce  passage,  on  n'y  peut  Ure  dÜaucune  maniere  >&& 
ttoar,  ouas,  m  unartb.  Hoffmann  p.  4;  wigosalig  Hoffmann  p.  31;  ootgsAlig 
WiUems  1815,  nach  Holder  hat  die  stelle  dies  aussehen  knning»  (?)  ai(  )^a]ig, 
so  dass  nur  noch  das  obere  ende  des  f  sichtbar  istf  Arndt  las  Könige  ai[  jsalig. 
der  daÜv  aber  hat  hier  neben  dem  vocativ  Hloduig  nicht  die  geringste  wahrschein- 
Uehheit,  obgleich  er  sonst  ebenso  wohl  als  der  nominativ  oder  vocativ  aitf  die  inier- 
jeetion  ouola  eage  folgen  kann,  Graff  \,  %%Af.  58.  Sd  g«ro]  . .  garo;  Si  garo 
vtrmultti»  Hoffmann. 


JGrimm  {Germania  1,  233—235)  hat  in  dem  Hede  einen  historischen  irrtum 
und  sogar  einen  heidnischen  mythus  gefimden.  der  griindUchste  kenner  dieser 
Zeiten,  professor  EDämmler  in  Halle,  schreibt  mir:  *  Ludung  der  stamtnler  (t  10 
i^trtf  879)  war  bei  seinem  tode  nach  den  annal.  Fedast,  zum  j.  879  anoo  aetatis 
•Dae  xxxiii.  da  er  nun  selbst  in  einer  Urkunde  für  Tours  (Bouquet  IX  403)  den 
Veten  november  als  diem  aativitatis  nostrae  bezeichnet,  so  halte  ich  den  Isten  no- 
vember  846  für  seinen  geburlstag.  er  vermählte  sich  862  zu  anfang  der  fasten 
mit  Jnsgard,  einer  tochter  des  verstorbenen  grafen  Harduin,  s.  geschichte  des 
ottfrUnkischen  reiche  1 ,  480.  von  den  drei  hindern  dieser  ehe,  Ludwig  Karlmann 
und  Hildegard,  starb  der  zweite  am  12  december  884  utid  zwar  nach  den  annal 
Fedast.  anno  aetatis  suae  circiter  xviii.  mithin  war  er  etwa  866  geboren  und 
die  geburt  seines  brudars  Ludwig  {des  beiden  unseres  Hedes)  fällt  in  die  jähre 
863—865.  für  das  jugendliche  alter  der  könige  spricht  dass  Hinemar,  der  später 
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mit  Ludwige*  reg^hnente  sehr  umn^füeden  war,  sich  881  oder  882  an  don  kaiser 
Karl  mit  der  aufforderunff  wandte,  die  leitung  und  vormundsehaß  ßir  seme 
neffen  su  übernehmen  und  ihnen  maturos  ac  pradeates  atqae  aobrioa  baiuloa  s» 
setzen,  Hincmarri  opp.  ed.  Sirmond  II  185/.  vgl,  Flodoardi  hisL  Rem.  eed,  d  c. 
20.  derselbe  Hincmar  redet  m  dem  schreiben  der  synode  zu  Fismes  o.  8  {Sir- 
mondi  concilia  GaUiaelll  514)  ^  aprä  881  die  henige  an:  quid  vobis  sit  a^n- 
dam  atteodite,  qai  adhnc  in  aetate  immatnra  estia.  Ludwig  und  Karimmm  wur^ 
den  im  September  879  zu  Ferneres  zu  königen  gekrönt  und  teilten  ihr  reich,  nach- 
dem sie  sich  mit  Ludwig  von  Ostfranken  abgefunden,  zu  Amiens  im  mär*  880, 
nach  ann,  Fedast.,  Hincmar,  ann.  Floriac.  zum  j,  880  Mon.  Germ.  SS.  II  254. 
rühmend  gedenkt  ihrer  der  fartsetzer  Erchanberts  (MG.  SS.  II  ddO)  und  Angitbert 
von  Corbie  (MabiUon  analecta  vet.  p.  425),  der  Ludwigs  bruderliebe  preist J 
Ludwig  111  war  also  hienach  bei  dem  tode  seines  vaters,  Ludung  des  Stammlers, 
14 — 16  Jahr  alt  und  damit  stimmt  v.  3  Rind  aoarth  her  faterlds  vollkommen: 
dass  der  zweite  nominativ  und  accusativ  unseres  ^als*,  wie  im  lateinischen  und 
griechischen  nicht  bedarf,  belegte  zuerst  Lachmann,  aber  umsonst  auch  für  den 
neusten  herausgeber,  für  H^alther  39,  24  t>t  der  auswahi  xxvf,  dann  JGrimm 
in  der  gramm.  4,  593.  623,  in  Haupts  zs.  1,  208,  im  deutsehen  wb.  i,  255.  256; 
ich  ßige  noch  hinzu  Otfr.  1,  5,  29  er  rfchia6t  koniag  therero  linto;  Melker 
Marien!.  13,  1  Chint  baere  dd  magedin;  SLambr.  Marien!.  34  meit  dn  awaager 
wirst;  leben  Jesu  228,  7  IHem,  daz  man  in  meuois  geaihe;  Hartmanns  Credo 
581  er  sol  walden  hdrre  alliothalben,  719  Jesam  Criatum,  des  gebar  ai  asagit 
reine,  2270  unde  kint  ir  inagetum  verlds;  Ruiand  220,  32  der  chnne  vacht  alid 
chaoner  wigant;  paternoster  XLIII,  6,  8  uns  dir  kint  gebüren  diu  goAde  vnd  der 
din  geist ;  fdgr.  2,  204  anm.  1  der  darb  uoa  mennisch  geborn  worden  ist,  ebenso 
in  der  erlösung  995  mensche  wil  er  sterben,  1222.  1890  usw.  geborn  Beiache 
werden,  2607  des  salin  maget  genesen;  Biterolf  l^h  daz  ieh  in  (den  sehild) 
ritter  tragen  solde,  8946  die  Hinnen  gisd  zonmteu  dan  zehen  wigande;  Hudrun 
331,  1  man  mohte  in  einen  swertdegen  vinden;  JSiree  1521  der  verlorner  fimden 
ist,  2565  Erec  der  Srste  an  si  kam;  Lanzelet  903  P  er  ir  der  allernflehsle  lac; 
Parz.  202,  22  die  künegin  er  maget  liez;  f^irginal  77,  6  der  manheit  gar  ein 
kernen  sach  man  den  jnngen  Dietrich;  Rudolfs  gut.  Gerh.  1753  du  si  din  fünf- 
zehende  saz  {Haupts  zs.  1,  199);  der  von  Gliers  HMS  1,  106i>  daz  man  si  erkennt 
daz  beste  wip;  Walberan  746  ich  wil  der  drste  an  die  vart.  usw.  'die  v.  19 
erwähnte  abwesenheü  des  kö'nigs'  schreibt  Dümmler  weiter  'dürfte  ihre  erklärung 
durch  die  bdagerung  der  atifserhaUb  seines  reiches  gelegenen  stadt  Fiemte  finden 
igesch.  des  ostfränkischen  reiches  2,  147).  JedesfaÜs  war  er  durch  diese  in  an- 
Spruch  genommen,  als  die  Nordmannen  ihre  Verwüstungen  begannen,  und  kehrte 
erst  nach  einiger  zeit  zurück,  so  dass  das  Ued  auch  hierin  ganz  der  geschiehte 
entspricht.  über  die  schlacht  selbst  geben  die  ann.  redast.  die  beste  nachrieht. 
286  den  ort  nennt  auch  Regino  ztim  j.  883  unabhängig  davon  und  der  fortselzer  Ados 
(MG.  SS.  II  325)  bezeichnet  den  gau.  Saucourt,  das  Ldmif  zuerst  nachgewiesen 
in  der  noch  Jetzt  Fimeux  genannten  gegend,  habe  ich  ai{f  der  französischen  ge- 
neralstabskarte  gerade  auf  halbem  wege  von  AbbeviUe  nach  Eu,  rechts  ab  von  der 
Strasse  gefSmden.  den  tag  der  schlacht  3  august  881  geben  die  onnaL  Bhndi- 
niens.  {MG.  SS.  V  39)  und  daraus  abgeleäet  die  annal.  Besuens.  (MG.  SS.  II  248) 
an;  sie  verlegen  dieselbe  aber  at{f  einen  dienstag,  während  der  angegebene  me- 


—    XI    —  303 

naistoff  auf  einen  freitng  JM,  die  zafd  der  gefangenmi  gibt  Regina  <ntf  mehr 
olf  MOO,  He  arm.  Fuldens.  auf  9000  an.  Hmcmar  gedenid  dieses  Sieges  in  feige 
seines  gespannten  Verhältnisses  au  Ludwig  in  einer  durchaus  misgünstigen  weise, 
für  das  etuf sehen  welches  die  sehiacht  fnachte  sprieht  aufser  der  erwähnung  bei 
Regina  und  den  ann*  Fuld.  besonders  der  umstand,  dass  man  auch  in  England 
davon  hörte,  s,  ehren,  anglosaw,,  Asser  de  rebus  gest,  j4{firedi,  Etheheerdi  ekranie., 
Simon  Dundtn.  b81,  JUr  die  saoke  aUe  unerheblieh,  menum.  hisior,  BrÜann.  ed. 
Peirie  et  Sharpe  I  358,  403,  510,  082.  es  Übten  aber  auch  sagenhafte  loeale 
überliefentngen  davon  fort,  s.  Hariulfi  chronic.  Centulens.  III  e.  20  {Ikiehery  spieii, 
ed.  fr.  IV  518),  e^roRM.  A\b«rißi  a.  bSl  {Leibnitii  aecession.  kietar.  II,  212;  vgi. 
Psrtz  arehiv  10,  200).  mit  dem  Hede  haben  diese  niehts  isu  tun,  wie  ßf^iliems 
s,  2^ff.  ganz  richtig  bemerkt'  —  Haritt{f,  der  seine  chronih  im  j.  1088  mi  sehreiben 
fo^fi^gi  bentft  sieh  ausdrüektieh  avf  eine  ehanson  degesie  undgewis  nicht  später 
—  au  oorienie  sieel«  seloo  toate  «pparenee  nach  PMeyer  in  der  b^Hotheque  de 
Veeotd  des  ehartes  5,  2,  85  — ,  so  dass  Hariulf  sich  darattf  beliehen  konnte,  ist 
das  atte,  von  Reiffenberg  in  der  einleitung  %ur  ehronique^  de  Phäippe  Mouskes  II 
{Bruxeltes  1838)  p.  lOJf.  herausgegebene  stuck  vom  tode  des  normannisehen  kenigs 
Gormond  entstanden,  das  von  der  sehlacht  bei  Saucourt  nach  französischen  tradi- 
tionen  handelt,  die  auch  Alberich  kannte;  vgl.  FW  elf  über  die  lais  s.  189.  es 
keifst  dort  bei  Reiffenberg  p.  xxv: 

La  bataille  darra  treis  dis 

eotre  Gormond  et  reis  Lowis. 

al  qnart  commencent  a  fair 

Tttrz  et  Persans  et  Arabis,  {d.  h.  die  beiden) 

panni  Vimeu  et  par  Pontif 

vers  les  aloes  Saint-Valeri.  — 
'sie  als  historische  Zeugnisse  zu  benutzen  wie  Lappenberg  (gesehichte  von  England 
1,  323)  und  PauU  {könig  A{fred  144)  tun,  scheint  mir  unkritisch.  Lappenberg 
citiert  in  den  nachtragen  2,  408  auch  noch  Galfrid  von  Monmouth  XI  c.  8  p.  159 
der  ausgäbe  von  San-Marte,  der  p.  439 — 443  weitere  belege  über  die  wunderUehe 
Verzweigung  dieser  tradUionen  bringt  eine  ähnliche  erwähnung  findet  sieh  auch 
MG.  SS.  IX  384  n.  14,  von  dem  herausgeber  nicht  richtig  gedeutet,  dass  Lud- 
wigs tod  dabei  mä  der  sehiacht  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht  wird,  dürfte 
seinen  grund  in  einer  falschen  auffassung  der  angäbe  des  fortsetzers  Adas  {MG. 
SS.  II  325)  haben,  weleher  sagt  er  sei  non  malto  post  gestorben,  nach  der  sehlacht 
versuchten  die  Normannen  noeh  einmal  vorzudringen:  Lftdwig  aber  schreckte  sie 
durch  eine  zu  Etrun  bei  Arras  erbaute  bürg  zurück,  worauf  sie  in  der  iait  sein 
reich  verUrfsen.  Ludwig  III  starb  am  5  august  882  nach  den  annal.  VadasL 
der  fjfisetzer  Ados  seist  seinen  tod  auf  den  iten,  Hincmar  überhaupt  in  den  Au- 
gust, at^fserdem  melden  seinen  tod  ann.  SCeiumbae  Senon.^  Fhriac,  882,  Le- 
mevie.  881,  R^no  883  {MG.  SS.  I  103,  251,  254)  usw.  die  regierung  fUhrien 
uiUer  ihm  vomemUeh  abt  Hugo  von  Tours  und  graf  Theoderich  von  Autun.^ 
nach  der  übersehriß  ist  das  Ued  nach  dem  tode  des  königs  at^fgezeidmet ;  oAor 
9ie  uns  vorÜegende  ai^fkeiehnung  ist  wohl  nidd  die  erste,  gedichtet  ist  es  noeh 
bei  seinen  lebzeiten^  wie  v.  1.  2.  0.  57-^59  beweisen,  also  sehr  bald  oder  unmittel- 
bar nach  der  sehiacht.  die  Vermutung  dass  der  gelehrte  Hucbald,  der  930  neunzig- 
jährig starb,  das  gedkht  aufgesehrieben  und  verfasst  habe  {s.  ßf^illenu  s.  22,  S87 
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VfL  üb«r  ihn  Bahr  gesekiehte  dar  römitchm  lüUratur  im  karaüngitehm 
1840  §  50.  97.  203),  hdä  bei/aU  gefunden;  ob  mü  recht,  laste  ich  dahin  geHM. 
aber  der  verfa$9er  war  jedßefaUs  ein  geistlicher,  und  dieser  wird  den  tnythus^ 
durch  den  nach  JGrimm  das  lied  Htnserm  Verständnis  naher  rücken*  soll,  doch 
eher  aus  dem  aUen  testameni,  wo  gott  mit  den  menschen  oß  gemig  verkehrt  und 
unmittelbar  auch  der  einzelnen  sich  annimmtf  als  aus  der  edda  gesekSpJl  haben, 
er  dichtete  in  der  mittel^  oder  rheinfränkischen  mundart  {vorr.  s.  xvi.  xvii\f. 
xxi)  und  sein  gedieht  ist  ein  merkwürdiges  und  wichtiges  %eugnis  fUr  die  kor- 
Ungisehe  ho/sprache.  metrisch  gliedert  es  sieh  in  noei  teile,  in  dem  ersten  wird 
nur  Hne  strophengattung,  die  wweiMeüigey  angewendet,  in  dem  »weiten  wechselt 
diese  mit  einer  dreiteiligen  und  der  Wechsel  ist  so  geregelt  dass  wenn  wir  die 
sBWeiteäigen  strophen  durch  «,  die  dreiteiligen  durch  b  beteichnen,  der  bau  des 
9weiten  teils  durch  die  formel  bbb.  aaaa.  abab.  veranschaulicht  wird,  es  ist  an- 
aunehmen  dass  entsprechend  den  beiden  strophenformen  im  gansen  gedichte  we- 
nigstens 9wei  melodien  veneendet  wurden;  möglieh  aber  auch  dass  zwei  verschie- 
dene mebdien  für  die  zweiteiligen  Strophen  allem  in  anwendung  kamen,  im  gan- 
zen also  etwa  so: 

1  2  1  2  1         8  8        ISIS 

aaa .  aaa .  aaaa  .  aaa .  aaa  .  bbb  .  aaaa .  abab. 
wir  kennen  gruppen  zu  vier  strophen  schon  aus  der  Samariterin  und  werden  sie 
später  auch  im  modas  Liebinc  und  sonst  finden f  gruppen  zu  dreien  zeigt  das 
GeorgsUed  und  manches  spätere  gedieht,  wie  der  Salomo,  das  letzte  System  abab^ 
aby  ab  enthält  den  keim  zur  fünf-  oder  zehnzeiligen  strophe. 


xn. 

A  Sangaller  hs,  393.  4^  p.  247—251,  der  sogenannte  codex  benedietionum 
{hJrx  gesehiehte  des  kanions  SGallen  \  (1810),  279;  Ekkehardi  benedietiones 
ad  mensas  von  FKeÜer  in  den  mitteilungen  der  antiquarischen  geseilschaft  in 
Zürich  bd.  in  (1846—47)  «.99#.;  EDümmler  in  Haupts  zs,  14  (t869),  12—17. 
aOiTO  von  der  hand  Eckehards  IV  {geb,  c.  980  f  o.  1060);  vcrau^henp,  239— 
246  Eckehards  versus  ad  picturas  clanstri  SGalli  {Haupts  zs,  14,  34 — 42  «^. 
Hattemer  3,  600),  die  auch  die  legende  des  heiligen  darstellten,  BG  Jüngere  ab- 
schriften  oder  redactionen  in  den  sangalUschen  hss,  168.  174,  mit  manchen  ab- 
weichungen,  nach  Dummler  aao,  von  Ekkehards  eigner  hand,  JGrimm  lateini- 
sche gedichte  des  X  und  XI  f'h.  Göttingen  1838,  vorr,  xxxi — uxiii:  der  text  A 
nach  einer  abschriß  des  freiherm  Joseph  von  Lassberg.  HHattemer  denkmahle 
des  mütetatters  I  (SGallen  1844)  337—344:  A  mit  den  abweiehungen  von  Kund 
eine  strophe  in  facsimäe  axif  taf.  iv.  in  K  ist  die  prosaische  einleitung  ver- 
ändert und  erweitert:  Ratpertos,  Motkeri  (Balboli  t  912)  .. .  coDdiscipolos,  post 
aancti  Galli  bistoriam  (casus  SGaUi  in  MG.  SS,  II  61—74)  et  alia  nulU  qiKe 
feoit  insignia  {lat.  gedichte  bei  Canisius  antiq.  leel,  V  (1604)  736.  742—44.  750) 
fecit  et  earmeo  barbaricam  de  saoeto  Gallo  cantitaadam  quod  poatea  fratnui 
qaidaiD^  cam  rarescere  qoi  id  saperent  videret,  vi  Um  dulcis  melodta  latine  1«- 
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deret  (ne-^Bemoriae  Imberetor  B)y  quam  proxime  potait  traiisferens,  Uiiboi  op«- 
ram  iapendit  {MG.  U  33,  Sehubtger  sänger schule  van  SGaüen  1856  i.  38  anm,). 

über  Holpert  s.  Eckehards  IV  canu  SGaUi  in  ^MG,  II  78—80.  95—97.  100 
er  ist  in  Urkunden  vom  j,  876—902  nachzuweisen,  KDümmler  SGaUische  denk- 
maie,  Zürich  1859,  s,  255.  256.  seine  lateinise/ien  sersua  de  feativitate  SGalli 
bei  Cmnsius  aao.  736  sind  ohne  histarisehen  gehaU,  in  dem  deutschen  lobge- 
sang,  vne  im  eingang  seiner  casus  SGalli  folgie  er  im  gati^en  der  aUen  vita  SGdUy 
MG,  II  5—21,  nicht  der  biarbeOung  von  f^aia/^ftid  Strabus,  bei  Goldast  rer.  AU- 
mann.  SS.  (1661)  y,  H2jf.,  aber  jener  auch  mcht  unmittMbary  sondern  mehr  seir- 
nem  gedäehtms  und  seiner  erinnerung,  im  eiwiehen  auch  mündUcher  tradxUen 
oder  eigner  Vermutung,  dass  die  legende  »um  grasen  teile  auch  dem  volke  be- 
kannt war  und  Ratpert  dies  voraussetzte,  sieht  num  uatnentlieh  in  der  moeiten 
hä{ße  des  gedichts  von  str,  11  an,  an  der  kurzen^  nur  andeutenden  erwähnung 
der  wunder  und  an  andern  eituelheiteu.  um  überhaupt  am  aeigea  wie  er  gedichtet, 
ßihre  ich  im  folgenden  die  sielten  der  vUa  an.  die  verse  in  A,  wie  oben  mit 
einem  grinsen  buohstaben  beginnend,  sind  abgesetst  und  oaesur  und  versschluss  in 
der  regd  durch  einen  punkt  bezeteknet.  die  Strophen  beginnen  mit  grqfsern  oder 
roten  buchstaben  und  über  die  fünf  ersten  (nach  JGrimm  s.  ixxui)  sind,  wechselnd 
mit  roter  und  schwaraer  dintoy  neunten  gesetzt,  die  die  Wiederkehr  der  melodie 
nach  Je  fünf  teilen  Mar  ergeben,  auch  die  andern  texle  sind  nach  Hattemer  ganz 
oder  teilweiee  neumiert.  1»  3«  laletur  patrem  scasaia  B  5.  praspAraotem  et 
aaaeitficantem  B.  2»  2.  vita  p,  5:  aostimAtioae  eteuim  eoepta  portuin  Hyber- 
aicam  liiMiaebADt  proaperiBqae  snocedentibtts  aaris  sioas  BrittanDicos  tangebant; 
quibns  perap^tia  tandein  optata  arva  Galliae  introieruat.    anders  H^alahfrid  c.  2. 

cfleiunaat  j4,  peanant  C,  caatantes  B.  3.  Maginold  und  Theodor  heifsen 
in  der  vita  p.  8  die  zwei  cleriker  die  sich  in  Jrbon  an  den  erkrankten  Gallus 
anschiiefsen  und  hinfort  den  gottesdienst  für  ihn  verrichten,  aber  keine  andre 
quelle  kennt  sie,  noch  auch  den  KHian,  der  nach  z.  4  erst  später  priester  ward, 
als  geführten  Coiuvtbans  und  des  Gaüus  von  Irland  her.  datier  änderungen  in 
den  hss,  und  die  bemerkung  Eekehards  zu  z.  i.  magaua  Chiliau  nach  Hatte- 
mer  istatt  MaffBo«ldu8)  C  4.  über  dem  ersten  haibvers  steht  mit  roter  dinte 
in  A:  sie  in  toaWaieo  cnailor.  4.  5.  Sigibertos,  Placidus  cuiu  plaribas  com- 
pliciboa  Fraaeia  iinNMiraatar,  nimis  luMiorAotar  (booori  habentur  C)  BC.  auch 
diese  sind  als  begleiter  Colwnba/is  unbekannt i  s.  5,  ^  BC.  5.  vita  p.  bf.  arva 
Galltae  inti^eierual  ubi  gub«roaoalA  regai  Sisiberti  {a.  561—575)  diversas  gentes 
tone  dojüfierUDt,  statinque  coafidentes  in  ChrUti  auore  aulam  regiminiit  eiua 
ftdieruot.  —  regalis  petitio  eoa  adiit  ut  io  termiaU  Galiiae  coaveraatiouis  locum 
eligereot.  —  iagressi  auot  faeremam,  quem  vulgaris  opiiiio  uuncapat  Vosagum.  — 
repperemnt  aotiqnitus  habitationem  dirutam,  quam  iacolae  regionis  illina  Lnxo- 
vinm  vocabant.  —  muhi  Burgundioram  geotis  oec  uon  et  Francorum  veoiebant 
ad  eos.  —  creverat  pasaim  opiaio  eorum  in  finibus  Galliae  vel  Germaniae. 
8,  2.  vüa  p.  6:  nam  aiout  Jezabel  regauiu  Ahab  perdidit,  ita  et  haec  istnm  (den 
kö'nig  Theoderieh)  deeepit  auerteodo  eum  a  legitimo  couiugio  ac  uitam  cius  lu- 
paearibns  daanaodo.  3.  tristes]  saacti  C.  et  in  Sueuiam]  alemanniam  B. 
4.  A  p.  248.  vüa  p.  6:  adieront  castelliim  Turegom  voeatum  Tucconia,  quae  in 
eapite  ipsiua  laei  Tnreginenaia  est  siU,  d.  i.  das  pfarrdorf  Tuggen  isn  kanton 
Sehwäz;  vgl.  IvArx  zur  vita,  Bettberg  kirchengesch  2,  39  anm.        5.  imbuuDt 
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fide  B.      Jovem  rideot  C,      vUa  p.  6 :  eoepit  illic  c^entilimn  fana  inc^adere  diu- 
que  consecrata  in  lacum  dimerg^ere.  erst  Ratpert  nennt  den  Jupiter^  dann  Ecke- 
hard  in  den  versus  ad  pictnras  (aao,  s.  36,  vgl  s.  10  amn.)i  mersaqae  Neptmio 
iacet  obruta  sab  Joue  Judo.      ^/ehU  B,      die  einwohner  bescMi^sen  den  GaUus 
%u  töten  und  den  Cohimban  9u  vertreiben:  sanctos  vero  ColambaDas  haec  aodieos 
orabat  ^Deus  rector  poli,  io  cuias  arbitrio  totus  mundas  decurrit,  fac  generatio- 
nein  istam  in  inproperimn ,  ut  quae  inprobe  excogitant  servis  tais,  senliant  in 
2^9  capitibus  suis,    fiaut  nati  eorum  in  interitam  tmo.'    vita  p,  6/.       4.  inaolitaAt 
C,      5.  illos]  presbiter  C.      vita  p.  7 :  pemenit  in  eastrnm  Arbonam,  nbi  reppe- 
reroDt  Wiiiimarum  qaeodam  sacerdotem.        5^  1.  vita  p.  7:  didicenunt  ab  eodem 
presbytero  civitatem  qvandam  esse  dirutam  vicinain  illis  locia  Preg^ntiam. 
2.  ebendas.:  eeclesiae  sanctae  Aureliae  boaorem  pristinain  restitait  ibique  atb- 
leta  Christi  cum  clientibus  sibi  alumuis  mansit  trienaio.       3.  docens  B,      lau- 
dare  B,      4.  vita  p.  8:  nam  utadderetur  ad  iniurias  servorum  dei,  vacea  eorum 
furto  ablata  ducta  est  in  abdita  heremi.    cuius  reqoirendi  cpratia  pergeates  duo 
fratres  venerunt  ad  ipsos  latrones  usw.      latro  Sif^bertum  trucidat  binc  et  Pla- 
cidum  BC.        5.  fucpiunt  (properant  i^)  Italiam  CB,        6y  1.  Febris  egra  f^llum 
detinnit  sanctissimum  B,       2.  cur  restet  BC.       3.  celebret]  ageret  C,  nmqaam 
missas  ne  celebret^.      dum  audiret  C.     viiap.  8:  vir  sanctos,  causa  retinendi 
eum  secum,  cum  hilaritate  animi  dixit  'si  labornm  meorum  particeps  fieri  noa 
vis,  diebus  meis  missam  non  celebrabis*.    WaUü^fHdc,  9:  ille  vero,  existimaas 
eum  pro  laboribus  ibidem  consummalis  amore  loci  detentum  viae  longioris  detree- 
tare  laborem,  dixit  ei  'scio,  frater,  iam  tibi  onerosum  esse  tantis  pro  me  labo- 
ribus fatigari,  tameo  hoc  discessurus  denontio  ne  me  viveote  in  corpore  missam 
celebrare  praesumas*.    Ratpert  cos.  SGalli  p,Ql:  quem  etiam  ob  laborem  itiaeris 
potans  sanctus  Golumbanus  aegritudinem  simulare,  officium  illi  altaris  interdixit, 
dum  ipse  Golumbanus  in  hac  vita  mansisset.        4.  vita  p.  8:  praefatus  hospes 
Willimaros  presbyter  visitatur  a  servo  dei  Gallo  usw,      petit  hinc  B,      Ckri- 
stum]  castrum  B,  multa  C.       5.  egros  confortaotem  C,  omniam  potentem  B. 
7»  2.  siluaram  fit  mit  der  correctur  deaerti  am  rande  A^    fit  heremi  BC.       3.  A 
p.  249.      Hiltibodos  quidam  diaconus,  praefati  sacerdotis  fidos  aocius  vita  p.  8, 
Hiltiboldns  fTala/^frid  e.  10,  Hiltibalt  Eckehard  in  den  veraas  aao.  «.  37.        4. 
damnum  d^raones,  Dat  lapsans  Gallus  preces  B.      ven  dem  weher^f  der  unhMe 
weift  hier  weder  die  vita  noch  WaUü\frid  efuHW,  wM  aber  während  det  at^fent- 
halte  in  Bregenz,  vita  p.  7/.       5.  diacon  B,  Htltibait  C,      vita  p»  9:  cormit  in 
vepre  pedem  offendeos.    quem  diaconus  nitens  snblevare,  audivit  ^siae  me:  haec 
requies  mea  in  saeculum  saecnli:  hie  habitabo,  quoniam  elegi  eam'.    aue  peahn 
131,  14.  Eckehard  cos,  SGalli  c.  10  (MG.  II  135):  Purchardus  abbas  (t  971)  senio 
iam  gravescens  corilum  illam  antiquam,  sab  qua  Gallas  quoudam  vepribus  cor- 
rnens  'haec  requies  mea'  cecinit,  consulto  episcopo  succidtt  capellaque  aedificata 
aram  in  loco  arboris  statnit.        8,  2.  per  cuncta  s^eli  B.       3.  peahn  115,  13. 
17  nomen  domini  invocabo.       elegi  hunc  locum  domino  C,       4.  diacoa  BC, 
5.  über  sustinere]  uel  subleuare  A.      BC  stellen  die  haUfveree  um.        9,  1.  das 
dreitägige  fasten  erwähnt  die  vita  p.  10  erst  nach  der  Vertreibung  der  unhMe 
und  schlangen  11,  1.    vir  domini]  ulgiliis  B.      4.  contexta  B.  ps,  28,  9  vox  domiai 
praeparantis  cervos  et  revelabit  condensa  (i.  silvas  IVotker).        5.  ursus  hie  ail- 
uester  Gallo  stat  minister  B,  ursus  truncos  dexter  adaexerat  minister  C.    von 
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dem  niedef^rermen  des  toaldes  und  dem  heulande  des  baren  dabei  vmfs  weder 
die  väa  noch  WaUü\frid,  der  bär  kommt  in  der  ersten  nacht  m  ihrer  lagerstätte. 
mta  p.  9:  cum  membra  qnieti  dedisseot  virqoe  dei  silenter  levando  in  pracibns 
se  exerouisset,  conviator  eins  ocenlte  iotendebat  iaterea  nrsua  de  monte  adiit 
ae  fra^menU  dacerpsit  (micas  et  frag^enta  qnae  convivantibna  deeideraot  caate 
legebat,  fFalahfrid  c,  11).  cai  ab  electo  dei  Gallo  dictom  est  'bestia,  in  nomine 
domini  nostri  Jesu  Christi  praeeipio  tibi,  some  liifonm  et  proice  in  ii^nam'.  ille 
antem  continno  reversas  adtalit  validissimnm  lignnm  et  inposuit  in  if^nem.  cni 
ob  mercedem  operis  alfertar  a  viro  dei  panis,  sed  tarnen  hoc  modo  et  praecxpi- 
tnr  4n  nomine  domini  mei  Jesu  Christi  recede  ab  hac  valle.  sint  tibi  montes  et  890 
colles  commnnes,  nee  tarnen  hie  peens  ledas  ant  homiaes.'  10*/eAft  B, 
1/Panem  dedit  besti^  mirabilis  C,  2.  hane  uorauit,  abseessum  (7.  3.  s,  tu 
9,  5.      cf  dere  ^,  cedere /6rmim.      iam  nnllnm  C.        4.  dormitana  C.        11» 

1.  de  cella  BC,  vita  p.  9:  'fantasmata,  praeeipio  vobis  per  patrem  et  flliam  et 
spiritnm  sanctnm  at  de  hoe  loco  in  deserta  recedatis  nee  amplius  hnc  introeatis;* 
p.  10.  cum  serpentium  mnltitndo  illlc  scatebat,  ex  illa  die  non  conparebat 

2.  A  p.  250.  quam  demon  tenet  B.  Fridiburg  die  tochter  herzog;  Gunaos  von 
j^lemannien,  vita  p,  10.  3.  colore]  furentis  B.  vita  p.  11:  exivit  de  ore  eins 
quasi  tnrpissima  avis,  nif^ra  et  horribilis.  4.  Gallo]  saaeto  C,  5.  aanctna] 
protinns  C.  vita  p,  11/.:  pater  obtnlit  ei  munera  transmissa  pnellae  a  dif^ni- 
täte  regis  (Theodorici).  —  vir  dei  Arbonense  castrnm  in^reditur  pauperamqae  at 
e^enornm  maltitndo  con^egatar,  quibns  dona  a  duce  data  penitos  distribocban- 
tnr.  IS9  1.  Optat  C  illnm]  Gallam  B»  2.  Johannem  proprium  saerandnm 
BC.  vita  p.  13:  dnx  ro^avit  pontifices,  nt  per  eomm  canones  eligerent  quem 
volnissent,  nbi  totns  clems  adanatos  est,  simvl  cum  eis  populo  proclamante 
'quia  iste  Gallus  vir  dei  est  —  talem  decet  habere  pontificatnm'  usw,  Johannes^ 
diacon  su  Grabs  bei  Sargans,  dann  schiäer  des  Gaüusy  ward  drei  Jahre  nach  dem 
tode  des  bischdfs  Gaudentius  »um  bischqf  von  Constanz  erwähU,  vita  p.  10.  13/. 

3.  hinc  diuino  C,  tonantis  B.  anders  die  vita  p.  14:  quodam  dominieo  die 
finitis  matutinalibns  orationibns,  cum  repedassent  requieseandi  gratia,  prima  lace 
diel  vocavit  vir  dei  Maginaldom  diaconem,  dicens  ^swrfe  velociter  et  praepara 
mihi  ad  missam  celabrandam.'  qni  respondit 'quid  est  hoc,  domine?  nomquid  tu 
missam  celebrabis?'  cui  ille  *po8t  nocturnam  huins  noctis'  inquit  Vevelatum  est 
mihi  migrasse  praeceptorem  meum  Colnmbaanm,  pro  cuins  reqoie  offeram  saeri- 
ficium.'  4.  animam  BC»  5.  a  conspectu  B.  I89  1.  Si  su  6,  3.  12,  3. 
2.  vitap.  9:  pervenitnr  ad  floviolum  nominatum  Petrosa  =«  ff^alahfrid  c.  11  ve- 
nenint  autem  ad  quendam  flnviolum  qni  Steinaha  nominatnr,/.  Steinaeh  beiSGaUen. 

extracto  brani  stag^no  BC,  abgesandte  aus  Luxavium  laden  den  GaUus  ein 
die  leitung  des  klosters  mt  übernehmen:  sie  zu  bewirten  gebricht  es  an  verrat. 
propinquus  gwges  visitatur  ab  illo  cum  retibus.  ubi  Christi  ad  laudem  miraea- 
Iam  innovatnr,  cum  immanis  piseis  territus  a  duabus  bastiis  quae  luderes  nua- 
eupantur,  quasi  eis  avidis  preda,  conspicitur.  haud  igitur  mora.  axtenditor  rate 
et  refeotio  servis  dai  trahitur  ab  amne.  mirum  in  modum  longitudo  eius  xii  pal- 
mamm  et  latitudo  iv  inventa  est,  cum  ibi  nisi  bravis  pisciculus  antea  umquam 
eaptus  Sit.  vita  p.  1 5 ;  Stagnello  (in  petros^.  16affin)  palmos  Bsox  (Lalta)  capitur 
duodenos,  Eekehard  in  den  versus  aao,  s.  40  (Hattemer  3,  600).  3.  facit  tabu- 
Iam  minorem  orando  longioram  B,      die  vüa  berichtet  dies  wunder  vor  dem 
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leist  erwähnten  p.  1^.  contigU  una  die,  dum  operaretar  com  fratribus  et  plebe 
iD  oratorio,  nt  uoa  axis  ex  pariete  decurtata  brevior  aliis  palmarum  qaattaor 
apparuisset,  quam  carpeotarii  aestimabaot  proicere.  —  praadio  er^  auetore  deo 
peracto,  operis  gratia  avidi  redeuQte:;  inveoerant  axein  praefatam  loogiorem  aliis 
meosura  pedis  dimidii.  4.  caocatur  ca&trum  B,  egressas  Arbonam  sumptarus 
iam  coroDam  C.  j4rbon  heifst  castram  auch  in  der  viia  p.  16,  bei  fFalaf^rid 
e.  29,  und  sonst  f.  s«  11,  4.  14,  3.  5.  predicat  uerbam  more  C,  pr^icat  hie 
da  more  B»  ab  fehlt  BC.  Eekehard  in  MG.  H  Uö  quautus  utique  dei  spiiitos 
die  illa  tonuerit.  die  vita  p.  1 6  erwähnt  des  Miehaeli^festtages  nicht  ausdrück- 
lieh,  Sendern  erzählt  nur  dass  Gallus  von  WiÜimar  nach  Arben  eingeiaden^  nach- 
dem er  an  zwei  tagen  vor  dem  versammelten  volk  gotiesdienst  gehalten,  am  drit- 
ten tage  erkrankt  und  nun  dort  nach  vierzehn  tagen  am  Iti  odober  gestorben  sei, 
291  aber  ff^alal\frid  c,  29  gäft  gleic/^alls  den  festtag  genauer  an ;  vocata  inultitadine 
In  die  aolemai,  acilicet  aancti  Michaelis,  vir  sancius  praedieationis  dulcedine  aui- 
doram^corda  refeeit.  14,  2.  efflauit  Gallus  spiritum  BC  3.  portauit  BC* 
weder  die  vita  noch  H'alaf^frid  hat  äh/diches.  4.  vitap.  17:  fama  oempe  aures 
nraltorain  sablevans,  Johanni  praefato  Coostaotieasi  praesuli  eius  infirmitatein  de- 
tulit.  qui  BOD  conteuttts  nisi  ut  magistrum  visltasset  —  ad  Arbo  Dense  castram 
properatar.  cum  ergo  perventum  esset  ad  portum,  —  audito  igitur  traositus 
eventu,  claviger  poli  imitabatur  cum  pontifex  se  prae  dolore  ac  dilectiooe  non 
eontinnit  in  navi,  sed  desiderio  magistri  misit  se  in  aquam.  5.  eius]  sanctass 
C.  debilis  C,  contractus  B.  das  wunder  ereignet  sieh  nach  der  vita  p.  16,  iUs 
der  »ug  mit  der  leic/te  sich  in  bewegung  setzen  will:  VVillimarus  peragrabat  pau- 
peres,  uestimeota  eius  distribuendo.  inter  quos  repperit  paraliticum  quendam  no- 
mine MAurus,  qui  sie  erat  oompage  membrorum  ac  nervorum  contractus,  ot  gres- 
sna  proprius  ei  denegaretur.  cui  caligae  vir!  dei  cum  calciamentis  porreetae  sunt. 
q«ae  com  propter  gaudiom  statim  Induisset,  resolutae  sunt  iuncturae  conpagum 
eius.  qui  laetns  exUivit,  ciauans  voce  magna  io  laude  Christi.  15,  1.  .4  p.  251. 
ob]  ad  C  2.  sacratae  nidentur  uulneratae  B.  8.  clausam]  Galli  B,  eius 
C,  4.  exhorrent  cylicium  B,  cernentes  cylicium  C.  nach  der  vita  p.  11  war 
der  sarg  mit  dem  leichnam  des  heiligen  bereits  geschlossen ,  als  der  bischof  Jo- 
hannes ankam,  und  dieser  Uefs  ihn  wiederum  öffnen,  datm  berichtet  sie  nach- 
träglieh, nachdem  die  leiche  nach  SGallen  gebraclU  und  bestattet  ist,  p.  18:  sanc- 
tiis  dei  capaellam  ligneam  habuit,  quam  sub  clavis  custodia,  discipulis  inter iora 
eius  Ignorantibua,  nsquc  at  finem  vitae  obscrvavit.  post  transitum  ergo  electi 
dei  praesnl  cum  alumnis  eam  aperuit.  ubi  repertam  est  parvum  cilicium  et  euea 
catena  infusa  sanguine.  auhelantes  tunc  ex  re  certi  ücri  prospexerunt  ad  cor- 
pus sancti  dei,  in  quo  cernebaDt  per  tracturam  cinctorii  caraem  vuloeratam  per 
quattuor  loca,  in  modum  cinguU  gyrante  vulnere,  usque  ad  iuteriora  ossa.  — 
capaella  igitur  cum  cilicio  ad  caput  viri  dei  in  feretro  suspensa  est,  sicque  in 
praefato  exsequio  usque  ad  cellam  deportata  est  rite  demum  sepultura  peracta, 
auspenderunt  eam  ad  caput  in  parielem  cum  catenis  et  cilicio.  16,  1.  sacratum 
ist  von  JGrimm  verlesen:  grauatum  fuU  auch  die  Lassbergische  abschr{ft  wie  Uat- 
temer.  consulto  membra  C,  Johannes  membra  B.  2.  imposuerat  B,  laxauerat 
B,  4.  sacerdos  B.  5.  iubilant  BC.  väa  p.  11:  multorum  manus  loculum 
levare  coepit,  sed  divina  Providentia  maosit  inmobiUs.  —  confestim  equl  indomili 
adduci  iussi  sunt,    sed  cum  nimio  labore  sunt  praesentati,  cum  maiore  tarnen 
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Ivctamioo  parati  ad  corpus  sunt  addneti.  —  elevato  i^itur  a  pontifice  nee  noo  et 

a  sacerdote  feretro  et  eqnis  saperposito,  ait  episcopus  'tollite  freoa  de  capitibns 

eorum  et  perg^nt,  nbi  dominas  volnerit.'    vexillnm  i^tnr  cracis  cnm  lumiDari- 

bus  adanmebatur,  et  per  psalleotes,  equis  praecedeotibns,  via  incipiebatiir.    mira 

res,  et  praesenti  aevo  innsitata:   eqat  noo  declinaveront  ad  dexteram  aeqae  ad 

sinistram,  qaoadnsqne  reeto  tramite  perTeaissent  ad  viri  dei  cellam.         17,  1. 

vitap,  17:  sancti  corpus  iam  tanc  ia  locnlo  erat,    qnod  inconsideratnm  pootifex 

non  snstinens  arram  aperait  ac  flere  bis  verbis  coepit  ^en,  ea  lui  pater!  cur  me 

de  domo  patris  mei  duxisti?  et  iam  modo  orfannm  et  desolatom  reliquisti,  cum 

tota  fidncia  mea  in  te  fnit!'  diu  fleodo  super  enm  iacnbuit,  cuius  visioue  sa- 

tiare  se  ounquam  credidit.      5.  examino]  oumine  BC.    Isidor.  HispaL  serUentiar, 

lib.  I  c.  27  duae  sunt  differentiae  vel  ordines  hominum  in  iudicio,  id  est  electo- 

rom  et  reprobomm,   qui  tarnen  dividnntnr  in  quatuor.     pcrfectorum  ordo  unus 

est  qui  cnm  domino  iudicat,  et  alius  qui  iudicatur  u^w.   v^/.  XXXIV  28,9;  Ho- 

norius  von  Atütm  im  elucidarmm  {opera  ed,  Migne)  p,  1166  tnne  ab  ang^elis  boni  293 

a  malis,  nt  g^rana  a  paleis,  secernentur  et  in  quattuor  ordines  dividentur.     unus 

ordo  est  perfectorum  cum  deo  iudicantium,  alter  iastorum  qui  per  indicium  sal- 

vantur  usw.;  Entecriwt  in  Hoffmanns  fdgr.  2,  131,  21^.,  Wackernagel  Baseler 

hss.  s.  23^  usw. 
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über  die  inebdie  des  vorliegenden  gediehtes  hat  Ffß^off  {über  die  lais  s.  307 
anm,  löl)  gehandelt,  durch  die  von  demfreiherrn  von  Lassberg  ßir  JGrimm  be- 
sorgte naehbildung  der  hs.,  in  vjelchs  mir  einsieht  vergönnt  war,  bin  ich  in  den 
stand  gesetzt,  genaueres  darüber  mitzuteiien.  aUe  strophen  soweit  sie  neumiefi 
sind  (1 — 6.  7,  ].  2)  gehen  nach  folgender  melodie, 

5  5 

i^    y,  v',  v',  V.  p,  ce.  p,  p 

2b    v',  v',  cl,        I  p.  p,  cl,  p 
3b    p,  po,  cl,         I  p.  p,  V.    p,  p 
4»>    p.  V,    v',  V.  p,  V.    p,  cl, 

5b  v',  v',  v',  ep  ppp,  Ol,  p 
ich  habe  mit  Zugrundelegung  der  neumierung  der  ersten  strophe  (von  weloher 
einjacsimüe  bei  Hattemer  1,  taj'el  IV  sieht)  eine  ttormalmelodie  zu  bilden  gesucht  und 
die  tacteinteilung  im  innern  der  halbzdlen  durch  eommata  angedeutet,  dasvorhan- 
detisein  einer  solchen  war  bei  dem  ausgeprägten  rhyihmus  des  gedicktes  zu  vermute» 
und  die  mÖgUchkeit  sie  herzustellen  ergab  sich  aus  der  beobachtung  einer  doppeUen 
geltung  von  v,  aufweiche  die  vergleichung  der  melodien  aller  strophen  fUhrte,  es  ist 
nendich  an  der  stelle  2*,  5.  6,  str.  1.  4 — 7.  v.  v  ^  str,  2.  3.  v.  p.  v;  4»,  5.  6  sir.  1. 
5.  V.  V.  ==  str,  3.  4.  cl.  v  =  str.  2.  6.  v.  p.  v,  also  v  =  2  p,  oder  8=  d  »  v  +  P  '=* 
3p,  in  welehemletzteren  falle  ich  y  ansetzte,  darausfolgt  bei  dem  schon  zum  PetrusL 
erwähnten  Wechsel  zwischen  v  und  ce  auch  dieselbe  zwiefache  geltung  ßir  ce:  ich 
habe  ce383  p:sv-|-p  stets  durch  cl  ersetzt  und  nach  dikser  anahgie  ebenso 
ep  tmd  po  unterschieden,  für  letzteren  scheint  3^,  2  in  str,  3 — 5  loretiltis  (===:  p  -j-  ce 
oder  drei  töne  wovon  der  mittlere  der  höchste)  zu  stehen,  die  geltung  von  p  schwankt 


310  —    XII    - 

am  v>enig$t€n,  nur  5»,  6  und  5*>,  5  xBird  man,  mit  hezug  auf  das  foigende,  ppp 
wohl  ßir  eine  achteUriole  halten  müssen,    lasst  man  nemlich  p  eine  vicrtdnote  gel- 
ten und  untersucht  die  melodie  minäckst  unter  der  Voraussetzung  constanter  werte 
ßir  alle  neumen  (v  und  ce  =  2  p),  so  ßigt  sich  die  überwiegende  mehrheit  der 
letsieren  dem  dreivierteüacte,    durch  die  ganze  melodie  aller  Strophen  aber  lässt 
sich  dieser  durcf{ßihren,  wenn  man  an  allen  stellen  an  denen  ich  es  getan  habe  die  an- 
deren gtfundenen  werte  einsäst  und  am  Schlüsse  Jeder  haSbseile  und  in  den  cae- 
suren  nach  2^,   Z  {in  str,   8  nach  2^  5,  in  str.  17  nach  2^,  4)  und  nach  3^,  3 
eine  viertelf  am  Schlüsse  Jeder  langseäe  eine  halbe,  nur  nach  der  vorletzten  eine 
taetpause  annimmt,    dies  wird  aus  der  obigen  darsteUung  genügend  erhellen,  wo- 
bei nur  zu  bemerken  ist  dass  3%  7  und  3^,  1  in  einen  tuet  zusammengehören  und 
dass  5%  5.  6  zwei  tacte  bilden,  so  nemUch  das  die  zweite  note  des  podatus  zur 
hä{fle  dem  ersten,  zur  häJße  dem  zweiten  tacte  zugerechnet  werden  muss,  alle 
abweichungen  von  der  at^gesteUten  normalmelodie  sind  teils  unwesentlich  —  er- 
393  laubte  freiheüen  wie  ce  ßir  v  (str.  2,  1»,  3.  2^,  2),  v  JVr  ce  (str,  2  iömT  5,  3"» 
3)  oder  ungenaue  schreänwgen  wie  v  ßir  p  (str.  4,  2*,  2),  p  für  v  {str.  2,  3% 
2.  str.  3,  5%  2),  cl  für  ce  {str.  2,  3»,  3.  str.  5,  5^,  5)  —  teils  durch  Verschieden- 
heiten in  der  sübenzahl  des  textes  bedingt,  ich  erwähne  im  einz^nen:  1%  1.  2 
Utut^  in  str.  7.  v.  p.  p  (presbiter):  p  ist  wohl  als  achtelnote  zu  nehmen.        3%  1-^ 
tu  str.  1 :  v',  v.  v.  v,  v.  p  (Misit  filiniD  Hi-) :  ich  denke,  die  drei  mittleren  v  unter- 
brechen als  Synkopen  den  rhythmus  und  machen  zwei  tacte  aus.        3^,  3.  str.  1.  3. 
4.  6  haben  hier  ce,  str.  2.  5.  v.  vielleicht  war  also  richtiger  \    zu  setzen;  denn 
2*>,  3.  6.  4*»,  8.  5*»,  5  wechselt  ce  nur  mit  cl  oder  v.  p.        4*»,  2 — 5  Umten  in  str. 

1.  V.  V.  V.  V,  in  str.  3  und  6.  v.  v.  v.  p,  m  str.  4.  5.  v.  p.  v.  p;  w  str.  2  «irf- 
KcA  fehlen  die  zeichen  3  und  5,  also  gerade  die  wechselnden:  offenbar  schwankte 
Eekehard  selbst,  was  er  in  str.  3  setzte  ist  darum  ßir  das  richtige  zu  halten, 
weil  er  in  str.  6,  also  nach  wiederholter  Überlegung,  dazu  zurückkehrte.        5*,  1. 

2.  dafür  str.  4.  v.  p,  v'  (colligit).        ob  nun  die  obige  melodie  von  note  zu  note 
die  von  Ratperts  deutschem  gedickte  ist,  kann  mit  bestimmtheit  weder  verneint 
noch  bejaht  werden,    auch  der  dichter  des  Petrusliedes  scheint  sich  s.  b.  (wenn  es 
nicht  reiner  Zufall  ist)  die  beschränkung  auferlegt  zu  haben,  nach  den  beiden  er- 
sten hebungen  der  dritten  halbzeile  seiner  strophe^keine  Senkung  fehlen  zu  lassen, 
aber  das  ist  doch  nicht  glaublich,  dass  ein  deutscher  dichter  des  )X  Jhs.  an  eine 
solche  beschränkung  sich  in  allen   170  halbzeilen  seines  gedicktes  gebunden  und 
aufserdem  noch  Jede  erste  hälße  einer  langzeüe  ohne  außact,  Jede  zvoeite  mit 
ausnähme  der  ßinßen  mit  außact  begonnen  haben  sollte,   vollends  die  caesur  nach 
2^,  3  «nd  nach  3*,  3,  die  Verlängerung  von  str.  1,  3%  der  eintriit  eines  dactylus 
für  troehaeus   (4,  5*.   6,  5*.  7,  !•)  gehört  ohne  vwe\fel  nur  Eekehard  an.    aber 
mit  Sicherheit  ist  anzunehmen,  dass  die  fünfteiligen  Strophen  weiche  im  Lud- 
wigslied  bereits  vorgebildet   sind  hier   ohne  abwechselung  durchgeführt  waren. 
es  sieht  darin  den  vier  ersten  zeilen  die  ßinße  insofeme  gegenüber  als  niemals 
in  Jenen,   aber  zweimal  in  dieser  auf  einer  sübe  mit  ßinf  nuten  verweilt  wird. 
bUeb  es  auch  später,  als  die  langzeile  in  ihre  hälften  zerJM,  noch  üblich  die  letzte 
zeile  notenreicker  zu  machen  als  die  übrigen,  so  begreift  sich  wie  man  bei  unter- 
legung anderer  texte  unter  solche  mdodien  auf  eine  Verlängerung  der  Schlusszeilen 
kommen  konnte,    die  vorliegende  stropke,  ebenso  im  GeorgsUed  z.  1 — 15,  tritt  in 
der  Judith,  im  Salomo  und  in  den  drei  Jünglingen  im   feuerofen  als  zehnzeiHge 
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mü  reriän^erter  lettUr  zeiU  ai{f.  Nachdem  durch  Conumaker  du  älteren  nun- 
suraluten  bekannt  und  durch  dr  Jaeobsthal  in  der  ui  IX  angefiihrtm  tchr\fl 
eergfältig  behandelt  toerden  sind^  bedarf  die  verstehende  Untersuchung^  einer  re- 
visien,  die  ich  ßir  jettt  nicht  %u  geben  im  stände  bin,  die  annähme  von  Synko- 
pen wird  sieh  nicht  halten  lassen,  dagegen  hat  die  dofpelte  geUung  der  virga 
bestimmteste  bestätigung  erhalten  durch  die  Unterscheidung  der  longa  perfecta 
wekhe  drei  tempora  und  der  longa  imperfecta  wekhe  moei  tempora  misst,  bei 

den  mensuroMtien  des  XII  und  XIH  jhs. 

S. 


XIII. 

Hs.  1609  (oL  cod.  theoL  732)  der  k.  k,  htfbUfUothek  mu  fTien,  70  bll.  4P.  aus 
dem  ende  des  X  jhs,  enthält  bl,  M^ — 53  die  formulae  Salomoftis,  aufserdem 
mehre  kleine  stucke,  über  welche  die  beschreibungen  der  hs,  bei  Denis  eodd,  ma- 
nuscr.  theoL  bibl.  Paiatinae  Findob,  lat.  1,3,  2977  —  3013  und  EDümmler  das 
formelbuch  des  bischofs  Sahmo  III  von  Konstanz  (Leipzig  1857)  s,  xxiii— xxvi  aus- 
kuf{fl  geben,  ich  habe  nur  hinsuzt^fligeny  dass  die  letzte  läge  der  hs,  aus  fünf 
einaelnen  zusammengeheßeten  blättern  (66 — 70)  besteht,  wovon  die  drei  ersten  noch 
zu  den  64*  beginTtenden  prophetien  des  Pseudo-Methodius  gehören,  so  aber  dass 
zwischen  bl,  67  und  68  ein  oder  mehrere  blätter  und  nach  bl.  68  der  schUus  fehlt, 
bl.  69*  und  zum  teil  69^  fällen  dann,  von  anderer  hand  als  das  vorhergehende 
geschrieben,  die  psalmbruchstiicke.  at{f  bl,  70  stehn  einige  lateinische  distichen  294 
und  federproben,  ff'olfgang  Lazius  de  gentium  aliquot  migrationibus  (Basel 
1557)  #.81.  unvollständig  und  sehr  fehlerhttft,  aber  ganz  gewis  aus  dieser  hs. 
Mich,  JOenis  aao,  (1795)  s.  301J.  3012.  RGGraff  DiutUka  2  (1827), 

374.  vgL  3,  167.  HUoffmann  flindgruben  1  (1830),  3.  4.  die  überHeferte 
Ordnung  der  langzeilen  ut  138,  1—14.  20.  25—30  (27  wiederholt),  139,  1—4. 
138,  21—24.  15—20  (18  wiederhoü).  31—34,  wobei  die  Zeilen  138,  25.  32.  139, 
2  naturUeh  abgerechnet  werden  müssen,  138,  13.  14.  20.  139,  1—4.  138,  18— 
20.  31—34  ergeben  strophen  zu  drei  zeilen,  so  dass  erst  auf  sechs,  dann  at^f  drei 
zweizeilige  je  eine  dreiseüige,  endlich  auf  vier  zweizeilige  zwei  dreizeüige  strophen 
folgen,  die  grqfsen  anfangsbuchstaben  derselben  sind  ausgeruckt,  die  reimzeilen 
aber  nicht  abgesetzt,  die  änderung  geschah  nach  Lachmanns  vorgange  in  einer 
vor  1827  g^ertigten  abschr^ft  aus  Denis,  es  gehören  nemlich  z.  138,  13.  14 
und  138,  15—20  offenbar  zusammen^  scheidet  man  daher  die  sie  trennenden  zeilen 
aus,  so  folgt  das  übrig  gebliebene  der  Ordnung  des  grundtextes  fast  (vgl.  zu 
138,  15)  ganz  genau,  das  ausgeschiedene  aber  zerfällt  nach  der  notwendigen 
entfemung  der  z,  139,  1 — 4  (s,  die  anm,  dazu)  in  zwei  stücke,  deren  Jedes  für 
sieh  ebenfalls  einer  parHe  des  textes  vollkommen  entspricht,  es  kann  daher  nicht 
zwetfelhaft  sein,  dass  diesen  stücken  ihre  stelle  im  ganzen  gedichte  auch  nach 
ms^sgabe  des  lateinischen  anzuweisen  ist,  dann  ergibt  sich  die  annähme  einer  lücke 
nach  z.  138,  24  von  selbst  und  von  den  drei  überli^erten  Wiederholungen  ganzer 
Zeilen  erweisen  sich  zwei  (z,  18  und  20)  als  unursprüngUch,  weü  sie  nur  dazu 
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dieMn  drmamHg9  strephen  hersustellmf  und  verdächtigen  dadttrch  auch  die  dritte 
(%.  21),  welche  Lachmann  noch  beibehielt^  so  wie  die  beiden  andern  dreiteiUr 
gen  Strophen  138,  31 — 34.  139,  1 — 4,  in  deren  bettrteilung  der  lateinische  teaet 
ps,  138  V.  24.  139,  v.  5  mi  hüfe  kommt,  1.  Vellet  eingeriiekt,  offenbar  «m  ein 
rotes  V  davor  einzutragen  2.  gnxxte:  o  zwischen  n  undz  nachgetragen. 
3.  inte:  nach  Graff  1,  361  scheint  diese  form  des  wertes  zu  genügen^  um  hei  dem 
entschieden  oberdeutschen  Charakter  des  gediehts  den  Ursprung  desselben  ins  IX  Jh* 
und  nach  Alemannien  zu  versetzen,  denn  gegenüber  der  grofsen  zahl  baierischer 
denhmäler  die  enti  zeigen  vermögen  die  wenigen  SEmmeramer  glossen  bei  Graff 
1 ,  XLvii  {Roth  denkm,  s,  xx.  xxi)  inti  ebensowenig  als  baierisch  zu  erweisen^  wie 
der  umstand  dass  die  Freisinger  hs.  des  Otfrid  es  nur  4,  5,  2.  1,  84.  12,  38  in 
enti  verändert.  zu  der  gegebenen  bestimmung  passt  vortrefflich  dass  der  haupt* 
inhalt  der  hs.  nach  Dümmlers  {ao.  s,  xxi.  xxii)  einleuchtender,  von  Rockinger  {quel- 
len und  erörterungen  zur  bayerischen  und  deutschen  geschiehte  7,  39.  40)  nicht 
widerlegter  Vermutung  um  das  Jahr  890  und  zwar  nach  Konstanz  oder  SGaüen 
zu  setzen  ist,  wo  damals  Ratpert  und  Tuotilo  deutsch  dichteten,  wo  im  fahre  909 
at{f  befeid  Salomos  III  ein  kostbares  psalterium  mit  vierjachem  text  in  synoptischer 
nebeneimmdersteUung  entstand  (Dümmler  os\frank.  reich  2,  681 ),  wo  nicht  hundert 
jähre  später  die  psahnen,  zum  zweiten  male  in  dieser  gegend,  prosaisch  übersetzt 
wurden,  3.  aer:  u  setat  die  hs.  in  der  regel,  aufser  10  vort,  14  Vie,  giTizida, 
21  vorhtostn,  24  vvrti,  28  villih,  17  vuillih.  4.  aoe  gine.  vücin:  9  pida- 
vBgeD,  11  michüiv,  24  vvrti,  26  i^tvon,  31  vpe.  6.  stiga,  mdd  der  ungenau 

gebundenen  ztoeäen  silbe  des  zweisilbigen  reimes  wegen  geändert,  die  in  diesem 
gediehte  häufiger  begegnet,  sondern  weil  s.  17  fruo:  federa  nicht  glaublieh  ist. 
vgl.  Dietrich  hist.  declin.  s.  7 — 9,  womach  die  endung  6  im  nom.  plur.  fem.  der 
A-deeUnaUon  unter  die  eigentümUchkeiten  des  alemannischen  dialectes  und  die 
kennzeichen  des  WWjhs.,  in  Wahrheit  höchstens  der  ersten  häyte  des  newüen,  gc 
hört.  7.  80  se  ih  8.  fnriworhtoslü :  Lachmann  über  ahd.  betonung  s.  250, 
896  zu  Jwein  7433.  von  after  ist  nur  wenig  zu  sehen,  aber  es  wird  durch  z,  dl 
bestätigt,  während  sich  mit  Hoffhnanns  ja£  ee  die  zöge  der  hs.  nicht  vereinigen 
lassen.  10.  spiricho,  wie  es  scheint,  aus  spiriche  gebessert.  11.  michilnst: 
zwischen  den  beiden  strichen  des  a  ist  v  übergeschrieben,  eher  ist  12.  ce  tote 
31  ^an,  in\  vgl.  Graff  praepos.  2ASff.  ce  dir  also  ung^ähr  gleich  einem  re- 
flexiven  dir.  iotrinneD,  oder  doch  a  aus  e  gebessert.  15.  Lachmann  hat  sich 
genau  an  den  text  gehalten  und  daher  diese  und  die  folgende  der  20  a  zeile  nach- 
gestellt,  aber  der  paralleUsmus  zwischen  s.  13  und  15  macht  es  ratsam,  sie,  der 
Überlieferung  näher,  aufeinanderfolgen  zu  lassen  und  dem  texte  gegenüber  eine 
absichtliche  änderung  des  dichter s  anzunehmen.  den  finster  hs:  de  «=  diu  wie 
z,  11^  22b.  es  erseheint  anfserdem  in  den  Strefsburger  eiden,  in  Notkers  psabnen 
und  in  Ruotperts  brief:  Graff' b,  6.  10.  für  kurz  halte  ich  es,  weil  es  ebenso  wie 
das  de  für  die  hier  nur  in  der  Senkung  a^ßritt.  16.  naht:  c  über  a  17. 
federa  18.  buchstäblich  wiederholt  als  anfang  der  folgenden  strophe;  daher 
Piginno  und  z.  19  so.  /«>  danne  steht  in  der  Wiederholung  de  mä  übergeschrie- 
benem anne  19.  enti  ie:  ebenso  besserte  Lachmatm  vm  frühUng  57,  20  dahte 
in  dazt,  58,  10  herze  in  hezt,  indem  er  annahm  der  Schreiber  der  vorlege  habe 
im  Zweifel,  ob  %  oder  t,  beides  gesetzt,  vgl.  itzs  im  zweiten  Bader  recept  und 
zuW,  21.    hier  schwankte  er  wohl  zwischen  dativ  und  aoeusativ  vgl.  zur  Samar. 


—    Xni    —  313 

2.  21  bl,  69i>  De  seU.  mir  isl  sicher.  23.  trof  eine  sonst  nur  bei  Otjrid 
begßg^Tiende  Verstärkung  der  negoHonu  Graff  5,  527;  gramm,  3,  730;  Dietriek  fdsL 
deelia.  s.  27.    das  uaverkürste  ne  tropfen  oHd,  gespr,  48.  74.  s,  JGrimm  Germ. 

3,  49.  nit  oinen  tropff'en  weist  Kehrein  grmnm,  2,  309  aus  Geiler  von  Kaisers'^ 
borg  nach,  24.  nnpe  m  der  bedeutung  quin  und  qnominus  bdegt  Graff  1,  77. 
dass  es  auch  ne  bedeuten  konnte,  wie  got,  nibat  bvAD  Marc.  4,  12  fn^nors  (gramm, 
3,  284),  muss  man  wohl  ausunsrer  stelle  folgern:  wenigstens  wüste  ich  ihr  attf 
andere  weise  keinem  sinn  abzugewinnen,  der  dichter  verstand  den  teart  nicht  viiUig 
und  der  gedanke  durch  den  er  ihn  foiedergibt  setzte  sich  ihm  unwillkürlich  aus 
den  Sätzen  eonfitebor  tibi  —  os  meam  qnod  fecisti  ia  occnlto  (min  starcbi  die  dn 
mir  Ute  tovgeno  übersetzt  Notker:  Hattemer  2,  478>>)  —  et  svbstanti«  mea  in  in- 
ferioribns  terrae  zusammen,  er  verstand  ob  meum  wie  Notker  und  entnahm  dem 
letzten  satze  das  material  zu  einem  ganz  anderen  gedanken:  ^daanü  ich  nicht,  ein- 
mal  geboren,  wieder  zur  erde  würde,^  mit  gleicher,  absichtlicher  oder  unabsteht" 
Ueherfnnkeit  hat  der  dichter  seine  vorläge  überall  behandelt,  es  sei  nur  beispids* 
weise  hingewiesen  aufz.  4  welche  v.  2  des  psabnes  138  übersetzen  soll,  aber  eher 
an  den  übergangenen  anfang  von  v.  5  erinnert;  auf  v.  4  praevidiati  das  durch 
farinnorbtAstd  gegeben  wird  und  durch  den  zusatz  z.  8^  vollends  emen  andern 
sinn  bekommt;  at^f  die  Verbreiterung  welche  v.  4  qnia  non  est  serme  cet.  erfährt 
die  praeterHa  o.  21.  22  sind  z.  27—30  in  futura  umgewandelt,  vgl  noch  beson* 
ders  die  behaiuibmg  von  v.  11.  12  «n  z.  15.  16  und  von  v.  20  in  s.  27,  dann  zu 
8.  15  und  zu  ps.  139.  26.  ist  die  erste  zeüe  einer  Strophe  {daher  Nn  in  der  hs.) 
deren  zweite  ==>  27  ist,  nur  dass  rieten  steht.  ^iton:  v  zwischen  t  und  o  über- 
gesehrieben. 31.  chius  dir:  Graff  4,  bO%  ßihrt  aus  dem  SGaller  Boethius  an 
das  cbius  tir  ans  'sie  coosidera'.  33.  dn.  framort:  darnach  ist  fast  eine  ganze 
Zeile  ausgekratzt,  die  aber  dasselbe  enthalten  zu  haben  scheint,  was  diese.  34. 
darunter  von  dwas  jüngerer  hand  und  schwärzer  wiederholt:  dioen  gpioadnn  gi- 
balt, die  auffallende  form  gtoÄdan  ßir  gindddn  ist  durch  den  reim  nicht  hin- 
länglich geschützt. 

psalm  139.  dass  diese  drei  Zeilen,  die  in  der  hs.  auf  z.  30  folgen  und  eine 
Strophe  bilden  (also  s.  3  mit),  nicht  dahin  gehören,  folgt  aus  dem  zusammenhange 
und  aus  dem  Singular  imo ,  der  sich  auf  mansleccnn  und  alle  beziehen  milste. 
die  geringe  Übereinstimmung  der  drei  Zeilen  mit  139,  5,  welches  doch  die  einzige 
stelle  der  psalmen  ist,  auf  die  sie  einigerm({fsen  passen,  kann  nicht  sehr  wimder 
nehmen,  da  ebenso  der  ^ZS  psabn  mehr  bearbeitet  als  übersetzt  erscheint,  das  we- 
sentUehe  des  gedankens  ist  beibehalten,  nur  loird  nach  einer  auch  ps.  10,  3.  36,  S96 
14.  63,  4.  5.  119,  4.  126,  4  vorkommenden  und  sonst  häufigen  Vorstellung  {Mone 
lat.  hymnen  nr.  394,  11  averte  iacnlum  hostis  quo  ferior  vgl.  nr.  480,  34.  499, 
11.  569,  17  und  zu  104,  9)  dem  feinde  anstatt  des  snpplantare  gressus  ein  ver- 
derbliches gesehoss  beigelegt,  ob  das  erhaltene  teile  einer  vollständigen  psalmen- 
übersetzung  sind,  kann  niemand  entscheiden,  aber  der  139«  psahn  muss  denje- 
nigen ganz  in  deutscher  gereimter  Übersetzung  vorgelegen  haben,  der  ein  stück 
daraus  dem  vorhergehenden  einßigte  und  vielleicht  aus  beiden  ein  allerdings  wenig 
regehnäfsiges  gedieht  von  ungleichen  strophen- machen  wollte.  ].  iogtoedre  | 
balp:  vor  b  scheint  ein  a  erhschen  oder  verlöscht.  3.  chereftti.  seepti  d.  i, 
scepbti  {vgl.  gl  Lips.  zs.  13,  344  scepte,  sagitta  n^n  seefti  und  soepfti):  so  ist 
pt  in  deutschen  quellen  wohl  immer  aufzufassen.      4.  muozin]  in  sehr  unleserUoh, 
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tüohl  ausgekratsi.      se:  mneauffaüende,  aber  doch  nicht  umnöglieh»  eomirueUon 
nach  thm  ginne. 

der  UdeiniMche  text  i$t  nach  dem  der  ff^iener  hearbeiiuHg  von  Notkers  pealr 
men  gegeben^  der  mit  dm  heuHgen  auegaben  der  vulgoia  ziemlick  üheremetimmU 

S. 


XIV. 

Cod.  Monae,  lat.  3851  Auguti.  eeeL  151,  cimeL  III*  Liber  poeoitentialiB, 
Hraliao,  Bedae,  sy nodos  WornatiaDsis  usw.,  IX/X?  Jh.  74  bU.  4®  mqf.  die 
erHe  läge  hatte  6  bläUer,  dae  erste  ist  ausgerissen^  es  war  auf  der  rüdtseHe  wie 
es  seheint  von  etwas  späterer  hand  beschrieben,   das  zweite,  jetzt  bi  1  beginnt  Da 

cni haldo ;  dann  folgt  von  derselben  hand  Hibeonivi  ad  amardvm  Pbesbitebvm  | 

Qaaaisti  a  me  atram  mulicr  rclicto  airo  adoltero  &  sodomita  usw» ;  s.  FBöhmer  im 
arehiv  der  geseUsch^^ft  für  ältere  deutsehe  gesehirhUkunde  7  (Manöver  1889),  808— 
810;  F Kunstmann  die  poenitentialbücher  der  Angelsachsen,  Mainz  1844,  s,  32 — 40. 
nach  einer  bemerkung  Dämmlers  (zs.  fUr  österr.  gymn.  1864  s.  359)  sind  ein 
paar  von  Böhmer  in  der  hs.  attfgt^pundene  historische  notizen  {MG.  SS.  III  569 
anm.  2)  in  FKes\franken  kurz  nach  dem  J.  882  niedergeschrieben,  die  hs.  aber 
müsse  frühzeitig  darauf  nach  Augsburg  gekommen  sein,  Steieheles  arehiv  1,  48. 
vgl  oben  vorr.  s.  xix.  JASchmeüer  in  Aufsess  anzeiger  ßir  künde  des  deut- 
schen nUttelalters  1833,  176.  HFMqfsmann  abschwörungs-  g^ubens-  beichi- 
und  beiformeln,  Quedlinburg  1839,  52.  172.  NRoth  denkmäht»  der  deätsehen 
spräche,  München  1840,  xi.  30.  der  lateinische  text,  in  der  hs.  in  zwei  Zeilen, 
ist  durch  puncto  wie  bei  uns  durch  kommata  abgeteilt ;  ebenso  sind  auch  die  deut- 
schen verse  interpungiert,  aber  nicht  abgesetzt,  die  oration  ist  uralt,  sie  findet 
sich,  übereinstimmend  mit  unserm  text,  wie  mir  hr.  j*rof.  Floss  nachweist;  schon 
unier  den  orationes  pro  peccatis  int  Über  sacramentorum  Gregors  des  grqfsen, 
opp.  (1705)  3,  195  {Migne  78,  197);  als  Alia  ad  compleadam  einer  miaaa  pro 
peccatis  in  detn  fünften  teil  oder  dem  zweiten  missale  der  Merseburger  hs.  58 
(s.  zu  IV,  1)  aus  dem  \Xjh.  bl  58";  ebenso  in  einem  missale  des  Xjh.,  das  pr<(f. 
Floss  1844  im  besitz  des  pr<if.  Hug  in  Freiburg  fand  i  dann  in  einem  ordo  ro- 
manus  ad  daudam  poeaiteotiam  in  Mabillons  mus,  itoL  2,  107.  108  mit  dem  Zu- 
satz nach  der  zweiten  zeile  et  fanolam  tnam  ad  confessiODem  et  poeniteDtiam  ve- 
ramqiie  emeDdatioDem  et  vcDiam  tuae  pietatis  iospiratione  compunctiuii,  qaem  de- 
lictomm  catena  usw.  heute  steht  sie,  mit  den  Zusätzen  ut  nos  et  onmes  famnlos 
tnos,  qnos  su  s.  3  und  clementer  absolvat  z.  4,  in  jedem  brevier  und  gebetbueh 
als  erste  von  den  eHf  orationen,  die  sieh  an  die  aUerheüigefiUtanei  ansckUffsen, 
hr.  pr^f.  Reinkens  schreibt  dass  sie  am  SMarcutfeste  und  an  den  drei  bittagen 
in  der  himmc{fahrtswoche  zur  liturgis  bei  den  öffentlichen  processümen  gehört, 
dass  auch  im  privatgebete  die  eleriker  sie  noch  dem  brevier  hinz9{fiigen.  auf  jeden 
297  fall  eröffnet  sie  passend  eine  Sammlung  von  poeniienUalien.  das  ^  z.  Aist  eine  in 
allen  alten  und  neuen  missalen  gewöhnliche  abkiirzung  für  per  Jesum  Christaa 
doninam  nostram,  oder  wie  bei  Gregor  steht,  per  domiiinm  nostnun.  8,  2.  Int- 
faa  geb& :  §feba  SchmeUer.  3.  ans  statt  unsib,  wohl  das  älteste  beispiel  des 
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verkürzten  accusaitvs  im  aM,y  ist  dem  haupt-  und  retativioize  ^emeintam,  da  das 
relaiiv  fehlen  muste,  gramrn.  3,  17.  kymni  p,  12.  13,  wo  noch  jeder  beleg  fUr 
den  casus  obliquus  fehlt,  gundno:  Tatian  131,  14  allerA  ^uaelib,  thie  snnta 
taot,  ther  ist  santun  scalc  (omnis  qai  facit  peccatnm  sernas  est  peccati);  vgl, 
erdao  dgL  4,  mildo  ist  hier  doch  sehwerUch  ein  gen.  plur,y  wie  de  carm,  Wes- 
sqf.  p.  19  angenommen  ward,  die  wie  es  scheint  besonders  in  alemannischen 
quellen  hSeufigeren  doppdfermen  brnnna  braoni,  6wa  dwi,  farawa  farawi,  minna 
minoi,  -  nissa  -  nissi,  -  slimma  -  stimmi,  toufa  toufi,  wunaa  wunof  usw.  machen 
neben  mildi  ein  mildia,  mllda  wahrscheinlich,  über  die  gen.  sing,  auf  o  s.  Die- 
trichs histor.  decHn.  p,  26.  baldo  Schm/dler,  Böhmer,  Kunetmann;  haldo  Mafs- 
mann,  Roth,  nach  Scherers  vergleiehung  ist  haldo  sicher,  Wackemagd  im  wb. 
zum  leseb.  1861  erklärt  ^ndt  geneigtheit,*  aber  es  erhellt  nicht  dass  bald  pronns 
proeliyis  im  ethischen  sinne  gebräuchlich  war.  es  bleibt  wohl  zur  erklärung  nichts 
übrig  als  Notkers  haldo  {mnd.  boude  gramm,  3,  241)  protious  cito  [Graff  4, 
91  ]/.),  so  dass  es  für  den  sinn  auf  eins  hinauskomjnty  ob  man  haldo  oder  baldo 
liest. 


XV. 

Jm  schluss  der  Freisinger  hs.  des  Otfrid,  cod.  germ.  14.  cimeL  111  4.  d 
der  königlichen  bibHothek  zu  München,  bl.  125*;  darunter  die  subscription  Uual- 
do  episcopus  istot  euangeliam  fieri  iassit.  Ego  Stgibardns  iodignas  presbiter 
scripsi.  WaldG^ein  grofsneffe  {EBümmler  SGallisehe  denkmale,  Zürich  1859,  s. 
262/.)  des  bischofs  Salomon  I  von  Constanz  (837—871),  dem  Otfrid  als  seinem 
lehrer  und  erzieher  einen  teil  seines  Werkes  mit  einem  widmungsgedicht  übersandte, 
war  Karls  des  dicken  kanzler  und  von  883—906  bischof  von  Freising.  EGGraff 
Krist.  das  älteste  von  Otfrid  verfasste  hochdeutsche  gedieht,  Königsberg  1831,  s. 
446.  JKelle  Olfrids  von  Weifsenburg  evangeUenbuch,  Regensburg  1856,  s.  151. 
388.  Sigihart  kommt  in  den  Freisinger  Urkunden  bei  Meichdbeck  unter  fFaldo 
nicht  vor;  nach  Kelle  0{frid  2,  xiv  aber  findet  sich  ein  zeuge  dieses  namens 
unter  den  bei  Meiehelbeck  nr.  936.  957  verkürzt  ohne  die  zeugen  abgedruckten  tausch- 
vertragen  in  einem  Freisinger  tradäions-  und  cammutationsbuche  des  Münchener 
reichsarchivs  bl  87.  96. 


/4m  schluss  der  Sangaller  hs.  620  ^eines  beachtenswerten  Justinus^J  s.  209, 
IX  Jh.,  in   längen  zitternden  zügen  geschrieben.  ivArx  berichiigtmgen  und 

Zusätze  zu  den  geschichten  des  kantons  SGallen,  SGatien  1830,  s.  130  zusatz  zu 
bd.  1  s.  187  tuft.  f.  facsimüe  von  ffFMcfsmann  in  At^sess  anzeiger  für  künde 
des  deutschen  miüelaUers  1832,  245.  246.  und  von  Hattemer  in  seinen  denkmahlen 
des  mittelalters  I  (SGallen  1844)  tqf.  IL 
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XVI. 

Cod,  Palaiinus  220  der  vaUumisehm  bibhothek  in  Rom^  ehedem  SNazarii  in 
Lturesham,  entkaUend  Sermone*  Sjiuguetini  und  Dicta  SEffram^  71  blL  8^  aus 
dem  IXj/u  at{f  bL  58*  am  untern  rande,  so  das$  man  die  hs.  umdrehen  muee 
um  ihn  zu  leeeny  sieht  von  einer  hand  des  X  Jh.  der  sogen  in  JUt{f  aeäen,  nach 
dem  facstmUe  ohne  eine  andere  aiOeilung  und  ohne  interpunctüm  bis  nach  v.  4 
und  V.  6.  auf  bL  62'>  von  einer  hand  des  WJh.  in  hoei^fränkieeher  mundart 
die  in  Lorscher  Urkunden  nicht  alle  vorkommenden  namen  engUberaht:  uiultger; 
ref^inger.  suit{^6r.|  g^erhart:  iruil;  uooto.  tbeotger:  noelftiit  |  reginhart:  ootfriU: 
ilpioc:  fnimih:  |  hlrinc.  Fran»  Pfeiffer  forsehung^  und  kritik  at^  dem  gebiet 
des  deutschen  alterthums  IL  {mit  einem  faesimile)  oder  Sitzungsberichte  der  phil, 
histor.  classe  der  akademie  der  Wissenschaften.  LH.  ßf^ien  1866  #.  3 — 19.  1. 
Kirst  der  erste  beleg  für  die  der  mittel-  wie  der  niederdeutschen  Volkssprache  ge- 
mäfse  metathesis  in  diesem  namen  ^  vgl.  spec.  eccl.  «.113  Kdle.  da  aber  an  die 
anrufung  sich  nichts  weiter  anknüpft,  so  fehlt  nach  huze  ohne  zweifei  mehr  als 
die  zweite  reimteile  oder  deren  reimwort,  wenn  nicht  der  name  selbst  nur  ein  iiher- 
rest  eines  epischen  einganges  (exe.  «u  IV,  1)  ist,  dessen  sich  der  schreiber  nicht 
mehr  entsann.  hnce  die  hs.  vgl  4  hnrolob.  Pfeiffer  erinnert  mit  recht  an 
die  zahlreichen,  mit  h  statt  mit  einem  vocal  anlautenden  namen  im  codex  Lau- 
reshamensis  und  an  die  erzählung  Thegans  {MG.  II  648  vgl.  gramm.  3,  779)  dass 
der  sterbende  Ludwig  der  fromme,  von  dem  bösen  sich  abwendend,  ausgerufen 
habe  hdta!  livtz!  {al.  htiz!  huz!),  quod  significat  ^foras,  foras".  foÜac  oder  fdiuc 
ngioaz  nach  den  faesimile.  CHofmanns  Vermutung  {Munchener  Sitzungsbe- 
richte 1866.  II,  tlOf.)  DU  flinc  dd  mir  zi  buse  stMt  wohl  eine  zweite  reimzeäe 
her,  ergänzt  aber  nicht  was  der  name  oder  die  anr^ftmg  erwarten  läset  und  er- 
klärt nicht  wie  der  schreiber,  selbst  wenn  er  blqfs  abschrieb,  was  er  gmois  nicht  tat, 
zu  niha  minaz  hera  kam.  im  eingmig  des  unvollständig  und  zerrüttet  überlie- 
ferten Spruches  mischten  sich  vielleicht  noch  aUitteration  und  reim  {vgl.  zu  IX,  7.  8) : 

nü  fliar  du,  nihu  mioaz,  bera(in)fridii  frdno 
ist  ein  vollkommener  siabreimender  vers  und  leicht  denkbar  wäre  dass  der  schrei- 
ber von  demselben  auf  einen  andern,  toiederum  mit  fliuc  du  bera  oder  mit  fridn 
frdno  beginnenden  übersprang.  2.  fridn  frono  im  versanfang  kann  man  nicht 
als  instrumentaUs,  sondern  nur  als  elliptischen  salz  auffassen,  mit  auslassung  von 
si  wie  XI,  54.  56  anm.  in  mnnt  vor  g^odes  und  ^sunt  vor  heim  die  hs.  3. 
biua  einziger  alter  beleg  für  diese  form  (gramm.  3,  365/.  GDS.  1033,  Dwb.  1, 
1367.  1817;  vgl.  Pfeiffer  s.  \Qff.  Lexer  mhd.  wb.  1,  278/)  und  daher  zweifel- 
haft ob  schwach  oder  stark.  äce  wie  mhd.  santo  sente,  ndd.  sinte  sünte,  ist  ahd, 
sancte  IV,  3,  2.  3.  li;  IX,  1.  XVII,  1 1,  51.  58,  bei  0{frid  auch  sancti  und  ebenso 
sancU  (Lachmann  über  ahd.  betonung  s.  260,  Graff  6,  256  vgl.  LXXV,  1.  LXXVII, 
1.  XC,  12.)  indecUnabel  wid  dass  Otfrid  noch  das  geschlecht  unterscheide,  ist 
kein  grund  hier  den  ersten  beleg  von  sancte  (vgl.  LXXXVII,  6.  20.  31.  LXXXVIII, 
1.  9.  12.  17)  ßlr  sancta  zu  beseitigen  und  sancta  zu  schreiben.  4.  hurolob 

vgl.  nradriz  LXXXV,  1,  uricundi  LXXVI,  17  ua.  Pfeiffer  s.  13  und  wegen  der  zuzei- 
ten worthä{fte  urlnb  XI,  27,  Graff  2,  76,  mhd.  urlop.  den  imperativ  in  den  indi- 
eativ  zu  verwandeln  ist  unnötig:  ^du  sollst  keine  erlaubnis  haben  fortzufliegen*.       5. 
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•otwiniMD  beim  H^oUtensteiner  47,  1  erklärt  Pfeiffer  wohl  richtige  als  'loskommen^ 
sieh  losmaeken';  unbederMch  v>äre  intnoindan  ^entkommen^  {Beav,  143  ae  |>mn 
fe6Dd6  ätvand)  und  vieUeiekt  spielt  hier  eine  ort  Verwechselung  nut,  wie  umge- 
kehrt bei  dem  Übergang  von  ubaroDioaan  in  ubaruuintan.  ndd.  uatwinoen  bei 
Frisch  2,  451%  worai^f  CHqfmann  üerwiesy  ist  transäiv  'abgewinnen,  abspensOg 
machen,'  woraus  man  unmögUch  die  bedeutung  *an  den  unrechten  ort  tragen*  ab- 
leiten kann,  der  sprueh  bietet  gewissermqfsen  den  ersat*  für  das  in  der  ff^iener 
hs.  {s,  SU  IV,  4.  5)  fehlende,  deutsche  gegenstück  %u  dem  lateinisehen  sogen  AD 
AP£S  CONFORMANDOS.  vos  estis  ancill^  domiai,  vos  faciatia  opera  domiiii 
(vgL  V.  6).  «dinro  vos  per  nomeD  domiai  ne  fng^atis  a  filiia  homiaimi.  ein  andrer 
sogen  Ad  revocandum  exameo  apam  dispersann  aus  einer  Sangaller  hs,  bei  JGrimm 
myth.  1190.  deutsche  bienensegen  wies  Pfeiffer  nach  aus  JWWclfs  beitragen 
zur  deutschen  myth.  2  (1857),  450/.  (JFLff^oestes  volksülMfrliqferungen  in  der  grqf- 
schaß  Mark  1S48  s.  53,  Haupts  ts.  1,  533),  AKuhns  sagen  aus  H^es^falen  2  (1859), 
208  und  FßrSchusters  siebenbürgisch- sächsischen  volkslwdem  1865  s,  288.  der 
letzte  sehr  verwilderte  sprueh  im  Wl  Jh.  attfgeseichnet  hat  noch  am  meisten  von 
der  alten  volksmäfsigen  ort  und  mahnt  an  v.  3 :  Maria  stand  aof  eim  sehr  hohen 
berg,  sie  sach  ein  swarm  bienen  kommen  phliegen.  sie  hub  anf  ihre  gebenedeite 
hand,  sie  verbot  ihm  da  zuband,  versprach  ihm  alle  hilen  (mhd,  hüle)  und  die 
beim  {bäume)  verlossen.  sie  satzt  ihm  dar  ein  fas,  das  zent  Joseph  hat  gemacht, 
in  das  sollt  er  phiilgen  (fliegen)  und  sich  seins  lebens  geniigen.  In  nom.  p.  f. 
et  sp.  s.  ameo.  dazu  kommt  jetzt  noch  ein  lateinischer  sogen  aus  dem  IX  jh,  mit 
der  Überschrift  C.  Nn  scel  ih  in  N.,  mägeteUt  von  JHaupt  in  den  ff^iener  sitzungs- 
berichien  von  1871,  LX1X  s»  Zbf 


xvir. 

Es  ist  uns  gestattet  hier  die  bemerkungen,  mit  denen  Haupt  den  text  des  'Ge-  298 
orgsleichs*  in  den  berichten  der  academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  j.  1854 
«.  501 — 512  begleitete,  mit  einigen  Zusätzen  vermehrt  zu  wiederholen. 

Den  althoehdeutsc/ten  leich  vom  heiligen  Georg  hat  von  den  letzten  seäen 
der  pfälzischen  handschriß  des  OtfHd  zuerst  Friedrich  Rostgaard  im  Jahre  1699 
in  Rom  abgeschrieben,  nach  dieser  abschr\ft  ist  dies  gedieht  gedruckt  in  dem. 
LecUonum  Theotiscarum  specimen  von  Sandvig  {Kopenh»  1783),  woraus  es  Nyerups 
Symbolae  ad  lüeraturam  Teutonicam  antiquiorem  (Kopenh.  1787)  wiederholen, 
schon  als  Rostgaard  sich  mit  dieser  handschrifl  beschäftigte  müssen  ihre  letzten 
Seiten  verblichen  oder  abgerieben  gewesen  sein:  er  hat  in  dem  leiche  nicht  nur 
manches  falsch  gelesen,  sondern  auch  lücken  gelassen,  und  ganz  fehlen  die  letzten 
sieben  langseilen  in  der  ausgäbe  seiner  abschrifU  sie  sind  gegeben  in  dem  abdrucke 
des  gedicktes  den  Hauken  seiner  geschickte  der  heidelbergischen  büchersammlungen 
(1817)  beifügte,  nach  einer  absohriß  von  Mono,  die  sonst  wenig  zu  loben  ist, 
viel  besser  las  Hoffmann,  der  den  GeorgsUnch  im  Jahre  1824  in  einzelnem  abdrucke 
und  sechs  fahre  später  itn  ersten  bände  seiner  fundgruben  herausgab,  mit  dem 
versuche  einer  hersteüung,  der  neue  bemühung  erleichtert,  aber  nicht  überjlüssig 
macht.  Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  die  handschriß  mit  Hoffmanns  ausgäbe 
verglichen  und  einiges  deutUcher  oder  richtiger  erkannt,     sie  ist  schwer  zu  ent- 
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Ziffern  und  ein»  tinetur,  deren  anwendung'  schon  Hoffmann  rügi^  hat  das  perga- 
tneni  an  mehreren  stellen  so  schwarz  g^ärhty  dass  das  hellste  sonnenHeht,  1001m 
man  es  durchseheinen  lässig  viele  buchstaJben  nicht  mehr  sichtbar  macht.  In  dem 
texte  der  handschrijt,  den  ich  xunäehst  vorlege  wie  ich  ihn  gelesen  habe,  sind 
unsichere  buchstaben  durch  liegende  schr\ft,  unlesbare  durch  doppelpunkte  bezeich- 
net: die  grade  der  unsieherheä  Uejsen  sich  nicht  andeuten,  so  wie  ich  bei  den 
ungleichen  xügen  dar  handschrift  nicht  dafür  stehen  kann  dass  nicht  hier  tmd 
da  ein  buchstab  mehr  oder  weniger  als  die  doppelpunkte  angeben  gestanden  hat. 
die  verse  des  gedicktes  habe  ich  abgesetzt,  aber  durch  'senkrechte  striche  ange- 
merkt wo  die  Zeilen  der  handschr^ß  endigen,  die  einfachen  punkte  stehen  in  der 
handschrift. 

georio  fuor  ze  malo'  mit  mikilemo  ehrigo  *  200  b 

föne  I  dero  makrko*  mit  mikilemo  fliolko  ■ 

faor  er  ze  demo  |  rinlie*  ze  heaihemo  diage 

dtz  thin  naaf  mtrifU  *  |  gkoto  liebota  f^ 

6  ferliezcer  uuerelt  rhike  kemianer  *  |  ihmilrike  * 

daz  keteta  felbo  der  mare  erabo  *    georio*  | 

*dho*  rtSonen*  ineo  allo  kaningha  fo  mane  ha 

auolton  fl  inen  |  ehr  keren  ne  onolta  ernef  ohron  * 

ehrte  uuaf  dz  |  georigea  munt  ne  ohrter  ioef  fhegih  gnot 
10  naber  |  al  keframeti  def  er  ce  kote  digeti  * 

^9  daz  ketsta  Telbo  (ce  gorio  | 

*do  teilten  *  inen  fare  ze  demo  karekare 

darme^  imo  |  do  faorren  ebngiia'J^de*  Ikonen 

dhar  fu::::  cenuei  uuib  |  kencrier  daz  ire  litb 
15  dho  uuore*  er  fo  :::::::  z  imbizT  |  in  frono  * 

daz  *  ceiken  *  uaorta  *  dh : : :  f: : :  io  *  ce  nnare  *  |  201a 

georio  do  digita  ina°  druhtin  al  geuaereta 

def  gorio  *  |  zimo  digita 

den  tnmben '  dheer  fprekenten  *  den  tohaben  *  |  ohrenten  * 
20  den  pilnten  *  deter  *  febenten  *  den  haleen  gah '  nenten  *  | 

ehin  fahl  (tnoett/  ehr  magihe  ihar  uhhif'  pfanr  dher  *  itb  *  fhar  *  | 

daz  *  zehiken  *  nnorheta  *  dhare  *  gorio  ze  uuare  *  | 

bSghontez*  dher  rike  man  file  ahrte  zurenen* 

tacianof'  |  naotozohrentzeraanter*  dhrato 
25  ehr  quaht  gorio  nnari*  ehin'  ckoakelari* 

ihez  ehr  *  gorien  fhaen  ihezen '  |  huoTzieen 

ihezen'  fhlahen*  ahrto^  aunter.  aoalTho*  |  fhaereto 


2.  m  makrko  das  erste  k  aus  h  gemacht  4.  nach  daz  zwei  buchstaben 
ausgekratzt.  11.  ketaeta  deutlich.  15.  üz  uaore  deu  e  aus  0  gemacht. 
16.  io  deutlich.  17.  ina«^  deutlich^  nicht  Rostgaards  und  Mones  min,  noch  Hoff- 
manns  Inf.  21.  staontit  las  Hoffmann;  aber  it  ist  ganz  unsicher:  nach  Rost- 
gaards abschriß  ist  ftaoot  oehr  gedruckt j  Mono  las  llaonta  nehr.  auch  Hoff- 
manns ohhif  ist  unsicher,  aber  sicher  ist,  dass  weder  Rostgaards  Eines  noch  Mones 
dhaf  dasteht.  25.  nach  gorio  drei  oder  vier  buchstaben  unlesbar,  vieUeicht  aus- 
gekrataU.        26.  gorien  deutlich. 
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dbaz  uneiz*  ihk*  dhas  Ut  aleaaar.  uhlFherftiioDt  |  fikk  gorüo  dhar 

naola  *  prediio  her  dhar  * 
SO  dhje  ehoidenen  man*  |  kefhante  ^orio*  dharte  frham* 

beghontez  der  rhike  maD  |  filo  ahrto  zanrnen 

do  ihez  er*  ^orüon '  biotea^ahnen*  rad'  uuioten  | 

ce  ouare*  fhagfeha*  ihkzefihaa*  fhie  praken  iaeo  enceouai  | 

daz*  auez'  ihk*  daz  ist*  alenuar*  ahffher*  staoat*  Ahk*  g^orio  *  dar*  | 
86  uhffher*  rtaoDt*  fihk*  gorio*  dar*  uuola  dar* 

dhie  ehidenen  j  mao  kef haute  GoRio*  file  frhm* 

do  ihez  er*  GoRio°  *  fhaea  |  ihezen*  barto  fiUen* 

man  ^oihezen  muillen*  ze  puluer*  |  al  uerpernneo' 

maa  auar-  fhao*  io  den  pnrnnen*  er  uuaf  |  faliger*  fan* 
40  poloton  *  n  dembere*  fteine*  mihkil*  meGine '  | 

beGonton*  fi  neu*  umbekaa  *  iehzen  *  GoRien*  uhffher  *  (tan  *  | 

mihkil*  tita  (Te::::  ::  r*  fo  her  io  taoht  aoar  * 

daz  auez  *  ihk  *  |  daz  utfez  *  ih ::::::: :  leuuar  *  ahffher ftuont  fihk  |  GoRIO 

nnoi:  dar* 

pr :::::::::: r 
46  dhie  ehidenen  man  kefahnte  *  |  GoRio  file  farm  * 

::::::::::::  fihk  *  Gorio  dar  *  auhf  pfanr  |  der  *  uaaehe*  fha : 

::::::::::::  ten  man  '  uhf  ihezer  *  ftanten  *  |  20i^      soo 

er  hiezcen  dare  cimo  khaen  *  hiezen  *  fhar  *  fprecken  * 

Do  TeGita  : :  Arobet  *  ihz  *  ih  betamo  *  Geluobet  ehz 
60  qauat  |  so  uua : : :  feWoreno  demo  tiofele  al  petroGeaa* 

daz  cunt  unf  felbo  fce  ^orio  .*. 

do  Gti^*  er*  ze  dero  kamero  ze  dero  chaoinginno  | 

peGon  her*  fhie*  lehren*  beGonta*  fhimef*  obren 

elossandria  |  fi  uuaf  do^elika 
66  fhilhlta  far  uaoletuN  den  ihre  *  fhanc  fpent : :  | 

*Si  fpentota  iro  trifo  dar*  daz*  ihlft  fa*  manec  iahr*  | 

fo  euQon  uncen  euaon  fAofe  en  guadhon 

daz  er  diGita  felbo  |  ehro  See  Gorio  * 

GoRio  uhob  dhia  *  ahnt  uhf  erbibinota  aboUio 
60  Gebot  er  uhper  den  ehlleunht  do  fuer  er  far  enabcarnt  |  ihn 

neqneo 
Vuifolf 
Die  Züge  der  hand  die  diesen  leich  at{fseic/meie,  wohl  noch  im  zehnten  Jahr- 
hunderte^  sind  ur^est;  dass  sie  zu  schreiben  oder  doch  deutsch  zu  schreiben  wenig 
gewohnt  war  zeigt  die  rohe  Verunstaltung  der  wortcj  die  an  die  ersten  schreib- 
versuche der  kinder  erinnert  und  in  althochdeutschen  handschr\ßen  ohne  beispid 
ist,  aber  wie  ungeübt  auch  dieser  Schreiber  sein  mochte^  so  arg  konnte  er  das 
gedieht  nicht  entstellen^  wenn  er  es  abschrieb:  er  schrieb  aus  dem  gedächtnisse. 
aus  untreuer  erinnerung  hat  er  zweimahl  verse  anjtnrechie  stelle  gesetzt:  das 
zweite  mahl  scheint  er  gemerkt  zu  haben  dass  er  das  gedieht  nicht  mehr  ordent- 


28.  uhffharstaont  deutlich,        43.  das  bei  Hoffmann  ist  drud^fehkr,        46. 
fha  deutlich.        48.  undeutlich  ob  fprecken  oder  fpraeken.        57.  fo  deutliche 
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lieh  sutarrnnenbrachte;  denn  die*  bedeutet  wohl  das  neqaeo  mit  dem  er  es  vor 
dem  Schlüsse  abbricht.  Hojfmanns  versuch  einer  herstellung-  des  verwilderten  tex- 
tes  ist  nicht  überaü  gelungen  und  führt  Schreibweise  und  spraeltformen  allzu  wiU" 
kürUch  auf  die  gewöhnliehe  althochdeutsche  regel  zurück;  die  strophische  gestatt 
des  leiches  ist  nicht  erkannt,  einen  leieh,  das  heifst  was  es  bei  einem  althoch- 
deutschen denkmale  heifsen  kann,  ein  gedieht  aus  Strophen  von  ungleicher  zahl 
der  verse,  hat  das  gedieht  zuerst  Lachmann  genannt  in  seiner  abhandlung  über 
singen  und  sagen  s.  ^\  die  strophen  hai  er  nach  zahl  und  umfang  angegeben  in 
Köpkes  Jahrbüchern  des  deutschen  reiches  unter  der  hersclutft  Ottos  I  s.  97.  bei 
meinem  versuche  den  teact  herzustellen  habe  ich  einige  handschrifUiehe  andeutungen 
Lachmanns  benutzt,  die  Schreibweise  der  Überlieferung  schonte  itji  so  weit  es  miig- 
lieh  ist;  änderungen  die  blofs  orthjographitch  sind  zu  verzeichnen  sc/ieirä  mir 
ebenso  nutzlos  als  anzugeben  was  von  solchen  dingen  schon  Hoffmann  richtig  ge- 
setzt hat:  aber  die  folgenden  bemerkungen  mögen  versuchen  den  text  den  ich  gebe 
zu  rediffertigen,  1.  den  auslaut  von  m41o  undhwi%Q,  von  foiko  s.  2,  wuoter- 
Wft880  swerto  z.  27,  darf  man  nicht  ändern:  es  fehlt  nicht  an  beispiden  dieser 
femn  des  instrumentalen  oder  mit  praepositionen  verbundenen  ablativus.  Otfrid 
1,  4,  19  ingiang  er  tho  scioro,  goldo  ^aro  ziaro,  wo  Graff  sprachsch,  4,  195  trotz 
der  Zwitfalter  glosse  mit  g^oldo  {in  Mafsmanns  denkm.  s.  9  9)  wunderlieh  zwischen 
dem  instrumentalis  und  dem  genetivus  pluralis  schwernkt,  als  ob  ^old  einen  plu- 
raUs  hätte.  4,  12,  45  ni  was  thar  ther  firstuanti  waz  er  mit  tfaia  meinti,  ouh 
301  dia  maatdati  theheino  mezzo  irknilti,  wie  in  der  Pariser  glosse  Diut,  1,  213  ea 
ratioDe  vel  eo  modo,  diu  rehtn  edo  dia  mezzo ;  umgekehrt  in  der  sanctgaUischen 
bei  Hattemer  1,  17  P  thiu  rehto  edho  thiu  mezza. /emer  bei  Otfrid  5,  6,  13  in 
thes  giscribes  worto.  häufiger  erscheint  diese  form  in  der  Freisinger  handschrifl 
des  Otfrid:  2,  19,  4  in  themo  fristo  (^P  friste),  3,  25,  17  mit  uuafaoo  (f^P  aua- 
fana),  4,  5,  13  mit  sero  (FP  sera),  4,  13,  42  mit  dionosto  (f"P  thionosta),  5,  14,  21 
mit  gibratanemo  fisco  {FP  fisge),  5,  23,  109  mit  hazzo  {FP  hazze).  andere  beispiele 
finden  sich  in  glossen.  Monseer  glosse  su  Judith  5,  10  {Pez  1,  359,  vgL  Graffs 
sprachsch.  2,  211)  in  lato,  limo  Emmeramer  glosse  zur  passio  Petri  et  Pauli  (Pez 
1 ,  404)  suspecto  animo,  klaua  mdto.  glossen  zum  Prudentius  Diut.  2,  332^  obice 
mit  krintilo,  341*  aere,  mit  horno.  Sehlettstädter  glossen  (zeitschr.  /.  d*  alt.  5) 
329,  114  eylindro  {Firg.  georg.  1,  178)  wellepoumo,  332,  336  le-ri  susorro  {ecL 
1,  56)  lindemo  dozzo,  335,  561  si  hoc  proprium  fuerit  (eel.  7,  31)  ubi  daz  ci  dan- 
cho  wisit.  bekannt  sind  mit  allo  bei  Notker  und  anderen  {Graff  1,  206)  und  die 
nicht  seltenen  formen  hioTo  undhinto  {Graff  4^  ioüSf.).  [über  diese  form  des  in- 
strumentalis ist  Jetzt  auch  zu  vergleichen  Dietrichs  historia  declinationis  theotis- 
cae  p.  11  f  24/1]  4.  die  eben  zusammengestellten  ablative  auf  o  können  einen 
dativus  koto  nicht  glaublich  machen:  man  darf  für  gkoto  unbedenklich  kote  setzen 
oder  allenfalls  kota.  7.  allo  und  manc  h«a  führen  nicht  auf  alle  und  manige, 
wie  Hoffmann  geschrien  hat ,  sondern  allä  und  manega,  eine  form  des  männ- 
lichen nominativus  pluralis  der  adjectiva  die  nicht  blofs  sächsisch  ist,  sondern  sieh 
auch  in  hochdeutschen  denkmälem  findet,  dieselbe  form  ist  z,  50  durch  ferloreno 
angezeigt  und  scheint  in  petrogena  erhalten.  9.  muot  hat  Hoffmann  hergestellt, 
Lachmann  die  beteuerung  seg  ih  guot  erkamd.  Notker  ps.  182,7  {Hattemer  2, 
298a)  utique  non  deo,  sed  sibi,  so  ^ih  koot  ni  gote,  nobe  in  selben,  vergl.  Ja- 
cob Gritnms  frau  Aveniiure  «.13.  [Büerolf  ^20^.]     11.  51.  Gdorjo  für  gori«  ge- 
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nügi  dem  verte,   mü  Hofftnann  h^rro  vor  sancte  Gorjo  eimuschaUen  ist  unnötige 
wmn  dies  auch  in  der  58 1»  teiie  steht,        12.  nach  teilton  scheint  si  hinzug^seüU 
werden  %u  müssen:  das  fronomen  kann  hier  kaum  fehlen,        14.  Rostgaard  hat 
dliar  fonden  gesetzt,  Mcne  nur  dhar  f  —  gelesen,  und  auch  Hoffmann,  der  'dhar 
funder*  setslt,  bezeichnet  die  letzten  fünf  buchstaben  als  unleserlich,   ich  habe  nicht 
(f  sondern  t gesehen:  der  nächste  buchstab  schien  auch  mir  u  zu  sein,  aber  über  dem 
n  noch  ein  buchstab  zu  stehen ;  die  vier  Übrigen  konnte  ich  nicht  lesen.  Hoff^manns 
Vermutung  dir  faod  er  wird  durch  das  toder  fu  der  handschr\ß  unglaublich;  ßir 
den  sinn  taugt  sie,  da  die  knappe  erzahlung  es  sich  ersparen  konnte  den  hunger  oder 
das  verschmachten  der  beiden  frauen  die  Georg  im  kerker  durch  ein  wunder  speiste 
ausdrücklich  zu  erwähnen,   doch  leitet  jenes  T  oder  fo  gerade  auj  ein  wort  mit  dem 
im  elften  Jahrhunderte  und  später  das  verschmachten  vor  hunger  und  durst  bezeich- 
net wird,   ich  wage  nämlich  die  Vermutung  dass  zu  schreiben  ist  d&r  swallen  xwei 
wib.   so  steht  in  der  genesis  (fnndgr,  2)  57,  31  ia  den  charehAre  man  si  warf,  in 
daz  gebente  rile  starch.    JAsdbe  warten  si  bevolehen.   er  oe  lie  si  nieht  swelien. 
er  gab  in  maz  ando  trancb,  er  diendte  in  (2.  an  in)  gotes  danch:  60,  25  sd  daz  chorn 
zerinnety  so  ist  daz  fihe  skiere  [wirt]  farebr&bt.  so  moozzen  si  swelien,  vore  bua- 
gere  cbwellen.  wie  mähte  in  wirs  sin?  so  muozzen  si  irsterben:  62,  15  der  banger 
sich  breite  in  die  werlt  wite.   er  gie  nber  al:  daz  Hat  starb  nnde  geswal.  Rüther 
1204  an  sint  si  virsweliit,  harte  missevoorit.   Haug  von  Langenstein  128,  83  er 
ist  von  hnoger  geswollen.  unechter  Neidhart  UMS,  3,  259^  d&  mahta  des  hongers 
wol  geswellen.  —  der  Schreibfehler  keuevierfUr  kenerit  er  oder  kenerita  er  ist  wie 
29  prediio  her  ,/&'r  predg6t  er.         \b,  die  unlesbaren  buchstaben  hat  üoffmami 
richtig  ergänzt  zu  sd  skdno  daz  imbiz.         16.  dhare  und  gorio  hat  Rostgaard  noch  S02 
gelesen,        18.^  unvollständige  langzeüe  des  Gorjo  zimo  digita  ergänzt  sich  von 
seihst,  wenn  man  vorher  wiederholt  inan  drubtin  al  gewerdta.  ebenso  hat  der  Schrei- 
ber sieh  in  der  29n  und  in  der  44  n  zeile  erspart  einen  vers  zu  wiederholen,        20. 
[then  blinton  deta  sehentan  Otfr.  3,  24,  78.]    den  halcen  gah'nenten.   die  leichteste 
änderung  wäre  gihenten:  allein  der  einfach»  und  passende  ausdruek  ist  nicht  *er 
machte  den  lahmen  eilend^,  sondern  ^er  machte  ihn  gehend',  wie  bUnd  stumm  taub 
und  sehend  sprechend  hörend  mit  den  schlichtesten  und  richtigsten  werten  einander 
entgegengesetzt  sind,  aber  Hoffmanns  ganten  lässt  dem  verse  einen  fufs  fehlen:  die 
betonung  den  b41cen  ganten  ist  hier  unmöglich,  den  b&lcen  gänt^n  unglaublich,  die 
form  gAenten,  die  sich  einige  mal  in  den  Übersetzungen  des  Boethius  und  organons 
ßndet,  genügt  dem  verse:  aber  der  Schreiber,  der  die  buchstaben  der  Wörter  oft  in 
falscher  folge  undh,  mit  dem  er  überhaupt  wunderlich  umgeht,  mehrmals  ßir  g 
setzt  («.  3  rinhe  und  henihemo,  z.  7  mane  h^e),  wollte  wohl  gangenteo  ausdrücken, 
einer  Verbesserung  bedarf  aber  auch  die  erste  hä\ße  der  vorhergehenden  langzeile, 
den  tnmben  dheter  sprekenteo,  die  einen  fi{fs  zu  viel  hat,  da  die  betonung  spreken- 
ten  (spr^cfaenten)  unmöglich  ist.    Lachmann  hat  gesehen  dass  dheter  zu  streichen 
und  die  folge  der  Zeilen  zu  verändern  ist,        21.  Hoffmanns  ein  sül  stnont  dr  ma- 
nigin  jar  trifft  schwerlich  das  richtige,  da  dr  sich  nicht  zu  dem  gedanken  fügt, 
besser  ist  ein  sül  stuont  ter  manie  jar,  worin  stnont  ter  für  staont  däv  zu  nehmen 
ist^  wie  in  der  nächsten  halbzeile  der,  w<für  Hoffinaim  ohne  not  dir  geschrieben  hat, 
das  h  öt  dem  ehr  der  handschr\ft  darf  nicht  stören,  die  Verbesserung  uz  spranc  hat 
schon  Hoffmann  gtfunden :  derselbe  fehler  kehrt  z,  46  in  nnhs  psanr  wieder.       24. 
wnoto,  ufie  deutlich  dasteht,  statt  des  regehn^sigen  waota,  das  Rostgaard  setzte, 

DENKMALBR.    8.  »ofl.  21 
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ist  im  reime  auf  i«nnterdrAto  nichi  anzutasten,  die  reime  dieses  teickes  Hnden  %,  56 
m  taon :  spentdn  ungleiche  aber  verwandte  vocaiey  nirgend  aber  gan*  versekiedane, 
denn  es  scheint  keine  verwegenheä  durch  zarntn  Jür  zarenen  z.  23,  znnrnea  «.31, 
durch  fUntan  und  spreckaa  für  stanten  und  sprecken  z.  47  und  48,  durch  pmunnii 
für  pnrnDea  z.  39  die  renne  at^/maa  kaa  ana  mü  Hoffmann  auszugleichen,  belegen 
kann  ich  das  o  im  auslaut  schwacher  praeterita  nach  mit  zwei  beisjnelen,  in  Otfrids 
evangelien  l,  15,  21  steht  Uoantoroto  in  der  fFiener  und  in  der  pfälzischen  hand- 
Schrift  undy  was  Gra ff  verschweigt ,  in  dem  kinderlmgschen  bruehetüeke  das  mit 
Meusebachs  büchem  in  die  königliche  bibliothek  gekommen  ist:  diese  übereinstim' 
mung  macht  es  bedenklich  mit  Graff  das  Unuotorota  der  Freisinger  handsckrift  mtf- 
zunehmen,  im  RudUA  II 226  ist  zu  lorifre^i  die  glosse  za^ilprechoto  beigeschntben^ 
was  Jacob  Grimm  in  der  geschickte  der  deutschen  spräche  s.  882  mit  dem  ttvido 
des  Gallehuuser  hornes  vergleicht,  [andre  beispiele  gibt  jetzt  Kelle  in  Haupts  zs.  \2, 
119.]  2S.  die  z.  ^4  und  43  wiederkehrende  formet  daz  weiz  ik  habe  ich  in  meiner 
Zeitschrift  3,  187/.  mit  der  häufigeren  ich  weiz  verglichen,  die  auch  zeitsckr.  8, 
151,  234,  in  Karajans  Sprachdenkmalen  41,  4,  in  Jhemers  kaiserchronik  81,  4.  232, 
28.  401,  27  [unten  XXXV,  22]  vorkommt.  29.  lif  erstaoDt  aik  Gorijo  dkr  ist  zu 
wiederholen  und  dann  närfür  dhar  zu  schreiben.  30.  aus  dharte  mit  HbergeschriS' 
benem  ra  ergibt  sich  drate,  nicht  Hoffmanns  verswidriges  d&r  harte.  32.  für 
ahnea  vermutet  man  leicht  an  ein :  aber  Hoffmanns  aoen  wird  genügen.  34.  fUr 
encenuDi  hat  Hoffmann  enzwei  geschrieben :  aber  der  reim  und  die  buchetaben  füh- 
ren at{f  en  z^aiu,  d.  i.  en  zehenia.  anders  in  Reinbots  Georg  4681  er  hiez  ia  vil 
balde  segenzehant  ze  vier  stücken,  4814  er  was  gevierteilet.  36.  die  vorherge- 
hende und  die  folgende  Strophe  lehren  dass  für  nuola  dar  zu  setzen  ist  wola  predi- 
808  jdt  er  aar.  SS.für  ^oihezea  darf  man  gohiez  en  sehreiben,  mit  Schonung  des  o. 
ebenso  scheint  es  z.  49  in  kobet  zu  stehen,  auf  die  Schreibweise  der  Pariser  ge- 
spräche  ist  zwar  nichts  zu  geben ,  in  denen  z.  65  Co  oresto  (gohdrestn),  s.  69  |po 
Nego  (gonuogo),  z.  64  Go  aoi  (gonuopi)  sieht:  aber  in  Graff s  Sprachschatz  At,  12 
sind  verlässigere  beispiele  der  form  co-  oder  go-  zusammengestellt,  iocoaveri,  io- 
gouueri,  eocoanelih,  eogohuanoa,  uzconomlniu ,  gogozzen,  gosofdt.  in  diesen  Wär- 
tern mag  der  voeal  der  partikel  ga-  dem  der  vorhergehenden  oder  naci^olgenden 
Silbe  assimiliert  sein,  ebenso  in  dem  golochot  des  Freisinger  Otfrids  5,  20,  76:  aber 
dieselbe  handsckrift  zeigt  2,  7,  10  durch  gosageta  dass  diese  form  der  paHikel 
auch  ohne  einwürkung  einer  angrenzenden  silbe  vorkam,  wie  etwas  häufiger  in 
althochdeutschen  handschriften  sich  ga-  findet  und  ga  oder  gu  m  sehweizerisehen 
noch  des  vierzehnten  fünfzehnten  Jahrhunderts,  —  durch  das  ui  in  mnillen  scheint 
der  umlaut  ü  bezeichnet  zu  sein,  auffallend  genug:  doch  lässt  sieh  die  ansieht  dass 
die  ersten  at^fänge  dieses  umlautes  nicht  in  die  allhochdeuische  zeit  hinaufreichen 
daraus  nicht  erweisen  dass  er  aus  den  handschriften  nicht  zu  erkennen  ist  noch 
mittelhochdeutsche  handschriften,  zum  beispiel  die  Güfsener  des  Iweins,  lassen  ihn 
unbezeichnet.  aber  in  nuaehe  z.  46  ist  wohl  nicht  der  umlaut  <e  anzunehmen :  das  ae 
soll  vermutlich  langes  k  ausdrücken,  wie  z.  48  in  khaen.  [Lachmann  über  OtfriA 
s.  282  anm.  wollte  sich  für  das  alter  des  umlauts  nicht  otf/moillen  berufen,  ^wel- 
ches vielleicht  mul^jen  hetfsen  soll.*]  39.  der  sinn  verlangt  man  warf  en  in  deo 
prannun.  das  werfen  in  einen  brunnen  kommt  unter  den  martern  vor  welche  die 
passio  Georgii  in  einer  von  Baronius  und  den  herausgebem  der  acta  sanetorum  {apr. 
3,  101«)  benutzten  valliceUüchen  handschr\fl  erzählt.       42.  Georjo  dir  ist  von  Hoff- 
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mann  erffäntt.  43.  44.  46.  die  herMUmg  ergibt  tick  aus  den  vorhergehenden 
eirophen,  49.  Do  feGita::  kobot*  ihz.  sehwerlieh  ist  etwas  tu  finden  v>as  den 
hwehstahen,  («im  dmen  k  niebt  gauM  sieher  ist)  und  dem  susammenhange  mehr  ent- 
sprieht  als  dd  cepita  er  kobet  heiz,  da  sprach  er  ein  heifses  gebet:  Martina  32,  8  fin 
gebet  dac  was  ad  heiz,  m  der  *umten  häljte  der  zeile  kann  man  bei  Geloabet  ehz 
an  geioubet  es  denken:  aber  beiz:  ez  ist  ein  bedenkiieher  reim  (s.  %u  24)  und  ih  be- 
tane  muss  ieh  at^geben^  da  ich  es  weder  zu  erklären  noch  xu  berichtigen  weifs, 
60.  R&stgaard  und  Mone  haben  fo  aaanae  gelesen,  Hoffmann  bezeichnet  ne  als  un- 
lesbar  oder  unsicher:  ich  habe  nur  fo  noa  deutlieh  gesehen,  mit  so  uuanne  weiss  ich 
nichts  ansufangenf  und  ich  glaube  dass  Hoffmanns  Vermutung  qoat,  si  wArin  ferlo- 
reae  den  riehügen  sinn  trifft,  nur  verlangt  der  vers  die  nachbesserung  floreae  oder 
vielmehr  der  Überlieferung  näher  floreaA.  5 1 .  cant,  d.  t.  knndta,  ist  ziemUeh  sicher 
und  gana  passend.  hierher,  nach  demgebete,  gehören  die  beiden  zeüen  mit  denen 
der  Schreiber  abbricht  indem  er  sie  (59.  60)  an  dem  ende  der  nächsten  strophe  nach- 
bringt,  an  deren  anfang  eis  gehören,  auf  Georgs  woHe  folgt  die  tat,  sein  gebet  be- 
reitet das  wunder  vor,  das  wunder  die  bekehrung  der  königin,  in  diesen  beiden  Zei- 
len, durch  deren  Umstellung  wir  gewinnen  dass  nun  alle  Strophen  in  der  ersten  zeile 
gleißhmäfsig  den  namen  Georg  enthalten,  hat  Mone  abol,  ff  offmann  apol  gewesen, 
was  er  zu  Apollo  ergänzt,  ich  habe  deutlich  abollia  gesehen.  Lachmanns  Vermu- 
tung Apollia  (über  ahd.  betonung  und  verskunst  s.  27)  ist  also  unzweifeUutft,  und 
damit  auch  seine  herstMing  der  reime  durch  Versetzung  zweier  halbzeilen.  52. 
dd  gieae  muss  es  heffsen,  wie  Hoffmann  gesehen  hat.  das  den  buchstaben  näher  He- 
gende gie  wäre  eine  unalthochdeutseheform.  54.  in  dogelika  sind  die  buchstaben 
ge  unsicher,  es  seheint  aber  doch  besser  dogelika  anzunehmen,  was  auf  togeliche. 
fährt,  mit  der  brechung  wie  m  togaBtem  (sprachsch.  5, 371),  als  an  doulicha  (sprach- 
st. 5,  87)  zu  denken,  55.  scaz  hai  in  fhanc  schon  Hoffmann  erkannt.  56.  fa  804 
ist  iia,  die  königin  Alexandra ,  die  durch  ihre  almosen  selig  ward,  57.  der  sinn 
fordert  so  ist  se  in  den  goaiddn. 


Laehmann  (über  O^frid  s.  279  anm.  2)  klagt,  dass  es  ihm  qft  begegnet  sei  dass 
man  ihm  den  ersten  besten  eatfaÜ,  den  er  notwendig  auch  müsse  gehabt,  aber  ver- 
worfen haben,  als  etwas  neues  und  höchst  wichtiges  vorgehalten,  der  gedanke  dass 
die  strophische  einteilung  des  leichs  durch  die  Wiederkehr  derselben  oder  ähnlicher 
Zeilen  angedeutet  sei  muss  sich  Jedem  beim  ersten  lesen  aufdrängen,  aber  Laehmann 
verwarf  ihn  ohne  Zweifel,  weil  die  zeilen  sich  nicht  wie  refravnzeilen  gUichmäfsig 
und  unverändert  durch  das  ganze  gedieht  wiederholen  und  ihm  keine  hinlänglich  re- 
gAuifttge  und  sffmmatrisehe  gUederung  zu  ergeben  schienen,  für  Lachmanns  ein- 
teHung  spricht  dann  die  bemerkung  Haupts  zuv.bX  (59.  60). 

M. 
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H»,  Gg,  5.  35.  (cod.  1552)  der  univerntättkibUothek  wa  Camkridg^^wMmmti 
mehreren  stücken  besteht,  beschrieben  im  eutalogue  ^f  tke  numuseripts  preeerved  m 
the  Ubrary  <if  the  wdverniy  of  Cambridge  3, 201—205  nr,  1567.  mtf  bl.  432-441>> 
eine  Uedersammlung  ^von  einer  hand  des  Xlj'hs.  deren  »äge,  vornehmlich  im  r  und  t» 
so  stark  an  die  angelsächsische  schr\f^form  erinnern,  dass  die  eopie  von  einem  An» 
geisachsen  entweder  noch  auf  deutschem  oder  erst  auf  engHsehem  boden  ang^&rtigt 
sein  mtiss,'  Verzeichnis  der  attfänge  bei  Joffe  in  Haupts  zs.  14,  450—453.  die  von 
uns  aufgenommenen  stücke  folgen  in  der  hs,  gr^fsenteHs  durch  andre  getrennt  und 
sämmtUch  ohne  Überschrift ,  so  atf  einander:  modus  Cardmannine  alsdas^ege» 
dicht,  de  Lantfrido  et  Cobbone  4,  modus  OUinc  9,  Liebine  VI,  forum  13,  de  Ueinrieo 
n,  A\frad  18,  Heriger  22.  das  vorliegende  gedieht  steht  aufbi.  437*  und  437». 
IGEccard  veterum  monumentorum  quatemio»  lÄpsiae  1 720  s,  49 — 52  (\frag'- 
mentum  poematis  in  laudem  Henrid  comitis  palatini  ad  Rhenum  anno  1209  deean- 
tati  ab  anonymo  Lotharingo*),  fFff^aekemagel  in  Hoffmanns  fundgruben  1 
(1830),  340.  341.  HLachmann  und  RAKöphe  in  des  letzteren  jahrbüehem  des 
deutschen  reiche  unter  Otto  I  (1838)  s,  97.  H^fFackemag^  altdeutsches  lesebueh 
1  861 )  1 09— 112.  Joffe  aao,  x.  45 1 .  die  Verbesserungen  deren  Urheber  niekt  «n« 
gegeben  istgehn  at^f  Eccard  oder  ff^ackemagei  1830  zurück,  1.  vgL  Naoc  tssit 
(obis  spiritu  somoipotentis  caelitus,  qoi  nos  landaro  peoitiu  filiam  dei  doceat  Mono 
oat,  hymnen  nr,  44,  1  —4.  überliefert  ist  Nanc  «Imas  thoro  ewigere  assU  thier- 
'onn  filius,  die  besser ung  von  ßf^ackernagel  1830.  glaubt  man  eine  so  zerhackte  wert- 
Teilung  wie  die  überliiferte  zugeben  zu  dürfen,  so  genügt  es  iwigika  zu  schreiben: 
dann  wäre  die  abweichung  von  der  sonst  eingehaltenen  Verteilung  des  lateinieehen 
und  deutschen  in  die  erste  und  zweite  halbzeile  im  anfange  des  gediMes  ebeneo  &e- 
absichtigl,  wie  im  a]\fange  der  beiden  schlussstrophen  s.  22.  tier  reim  flliiia:  tUer- 
nüa,  an  dem  fFackemagel  1861  anstofs  genommen  zu  haben  scheint,  da  er  Nuoc 
almus  tbero  ewi^a  assis  filius  thiemun  setzt,  ist  nicht  schlechter  als  dizit:  Hein- 
rich 12,  fecit:  Heiarich  23,  omisit:  Heinrich  24.  diese  ungenauigkeit,  welche  in  der 
Schwierigkeit  der  bindung  lateinischer  und  deutscher  Wörter  ihren  grund  haben  mag, 
steht  im  Widerspruch  mit  der  um  die  gleiche  zeit  sonst  schon  erreichten  remheit  des 
reims:  ff^  Grimm  zur  geschichte  des  reims  s.  165.  die  lateinischmi  verse  sind  deutsch 
gemessen,  mit  oder  ohne  at^ftact,  fehlende  Senkungen  innerhalb  des  woris  und  nwi» 
sehen  den  Wörtern,  Verletzung  des  lateinischen  aceentes  nur  in  12  Primitas,  wenn 
man  nicht  eine  analogie  von  schwebender  betonung  oder  gar  von  versehle\fung  anneh- 
men will,  thero  Beiare  riche]  m  annaten  und  Urkunden  wiederholt  Bttwariem 
regnam  9FaUz  Df^G  3,  302  n.  4;  Heinrich  P  s,  60  n.  1 ;  Hirsch  Heinrieh  H  1,  9  «.  4. 
5.  namoda,  verbessert  von  Lachmann  6.  sedia  nnsaro  keisaro  die  beiden  o 
radiert  7.  \für  hera  soUte  man  thin  erwarten.'  Lachmann,  durch  f0^aekemagels 
S06  hero  d,  i  herro  ufird  nichts  gebessert,  vielleicht,  der  fehler  wäre  {wie  tibi  8  und 
ambo  vos  13?)  durch  falsches  hören  entstanden,  bniother  hera  komit  tbi.  8.  dig- 
num  tibi  fore  thir  selve  moze  sine  hs.  fare  ff^aekemagel  1830,  wofür  er  1861  sine 
vorschlug,  möze  ^begegnung'  mäste  wenigstens  maoze  lauten:  selvemo  ze  Schade 
decas  p,  7,  der  im  übrigen  die  stelle  falsch  erklärt:  ze  sine  mit  Heinzel  gleich  ze  se- 
henne  zu  nehmen,  etwa  dignam  illum  fare?  bedenklich  bleibt  thir  neben  ml  und  gi 
(und  thi  zu  z.  7).        11.  mid  mihilon  drdo:  vgl,  z,  19.  Salomo  4,  6.  Marienlob  2, 
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17.  13.  der  momte  Heinrieh  toelehen  diese  stelle  aU  begleäer  von  Ottos  bruder 
voraussebtl  ist  ven  Laehmmm  über  die  leicke  s,  430  a^f  den  söhn  herzog  Gisdberts 
von  Lothringen  gedeutet^  der  939  noch  ein  kind  tear  und  schon  943  oder  944  starb: 
vgl.  ff^idukind  2 ,  33  {MG.  SS,  3,  44S)  mü  contm,  Regm.  a,  943,  Flodoard  a,  944. 
ff^idukind  2,  26  erzählt  von  Otto  unmittelbar  nach  dessen  siege  über  Eberhard  und 
Gieelbert  (939):  praeflcieDs  re^ioni  Lotharioroni  Oddonem  Ricwini  filiam  et  nt  dq- 
triret  Depotem  smun  filimn  Isilberhti  optimae  spei  paemlam  nomioe  Heinricum,  re- 
▼ersas  est  in  Saxoniain.  aber  nach  dem  eonOnuator  Beginonis  und  Flodoard  hatte 
der  hönig  das  herzogtum  vorher  seinem  bruder  übertragen^  erst  als  dieser  940  dar- 
aus vertrieben  umrde,  jenem  Otto,  und  diese  nachrichty  von  Köpke  s.  44  verworfen^ 
iet  van  Qiesebreeht  gesehiehie  der  deutsehen  kaiserzeit  1^,  274.  809  mü  recht  wieder 
a^fgeneimmen.  man  kann  daher  vermuten,  auch  der  knabe  Heinrich ,  den  man  sei- 
nem gebomen  Vormunde  entzogen  zu  haben  scheint,  sei  ursprünglich  seinem  mutter' 
bruder  zur  pflege  übergeben  worden  und  der  dichter  habe  ihn  neben  demselben  attf- 
treten  lassen,  indem  er  die  erste  aussöhnung  der  bruder  mit  der  zweiten  vermengte; 
vgl.  Köpke  #.98.  es  iet  aber  durchaus  unglaublich,  dass  ein  verständiger  dichter 
der  doch  verständUeh  sein  wiü  eine  person,  deren  anwesenheit  u>eder  er  vorher  oder 
nachher  erwähnt  noch  ein  sachlicher  grund  vorauszusetzen  zwingt,  plötzlich  ange- 
redet und  begrU/st  werden  lasse,  überdies  geht  hier  der  Singular  HeiDrich  voraus, 
den  fKaekemagel  1830  in  richtigem  g^ühl  in  den  pbtral  änderte,  ich  denke,  aeqni- 
voei  iet  der  genetiv  und  meint  den  könig  Heinrieh  I  (vgL  zb,  Beyer  mittelrheinisches 
urkundenbuch  l,  234  urk.  Ottos  I  filii  qnoqne  nostri  eqaivoci  Ottoois;  Zahn  cod. 
dipl.  austriaco-frisingensis  s.  45  urk.  Ottos  III  avi  nostri  Ottoois  —  et  eias  eqoi- 
vociy  ^enitoris  nostri);  aber  für  ambo  vos  we{fs  ich  keine  sichere  besserung  die  den 
fehler  erklärte,  progenies  ergäbe  den  richtigen  gedanken:  *wÜlkommen  Heinrich, 
mein  bruder,*  vieUeieht  apogonos?  ich  we{fs  freilich  nicht,  in  welchem  vmnfange 
sich  die  einmischung  griechischer  warte  in  der  gleichzeitigen  litteratur  nachweisen 
läset,  dass  lAudprand  damit  gerne  prunkt,  ist  bekannt  14.  gi]  i  gi:  vgl.  j4nno 
28,  7  (467)  igizin  Hhrsen\  über  den  Singular  willicmno  neben  gi  s,  gramm.  4,  303. 

15.  scoae       18.  lot  aiegeoa  hs,:  eotfieng  ensi  Lehmann.   vgL, Sievers  unter su- 
ehtmgen  über  Tatian  s.  22.        19.  daexit.        20.  amisit,  verbessert  von  Lachmann. 

22.  sprakha]  fFackemagel  hdwb,  21 V^  gibt,  ohne  zwe^fel  mit  bezog  at^funsre 
stelle,  die  bedeutung  *volk'  an.  doch  stand  dqfUr  wohl  kern  anderer  beweis  als  die 
analogie  von  zunge  zu  geböte,  auch  at^fdie  eben  stattgehabte  ^Unterredung'  zwischen 
den  brüdem  kamt  man  das  wort  nicht  beziehen,  wohl  aber  at\f  die  regelme^fsige 
'beralhung*  in  regierungsgeschSiften.  24.  Heinrihc  25.  hafoa]  habon  habot  he- 
boD  (I  pbsr.)  babont  weisen  aus  der  Ebersberger  und  drei  andern  hss.  des  H^üliram 
Hoffmiam  (glossar  »u  H^illir.  s,  24)  und  Graff  4,  724.  725  nach.  s.  auch  unten 
LXVI,  19.  Oifr.  2,  14,  52  babotost  dagegen  gehört  nicht  hieher:  zs.  12,  85. 
viellesM  fuUiist        26.  nobilis,  verbessert  von  Lachmann.        tid  hs. 


*Jku  gedieht  besieht  sich  aiuf  Ottos  zweite  Versöhnung  mit  seinem  bruder  Hein- 
rich, weihnaehten  941 :  nur  auf  diese  zeit  {bis  an  Heinrichs  tod  955)  passt  der  schluss : 
nach  der  ersten  Versöhnung  (939)  hatte  sich  Heinrich  wieder  empört  und  sogar  ai{f 
estem  941  einen  plan  aitf  Ottos  leben  gefasst.^  *Otto  wird  kaiser  genannt:  mithin 
ist  das  lied  nicht  vor  962  verfasst'  Lachmann  über  die  leiche  s.  430.  {anders  aber 


^ 
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gewit  utiriehiiff  Uhland  schr\ften  wur  g-escfueMe  der  äiehtung  und  tage  7,678 — 58].) 
dats  dem  verfiuser  die  turnte  Unterwerfung  mü  der  ersten  rnuarnmenflitfee,  um  ee 
Liudprand  begegnet  ist,  braucht  man  nach  dem  »u  »,  13  bemerkten  nickt  mehr  mä 
Köpke  anzunehmen,  aber  bestehen  bleibt  die  abweichung  des  gedicktes  von  der  beglau-' 
bigten  geechichte.  der  eonUnuater  Aeginonis  enäktt:  A.  d.  i.  942  rez  natalem  dd- 
mini  Franeonofart  eelebrtvit,  nbi  frater  eins  per  Roodbertum  Maf^ontiensia  eeele- 
siae  diaconnm  (^nur  vom  diakonus  Rudbert  begUiUf  Xöpke}  'nur  von  einem  gmetli" 
chen  begleitet*  Gietebreeht)  costodiam  nocta  dam  aofngieaa  aotelueaao  tanpor«  regia 
306  eccieaiam  adeuntis  pediboa  acevbait  et  eonceaaa  venia  miaerieordiam  quam  praeatar 
obtionit  (MG.  SS,  4,  619).  eine  äknUcke  relation  hat  offenbar  Liudprand  vorgeie- 
gen ,  nur  data  er  die  Ordnung  der  begebenheüen  umkehrt:  (Heinrietia)  die  qnadan 
nndis  pedibus  regia  ad  pedea  ipao  ignorante  perveoit  sopplexqne  Biaericordiam  in* 
ploravit . .  .  jussit  eam  itaqne  rex  ad  palatium  auam ,  qvod  io  Franeia  tu  loeo  qu 
Ingeleoheim  dicitor  conatitatum  est,  proücisei  soUertiqae  illnm  vifUantia  cnatodiri 
(antapod.  4,  34.  SS,  3,  326).  doMu  kalte  man  nun  die  ertäkbing  der  Hroteväk  geeta 
Oddonis  v,  336—377  (SS.  4,  325.  326X  w^ehe  Käpke  e,  52  und  ikmfoigmd  Gieee- 
brecht  13,  276  mit  der  des  conHn.  Regin,  unUkürlick  mengen,  Heimieh  ist  hier  Ober- 
haupt  nicht  %ur  haß  gebracht,  aber  reuig  und  sehuldbewuet  wagt  er  es  lange  nickt 
vor  dem  antUt%  des  bruders  w  erseheinen,  endlieh  überwindet  er  seine  furcht  und 
begibt  sieh  zum  weiknackt^est  in  die  ^rbs  regaHs.' 

depoaitiaqae  ania  omamentia  precioaia 
simplicia  et  teouia  fraitur  velamioe  veatia, 
inter  aaeratoa  noctia  venerabilia  hymooa 
intrana  oadatia  templi  aaera  liaina  plantia. 
nee  borret  hiemia  aaevurn  frigoa  fnrieatia, 
sed  prono  sacram  vnltn  proatratoa  ad  aram, 
eorpua  firigoreae  aoeiavit  nobile  terrae, 
sie  sie  moerentia  toto  eonamioe  eordia 
exoptans  veniae  dnx  praestari  aibi  monva. 
als  Otto  das  erfahren,  habe  er  eingedenk  des  festes  und  desgesanges  der  enget  *et 
in  terra  pax  hominibus  bonae  voluntatis*  sieh  des  bruders  erbarmt,  ikm  vergeben 
und  bald  darat^  ihn  »um  herzog  der  Baiem  gemacht: 

et  post  haec  ultra  fnerat  diaeordia  nnlla 
inter  eos,  animia  fratemo  foedere  innetia. 
die  tendens  dieses  berichtes  liegt  vor  äugen:  die  sckmaeh  des  gtfängnisses  und  des 
fufsf alles  soll  von  Heinrich  genommen  werden,  vgl  jetzt  Röpke  ettoniscke  Studien 
2, 1 13/.  densetben  zweck,  nur  mit  anderen  mittebt,  verfolgt  das  vorüegende  gedickt, 
während  dort  die  Wahrheit  mit  Heinrichs  grofser  reue  und  seiner  seUtstantferlegten 
bi{fse  gewissermafsen  abgtfunden  wird,  schiebt  sie  tmser  dichter  einfach  bei  seite 
und  berichtet  das  gerade  gegenteil  dessen  was  sich  wirkHek  zugetragen.  Heinrieh 
kam  heimlich  vor  tagesanbruch,  unvermutet,  einsam:  er  lässt  ihn  offen  am  hellen 
tage,  angekündigt,  mit  gtfolge  kommen,  das  umtere  ergab  sich  von  selbst:  nicht 
der  empö'rer  der  seinem  könig  nach  dem  leben  gestrebt  wird  wieder  zu  gnaden  auf- 
genommen, sondern  wie  nach  einem  unbedeutenden  zwiste  eilt  der  bruder  dem  bru' 
der  mit  offenen  armen  entgegen  und  macht  ihn  zum  zweiten  im  reich:  nur  dmss  die 
Versöhnung  vor  dem  kirchgange  stattfand,  Utfs  sieh  passend  verwenden,  demente 
echter  sagenbildung  sind  hier  ebensowenig  wie  in  Hrotsviths  erzähtung  anzuerken-- 
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nen:  vielmehr  ist  beider  gemeiruame  queüe  die  bei  Hofe  übliche  dar  Stellung^  der  saehe. 
man  um/s  dass  Hrotsvith  und  Reginas  fortsetzer  ihre  werke  fast  gleichzeitig  (968) 
volhndeten,  dass  aber  Jene  im  auftrage  und  unter  anleitung  ihrer  äbtissin  Gerbirgy 
der  tochter  Heinrichs  von  Baiernj  dichtete:  was  diese  von  ihres  vaters  erniedrigung 
zugestekn  und  was  verschweigen  ujollte,  erfahren  wir  also  durch  Hrotsvith,  auch 
ff^idukind  will  rücksichtsvoll  nicht  die  Wahrheit  sagen  und  berichtet  nachdem  er  das 
Schicksal  von  Heinrichs  mitverschwomen geschildert:  Heinricus  aatem  fu^ieas  regno 
cessit  (2,  31.  SS.  3,  447).  in  dieselbe  xeit  —  denn  dass  Otto  noch  lebte  darf  man 
aus  z.  9  ther  uosar  keisar  gaodo  schlief sen  —  und  ohne  zweifei  in  die  Umgebung  807 
des  kaisers  oder  eines  mitgliedes  seiner  famiUe  gehört  das  vorliegende  gedieht,  ohne 
dass  man  zu  sagen  vermöchte  ^  ob  es  einem  besonderen  anlasse  und  welchem  seine 
entstehung  verdanke,  nicht  nur  seiner  tendenz,  sondern  auch  seiner  form  nach  ge- 
hört unser  gedieht  wohl  der  hofpoesie  an»  zwar  ist  es  ein  ungleichstrophiges  lied  von 
der  ün  exeurs  zur  Samariterin  besprochenen  gattungy  indem  es  3-  und  4tzeilige  slro- 
yhen  in  solcher  weise  abwechseln  lässt  dass  die  eigentliche  erzählung  von  5  Strophen 
zu  4,  3,  3,  3,  4  langzeilen  eine  eingangsstrophe  von  4,  und  2  schlussstrophen  von  je 
3  langzeilen  umschlief  sen;  aber  die  form  der  mischpoesie,  die  der  deutschen  spräche 
durch  die  Verbindung  mit  der  lateinischen  gröfsere  feierlichkeä  zu  geben  sucht,  ist 
ei»  entschieden  gelehrtes  und  künstliches  product:  die  noch  von  FfTolfüber  die  Uns 
s.  120  gebillichte  ansieht  Mones  (anzeiger  1837  sp.  317)^  sie  sei  aus  einem  wechsel- 
gesange  zwischen  priester  und  volk  entstanden  ^  wird  heute  niemand  mehr  teilen, 
vgl  ff^ackemagd  litteraturgeschichte  s.ll.  die  älteste  erscheinung  verwanter  na- 
tur  bietet  der  schktss  des  ags.  Phönix  dar,  Greüi  1 ,  232/.  ein  ^noch  unbekanntes 
ältestes  deutsches  minnelied,  wie  das  auj  Ottos  aussöhnung  halb  deutsch  halb  latei- 
nisch aJbg^assV  erwähnt  aus  derselben  Cambridger  hs.  Pertz  über  Wipos  leben  und 
Schriften  {äbhandlungen  der  Berliner  academie  von  1851  s.  222).  dieses  angebliche 
minnelied  ist  in  der  hs.  leider  sehr  verstümmelt,  die  geringen  überbleibsei  hat  JaffS 
aao.  494.  495  mitgeteilt,  es  zählte  zehn  Strophen,  Jede  {mit  ausnähme  höchstens  der 
fUi\ften)  von  zwei  langzeilen,  welche  ebenso  ujie  in  *de  Heinrico*  gebaut  waren,  das 
gedieht  b^ann  mit  einer  Schilderung  des  frühlings :  die  schöne  zeit  ist  da,  es  grünt 
das  gras  (str.  1  tempns  adest  . . .  graooot  gras),  o  sonne,  mahnst  du  die  einzige 
(2  hortaris  anicam)  dass  sie  mich  erhöre?  die  wälder  (3  silve)  bedecken  sich  mit 
laub,  es  singen  die  vögel  im  haine  {fogel  in  tiualde  singeni).  schon  besingt  die  nach- 
tigall  Christi  heilige  märtyrin  (4  csMat  philomela.  kristes  i^s^vdirenna) ,  der  ich 
mich  ergeben  (cui  me  devovi).  es  folgt  eine  anrufung  (5  0  %uavisl:).  Christus  sprach 
zu  ihr:  ich  nehme  dich  auf  in  den  chor  meiner  (6  choro  miner)  sdigen,  ich  gebe  dir 
aiufserdem  vwUliche  ehre  (dabo  tibi  saper  hoc.  uoerelt-).  *diese  ehre  alle  vergeht 
wie  eine  wölke  an  dem  himmel ,  nur  Christi  reich  allein  das  soll  bestehn  in  ewigkeit. 

ich  glaube  dass  sie  (die  heilige)  im  himmel  regiert  so  schön,  und  dass  sie 

fürwahr'  so  str.  1.  S  die  am  besten  erhalten  sind: 

Hoc  evanescä  omne  also  uuolcaa  in  themo  hnmele: 

solnm  Cbristi  regnnin  tha/  sal  io  stän  io  ewuo  (hs.  evum). 

Qaod  ipsa  regoat  credo  in  bumele  so  acdniu  (/.  scöno  ?) 

.    .    .  fl.  t  dare  {l.  clare?)    a/  gil . . . .  r.  «0  un&re. 
str.  9  bleibt  dunkel  {frouue  mir  ginddö?),  str,  10  enthielt  ein  lob  der  angerufenen 
heiligen  (Laus  taa)  und  etwa  eine  abermalige  bitte  um  erhörung  zum  schluss.  dass 
diese  heilige  wirklich  eine  märtyrin  sein  müsse,  möchte  ich  nicht  bestimmt  be- 
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haupten,  mir  von  Maria  war  wohl  nicht  die  rede,  die  hmkge  'herscht*  im  kimmelj 
weä  sie  gekrönt  ist  {vgL  Carehn,  XIX,  55).  toenn  die  untnqfsgeÖliehe  phantasie-eT'- 
gän%ung  die  ich  wagte  nur  entfernt  fsutrifft^  so  hätten  wir  das  gehet  eines /rem- 
men  mannes  vor  uns,  der  sich  9u  seiner  sehutzheiUgen  in  der  form  eines  UebesUedes 
erhebt  ob  3  miner  miono  zu  lesen  und  auch  5  das  wert  miiino  vorkomme  (weiches 
letztere  sich  indes  ai{f  Uebp  zu  gott  bestehen  kann)  mag  dahingestellt  bleiben,  was 
die  mundart  der  deutschen  teile  betrifft,  so  erhellt  nichts  ob  t  verschoben  war,  im 
übrigen  zeigt  sieh  th  mehrjach,  es  zeigt  sich  unverschobenes  c  (ic  5),  aber  uo  {greuo- 
not  d.  h,  das  erste  o  getilgt  1)  und  der  datic  des  pronomens  zweiter  person  thir 
(5  VgL  mir  9  zweimal?),  hammel  bammelisch  hammelriclie  findet  sich  in  einer  aus 
Fritslar  stammenden  hs.  {Haupts  zs,  15,  375.  422 — 435)  die  noch  mehreres  verwante 
darbietet^  vgl.  gramm.  1',  256/. 


XIX. 

A  Cod,  ytug,  56,  \^  der  herzogt.  bUbUothek  zu  Wolfenbiittel,  63  btt,  S°.  XI  jh. 
bL  1*:  Liber  saoctae  Mariae  et  sancti  Liborii  in  Paderbornen,  atugekratzt.  bl,  1^ — 
19*  Epistola  AlexandriM.  Bfacedonis  ad  Aristotelem.  19* — 45*>  Textas  de  ortu  magni 
Alexandri  Macedonia  {nach  Ebert  des  jlesopus  Julius  Falerius  Übersetzung  des 
Pseudo-CaUisthenes),  46*  In  vigilia  8.  Jobannis  Baptistae  lectio  s.  evangelü  seeon- 
dam  Lncam.  46* — 56*  Omelia  venerabilis  Bedae  presb.  de  eadem  lectione.  56^ — 59^ 
Passio  a.  Georgii  martyris,  nicht  zu  ende  geschrieben*  59^ — 63*  das  vorliegende  und 
die  drei  folgenden  gedickte.  FAEbert  Überlieferungen  zur  geschickte  literatur 
und  kunst  der  vor-  und  mitweit  I,  1  (1826)i  77—79.  E,  du  Mirdpoisies  populaires 
latines  anterieures  au  douxieme  siecle  (1843)  s.  163 — 166.  CfFFrökner  in  Haupts 
zeitsckriß  1 1  (1859),  2—5.  ohne  rücksicht  auf  die  durch  grofse  buchstaben  in  der 
hs.  ganz  richtig  angezeigte  Strophenabteilung.  die  Überschrift  steht  a^fder  letz- 
ten zeile  von  bl.  b2\  ß  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  432^.  JßffS  in  Haupts 
zs.  14,  474—76.  die  beiden  hss.  zeigen  gemeinschaßlickef ekler  inz,2.  25.  30.  34. 
55.  58.  1.  bi  60*  Inclita  j4.  caesuren  habe  ich  mar  bezeichnet y  wo  sie  gereimt 
sind  oder  wie  hier  kalbzeäen  von  vier  (pderfür^f,  s.  zu  33)  hebungen  (den  klingenden 
308  ausgang  als  zwei  kebungen  gerechnet)  sondern,  in  je  drei  solcher  Zeilen  lassen  sich 
äi{fserlich  betrachtet  auch  z.  2.  3  und  die  ihnen  entsprechenden  zerlegen,  2.  caelo 
Fröhner]  c^los  ^,  celos  B:  ae  und  e  unabhängig  von  der  hs.  zu  unierscheideny  habe 
ich  mir  überall  erlaubt.  5.  quid  By  quis  A.  15.  anglico  B,  21.  qui  cnncta 
B,  qu^cumqne  A.  22.  Herodes  rex  B.  regoa  A.  nach  22  sedactorem  ae  soa- 
dente  B,  wofür  JaffS  seduetore  sie  suadente.  25.  qoos  dax  fidelis  AB,  verb.  Du- 
nUrü.  dass  dux  zu  streichen,  macht  die  dadurch  veranlasste  sckablonenke^fte  inter- 
polation  von  22  in  B  (daxit  —  dux,  rex  —  regno)  wahrscheinUeh  und  setzt  der  ent- 
sprechende absatz  5  der  im  excurs  zu  behandelnden  Paulussequenz  (Bartsch  lat.  se- 
quenzen  s.  159)  atj'ser  zwe\fel.  vgl  zu  XXI,  13.  nach  25  sie  doctor^  (/.  rectore 
JaffS)  tune  iabente  d,  h,  eine  mit  der  nack  22  eingeschobenen  zwiefach  reimende 
zeile  B.  27.  simplices  A,  29.  ture  A,  30.  mirra  B.  tumulo  AB, 
doroini  B.  darnach  in  B  eine  ganze  strophe: 
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TaDc  Herodes  inssit  canetos 

ia^nUiri  mascalos, 

qnos  natora  produxit  binia  qooqoo  aonia. 
scheinbar  in  dem  metrum  der  vorangehenden  und  der  /ölenden  Hrofhe^  aUo  dreimal 
wiederholie  mdodie,  was  an  sieh  niehi  unerhört  wäre  (Bartsch  s.  46.  147).  aber  31 
bis  ^^y  in  der  teilenabieüung  des  geänderten  r^ains  wegen  (s.  su  33)  abweichend, 
stimmt  mit  28—30  doch  in  der  siibemahl  überein  und  die  säben*ahl  der  in  B  aBein 
beßndUchen  strophe  weicht  von  ihren  naehbaren  bei  aller  scheinbaren  metrischen  über- 
einstimmung  aby  28  eüben  gegen  30.  überdies,  toelche  besUehung  hätte  das  Hqdc  31, 
wenn  die  strophe  vorausgeht,  in  welcher  nur  Herodes  und  die  betlehemitischen  kinder 
vorkommen?  Bl,  des  eingerückten  strophenai\fanges  bediene  ich  mich  jetst  bei  tu- 
smmmengehörigett,  aber  in  der  silbenzahl  oder  in  der  versabteiktng  verschiedenen  ge- 
sätaen,  letzteres  üt  hier  und  XXIU,  8.  9,  ersteres  XXU,  11—18  t<ffi/43— 62  der /all. 
A  bl  60*>  iohaones  33.  die  erste  häljte  der  schbtss^eilen  ist  von  hier  an,  d.  h. 
in  der  weiten  hälfle  des  gedicktes,  um  zwei  silben  verlängert,  auffallend  die  rhyth-- 
mischen  eigenheüen  dieser  sehlussMeäen  in  der  ersten  käl/te  des  gedicktes  4. 7. 10. 13. 
24.  27,  worüber  Bartseh  s.  153  vorsekndl  urteät:  nur  s.  52  ist  die  betcnung  inferai 
wahrscheinlick.  34.  oatuaque  B.  matre  AB.  35.  demoastraDs.  B  37.  mitis 
B,  Batia>^.  in  viaom  B,  39.  aauMiim  praecepit  aomere  praecapit  A,  flatam 
fehlt  B,  40.  seva  B,  sacra  A,  41.  emeadeodo  A.  surgit  B.  42.  vita  A. 
44.  melleickt  iobet  surgere,  entsprechend  38.  42.  50,  doch  vgl.  Bartsch  s.  154/. 
46.  Pnella  A.  privata  A.  47.  restavit  B,  48.  qaid  A.  55.  imponit 
vor  saaetia  AB.  56.  tane]  huoc  A,  dorn  B.  57.  coosolare  A,  A  bl.  61* 
bisflCBos  58.  noviB  A,  nobis  B  nach  loqueado:  vgl.  acta  ap.  10,  46.  der  %usatz 
jMcAiUkrc.  16, 17.  60.  iocolf^.  61.  presidens  ^.  62.  poatra^.  63. 
terra  B.        compooit  B. 


Die  Überschrift  des  vorliegenden  gedichies  erinnert  an  eine  zuerst  in  der  ersten 
ausgäbe  des  vorliegenden  buehes  nach  einer  absckrifl  von  pn{f.  Hinsckius,  dann 
{fdemlich  fehlerhaft  und  willkürlich  wie  es  scheint,  nur  das  wort  barbariem  6^  habe 
ich  daraus  entnommen)  von  p.  GaU  Morel  lat.  hymnen  des  mätelelaUers  (Einsiedeln, 
New-York  und  Cincinnati  1868)  s.  154  veröffentlichte  sequemt,  welche  in  dem  namen  309 
ihrer  melodie  ebei^falls  auf  Karlmann  weist,  sie  sieht  in  der  von  p.  Joachim  Bran- 
der geschriebenen,  von  Daniel  thes.  hymnol.  5, 41jf.  beschriebenen  sangalli^hen  hs.  546 
foL  Xyijh.  (1510  oder  später)  bL  128*>.  düt  werte  stehen  unter  fUnfliniensystemen^ 
woraitfsieh  leider  keine  waten  befinden,  vgl.  Daniel  aao.  s.  Ihf.  die  erkenntnis  der 
gUederung  hat  Bartsch  s.  tbSff.  gefördert,  die  sequenz  lautet: 

*De  aanctiasimo  Paulo  apoatolo  ac  gentium  doctore  io  commemorationem 
eiosdem  aequeacia.        Liddy  (/.  Lidii)  KarlomaoDiei. 
1      Coneorrite  bac,  popali  et  iasule, 

2*    Mentibos  «t  promptnlis        nagistro  gentium  aaBiatatis,     laadibus  bnnc  su- 
per etbera  eUvantea. 
2^    Hie  lupua  licet  aervomm        evUe  domini  torbaverit,        mieior  agnelli  vel- 
lere  indvitur. 
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3a    Et  qai  dudc  {l.  tooe)  sab  ombra  prisce  legis,      velamine  Mos4ico  obsitvs, 

demoni  S6  prebnit  hospitium, 
3^    Ecce  oone,  celesti  illastrttas        ex  iubare,  pnenmitico  agio        nitidiui  vas 

ezhibet  et  ^leetum. 
4      Nee  mora,  obi  Cbristum        vidÜ  indignantem,        qiiod  tibi  presompsiaaet 

contra  calcitrare,        se  protiDiis  coaptavit  ad  eins  opus. 
5*    lamqne  baptizatua        atque  spiritalts       unctione  ebarismatia      refectos, 

pUbi  instornm  iangitnr. 
5^    Et  qvi  paolo  ante     castra  chriatiana     persecotor  invaserat,     pro  isdem 

dimicans  signa  corripit. 
6*    Et  primo  congressn     rabiem  indaicam     in  Damaaco     confnderat  acri  bello. 
6^    Ezinde  collectis       viribus  arabicam       experiri      profeetHS  est  barbariem. 
7*    Deniqne      iste  belliger  eximios      Asiam  et  Libiam  indomitam      monareho 

primati        tribntlrias  esse  fecit, 
7*>    Noetibus    tarn  indefesaos  ut  diebns,    ad  solam  summi  imper&toris  laudem 

arte  et  virtute        palme  gloriam  assistere  (l.  aseiseere). 
8*    Hie  Cilieos  et  Achaicos        Rodios  leoniam        Thesalönicain^  Ponthom 

Galaciamqne  ricit, 
S^    Em&tbios  Tr6as  Epbesios        Attieos  Corinthicos        Panphilicos  Gretas 

Traces  et  liliricos. 
9«    His  pro  sÄdoribns        sie  enm  coronavit  dominus, 
9^    Ut  archana  cell        prius  intraret  quam  obierit. 
10*    Post  loDgos        in  membris  nrairdi  conflictns        eapat  ipsnm  Roman        in 

impeta  mentis  adit. 
10^    Htnc  tanto       propnlsaverat  trinmpbo,       mole  nt  vincendi       ipsa  quiqae 

oppeteret 
11*    Quem  veros  tantas  sibimet       rex  ferentem  videns  lanreas, 
IP    Simoni  dneum  principi        mox  eoeqaatus  (l  coeqaat)  in  aree  poli. 
12*    Nunc  preees  fundite  sedolas,        qni  gracia  vos  Cbristi  nostis  indigaos, 

qnia  Paulas  hie        magnas  est        apnd  deam, 
12^    Ut  preees  dAndo  continaas      magnas  ille  nos  in  paradisiaeis     in  qae  raptns 
est        coUocet        secam  locis. 
810    13*    Nos  igitar       suppliees  in  hae  die       nee  non  omni  tempore,       6  Panle, 
cum  Christo  refice, 
13^    Ut  Stadium        fidei  legittimam        haud  lapsis  permeantes       cnrsibas 
coronam  reportemns. 
bekanntlich  hat  uns  auch  EkkehardW  (casus  «.  GaiH  c.  9  MG.  SS.  2,  118)  von  einem 
lidios  Charromannicus  (lidios  d.  h,  aus  der  hfdisehen  kirehenUmari  gehend,  über 
Gharroman  fUr  Gharloman  s,  vArx  %u  der  stelle)  nackricht  gegeben,  die  falsche 
Meinung,  sagt  er,  man  brauche  im  lateinisehen  keine  andre  als  die  deutsche  toort- 
Stellung  zu  brfolgen,  habe  Ekkehard  I  noch  in  seinem  ß^aUharius  manu  fortis  irre- 
geführt: sed  postea  non  sie,  ut  in  lidio  Charromannico  'mole  at  vineendi.    Ipse  quo- 
que  opponam.'    diese  worie  stimmen  bis  amj  das  letafte  genau  mit  absat*  10*>  der 
Paulussequenz:  vermutlich  haben  wir  also  in  dieser  den  lidius  Charromannicus  des 
Ekkehard  1  vor  uns,  und  Ekkehard  IV  dtiert  ungenau  nach  dem  gedäehtnis:  denn 
dass  mit  diesen  Worten  das  gedieht  Ekkehards  I  beginne,  wie  Laehmann  {über  die 
leiche  s.  430)  und  andere  annehmen,  folgt  nicht  aus  Ekkehards  IV  Worten,    es  kann 
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nun  kein  twmfd  obwalten  j  daet  der  modus  qtä  ei  CarelmannniC ,  die  sequent  In- 
elito,  jünger  äk  die  Pmduseequmut  Ekkehards  1  (gestorben  973)  ist,  der  teaet  dos 
modus  sehotnt  ung^äkr  m  das  »woito  oder  dritte  jaknohend  des  XI  jh.  w  gehürm ; 
denn  die  frühesten  daÜorburen  sequonseny  in  denen  sieh  das  eindringen  des  reimes 
aoigt^sinddieattf  den  toderMsehtf  Heriberts  von  Kohl  (\0%i:  das  gediehtist  aber 
wemgatons  nicht  unmäieibar  darnach  entstandeny  vgl  s.  1 15/.  boiFr&kner  m.  11, 10) 
und  die  Mwoi  (JGrimm  lai.  ged.  s,  333— S35,  Fröhner  «#.11,  10—12)  attfdentod 
Boinriebs  II  (1024).  aber  auch  seine  rhythmische  form  wird  nicht  viei  äUor  sein :  den 
wsücn  66—69. 60—63  und  ebenso  dm  s.  34—87.  38—41.  42->45.  46—49  kann  im 
gegensatao  mut  ursprUngHehen  sequonMcttform  [vgl  den  esnurs  mtr  SamarUerin)  der 
eharacter  von  o^entHeken  Strophen  nicht  abgesproeken  werden,  auch  sind  die  hier, 
Udo  im  modus  Liebine  und  modus  Ottine,  at^ftrotondon,  aitfeinoganto  Mtfe  oder  mehr 
sieh  ausdehnenden  musikatiseken  nfrains  dock  etwas  gan%  anderes^  als  die  anfangs 
übUeken  in  aüen  absätaen  gtoieken  oder  äknUeken  sckbisseadoMon  {Wo{fuber  die  käs 
s,  140).  vergieiekt  man  nun  das  jüngere  gedieht  mit  dem  älteren,  so  »eigt  siek  die 
silbenaakl  der  Strophen  oder  absätze  mekrfack  gleich,  ohne  dau  rkytkmus  oder  »ei* 
ienabtkeilung  übereinstimmeen,  so  gleick  der  eingang:  IbcIHö  Mel^roin  14as  sit 
dignad^o  neben  Coneurrft^hiic  p6puli  «t  insnlAe.  man  sieht,  dieselbe  notenreicke  wekke 
Wdkekard  iambisek  bekandelte  ist  von  dem  jüngeren  dickier  meekanisok  in  troekaeen 
gobraokty  ja  er  kat  sogar  die  gHederung  in  wmei  kaXb%ethn  mit  der  betonung  laciitö 
eoel^ran  |  14im  sit  di^a  d^i  kineingetragen  und  so  aus  seeks  laeten  acht  gemacht, 
dasselbe  verh&tnis  wiederkoU  siek  nun  mekrfack,  s,  Bartsek  aao.  diese  mockamseke 
abhäng^keit  von  der  säbensuskl  eeigt  aber  dass  der  Verfasser  unserer  sequenz  Inelito 
nur  naek  der  Paulussequen»  arbeäete,  wenn  partienweise  die  Übereinstimmung  gSn»- 
U^  attfhSrt,  so  spriM  das  nicht  notwendig  dagegen,  die  entleknung  sdeker  mefo- 
dien  mochte  ßwe  Umgestaltung,  ja  gref^e  vusätne  nicht  aussehÜefsen,  und  selbst  die 
Variation  gegebener  to^fclgen  gewährt,  wie  sieh  unten  zeigen  wird,  ^iemiich  wetten 
Spielraum,  {über  eine  dritte  sehr  unsichere  spur  derselben  melodie  s,  Fröhner  in 
Haupts  zs,  1 1,  29;  Bartseh  s.  162.)  wir  finden  uns  also  oufBkkekards  gedickt  «u- 
rückgewiesen,  was  sekon  die  Überschrift  andeutet,  'iDodna  Gtrelmanninc,  von  einem 
Carehnann  erfundene  form  latdniseker  sequenaen*  erklärt  Wackemagd  kdwb,  s. 
156*,  indem  er  das  überUeJMe  qiii  et  nickt  berücksicktigt  was  besagt  aber  eine 
form  lateiniscker  sequeneen  (melodie)  die  auch  von  einem  Cardmann  erfunden  ist? 
ff^a^emagel  kat  ojfenbar  das  suffix  iof  mi  strict  avf  die  abstammung,  das  grund- 
wort  a^fden  Urheber  bezogen.  Gareloiaiiiiinc  bedeutet  hier  offenbar  mckts  anderes 
als  CharromanBicQS  in  SGaüen,  und  nichts  hindert  uns,  gerade  wie  beim  modus 
Ottine  und  Liddnc  nicht  sowohl  an  einen  dichter  als  an  einen  hdden  Rarhnann  zu 
denken,  der  zuerst  in  jener  melodie  besungen  wurde,  welche  EMsehard  seiner  Paulus* 
Sequenz  zum  gründe  legte,  wer  war  dieser  Karlmann  ?  Baris  des  grofsen  bruder 
steht  wohl  der  zeit  nach  zuf^m,  und  die  bekannte  stelle  des  poeta  Saxo  5, 117 — 120 
{MG,  SS.  1,  268.  269)  darf  man  also  nicht  herbeiziehen,  näher  Hegt  der  söhn  Lud- 
wigs des  deutsehen  der  seit  876  kö'nig  über  Batem  und  die  östlieken  marken,  seit 
877  auek  über  Italien  war  und  880  starb,  wurde  etwa  seine  empörung  gegen  den 
vater  besungen,  sein  entweieken  aus  der  Begensburger  haß  bei  geXegenheU  einer 
jagdparUe  864  oder  die  Versöhnung  die  ein  sehr  gutes  Verhältnis  herstellte  865? 
{Bummler  ostß>änkisekes  reich  i,  528.  559)  oder  wurde  die  dichterische  phantasie 
dur^  den  raschen  glorreichen  zog  nach  Italien  gegen  seinen  oheim  Bari  den  kahlen 
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beflägeU  ?  eben  hatie  der  weeifränküehe  herseker  da$  deuUoke  natkuudgeßUd  ge- 
gen  sieh  erregt  und  in  der  eehlaeht  von  Andernach  eine  harte  lehre  empfangen  (8 
oeteher  876).  aber  seine  ungemeseene  phantaeterei  weg  ihn  nach  Italien,  mit  grofeem 
gianz  wurde  die  bettätigung  seiner  haisendirde  in  seene  gesetst,  in  Pavia  war  er 
mä  dem  papst  zusammen,  als  plötsUieh  Karhnann  mü  einem  heere  in  der  Lombardei 
steht,  um  sich  ItaUm  tu  erstreiten.  Karl  wird  von  seinen  vassaUen  im  stich  gelassen  $ 
wie  in  jener  schlacht  am  Rhein  so  muss  er  auch  hier  wieder  sein  heil  in  derßuekt 
suchen,  fiebernd  wird  er  über  den  numi  Cents  geedutjft,  in  einer  elenden  hatte  stirbt 
er  unterwegs  6  october  877  {Dümmler  2,  34-<-55).  dieser  *erste  erftdgreiche  zug  eir 
nes  deutsehen  hönigs  nach  Italien'  {DilmnUer  2,  68)  und  der  sieget  der  ihn  führte 
mochte  wohl  zu  poetischer  verherUchung  auffordern,  wenn  das  u/ntemehmen  audi  in 
not  undpestilenz  und  tod  des  hdden  ausU^,  g^"^  aber,  wir  haben  gesehen  dass  das 
leben  Karlmanns  sehr  wohl  passenden  stoff  bot  für  ein  gedieht,  dürfen  wir  mm  €U{f 
die  form  dieses  gedicktes  ohne  weiteres  au*  der  Pauktsseipienz  sehUtfsenf  der  ge^ 
brauch  der  seipumanform  zur  behandlung  weltUcher  stoff e  läset  sieh  überhaupt  vor 
der  ottonisehen  zeit  meht  nachweisen  und  ist  an  sieh  sehr  unwahrscheinlich  kaum 
ZO^AO  Jahre  nach  erftndung  derselben,  als  sie  über  das  hioster  SGaüen  sehwerUeh 
schon  kmüusgedrungen  war:  denn  erst  zwischen  881  und  887  (cm  Jahre  885  noA 
Dümmler  sangall.  denkm,  s.  259)  widmete  Noiker  BaUnUus  sein  sequentiar  dem  erzr 
haplan  Liutward  von  FerctüL  wir  müsten  also,  wenn  es  ein  lateinisches  gedieht  war, 
die  hffmnerform  voraussetzen,  idfer  sollte  JShhehard  aus  einer  und  derselben  melodie 
die  sieh  strophisch  wiederholte,  seine  dreizehn  verschiedenen  gebildet  haben?  wir 
werden  wohl  at^f  ein  deutsches  gedieht  in  ungleiehen  Strophen,  ähnUeh  dem  ungO' 
fähr  gleichzeäigen  LudwigsUede,  sddi^sen  dürfen.  Jede  melodie  zu  einem  deut- 
schen gedickte  muste  durch  diefreiheit  der  rhythmischen  bewegung  ihres  teades  eine 
gf€fse  mannigfaUigheii  in  sich  besitzen,  und  daraus  Utfs  sich  durch  Variation  leieht 
eine  gröfsere  anzahl  zwar  ähnlicher,  aber  dock  verschiedener  metodien  gewinnen. 
Ehkehard  bewegt  sich  scheinbar  sehr  ungebunden:  wir  finden  iamben,  trochaeen  und 
dactylen,  welche  in  den  correspondierenden  absätzen  fest  stehen  und,  qft  mä  twr- 
letzung  des  wortaceentes ,  durchgeführt  werden;  in  anderen  fäUen  treten  dadyhn 
für  trochaeen  em  und  umgehehrt,  der  ai^/tact  darf  fehlen,  zweisilbiger  scktuss  mit 
dreisübigem  wechseln,  trotzdem  ist  die  sübenzahl  solcher  correspondierender  absätze 
in  der  regMgkieh  und  variiert  höchstens  um  einesilbe;  Ekhehards  verfahren  gegen" 
Über  dem  deutschen  gedickt  wird  ein  ähnliches  gewesen  sein ,  wie  das  des  Verfassers 
der  Sequenz  lodito  gegenüber  dem  Udius  Charromannieus.  nun  finden  wir  bei  ihm 
folgende  Silbenzahlen:  12  ünabsatzl,  16  m  9,  17  wll;  25  ui  6  und  10,  21  oder 
28  in  13,  30  in  S,  30  oder  31  m  2,  31  ui  5,  32  in  3,  33  in  12;  38  oder  39  in  7,  etwa 
39  auch  in  dem  dunklen  absaJtz  4.  diese  lassen  eich  attf  drei  grun4formen  zurüch- 
fUhren,  wovon  die  erste  zwischen  12  und  17,  die  zweite  zwischen  25  und  33  süben 
variierte,  die  dritte  nahe  an  40  heranreiehte.  der  alleinstehende  abschnitt  4  {worüber 
Bartsch  s.  159  zu  vergleichen)  erinnert  am  bestimmtesten  an  deutschen  rhythmus. 
schürst  man  aus  der  letzten  zeiie  ai{f  einen  zu  gründe  liegenden  rhythmus  ze  pr^ 
tinoi  coiptavit  ad  eins  6piii,  so  kommt  man  avf  eine  Strophe  von  drei  langzeäen. 
ung^ähr  würde  die  erste  grun^orm  der  eir\fadien  UmgzeHe,  die  zweite  der  o{fri" 
disehen  Strophe,  die  dritte  einer  strophe  von  drei  langzeäen  entsprechen,  wir  hätten 
uns  demnach  wohl  ein  gedieht  vorzustellen,  worin  zweizeilige  und  dreizeüige  Strophen 
wechselten  und  zwei  oder  drei  oder  mehr  (vgL  excurs  zum  LudwigsUed^  melodien 
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venMndet  wurden,  Ekkehari  komiie  ebensowohl  die  metodie  einer  euwobwn  Umg- 
eeäe  heramenekmen  wie  etwa  die  Umgteüen  verschiedener  mehdien  mä  einander 
eemHnieren.  die  mögUMeU  der  Variation  aber,  die  ihm  w  geboU  stand,  iässt  sieh 
am  besten  an  den  sehhisseadenaen  in  vorhandenen  melodien  ansehauUch  machen, 
ich  wähle  moei  dem  Notkar  Bfdbulus  zugeschriebene:  Dies  Miietificatas  nr.  5  m  Sehu- 
bigers  exempla  und  Trioitas  nr,  8  bei  SekuJbiger.  in  der  ersteren  stellen  sich  die 
sehlusscadenxen  in  folgenden  verschiedenen  gestalten  dar: 

c  h  a  a  g  •  • 
S  h  a      $  e  e 
c      a      9  a  a 
tji  der  Mweiien  ist  die  variabiHtdt  eine  viel  gröfsere,  indem  geradezu  erweiterung 
stattfindet: 

c   a  g  f  g  g 

c  h  a  g  f  g  g 

faehc   agfgg 

fach   abgfgg 

und  aus  der  voHetUen  sehlusscadenz  ist  der  ganze  letzte  absatz  in  dieser  weise  ge^ 

bildet:  ffachcagfggfaag. 


XX. 

A  fTolfenbättler  Cod.  yiug,  56,  16  M.  6M.  61^  FAEbert  aao,  s,  79.  Dume-  su 
ril  s,  276—278.  CH^Frühner  s,  5.  6.  B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35.  bl  436^ 
Jaff4s.  471.  472  2.  commendatam  A.  2.  mododnlos  B.  4.  fera  i?. 
8.  esfehU  wohl  ein  zweisilbiges  wort;  dann  zählen  die  schbuszeilen  der  abschnitte 
aUe  gleich  viel  silben  und  können  als  musikalische  refrains  angesehen  werden,  die 
wortbelonung  kier  wie  im  Carelmamnne  oß  verletzt,  so  dass  man  z.b.  c.  12  praedi- 
citor,  flliam  lesen  muss.  aber  schwerlich  z.  1 — 3  dreimal  hinter  einander  mindosksi 
qnam,  paernlns,  qu6  modnlos  an  derselben  stelle  des  verses.  ob  die  betonung  po^rn- 
lü  e6mmeDttoiii  oder  pa^rulis  c6mment4tain  anzunehmen  sei,  wUrde  rein  fnetriseh 
betrachtet  hier  wie  in  vielen  fällen  zweifelhaß  bleiben,  man  würde  etwa  je  nach  der 
grSfseren  oder  geringeren  schwere  oder  der  syntaktischen  Zugehörigkeit  der  entsehM" 
denden  siBfe  von  einer  caesur  oder  von  einem  daktylus  sprechen,  die  suche  erklärt  sich 
leicht,  wenn  man  we(fs  dass  die  alten  mensuraHsten  den  daktylus,  d.  h.  longa  brevis 
brevis,  nicht  anders  nutfsen  eis:  Stempora,  I  iempus,  2tempora.  so  hat  auch  Brücke 
physiol.  grundlagen  der  nhd.  verskunst  s.  52  beobachtet,  dass  die  zweite  kürze  des  dak- 
tylus eine  neigung  habe  sich  auf  kosten  der.  ersten  zu  verlängern,  vgl.  Mörtel  home- 
risehe  Studien  1, 440,  und  MHauptmann  harmonik  undmetrik  s.  325.  350  notiert  den 
daktyhts:  punetierte  achtel,  seehzehntel,  achtet  was  über  vorliegende  z.  1—3  die 
weise  bemerkung  Germ.  9, 59  anlangt,  dass  der  daktylus  einen  troehaeus  vertrete  und 
daher  die  ^0  siXben  nicht  herauskämen,  so  vgl.  den  eeeeurs  zu  XIX  über  die  Paulus- 
sequenz ßkkehards  1.  obponit  B.  10.  adao  AB,  12.  vielleicht  praedieatnr, 
um  die  verletzuTig  der  wortbetonung  nicht  zu  hm^fen.        16.  cum  B.         veoatosy/. 
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17.  leposeiiluB  iiitM*feraB  A.        20.  cupiit  B  Amt  %mA  22.       cedo  A^ 
B,        23.  laesa  ABf  verb.  DumeriL  dat  okr  inranekt  mekt  mrl&twi  mu  mm 
Öffnung^  %u  bekommen,  bei  der  honig  ausfli^een  kamu    wdßkm  smm  hätte  aUo  die 
hervorhebung  eines  eolehen  ufneUmdeif       lesA  aare  B.        26.  bisanim  A» 
29.  summa  B.        31 — 34.  in  eine  etrophe  uurnnmengifaeH  B»        31.  te  ünuitB, 
coofimat  j4,        34.  falsa  geoer  regius  est  arte  factas  B  gegen  die  su  s.  8  gemoMe 
beobachtung»    über  das  zugesetete  falsa  s,  tu  XX],  47. 


Der  modus  florum  ist  das  äUeele  jener  bekannten  und  verbreiteten  tögenmäroken 
aber  welche  ff^Grimm  KHM,  3, 408,  Uhland  3,  223^^.  gesprochen  hat.  dieselbe  aMfen 
düng  zeigt  ein  märchen  aus  dem.  MUnsterisehen  KHM.  3, 193/.  in  den  schleswighoUtein. 
sagen  nr.  209  relt^  sich  ein  spittbube  durch  lügen  vom  iode:  die  anerkennung  der  Uige 
wird  dem-  amimannOf  vne  hier  dem  kö'nige,  durch  eine  beieidigung  entlockt,  die  er- 
wähnung  einer  Urkunde  oder  eines  setttis  welcher  diese  beieidigung  enthalt  und 
dessen  seltsamer  fündort  kommt  auch  in  W^uks  serbischen  märoken  nr.  44  (BHM. 
Z,  336 — 338)  und  in  Schleushers  Utauischen  märchen  s.  37.  38  vor,  nur  dass  den 
hosen  ein  fuchs  oder  ein  hund  vertritt,  der  modus  florum  kann  also  für  die  er- 
wähnten säge  die  quelle  repraesentieren,  wie  er  denn  alle  verwanten  er%ähbmgen  an 
innerer  folgerichtigkeä  übertrifft,  er  fällt,  nach  seiner  reimlosigkeä  su  schlief sen, 
spätestens  in  den  anfang  des  Xlj'h.  und  vor  den  modus  quiet  Carehnanninc.  mit 
diesem  stimmt  er  aber  darin  überein,  dass  wort-  und  versaccent  nicht  zusammen- 
fallen, wie  dort  ergibt  sich  die  reget  des  baues  aus  der  betrachtung  der  sUbensahl  der 

verse,  und  zwar  besteht  der  modus  aus  4X^0,  ^X^t  8-  10.8.  10,3X6.4X8*  10» 
2X6*  7XB.  10,  10,  10,  8.  10  süben.  die  melodie  wiederholte  sieh  wie  es  scheint  nur 
in  s.  31.  32,  so  dass  diepointe  der  erzähbing  des  Schwaben  und  der  entscheidende 
ausruf  des  königs  durch  die  musik  paraUdisiert  wurden,  was  Bartech  laL  sequen^ 
zen  s.  145/.  vorbringt,  ist  blqfs  geraten  ohne  alle  anhaUspuncte.  das  weeeniliohe 
der  form  {die  sich  ähnUeh  im  Lantfrid  und  Cobbo  XXIH  wiederfindet),  die  abwesen- 
heä  eines  durchgehenden  paralleUsmus,  gestattet  sich  schon  Notker  BaOndus  m  kur- 
zen sequenxsnelodien  wie  lo  te  domine  speravi,  Qui  timeot,  Exaltate  dao,  €oafitemui 
{Schubiger  sängerschule  SGaÜens,  exempla  nr.  17 — 19.  22).  ich  glaube,  dass  diese 
fMeren  Sequenzen  in  gewisser  weise  das  vorbild  abgaben  für  die  deutschen  unstro- 
phischen gedichte.  in  dem  ältesten  stücke  dieser  art  ^himmd  und  hülU  in  welchem 
auch  die  reimlosigkeü  avf  naehahmung  der  sequenz  beruhen  kann,  findet  sich  eine 
gewisse  regelnu{fsigkeit  des  baues  und  die  abwesenheU  jeder  gUederung  dickt  neben 
einander:  diese  im  zweiten,  jene  im  ersten  teile,  dessen  abschnitte  nach  der  reihe  aus 
12.  14,  8.  6.  4.  6.  8,  10.  2,  10. 18.  10,  5.  2  Zeilen  bestehen,  in  dennächstättestenge- 
811  dichten  ist  der  länge  der  abschn^te  stets  einige  beeehränkung  attfer^gt:  so  zählt  im 
Anno  nur  einer  («.  809 — 836)  mehr  ale  IB  reimpaare.  es  wäre  übrigens  su  erwägen^ 
ob  mcht  die  sieben  ersten  strichen  des  Annoliedes  von  18.  18  (z,  9.  10  ==  25  e.  4  Bes- 
senb.  sind  su  streichen).  22.  14.  22.  12.  12  seilen  su  vier  bis  sechs  hebungen  ein  ab^ 
geschlossenes,  vielleicht  dem  ehorgesange  bestimmtes  ganze  bildeten,  woran  ^das 
übrige  gedieht  sich  als  vortrug  eines  einseinen  schlief  sen  mochte»  in  ähnUeher  weise, 
aber  mcht  su  gldehem  zwecke,  geht  der  übrigens  unstrophisehen  und  aus  regtlmä^ 
feigen,  viermal  gehobenen  seilen  bestehenden  Exodus  eine  einbäung  von  drei,  in  der 
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Mit$Uä9r  h$.  auch  aujmrlich  durch  ei»  darm{f  folgendet  Aneo  abgetrennten  Strophen 
%u  lO.  10.  14  Mttm  vormu  (vgl.  die  14  »eilige  Hrophe  am  sehluee),  wovon  s.  1.  2  der 
sBweUen  und  dritten  etropheje  5  hebungen  sohlen,  auch  die  alte  Wiener  Geneeis  und 
wM  noch  manches  gedieht  des /ruhen  XU  Jh.  gliedert  sich  in  kurte  abschnitte,  die 
in  den  hss,  sorgfältig  angegeben  werden  und  nicht  auf  u{faÜ  beruhen  können,  die 
fortUatfenden  reimpaare  der  höfischen  poesie  haben  hier  ihren  Ursprung:  das  ma- 
chen schon  die  drei  reime  am  Schlüsse  der  absät»e  wahrscheinlich,  welche  fFimt  von 
Gravenberg  aus  der  geistlichen  poesie  des  XII  yA.  iti  die  höfische  eif^fUhrte  (deutsche 
Studien  1,  338).  sie  scheinen  sich  schon  in  der  alten  Genesis  z.  3611.  3620.  3661. 
3T46  Mafsm.  zu  finden  und  können  nicht  auf  dem  hoden  der  deutschen  metrik  selb- 
ständig erwachsen  sein,  bemerkenswert  dass  es  gerade  auch  zwei  erzählende  la- 
teinische gediehte  sind,  an  welche  wir  hier  anknüpfen  dürfen,  die  verlängerten 
Schlusszeilen  der  abschnitte  die  noch  einen  andern  Ursprung  haben  können  (s.  excurs 
zum  SGaUusliede  XII)  sind  im  modus  florum  ebenfalls  vorgebildet,  man  darf  da- 
her auch  die  übenn^sig  langen  zeüen  innerhalb  der  abschnitte  nicht  ohne  weiteres 
der  Unwissenheit  der  Verfasser  oder  gar  einer  angeblichen  reimprosa  zurechnen,  da 
die  freUteitea  der  lateinischen  sequenz  auf  die  in  rede  stehenden  gedickte  ebensowohl 
überiragen  werden  mochten  wie  auf  die  von  der  form  der  summa  theotogiae.  für 
die  mögUehkeit  der  reimprosa  als  dichterischer  form  schien  mir  die  erzählung  ^de 
ProterU  fiÜa*  bei  Joffe  Cambridger  Ueder  itr.  10  der  erste  beweis  (vgl.  Bartsch  s. 
144),  bis  ich  merkte  dass  die  absätze  paarweise  nahezu  gleiche  silbenzahl  haben,  das 
Wesen  der  reimprosa  kann  man  vielleickt  am  besten  und  bequemsten  an  des  Honorius 
von  j4utun  speculum  ecdesiae  studieren,  sie  steht  weä  ab  von  den  deutschen  gedich- 
ten,  welche  fFackemagel  darauf  *urüei{führen  wollte  und  in  denen  das  grundmt^s 
von  vier  hebungen  überall  durchzuerkennen  ist.  vgl.  zu  dem  hier  gesagten  noch  die 
esBCurse  mt  XXIU  und  zu  XXXiV. 


XXI 

A  fFo{fenbüttler  cod.  Aug.  56, 16  bl.  61^  62«.     FAEbert  s.  SO.  81.      Lachmann 
im  rhein.  mus.f.  philol.  1829  f.  431.      B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  435^.  436«. 

Peri»  archiv  7, 1 002 :  nur  die  erste  strophe.  Jajfe  s,  472 —474.  1 .  die  cae- 
suren  habe  ich  nur  z.  31 — 46  bezeichnet,  wenn  man  es,  wie  hr.  Bartsch  Germ.  9,  59 
befiehlt,  auch  Hn  den  schbisszeUen  jeder  strophe  nach  der  achten  silbe*  tut,  so  kommt 
man  z.  23  damit  glücklich  mitten  in  das  wort  extrem«,  so  sorgfältig  werden  die 
bemerkungen  überlegt  mit  denen  man  uns  meistern  wüL  2.  3.  der  rhythmus 
beider  zeüen  kehrt  am  ende  jeder  strophe  wieder.  8.  Suevum  B.  defrandarftt 
B.  7.  tristi  B.  Joffe  schlägt  tristis  vor.  8.  subito  orU  AB,  ersteres  von  Haupt 
altd.  blL  1,  395  ausgeschieden.  10.  exnlem  A,  equora  B.  IL  littore  B. 
nothos  AB.  12.  Nam  (/.  Cum  JaffS)  iDterim  domi  vacaret  conimx  B.  13.  mi- 
mi  aderaot  inveoes  seqauntar  B  nur  um  die  silbenglewhheit  mit  der  metrisch  ent^ 
sprechenden  durch  das  interpolierte  subito  zu  lang  gewordenen  zeile  8  herzustellen, 
aber  was  soll  die  anuresenheit  der  mimi,  wenn  es  doch  nur  auf  die  iavenes  ankommt? 
es  Hegt  vielmehr  in  derart  aller  spielmannsgediehie,  den  fahrenden  eine  wichtige  rolle 
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in  dem  verim^f  der  geschickte  gelbst  zwsuteäen,  und  vollends  die  lebemänner  Hnd gerne 
als  spielleute  hingestellt        16.  iusto  j4f  isto  B,        19.  oonioox  B.        23.  ptti- 
«ris  B.        25.  in  omnia  B.        26.  ioqnit  j4y  «it  B,        29.  ande  A,  de  quo  B, 
30.  darnach  in  B  eine  den  beiden  vorhergehenden  metrisch  gleiche,  von  Jaffi  nicht 
richtig  dargesteXUe  Strophe: 

'Nam  laA^aens  amore  tao 

consnrrexi  dilnculo 

perrexique  pedes  ooda 

per  Dives  eX  fri^ora 

atqoe  maria  rimabar  mesta, 

si  forte  ventivola 

vela  cernerem  aut  frontem  navis  conapicereiD.* 
nur  in  der  vierten  %eUe  eine  hIeine  rhythmische  tdneeichung,  diese  naektragliehe 
moUvierung  für  ihren  gang  in  die  j4lpen  verstö/st  nicht  Mqfs  gegen  eine  vemOnßige 
oekonomie  der  ermhlungf  sondern  auch  die  dreiwahl  gleicher  Strophen  gegen  die  reget 
wenigstens  dieser  Sequenzen ,  teelche  B  freiHch  auch  XIX,  30  vertetxt*  3t.  el  ^, 
aat  B.  32.  instaaravit  B.  33.  qnassa  B.  vgl.  Hör*  carm,  1,  1,  17  mox  reficit  ra- 
tis  qvassaa.  34.  alli^at  ^,  coUi^it  B,  36.  arrabone  B,  arra  bona  ^,  letMteres  aus 
pone  corr,      38.  infante  B,      40.  conianx  B,      44.  vadoa  ad  ^.      egit  j4,  eger  B» 

45.  46.  et  DOS  omaes  sol  graviter  torqvens;  at  ille  tavs  natvs  liqoefecit  B. 
47.  perfidns  B.  vgl.  zu  XX,  34.  während  die  ursprünglichen  teaete  sehr  wohl  in 
dem  vaterlande  der  sequenz  entstanden  sein  und  sich  dorm  die  Schwaben  mit  ihrer 
eigenen  Ust  und  Schlauheit  brüsten  könnten,  trägt  der  Überarbeiter  von  B  den  bb'sen 
leumund  in  die  gedickte  hinein,  welchen  der  alemannische  stamm  bei  den  übrigen 
Deutschen  zu  jener  zeit  genoss:  jünsebni  gesta  episc,  Leod.  c,  26  MG.  SS,  7,  204 
illam  perfldiae  accusat  et  fraudis  Alemaonicae;  Ruperti  chron.  s.  LaurenUi  Leod. 
c.  9  MG.  SS.  %f  265  de  pessima  gente  AlamaoQornm  qui  semper  infldi  et  instabiles 
meote  fuerunt:  beidemal  und  bei  dersdben  gelegenkeit  gegen  bisckof  Notker  von 
Lütiick  gesagt,  von  dem  es  bei  jinselm  c.  25  p.  203  he\fst  genere  qaidem  Aiaman- 
nas,  sed  admodnm  omni  morum  elegantia  insignitas;  Reinardus  3, 734  si  dob  reddi- 
dero  sumtis  aeqaalia  saltem,  perfldior  Soevo  iudicer  atqae  Geta;  j4Gartneri  proverb. 
dicteria  bei  Mone  anseiger  7  (1838),  507  Snevia  promissa  percepto  moaere  fraogit; 
EMartin  bemerkungen  zur  Kudrun  «.15  ßihrt  an  ThPlatter  s.  54  ein  Qtttriiwer 
Schwab,  über  den  sonstigen  leumund  der  Schwaben  fTackemagel  Haupts  zs.  6, 256^. 
über  ikre  rolle  im  schwank  ükland  1,  616^.  Scknorr  von  Carolsfild  zur  gesckiekte 
des  deutscken  meistergesangs  s.  19/. 

Seaetus  Amarcius  der  in  der  zweiten  hMße  des  Wjh.  dichtete  tässt  einen  spiel-' 
mann  (iocator)  vor  einem  vornehmen  kerren  unter  anderem  ot  simili  argntHs  axoren 
Sttevulos  arte  iaserit,  also  das  vorliegende  gedickt  singen,  vgl.  Haupt  in  den  me- 
natsberichten  der  Berliner  aeademie  1854  s.  163/.  über  die  fabel  desselben  geben 
JGrimfn  mytk.^  305*  (vgl.  mytk.^  528. 855'*),  vdHagen  gesamtabenteuer  2,  lhi— lv, 
HKurz  SU  Burkard  H^aldis  \,  71  naekweisungen.  vgl.  Ukland  3,  220.  321/  von  den 
beiden  aUdeuiscken  gedickten  gekt  das  dergrundlage  nach  ältere  bei  Lassberg  Ueders. 
3,  513,  Hagen  3,  726  ohne  zwe{fel  antf  das  vorliegende  lateinische  zurück;  das  jüngere 
dagegen  (Haupts  zs.  7, 37  7,  Hagen  2, 383)  hatte  wohl  nur  Jenes  deutsche  vor  äugen  und 
veränderte  diepointe.  beide  teilen  müdem  fabliau  bei  Barbazan-MSon  Z,  216  und  mit 
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dar  tnterpoUition  m  B  suBO  das  moHv,  dass  dtefrau  sehnsuM  nach  dem  manne 
vorgUit,  was  die  bezmcAnung  modas  Liebioc  anlangt ,  to  ist  gewis  dass  man  nicht 
mit  km,  Dumeril  *chanson  de  VAmintr^  erklären  darf,  sondern  an  den  personenna- 
men  Liebo  anknüj^en  muss.  ob  aber  Liebe  der  held  des  gediohtes  war,  zu  wdchem 
die  mehdie  ursprünglich  gehörte ,  oder  der  erfinder  dieser  melodie  oder  endlich  der- 
jefiige,  dem  su  ehren,  in  dessen  dienste  sie  erfanden  worden,  ist  aus  der  Überschrift 
selbst  nicht  su  entnehmsfi.  fFackeriiagd  altd.  hdwb,  180^  nimmt  auch  hier  ohne 
bedenken  das  zweite  an;  allein  schon  die  analogie  des  modus  Ottinc  spricht  für  das 
erste,  und  es  lässt  sich  dqfür  noch  eine  andere  und  festere  stütze  gewinnen,  die  be- 
kannte erzählung  von  Ottos  II  entkommen  nach  der  schlacht  des  Idjuli  982  hat  bei 
Thietmar  3,  12  {MG.  SS,  3,  765.  766)  folgende  fassung.  Imperator  [«ntem  cam 
Ottooe  prefato  caeterisqne]  effugiens  ad  mare  venit  vidensque  a  looge  navim  salan- 
driam  nomioe  Calonimi  eqao  ludei  ad  eam  properavit  sed  ea  practeriens'sascipere 
Iianc  rocnsavit.  ille  autem  littoris  presidia  petens  iavenit  adhuc  ludeam  stantem 
aeniorisque  dilecti  evontum  soUicite  expectantem.  coinqDe  hostes  adveoUre  con- 
spiceret,  quid  umqoam  fieret  de  se,  tristis  hanc  interrogaos  et  habere  se  amicam 
apod  eos,  caias  anxiliom  speraret,  animadv^rteBS^  itemm  eqao  comite  io  mare  pro- 
ailiens,  ad  alteram  que  seqaebatar  tendit  salandriam  et  ab  Heiarico  solom  milite  3^' 
eins,  qni  szlavonice  Zolaota  vocatur,  agnitns  intromittitnr  et  ia  lecto  seoioris  eins- 
dem  Davis  positus,  tandem  ab  ipso  etiam  cognitns^  si  inperator  esset,  ioterrogatnr. 
qui  cum  hoc  diu  dissimulare  studoisset,  tandem  professus  ^ego  sum'  inqnit  'qai  pec- 
catis  meis  id  promerentibus  ad  hanc  veni  miseriam.  sed  quid  nobis  sit  modo  com- 
maniter  faciendum,  diligeoter  accipite.  optimos  ex  meo  noDc  perdidi  miser  imperio 
et  propter  huoc  doloris  stimalam  neque  terras  iotrare  nee  homm  amicos  umquam 
possum  vel  cupio  videre.  eamus  taotnm  ad  arbem  Rossan,  ubi  mea  conianx  meum 
prest^olator  adveotam,  omnemqae  pecaniam  qoam  teneo  ineffabilem  cum  eadem  su 
mentes  visitemus  imperatorem  vestmm,  fratrem  scilicet  meum,  certum  ut  spero 
meis  necessitatibus  amicum.'  bis  dolcibns  colloquiis  provisor  navis  delectatns  con- 
sensit  et  perdius  ae  pernox  ad  condictum  pertingere  ,locum  properavit.  quo  cum 
propiarent,  binomius  ille  iussu  imperatoris  premissus,  inperatricem  et  qui  cum  ea 
erat  Thiedricum  presulem  [supramemoratum]  cum  somariis  plurimis  quasi  pecnnia 
sarcinatis  vocavit.  Greci  autem  primo  nt  imperatricem  cum  tantis  de  urbe  prefata 
muoeribus  exire  viderunt,  anchoram  ponentes 

Thiedricum  antistitem  cum  paucis  intromittunt. 
sed  inperator  rogatu  presulis  vilia  deponeos  vestimenta  et  induens  meliora,  viribus 
suis  et  arte  natandi  confisus,  ut  stetit  in  prora,  mare  velociter  insiluit.  quem  cum 
quidam  ex  circumstaotibns  Grecis  apprehensa  veste  detinere  presumeret,  perfossus 
gladio  Liupponis  egregii  militis  retrorsum  cecidit.  fugiernnt  hü  in  alteram 
partem  navis ,  nostri  autem  quibus  fauc  veniebant  puppibus  incolumes  cesarem  se- 
quebantur,  eos  littoris  securitatem  prestolantem  premiaque  promissa  magnis  mu- 
neribus  Danais  implere  cupientcm.  hü  vero  multum  perterriti  promissionibusque 
diffidentes  abierunt  patrios  repetentes  fines : 

quique  dolo  omnes  semper  vicerant  naciones 

simili  se  tunc  delusos  arte  sentiebant. 
[Quanta  autem  laeticia  a  presentibus  posteaque  venientibus  imperator  susceptos  sit, 
expliearo  non  valeo.]     ebenso  alt  oder  älter  als  T/äetmars  erzählung  {j4)  sind  die 
berichte  des  Johannes  im  chronicon  Fenetum  MG.  SS.  7 ,  27  (B)  und  des  Alper tus 
DENKMÄT.ER.    2.  nnfl.  22 


338  —    XXI  XXII    — 

de  episcopis  Mettehsäfus  SS.  4,  698  (C).  aber  die  angaben  von  A  enthaUen  keine  er- 
weisliche vnilkär  —  denn  dass  es  eine  absichtliche  erfindung  sei  *dass  ein  Slawe  und 
ein  Jude  den  kaiser  gerettet  haben  sollten  ^  den  die  Deutschen  und  Italiener  in  der 
schlackt  verlassen  hatten'  {Jahrbücher  Ottos  II  ^s.  169)  kalt  Giesebreeht  Jetzt  selbst 
nicht  mehr  aufrecht^  vgl.  d.  katserzeü  s.  595.  831  —  haben  vor  B  und  C  einige  ein- 
»leiten  voraus  die  auf  genauerer  kenntniss  beruhen  müssen  und  werden  in  aÜen 
übrigen  sögen ,  mit  ausnähme  eines  einzigen ,  entweder  von  B  oder  von  C  bestätigt.. 
es  treten  nemlick  anstatt  des  Liuppo  in  C  Linpo  und  Richizö ,  in  B  zwei  ungenannte 
diener  auf.  die  anderen  abweichungen  von  A  gehen  in  B  auf  die  unwillkärliche  Um- 
bildung der  sage,  in  C gröstenteils  auf  die  aussckmückende  und  übertreibende  Will- 
kür des  erzäklers  oder  seiner  nächsten  quelle  zurück:  die  genannte  differenz  Jedoch 
kann  keinem  der  angeführten  einflüsse^  sondern  nur  echter  Überlieferung  zugeschrie- 
ben werden,  dagegen  liegt  vor  äugen,  was  A  veranlassen  mocktCj  den  Richizo  weg- 
zulassen: es  war  die  Ökonomie  des  gedicktes,  das,  wie  Jeder  aufmerksame  leser 
fühlen  wird  und  auch  Giesebreeht  {Jahrb.  s.  197)  nicht  ganz  entgangen  isty  dem  be- 
richte Thietmars  zu  gründe  liegt,  und  dessen  Verfasser  bald  nach  dem  ereignisse 
und  in  gut  unterrichteten  dem  hofe  nahestehenden  kreisen  oder  am  hofe  selbst  ge- 
dichtet  haben  muss.  der  schluss  seiner  erzählung  tAer  erinnert,  wenn  man  wie  am 
S14  arfange  das  als  Thietmars  zusatz  erkennbare  weglässt,  unverkennbar  an  den  sckiuss 
unseres  modus  Liebinc,  und  wenigstens  zweimal,  um  nur  das  sichere  hervorzuheben, 
ist  auch  der  rhythmus  der  Strophenschlüsse  desselben  nicht  zu  überhören,  ohne  zwei- 
fd  Hegt  uns  also  in  der  ausgezogenen  stelle  der  inhalt  des  ursprünglichen  modus 
Liebinc  vor.  freilich  ist  darin  Otto  II  die  hauptperson;  aber  da  es  bereits  einen  mo- 
dus Ottincgab,  so  konnte  das  gedieht  sehr  wohl  nach  einer  nebenperson  benannt  wer- 
den,  die  in  dem  entscheidenden  augenbUcke  in  die  handlung  eingreift  und  vor  Kalo- 
nymus  und  Heinrich -Zolunta  den  Vorzug  besitzt  Christ  Deutseher  und  von  adel  zu 
sein :  nach  dem  egre^us  miles  Liappo.  zu  Linbo  Liebo  verhält  sich  Liuppo  im« 
knappe  rappe  zu  knabe  rabe.  die  mögUchkeü  den  modus  liebinc  von  einem  gesang 
auf  die  heilige  Lioba  abzuleiten  (Uhland  3,  322),  wird  neben  dem  vorstehenden  vgl. 

nicht  mehr  in  betracht  komtnen, 

S. 


xxn. 

A  fFo{fenbüttler  cod.  Aug.  56,  16  H.  62*— 63*.  von  z.^  an  seheint  eine  andere 
Jüngere  hand  geschrieen  zu  haben,  die  erste  setzte  neunten  über  ihren  text. 
FAEbert  (1826)  s.  81.  82.  FLvSoUau  deutsche  historische  Volkslieder  (1836)  s. 
22.  24.  B  Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  W.  434^.  435^  JGEccard  veterum  mo- 
numentorum  quatemio  (1720)  s.  54  tnü  der  selbstgemachten  Überschrift  'In  Ottones 
1.  II.  III.  Impp.\  berichtigt  aus  einer  abschrift  ff  ^rights  von  Haupt  in  den  altd.  bll. 
1  (1836),  395.  neu  verglichen  von  Jaffi  «.451.  naeh  beiden  hss.  Lachmann  im 
rhein.  mus.f.  philologie  3  (1821)),  432/.  3.  Otdioc  B.  4.  5.  bilden  eigentlich 
nur  eine  zeiie  und  den  musikalischen  refrain  des  ganzen  gedicktes.  4.  somoo 
niembra  dum  B.  5.  palatio  A.  6.  A  bl.  62^  Staut  tremunt  A,  regis  B.  8. 
factum  B.  9.  saluiaificaot  A.  13.  dum  A,  tnuc  B.  18.  patres  B.  19.  Bquis 
A,  Hecqais  B.  20.  partis  B.  21.  nur  einmal  diu  B.  22.  tardus  B.  fruatra 
fehlt  A.      23.  hostibus/pAi^  B.      26.  Caonrad  B.  das  längezeichen  steht  in  ^,  über 
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die  aeoenhtation  Lachmann  ahd.  betonung  s,  259.      27.  forcior  j4.      28.  milis  ^. 

30.  iodiiit  B,  31.  ips6  ^go  j4.  34.  uacant  B.  36.  cantos  tubis  B,  37. 
Teutones  B,  41.  liquas  ^,  litus  B*  42.  A  bl.  63*  danobio  47.  obdormiunt  B, 
49.  imperavit  mnltts  aonis  B,  50.  instia  ^.  52.  fFGiesebrechi  Jahrb.  Ottos  Tl 
8.  107  vergleicht  ein  ähtdiches  wenig  jüngeres  urteä  in  Bnmas  vita  ^dalperti  (c. 
1004)  MG.  SS.  4,  599:  prope  semper  perdidit,  nbi  proelinm  coepit.  extra  Tbeu- 
tonam  coDSuetudinem,  pngoantibns  eis,  secntum  est  omne  iDfortnniuin.  55.  fortis: 
t  aus  f  corr.  A.  ita  fehlt  B.  56.  57.  das  gesagte  besieht  sich  wohl  auf  die  Polen 
deren  herzog  Miecsislaw  sich  9S6  Otto  III  unterwarf  und  sein  treuer  bundesgenosse 
gegen  Böhmen  und  Wenden  blieb,  zwischen  986  und  996  ist  also  das  gedieht  ver- 
fasst :  denn,  wie  Lachmann  aao.  s.  431  bemerkte,  Otto  III  dessen  kaiserkrönung  am 
21.  mai  996  stattfand  wird  nicht  haiser  genannt.  60.  intriumphos  A,  inter  trinm- 
pbam  B,  belle  B.  62.  pater  paapermn  B.  63 — 68.  trotz  der  wohffeilen  bemer- 
kung  von  Fröhner  zs.  11 ,  19  und  Bartseh  tat.  Sequenzen  s.  150  bleibe  ich  bei  der 
Laehmannischen  anordnung  des  schbissabsatzes.  betonungen  wie  sie  im  andern 
falle  notwendig  würden,  ne  forte  tmd  tintoräm  dicht  hintereinander,  kommen  in 
diesem  gedickte  sonst  nicht  vor.  der  modus  Otttnc  ist  hierin  am  genauesten ,  selbst 
genauer  als  der  modus  Liebinc  der  doch  46  s61  torr^  und  sogar  38  revertitur  dar- 
bietet,  viel  genauer  natürlich  als  der  modus  Carelm.  tmd  florum  oder  vollends  Lant- 
frid  und  Cobbo.  kr.  Bartsch  scheint  übrigens  auf  s,  153  seines  buches  die  eben  vor- 
her ge&nfserte  ansieht  schon  wieder  vergessen  zu  haben,  denn  er  führt  nur  die  in 
unserem  tetete  vorhandenen  unregelmäfsigkeiten  der  betonung  auf.  was  dann  s. 
155/!.  vorgebracht  wird,  ist,  soweit  ich  es  verstehe,  ganz  ins  blaue  hineingeredet 
ohne  die  geringste  rüdtsicht  auf  die  überlieferte  neumierung.      63.  demus  modo  B. 

67.  deenrrere  B.      68.  qnos  A.      miro  B. 


Den  namen  welchen  das  fFo^fenbüttler  ms.  diesem  gedickte  in  der  Überschrift 
und  das  gedieht  selbst  in  der  ersten  Strophe  sich  beilegt  erklärt  Waekernagd  altd. 
hdwb.  222*  ^poii  einem  Otto  erfundene  form  lateinischer  Sequenzen.*  diese  erfdärung  3i5 
stM  aber  in  offenem  Widerspruche  mit  der  klaren  und  unverdächtigen  angäbe  des 
gedicktes  selbst,  womach  es  einen  Otto  dem  grofsen  zu  ehren  Ottine  genannten  mo- 
dus gegeben  haben  muss,  dessen  ent stehung  die  tradition  auf  eine  feuersbrunst  zu- 
rückführte, bei  welcher  man  Otto  damit  aus  dem  schlafe  geweckt  habe,  und  aitf 
dessen  melodie  eben  das  vorliegende  gedieht  gemacht  ist.  dieses  gehört  offenbar  mit 
dem  modus  Liebinc  zu  jener  vollendetesten  gaUtmg  von  Sequenzen,  in  der  wort-  und 
versbetottung  gänzlich  zusammenfallen,  freilich  wenn  hr.  DumMl  recht  hätte  mit 
seinen  einwendungen  gegen  Lachmanns  abteiktng  des  textes  {poesies  popuL  tat.  1843 
s.  273)  und  HLeyser  mit  seiner  uritikärlichen  mishandkmg  des  untadUch  überUtfer- 
ten  (bei  SoHau  s.  23.  25),  so  würde  davon  nicht  viel  zu  spüren  sein,  ßir  jeden  un- 
b^angenen  aber  der  nur  Einmal  nach  Lachmarms  Vorschrift  (rhein.  mus.  s.  430)  *man 
lese  nach  den  accenten  ohne  elision*  sich  den  modus  vorgesagt  hat,  bedarf  seine  ab- 
teihing keines  weiteren  beweises,  da  die  rhythmische  Übereinstimmung  je  zweier 
Strophen  kein  zuftdl  sein  kann,  ztim  Überflusse  wird  sie  noch  durch  die  erhaltene 
neumierung  der  ersten  halbstrophe  bestätigt:  allerdings  nicht  in  der  von  hm,  de 
Coussnutker  (histoire  de  Vhcrnnonie  au  Si.  A.,  traduction  des  fac-similes  p.  x  ^chant 
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8ur  OUon  IIP)  verMuMen  umseltung  derselben  n  heuJtige  noHening.  hr,  de  Cotus- 
maker  kamt  die  Umhöhe  einer  jeden  neume  ganz  genau  und  beaUmmt  ihre  geüung 
nach  eigenem  ermessen  wobei  er  den  V  ^^^^  herausbringt,  das  letztere  mag  noch 
hingehen,  aber  in  bezug  ai{f  das  erstere  solUe  man  dach  meinen y  dass  iu^fserungen 
wie  die  des  Guido  wm  j4rezso  in  den  reguHs  de  ignoto  cantuifierberi  seriptores  ecete- 
siastieidemusica  2, 36*)  'quamvU  perfecta  sit  poiitvr«  Deomamm  cacca  obdIbo  est 
et  nihil  valet  sioe  adianetioDe  Hterarnm  vel  colorav'  {d.  h,  ohne  beifiigung  der 
gregorianischen  buchstaben  oder  der  roten  F-  und  der  gelben  C-Iinie)  oder  die  ent- 
sprechende {Gerbert  SS,  2,  37  )  m  welcher  er  angibt  was  aus  der  gestalt  der  neumen 
wirklich  zu  entnehmen  sei,  oder  die  schon  von  Kieseweiter  angeführte  des  Joannes 
CoÜon  (Gerbert  SS,  2,  258)  an  deutliehkeit  nichts  su  wünschen  übrig  lassen.  ich 
gebe  die  melodie  hier  nach  meiner  eigenen,  von  dem  durch  Coussnuiker  aao.  monu- 
ments  pL  viii  nr,  1  mitgeteilten  facsimüe  Bethfnanns  in  einigen  puneten 
den  lesttng. 


p.     p. 


V.     V.     V.    po.     ?  . 

6  10 

1,3.  bei  C.  cl ,  aber  der  zweite  strich  ragt  aus  der  vorhergehenden  zeHe  herab, 
2,  2.  5.  5,  6.  C.gibt  das  zeichen  als  einen  ton  wieder^  aber  es  ist  UärUeh  die  im 
tiphonar  von  SGaUen  Öfter  wiederkehrende  neume  die  p.  Lambiltote  dtfp,  36  pree- 
sus  ascendant,  p,  BaiBard  p.  76  einen  podatus,  dessen  erste  note  länger  als  die 
zumte,  nennt.  4,  2.  unsicher  ob  p  oder  y,  ät{f serlich  betrachtet  eher  das  erstere, 
ai{f  der  letzten  silbe  fehlt  die  neume,  esfäUt  nun  sqfort  av^dass  m  den 
stellen  von  ganz  scharf  ausgeprägtem  rhytianus  die  neumierung  mit  unserer  beto-- 
nung  zusammentrifft,  so  in:  in  noniDe,  pvpp  d,h.  kurzlangkurzkurz,  und  ebenso  pa- 
latinm  {was  freiUch  hm,  Bartsch  nicht  hindert  s.  156  trochaeischen  rhythmus  su 
behaupten),  aber  wie  steht  es  mit  den  übrigen  rhythmen?  der  versuch  das  stüek  in 
^  tact  zu  bringen,  war  verfehlt,  es  bedurfte  dabei  zu  vieler  eaesuren  oder  pausen, 
und  die  alten  mensuralisten,  von  deren  lehren  wir  zunächst  ausgehen  müssen,  kennen 
nur  dreiteiligen  tact.  messen  wir  nach  den  regeln  des  Franeo  von  Cöln,  womaeh 
eine  longa  durch  die  ihr  folgende  brevis  notwendig  imperßdert  d.  h,  attf^  2  tempora 
reduciert  wird,  so  erhalten  wir  s.  2  (po'  einer  longa  gleich  gesetzt)  die  betonung  mo- 
do«, z.  3  die  betonung  qaadam ,  was  höchst  unwahrscheinlich  wäre,  auch  haben  wir 
nach  den  alleren  vorfraneonisehen,  unserem  denkmale  der  zeit  nach  näher  stehenden 
lehren  vor  allem  zu  fragen,  wie  wir  sie  insbesondere  aus  dem  anonymus  VII  bei 
Coussmaker  kennen  lernen :  und  da  macht  die  sacke  keine  Schwierigkeit,  wir  finden 
seinen  fünften  modus  (spondeus),  den  dritten  {daetylus) ,  den  zweiten  (iambus)  und 
—  wasfreüieh  gegen  seine  Vorschrift  verstöfst  (Jacobsthal  #.51  anm.)  —  auch  den 
ersten  (trochaeus)  ve  treten,  darnach  ergibt  sich,  wenn  ich  die  brevis  einer  halben 
note  gleich  setze,  ohne  alle  Schwierigkeit  folgende  mensuraHon  im  %  tuet,  wobei  ich 
po'  ei/{fach  im  sinne  eines  podatus,  ce  durch  eine  längere  und  kürzere,  punktierte 
halbe  und  nacl{folgende  vieriehiote,  wiedergebe,  die  zeichen  der  neumen  mögen,  der 
gröfseren  anschaulichkeit  wegen,  noch  einmal  unter  dem  texte  beigefügt  werden. 
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die  erste  noie  jedes  tacles  hat  den  aceent,  man  erkennt  die  übereinsUmmung  mä  der 
worthetonung,  eigenJtämUch  iiberrasckend  stellt  sieh  subito  dar ,  davon  würden  wir 
uns  ohne  die  mdodie  freilich  nichts  träumen  lassen,  eine  bemerkung  erfordert  nur 
die  vierte  Meile,  nach  den  regeln  des  anonymus  VII  müsten  wir  \  mem  |  bra  su  |  a 
dam  I  aMeilen,  aber  mit  diesen  worten  beginnt  der  musikalische  refrain,  wir  dür- 
fen sie  daher  aus  den  übrigen  strophen  erläutern,  da  seigt  sich  nun  dass  aufser  der 
correspondierenden  ».  9  m/r  noch  z,  67  und  56  in  der  silbenzahl  gleich  sind,  letstere 
mit  abweichendem  rhythmus  |  ar  |  ma  qaos  |  nunquam  |  .  in  der  überwiegenden 
mehruthl  der  fälle  dagegen  tritt  für  saa  eine  einsige  sübe  ein.  ich  schwanke  daher 
nicht f  p.  V.  hier  aU  auflösung  eines  podatus  oder  vidmehr  epiphonus,  einer  an  vor- 
liegender stelle  als  Mweuuüige  länge  geltenden  ligatur  mit  tweUer  längerer  note  auf- 
vufasten,  ich  glaube  nicht  dass  der  neumenschr\ß  ein  anderes  bezeichnungsmittel 
dafür  9U  geböte  stand  als  das  hier  angewandte,  ist  das  zeichen  über  dem  a  von 
membra  ein  pund  (#.  zu  4,  2),  so  ist  membra  in  einen  tact  (zweizeitige  hnga,  brevis) 
zufassen,  durch  außäsung  eines  podatus  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  differenz  316 
zwischen  den  beiden  zusammengehörigen  strophen  z.  11 — 18,  wo  z.  12  adversts  taut 
s.  16  villas  einander  entsprechen,'  und  ebenso  die  zwischen  den  vier  strophen  z.  43 
bis  B2f  wo  man  für  z,  50  Caesar  po.  p,  für  die  entsprechenden  werte  der  übrigen 
strophen  {«.  60  intor  tri-  und  s.  45  commünem ,  z.  56  ut  förtis)  p.  v.  p.  vermuten 
darf  dies  altes  wage  ich  vorzubringen  nur  damit  in  so  schwierigen  dingen  end- 
lich ein  anfang  gemacht  sei.  für  die  geschichte  der  musik  ergäbe  sich  eine  ort 
freierer  mensuration  vor  den  mensuralisten :  diese  hätten  nur  tatsächlich  vorhande- 
nen gebrauch,  eine  vieUeieht  sehr  aUe  praktische  tradition  in  regeln  und  festere 
form  gerächt,  wir  werden  hierüber  einst  mit  gröfserer  Sicherheit  urteilen  können, 
die  nächste  aufgäbe  und  die  wichtigste  überhaupt  für  die  ältere  geschichte  der  mit- 
telalterUchen  rhythmik  und  musik  wäre  eine  edäion  und  allseitige  durcl{forschung 
des  Notkerischen  sequentiars  mit  herbeiziehung  sowohl  der  späteren  notierten  als 
der  alten  neumierten  handschr\fleny  jene  müsten  die  tonhöhe,  diese  die  feinheäen 
der  rhythmik  gewähren,  für  das  phäologisehe  geschäß  hat  WWümanns  in  Haupts 
zs.  15,  267  einen  glücklichen  anfang  gemacht. 

S. 


xxin. 

Cambridger  he.  Gg.  5.  35  bL  433«  433^  Jaffe  s.  470.  471  ohne  seilenabtei- 
lung.  von  ihm  rühren  sämmtUche  Verbesserungen  ai^ser  2,  2  her.  1 — 4.  der 
einjtuss  der  musik  in  der  kunst  des  Xjh.  war  ein  ganz  gewaltiger,   die  kunst  wird 
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sich  aber  bei  den  Deutseben  so  leicht  selbst  object.  der  spielmann  des  ^niarcius  singt, 
ut  sag«x  audaverit  octo  tenores  cantus  Pythagoras,  d.  h.  nr,  24  oder  25  der  Cam- 
bridger lieder  {ersteres  von  derselben  form  wie  das  vorliegende  prooemiam,  vgl.  ex- 
curs,  absalz  1.  2.  9  von  47  sUben,  die  übrigen  anscheinend  gepaart  f  nr.  25  in  zwei 
vierseäigen  hymnenstrophen  von  dem  rhythmus  Rota  m6dos  arte  |  person^nras  m(k- 
8ic4  mit  anderer  schlusszeile),  auch  der  preis  der  naehiigaU  gehört  hierher  Cambr, 
lieder  nr,  21  {in  den  dreizeiligen  strophen  des  Paogae  lingua)  und  die  aiifforderun- 
gen  zu  gesang  und  musik,  wie  bei  Jäffe  10,  1  und  zub,\'.in  nr.  9  wird  dabei  der 
Sänger  und  der  meister  der  die  leier  spielt  deutUch  gesondert,  so  darfauch  hier 
der  theoretische  eingang  nicht  alhusehr  überraschen.  ftj  2.  foilem  4^  2.  qao- 
rnm  honorem  5^  10.  allerorum  12.  more]  Jaffe  schlägt  dafür  ainore  vor. 
Ij  3.  absque  te  scis  4.  iam]  oam  loecum]  tecum  7.  rependens  12.  ie  fehlt. 
8y  4.  aiuplexni  6.  hilarem  10^  8.  darauf  folgen  in  der  hs.  noch  die  worte 
alicabi  praetermittain  absque  me.  heifst  das  im  schreiberlaiein  *das  andere  über- 
gehe ich'  ? 


Möglich  dass  am  Schlüsse  wirkUeh  etwas  fehlt  und  dass  das  gedieht  auch  ai(/>er- 
lich  fragmentarisch  ist,  wie  es  sieh  innerlieh  fragftientariwh  d.  h.  sHzzenh^  und 
nach  belieben  nur  einen  moment  auswählend  aus  gröfserem  zusammenhange,  dar- 
stein :  in  der  ort  wie  wir  uns  nach  dem  liede  vom  h.  Georg,  nach  der  Judith  und 
gewissen  teilen  der  H^iener  Genesis  die  deutsche  spielmannspoesie  des  X/X\jh.  zu 
denken  haben,  mun  wird  hier  keine  Untersuchung  über  die  freunde  chafts  sage 
erwarten,  doch  ist  sie  nicht  ganz  %u  umgehen,  wir  unterscheiden  zwei  sagenstämme: 
A  den  von  Athis  und  Prophilias,  Tiius  und  Gisippus,  Alexander  und  Septhnus  (bei 
Goldsmith,  s.  Landau  quellen  des  Decamerone  s.  83);  B  der  von  Amieus  und  Ame- 
lius,  Engelhard  und  Dietrich,  Ludwig  und  Alexander  (Keller  H  romans  des  sept 
sages  s.  ccxuiff.),  Olwier  und  Artus,  die  letttgenannie  fassung  ist  wenig  be- 
kannt, Fischart  erwähnt  an  einer  bekannten  stelle  des  podagrammisch  trostbüch- 
Uin  {s.  H^ackemagel  Fischart  s.  91  n.  193)  n^en  anderen  volksronumen  auch  die 
geschickte  von  Olwier  und  Arto,  und  eine  anspielung  darauf  ist  es,  wenn  nach 
Röhrich  müteilungen  2,  151  zu  Pfalzbttrg  im  j\  1573  ein  ß'onzesischer  pfarrer 
Alexandre  OUvier  auch  Artus  genannt  wurde,  das  deutsche  Volksbuch  kenne  ich 
aus  einem  exemplar  der  Dresdener  bibUothek:  Eid  8ch6oe  vnd  |  kurtzweilige  Hi- 
story,  die  da  |  sagt  voan  zweieo  Königs  Kindern,  |  Welcher  einer  Olwyer  ist  ge- 
nannt gewe-  I  sen,  eins  Königs  Son  aufs  Casttlia,  Vnd  der  andere  |  Artus  gheissen, 
der  auch  eins  Königs  Soa  aufs- 1  Algarbia  genannt  wirdt,  Welche  beyde  |  Brflder 
sind  worden ,  auch  wie  sin  viel  |  Vngl&cks  mit  einander  erlitten  |  haben,  Vnd  doch 
wider  zu  |  hohen  £hren  kommen  |  sind,  fast  lieblich  |  zu  lesen.  |  (vignetie)  P  bogen 
S^  am  schluss:  Gedruckt  zu  Franckfnrdt  am  Mayn,  durch  Weygandt  Han,  au  der 
Schnurgassen  zu  dem  Krug ;  ein  bekannter  Verleger  für  derartige  läteraiur,  das 
buch  ist  Unit  vorrede  aus  dem  französischen  übersetzt  durch  Zyely  von  Bern  aufs 
Ochtlandt,  diese  history  ist  ihm  förkommen  a°  1511  zu  welcher  zeit  ich  meiner  Gün- 
stigen Herrn  von  Bern  diener  gewesen  bin  in  jhrem  Kauffhaufs.  Hans  Sachs  hat 
daraus  eine  comödie  gemacht  2,  3,  58  (31  december  1556).  so  viel  zur  Vermehrung 
des  materials.  den  kern-  und  ausgangspunct  der  sage  enthält  offenbar  die  kurze 
orientalische  erzahktng  bei  JF Grimm  Haupts  zs,  12,  188  nr,  3:  ein  fürst  aus  Balck 
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{ich  nenne  ihn  Prophilitis)  liebt  eine  ihn  unbekannte  dame  die  sich  afsjhiti  seine* 
Bagdader  wiries  (Mhis)  erweist,  Athis  ist  gr({fsmülig^  er  lässt  sieh  von  ihr  schei- 
den und  überlässt  siejenem^  durch  einen  sufall  wird  der  grund  der  seheidung  ent- 
deckt und  der  Jürst,  nicht  weniger  grofsmOtigf  gibt  diejrau  zurüde,  wird  die  sacht 
anders  gewendet  und  muss  Athis  wirklich  verzichten  ^  so  fordert  die  ausgleichende 
gerechÜgkeU  des  märchens,  dass  der  glückliehere  Prophüias  seinerseits  in  die  läge 
kommt  dem  freunde  ein  grcfses  Opfer  su  bringen,  das  geschieht  in  A:  Athis  wird 
elend  arm  und  ungUickUch^  gibt  sich  für  einen  mörder  aus,  ProphiUas  erkennt  ihn 
ün  letzten  augenblickey  erklärt  sich  sdbstfür  schuldig,  aber  die  wahrheä  [kommt 
heraus,  indem  der  wirkliche  mÖrder  sich  stellt,  diese  motive  sind  in  B  greller  heraus- 
getrieben: Athis  {Dietrich)  wird  aussätzig,  ProphiUas  (Engelhard)  gibt  seine  kinder 
für  ihn  hin,  diese  werden  durch  ein  wuffder  gerettet*  der  erste  teil  der  sage  ist  nun 
aber  in  B  ebenfalls  verändert:  es  findet  keine  abtrelung  statt,  sondern  eine  Stellver- 
tretung, und  zwar  ursprünglich  wohl  so,  dass  der  unverheiratete  Dietrich- Amicus 
den  ihm  körperlich  zum  verwechsebi  ähnlichen  Engelhard  -  Amelius  im  Zweikampf 
vertritt  um  zu  beweisen  dass  letzterer  kein  Uebesverhältnis  mit  der  königstochter 
EngeUrud  unterhatte,  durch  das  glücklich  ausgehende  goitesurteil  erringt  er  sie 
für  den  freund,  beim  beHager  trennt  er  sich  von  ihr  durch  ein  schwert.  so  oder 
ähnlich  haben  wir  uns  wohl  den  ai^fang  der  geschickte  zu  denken,  in  wekhe  uns  das 
vorliegende  gedieht  mitten  hinein  versetzt,  auch  Lantfrid  und  Cobbo  scheinen  ge- 
staltglewh  zu  sein,  io  omnibüs  similes  15.  Cobbo  ist  des  regierens  müde,  er  will 
nach  hause  zu  brüdem  und  magen,  wie  ProphiUas  von  dem  erkrankten  vater  nach 
Rom  gerufen  wird  und  Dietrich  infolge  des  todes  seines  vaters  nach  Brabant  zurück 
muss.  es  stimmt  mit  A  dass  das  meer  ihn  von  der  heimat  trennt,  dass  bei  dieser 
gdegenheä  das  verlangen  nach  der  frau  (oder  braut)  des  freundes  laut  wird  und 
dass  er  dieses  verlangen  direcl  und  mit  dem  bewustsein,  um  was  es  sich  handle,  aus- 
spricht; es  stimmt  mit  der  ursprüngUchen  orientalischen  auffassung,  wenn  die  ab- 
tretung  grofsmütig  nicht  acceptiert  wird,  das  verlangen  kann  aber  dann,  nach  den 
veränderten  umständen,  nur  ein  scheinbares,  das  ganze  nur  ein  probestück  der 
freundschqft  sein,  ich  denke  mir,  Cobbo  ging  etwa  aus  ähnlichen  verhäUnissen  her- 
vor wie  Engelhard  (der  sonst  dem  Lantfrid  entspricht) ,  er  ist  arm  und  stamtnt  aus 
mner  kinderreichen,  wenngleich  vornehmen  (4, 3)  famHie.  er  sucht  jenseits  des  meeres 
sein  glück,  findet  in  seinem  doppelgänger  Lantfrid  einen  bundesbruder  mit  dem  er 
sich  an  einen  auswärtigen  ht^  begibt.  Lan{frid  (wohl  der  vornehmere,  umgekehrt 
wie  in  B)  liebt  die  königstochter,  Cobbo  hiyt  sie  ihm  erringen  in  der  oben  vermuteten 
weise,  nur  ohne  seheinbeilager,  was  eine  Wiederholung  der  motive  gäbe  und  auch 
nicht  nötig  ist,  wenn  Lan\frid  verborgen  in  der  nähe  bleibt' und  gleich  nach  dem 
kämpfe  des  freundes  steUe  einnimmt,  der  Schwiegervater  stirbt  wie  Frute,  Lan{frid 
folgt  ihm  in  der  regierung  wie  Engelhard  und  macht  Cobbo  zum  mitregenten.  nun 
die  scheinbare  abreise  mit  der  freundschaftsprobe,  Cobbo  bleibt  und  lässt  etwa  seine 
brüder  kommen  um  aus  ihnen  gntfen  und  herzogen  zu  machen  (vgl  Engelhard  z. 
5118j0^.)*  äass  hierat^f  noch  etwas  folgte,  glaube  ich  nicht:  Jeder  freund  hat  an 
ai{f Opferung  für  den  anderen  das  seinige  getan  und  beidemal  handelt  es  sich  um  die 
frau,  Lan^rid  soll  abtreten  was  er  dem  Cobbo  verdankt,  was  uns  hiervon  im  ge- 
dieht vorliegt,  hat  sehr  individuelle  gestalt  gewonnen ,  dahin  rechne  ich  insbesondere 
dass  Lan^fi'id  dem  absegelnden  freunde  nachsitigt  und  verzweiflungsvoll  das  saäen- 
spiü  zerschlägt :  in  dieser  erfindung  verrät  sich  der  spielmann,   aber  der  von  ihm 
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benutzte  itoff  belegt  tms  eine  merkwürdige  entwicklungsstafe  der  sage  die  wir  bis- 
her nicht  kannten,  das  orientalische  marehen  erscheint  nach  der  richtung  von  B 
fortgebildet  als  BK  in  einem  früheren  Stadium  der  fortbildung  haue  sich  A  abge- 
zweigt, welche  fassttng  definitive  Überlassung  der  frau  und  die  daran  hangende 
ausgleichung  einführt  und  dann  auf  B^  zurückwirkt  um  daraus  B  zu  machen  und 
die  doppelbeziehimg  der  frau  zu  einem  zufälligen  motnent  herabzusetzen,  all  diese 
fort-  und  Umbildung  aber  vollzog  sich  anfserhalb  Beidschlandsy  ohne  dass  doch  wie 
es  scheint  die  einmal  angeregte  überlitferung  der  freundschaftssage  in  Deutschland 
vöUig  abbrach :  denn  B^  des  X  Jh.  als  Lantfrid  und  Cobbo  teilt ,  wenn  meine  her- 
Stellung  nicht  fehl  geht,  mit  B  des  XVI  Jh.  als  Engelhard  und  Dietrich  noch  einige 
besondere  züge.  ob  nicht  deutsche  spielleute  auch  in  deutscher  spracfw  von  Jenen 
freunden  sangen?  ich  zweijle  nicht  daran  (vgl.  deutsche  Studien  1,  343),  obwohl  unser 
dichter  im  absatz  5  nichts  von  anderweitigem  gesang  erwähnt,  sondern  sich  attfge- 
sc/iriebene  freundschaftsbeispiele  bert{ft.  von  dem  metrum  des  lateinischen 

Uedes  war  im  allgemeinen  schon  im  excurs  zu  XX  die  rede,  bei  1  —  4  welche  der 
dichter  selbst  als  prooemium  absondert  ßihlt  man  sich  zunächst  an  unrhythmisehe 
prosen  erinnert  wie  sie  Bartsch  lat.  sequ.  s.  142  bespricht,  aber  1  und  2  sind  in  der 
Silbenzahl  fast  gleich,  51  undbi),  ausgeglichen  durch  den  verschiedenen  hier  stumpfen 
dort  klingenden  schluss.  analoge  teüung  innerhalb  der  absätze  ist  ät^serlich  mög- 
lich und  im  texte  durchgeführt,  aber  iimerlich  im  gründe  uuthunfich,  der  sinn 
würde  eine  andere  teüung  verlangen.  3  und  4  zahlen  beide  49  silben,  aber  analoge 
teilung  geht  durchaus  nicht  an.  was  nun  die  übrigen  gesälze  betrifft ,  so  fand  ich 
paarung  durch  gleiche  silbenzahl  (89)  und  analoge  einteihmg  nur  bei  8  und  9 :  aber 
so  dass  sich  mehrfach  4  hebungen  stttmpf  und  4  hebungen  klingend  entsprechen,  im 
ganzen  aber  ebenso  viel  stumpfschUef sende  und  kHngendschUefsende  in  8  vorkom- 
men wie  in  9.  zur  erklärung  bietet  sieh  am  einfachsten  die  annaftme  zweitönigen 
melodieschbisses  {etuta  podatus)  im  viermal  gehobenen  stumpfen  verse  dar,  der  bei 
unterlegung  des  textes  eine  silbe  mehr  gestattete,  wir  erkennen  damit  zugleich  den 
Ursprung  des  deutschen  viermal  gehobenen  verses  mit  klingendem  ausgang,  der  ohne 
zweifei  at^f  Vorbilder  wie  das  gegenwärtige  zurückgeht,  über  die  sonstige  bildung 
der  einzelnen  zeüen  ist  schwer  zu  urteilen,  weniger  als  vier  hebungen  begegnen  nur 
7,  13.  10,  2:  darf  man  lesen  en  vit«,  d6d  fereos?  kommen  verse  von  mehr  als  vier 
hebungen  klingend  vor?  in  5,9.  6,  8.  7;  8.  9,  7.  10,  6  bietet  sich  der  rhythmus 
zweier  adonischen  verse  als  der  natürlichste  dar:  ideo  ultra  mhre  revertar.  da>f 
man  auch  1,  3.  4.  8,  6.  7.  9,  6.  10,  7  durch  annähme  von  dactylen  an^fdas  normale 
mafs bringen?  ebenso  vielleicht  XX,  10  asquo  ad  ^o  lostet  fallende.  10,  7  etwa  iam 
Don  e8t,  ultra  qaod  experiatnr.  t>>  8,  6.  9,  6  müsten  wir  ausgänge  annehmen  die 
dem  dreisilbigen  reime  {WGrimm  «.  91)  entsprächen,  außactjindet  sich  nirgends, 
wenn  man  5,  8  nee  gazarnm  oec  servorum;  5,  13  uvMofür  in  nullo  setzen  darf 
h,  10  hätte  ich  horam  {statt  mit  Jaffe  eoram)für  orum  schreiben  sollen»  die  schbtss- 
zeilen  der  absätze  b  — 10  sind  gleich,  auch  die  von  1  — 4  aitfser  2.  über  verletzte 
Wortbetonung  s.  zu  XXII,  63—68. 

S. 
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XXIV. 


Cambridger  hs.  Gg.  5.  35  öl,  437^.  Haupt  in  den  aUdeutscken  blättern  1 
(1S36);  392—394  nach  einer  absehriß  ThH^rights,  JGrimm  lat.  gedickte  des 
X  und  Xlj'h,  (1838)  s,  337—340  ^Jtveradae  oHna'  nach  einer  absehriß  JMKemMes. 

Joffe  X.  451.  1)2.  Hombarh  die  hs,:  Ifdinbnrli MüUenhoff;  vgl.  Hdeobm^, 
Hoheobar;  in  Lamberts  annal,  zum  j\  1072.  1075  (MG,  SS.  b,  223.  227)  und  sonst. 

4.  Aiver«d  immer.        5.  fortis        6.  fidelis        ftf  6.  caada        8^  1.  acar- 
rit        4^  1.  defeeisset       6.  moriendo       5^  4.  sororibus  verbesserte  Haupt, 
69  4.  planctii        12^  2.  Fritberuo  dnlcis?        4.  Adeleithae  verb,  JGrimm. 


Die  ßinfsilbigen  reünzeHen  dieses  und  des  JcJgendsn  gedicktes  mit  dem  rhyth- 
mus  des  ademscken  verses  begegnen  meines  Wissens  suerst  stemUch  regellos  im  He^ 
ribert  (ss.  1 1,  7)  und  neben  anderen  versen  in  Joffes  Cambridger  Uedem  nr.  16  und 
21,  dann  in  den  dreiteiligen  strophen  au/Heinrieks  II  tod  (Grimm  lat,  ged,  333)  am 
Schlüsse  eines  jeden  stellen ;  ihre  bindung  zu  sechszeiligen  strophen  zuerst  im  krö- 
mmgsleick  Heinrichs  III  (zttm  14  april  1028)  in  U)elchefn  jedoch  der  vers  noch  gröf serer 
ßeikeit  geniest  als  kier:  wie  im  Heribert  kann  der  dactylus  durch  trockaeus,  der 
trochaeisehe  schluss  durch  dactylisehen  ertetzty  einaußact  kinzugeßigt,  jader  ganze 
vers  durch  einen  von  drei  trockaeen  vertreten  werden,  später  als  1028  wird  also  wokl 
das  vorliegende  gedickt  entstanden  sein^  in  welchem  wie  es  scheint  nur  8,  4  detn 
eigennamen  zti  liebe  der  rkytkmus  gestört  ist.  su  12,  2  vgl.  die  anm,  12,  5.  6  sind 
zwei  der  genannten  ßeiheiten  (aliam:  asioam  und^ehiX  tibi  asinam)  benutzt  um  den 
schluss  kervorzukeben.  reimlos  aber  und  strenge  gebaut  treten  diese  verse  schon  viel 
ßrüker  im  mittelalter  auf,  teils  gelegentHck  in  Sequenzen  (Bartsch  s.  96/.)  teils,  wie  im 
Boethius  (Leyser  hist.poet.  p,  111)  und  in  der  Antkol,  lat.  nr,  739  Riese  ßnilattfend 
okne  stropkiscke  gliederung:  in  der  epistel  *de  s.  Columba  ad  Fetolium'  (Canis.  lectt. 
ant.  ed.  Basnage  2,  2,  223—225),  bei  Paulus  Diaconus  vor  seinem  komiliarium  in  Ma- 
biilons  vetera  anal.  p.  18.  73,  bei  Akuin  opp.  2,  235  Proben,  bei  W(daßrid  Strabo  317 
Canisius  2,  2, 243,  bei  Hartmann  an  Notker  Canisius2, 3,  234,  ön  Eugenius  Fulgarius 
an  Leo  (Dümmler  Auxüius  und  Vtdgarius  s.  150)  und  später  in  den  QuirinaUa  des  Mo' 
tellus  von  Tegemsee  bei  Canisius  3,  2,  150;  —  teils  mit  unmittelbarer  anknüpßmg  an 
die  sappkiscke  stropke  im  hymnus  auf  den  heil  Magnus  bei  Canisius  2,  2, 208/*.,  i^eAu- 
bigers.  34. 35  vgl,  Mone  lat.  kymnen  3, 401  (stropken  von  vier  sapphiscken  und  vonfUt{f 
adoniscken  versen);  —  teils  in  stropken  (zu  secks  Zeilen)  geordnet  bei  Alcuin  opp.  2, 152 
und  in  Mones  nr,  \  74  aus  einer  ks.  des  XI  jk.  was  den  sckauplatz  des  vorliegenden  ge- 
dicktes anlangt,  so  verbieten  sckon  die  namensformen  an  Hokenburgtm  Elsass  zu  denken. 
Hatipt  bemerkt  ^das  nonnenkloster  Homburg  an  der  Unstrut  war  von  den  vorfahren 
kaiser  Lothars  U  des  Sachsen  gestiftet  und  wurde,  als  es  besonders  durch  das  aus- 
schweifende leben  der  Klosterfrauen  in  verfall  geratenwar,  von  Lothar  im  J.  1 132  tn  0m 
mö'nchskloster  benedicterordens  verwandelt  (allg.  encyd,  unter  Homburg),  die  Histo- 
rischen nackrickten  von  der  ersten  st\ftung  Verbesserung  und  gänzlichen  at/fhebung 
des  ehemaligen  klosters  Homburg  bei  Langensalza  (1 774)  geben  keinen  auf  schluss  Ober 
den  inkalt  dieses  liedes,  das  fast  wie  ein  alUgorisckes  Spottgedicht  aussieht,*  es  könnte 
auch  wokl  ein  wirkUcker  Vorgang  zum  gründe  Hegen  und  den  dickter  reizte  die  kO' 
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mische  Situation  der  mm  kriege  gegefi  den  wolf  aussiehenden  normen,  eine  Mag^ 
deburger  khstefgeschichte  aus  dem  Jakre  1017  w^ke  Tlueimar  7,  40  MG.  SS.  3, 851 
meHidet  erwähne  ich  einiger  auffaUend  stimmender  namen  wegen,  aber  ohne  dass  ich 
etwas  damit  ansttfangen  wüste,  ^j4lwred^  und  ihre  jüngere  Schwester  Irmingerd 
dienen  dem  herm  Christus  und  seiner  nuttter  noo  cnm  cceteris  saDctimooialibns  con- 
versaodo,  sed  singaUriter  in  ecclesU  quaeRotanda  dicebatur.  Irmingerd  erbimdet 
und  stirbt y  ihre  Schwester  aepti  ttuae  iooixa  'Frithernnae'  (vgL  s,  12,  2)  überlebt  sie 
nicht  lange,  sie  hat  kurz  vor  ihrem  tode  eine  cision  worin  sie  verschiedene  bischöje 
imd  inaterteras  Geronis  archiepiscopi  {von  Magdedurg),  Mirisnidam  ac  Emoildam 
et  'Eddilam'  (vgl  Adda  8,  1.  12,  1)  erMickt.  Fritherua  saactiinonialu  wird  unter 
dem  16  märz,  Emnild  saDctimonialis  unter  dem  moeäen  deoember  im  Magdeburger 
nekrolog  (ed.  Dümnder  neue  mitteihmgen  des  thüringisch-sächsischen  Vereins  bd,  10), 
erstere  auch  im  Lüneburger  (Dümtnler  aao.)  erwähnt,  den  schlechten  eit^faU^  dass 
mit  j4lfrads  eselin  die  Irmingerd  gemeint  sei,  lasse  ich  nur  laut  werden  um  ihn 
anderen  zu  ersparen,    das  darf  Hohenberg  im  Magdeburgischen  hifft  nicht  weiter. 

S. 


XXV. 

Cambriger  hs.  Gg.  5.  35  bl.  438*.  JGEccard  velerum  monum,  quaternio 
(1720)  s,  58.  Haupt  aUd.  blL  1  (1836),  390.  391  nach  einer  abschr\ft  ThH'rights. 
JGrimm  lat.  ged.  (1838),  335—337  nadi  einer  abschrifl  von  JMKemble.  Jaffe 
f.  455.  456.  1)  \.  das  längezeichen  ist  nicht  überU^ert.  2.  ma^ntiaceosis: 
VgL  SHj4{frdd  1,  2.  wenn  man  5,  1  loaaoes  zweisiUfig  lesen  darf,  b^olgt  dieses  lied 
die  reget  des  verses  vollständige  um  so  mehr  muss  man  annehmen,  was  schon  JGrimm 
vermutete,  das  sein  deutsches  gedieht  dennamen  des  erzbischqfes  (n^.  913— 927,  H^'aitz 
Heinrich  P  200.  1 20),  also  wohl  auch  den  sehwank  von  dem  der  das  leberlein  gefressen 
{HHM.  3,  130  vgl.  JGrimm  lat.  ged.  s.  343.  344,  mffth.  xxxvi)  in  dieser  einklei- 
dung  über  mehr  als  hundert  Jahre  hinweggetragen  habe,  das  lied  bietet  das  älteste 
beispid Jener gemütUch-humeristischenbehandhmg  der  heiligen  und  ihres  himmlischen 
haushaltes  die  sich  in  märchen  und  sagen  bis  aitf  die  gegenwart  fortgesetzt  hat. 
S)  1.  Herigers  3.  oolu.  4,  2.  fait  verb.  Eccard.  5^  1.  lohanaes  3.  et 
6*  'There  appears  to  be  here  a  verse  wanting,  in  whieh  Peter  was  mentUmed  as  ma- 
gister  cocontm.'  Wright.  7,  5.  Jajfe  verweist  auf  Lue.  1,  15,  wo  es  von  Johannes 
heifst  et  vianm  et  siceram  non  Mbet.  12^  6.  JGrimm  ergänzt  tetram,  Jaffe 
es  um. 

S. 


XXVI. 

818  ^«<  dorn  capitel  qvid  sit  elocvtio  der  sangaÜischen  rhetorik,  A  sangallische 
hs.  des  XI  Jh.  auf  der  wasserkirche  in  Zürich  C  121^  462.  4<>.  bl.  65»  66«;  tFIFa- 
ckemagel  altdeutsches  lesebuch,  Basel  1S39,  109--112;  tri  Haupts  zeUschrift  für 
deutsches  altertum  4  (1844),  470.  471.  B  hs.  des  X/Xljh.  aus  Benedictbeuem  in 
der  königlichen  bibU&thek  zu  München  ci>d.  lat.  4621,  Ben.  121  (236)  4^  bl.  69^  70»: 
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BIDocen  in  u4rtiins  beyträgen  zur  geschickte  und  lüeratur  7  (Manchen  1806),  292. 
293.  AB  HHaHemer  denkmahle  des  mätelaUers  3  {SGaüen  1849),  577.  578. 
C  miscdlanhs.  8742  der  hurgundisehen  bibliothek  in  Brüssd  aus  dem  XI/XII  jh. 
bl.  59*»:  OSchade  in  Pfeiffers  Germania  14  (1869),  40—42.  vgl,  41ff.  3.  proprie- 
tatem  y/.  4.  apud]  apto  j4.  5.  manus/ßhä  j4,  lies  Vestina:  soDousa  und 
Nitbuhr  rö'm,  geschickte  1,  113.  der  vers  wird  bekanntlich  dem  Ennius  (reliq,  ed. 
iraklen  p,  42)  augesckrieben,  Haupt,  7.  et  aint  C.  9.  steotooicnm  C 
10.  in  B  ist  nur  pegageaet  accentuiert^  in  C  S6  si  andl  iDellemd  pdgag^oet  an« 
dreiDo  By  tDqfiir  Lackmann  (specimina  Unguae  frandcae  1825  p,  1 9)  des  verses  wegen 
aoderemö  setzte  =  iodermo  j4C,  ein  verssehiuss  wie  bei  Oßrid  3,  15,  48  aii6rtoa 
6ffonor6,  5,  6,  4  joh  f61k  oQh  heidinero  (über  dhd,  betonung  s.  268),  obgleich  Offrid 
dreimal  in  demselben  falle  nickt  anderemo  sondern  andremo  schrieb  {su  XI,  8).  im 
ersten  kalbvers  kann  man  allerdings  snellemo  wie  ^ogila  lUusp,  79,  akd,  ps.  XUl,  23 
I6iiginö :  tougino  betonen  {vgl.  zu  Xi,  8);  aber  auch  der  beiregelrechter  betonung  sDelleinb 
verschleiße  und  verstummende  vocal  als  reimvocal  dienen,-  wie  einige  male  bei  Otfrid 

1,  4,  9  qaena:  zeizero,  1,  5,  3  gote:  himile,  2, 9,  31  nuioi:  meoigi,  und  nock  bei Ezzo 

XXXI,  11, 6  edila:imo,  XXXIV,  16,  3  virdi:redi.  diese  reime  sind  bei  0\frid  um 
so  auffallender y  weil  er  die  in  alUtterierendeti  und  in  mhd,  versen  von  Ezzo  im  so 
käufige  verschleifung  auf  der  letzten  kebung  sonst  wohl  nur  noch  zweimal  eintreten 
lässty  1,  3,  37  giunago:  uuiz^gbn,  2,  12,  31  qaeme:  nirbere;  vgL  Samar.  X,  25  se* 
gist:  hebist,  psalm  XIII,  19  meres:  irferist.  Koberstein,  der  im  grundriss  1^,  46  zu- 
erst einige  der  o{fridiscken  fälle  kervorkob,  zieht  mä  unrecht  auch  4,  24,  25  bioa 
hiDa  oim  ioan  hieher  (über  akd.  betonuttg  s.  257).  11.  sooloirt  filosliemo  firsni- 
ten  sclitriemo  B,  sd  uuirt  file  siliumo  fersnidea  scilriemo  C.  13.  gat  B,  ebdr  gat 
10  liton  C.  er  tregit  (tcget)  sper  BC,  14.  sin  bald  eilen  nelazet  in  nuellen  C, 
siot  balt  eilen  nelazit  in  uellin  B  nach  Hattemer,  der  bemerkt  'oellin  sckeint  in  uallen 
gebessert:  oallin  Docen,  Sckerer  bestätigt  nallin  und  dass  a  aus  e  corrigiert  ist. 
dies  spricht  für  Haupts  ansickt,  der  mir  schreibt:  yellin  halte  ick  nickt  für  fällen\ 
sondern  für  *fallen\  vellenßir  vallen  sckeint  mundartlick  alemannisck.  Lackmann 
fükrt  zu  missevcUen  im  Lanzdet  6532,  wo  Hakn  faozvellen  rnis  Lenz,  6898  hätte 
hintufügen  sollen,  zufei  gevellen  =  gevallen  aus  Ulrick  von  Türkeim  an.  andere  bei- 
spiele  gewäkrt  Lieders,  2,  252,  1472  nu  sich  waz  dir  gevelle  (:  geselle)  und  die 
reimchronik  des  Appenseüerkrieges,  von  einem  augenzeugen  verfasst  und  bis  1405 
fortgesetzt,  kerausg.  von  IvArx  {SGallen  1830)  s,  29:  die  red  kon  ich  nit  halb  crzel- 
len,  im  ward  nais  was  missevelien.  ^trotzdem  dass  der  eher  einen  sper  in  der  seile  sio 
trägt  fällt  er  nickt\'  das  scheint  kier  auck  der  einfackste  gedanke,  hat  Volker  den 
vers  im  sinne  gehabt  wenn  er  im  canticum  Moysi  v,  2.  {Hattemer  2,  307*^)  sagte:  'sin 
starchi  ne  iazet  in  fallen  ?'  die  formet  des  ersten  katbverses  weist  mir  Haupt  nock  an 
folgenden  stellen  nack:  Lanz.  33S2  sin  baldez  eilen  in  dar  trnoc;  Moriz  von  Craon  244 
durch  ir  baldez  eilen;  Ulricks  von  Türkeim  Wük.  {Heidelberger  ks.  404)  172^  179*. 
185^  sin  baldez  eilen;  Ulrick  vom  Türlein  s.  12*  Casp.  linte  lant  unde  bnrc  erwirbet 
inwer  baldez  eilen ;  1 2*^  iuwer  baldez  eilen  hat  niht  suon ;  Göttweicker  Troj,  krieg 
VII,  5  («.  398  der  Bertiner  abschriß)  als  in  sin  baldez  eilen  bat :  vgl.  noch  Nib.  1872, 
3  waz  half  ir  baldez  eilen?  Kudrun  1032,  3  waz  inwer  baldez  eilen  mir  geschadet 
hat;  Atkis  C  20  dnrch  ir  baldiz  ellin;  ß^irginal  149,  13.  871,  13  als  ime  sin  bal* 
dez  eilen  riet;  Tandarois  5215.  6541  {Haupts  zs.  12,  490)  baldez  eilen;  Frauen- 
dienst  404,  11  baltlichez  eilen.        15.  dicitur  A.        dictiones  B*        16.  daneos^, 
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diaooeos  Haitemer  C.  18.  dasselbe  rätsei  aus  einer  Xtosiemeul/ttrger  hs,  des  XV 
jh.  in  Mones  an».  8  (1839),  316  nr.  75;  dann  in  »um  laMmsehsH  disHchen  im  ans.  7 
(1838);  48  nr.  125,  deutseh  ebend.  201  nr.  179  dureh  ein  oehsen  lauft  das  scbweia 
ood  mit  einem  scharpfen  (/.  und  ein  scharpfes)  eiserlein  bereitet  sich  (/.  ihm)  dea 
engen  weg,  damit  es  im  durchlauf  nit  zerbrech;  norwegisch  bei  Landstad  norske 
fMeviser  (Chrisliania  1853)  s.  808  nr.  11  svia  drege  lin  gjönum  ledr  og  leggjer 
kringum  trS;  schwedisch  RDybeek  Runa  1849  nr.  21  swine'  drar  line'  kring  Irä  ge* 
nom  fä,  ot  it  en  jarnwäg.  19.  sinodoch^  j4^  sineedoehiee  C,  synecdoehiee  Doeen. 
dr.  totnm  dr.  B  nach  Doeen,  dicitnr  tiatum  dieitor  C  20—23.  Firg'.  j4en. 
3,  421—423.  21.  ime  ]  uno  j4.  22.  abrotum  A.  23.  erigit  edd.  Virg. 
24.  31.  theutonice  C.  25.  imo  sint  fu^ze  fudermlxe  C,  fäeae  faoderm4ze  B. 
über  fuodermise  s.  ff^h.Grimm  zu  Cassel,  G^  1 1  #.  42;  mhd.  wb.  2,  210«;  Konrads 
Trqj.  kr,  37205  fuodermanie.  26.  barste  Ay  imo  sint  purste  B^  imo  sint  purste 
ebenhAh  fdrste  C,  27  ünde  z^ne  C.  zaelifelnige  C,  zua^lif  einige  B.  28.  ia- 
tellegitar  C.  29.  saetudine  B»  30.  hei  unde  salida  oAjm  dreumfleas  >#,  salda  ü, 
heil  uode  salda  C.  31.  anminesam  A,  sprechiane  B,  unmise  {unterstrichen)  an- 
roio^oesam  ze  sprecchene  C.  aus  Donats  ars  grammaUca  III  6  s.  402  Keü  charien- 
tismos  est  tropus  qao  dura  dieta  gratius  proferontar,  ut  com  interrogantibus  nobis 
numquis  nos  qaaesierit  respondetar  'bona  fortana'.  exinde  intellegitur  neminem  nos 
qaaesisse;  vgL  Pompejus  im  eommenUtm  ort.  Don.  s.  311  Keä  charienlismos  est 
quotiens  e  contrario  dicimus.  habemus  eliam  apud  aoctores  hoc.  eece  habemus  in 
Afranio,  interrogat  servom  adulescens  '  numquis  me  quaesivit?'  et  ille  servos  re- 
spondet  'bona  fortona'  id  est  nullus;  quasi  rem  duram  dietu  mitius  dixit  32.  gnuo- 
ge  A,  cnoege  B,  alles  llbes  cn^Age  C.  H^ackemagel  vergleicht  die  antwort  des 
frommen  hohler s  in  der  brüder  Grimm  deutschen  sagen  nr.  566  4k  hebbe  gott  an 
allewege  woL' 


Dass  die  beiden  letzten  strophen  unmittelbar  zusammenhajigen,  ist  /dar.  die 
erste  strophe  kann  man  ßir  einen  einzelnen^  ßir  sich  stehenden  sprach  halten  oder 
auehßir  ein  bruchstiiek  eines  liedes,  nur  nicht  desjenigen  dem  die  beiden  letzten  an- 
gehörtet!^ man  müste  denn,  und  daßir  könnte  das  in  beiden  hersehende  praesens 
sprechen,  an  ein  ausgeJUhrteres  gldchnis  denken,  diese  aber  sind  unserer  aUen  poe- 
siefretnd,  was  Uhland  {sehriften  3, 61)  nicht  bedachte;  die  hyperbolische  Schilderung 
in  der  letzten  strophe  würde  auch  über  das  nuu^fs  eines  homerischen  gleichnisses  weit 
hinausgehen,  ff^ackernagel  in  Haupts  zs,  6,  280/'.  hat  darin  eine  nachbUdung  ovi- 
discher  verse  ßnden  wollen.  Ovid  schildert  den  kalydonischen  eber  metam.  8,  282 — 
288  MerkeL 

misit  aprum,  qaanto  maiores  herbida  tauros 

non  habet  Epiros,  sed  habent  Sicula  arua  minores. 

sangaine  et  igne  micant  oculi,  riget  ardua  ceruix, 

et  setae  similes  rigidis  hastilibus  horrent 

feruida  cum  rauco  latos  Stridore  per  armos 

spuma  floit.    dentes  aequantur  dentibus  Indis: 

folmen  ab  ore  nenit,  frondes  afHatibos  ardent. 
man  vergleiche  zugfilr  zug,  und  man  wird  sich  leicht  überzeugen  dass  diese  verse 


—    XXVI    —  349 

mcht  diu  original  der  let$Un  sirophe  sein  können,  auch  im  übrigen  igt  die  nachah- 
mang  oder  nachbOdung  schwer  xu  entdecken^  wenn  Ovid  metam.  8,  328^^.  enählt  3^0 
dass  bei  der  jagd  der  eher  in  einetn  sumpfigen  ialy  naturlieh  vwisehen  waldigen 
bergen^  a^fg^agt  sei^  und  es  in  unserer  zweiten  strophe  he\fst  Der  lieber  gkt  in  litan, 
oder  wenn  v.  415  Meieager  das  tier  mit  einem  wur/sper  mitten  in  den  rücken  trifft 
und  es  dann  auf  seinen  jagdspie/s  auflaujen  lässt,  und  unsre  strophe  fortfährt  treg^t 
Bfier  iD  sitmi,  sin  bald  ellia  ne  l&zit  in  uellin.  auch  wenn  Meteager  v.  Ah^ff.  seine 
oheimCf  die  gegen  die  Verleihung  des  jagdpreises  an  AtaJante  einspräche  erheben, 
ohne  weiteres  niedersticht  ehe  sie  noch  an  eine  gegenwehr  denken  könneny  so  ist  es 
wenig  glaublich  dass  davon  *  konnte  B^t  soel  snellemo  ff,  gesagt  sein,*  fTacker- 
nagd  {deutsehe  Utteraturgeseh.  s,  80, 20)  verkennt  mit  unr&chi  den  wdksmUfsigen  Ur- 
sprung der  Strophen,  der  deutlich  genug  ausgesprochen  ist,  sie  werden  versen  des 
Ennius  und  f^irgil  gegenilbergesteUt  wie  s.  32  die  deutsche  formet  der  lateinischen 
redeweise  z.  30,  und  konnten  z,  28  aliena  und  sugkich  propinqua  nur  dann  heffsen, 
wenn  sie  der  ungelehrten  mdgärpoesie  entnommen  waren  und  als  solche  strenggenommen 
nicht  in  ein  fUr  lateiniseh  schreibende  geistliche  bestimmtes  lehrbuch  gehörten,  waren 
sie  dem  Ovid  nachgehildet,  also  gelehrtes  Ursprungs,  so  würden  die  Sangaller  das 
ohne  Zweifel  gewust  und  sie  nicht  so,  sondern  eher  oder  doch  daneben  den  Ovid  selbst 
citiert  haben,  wie  wäre  endlich  der  deutsche  nachdichter  dazu  gekimtmen  die  antike 
fabel  im  praesens  zu  erzählen  ?  dies  allein  entscheidet  schon  gegen  Wadsemagels  an^ 
nähme,  fagdtdfenteuer  waren  auch  in  der  deutschen  dichtung  ein  beliebtes  thema: 
ich  erinnere  nur  an  die  wisentjagden  des  herzog  Iren  und  des  baierisehen  Erbo;  selbst 
die  göttersage  meldete  von  einer  eberyagd  des  höchsten  gottes,  Grimms  myth.  BlBff., 
WSehwartz  der  heutige  Volksglaube  HerUn  1860  s,  21  (1862  s.  50jf.  nAf,),  Scham- 
buch  und  Müller  niedersächs,  sagen  s.  lOff.  346^.  Huhns  sagen  aus  IFesifalent 
Leipzig  1859.  es  wäre  möglich  dass  dieser  götlermythus  wie  so  fnaneher  andrer  in 
die  epische  sage  übergegangen  war  und  so  dem  Hede  zu  gründe  lag,  dem  die  strophen 
angehörten,  aber  die  hyperbd  unmittelbar  auf  Hakelberends  oder  gar  Freys  ober 
(JGrimm  myth.  032,  Haupts  zs.  4,  bO^.)  zu  deuten  wird  ebenso  wenig  erlaubt  sein 
als  sie  aus  dem  Ovid  abzuleiten.  Freys  die  dunkelste  nacht  erhellender,  btft  und 
Wasser  durchrennender  Gullinbursti  hat  mit  unserm  eher  keine  andre  ähnUchheit 
als  etwa  die  ungeheure  griff se,  und  es  gehört  viel  mythologischer  Überglaube  dazu 
um  in  dem  grofsen,  von  Otqf  dem  heiligen  (t  1030)  in  Sü^ankreich  oder  Spanien 
erlegten,  dort  von  den  angeblich  heidnischen  einwohnem  nebst  einer  sirene  göttlich 
verehrten  eher  den  GtdUnbursti  wiederzuerkennen,  weil  die  Schilderung  desselben  in 
den  Zusätzen  zur  Jüngeren  OUtfssaga  F^tS,  5 ,  165  (v^  4,  57/.  und  die  ältere  kür- 
zere sega  e.  14.  18)  m  dem  Hnen  zug,  at  haoa  bost  nsfdi  nlliga  yid  limar  appi 
hinoa  baestn  tri4  i  skdg^nnm,  merkwürdig  mit  einer  zeile  (26)  unsrer  strophen  zu- 
sammenlrifft,  was  doch  nur  ihren  volksmafsigen  Ursprung  bestätigt,  andere  be- 
schreibungen  ungeheurer  eher  {bei  Vhland  schrißen  3,  54.  60.  62)  Hegen  weiter  ab, 
die  hyperbel  und  zugleich  der  gebrauch  des  praesens  in  der  erzählung  erklärt  sich 
wenn  wir  die  beiden  strophen  für  einen  teil  einer  botschaft  nehmen,  die  ein  diäter 
oder  andrer  teilnehmer  an  der  Jagd  in  schrecken  und  aufregung  über  das  was  er 
gesehen  überbringt,  vermutlich  demjenigen  der  bestimmt  war  das  untier  endlich  zu 
erlegen.  Scherer  {leben  tf^ilUrams  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  akademie 
1866.  Lin,  207-  213)  hat  vermutet  dass  sie  einem  Hede  von  der  gründung  der  bürg 
Ebersberg  in  Oberbaiem  angehorlen.  nach  der  sage  des  Xljhs.  sollgrqf  Sigihard  zu 
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hüser  AmiäJ$  xeUen  einmal  an  einem  durch  einen  stein  im  sande  und  eine  linde 
näher  bezeichneten  (von  dem  volke  wie  heilige  verehrten)  orte  einen  eher  von  ungewöhn- 
licher gröfse  at^gejagt  und  das  tier,  obgleich  es  nachts  immer  wieder  suriickkehrte^ 
mehrere  tage  nacheinander  vergeblich  verfolgt  haben,  bis  es  die  gegend  verlief $;  da 
die  künde  von  dieser  wunderbaren  begebenheit  sieh  weä  verbreHete  und  auch  »u  dem 
fromm/en  kleriher  Kuonrat  von  Hewa  am  Bodensee  g^angte,  habe  dieser  die  bürg  9U 
erbauen  geraten  und  den  baldigen  einbrueh  der  Ungarn  vorhergesagt,  das  lied,  meint 
Scherer j  habe  dann  im  laufe  des  XJhs.  noch  eine  Jbrtsetsung  und  besiehung  auf  die 
Schlacht  aitf  dem  Lec/^felde  (a,  955),  wie  sie  in  der  at^fieichnung  des  Xljhs.  vorU^, 
erhalten,  at^f  jeden  fall  sind  die  Strophen  volksm^fsiges  Ursprungs  und  geben  so 
einen  merkwürdigen  beleg  für  den  gebrauch  ungleicher  gesätte  in  der  deutsehen  Volks- 
poesie  und  damit  eine  bestäügung  der  im  exeurs  sur  Samariterin  ausgesprochenen 
Vermutung. 


xxvn. 
1. 

INCIPIT  DE  PARTIBÜS  LOIGAE  Sangallische  hs.  des  XI/A.  ai^f  der  wasser- 
kirche  in  Zürich,  gez.  €  121/462,  bl.  51^— 54i>.  WJFackemagel  in  Haupts  und 
Hoffmanns  altdeutschen  blättern  U  (Leipsig  1840)  133-^136.  HHattemer  denk- 
mahle  des  mittelaUers  III  (SGaUen  1849)  537—540.  die  deutschen  Sprichwörter  be- 
ginnen bl.  53*  (JFackernagel  s,  135,  Hattemer  s.  538),  als  beispiele  verschiedener 
schhtssfoigerungen,  während  die  lateinischen  (2),  deutsche  originale  als  bekannt 
vorausseUtend,  in  der  schule  ssum  Unterricht  im  lateinischen  gebraucht  wurden,  auch 
die  spätem  Sammlungen,  die  original  und  nachbildung  vereinigen,  verfolgen  den- 
selben zweck,  zuerst  aüfrz.  die  Proverbia  rosticonim  aus  "SordfrankreAch  aus  dem 
XIII jA.  m  Haupts  zs.  11,  114  —  144,  dann  (H)  die  niederländischen  Proverbia  com- 
miiDia  (HHoffmann  aliniederländische  Sprichwörter,  Hanover  1854),  die  schon  1486 
oder  wenig  später  nach  einem  der  ersten  Deuenterer  drucke  ins  niederdeutsche  umge- 
schrieben wurden  {Hüatfen  zur  gesch.  der  Kieler  Universitätsbibliothek  s.  1 1 1/.) 
und  an  die  sich  1514  noch  (T)  die  erste  niederdeutsche  Sammlung  des  Tunnicius 
(hrsg.  von  HHoffmann,  Berlin  1870)  anschloss;  femer  (R)  Gamla  ordspr&kpä  latin 
och  swenska  efler  en  Upsalahs.  (Wjh.)  utg.  e^f  HReuterdahl,  Lund  1840,  und  im  an- 
schluss  an  diese  {L)  Peder  LoUes  samling  c^f  danske  og  latinske  ordsprog,  optrykt 
efter  den  mldste  udgave  qf  1506  tfRNyerup,  Rjöbenhavn  1 828.  die  mit  einem  punkt 
vorgezeichneten  Sprichwörter  konnten  bis  jetzt  nur  unvollkommen  oder  gar  nicht 
weiter  belegt  werden,  mehrere  belege  sind  gegeben  oder  nachgewiesen  um  auch  die 
321  tnehr  oder  minder  glückliche  fassung  der  einzelnen  zu  zeigen.  11.  0V.  Matth.  %, 
22.  23.  13.  2.  .y  {KSimrock  die  deutschen  Sprichwörter  1846  nr.)  8465  an  kleioeo 
ric^men  lernen  die  hunde  leder  fressen ;  H  60  allensken  läppen  leert  die  hont  dat 
leer  eten;  T  79  van  ledder  knagen  leert  de  hnnt  dat  eCen;  Z<  418  af  lasp  vorder  hvad 
Inderaadig;  J  [Jonsson  sqfn  qf  islenzkum  ordskvidum  1830  s.)  37  k  reimum  lera 
bundar  (hvolpar)  hddir  ad  eta;  vgl.  ff  "Grimms  vorr.  zu  Freidank  (1834)  cit,  Strafi- 
burger  hs.  des  XWJh.  in  GraffsDiutiska  1,  324,  H  34,  S  5034.  6276.  9894.       15. 
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S«  vgL  /.  37  argr  er  ak  sem  engn  verst;  argr  er  sama  sem  oflireddr  vera.  16. 
4«  vg^i  Alphart  233,  4  der  danoe  vellet,  der  lit.  17.  begitmt  hl  53>>.  18.  vor- 
her bL  52^  (Wackemagd  s.  134)  Ae(/><  ef  haee  tria  loca  ari^mentomin;  vgl  Cicer. 
topie,  2,  8- ex  his  locia  in  qaibas  ar^menta  ioclnsa  sunt  alii  in  eo  ipso  de  qao  agi- 
tnr  haereot;  alii  assmnantur  extriasecoi:  in  ipso  tarn  ex  toto,  tum  ex  partibus  eias, 
tarn  ex  nota,  tarn  ex  his  rebus  quae  qaodammodo  affectae  saot  ad  id  de  quo  qoaeri- 
tnr.  extrinsecns  aatem  ea  dicantur  qoae  absont  loogeque  disioncta  sunt.  20. 
Cicer,  topie.  8,  12  si  compascons  a^r  est,  ius  est  compascere ;  Notker  Boeth.  s,  48^ 
Mattem,  T&z  heizet  argamentom  a  eoniagatis.  Tes  k4b  Cicero  suslib  exemplam  'St 
coopaseuas  ager  est,  licet  conpascere.'  T&z  chit  'ist  tiu  na^ida  gemeine,  sd  muoz 
man  sia  gem^inliclio  niezen.'  vgl  das,  #.  51^  argumentum  a  repngnaDtibus,  6S«  a 
eausa,  a  contrariis,  69*  ab  anteeedentibus,  a  repugnantibus,  74'>  a  maiore,  89''  a 
coniunctis,  a  dissimili,  105*  a  parte  tmo,  e,  156^.  168  de  argumentis.  23.  sric- 
tor  die  he,  24.  ev,  Joh.  8 ,  36.  26.  5«  scofBcen  erklärt  Wackemagel  wb,  'die 
aehsel  xuekenf  es  ist  wohl  'possen  treiben' »» ausfluchte  machen  von  scof  ludibrium, 
poesis.  29«  Firg.  Aen,  4,  569.  30.  6«  eine  Übersetzung  eines  Catonisehen  di- 
stiehons  4,  1 1  Arntzen,  Cum  tibi  proponas  aoimaüa  cuncta  timere,  unum  praecipio 
tibi  plus  hominem  esse  timeudum.  schwerlich  wiirde  sie  hier  angeführt  sein,  wenn 
sie  von  Notker  herriihrte  und  seiner  bearbeitung  der  distieha  angehörte,  vgl.  F  \1h 
unten  »u  XLIX,  6 — 12;  JF.Grvmm  vergleicht  Freid,  119,  18  swaz  nf  der  erde  frumes 
ist,  daz  muoz  fnrhten  mannes  list.  33.  A  simili  beginnt  bl  54*.  36.  ev.  Lue,  23, 
31.  38.  7.  S  5908  (vgl  5907.  5908«)  man  k^up  gedenken  dass  kranken  leuten 
nicht  wohl  ist.  40.  ev,  Luc.  11,  23.  18.  42.  mit  einero  dohder  beginnt  bl, 
fA\  8.  unten  2,  130;  S  1904.  10318  er  will  mit  ^iner  tochter  zwei  eidame  be« 
raten;  M  (Molbech  danske  ordsprog  1850  nr.)  493  /42.  68  bagt  er  ad  gib'ra  (at  have) 
tvo  miga  ur  einui  d6ttur;  S^qf^.  hs,  blAsen  und  mel  an  dem  munt  h4n  daz  mag  nit 
wol  bi  einander  gest4n,  Z  {Zingerle  die  deutschen  Sprichwörter  im  Mj4.  1864  s.) 
101 ;  R  95  thso  blies  ey  wael  at  eelde  som  mi51  hawer  i  monne;  M  3393 ,  /  42  b&gt 
er  ad  bl4sa  og  hafa  miöl  i  mnnni;  ^660  (7885)  tis  qnaet  biasen  mit  vollen  monde, 
S  1122.  7154,  vgl.  1121.  49.  9«  Schwabacher  spr,  des  XWjhe,  (sittungsberichte 
der  Münehener  aeademie  1870,  II  25—28  nr.)  112  (S  8303)  wenn  es  geregnet,  wirt 
es  nass;  vgl  2,  78.  50.  Rom,  1 ,  32.  qnoniam]  qnß.  53.  11.  vgl  /  186 
illr  i  iafnan  ills  von;  ills  er  von  af  illum. 


9*»*  10^«  1^*  Sangaäisehe  hs.  111.  ]X^jh.  opera  Hieronymi,  attf  der  letzten 
seile  s,  352.  EGGraff  ahd,  Sprachschatz  I  (Berlin  1834)  lxiii.  HHattemer 
denkmahle  des  mätehlters  I  (SGallen  1844)  410^  9^  boüma.  10\  uuath 
bovmma.  nach  der  jüngeren  ai/^fzeichnung  scheinen  9  und  10  nur  Sin  Sprichwort 
aus  zwei  parallelen  salzen  zu  sein,  hier  zeigt  sich  dass  es  zwei  Sprichwörter  sind, 
die  denselben  gedanken  verschieden  ausdrücken,  12«  Morel/  236  sd  gebaren  wirt 
daz  rd:  ime  wizet  der  ars  als  der  snS,  lat,  {vdHagen  vorr,  vii,  Kemble  Salomon  and 
Saiumus  p.  51,  5)  quando  fugitcjpreolus,  albescit  eius  culus;  vgl  Kenible  p.  72, 
5  wenn  die  gans  fleugt,  so  raget  ir  der  arsch ;  RbO(L  67)  «  hwarth  hcgbrin  flygher, 
tha  fölgher  honnm  sti«rtin. 
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2. 


822  A.  hs.  1966  des ^ennanUchen  tntueums  in  Nürnberg,  angeblich  aits  dem  X/Xljh^ 

kLfol,  bi,  2*— 120*  Grejforil  ma^oi  moralia  io  Job  Hb.  VI— X,  W.  120^—120«  Con- 
flictus  yirtutnm  et  vitioram,  bl,  ]20^ — 121«  Est  antiquarum  über  hie  seoteotio- 
lamm,  106  hexameter;v.  96 — 98  Unden 

Qa^  prosiint  illis,  oberuot  aolmantibas  istis. 

Stat  cito  mors  hominnm,  serpentis  uita  oeneniiin. 

loterit  humana  uiaax  angnilla  salina. 
tmdv.  100—105: 

Ro.  uel  mn.  haido  mediam  titnbo.  aolo.  fof^o. 

Met  niger.    ast  ni^ra  ma.    nineas  be.    lactea  dat.    ba. 

Disrolor  ille  be  ne.    sooat  iila  ba  ma.    qaoqne  noce. 

It  pedes  usqne  pedes  tria  querere  fluxit  ad  edes. 

Peana  probatorem  probat  ast  reprobat  reprobaBtem. 

Katolicas  linqneos  zabalmn  fert  gandia  icpö. 
dann  der  leiste  vers  von  gleichzeitiger  andrer  hand: 

Qaod  cnpit  hie  fngit  ista  led  hec  modoratur  utrumqae. 
dann  folgt  bis  122^  Hrabane  tractat  de  inventione  Hnguarum  mit  den  alphabeten;  s. 
anzeiger  für  künde  der  detäechen  vorzeii  1S55,  79.  80;  vg^,  zu  XXXIV  B.  eine  ab- 
schrift  verdanke  ich  MLexer,  B.  cod,  philoL  413  der  k.  k,  hofbibliothek  in  fTieUj 
aus  dem  XII,  wo  nicht  dem  XI  jh,  (JGrimms  Reinh,  fuchs  clxxxiv),  bL  65* — 66*^  In- 
cipiunt  nersus  de  prouerbiis  ualgaribas,  46  hexameter  ohne  bestimmte  Ordnung^  her- 
ausgegeben  mit  anmerkungen  von  Haupt  in  den  altdeutschen  blättern  1  (1834),  lObis 
12.  G.  miseeUanhs.  C  58/275  auf  der  wasserkirche  in  Zürich  Xlljh.  nach  1172 
geschrieben  {Haupts  zs.  5,  293,  W H^ackemagd  aldeutsche  predigten  s.  253  vgL  zu 
IV,  7,  5);  bl,  21  ^^-  Incipiunt  diuersarum  proaerbia  reram,  bA  hexameter  ztnn  gro^ 
fsen  teil  nach  den  anfangsbuchstaben  alphabetisch  geordnet,  am  sehluss  Est  antiqva- 
ram  über  hie  seDtentiolaram  herausgegeben  mit  anmerkungen  von  WfFackemagd 
in  Haupts  zs.  6  (1848),  304—307.  V.  cod,  rec.  3356  der  IViener  htfbibUothek  aus 
dem  XIII/^.,  hl,  83^ — 84^  204  versCf^von  denen  Mone  die  ersten  52  im  anzeigerfUr 
künde  der  teutschen  vorzeit  1838,  504.  505  nr.  64—110  abdrucken  Uefs,  ABC  gebe 
ich  bis  auf  die  eben  aus  A  mitgeteilten  verse  im  text  vollständig ,  aus  V  wenigstens 
alle  eigentlichen  Sprichwörter,  obgleich  sie  später  versificiert  sind  als  die  übrigen,  da 
auf  etwa  100  hexameter  in  V  schon  42,  auf  die  96  itnd  46  in  A  tmd  B  nur  die  kSlfle 
21  und  12  mit  zweisilbigem,  zum  teil  ungenauem  reim  kommen,  V  enthält  attf'serdem 
noch  mehrere  moralische  Sentenzen,  denksprüehe,  memoriaherseudgl.  s,  unten  XLlXy 
6 — 12.  dass  ich  die  verschiedenen  fassungen  und  Übersetzungen  eines  und  desselben 
Sprichworts  in  den  text  ai{f genommen,  kann  niemand  tadeln,  die  schule  (s,  sti  XXVII, 
1)  verraten  mehrere  (43.  4^-66.  119.  120.  163.  164.  173.  227)  und  manche  kehren 
noch  im  X\  Jh.  in  den  Niederlanden  {zu  11.  76.  92.  126.  145. 156. 171.  226)  und  in 
Schweden  und  Dänemark  {zu  13.  36.  53.  62. 85.  86. 114. 133. 136. 153. 171?)  wieder, 
80. 133  auch  in  Frankreich,  einzt^ne  pflanzen  sich  selbst  bis  ai{f  AScheUhorn  (teuische 
Sprichwörter  nebst  einem  anhange  in  lateinisclien  versen,  Nürnberg  n97)forif  ich 
überlasse  es  andern  sie  durch  die  Zwischenglieder  zu  verfolgen,  1 .  vg^.  94  2.  Freui. 
108,  3  {vgl  S  9887)  swem  die  sterrea  werdent  gram,  dem  wirt  der  mioe  libte 
alsam;  ich  fUrhtr  niht  des  roänen  schin,  wil  mir  diu  sonoe  genadic  sin;  R  791 
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drag  Iiellre  sonpt  mz  manan  »n  mz  stiaeraoiB,  2^864«/ 127  hafdo  heldr  via- 
tkap  vid  tuof^l  ean  adrar  stiöraar  (vid  06I  en  stiörnnr  allar) ;  M  3853.  3.  sie 
sal'  difa  A#.  acdst.  32,  24  sine  cooBilio  niliil  facias  et  poat  faetnm  noa  poeai- 
tebil;  CSehuhse  biblüche  Sprichwörter  1860  nr.  172;  vgLSSO^lff.  11043.  11051; 
H  2  achterraeta  eogliebrae  nie  man,  T  17;  Jlf  904.  1831.  4136,  /.  21.  169; /r- 
röühe  ordsproff  (anttquarük  tüUkrift  1849—1851  «.  271^304)  nr.  100  eftirdi- 
dini  ern  so  mon^  101  betri  er  at  yera  flrivk*in  enn  eltirsaamr.  4.  Lappen- 
berg"  hamhurgi$ehe  rechUattertkiimer  1,  204  gl,  to  ener  dobbelden  andat  höret 
nicht  eyne  enfoldige  böte  nnde  wedde;  vgl,  deiäMche  reMs$priehwörier  von 
EGrqf  und  MDietherr  1 864  #.   320.  5.  S  2390  wenn  das  ferkel  tränmt, 

so  ists  von  trebern;  H  110  als  dat  verken  droomt,  so  ist  van  draf;  R  915 
«  drSmir  so  am  draf  »  L  1028  —  09  ksrling  om  sin  krogstaf;  /ar.  360  9» 
pnrkan  droymir  am  driivid  ok  k^Uio|p  um  stavin.  6.  vom  gottes  gerieki, 

7.  norit  ist  adkortativ.  H  709  ten  wil  (^heen  swager  weten,  dat  sgn 
swagher  gheweest  is:  Non  nult  scire  socrus  qnod  fait  ipsa  nnras;  S  9411 
die  schwieger  weiss  nicht  dass  sie   schoar  gewesen  ist.  8.  nach  Ecke* 

hard  IV  {eas,  SGaä.  MG,  SS.  II  84)  gebrauchte  Hschof  Salamm  III  von  Con- 
stanz  im  anfang  des  X  Jh.  das  Sprichwort:  Vitrei,  inqaiant,  amici  vitro  do* 
aandi  saot.  *ringe  von  ^as  {Theoph,  presh,  schedula  diuersar,  artium  348.  344 
Lessing)  waren  ein  schmuck  für  fdnder  und  ärmere  leute  {ff^alther  50,  12,  Eli" 
sabeth  Diutiska  1,  389/.);  daher  sprichwöHlieh  'etwas  wertloses*,  Got^frids  Tri^ 
stan  16874,  Wacktehnäre  220.  hier  kann  man  auch  an  die  gebrechViehkeit  den- 
ken,' fFackemagd;  vgl,  Simrock  zu  WaUher  1,  201.  9.  S  10623  es  ist  alles 
gut  genug  was  man  nmsonst  gibt.  10.  myrica  ahd,  fdlbonm  Graff^,  122,  aber 
sonst  brimaa,  phrlmma  Inpiaas,  genista  oder  =»  erica  das,  3,  367.  4,  809.  Su- 
merlaten  46,  11.  58,  2.  63,  9;  ags,  gl,  jildh.  (Haupts  zs.  9,  408)  broma.  11. 
Eeüer  erzählungen  aus  altd.  hss,  s,  129,  27  der  paom  von  einem  slage  nie  viel ; 
1^861  es  ßlllt  kein  banm  anf  ^ineo  hieb;  J7  200  (7*215)  den  boom  ea  valt  niet 
ten  iersten  slaghe:  Arbor  per  primnm  qn^vis  non — ;  Jlf988  /72.  12  =  iS'a/* 
mansweäer  hs,  500  in  Mones  an%.  1834,  33  nr,  9;  nr,  8  Fmctibus  ex  propriis 
arbor  cognoseitar  omnis  aus  Otlohs  proverbien  in  BPez  thes.  anecd.  noviss.  3,  2, 
501;  Freid.  86,  21  von  obeze  wirt  der  bonm  erkaot;  17  93.  299  {T  162.  452)  den 
appel  smaeet  sijns  booms;  R  792  (L  865)  tholik  er  fmcth  som  trssins  dygdh  «er, 
t^.  R  919  L  89.  1018;  S  836—839;  CSchuUe  210.  vgl.  198,  und  unten  198. 
13.  JET  664  (7  880)  tis  qaaet  water,  sprae  die  reigher  ende  conde  niet  swemmen: 
Ardea  calpat  aqoas,  cnm  nescit  ipsa  natare  =  £  68  —  quia  nescit  nare  per  illas:  * 
heirar  straffer  wanneth,  forthi  han  kan  ey  sb'mme^  /  141.  417.  14.  PfaSfm- 
leben  561  (552)  wil  er  daz  honie  ezzen,  s6  souge  den  angel;  vgl,  W^Grimm  über 
Freidank  s,  61,  Z71;  S  4926  wer  honig  lecken  will,  mnss  der  bienen  Stachel 
nicht  scheuen ;  M  2948  hvo  honning  vil  slikke,  maae  ei  rsdes  for  hier.  15. 
asioibns  C,  von  ff^ackemagd  richtig  verbessert^  aber  Jtdsch  erklärt  ^aus  der  het- 
mat  weht  der  wind  unsi{fs,  weä  er  heimweh  erweckt*  vielmehr  'verwandte  sind 
qfl  kaltsinnig  *{  vgl  /192  k51d  {verderblidk)  er  m4ga  istin  und  PasHomd  357, 
19  Kö'pke  er  lac  niht  von  dem  winde,  der  von  valschen  löten  quam.  16.  vgl, 
268.  5  8666  wer  alles  sagt  was  er  will,  mnss  oft  hören  was  er  nicht  will;  M 
3469  / 161.  290.  17.  fit  unlt  argeus  C:  von  Wackemagel  verbessert,  18. 
Rohnarer  meisterL  157,  18  swann  dir  din  snnne  schfnet,  lege  den  mantel  an; 
DBNKMALBR,    S.  nü.  23 


354  —    XXVII    — 

5  6821  weiiD  die  sonne  scbeint,  nimm  den  mnntel  mit  «nf  di«  reise;  116>80  bei 
schönem  wetter  nimm  den  mnntel  mit:  reffet  es,  so  halt  es  wie  da  willst. 
19.  MO  A^  wi»  Cy  über  der  zeile,  in  derselben  corrupt  hinc  obstrepitus  arcet;  Freid. 
138,  11  der  bunt  der  mac  des  (eniuet)  höawes  nibt  and  grint  docb  8&  erz  ezzen 
sibt;  dttmaeh  ein  beispielaUd.  wälder  2,  96  rebte  als  des  geboren  bont  dem  obsen 
böawes  nibt  eogan,  des  er  docb  nibt  (^eniezen  kan;  vg^L  «AlSl  eins  o$  baadr  a 
beysUkki.  20  »46.  21  »114.  Präger  hs.  vom  j\  1417  (Serapeum  1868  t. 
115 — 117)  nr.  49  alt  weg  und  alt  frenndt  soll  man  bebalten;  Gruter  florilegitim 
2,  5  —  in  würden  balten;  Jcsr.  134  gamiar  vinir  ok  gamlar  götnr  skal  eingin 
gloyma;  R  573  (L  642)  man  skal  ey  forsma  gambla  vini  ok  ey  gambla  vegba;  M 
1039.  3858  /  112.  118.  24.  bonorepeUs  A.  vgl  186.  209.  25.  manus  est 
manus  C,  schon  ff^ackemagel  vermuUte  manui.  26.  Ober  qaod  noch  qoi  C.  Mo^ 
ro{fb(il  man  spricbet  siebe rlicben  'ein  ieglicb  suocbt  sin  glicben'  nachecdes,  13, 19. 
20  CSehuke  153;  vgL  anm.  m  Freid.  64,  4.  5,  Z  55;  Prag,  Ai.  74  es  saebt  ye  ain 
geleicb  sein  gleicb;  H  365  gbelyc  mint  sgnsgbelgc;  S  3679  gleicb  and  gleicb  gesellt 
sieb  gern;  6410  liebe  macbet  gegenliebe;  Schwab,  spr,  53  geleicb  sammet  sieb 
gern;  82  ein  lieb  sncbt  das  andre  gern  »  T  522.  vgl.  535.  565;  J  150  bvsd  eis- 
kar  s^r  likt,  203  likr  sskir  likan  beim;  R  20  (L  22)  e  finder  kaka  (M  2297  J 
332  ssekir  kraka)  sin  maka,  vgl,  zu  28.  27.  conclaae  die  Vorratskammer ;  S 
2611.  11377  die  karge  frau  gebt  am  meisten  zoi'  kiste;  H  203  T  218;  Af  1742 
karrig  kone  gaaer  ofte  til  kielder.  28.  vgl,  Prag,  hs.  48  die  fliegen  der  scbalk 
und  der  bont  die  babent  ainen  sinnt;  /  287  saman  renna  (skrida)  nidingar,  288 
samlikir  faglar  fliäga  ser  i  bop  («» S  10988.  89),  332  saskjast  ser  am  likir  og  sa- 
manbäa  nidingar.  vgL  su  26.  30.  omne  capit  —  capat  in  se  C;  vgl  58. 
31.  gl,  mm  Ssp,  wer  ein*  ding  beisset,  der  is  als  wol  dran  scbuldig  als  der  es 
selb  tut  ua.^'bei  Grqf  und  Dietherr  s,  305.  33.  vg},  J  108  flest  er  yin  sinam 
vel  segjaodi.  34.  ^5  3058.  3059;  H4B0  T  695;  i?  157  L  172.  277,  /  75  ekki 
skal  skoda  tennr  a  skeinktum  besti;  119  gefnnm  hesti  ei  gegst  i  maon;  a^frz, 
121.  Reinardus  2,  900.  35  ^  84.  JGrimm  Reinh.  fuchs  cxc,  337;  ff^ackenmgel 
in  HaupU  »s,  6,  286/.;  ff  Grimm  ebendas,  12,  216;  Schwab,  spr.  110  was  man 
sagt  dem  wolf,  so  spriebt  er  newr  'lamp,  lamp!'  R  969.  1082  {L  994.  1157)  kän 
wlf  pater  noster,  ban  bedbis  as  lamb  (bao  syer  altb  'lam,  Isml*);  Af  169.  36. 
1^8848  lässt  man  dem  scbalk  eine  band  breit,  so  nimmt  er  eine  eile  lang;  vgl. 
Frauenlob  spr.  324,  1 ;  Prag,  hs,  53  wann  man  ainen  spann  gibt,  so  wil  er  ain 
eilen;  R  897  {L  1045)  Si  servo  neqnam  —  gif  skalk  een  spao,  ban  taker  sik  sisEslf 
een  ain;  M  3081.  ^1^  aus  dem  ai^ang  des  XWljh.  in  Mones  anz,  1838,  507 
nr.  137;  =  178  unten,  ein  reimspruch  Swer  ioufet  iif  dem  ist,  der  ist  (oder  das 
ist  der)  unwise;  i:^ /.  Z  29  »  Schwab,  spr.  44  S  2159.  2012.  38.  Z  164  wasser 
in  den  Rein  tragen;  Eckehard  IV  in  MG.  SS.  U  136,  16  Ovis  ad  capram  lanam 
petitnm  venit.  A^  =  20  =  Mones  anz.  1838,  507  nr.  138  Decolor^;  Gruter 
324  ly  4  alte  stiffel  bedörfen  viel  schmierens;  H  575  (T  816)  olde  leerse  beboeren 
vele  smeers;  /  117  gamlar  budir  {jorfa  mikid  mak;  ScheUhom  s.  127  (S  4467) 
alte  baute  bedürfen  viel  gerbens.  47.  aeseas  —  ad  anres  A.  S  10439'^  'die 
trauben  sind  saner'  sagte  der  fucbs,  aus  Phaedrus  4,  3;  vgl.  Haupts  zs.  7,  364 
nr.  XXXII.  48.  M  2S71.  2892  rigdom  bar  sorg  og  armod  bar  trygbed;  vgl. 
Ms.  212  1^521.  532.  536.  49.  damaati  F.  'es  ist  dominati  zu  schreiben,  was 
des  reiines  wegen  stall  dominantes  steht:  Hetbling  S,  531  'aliez  berren'  spracb 
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der  vroseh,  (dd)  gie  dia  eide  über  io;  Odo  de  Cirinfftonia  21  (Jahrb.  ßir  rom. 
iät.  9,  141)  trahft  sejnel  transivit  snper  bufooem  et  nniis  dominus  (/.  dens)  per- 
eossit  eam  (/.  eum)  in  capite,  alias  ia  corpore,  alius  in  reaibus,  et  ait  bufo  'deas 
confundat  tot  domioos'.  —  traba  =  occa  bel^t  Dueange:  dasselbe  niuss  hier  cra- 
tes  sein  und  die  hurt  (RA  699,  mhd.  wb,  1,  734/.)  gehört  nicht  hierher.*  Haupt. 
50.  vgL  bei  CSehubte  75.  51.  competa  ^.  wrr,  des  Saehsensp,  1  Ich  zimber 
sd  man  seget  bi  wege,  des  müz  ich  manegen  meister  hdn ;  H  232  (T  402)  die  bi 
den  weghe  timmert,  heeft  yele  berichters  (meisters);  AT  422  J  161.  52.  et  in- 
cidit  ^,  incidot  aus  lapsus  in  gebessert  C;  CSchube  95,  Z  60.  53.  S  7872  H  154 
{T  260)  cleio  peert,  dein  dachvaert  (dagreise) ;  R  248  (L  286)  Emptus  equus  leviter 
segne  dietat  iter:  litin  bestir  gb'r  stakkota  dazleed  (dagsreise);  /  233.  205  litil 
hestaskipti  giöra  stutta  dagleid;  vgL  S  8535.  54.  quam  parva  C  »^  En  illa 
quae  parva  agnus,  uetus  ovis  videbitor,  vgl.  /116.  267  fyrst  er  ungr  gris,  sidan 
(opt  verdr  a.  g.)  gamall  göltr;  j$  6018  alte  kuh  gar  leicht  vergisst  dass  sie  kalb 
gewesen  ist,  M 1861  /  386.  55. « 129.  56.  S  1909  eigen  heerd  ist  goldes 
wert  »^336  7  440.  57.  mit  Sl  in  ^  verbunden^  wie  R  778^  Proxima  lau- 
gnori  manus  est  et  ocellus  amori ;  /  392  |>ar  er  angad  sem  kasrt  er,  höndin  sem 
sirt  er;  nord/ries.  in  Haupts  zs.  8,  350 Jf.  nr.  55  diar  wat  lefs  h6,  di  Idpt-r  efter; 
diar  wat  siars  h^,  di  felt-r  efter.  58.  quod  habet  B;  vgl  30 ;  MSF  224,  25 
(XII yA.)  daz  der  hoch  — ,  Gruler  3,  98  was  der  bock  an  ihm  selber  weiss,  des- 
selbig  zeihet  er  die  geiss ;  Schwab,  spr.  33  wes  sich  der  pock  verweiss,  des  be- 
miit  er  sich  auf  die  geiss.  59.  Freid.  126,  19  ez  danket  mich  ein  tumber  sin, 
swer  wasttt  den  oven  übergin  mit  anrn»;  ndd.  gegen  den  backaven  is  qa4t  an 
jAnen;  .^6S6  (7656.  7657.)  iT  402  T  555  M  2626.  60.  vg^.  111;  Freid.  139,  14 
ab  man  h&t  ein  heime  gezogen  kint  ze  hove  dicke  für  ein  rint;  Grtäer  1,  4  heim 
gezogen  kindt  ist  bey  leuten  wie  ein  rindt;  vgl.  «9  5588'^.  8469;  M  289  hiemme- 
vant  harn  hos  fremmede  skarn;  J 142  heimskr  er  heima  alinn  sonr.  61.  s.  zu 
205.  62=sü  311  —  non  fallunt  carne  creati  (L  352  —  non  eodem  saoguine 
nati):  e  swikas  the  sworno  ok  ey  the  borno;  M  4097  for  svige  de  svorne  end 
de  baarne.  63.  fascis  ist  hier  ^biirde\  eine  schwangere  gelüstet  zu  trinken, 
was  sie  sonst  verschmähen  würde,  65.  t^/.  i5  11388.  66.  i9  6291  gater  lehr- 
ling,  guter  meister.  67.  Schwab,  spr,  6  vil  red  macht  unnütze  wort;  Havam. 
28  cerna  mselir  sä  er  leva  (»egir,  stadlausa  stafi.  68.  vgl  .229.  69.  PSyrus 
267  intensus  arcus  nimium  facile  rnmpitur;  Otlohp,  489  arcom  nimiajrangit  in- 
tenslo;  Freid.  108,  1  dehein  böge  wart  so  gnot,  man  miige  in  spannen  daz  er 
brist;  «9  1192.  1194  wer  den  bogen  überspannt,  der  sprengt  ihn;  H  104  als  men 
den  booch  te  w^jt  spant,  barst  hi  gheroe;  T  159.  1027;  M  2373  saa  kan  man 
böie  bnen  at  den  brister;  J  56.  80.  244.  70.  vgl,  S  10435  Trauwohl  reitet 

das  pferd  hinweg.  72.  latis  fiet  pretiosior  C.  73.  Tüurel  3756  swer  nach 
stner  girde  donret,  der  mac  wol  behalden  sinen  bou  vil  nnverhagelet;  HMS*  2, 
78^  (Neidh,  xxti,  12)  swer  selbe  witort  swie  er  wil,  den  ensol  der  hagel  sla- 
hen  selten;  vgl  Martina  10^,  56.  fFackemagel  74»=  194.  196.  75,  da  in 
C  kein  beispiel  der  eUsion  vorkommt,  so  scheint  es  gewagt  libero  su  setzen. 
76.  S  10074.  75  ein  tag  verleiht  was  das  ganze  jähr  weigert » /T  347  Sepe  dat 
una  dies  — ,  T  475.  78.  S  8295  es  regnet  gern  wo  es  schon  nass  ist;  ilf  4179 
det  regner  gierae  hvor  för  var  vaadt:  Opes  dantur  diviti.  79.  £f  777  versengde 
catten  leven  lanc;  S  5601  gebrühte  katze  scheut  das  kalte  wasser;  vgU  unten 

23* 
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98.  80.  R  31.  L  32  f<gr,  7  /  367  |>ad  er  h««^  ad  synda,  ^  annar  heldr  opp 
hSfitina;  aUfn.  114  soef  noe  a  qui  len  tent  le  menton:  Ille  natal — .  81.  res 
est  F,  vgl.  sti  57.  Natkers  Boethius  160*  Hatt.  va4ncla  ouh  proverbium  ist  'vbi 
amor,  ibi  oculns'.  S  4684  was  dem  hersea  j^eßllt,  das  soeben  die  aogen.  83. 
Fqfkismal  35  |)ar  er  mer  ülfs  van,  er  ek  eyra  s^k,  JGrimm  Remh.  ßicks  419, 
WGrknm  hei  Haupt  12,  214/  M  2558.  3690.  84.  .f.  zu  35.  85.  itforo{/' 261 
diu  oibtwaD  ein  lock  h&t,  daz  ist  ein  beese  mds;  S  6906  es  ist  eine  schlechte 
maus,  die  nur  ein  loch  weiss;  R  426  L  488  Ille  miser  rniis  est  — ,  M  155  arm 
^,  fcBT.  75  ring  er  mdsin,  id  ikki  he  vir  meira  eim  eioa  holana;  v^/.  S  2879, 
Kembie  Salomon  and  Satumus  p.  57.  86.  =  L  539  In  propriis  — ,  Seheühom 
s,  4  Aedibas  in  propriis  —  mordacior  — :  der  bahn  ist  kühn  auf  seinem  miste ; 
^313  die  hont  is  stolt  voor  sijn  eighen  hol;  T  489  ein  bunt  is  kone  vor  si- 
nem  hnse.  ff'^iti&mDeOers  ring  40*^,  20  (t^/.  Frag*  hs,  73)  ieder  hont  auf  seinem 
mist  für  ander  drei  geherzer  ist;  S  5023  der  band  ist  tapfer  auf  seinem  mist; 
R  59.  243  hema  asr  haodir  nkast  (diasrwastir),  / 141  —  frakkast  »  L  60.  280.  539 
band  er  disrfvest  fore  sine  egben  dör,  M 1478  bund  er  hiemme  rigest,  hane  er 
paa  egen  mödding  diiervest  mü  anm,  und  Müller  mi  Saxo  VII  p,  354.  R  370  L 
422  J 141.  S  4210.  4211.  87.  argnit  A,  arguet  C,  Phaedrus  l,  1.  89.  Ren- 
ner 7049  swer  ein  obz  trüege  gen  Bern,  ez  smact  nAch  sinem  stamme  gern. 

90,  proper^  —  caudf  AC:  Wackemagel  verbesserte,  der  erbittertste  feind  tut  oß 
freundlich,  wenn  er  böses  im  sinne  hat;  Rumeland  HMS,  3,  57  mir  zagelweibet 
siimeiich  bunt  friantlichen  ftne  mdze,  der  mich  doch  un verschuldes  wilen  gerne 
bizze;  Freid.  138,  9  manec  bunt  vil  wol  gebdret,  der  doch  die  liute  vdret. 

91.  vgl,  stt  212.  92.  Schwab,  spr,  141  {S  2488)  in  sulehen  wassern  vecht  man 
sulcbe  vische ;  ^437  (7  616)  in  sulken  ri vieren  (sulkem  water)  vanct  mea  solke 
visch:  In  Uli  tales  — ;  ^ff  978  i  slike  watne  «m  tholka  fiska,  L  1058;  vgl  Z  33. 

93.  1^7271  jeder  ist  sich  selbst  der  nächste;  /158.  304  ser  er  hvad  eina; 
ser  er  hvb'r  nerstr.  94.  vgl  1.  95.  S  11763.  11768  wolUt  ist  gar  bald 
vergessen,  Übeltat  hart  zugemessen;  /  124  gott  gleymist  8ki6tt,  illt  fellr  ekki 
6r  minni.  96.  S  7024  der  milde  gibt  sich  reich,  der  geizhalz  nimmt  sich  arm 
Bsjlf  1748;  vgl  Freid,  87,  2-5,  Havam,  47;  Schwab,  spr,  125  milter  baut  ge- 
prach  nie;  Hwaz  ep.  1,  2,  56  Semper  avarus  eget,  T  1066.  1337.  98.  vgl.  79; 
vrstende  103,  23  ich  fdrhte  als  ein  verbrantez  kint;  Prag.  hs.  63  so  sieh  das  kiad 
S25  V^'^^i  ^^  furbt  es  darnach  das  fenr;  S  1290*;  Hendmg  {Kembie  p.  276)  22  brend 
child  für  drede|);/EPr.  35  brent  harn  rspdist  (/58  fordast,  öttast)  eidin;  /?  731. 
1078  L  531.  788.  1190  brasnd  harn  rsedis  ild  og  bidet  bund.  99.  vgl  M  2798 
ravnen  synes  altid  at  bendes  unger  ere  de  hvideste.  100.  ^ säest  du  flachs  anj" 
dem  berge,  fahrest  du  der  fische  von  ferne*  ^  weä  aus  detn  flachs  netze  gemacht 
werden.  102.  S  1060.  8661  (vgl  8651)  alte  sSckel  schliessen  übel;  tf  577  {T 
819)  olde  budelen  slnten  qnalic  (ovel).  103.  vgl  162  superarit  A,  105. 
nieinis  A,  der  vers  ist  mir  unverständlich.  106«:167.  108.  ^uus  /^. 
110.  dilferre  M  hier  nicht  'verschieben^  sondern  *vertun,  verseHeln\  111.  Reib- 
Ung  8,  544  grinenden  bunt  der  nie  gebeiz  snlt  ir  harte  fürbten  niht;  5002  bel- 
lende bände  beissen  nicht4  ^  1271  hnndes  blecken  hindert  nummande;  H  746  wat 
schadet  des  honts  hassen,  die  niet  en  bijt?  Äfflred  proverb,  32  |>e  bicche  bttit 
ille,  |)an  he  lurke  stille,  Remble  p.  253/  R  821  {L  893)  hwat  giwer  jak  um 
«t  (jegh  wrder  ei  hwad)  bundin   gör  ok  bitber  han  mik  ei;  /  82.  233  minnst 
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skatfa  handar  sem  haerat  g«ya.  112.  nach  ev,  Matth.  6,  24.  Lue,  16,  13;  CSchuUe 
189  Z66/.  J?  554  Zr  ^BT  far.  476  /  92;  jRny.  ^.  61  wer  ezwain  herren  die- 
nen kan,  der  ist  zn  loben  an.       113.  S  7432'  man  kan  die  natnr  nicht  ändern. 

114  =  21  «=»  A  573  L  642  Nemo-nec  -^  Üb.  S  11103*— 11106«  wer  nieht 
wagt,  kommt  nieht  nach  Wohlan.  116.  iM(f.  60,  7  swA  ein  dorf  ist  Aae  n^t, 
ieh  weiz  wol  daz  ez  waste  lit.  118  »  128  »  A  594  L  699  Non  eom  — :  thz  ssr 
yegoth  at  stinga  biörn  mz  naal  (skeff).  119.  anders  Freidank  49,  17  swä  schalke 
magezogen  sint,  da  verderbent  edeliu  kint.  121.  vg^L  R  149  (L  206)  af  hundz 
stierth  warder  ey  got  drykkehorn.  I22s»171s»232.  non  naiens  *tauffi  nicht, 
ist  unwerf,  124.  v^/.  216  änm.  125.  nam  statt  quem  r.  126.  Prag;,  hs.  75 
es  sind  nit  all  jager  dy  dy  homer  plasent;  1^5166.  67  —  hb'rner  fuhren;  H  649 
(T  878)  ten  sijn  niet  al  jagfaers  die  hörnen  (de  wol  int  hörn)  blasen:  Non  —  omnis 
comn  modo  aator;  R  602  L  701  M  97.  128.  ursns  C,  angnis  B;  vgL  118.  S  5166. 
67  wer  wilde  katzen  fangen  wil,  mass  eiserne  haodschuhe  haben.  129.  Rei- 
nardus  3,  728  Tardom  est  annosos  discere  vincla  canes;  Freid.  109,  26  swer 
alten  (altem)  bunt  an  lanneo  (ein  baat  an)  leit,  der  vlinset  michel  arbeit;  Mo- 
reUf  517  twingst  dil  den  alten  hant  in  bant,  s6  mäht  du  hüeten  diaer  hant; 
Schwab»  spr,  67  ein  alter  bunt  ist  pos  (Gruter  2,  4  alte  hnndt  seynd  nit  gut) 
pendig  zu  machen;  ^576  (7*817)  olde  hont  sign  quaet  bau  dich  te  maken;/117 
gamlan  band  er  ei  gott  ad  tiodra;  i9  5009  alte  hnnde  ist  bös  ziehen,  vg^.  5012; 
f(Br.  136  lUt  er  at  Issra  gamlan  band  appi  at  sita,  /  80  —  ad  kenna  gomli*m 
hundi  ad  hnka,  R  1061  L  693.  1144  —  at  knre,  M  302;  Kemble  p.  63,  25. 
130.  nnica  matris  C,  s.  XXVIl  1,  8.  132.  H  165  (T  200)  dat  dat  oghe  niet 
en  siet,  dat  en  begheret  (quellet  dat)  herte  niet;  i^  619  was  das  äuge  nicht 
sieht,  beschwert  das  herz' nicht  (M  4039);  nordßies,  11  wat  a  ügen  eg  se,  dd-t 
hart  eg  siar;  ßer,  507  tad  id  eygad  ikki  sar  ok  oyrad  ikki  hoyrir,  verkir  ikki 
hiartad;  vg^L  LanMeht  8585,  Par%.  351,  13  unkunde  sint  unminne,  bruder  David 
in  Haupts  %s.  9,  23  nnkünde  machet  unminne  s=  H  570,  Hdnsuiem  2,  287  diu 
minne  ist  in  der  künde  guot:  -nnknndin  minne  ist  nngewis  und  unten  «u  188. 

I33s=7l  589  L  658  {auch  bei  Ducange  s,  v,  foUus):  man  thorf  ey  binda  (henghe) 
kloeko  a  een  skalk;  S  7365  man  braucht  keinem  narren  schellen  anzuhangen;  H 
475  men  derf  ghenen  dwasen  bellen  aenhangben;  M  1069.  134.  (Prag,  hs,  64  wer 
sich  selbst  lobt,  der  haist  schantl)  S  9491  wer  sieh  selbst  liebt  allzu  sehr,  den  has- 
sen andre  noch  viel  mehr;  M  852.  4100;  /  302  «4  |i6kaast  f4um  sem  ser  g6dr  er; 
vgl,  Marcolfus  (Kemble  p,  51,  15)  si  me  ipsum  vituperavero,  nulli  unquam  placebo. 
135.  Nunc  statt  Non  F,  vgl.  S  1592  wenn  der  dieb  sich  nähren  möchte,  kam  er  nieht 
an  den  galgen;  1596.  M  3668  künde  tyven  svmrge  sig  fra  galgen,  da  beugte  han  al- 
drig.  136»=  A  590  thmn  martte  weth  ey  huru  thom  hungrugba  likar,  L  661  then 
m9tte  wil  ei  wide  bwat  then  fastende  (M  1580  hungrige)  lider  »  /err.  303  / 
146;  77.  279  saddr  veit  ei  hvar  sv4ngr  sitr;  i9  8708— 10  der  satte  mag  nicht 
wissen ,  wie  dem  hungrigen  zu  mute  ist ;  Moro{f  475  der  säte  singet  ungeliche 
und  ouch  der  bungers  riche;  vgl,  S  3558.  8337  R  591.  875  L  697.  945  /  141; 
M  3208.  9  den  fnlde  (fede)  so  vorder  ikke  hvor  (veed  ei  bvad)  den  sultoe 
grynter  (lider).  137.  Nata  iacens  —  nee  semper  inulta  C,  wo  fß^aekemagd  üSiUi 
als  natta  ^matte*  oder  ^beule*  erUärte.  Senuttius  3532  die  schulde  mngen  niht 
rdzen,  toosu  Haupt  aus  Gotfrids  Tristan  5400  abführt:  dö  wart  diu  wArheit 
wol  sehin  des  Sprichwortes  daz  du  gibt  daz  schulde  ligen  und  fulen  niht;  vgL 
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noch  Heinrichs  Crone  iS8d6  ein  alt  Sprichwort  giht  'alt  scholt  lit  und  rostet 
oiht';  Konrads  Troj\  kr,  36589  schulde  lit  und  rastet  (/.  rostet)  niht;  S  9231. 
32  alte  schuld  rostet  nicht;  die  schulden  liegen  und  faulen  nicht;  /117  gamlar 
sknidir  rydga  ei.  138.  Meinloh  von  SeoeHngen  MSF.  14,  24  er  ist  unnütze 
lebende  der  allez  sagen  wil  daz  er  weiz;  vorr,  zu  Freiä,  cii.  139.  vgl,  M 
3810  den  tyngste  byrde  paa  veien  er  en  let  pang.  141.  vgl,  %u  60.  142. 
S  271 — 273  es  ist  iiein  amtlein,  es  hat  sein  schlamplein;  Xmtchen  bringt  käpp- 
chen;  M  222  der  er  intet  fogderi  saa  ringe,  det  jo  baader  een  sfcieppe  ha  vre. 
143.  Mone  anz,  1834,  31  nr.  33;  Schwab,  spr.  133  {M  4383*»)  der  krog  gat 
als  lang  zu  wasser  bis  das  im  der  henkel  abpricht;  S  5986  IT  42  T  55  /  390; 
R  76  (L  37  Jlf  3342)  brangangol  (keldegaanghen)  kanna  kombir  siasllan  heel 
(ofte  brSden)  heem;  altfrz.  135.  145.  1  Joh.  4,  1.  CSchulse  293;  HAU  (7  724) 
men  en  sal  alle  gheesten  niet  gheloven:  Omni  — .  146.  'der  reihe  nach  sammelt 
man  steine  in  den  schqfs  und  verliert  die  haare  vom  köpfe*  S  4149  immer  nur 
ein  haar  und  der  mann  wird  kahl,  /f  61  7*  81 ;  ^ff  98  af  eth  haar  ok  eth  war- 
der man  skalloth,  L  117  eet  haar  og  annet  gö'r  bonden  skalleth,  M  1351/87; 
aitjht.  192.  147.  Freid.  164,  16  diu  znnge  diu  eahat  kein  bein  und  brichet 
126  doch  bein  unde  stein;  i^  12192  die  zunge  ist  kein  bein,  schlSgt  aber  mancheai 
den  rücken  ein;  /(er.  477  steinur  brestur  Uri  manna  tungu;  aUd.  hl,  1,  77  qnade 
tODghen  breken  been,  al  en  hebben  si  selve  egheen;  R  680  L  737  tunghea  aer 
ei  been,  togh  bryder  bun  stundom  been,  /  69  ekki  er  tungan  bein,  en  opt  brytr 
hun  stein;  Hending  (Kemble  p.  274)  17  tonge  breke^  hon,  and  ndd  hire  selve 
none;  vgl.  Z  184/.  148.  R  837  {L  914)  siellan  gisller  hund  wid  beenshugh; 
/  311   sialdan  reidist  hunder  beinshSggi;  vgl.  S  5028.  149.   das  ei  etwas 

wertloses  wie  in  der  verstärkten  negation,  150.  iS*  1870.  71.  =^  7  69  ut  bra- 
den  eieren  en  kernen  neine  kiiken ;  53  eier  in  die  pan,  daer  en  comen  gheen 
cnken  uut  [L  van).  151.  der  ritter  der  sein  ross  schont  wird  den  rühm  nicht 
einholen.  152.  ist  ohne  zwe{fel  von  einer  frau  gemmnt;  vgl,  Spervogel  MSF. 
24,  ^ff,  155.  156.  ff  29  als  de  swalven  vlieghen,  bliven  hier  die  muschen: 
Passere  sub  — ;  T  1158  als  de  swalwe  flucht,  so  blift  de  lunink;  S  9330  wenn 
die  schwalben  fortfliegen,  bleiben  die  spatzen  hier;  vgl.  9331;  Notker  zu  ps, 
101,  8  unanda  4ndere  f6gela  rüment,  spAro  ist  hetme.  157.  /  27  aldrei  mk 
mord  dyljast;  17  516  {Suringar  s,  33)  moort  en  bleef  noyt  verholen;  r740mort 
en  blift  nicht  verborgen ;  S  7086  es  bleibt  kein  mord  verschwiegen ;  9940  strafe 
um  Sünde  bleibt  nicht  ans.  158.  vgL  186.  209.  159.  Bema  C;  fTacker- 
nagel  änderte  famosa  in  fumosa  mit  unrecht;  S  473  reicher  leate  krankheit  und 
armer  lente  braten  riecht  man  weit;  nor^{friies,  4  rikmans  krankbaid  an  armmana 
panknken  jo  stinne  lik  für.        160.  tum  j4,  161.  phustum  C,  'ardaria  fehlt 

bei  Ducange.'  Haupt.  S  5567  der  kessel  schilt  immer  den  ofentopf;  10406. 
10407  der  topf  lacht  über  den  kessel,  —  verweist  es  dem  kessel  dass  er  schwarz 
ist;  R  1008,  L  1074  wee  worde  teg,  so  sort  tu  «est,  sagde  gryden  til  ksdelen, 
M  242  /  325~vid  leirpottino.  162.  vgl.  103.  ecele».  10,  14.  CSckuhe  127. 
163=(7f/oA  p,  520.  524.  nU=^SehtUkom  s,  38.  164.  vgl  Grettissaga 
e.  14  {J  107.  300)  fleira  veit  sa  er  fleira  reynir.  166.  S  9691  besser  ein 
Sperling  in  der  band  als  ein  kraaich  auf  dem  dach «» M  3288 ;  Sebastian  Frank 
1,  45^  ein  spatz  in  der  handt  ist  besser  dann  ein  stork  (71  ein  rebhon)  in  der 
luft;  vgL  vorr.  %u  Freid.  xc,  S  10981-83  B  186   T  248  M  323  /  51.        166. 
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Sekufob.  spr.  161  ie  mer  Mrteo,  i«  wirf  er  9ehQt»^2a3d;  i9  4776  vi«!  hirteo, 
übel  gehütet  167=^106.  S  5464  katBeftkiader  lernen  woU  aunaen;  H  143 
(T  274)  eatteniioder  mnsen  gheem;  A{f)red  21  ofte  mAsed  |>e  cett  after  |)e  md« 
der,  KembU  p.  238.  252/.,  aU/H»  149  qni  de  chaz,  ne  pnet  muer,  ne  sorge. 

168.  pg^L  ßf*inshecke  36,  1  si  jehent  alle,  ez  brenne  fmo  daz  zeiner  nezzeln 
werden  sol;  Prag;,  h».  67  was  nessl  sol  werden,  das  prent  frue;  S  7501. 

169.  ^dkker  rauch  von  dieken  r(mm\  170.  S  1048.  49  ein  bettler  neidet  den 
andern;  einem  bettler  ist  es  leid  wenn  er  den  andern  betteln  siebt;  M 3297  den 
ene  stakkel  fortryder  at  den  anden  staaer  ved  dö'rcn;  vgl  Strafst,  hs.  ez  ist 
einem  bände  leit  daz  der  ander  in  die  knche  geit  =  ZT  673  T  948  S  5040;  M  3322. 

171«]22-»232.  Saofo  gramm,  \  p.  195  MiiUsr  Ericos  se  ad  astandnm  fratri 
natura  pertrahi  dixit,  probrosnm  referens  alitem  qni  proprinm  pollaat  nidnm; 
ü  204  £  231  Degenerans  oiidom  faeit  ales  stereore  nidnm:  thz  «r  een  ond  fugfail 
som  oreent  gör  i  sit  reder  (skider  i  sin  eghen  r»de);  Schufob.  spr,  73  es  ist  ein 
nngenemer  vogel,  der  do  befleckt  sein  eigen  nest:  Bst  avis  ingrata,  qn^  defedat 
saa  strata;  Gruter  1,  32  es  ist  ein  bSser  vogel,  der  in  sein  eigen  nest  bofiert; 
S  7504  (vgl,  7505)  es  mnss  ein  garstiger  vogel  sein,  der  sein  eigen  nest  be- 
sebmeisst;  ir677  tis  een  vaal  vogbel,  die  sgn  nest  ontreint:  ViUs  et  ingrata 
volucrisfedaussna  strata,  7*  — 952  sin  eigen  nest  besebit;  lf624/«r.  392  /281 
s4  er  fngltnn  verstr,  sem  i  aikltä  sins  hreidr  dritr;  vgl.  S  7503  H  676,  FrntL 
145,  22  ab  man  sihet  bi  dem  neste  wol  wie  man  den  vogel  loben  sol ;  JBek$harä 
IV  in  MG,  SS,  U  128,  34  talis  nidas  bonas  aaes  decet.  172.  facit  —  patenis 
a  175.  vgl  fß^Grimm  zu  Freidank  xcif,y  Z  88jf.  SolarÜod  68  »  koma  meia 
eptir  mannd.  178bs37.  179.  vgL  Schwab,  spr.  5  senfte  ode  sasse  straf 
Wirt  gera  scbertig.  182»  191  mä  anm.  vgl.  S  7347.  10266  wer  einen  nar- 
ren schickt,  dem  kommt  ein  tor  wieder  «  if  217  T  325;  /  304.  183.  S  8634. 
35  stricke  den  sack  zn,  auch  wenn  er  nicht  voll  ist';  //485  men  bint  menighen 
sae  toe,  die  aiet  vol  en  is.  184.  Helbling  9,  88  weit  ir  fiirbten  helme  glich 
{im  mhd,  tob.  1 ,  670  swgfäWg  mü  e  gtschruben  unter  heha),  sb  kamt  niaer 
of  kein  str6;  Liedersaal  1,  601,  72  ez  (/.  er)  darf  kernen  in  kein  8tr6,  der  haim- 
Ueh  wörekea  (L  helme  glich  färbten)  wil;  Moroif^X  swer  dA  färbt  daz  ia  die 
helme  bizen,  dern  sol  niht  in  daz  strA  schizen;  Befnble  p.  59.  45.  186  «■  Mona 
oA«.  1838,  507  »r.  134;  Z  31,  69/  S  4787.  88.  9856.  57  hohe  Steiger  fallen 
tief;  M 1654  ingen  ftdder  siidt,  aden  ban  vil  stige  höit;  vgl.  CSchuize  70,  ff^ipo- 
nie  preverb.  21,  und  unten  209;  Z  18.  31  Schwab,  spr.  50  Renner  16426  M  4002 ; 
/ 140.  166.  265.  188.  Hartmann  büehlein  2,  673  daa  uz  engen  dan  Az  mnote; 
ülrieh  ven  Tilrheim  WiSüi.  142*»  ein  dinc  ist  Ane  loageo,  swaz  kumet  az  den  ongea, 
daz  kämet  nach  «z  maote,  220*  eia  vil  altsprochen  wort,  [dan]  az  den  engen  As 
dem  maote;  HeuueUn  2,  288  {zu  132)  az  dea  oagen  ist  uz  dem  mnot,  Z  15;  S  649 
aas  dea  angea  aas  dem  sinn;  Schwab,  spt.  23  wer  ans  dea  aagen  ist,  der  ist  nach 
aas  dem  sin,  Prag,  hs,  87  der  —  ist  ans  dem  hertzen  —  H  166,  T  203  --  is  al  vor-  827 
getten  M  1489.  4037  /  398;  Hending  {Kembie  p.  276. 282  anm.)  nr.  25  fer  from 
eye,  fer  frem  heete.  vgl.  «u  132.  189.  senit  C,  mittit  A,  ^der  teufet  als  sämanu 
aus  ev.  MMk,  13,  39;  vgL  JGrimms  myth.  964.'  fTaehemag^  190.  S  2  wer 
den  aal  hält  bei  dem  schwänz,  dem  bleibt  er  weder  halb  noch  ganz;  7361. 
191  »  182.  EUimiüer  Sechs  britfe  und  ein  laich  1 19  swer  hosen  boten  sendet, 
sin  dinc  er  gar  erweadet;  Mai  undBe^  130, 9  der  bcssen  boten  sendet,  siaea 
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vromen  wendet;  vg^L  \2%  40  swer  d4  sendet  boten  guot,  der  fiirdert  aliin  £rei; 
Jwem  6064  mä  anm.  der  alte  sprach  der  ist  wiür :  swer  gvoten  boten  sendet 
einen  ymmeo  er  endet.  192.  so  gtbeueri  au*  fur«  hoe  indempnis  habebit  ät 
Cy  indemptus  j4,  'diep  stal  diebe  fFaUher  105,  25.'  Wackemagd.  193.  vgl. 
7202  sinen  munt  sal  men  snoren;  337  wise  is  de  sinen  mnnt  slut.  194.  Ubtr 
d»r  zeäe  vel  namqoam  de  gnttnredit  i?  =  74  =»  196.  ax^  und  kramch  {JGrimau 
Remk,  fuchs  s.  348)  1546—1549  nn  h4st  in  maneger  stunde  vernomen  in  einem 
bispel  'swaz  dem  wolf  komt  in  die  kel,  das  ist  allez  gar  verlorn.'  Haupt;  «*  S 
11814*  Jtf  3688;  Prag.  hs.  27  was  dem  wolf  in  sinnt  kumpt,  knmpt  hart  kerre  (?) 
wider  aus;  R  1060  (L  1143)  thz  komber  ey  alt  helbrogde  (uskad)  af  wlfs  mnn 
som  ther  komber  i.  197.  redit  tt.  cassns  j4,  rediit  oassnm  C  sonst  vom  ufoffo^ 
TraugemundsL  10,  4.  198.  S  11947  aus  bSser  wnrzel  iible  fmcht;  il  74  L  20 
Ottd  roth  fode  aldbre  (g ifwer  ei)  goda  fraeth  (sohle);  far.  156  sialdan  hevir  g6dur 
kvistur  sprottid  af  iUnm  runni;  /  185  (74.  122)  iUt  tre  fmrir  ei  ivözt  g6dan; 
328  8v6  er  kvistrinn  sem  adaltred;  al{frz.  107  mal  arbre  ne  fet  hon  fmt;  aus 
ev.  Matih.  7, 18  non  potest  arbor  mala  fructus  bonos  faeere,  CSdiulxe  198;  vgl, 
oben  12.  200.  H  525  (7*  751)  men  mach  den  olden  entlopen,  mer  qnalic  (nicht) 
ontraden  «==  M 1024**;  S  255  man  kann  dem  alten  vorlaufen,  aber  nicht  Vorräten; 
Ä^rsd  21  ^e  eider  man  me  mai  ofriden  betere  t»enne  ofreden;  Rsmbls  p.  253 
amn,  202.  vgl  S  672  aussen  fix,  innen  nix;  SehMlkam  s.  124  aussen  rot, 
innen  tot  205  »  Mono  an»,  1838,  507  nr.  132  aus  der  Rhstemeuhurger  hs» 
941  und  bei  Sehellhom  s.  45  —  nee  coelo  (et  eoelo  ne)  crede  — :  ex  (nam)  facili 
causa  —  SS  61;  i^  4642  klarem  himmel  und  lachendem  herrn  ist  nicht  zu  trauen; 
71269;  fTaekernagel  verglich  /Talther  29,  13  sin  wolkenlösez  lachen  bringet 
scharpfen  hagel;  wegen  Havam.  86  s,  Dietrich  in  Haupts  u.  3,  417  oder  Bugges 
anm,  ein  reimspruch  bei  Sehellhom  s.  98,  Prag,  hs,  59  lachenten  herrea  und 
roten  hymel  traw  nit,  wan  wetter  und  dy  herren  mögen  sich  pald  verkeren. 
207.  Wackemagel  vergL  WaUher  13, 19  wie  sin  wir  versezzen  zwischen  fröiden 
nider  an  die  jAmerlichen  etat;  Walther  von  Mease  HMS.  1,  307«'  sus  bin  ich  an 
die  blAzen  stat  zwischen  stüelen  zwein  gesezzen;  Ulrich  von  Lichienetem  602, 
23  dd  von  in  reht  alsam  geschiht  als  einem  der  bt  stüelen  zwein  saz  in  ein 
bftht,  und  er  nf  kein  d4  niht  sitzen  weite;  i^  9998  wer  auf  zwei  stuhlen  sitzen 
will,  fallt  oft  mitten  durch ;  71295;  iZ  430  Zr492  msllom  twa  stola  falder  stimr- 
tin  i  eld  v'rtz  paa  jorde).  208.  vgl  16.  Bavam,  28  hradmsßlt  tnnga,  nema 

haldendr  eigi,  opt  s^r  dgott  um  gelr.  209.  vgl  s»  186.  Freid,  30,  1;  iS  941V- 
H  187.  291  7  304.  441;  M  751.  752  hvo  h«it  vU  klyve,  falder  ofte  ned;  /220 
margr  heir  atlad  s^r  ofhatt  og  fallid  ^i  ofdiupt.  210.  o^fH.  267  aUrt 
est  Inis  dos,  quand  li  chival  en  est  hors;  Prag,  hs,  38  wen  das  riat  verloren 
ist,  so  pessert  man  den  stal;  Schwab,  spr,  111  wenn  man  das  vIech  verleost 
{S  6049  wenn  die  koh  gestohlen  ist),  so  verspert  man  den  stal;  7 1328  warumme 
slüst  du  den  stal  als  de  page  is  enwege?  pgl,  Moro{f  bei  Remble  p,  33.  212. 
vgl,  J  183  im  er  kyn  i  nlfi  hvöijum  und  Znif,  bei  Procop  de  belL  goi,  4^  19 
p,  556  Bonn,  bentfen  sich  die  Hunnen  antf  das  sprichwoH  (S  11809/.  JGrimm 
Reinh,  f,  s,  xxxv)  o  Xvxog  t^g  fiky  r^X^f*  (pualv^  taug  av  ri  xal  na^Xki^ 
ovx  ddvyarog  €tii,  t^v  fiimoi  yptsfiffp  ov  ficroT^^i/«£i.  214.  5 11801.  2  (7  282) 
wenn  man  unter  den  wÖlfen  ist  (mit  ihnen  essen  will,)  muss  man  mit  ihnen  heu- 
len; H  210  die  mit  wolven  omgaet,  moeter  mede  hulen,  R  147  L  160  M  3031. 
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3666.  215.  Eokßhatd  IV  in  MG.  SS.  II,  115,  51  Sieut  silva  p«rsooel,  sie  echo 
resultot;  FreüL  124,  8  swie  mao  ze  walde  riiofet,  daz  selbe  er  wider  giiefet; 
Hemrieh  van  Marungen  MSF.  127,  12  der  s6  lanipe  rUeft  in  eioen  toabea  walt, 
ei  antwvrt  ime  dar  äz  eteswenae  mä  Haupts  anm.;  Z  162,  M  3356.  216. 
Spervogel  MSF,  22, 1 1  die  friuat  getoont  ^in  lihte  rat,  sweno  er  des  gootes  niht 
eabAt:  si  kereat  im  dea  riicke  zuo  und  gräezeat  ia  vil  tr^ge.  die  wiie  d^r  mit 
vellea  lebet,  ad  bAt  er  holde  mige;  vgl  oben  124,  FreüL  40,  25 jf.  96,  ]Jf.; 
CSekuite  78;  H  273  diet  wael  gaet,  heeft  meaigbeo  vrieat;  /217  margr  er  viar, 
medan  vel  geogr.  218.  Sit  statt  Si  j4,  220.  M  3717  bvo  som  vil  fisken 
«de,  flkal  og  kioea  vmde;  / 192  kottnr  vill  bafa  flsk,  ea  vkU  ei  klier;  274  ref- 
riaa  sem  vill  iskiaa  iaaga  mk  klmrnar  vmta ;  285  »k  beflr  ei  veidina,  sem  ei  vill 
vmU  sig;  vgl.  S  5498  Seheühom  s.  9.  221. '^ScheUhom  s.  42  Qaiaquis  «--; 
f^  1 16  Omais  tauns  eeeus :  noa  est  amor  arbiter  ^noa ;  aam  deforme  pecas  iu- 
dieat  €iM  decvs;  Prag,  hs.  65  was  der  oian  liebt,  das  laidt  im  ayembt.  222. 
tarn  plena  eoatfaget  ^4.  Prag.  hs.  54  wan  dy  buos  vol  ist,  so  ist  ir  bitter  das 
mal;  Sebastian  Frank  1,  43^.  144,  5  6908  —  so  ist  das  mebl  bitter;  M  1909.  2448  »38 
fter.  300  \Jk  id  mdsioa  er  metC,  er  aiiölid  beiskt;  /  399.  223.  Stagaa  quod 
iasidoBt  j4.  224.  S  11225*  stille  wasser  fressen  aoeb  groad;  Sckmäz  sagen 
des  Sifler  votks  (Trier  1856)  1,  192  nr.  135  stillwässer,  grandfresser.  225. 
in  V  folgt  noch  eine  zweite  unvoilständige  fastung  des  Sprichworts  . . .  ecce  la- 
tum  fetorem  reddere  motum.  Heinrich*  vom  Türlein  Crone  1486  Swer  daz  bor 
nad  dea  mist  räeret,  daz  ervAlet  ist,  der  viodet  niawan  stanc;  Z  26,  Prag.  hs. 
20  (S  1692.  93)  ye  mer  man  den  dreck  mrt,  ye  mer  stinkt  er  «^  ^799  T  1147 
If  246.  3028.  3109  aUfr%.  191;  ^l  Iwein  207.  226.  S  9144  wenn  der  schnee 
vergeht,  wird  sicbs  finden;  H  695  dat  comt  al  nnt,  dat  men  onder  den  aaee  bercht: 
Sab  nive  —  perit,  omne  videtar «»  Schelihom  s.  50;  T  966  dat  men  under  den 
sne  bot,  dat  komber  al  vor;  R  845  thz  kombir  ok  op,  nnder  snio  fielas;  L927 
thet  koibmer  g»me  op  i  thS,  som  man  fiaeler  i  snö,  M  4.  594.  228.  vorax^ 
geht  in  V  noch  Sunt  tria  gaadia,  pax  sapieneia  copia  remm:  h^  tria  dirimit 
ars  mnlienim :  dieselben  drei  versoy  nur  in  umgekehrter  Ordnung,  fond  Mono  anz. 
1888,  506  itr.  129  beisammen  in  einer  Münchner  hs.  des  XU  Jh.  mit  der  Variante 
bfe  tria  dilnit,  b^  tria  destmit;  femer  in  der  Sabnansweiler  hs.  500  an».  1834, 
33  nr.  4:  gaadia  snat  tria — ;  taedia  snat  tria,  lis  et  iaertia,  frans  mvliemm; 
in  einer  LOtHeher  hs.  XXWjh.  ans.  1835,  364  nr.  27  A  fomo,  stillante  domo, 
neqnam  mnliere  teremove;  tria  namqoe  soleat  b^  s^penocere;  1^(4421.4425.) 
8155.  8156  ein  rancb,  ein  bö's  weib  und  ein  regen  sind  einem  bans  überlegen; 
Morolf  377  ein  rinnendez  dach,  ein  zornec  wip,  dia  kürzent  dem  man  sinen  lip, 
tat.  domina  irata,  fomns  et  rata,  patella  perforata  damnum  snat  in  easa;  Kemble 
p.  63,  13;  üf  1616  tre  ere  onde  ting  i  hns,  rSg,  regn  og  en  ond  qvinde;  prov. 
SaL  19,  13  dolor  palris  fliins  staltns,  et  tecta  jngiter  perstillantia,  litigiöse 
molier,  vgl.  27,  15,  C9eA«Aw98,  Haupts  %s.  15,  173/.  Martin  Besant  de  dieu  s. 
xzu.  12^  i2ar  von  Kohnas  MSF.  120,  18  vom  himmebreich  da  enirreat  rie- 
chendin  bis  noch  triefendia  dach.  229.  vgL  68;  Spervogei  MSF.  29,  31  daz 
swln,  ez  lAt  den  Idtern  bmanen  and  ieit  sich  in  den  traeben  pftiol;  Z  137;  S 
8729  die  sav  legt  sieh  nach  der  schwemme  wieder  ia  kot  aus  2  Petr.  2,  22 
CSeha9e2%V^  T222  de  s6ge  is  geera  in  dem  drecke:  Sos  eoeno  gandet.  230. 
/ 102  tktt  er  svo  illt  ad  engam  dagi;  far.  82  eiaki  er  so  illt,  tiid  er  ikki  gott 
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firi  okkort;  H  550  niel  so  qaaet,  teo  is  erghens  toe  goet;  S  9072  es  ist  nickts 
80  schledit,  es  ist  zu  etwas  gut;  Sekufob,  spr,  134  es  ist  selten  kein  ding  so 
bos,  es  sei  zn  iehte  gnt.  291.  =  Moite  anM.  1834,  33  nr.  13  aus  der  Sal- 
manstoeäer  hs.  500;  Hildebrandsl  14  swer  sieh  an  alte  kezzel  rii»t,  der  empfa- 
het  geroe  r&m;  Ro$engarUn  P  {Germania  4,  33)  832  Salndn  sprach  'swer  den 
alden  kezzel  ruret,  v^het  rAm  zehanV;  Sirnfsb.  hs,  der  sich  gern  an  den  alten 
kezzel  strichet,  der  wirt  römig;  fastnaekisp.  1,  6,  19  recht  all  raeio  tag  hah  ich 
gehört,  die  alten  kessel  reinen  gern;  Gruter  2,  5  an  alten  kessleo  beschaieisst 
man  sich  gern;  i^  5564.  5565.  232  »  122  »  171.  .233.  Sperve^  MSF. 
22,  25  man  sol  den  maotel  kdren  als  daz  weter  gAt;  Schwab,  spr,  18  —  nach 
der  wint  wehet;  Prag,  hs,  88  —  darnach  der  wiot  get;  varr,  tu  Freid,  xciii 
Z91f,;  HbOl  (7  707)  man  sal  die  hnike  nae  den  wint  hanghen.  238.  Freitf. 
169,  24  man  vert  mit  logen  durch  daz  lant:  her  wider  wirt  man  wol  hekant; 
Bener  55  ,  63  ein  lügner  vert  wol  dnr  diu  lant:  wil  er  har  wider,  er  wirt  ge- 
schant.  239.  Freid.  108,  17  den  site  ein  man  unsanfte  llt,  den  er  von  jngent 
gewonet  bAt;  #.  WGrimms  anm.  und  vorr.  c,  Z  5^.  'nescit  neben  uix  wie  oAn- 
Uehes  im  mhd.  #.  fVaekemagd  in  den  fundgr,  1,  271^.'  Haupt.  241.  hord 
fuit  herhula  Ulis  A,  R  979  (£  1092)  thfilik  war  (er)  quinna  som  kaal  (kaalen 
hun)  giorde. 
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Cod,  laL  Monac,  des  Ruedlieb,  nach  SchmeUer  aus  dem  an  fange  des  Xljhs.^ 
aus  Tegemsee;  td.  32*  (fragm,  XVI,  1 0— 14)  trägt  die  'herrin'  die  verse  als  gr^fs 
an  RucMtb  dem  boten  at^fj  auf  dessen  frage  Quid  respondere  Ruotlieb  nunc  vis, 
hera,  per  me?  Diiit  'die  — ;  M.  33»  (XVI,  ^h—^^)  wiederholt  sie  dann  der  böte, 
seinen  aitftrag  ausrioktend,  Respondere  tibi  qnid  velit  cnmque  rogavi,  Dii^it  'die  — . 
JASchnMer  tat.  gedichte  desXund  X\  Jhs.  (1838)  s,  192.  193/.  wegen  des 
alters  der  hs,  s.  224.  bL  32*  fehlt  2  die  endsilbe  -es.  3  mlnna,  4  mietet  -um; 
bl,  83*  variiert  der  böte  2qoantum  veniat,  3  qoot  sunt,  sibi  die  mea  minoa. 
Uhland  {Schriften  3,  261)  bemerkte:  dass  diese  gr^fiformcl  eine  alitfolksmi^fsigc 
seiy  dqfiir  sprechen  die  deutsehen  reimsätee.  sowiedann  nach  dem  erlöschen  des  ritter- 
liehen  mvmegesangs  die  Volksdichtung  wieder  hervorbricht,  im  XV  und  XVI  j'h.^ 
hart  man  auch  wieder  vieffach  dieselbe  gr^fsweisof  so  im  Straf sburger  kran%singen 
{Volkslieder  nr.  3,  9) : 

Junkfraw,  ich  solt  euch  griUzen 

von  der  scheitel  bisz  auf  die  f&Tze. 

so  gr&iz  ich  euch  so  oft  und  dick 

als  menger  stem  am  himmel  blick, 

als  menge  bl&m  gewachsen  mag 

von  ostern  bis  an  SMichels  tag. — 
vgl,  Uhland  schreien  d,  263.  357.  RosenpUä  das.  258  und  m  Schades  Khpfan 
s.  20.  23: 

Als  vil  Stern  am  himel  stan,      als  manig  gdU  jar  ge  dich  aal 
alt  viel  tropfen  im.  mer  sein,      als  manig  engel  pflegen  dein. 
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Got  wol  dir  geben  aU  vil  ern      als  naoig  der  himel  hat  stern, 
und  so  vil  gute  seit      als  vil  santkSrnleia  im  nere  leit. 
Simroek  volksHeder  1851  s.  171  {Mittler  $.  50  vgl,  Uhlmd  volksL  1  $,  265,  Erk 
Hederhort  s.  2.  4.): 

Icli  wünsch  ihm  all  das  beste, 
so  viel  der  bann  hat  aste. 
Ich  wünsch  ihm  so  viel  gute  zeit, 
so  viel  als  stern  am  himmel  sein. 
Ich  wünsch  ihm  so  viel  ehre, 
so  viel  als  saod  am  meere. 
fß^underhorn  (1808)  2,  199  {Simroek  s.  224  Erk  s.  203  im.)    So  viel  stern  am 
himmel  stehen,  so  viel  schüflein  als  da  gehen —  so  viel  vögel  als  da  fliegen, 
als  da  hin  nnd  wieder  fliegen,  so  viel  mal  seist  du  gegrüfst.   die  däniMcken  verse 
bei  ükiand  lauten  bei  Grimdiviff  3  «.  162  {vgl,  «.  161): 

I  siger  Danerkongen  saa  mengen  god  nat, 
som  himlen  er  med  s^emer  besät 
I  siger  danske  dronningen  saa  mangen  ood  stand, 
som  der  er  sand  ved  havsens  band. 
I  siger  danske  dronningen  saa  mangen  ondt  aar, 
som  finden  bser  föv  og  Ainden  her  Aaar. 
vgL  Melbeeh  ordsprog  #.  257.        SchmeUer  s.  226  verglieh: 

Frater  Proomandas  Liatoldo  miUe  salates 
et  qnod  nunc  terris  emergant  floscala  canetis. 
aber  gegen  seine  Vermutung,  dost  Frwmund  von  Tegemsee  der  verfaeeer  dee 
RvodUeb  eei,  erhob  H^Grimm  {%ur  gesehiehte  de*  reimes  «.  142*— 148)  gewichtige 
einwände,  wenn  auch  das  gedieht  nicht  ßigUch  äUer  als  die  schon  dem  Thutmar 
mm  Merseburg  {f  1019)  bekannte  und  daher  {nach  JGrimm  lat,  ged.  s.  29^f. 
sendschreibeti  s.  4)  vor  936  gedichtete  Ecbasis  und  zugleich  jünger  als  der  nach 
1017  verstorbene  Froumund  sein  kann,  dass  es  vor  1050  m  Oberbaiem  entstanden 
ist,  darf  gleichwohl  schon  nach  den  vorhandenen  Überresten  der  hss,  als  sicher 
angenommen  werden  und  die  sehr  unsichere  betiehung  von  fragm,  111  auf  die  sU" 
sananenku^ft  kaiser  Heinriehs  II  mit  Robert  von  Frankreich  an  der  Maas  im  j,  1023 
(Giesebreckt  kaiserzeit  2«,  196/  614)  braucht  dabei  gar  nicht  in  ansehlag  ssu 
kommen,  ist  aber  der  Kebesgrt^fs  nach  inhalt  und  sdbst  bis  m  einem  gewissen 
grade  der  form  nach  kein  ursprüngliches  efgentum  des  lateinischen  dichtere,  so 
durfte  und  muste  er  in  dieser  Sammlung  als  erster  und  ältester  beleg  für  deut' 
sehe  mvmepoesie  einen  platz  finden,  die  lehre  ß^ackemagels  dass  sie,  ja  die 
deutsehe'  lyrik  Überhaupi,  erst  im  XII  jh.  entstanden  sei  bedarf  freiUek  keiner 
scMien  Widerlegung,  sie  wird  sehen  widerlegt  durch  tHe  natur  des  menschen  und 
die  Wahrnehmung  dass  alle  poesie  in  der  empfindung  des  augenbUdts  wurzelt  und 
ursprünglich  deren  dngebung  ist.  gebete,  klage'  und  spott',  lob-  und  schettHeder 
werden  früh  bezeugt:  wie  sollte  dem  mächtigsten  und  poesiereichsten  triebe  bis 
um  1150  oder  60  der  ausdruok  ganz  gefMt  hdbent  neu  ist  damals  nur  dass  die 
Uebespoesie  unverholen  [und  üppiger  hervordringt  und  in  den  Vordergrund  tritt 
und  für  das  neue  Zeitalter  Umangebend  wird,  ihre  ältesten  Überreste  aber  sind 
noch  ganz  volksmqfsiger  art,  man  teil,  ja  die  sogenannten  kümbergisehen  Strophen 
zum  grqfseren  teüe,  frauen-  oder  mädekenlieder,  utdäugbar  vonfrauen  oder  mäd^ 
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chen  gediehUi  (Seherer  in  den  preu/sisehen  Jahrbüchern  16,  267/.),  und  alle  sind 
eingebunden  des  augenbUckSf  wie  sie  der  verhehr  beider  geechieehier  mit  sich 
bringty  wie  die  rispetti  der  JtoHäner  ua,  und  solche  poesie  hat  es  immer  gegtben, 
wo  irgend  die  umstände  darnach  waren,  das  Hedlein  der  Tegemseer  briefstellerin 
vom  verlornen  sehUissdein  (MS F.  3,  1)  wird  man  darum  %war  nicht  für  viel  äl- 
ter hauen,  weil  es  später  noch  im  volksmunde  {Uhlands  volhsL  nr.  29,  7.  30,  1, 
Tschüchka  österr.  volksL  1844  s.  114.  160,  FeifaUk  Wemhers  Maria  «.  \jf.) 
widerklingt  und  wie  ihr  Sprichwort  (mt  XXVII,  2,  58)  wohl  nur  daher  entlehnt 
ist.  aber  die  Jrauenlied&r  £z  staont  ein  froawe  tlleioe  und  S6  wS  dir,  sn- 
merwanoc!  (MSF.  37,  4.  18)  mit  ihren  durchaus  altertümlichen^  ungenauen 
stumpfen  reimen  kihmien  selbst  noch  aus  dem  XI  jh.  stammen,  die  nordischen 
inansimgar  ungerechnet,  der  letzte  grufs  den  der  sterbende  Hialmar  seiner  Ingi- 
biörg  sendet  (Hervarars.  c.  5),  die  f^ölundarkvida,  der  letzte  teil  des  wweiten  Uedes 
von  Hdgi  und  Sigrun,  die  ersten  fünf  geMise  der  dritten  Sigurdarkvida,  die  bat- 
schttft  des  vertriebenen  königs  an  seine  gemahlin  im  cod.  Exon.  ATl^^ — 475'*  {Grein 
1,  24^/*.)  uam.  beweisen  dass  auch  der  rauheren  hMenaeit  alle  tonarten  der  Zärt- 
lichkeit zu  geböte  standen,  Hialmar  spricht  von  dem  Ueblichen  gesang  der  frauen 
(fogroffl  flioda  söogvi),  den  er  auf  Agnafit  bei  Ingibiö'rg  verlauen,  und  im  nor- 
den wie  in  den  weltlichen  reigen  und  gesängen  der  mädehen,  die  sich  in  Deutschland 
im  anfange  des  IX  jhs.  nach  hmdnischer  sitte  noch  in  die  kirchen  oder  doch  in 
deren  nähe  drängten  und  auch  später  —  an  den  festtagen  —  auf  den  strefsen  oder 
in  den  häusem  sieh  vernehmen  liefsen*  und  daher  von  den  geistlichen  als  turpia 
obsceua  loxariosa  verabscheut  und  verboten  wurden,  wird  schon  oft  die  weise 
angeschlagen  sein^  die  in  den  süddeutschen  liedem  des  XII  und  Xlil  Jhs.  endUeh 
nur  9um  vollen  durchbruch  kam.  Jlndet  die  ansieht  dass  Neidhart  die  motive  für 
seine  reien  und  sommerUeder  der  volkspoesie  entnahm  doch  ihre  beste  stütze  an 
dem  liedchen,  das  man  atf  Island  seit  dem  XJh,  von  dem  schönen  Ingdf  sang 
(Fatnsdalas.  e.  38  ffalffredars,  c.  2); 

Allar  vilda  meyjar      med  Ingolfi  gaoga, 

|>flBr  er  vaxaar  vdm:      veaöl  er  ek  (kvadst  hon)  se  lil  litil. 

'£k  skal  ok'  kvad  kerlin^      'med  In^olfi  gaoi^a, 

medaa  mer  tvaer  of  tolla  tennr  i  efra  gbmV 
PßMüller  (sagabibL  1,  150)  meint  'alle  vilde  dandse  med  Ing<Af*i  aber  istm^ 
med  eiDom  ist  ^heiraten*,  dass  Jedoch  aninileod  nicht  aussehUefsUeh  UebesUed 
oder  gar  mädchenlied,  sondern  geselliges  Ued,  wie  es  von  personen  beiderlei  ge- 
sehlechts  gesungen  wurde,  bedeutete,  muss  man  nach  den  glossen  schU^sen ,  die 
den  ausdruck  sogar  für  weUUches  Ued  oder  volksUed  überhaupt  gtbraudten,  Haupts 
M.  9,  128 — 130.  für  die  säte  aSer,  aus  der  hier  das  uaioileadoa  mittere  des 
capitulares  von  789  erklärt  wurde,  gibt  auch  die  stelle  des  RuodUeb  den  ältesten 
bekg. 


*  Diese  reihenfolge  ergeben  die  bekannten  verböte  der  sogenannten  statuta  Bonffacü  c.  31 
vom  J,  803  (unten  s.  488),  des  Mainzer  concils  §  48  vom  J.  818  und  der  Maineer  Sammlung 
des  Benedietus  Levita  MO  IV  %,  88.  woher  Wackernagel  (UiteraturgescKs.  88)  von  dem  *i«- 
güchtigen  spafs  der  mädchenlieder*  unterrichtet  ist,  wei/i  tch  nicht. 
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^Aajf  der  ersten,  urspränffHeh  freigeUuMenen  seite  der  $angaiH9chen  hs,  30 
deg  IXjht,  stehen  vier  nieht  abg^eäte  verse  von  jüngerer  band  als  die  hsJ  HHat- 
temer  denkmahle  des  nättelaUers  1  (SGaUen  1844),  400*.  dte  verse  sind  un- 
verkennbar ein  spottliedchen,  tote  sie  Notker  kannte,  psalm  68,  18  säzzen  ze  nume 
node  sangen  f6ne  mir:  so  tdont  noh  kenndge,  singent  föne  d^mo  der  in  iro  an- 
reht  uaeret.  was  »unächst  den  eigennamen  betrifft,  so  erscheinen  die  auf  -wini  S89 
-win  in  Fuldaer  Urkunden  durchweg  unentstdlt  und  unverändert^  in  baierisehen 
aber  gehen  sie  statt  auf  -wini  -win  sehr  gewöhnlich  auf  -ani,  in  sangaUischen 
dtenso  auch  auf  -ini  -ine  aus:  Liubene  entspricht  also  dem  äUem  Liabine  trad. 
Sangall.  nr.  326  a.  875,  Levbinas  nr,  41  a.  773,  bazerischem  Liapani  im  ver- 
briiderungsbueh  von  SPeter  und  dem  Liopuain  bei  Dronke  eod,  dipL  FuUt,  nr.  68 
a.  769—79,  alts.  L^baain  aUfries.  Liafwin  ags.  Le6fvine.  für  das  folgende  darf 
die  ghss.  Ampkn.  {Jahns  archiv  für  philologie  13,  380,  60)  sonores  sinigrnaes 
niemand  irren,  grax,  auch  bei  Neidhart  98,  35  und  dem  Stricker  5,  164  ein  fe- 
nusdnum,  ist  hier  wie  noch  bei  Frauenlob  324,  9  im  selbe  schenket  argen  traac 
vür  grdz  em  wohl  bereitetes,  köstlicheres  weisenbier,  sonst  ahd.  n^zzine  celia,  ex 
sacco  tritiei  per  artem  confecta  potio,  baier.  greossing  SchmeUer  baier.  wb.  2, 
120,  Graff  4,  344,  bei  detn  Monachus  SangalL  2,  8  {MG.  U  752,  Ji^S  IV  676) 
graecingarius  verschrieben  für  gracingarias,  womit  Karl  der  grqfse  die  persischen 
gesandten  bewirtete,  altniederl,  grat  cerevisia  fermentata  bei  Ducange  s.  v.  aus 
Urkunden  vom  j\  999  und  1003,  mndL  {Hoffmann  gloss.  belg.  37)  und  noch  Jetzt 
ndL  gruit  fermentom,  ags.  grut  bei  Sommer,  und  vielleicht  auch  ahd.  gniz  in  den 
IFiesbader  glossen  (Haupts  zs.  6,  323,  153.  329)  zwischen  cerevisia  und  hopfo, 
condimentam  cerevisia e,  und  in  den  gl.  lun.  bei  Nyerup  p.  300,  Graff  aao,  grn- 
xinc  und  grüz  eelia  im  summarium  Heinriei  {Hoffmann  ahd.  gl.  s.  15,  Diutiska 
3,  256,  Germania  9,  26).  darnach  kann  ersazta,  in  der  hs.  getrennt  er  sazta  ge- 
schrieben, nur  ein  technischer  ausdruek  sein,  die  erhlärung  in  Grimms  deutschem 
wb.  3,  982  würde  wohl  nicht  vorgetragen  sein,  wenn  grüz  richtig  verstanden 
wäre,  die  folgende  spalte  s.  983  bietet  eine  stelle  aus  Opitz  1,  435  mit  hopf  er- 
setzet und  gebraut  und  damit  die  ohne  zweifei  richtige  erklärttng  unserer  stelle: 
'Liubene  versetzte,  würzte  oder  bereitete  sein  bier  und  richtete  die  hochzeit  seiner 
tochter  aus,  verheirateie  sie  —  dz  geben  dem  mhd.  wb.  und  Graff  in  diesem  sinne 
unbekannt  belegt  Haltaus  74  und  Grimm  RJ.  420,  deutsches  wb.  1,  886  — ;  da 
kam  aber  Starzßdere  und  brachte  sie  ihm  wieder.^  Starzftdere,  in  der  hs,  starz 
fldere,  ist  ein  fingierter  name,  der  den  bräutigam  selbst  oder  einen  seiner  nach»- 
sten  angehörigen  verbirgt,  entweder  Schweiffeder,  Schroanzgefiedert  {Grimm  wb, 
8,  982)  oder  auch,  woran  ff^ackemagel  {litteraturgesch.  s.  70,  14)  dachte,  eine 
mundartliehe  entsteUung  oder  neber^orm  von  scartifedar  testudo  Hattemer  1,  288^, 
seerdifedara  ostrea  Graff  3,  448,  mhd.  scberzeveder  meerigel  scorpio  WGrimm 
zu  Freidank  ]71,  27;  doch  ist  die  erste  auslegung  viel  wahrscheinlicher:  starz 
als  nebenfonn  von  sterz  belegt  Schmeller  baier.  wb.  3,  659,  Graff  6,  725. 
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Cotmas  von  Prag  (geb,  vor  1045,  t  1125)  erxähÜ  vum  j.  067  von  der  im 
j.  973  erfoigten  einsetssunff  des  Sachsen  Detmar  zum  hischof  von  Prag  in  MG. 
SS.  IX  60:  ut  veotain  est  inetropoliro  Pra^am,  iuta  altare  saaeti  Viti  iotroDi- 
zatar  ab  omnibas,  clero  modalaote  'Te  deum  laadamus/  dax  autem  et  primatea 
resonabaot  HÜhriste  keinado,  kirie  eleison,  nad  di  hallicfl^n  alle  helfoeot  onse, 
kyrie  eleison'  et  caetera;  simplieiores  autem  et  idiotae  clamabant  'kyrieleyson', 
et  sie  secaodam  morem  suum  totam  illam  diem  hilarem  sumont.  van  der  an- 
wesenheä  Bernhards  von  CUnrvaux  in  Köln  im  Jan.  1147  toird  beriehlel,  opera 
SBemardi  ed.  Mabülon,  Paris  1719,  2,  1194:  circa  koram  tertiam  exitornm  vi- 
nun  dei  exoptabat  langnentinm  moltitadoi  eo  importnnins  instantes,  quo  modi- 
880  cum  iam  tempus  viderentur  habere,  egpressos  igitur  in  plateam  sig^avit  ex  or- 
dine  residentes  et  sub  ocnlis  omnimn  ipsa  hora  quattnordecim  sunt  sanati,  claudi 
Septem,  surdi  qainque,  puer  mancns  et  mulier  caeca:  optatiun  quique  beneficium 
peroepernnt.  ad  siogula  popnlus  acciamabat  et  in  laudes  dei  voces  tonant  per 
nubila  'Crist  uns  geoade,  Kyrie  eleison,  die  heiligen  alle  helfen  uns.'  ebendas. 
p.  1197  he^st  es  in  einem  britf  an  den  bischqf  Hermann  von  Constanz:  maxime 
tarnen  nocuit,  ubi  Teutonicorum  exivimus  regionem,  quod  cessaverat  vestnim 
illud  'Christ  uns  genÄde,'  et  non  erat  qui  vociferaretur.  neque  enim  secundum 
vestrates  propria  habet  caotica  populus  romanae  linguae,  qoibns  ad  siogula  quae- 
qne  miracnla  referrent  gratias  deo.  —  dahat  pro  cantu  lacrymas  plebs  ignara  ca- 
nendi  *•  auch  die  jängste  au/zeicknung  in  den  friesischen  küren  vnederhoU  nur 
den  anfange  Riehthofens  friesische  rechisqueüen  s.  441,  18—20  Aller  aerst  dae 
him  dat  breef  in  da  band  coem,  dae  hoef  op  Magnus  een  leysa  ende  sangh  'Ckria- 
tos  onse  nade,  Kyrioieys.'  die  äUere  fassungy  die  wohl  noch  ins  IXjh.  surüek- 
reiehif  aber  wird  ergänzt  durch  die  baierisehe  Mierheiligen  predigt  aus  dem  XII  jA.  in 
Kdtes  speeuhim  ecclesiae  s.  128:  Nu  hevet  iwer  hende  nnde  iwer  herze  df  ze  dem 
aimahtigen  gote  mit  dem  ieisse  'Helfen  uns  alle  heiligen  1'  während  eine  andere^  einer 
verwandten  Sammlung  (Germania  5,  456Jf.)  desselben  j'hs.  angehörende  wiederum 
schlitifst  {Germ.  1,  449)  mit  dem  üblicheren  Darumb  sendet  hiut  an  die  himeli- 
sehen  chuniginne  unser  frowen  SMariam  und  alle  sin  hiiigen  und  hevet  iuwern 
rnof  'Die  hiiigen  alle  helfen  uns.'  die  worie  sind  hier  mit  neumen  vasehen 
{Germ.  1,  443)  und  ebenso  der  rnof  der  darauffolgenden  predigt  vom  aUer- 
Seelentage  Darumb  hevet  iwern  rnof  'Den  gotis  sun,  den  loben  wir',  mä  anfan- 
gen sonst  unbekannter  leisen  Schlüssen  mehrere  predigten  und  bitten  einer  Wiener 
hs.  aus  dem  anfange  des  XIII  j'hs.  in  Hojfmanns  fundgruben  1,  «.  80  eine  pre- 
digt am  tage  Phäippi  et  Jaeobi  unde  sprechet  iwern  rnof  'Die  hiiigen  zwelfpo- 
ten'  — ;  «.113  commemoraUo  vivorum  unde  hevet  iwern  ruof  'Herre,  ich  hin  alle 
mine  ndt'  — ;  f.  114  eommemoratio  defunetorum   unde  hevet  iwern  ruof  'Nu 


*  HHqffmatM  gesehichte  des  deutschen  kirchenliedes,  Hannover  1854,  a.  41  führt  nodk 
eine  gleichzeitige  steüe  an  aus  dem  im  jähre  nach  dem  beginn  des  zweiten  kreuzzuges  ge- 
schriebenen commenlar  des  Oerhoh  ron  Reichersperg  zu  ps.  XXXIX  in  Fez  thesaur,  anecdoit. 
$,  794:  in  ore  Christo  militantium  laieorum  laoB  dei  crobroscit,  quia  non  est  in  ioto  regno  chri- 
stiano  qui  turpoi»  cantilenas  cantare  in  publice  and^at,  aed  ut  diximus,  tota  terra  inbilat  in  Chri- 
sti laudibns  eliam  per  canlilenas  lin^ae  vulgaris,  maxime  in  Tentonicis,  quorum  lingua  magia 
•pta  est  concinnis  cantiois. 
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eopfelben  wir  die  t^le' — ;  s»  115  von  sard  Andreas  nnde  sprechet  'Die  h^ligen 
zwelfpoteo'  — .  die  volUiändiger  überHe/erten  leisen  oder  geistlichen  volksgesänge 
Ad  dem  Ästerlicheo  tage  (Hoffmann  geseh,  des  kirchenUeds  «.39,  KBartsch  er- 
lösung  s,  189),  Christ  ist  ersUoden  (Hojfmann  s.  63/  \h1ff.  202/.),  Nd  biteo 
wir  den  beilegen  geist  (Uoffmawi  s.  65/  208),  In  gotes  namen  vare  wir  (Hoff- 
mann s,  ly»  212^^*.,  v^  s.  4^.)  gehören  ohne  tnoeifü  ihrem  Ursprünge  nach  auch 
noch  dem  XI]  jh.  an,  aber  asßf  den  versuch  sie  aus  den  späten  anfieichnungen 
herzustellen  vertiehten  toir,  nicht  sowohl  weä  das  beispiel  der  Vorgänger  abschreckt^ 
sondern  nach  einem  grundsatn  der  uns  auch  bei  der  bearbeüung  der  segen  lei- 
tete; #.  anhang  zum  Tobiassegen» 


XXX. 

Cod,  tat,  4460  in  der  königlichen  bibUothek  zu  Mtinchen^  früher  eigentum 
des  dominikanerklosters  in  Bamberg,  Xijh,  191  blätter  8",  lex  AlamaDnorum  nebst 
andern  stücken  (s,  Merkel  in  MG.  LL,  lU  5),  bl,  103 — 111^  das  glaubensbekennir 
nis  und  die  beichte  XCI,  bl,  111^ — 114*  Dii>  hlnilisge  gotes  burg  usw,  Reuss 
in  Haupts  zeiUchHß  fUr  deuUches  aUertum  3  {Leipzig  1843),  443—445. 
Haupt  nach  einer  neuen  vergleichung  der  hs,  in  den  monaisberichten  der  akadenäe  der 
wissenscht^en  wu  Berlin  1856,  568 — 580.  Haupts  interpunction  konnte  sich  fast 
ganz  an  die  der  handschr^fl  anschlitifsen,  die  diphihonge  sind  in  der  hs.  meist 
nach  notkerischer-  weise  circumßectiert  auj  deta  zweiten  oder  ersten  buchstaben; 
auch  die  langen  vocale  haben  zuweilen  den  dreumßex  und  betonte  silben  den  acut. 

1 — 12.  apokal,  21,  23  et  civitas  non  eget  sole  neque  Inna  nt  luceant  in  ea: 
nam  claritas  dei  ilinminavit  eam  et  locerna  eins  est  agnus.        4.  liebten  fiir 
Höhten  kommt  bei  Notker  häufig  vor,    im  Iwein  672  hat  es  Lachfnann  nach  Bbd 
und  dem  lihten  t;x  ADa  gesetzt,  und  das  mhd,  wb.  1,1030  hätte  sich  die  frage 
ob  es  linhten  heifren  müsse  ersparen  können,        5.  durch  punkte  habe  ich  nach  331 
Otfrids  umse  vocale  bezeichnet  die  in  der  ausprache  verschwinden  oder  mit  andern 
verschmdsen,        6.  der  sie  aldlnhtet  h  {die  handschrift),  der>  ßir  er-  steht  in 
der  sanctgallischen  freäich  erst  im  zwölften  Jahrhunderte  geschriebenen  hs,  von 
yotkers  psabnen  67,  28  {HaUemer  2,  23]*).    ich  we{fs  weder  einen  grund  gegen 
höheres  alter  dies^  frrm  noch  eine  andere  besserung  der  verderbten  zeile, 
IZ,  die  grofren  ai{fangsbuchstaben  nach  h.      vergL  apokal.  2],  \^ff.        16.  der 
himel  meregridzzon  h.  die  schwache  form  une  Helj.  52,  7  und  Hfter  im  mhd, 
18.  port^  h.      20.  furslhelid  ist  zusammengesetzt  wie  furstpoten  und  furstchon- 
dera,  durch  die  Notker  ps,  70,  19.  34,  10  {Hattemer2Al\  117^)  archangeli  «^^er- 
setzt  und  mag  wie  diese  erfrnden  sein,        21.   nndaz  ingehellist  A.  vergl,  65/ 

25.  so  A,  nicht  borgkonige.  27.  deutung  von  apokal,  21,  16  et  civitas  in 
quadro  posita  est  30.  gotes  trdt  friunt  h,  gotes  trütfriunden  steht  111:  hier 
aber  verlangt  der  vers  tilgung  von  trüt  oder  von  alle.  32.  did  h.  33.  über 
die  quantüät  von  regnla  s.  Lachmann  über  ahd,  betonung  s.  28  und  Mum  Iwein 
299.  35 — 44.  apokal.  21,  21  et  platea  civitatis  auruni  mundam  tamquam  vi- 
trnm  perlucidam.        37.  unrstesot,  nicht  anrstisot,  h,        40.  wole  wille  A, 
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43.  durhscöaviir  k,  44.  darh  lather  h.  49.  pbaale  dative  auj  an  &UUX  GrtnJf 
2,  961  zusammen.  50.  pfle^  h.  53.  tiigiddoe  ist  wie  von  einem  nomimdivus 
tDgida.  54.  vieUeicht  ist  sUter  su  setzen,  der  ahd.  glosse  frastniinti  secre- 
tum  in  Doeens  misc.  1,  211  oder  bei  Graff  2,  813  ist  da*  gesehleeht  nicht  an- 
zusehen, das  mhd,  vrastmuot  ist  femimnum:  s.  Jae»  Grimm  geseh,  der  d,  spr. 
s.  129.        57.  glonba  k.        59.  Dane,  niM  Daoae,  A.        61.  ^oteswone  lob  A. 

62.  meindi  h.        63.  wadertiürO;  nicht  wodertidre,  A.        64.  goteawolon  h. 

68.  seioftemo,  vne  62  meindi,  oder  seniftemo  A«  71.  veromst,  iiteA^  vor- 
noDft,  A.  72.  aller  A.  78.  der  böge  ioneweoket  A.  79.  in  ist  ein  alter 
A.  im  Ruland  6,  30  na  seal  wir  beim  gAben  an  unser  alterben,  121,  22  si  wol- 
len gerne  wider  gewinnen  daz  anser  alterbe  beide  mal  vom  himsnel  [pg^L  XXXf 
23,  6.  XXXTII  E^  20].  92.  sonder  gibidwe  A.  94.  sorgoao,  nicht  forgono, 
A.  [95—104.  r^.  aiifser  MuspüU  15  j4vas  jüngHes  gerieht  fundgr.  1,  204, 
1 — 9,  Diemer  291,  6—13  sd  babe  wir  daz  dwege  liebt,  nebeioes  siecbtnomes 
niebt:  dl  ist  diu  veste  winescapbt,  die  milteste  trdtscapbt,*  diu  cbunecblicb  Are, 
die  beben  wir  iemer  mSre;  daz  unsagelich  löne  in  dem  bimeliscben  tröne  babent 
die  gotes  erben.]  96.  ist  der  A.  98.  der  fMt  A.  der  nieb^  A.  99.  we- 
neskaft  A.  101.  die  buchstaben  diu  mil  nicht  ganz  sicher  A.  102.  kuning- 
licben,  nicht  kunninglichen,  A.  107.  under  siner  A.  [etwa  und  der,  tote  21  un- 
daz,  kaiserchr.  44,  2  Diem.  der  sun  ander  ebnet?]  108.  tiuriste,  mchi  tidristo, 
A.  112.  ce  A.  117.  dot  ane  tode  A.  meine  änderung  meint  emigen  tod, 
[ebenso  Bernhard  von  Cluguy  de  eontemiu  mundi  bei  Flaeius  vor.  poet,  de  cor- 
rupto  statu  ecclesiae  p.  267  Est  ibi,  credite,  crux  sine  stipite,  mors  sine  morte, 
Vox  sine  carmine,  lux  sine  lumine,  nox  sine  noete.]  einen  gegensatz  bietet  der 
vers  den  Otfrid  (1, 18,  9)  und  das  MuspMi  {\A)  gemeinschitfüich  haben,  tbAr  ist 
lib  6na  tdd,  Hobt  &na  finstri.         119.  so,  nicht  uubrouwida,  A.         125.  wdga  A. 

127.  #0,  nicht  stredema,  A.         129.  egilicb,  mcAi  egilib,  A.        [134—136. 
auch  diese  altitterierenden  Zeilen  hallen  das  widerspiel  zu  genAde  dne  ndt,  ags, 
rast  bdtan  gevinne,  s.  zu  Musp,  14.]       142.  ungnadone  A.       143.  üppige  A. 
145.  weioleicbes  abcbiz6t  A,  vgl,  cbareleib,  cblafleib  y^-o^^M*  Gr«nff2,  153. 
149.  zanoklaffunga  A.        151.  Diu  A.        159.  uneuaigliehe,  nicht  aaenuigeliebe, 
A.        161.  an  aller  barmida  A.         162.  itniugiu  ser  A.        168.  griuelieb  A. 
170.  nnnnscone  A;  aber  mit  dem  ersten  an  schlujitt  die  zeile,    mit  aller  unsedni 
zu  vermuten  widerrät  alles  unwunnes  s.  177.    man  wird  die  neutra  unscdni  und 
SS2  unwunni  anerkennen  müssen,        172.  egisilieb  A.        178.  bales  nicht  balez,  A. 

179  umbigebillicb  fldr  A.  unbigebenlich,  wenn  ich  richtig  so  bessere,  bedeu- 
tet nicht  beiseite  zu  bringen,  unablässig,  186.  der  A.  190.  getan;  A,  der 
rest  des  blattes  leer. 


Hieran  kniipße  Haupt  noch  folgende  bemerkungen,  die  er  uns  %u  wiederholen 
gestattete, 

Jn  dieser  Schilderung  des  himmeis  und  der  halle,  die  merkwürdiger  ist  als 
man  bis  jetzt  nach  dem  abdruck  in  der  Zeitschrift  erkannt  hat,  ist  fFühelm  Wadur- 
nagel  nicht  achtlos  vorbeigegangen,  in  seiner  Utteraturgeschichte  s,  83  redet  er 
von  den  erhaltenen  althochdeutschen  predigten,  deren  spräche  nur  selten  sich  red- 
nerisch erhebt,    *um  so  höheren  redeschwung^  fährt  er  fort  *bis  in  4Üle  fSUie 
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sirmHeh  ausmalender  poesie  zeig^  tmg  ein  anderes  denkmaly  welches  doch  eigent- 
lieh  keine  predig  sondern  nur  ein  stück  aus  der  katechetischen  redehandlung  der 
beichte  ist,  eine  Schilderung  der  freuden  des  himmels,  des  grauens  der  höUe;  mit 
Überraschung  weilt  der  blick  auf  solchem  bisher  ungeahnten  vermögen  unserer 
aUen  läteratur\  spater  {s.  84)  wird  dieses  denkmal  das  älteste  der  poetischen  prosa 
genannt,  mich  wundert  dass  ff^ackemageH,  der  die  dichterische  rede/Ulle  dieser 
sehildertmg  so  hoch  steüt^  allzu  hoch,  wie  mich  dünkt,  doch  ihre  dichterische  form 
Tiicht  wahrnahm*  seitdem  ich  dieses  denkmal  kenne  habe  ich  nie  bezweifelt  dass 
es  ein  gedieht  d>  h,  in  versen  abg^faest  ist,  und  dies  dass  es  verse  sind,  in  dein 
gewöhnlichen  nu^fse  von  vier  takten,  wird  nun  weiter  keines  beweises  bedürfen, 
wenn  auch  nieht  alle  genau  nach  otfridischen  regeln  gebaut  sind,  so  würde  sb, 
Offrid  verse  wie  den  folgenden  (5S)  sich  nicht  gestattet  haben,  eode  aller  ir  ge- 
h^ize.  nicht  gegen  Otfrids  betonung  sind  vdrstes6t  37  wid  richisot  51;  denn 
ebenso  ist  ohne  z^oetfel  bei  ihm  ],  b,  29  su  betonen  er  richisot  githiuto.  ebenso 
wie  truobisales  125  betont  Otfrid,  wie  es  seheint,  rüamisal  4,  6,  35,  wertisal  4, 
18,  23.  4,  28,  11.  5,  12,  34.  39,  werresal  4,  18,  25,  d.  h.  nach  art  der  zusam- 
mengesetzten Wörter,  haodeguste  138,  grimmigiste  166,  betwuogeniste  133  sind 
betonungen  die  sich  nieht  nur  in  mittelhochdeutschen  versen  nachweisen  lassen, 
sondern  auch  bei  Otfrid  an  Uartmut  90  wird  auszusprechen  sein  aoz  themo  fiar- 
zegüstea  jare.  auch  die  unregelmcfsigen  betonungen  aller  heil igune  here  22  und 
alier  salidöno  meist  100  fechte  ich  nicht  an,  obwohl  durch  heiligön  und  saldono 
oder  saliddn  die  strenge  regel  hergestellt  werden  karm.  um  des  versmeftes  wil- 
len habe  ich  nur  weniges  geändert,  trut  30  zu  streichen  sc/iien  unbedenklich; 
ebettso  98  der  hinzuzufügen  und  186  durch  dero  ßir  der  den  vers  zu  glätten. 
egisigilich  112  für  e{^silich  war  durch  den  vers  geboten,  so  wie  die  nur  ortho- 
graphische änderung  wolono  für  woloo  64,  aliero  für  aller  72.  einen  unvers 
habe  ich  stehen  lassen,  134  we  äne  wolun,  weil  ich  ihn  mit  sic/ierheit  nicht  zu 
bessern  wüste,  durch  wewo  für  we  entstände  noch  kein  guter  vers.  vielleicht 
ist  zu  schreiben  ane  wolua  wewo.  für  einen  richtigen  vers  halte  ich  148  forh- 
tdne  biba  obwohl  Umstellung  die  echte  form  biba  in  ihr  recld  setzen  würde,  biba 
forht6ne.  ich  glaube  aber  dass  der  circumßex,  den  die  handschr\ft  in  biba  wirk- 
lich hat,  die  meinung  und  ausspräche  des  dichters  trifft,  biba  ist  sehen  bei  Ot- 
frid 5,  4,  21  thö  ttuard  sar  thia  aoila  |  mihil  ördbiba,  mehrmals  im  zwölf ien  j'aJir- 
hundert  und  auch  noch  später  nachweislich,  wie  unvollkommen  auch  die  reim- 
kunst  des  pf äffen  Konrad  im  Ruiandsliede  ist,  davon  dass  er  eine  lange  siWe  mit 
nachfolgender  kurzer  und  zwei  kurze  silben  durch  den  reim  gebunden  giebt  es 
kein  sicheres  beispieL  nur  aus  versehen  sind  in  der  einleitufig  zum  grafen  Ru-  sss 
dolf  s.  10  die  reime  m^en:  sagen:  zageu  (204,  9/.  206,  23/.)  und  komen:  tode 
(233,  32/.)  angenommen  worden;  es  reimen  ganz  richtig  magea  {vis)  und  das 
praeteritum  kdmeD.  biscofe:  rossen  217,  12  istuntadeilich:  demt  die  mhd.  form 
mit  V  im  inlaute,  bischove,  die  man  wohl  mit  recht  einer  einwirkung  des  itaUä- 
nischen  vescovo  zuschreibt,  zeigt  sich  noch  nicht  im  althochdetttschen,  wo  meines 
Wissens  immer  f  oder  ff  im  inlaute  dieses  wertes  steht,  und  dieser  älteren  weise 
ist  Kotirad  gefolgt,  aüerdings  reimt  er  lichenainen,  lichename,  lichamen  auf  ze- 
wAre  214,  18,  «//gnÄden  109,  28.  243,  30.  265,  3,  at^namen  260,  14  [wie  die 
kaiserchronik  (Germania  9,  213)  und  ähnlich  {Germ.  7,  13)  das  leben  Jesu  in  den 
fundgr.  1,  141,  36.  186,  33  auf  ätem  und  enphUhen  uam.\\  aber  darin  erblicke 

DENKMÄLER.    2.  aufl.  24 
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ich  nicht  ichlechte  reimbildung^n,  sondern  tmorganUche  in  der  auMiprttehe  vorhan- 
dene dehnung,  lichendmen.  #o  hindti  der  Stricker  im  Karl  s,  40^  lichn&men  mä 
k&men,  46b  mit  gen  Amen,  118*  mit  verDimen,  und  bei  ihm  wäre  bindung  eines 
(roehaetu  mit  einem  pyrrhiehius  nickt  denkbar,  so  sprach  Konrad  auch  nicht 
faozscamei,  sondern  faozscarael;  das  er  207, 1  otf/*  jAmer,  228,  5  auf  uadertAoen, 
243,  10  attf  goAde  reimtj  vne  der  Ruther  3867  ai{f  nlher.*-  wenn  also  Konrad 
neben  den  richtigen  reimen  irbibete:  erspilten  10,  14  und  erbibetea:  lebeten  233, 
12  einmal,  240,  22,  aitf^  %k  nAch  der  wile  die  reimende  zeile  ehom  aio  michel 
ertpibe  folgen  lässt,  so  wird  unorganisch  gedehntes  ertpibe  anzunehmen  sein, 
das  gedieht  vom  Antichrist  {im  zweiten  bände  von  Hofftnmnns  fundgruben)  hat 
einmal  einen  unglaublichen  reim,  wie  sie  iigen  dri  dage  |  und  ein  halben  obe  der 
erde  121,  1,  wo  eine  entstellung  zu  vermuten  ist,  sonst  aber  bindet  es  in  fast 
xwöffhundert  zeilen  keinen  pyrrhiehius  mit  einem  trochaeus.  denn  für  das  123, 
16  auf  unbegraben  reimende  rappin  ist  raben  zu  setzen,  aber  120,  29.  128,  21. 
39  reimi  beliben:  ertbibe,  131,  12  biben:  belibea,  und  die  nur  in  diesem  werte 
sich  wiederholende  erscheinung  führt  zu  der  annähme  der  dehnung.  Werinhers 
Maria  enthält  in  der  Berliner  handschr{ft  keinen  in  der  quantität  fehlerhaften 
klingenden  reim,  also  wird  196,  40  (ßoffm.)  aiuf  vertribet  gedehntes  bibet  rei- 
men, und  ebenso  im  ServaUus  1999  biben  auf  beliben,  denn  auch  dieses  gedieht 
nimmt  es  in  viertehalbtausend  Zeilen  streng  mä  der  quantität  zweisilbiger  reime, 
richtige  stumpf e  reime  sind  goie:  vestenote  201,  ifote:  erziugote  837,  gesamnote: 
böte  869,  zeichnote:  böte  1597,  ordenote:  böte  1787,  gote:  bezzerote  2053,  ge- 
boten: kestigoten  2211:  denn  der  mittelhochdeutschen  Verwandlung  des  verbalen 
At  in  et  muss  kUrzung  in  ot  vorausgegangen  sein,  [zu  diesen  belegen  fügt  Haupt 
jetzt  noch  kaiserchronik  497,  25  Diem.  under  diu  wart  ein  ertbibe  |  daz  sie  harte 
begnaden  zwiveln.  deutung  der  messgebrauche  {zeäschr.f  d.  alt.  1,  280)  412  do 
wurden  ertpibe  |  amb  al  die  werlt  (wite).  Titurel  1679  H.  ertbibe:  tribe.  Ma- 
rienUeder  der  hanöverischen  hs.  in  der  zs,  10,  22,  34  liven:  erbiven.  auch  Not- 
ker  accentuiert  ertpiboth,  ertpiba  Hattemer  2,  1 19\  296\]  in  den  hundert  und 
neunzig  versen  der  Schilderung  des  himmds  und  der  hiiUe  wird  nur  hin  und  wieder 
ein  reim  vernehmbar,  8  allen:  wellen,  11  tag:  liehtfaz,  15  geistgimmdn:  himel- 
m^regriezzdn,  24  lebenne:  kuninge,  32  Avangelia:  regula,  51  minna:  miltfrowida, 
67  sie:  viizze,  73  tongen:  offen,  75  liste:  wArheite,  105  mitewist:  anesibt,  148 
biba:  klaffanga,  150  meist:  aogest,  156  wdwigelich:  nnerrahlich;  und  wer  wUl, 
kann  noch  einige  von  der  ort  wie  die  zu  Ezzo  XXXI,  1,  44.  4,  2  erwähnten  oder 
andre  zusammen  bringen,  aber  da  keine  regel  wahrzunehmen,  so  ist  weder  reim 
noch  (üHtteration  beabsichtigt,  und  damit  steht  das  gedieht  einsam  in  der  alt- 
deutschen dichtung  da,  so  wenig  es  aber  etwas  anderes  ist  als  nachlässigkeit 
oder  unvollkommene  kunst  wenn  Otfriä  zuweilen  seine  verse  ohne  reim  lässt,  ebenso 
wenig  darf  man  in  den  der  alUtteration  und  des  reimes  entbehrenden  versen  un- 


*  wie  Germania  9,  50  nehtig  bemerkt  «fird.  Hr.  Bartseh  hatte  auch  noch  Boppe  UMS. 
X  asOb  BohAmel :  l&mel  für  seine  meinwtg  at/ühren  können,  allein  der  von  Lachmann  (Über 
ahd.  betomungs,  261/:  guiwein  29»)  g^fimdenen,  durch  die  zahlreichsten  beispieU  feststehen- 
den regel  entspricht  allein  lamel  =  lamella  lamina,  und  ebenso  schnmel  (scamal)  =:  •oamellnm 
{statt  0camnellum)  oder  scabellum,  während  Umel.  BchAmel  eine  ausspräche  ist,  wie  Uvel  statt 
tarele.  die  kürte  belegen  auch  die  reime  pwidele:  mocBcaiucIe  Litan.  388,  achnmcl:  hamel 
bet'  Ottacker  108»  wsd  schon  ags.  aoeamol  neben  •camol.   vgl.  sadel  sAdol  zu  XCI,  172.       M. 
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MTdf  gtäiMe»  ein  beispiei  verbreiMer  und  alter  oder  gar  ursprünglicher  form 
der  deutschen  dichtung  erblicken.  Augtui  fVilhehn  Schlegel  hat  einmal  (in  den 
werken  7,  2%ß)  folgende  Vermutung  ausgesprochen,  ^die  formen  der  gofhischen  poe-  3S4 
sie  sind  uns  unbekannt,  indessen  Hegt  es  am  tage  dass  die  spräche  sich  in  rhyth- 
mische sÜbenmafse,  gan%  nach  den  gesetzen  der  griechischen  metrik,  fügen  konnte, 
dass  es  wirklich  geschehen,  wird  man  wenigstens  wahrscheinlich  finden y  wenn 
man  folgendes  erwägt,  gewöhnlich  tritt,  wo  der  sinn  fUr  die  quanütat  verloren 
geht,  sogleich  der  reim  hervor,  in  der  geschickte  der  deutschen  poesie  finden  wir 
eine  mittelstufe,  die  aüitteration.  diese  ist  die  bindende  form  in  den  ältesten  alt- 
sächsischen  gedickten  die  wir  haben,  in  der  angelsächsischen  poesie  hat  sie  bis 
zum  untergange  der  spräche  bestanden,  ums  gieng  nun  der  erfindung  der  al- 
Utteration  voraus?  ich  denke,  der  rhythmus,^  hätte  Schlegel  mit  der  entwickehmg 
der  deutschen  philologie  schritt  gehalten,  so  konnte  er  im  Jahre  1827  nicht  mehr 
solche  behauptungen  und  Vermutungen  ai{fstellen.  weder  ist  der  reim  in  die  deut- 
sehe poesie  gekommen  als  der  sinn  für  die  quantüät  verloren  gieng  noch  ist  die 
aüitteration  eine  erfindung  für  den  bedarf  der  poesie.  sie  ist  hervorgegangen  aus 
dem  streben  das  begrifflich  gleichstehende  auch  durch  den  klang  gleichzustellen, 
und  so  durchdringt  sie  nicht  nur  in  formein  die  spräche,  sondern  wo  uns  zuerst 
Deutsche  begegnen,  da  finden  wir  auch  in  geschichtlichen  und  mythischen  namen 
die  durch  geschlechtsverwandtsch4{ft  zusammengehören  allitterierenden  anlaut.  so 
hat  sie  sich  auch  unzweifelhaft  in  uralter  zeit  der  poesie  bemächtigt  und  in  ihr 
weiteren  untf'ang  gewonnen,  und  wenn  wir  nicht  in  bodenloses  vermuten  uns  ver- 
irren wollen,  so  müssen  wir  die  aüitteration  als  urform  deutscher  diehtung,  bis 
der  reim  ste  ablöste,  nicht  als  eine  mittelstt^fe  ansehen,  unser  reimloses  gedieht 
aber,  aus  einer  zeit  die  in  Deutschland  keine  alUtterierende  poesie  mehr  kannte, 
ist  ein  einzelner  versuch  eines  geistlichen  der  den  reim  ßir  entbehrlich  hielt  und 
sich  ihm  vielleicht  nicht  gewachsen  fUhlte.  so  lässt  es  sich  vergleichen  mit  dem 
dltengUschen  Ormuktm,  dessen  geistlicher  Verfasser  die  aüitteration  axifgab  und 
den  reim  nicht  versuchte,  dagegen  in  seinem  langen  werke  iamhische  katalektische 
tetrameler,  wie  er  sie  aus  geistlicher  lateinischer  poesie  kannte,  eintönig  silben 
zählend  nachbildete,  dass  unser  aÜhochdeutsches  gedieht  von  einem  geistlichen 
manne  herrührt  ist  nicht  mtr  an  sich  wahrscheinlich,  sondern  sicher  durch  die 
von  mir  nachgewiesene  anleknung  an  stellen  der  apokalypsis.  mechanische  ab- 
teüung  seiner  hundert  und  neunzig  verse  in  fünf  und  neunzig  langzeäen  wäre 
von  übel,  erst  aüitteration  oder  reim  bindet  viertaktige  verse  zu  achttaktigen  lang- 
zeilen,  in  unserem  gedickte  lassen  sich  zwar  manche  versreihen  paarweise  ord- 
nen, dber  gleich  die  Zeilen  des  ersten  absatzes  (1 — 12)  sträuben  sich  dagegen,  man 
müste  denn  hier  und  an  anderen  stylen  lücken  annehmen,  worauf  nichts  führt. 


XXXI, 

Ms.  nr.  Xi  des  regulierten  ehorherrenst\/tes  zu  Vc/rau  in  der  Steiermark, 
1S3  blLfoL,  enthält  auf  bl  l^^lSb^  eine  samhmg  deutscher  gedickte,  aitfbl.  136^ 
—183^  die  ersten  drei  bücher  und  den  ar^ang  des  vierten  der  Gesta  Fridarid  impe- 

24* 
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ratoris  van  Otto  von  Freising  und  Ragewin^  jene  so  geordnet  dass  wenn  die  zu  an- 
fang  ÖL  1* — 73<^  stehende  kaiserehronik  {krsg,  von  JDiemer^  fFien  1849)  ans  ende 
vor  die  gesta  gestellt  wird,  sich  eine  ort  weltehronik  ergibt  die  mit  der  genesis  bßgtn- 
835  nend  die  gesehichte  bis  zumj.  1 160,  loomit  die  gesta  schlief sen,  fortführt,  das  klo- 
ster  ist  im  j.  11 63  gestißet.  die  gesta  wurden  nach  einer  notiz  auf  H.  \^^^  {s,  faesi- 
mile  bei  Diemer)  auf  befehl  des  abts  Bernhard  (1185—1202)  geschrieben^  der  deut- 
sche teil  bis  auf  einige  seilen  oder  blätter  von  einer  hand,  deren  schrijioharacter  noch 
der  mittedesjh,  angehört,  das  gedieht  des  Es*o  steht  bl.  l2S^—\2^,  ohne  übersehriß 
wie  alle  andern  gedickte  der  hs,,  zwischen  einem  von  dem  herausgeber  so  genannten 
'hblied  at^f  die  Jungfrau  Maria*  bi  125*— 128^  (das  eigentUeh  eine  sündenklage  ist 
und  gebete  und  beketmtms  eines  reuigen  sünders  enthält)  und  einem.  ^lobUed  auf  den 
heiligen  geisf  von  der  siebenstahl  von  einem  priester  Arnold  129«^ — 133^.  J Diemer 
deutsche gedichte  des  XI  undXMjh,  fTien  1849,  319—333  'Die  vier  evangeUen'  und 
desselben  beitrage  eur  äüerendeiäschen  spräche undliUeraturWh  fFien  1867  {situmgs- 
ber,  der  ff^iener  acad.  LH.  LIII).  das  brauchbare  wiederhole  ich  daraus.-  vgl. 
darüber  Scherer  in  der  %s,  für  österr.  gymn.  1868  *.  735—743.  2.  werbe 
3.  di  4.  lieht  6.  di  10.  sibc  alle  manecbeD  13.  allen  16.  reihten 
aneginne?  18.  di  20.  genaden  21.  Die  rede  di  ihc:  aüe  di  und  hc 
statt  ch  im  auslaut  stu  verzeichnen  schien  überflüssig,  22.  die  uier  ewangelia. 
I9  1.  ev,  loh,  1,  1.  der  ar^fang  der  strophe  ist  in  der  hs,  erst  bei  v.  5  durch 
einen  grqfsen  buchstaben  bezeichnet,  4.  er  bequem  ze  tröste  aller  dirre 
5.  0  lax  ev,  loh,  1,  5  et  lux  in  tenebris  lueet  et  tenebrae  eam  non  conpre- 
henderont.  6.  du  herre  mit  samet  7.  du  lieth  8.  eine  änderung 
scheint  hier  nicht  nötig,  da  der  erste  fttf^  auf  verschiedene  weise  gelesen  werden 
kann,  ab,  wie  XXXV,  18,  1.  die  Umstellung  ontriwe  neheiner  scheint  unzu- 
lässig wegen  des  paraUeUsmus  von  s.  12.  9.  g^ebe:  den  umlaut  von  A,  der  für 
Ezzo  nickt  erweislich  noch  wahrscheinlich  istf  hob  ich  überall  entfemL  10.  nil 
wol  11.  der  heilige  sunnentac  ist  ze  erenne  and  ze  lobenne  allen  ebristenen 
lüten;  er  ist  der  erste  ande  der  horste  tac  den  got  ie  geseaof:  er  ist  sedner 
vor  gote,  denne  der  sunne-an  deme  sannentage  gescuof  got  die  engele  — gelac 
arca  N6S  üf  den  bergen  usw,  bis  an  deme  beil.  sannentage  ist  unser  b6rre  der 
heil.  Christ  chanftic  in  siner  magencbrefte  mit  alleme  Limeliscen  here  zertei- 
lenne  lebenten  und  töten  K^spec,  eccL  s,  il^,  (183).  ähnliche  stellen  in  Mttfs- 
manns  denkmälem  s.  8.  9.  und  in  des  Honorius  von  Auiun  gamma  aninuie  3, 
123  p,  676  Siigne  Octava  calendss  A.prilis  deas  huoc  visibilem  mondum  creavit. 
hac  eadem  die,  qaae  tunc  dominica  exstitit  usw,  in  der  kaiserehronik  scMufst  die 
amfzähiung  295 ,  8  den  suntach  saln  wir  mowen  and  ^ren  durch  willen  unsers 
harren,  der  suntach  ist  diu  reht  octava  und  bezeichenet  daz  die  rehten  seie  saln 
dannen  iemer  mere  daz  himelriche  bouwen,  ob  wirz  an  in  gediogen  und  ge- 
lonben.  das  •  epitheton  der  gnote  macht  ihn  gleichsam  zu  einem  kirehenheiligen 
oder  erzvater  (zu  XLVIl,  4,  1).  auch  diu  vrdne  botsdutft  ze  der  Christenheit 
{aÜd.  bL  2,  241jf.),  die  die  heiligung  des  tages  einschärßy  fasst  ihn  ganz  per- 
sönHeh.  die  verse  minen  heiligen  snntac,  den  niemen  wol  vol  ^ren  mae,  habt 
ir  nibt  behüetet  wol  75.  104.  111  usw.  ziehen  sich  mä  verschiedenen  Varia- 
tionen der  letzten  zeHe  durch  das  ganze  gedieht,  der  enget  schwört  457  hi  dem 
h^n  suntage,  wie  bei  Christ,  Maria,  den  engein  und  den  heiligen,  und  567 — 
576  he\fst  es  ich  wolt  inch  unwerde  vertilgen  ab  der  erde,  wan  durch  die  lieben 
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mvoler  min  und  durch  minen  en^el  Qierubin  und  durch  mineo  heileren  sontac, 
d«n  niemaa  wol  vol  eren  mac,  dem  die  ewarte  dienen  mit  vorhte;  jü  hete  ich 
iuch  nd  verlorn,  beten  si  niht  ge»enftet  minen  zorn;  ähnlich  822.  853  dur  den 
b^rea  suntac    Mones  an%,  6  (1837),  459  grüess  dich  got,    du  heiliger  sonntag, 
ich  sich  dich  dort  herkommen  reiten;  vgl  u.  für  deuUche  myth,  4,  HO.    den* 
noch  igt  die  Übertragung  von  gen.  2,  2.  3  auf  den  sonntag  v.  12  sehr  kühn  und 
schwerlich  sonst  su  belegen,  wenn  auch  der  sonntag  an  die  stelle  des  sabbats 
trat,    der  gedanke  des  diehters  aber  war  wohl:  Christus  ist  als  wort  von  Of^ang 
an  auch  bei  der  sch&pßtng  mit  tätig  gewesen,  und  das  erste  werk  der  schöjtfung 
{als  gott  sprach  'fiat  lux')  war  die  einsetzung  des  sonntags,  von  dessen  heilighaltung 
auch  ani  ende  unsere  ewige  Seligkeit  abhangen  wird,    so  ist  wohl  v.  13.   14  ^^ 
meint,    vgl.  attfser  den  vorhin  angtführten  stellen  und  oben  s.  260  noch  Uonorius 
hexaem.  c.  3  p.  259  Septimum  diem  deos  pater  antiquo  populo  celebrandam  in- 
stitnit;  octavum  vero,  qoi  et  primus  est,  deus  filius  observabilem  fecit.    uterque 
antem  maximo  sacramento  gravidus  existit.    per  diem  septimum  dies  iudicii  de- 
Signatur,  in  qua  omne  opus  eeclesiae  consummabitur  eique  requies  aeterna  re- 
compensabitnr.    per  diem  vero  dominicam,  quae  et  prima  et  octava  notatur,  ae- 
ternitas  praeflguratnr;  quando  finito  iabore  post  Septem  milia  annorum  octavum 
seeundum  inchoatur,  in  quo  una  dies  melior  super  milia  sperator,  quae  per  solum 
filium  Omnibus  credentibus  datnr.        13.  14.  du  spreche  übe  wir  paradyses  ge- 
wilten.  verse  von  entschieden  vier  hebungen  mit  klingendem  reim  kommen  bei  Ezso 
nicht  vory  da  14,  5.  6  leichi  anders  gelesen  werden  kann,  vgl.  4,  11/.  7,  7/.  19, 
11/  20,  11/  und  zu  XXXn,  74.  XXXIFI,  Gb   134.    beide  verse  dürfen  daher 
das  mqfs  eines  stumpf  reimenden  verses  nicht  überschreiten,    die  ergänzung  der 
lücke  ergibt  sieh  leicht  nach  2,  19/  und  den  suntac  behalten  Fron,  botsch,  209. 
222.  251.  290.  294.  413.  577.  603.  620.  (655).  863.  875.  885.  nahe  Hegt  nun  die 
Vermutung  dass  hier  wie  im  ahd»  Igramm.  4,  213  vgl.  216/)  und  später  [zu 
XL VII,  4,  93),  9b.  auch  noch  in  Hartmanns  Gregor  1217   ich  kan  iu  niht  s^ 
verre  gnAden  mit  dem  munde,  als,  ob  ich  künde,  vil  gerne  tete,  im  zweiten  sat% 
die  Wiederholung  des  pronomens  gespart  wurde:  allein  wahrscheinlicher  ist  doch 
dass  der  absehreiber  vom  ersten  wir  mu  einem  zweiten  übersprang  und  so  die 
lüoke  entstand,    so  ist  im  leisten  vers  wohl  pardises  zu  schreiben,  im  vorletzten  t86 
jedesfalls  das  entbehrliche  und  durch  keinen  aussprach  des  herm  gerechtfertigte 
du  spreche  zu  streichen.        18.  üzzen  von  ist  zu  vergleichen  mit  ahd.  uz  foaa 
{Graff  praepos.  s.  62)  mhd,  uz  von  got.  üt  us  aUs.  ut  af  ags,  üt  of  gramm.  3^ 
263;  H^aehemagel  leseb.  1861,   149  streicht  uzzen  mit  unrecht,      der  folgenden 
steUe  18—32  zunächst  verwandt  ist  eine  friesische  amfzeichnung  in  Richthofens 
aUfries.  rechtsqu,  211  {Grimms  myth.  531),  eine  provenzalische  {Germania  3,  314), 
firanzd'eisehe  {myth.  1218)  und  iruche  in  fFStokes  three  irish  glossaries  1862  p, 
\if.\  entfernter  die  englische  in  dem  rituale  Dunebnense  (myth,  531),  dem  ags, 
Sakmon  and  Satumus  {Kemblep.  180)  und  eateehismus  des  meisieirs  von  Oxford 
(Kemble  p.  217)  und  die  dar  summa  theoL  XXXIV,  9.  10  und  dem  Honorius  von 
Autun  (s.  zu  XXXIV,  9)  gemeinsame  fassung,  die  wieder  mit  Gregors  des  grf^sen 
moral.  in  JobW  5,  20  »»m  evang.  11  29,  2  {vgL  Honorius  hexaem.  c.  1  p.  258 
und  des  ßFilheb»  von  Conches  philos.  mundi  4 ,  29  p.  97)  und  durch  Gregor  mit 
Augustin  de  civit.  de»  5,  1 1  zusammenhängt,  die  quelle  der  mittelalterlichen  at^* 
zeiehmmgen  warf  wie  in  einem  emcurse  zur  ersten  aufläge  autfUhrlwher  geißigt 
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wurd0,  em  umtverbreiietet  und  vielgestaltiges  geistUehee  frag-  und  antwortbO^ 
lein,  worüber  fFfFümannsdieuntersuchungen  mitdemmaterial^  das  ich  ihm  MUtn  teü 
überlassen  oder  nachweisen  konnte^  in  Haupts  u,  14,  530jf.  15,  IQ^ff,  fortgtführt 
hat.  es  bleibt  nur  noch  au  erfoähnen  dass  die  m  Grimms  mylh,  532  aus  Gotfrids 
von  Fiterbo  paniheon  angeführte  stelle  aus  dem  elucidarium  des  Honorius  1,  11 
p.  tXl^  ausgeschrieben  isty  der  dort  vollständiger  als  im  sacramentarium  p,  773, 
neben  jenem  büchlein,  Jsidor  de  differentüs  rerum  17,  47 — 49  ausschrieb,  der 
wiederum,  wie  auch  etym,  11,  1,  (4.  5.)  16  aus  Lactan»  divin.  instUut,  2,  13 
schöpße,  20.  tow  beceehenit  dea  sweihe.  30.  behilten.  31.  JGrimm 
schreibt  myih,  532  ganz  unverständlich  ante  sineo  gesia.  Diemer  verweist  mit 
recht  at{f  bücher  Mosis  33,  3  Diem,  min  trehtin  gab  ir  den  gesin ;  leben  Jesu  232, 
16  Diem.  got  gab  im  den  gesin  (fdgr.  1,  143,  2  den  sin);  dazu  kommt  noch  Je- 
rusalem 361,  2  Diem.  mit  tiefen  gesinnen;  362,  4  sin  gesinne  wAren  tief;  Wiener 
Natker  ps.  23,  2.  34.  dihe  38.  lustes.  39.  uferen  nach  psalm  145,  6 
{aet,  ap.  4,  24.  14,  14)  qui  fecit  caelom  et  terram  et  mare  et  omnia  qoae  in  eis 
sunt  verwirß  Diemer  mit  recht  seine  frühere  Vermutung  vinrin.  aber  hier  inne 
genügt  nicht  wo  der  Sprachgebrauch  dar  inne  verlangt  {vgl  LXXXVII,  Iff.),  und 
dies  entfernt  sich  su  weit  von  der  Überlieferung,  der  inre  in  am  nächsten  käme, 
aber  nach  z,  40  ist  kaum  eine  strenge  Übersetzung  der  büfdstelle  anzunehmen. 
iener  begegnet  noch  in  der  Genes,  38,  16.  Hojfm,'  41.  eine.  42.  helfene  44. 
werchen.  zu  dem  reim  haben:  werchan  vgl,  unten  8,  6  gebar:  baben;  12,  11 
man:  varen;  Merigarto  1,  79  ezzan:  gadam;  2,  95  Id&mM:  aha;  patemoster  3, 
1  gotes:  vorderost;  16,  5  man:  haven;  Gen,  75,  44  Hoffm,  namen:  Abraham. 
2^  1.  gesch^fe  ev,  Joh,  1,  3  von  dem  wort  omnia  per  ipsom  facta  sunt  et  sine 
ipso  factum  est  nihil  qnod  factum  est;  vgl,  Coloss.  1,  16.  daher  auch  Christus 
Schöpfer  XXXVI,  6,  3.  XXXVII,  6,  3.  XXXVIH,  100.  XQ,  23,  Diemer  302,  12. 
304, 10.  309, 17  usw.  2.  nieweht  3.  ze  aller  jungest  gesc^fe  4.  Gen,  12,  4. 
17,  9.  13,  h,\Hoffm,  nach  sineme  (unserem)  pilede  getln.  5.  nach  diner  getan  nah 
diner  getete.  gen,  1,  26  faciamus  hominem  ad  imaginem  et  similitndinem  nostram 

6.  hete.        7.  blise    anegenge  14,  33  Hahn  er  blies  im  sinen  geist  in  daz 
er  6wic  solde  stn;  vgl.  33,  58;   Gen.  15,  30  Hoffm.  6,  20  Diem.  nach  gen,  2,  7. 

10.  den  gebot  11.  gesc^fe  14.  Gen,  18,6.  Hoffm,  86  sol  man  untwib 
werden  beidiu  ein  lip;  vgl  Arnold  von  der  siebenzM  335,  12  nach  gen,  2,  24. 
Matth,  19,  5.  6.  15/  vgl  Hartmanns  Credo  Sil  f.  1894/  sUndenkl  298,  4/ 
Diem,  17.  weren.  18.  phlegen  20.  gewilten.  di  25.  bücher  Mos,  6, 
8  Dietn.  der  milche  rinnet  G^n,  des  honeges  Ph;^sdn,  wines  Tigris,  oles  BuphrA- 
tes;  vgl  Honorius  spec,  eccl  p.  833  Hi  quatuor  flovii  spiritales  (evangelistae)  dant 
ecclesiae  sapores  tales:  unus  quidem  laetis  nutrimentum,  alter  autem  praebet 
olei  fomentum,  tercius  vini  saporem,  quartus  exhibet  melHs  dulcorera.  die  queUe 
ist  wie  für  1,  18  jf.  wieder  ein  frag-  und  antwortbücMein,  Joca  monach.  41  {mo- 
natsber.  der  Berliner  acad,  1872  s.  110/)  Die  mihi  flumlna,  qui  sunt  in  pardisu. 
Unus  est  uini ,  alter  est  oleum ,  tertins  mel,  quartus  lac.  uero  dicitur  Eufratis, 
quia  iusti  usw,  Solanum  and  Satumus  54  {Kemble  p,  190)  Hvät  sindon  |>A  stre4- 
mas  and  {ik  burnan ,  |>e  on  neorxnavange  fleötad?  Ic  |>e  secge,  hiora  sindon  IUI. 
se6  asreste  hAtte  Pisdn ,  se6  6der  bitte  Gedn  and  se6  |>ridde  bitte  Tigris,  se6 
fe6rde  EufrAtes,  I»iit  is  meolc  and  hunig  and  ele  and  vin.  8»  1.  getete. 
4.  wi  schir       6.  vielMeht  sin  statt  sine  wie  25,  7  din  fUr  dine.       9.  noht 
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10.  da  rischflsen  11.  wosch  RuUmd  173,  24  Ak  wnohs  der  helle  ir  gewin: 
vil  micliel  n6t  wart  unter  io.  12.  dar  fehU.  4^  2  y inster.  xu  dem  reim 
geviel:  vinstri,  vinsteri  Hnd  tu  verg^leichen  s.  7  besehatewöta:  naht,  6,  11  £li£: 
wech,  14,  9  wantel6ta:  jAr,  19,  2  cham:  BosrA,  24,  1  IsraM:  erbe,  26,  5  croci:  dir. 

4.  steroea  ohne  artikd?  ziteo.  5—8.  di  der  nil  Inzzel  liehtes  beren.  so 
si  waren  uvante  wante  sin  beschatewote  din  nebel  vinster  naht,  sd  bereht  ent- 
spricht dem  zusammenhange  und  erklärt  die  entttehung  der  lüeke  au^fs  beste ^ 
berht  ßndet  sieh  noch  hei  Arnold  von  der  siebenz.  341,  25  Diem.  Scherer  schlug 
berhtel  vor.  Diemer  vergleicht  aus  demselben  gedieht  35],  9  i;ot  von  himile  praht 
uns  daz  dwige  lieht,  daz  ne  lohte  e  pevore  nieht  den  die  in  der  vinster  w&ren, 
dd  der  mane  and  euch  der  sänne  ir  scbinen  verbären;  ai^serdem  bruder  David 
deutsche  myst.  344,  3  du,  ewiger  sonnenschin,  hÄst  al  die  werlt  erliuhtet  mit 
diner  l^re,  die  uns  die  zwelf  boten  gekündet  habent.  die  habent  die  vinster  ver- 
triben,  diu  von  AdÄmes  valle  alle  die  werlt  verdecket  hat,  diu  dich  dannoch 
niht  erkant  h^te ;  besonders  glücklich  aber  auch  für  die  folgenden  Strophen  5 — 7 
Honorius  spee.  eccles,  p.  1081  In  huius  autem  teroporibus  caiiginosa  nocte  quae- 
dam  stellae  diversis  temporibus  cum  iocunditate  luxeruut  lumenque  snum  soper 
DOS  fuderunt,  et  quamvis  horrorem  noctis  effugere  non  potuerunt;  tamen  iter 
gradientibus  ad  verum  solem  praesignaverunt  in  prima  quippe  vigilia  Abel  ve- 
lut  Stella  claruit,  qui  nos  pro  iusticia  morl  docuit,  dum  ipse  innocens  occubuit. 
post  haue  alii  ut  astra  in  nocte  micuerunt,  dum  Enos  per  pietatem  deum  invo- 
eare  (gen.  4,  26),  Enoch  per  mnndiciam  cum  deo  ambulare  {gen,  5,  22)  —  Noe 
rectitudinem  —  Abraham  fidem  —  Ysaac  obedientiam  —  David  homilitatem  —  nos 
informaverunt.  —  In  quarta  vigilia  Stella  maris  virgo  Maria  flamma  splendida 
rutilavit,  dum  iter  ad  aeternum  solem  homilitate  atque  castitate  demonstravit. 
in  hac  quoque  Johannes  Baptista  velot  planetarea  Stella  resplenduit,  qai  peccan- 
tes  poenitentiam  primns  docuit.  in  hac  quoque  vigilia  veros  Lucifer  decus  astro- 
mm  Christus  lux  angelonim  folsit.  weniger  stimmen  su.  5,  ]ff,  LXXXIV  und 
s,  401,  mehr  XL VII,  4,  95^.  den  tet^el  als  urheber  der  ßnsiemis  bezeichnet 
auch  Honorius  p,  937  Princeps  tenebramm  traxit  de  coelo  canda  sua  partem 
Stellaram  (apoe,  12,  4)  et  nebula  peccatornm  eas  obtexit  atqoe  mortis  tenebris 
obduxit.  unde  sol  aeternus  usw.  10.  geweite  wir  alle  waren:  21,  1  steht  mit 
siner  gewalt  im  reim.  12.  himelen:  vgl.  ff^ Grimms  vorr.  zur  gold,  schmiede 
XLviii,  14^.  5y  \ff.  s.  zu  4,  5^.  5.  Ot/rid  an  Hartm.  45  betonte  En6ch 
wie  gr.  ^Evcix  (Lachmann  ahd.  bet.  s,  259).  XL  VIT,  4,  99  kann  man  zweifeln  ob 
Endches  oder  Enöehes,  Enoches  zu  lesen  ist.  die  herschende  ausspräche  ist  spä- 
ter ohne  zwe^a  wie  heute,  bei  Diemer  281,  21.  fdgr.  1,  195, 15.  2,  119,  29.  fFo^f- 
ram  ff^h.  218,  18  Enoch:  doch;  entscheidend ßir  die  Verlängerung  der  ersten  sübe 
ist  fFh.  307, 1  £n6ch:  noch  (vgl.  Martina  188,  12.  191,  68.  195,  83.  196,  44)  nach 
Laehmann  zu  Iw.  137.  nach  der  hier  und  zu  Nib.  557 ,  3  gegebenen  reget  aber 
ist  bei  Ezzo  nur  die  paroaeyionierung  des  namens  sicher.       8.  rehten  gedingen. 

12.  daz  wir  wider  gnadieh.  69  1  —  3.  W  iracein  uns  zaller  langest, 
bap  morgen  stemen  5.  werliche  6.  ev,  Matth,  11,  9  etiam  dico  vobis,  el 
plus  quam  prophetam.  10.  werlt  watunge :  wuostinne  auch  ff^achemagel  leseb. 
1861,  151,  weil  es  doch  wahrseheinlieher  ist  dau  Ezzo  den  naheUegenden  genaue- 
ren reim  dem  ungenaueren  vorgezogen  hat.  11.  spS  ev.  Luc.  1,  17  et  ipse 
prtecedet  ante  illom  in  apiritu  et  virlute  Eliae.      12.  ebenoht      zu  dieeer  und 
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der  foigernden  strophe  vg^.  XXXIll  A»,  Sff,  7»  1.  2.  werlte.  gevftren  tlle  zh 
der  gegcnsatz  xu  z.Z  macht  et  wahrscheinlicher  dats  alle  mü  Diemer  eher  um- 
zustellen als  tu  streichen  ist.  Diemer  vergleicht  bücher  Mosis  18,  21  Diem.  daz 
kiot  di  werlt  alle  fuorte  von  der  hello;  haiserch,  289;  21  Diem,  di  fianf  werll 
alle  di  löster  wider  von  der  helle;  j4nno  59  s6  vuorter  cir  hellin  die  viuf  werlt 
alle;  Karajan  denkm,  3?,  14  die  fünf  werlt  alle  die  die  dA  waren  in  der  helle; 
Gen.  Klager\f,  hs.  IT'  d6  er  die  werlde  alle  wolde  I6seo  Von  der  helle,  wegen 
des  ßäatus  s.  zu  \1,\0,  3.  nnte  ein  vil  michei  teil  fällt  doch  attf,  da  nach 
der  seit  Isidor  (etym,  5,  39)  und  Beda  (de  sex  aetatibus  mundi)  feststehenden  an- 
steht  das  sechste  alter  sonst  mit  Christus  oder  Octaman  beginnt,  LXXXVl,  4, 
2^ ff.  s,  508,  Hei,  2,  9.  4.  5.  7.  du  9.  sflSr.  Hebr,  9,  26  in  consnmmationa 
saeculorum,  ad  destitntionem  peecati  per  hostiam  suam,  apparoit.  10.  d^  12. 
837  er  uns  non  den  himelen.  89  1.  Dö  geborn  1.  2.  diu  wärheit  in  der  Vot- 
auer  hs.  85,  26  Diem.  iz  gehite  alsd  werde  der  himel  zao  der  erde  (=»  Melker  Ma- 
rienl.  XXXIX,  7,  1.  2,  vergl.  Ezzo  9,  2):  die  gewunnen  ensamet  ein  kint,  des  allia 
disiu  lant  sint.     ff^Grimm  vorr.  zttr  gold.  schmiede  xlvii,  27.      6.  «ti  1,  44. 

8.  siht      9.  raht       11.  [D]iv  greburht       hier  sollte  ein  grofser  buchstabe  in  der 
hs.  den  anfang  der  neunten  str,  bezeichnen,  wie  die  zehnte  in  der  hs.  auch  mü 

9,  11  beginnt  das  richtige  mafs  beider  Strophen  wird  hergestelUj  wenn  wir  der 
achten  zehnzeiligen  11.  12  stdegen  und  der  zehnten  vierzeknzeiUgen  9,  11.  12  aXh 
ziehen  y  wie  schon  Simrock  {attd,  leseb.  Bonn  1851  s.  41)  tat^  freilieh  von  einer 
falschen  Voraussetzung  ausgehend,  dann  beginnen  alle  Strophen  von  (4.)  6 — IQ  mit 
Dd;  vgl.  zu  WH,  51.  im  übrigen  XL,  1,  9/  9,  1.  Honorius  spec.  eocL  p.  818 
Vera  pax  Christas  apparnit,  qni  inimicitias  inter  deum  et  homines  dissolvit,  nach 
Ephes.  2,  Hff.  2  Cor.  5,18/.  vgl.  XXXIV,  12^  ua.  2.  gehiht.  s,  zu  8,  1.  2, 
zu  XXXIX,  7,1.2.  4.  der  engil  vgl.  XXXUI,  IP>  10.  kaüerehr.  296, 1  der  engele 
ain  vil  miehel  oienige.  leben  Jesu  233,  5.  7.  8  Diem.  (fundgr.  1,  143)  der  engil 
ein  vil  michei  craft  —  dd  sanc  daz  here  himelisk  gloria  in  excelsis.  6/.  ev.  Imc. 
2,  14  gloria  in  altissimis  deo  et  in  terra  pax  honinibns  bonae  volnntatis. 

8.  81  sA  derbi  Haupt]  sider  sabi  vergl  zu  12,  2.  10.  sih  madames  suad^n. 
11.  Daz  s.  zu  8,  11.  vgl  zu  XLIU,  1,  1.  12.  vgl  zu  14,  14.^  10, 
2.  uil  engen  chrippe:  chrippvn  Hpt.  bei  Diemer.  6.  dn  8.  ih'c  ev.  lote.  2, 
21  et  postqnam  consammati  sunt  dies  octo  ut  cimmcideretur  pner,  voeatnm  est 
nomen  eins  Jesus.  9.  loste  vgl  5,  5.  9.  12,  6.  13,  8.  14,  7.  19,  4.  24,  6. 
12.  armer  Hpt.]  armen  2  Cor.  8,  9.  propter  vos  egenns  faetus  est ;  ev.  Lue,  2, 
*  24.  levit.  12,  8  quod  si  non  invenerit  manas  eins  nee  potuerit  olTerre  aganm,  soaet 
dnos  turtnres  vel  duos  pvUos  colnmbarom;  %^l  Honorius  spec,  eccl  p,  850,  Kelle  spec, 
«.39.  1 19  1.  Daniel  7, 9. 13, 22»Jehova.  2.  wnhs  anter  d«n  iaren  6.  edele  to^ 
gen  der  reimart  und  des  versschhtsses  s.  suXXVI,  10t  n«eA25,  2  gab  Ezzo  dem  sekwor- 
chen  neutrum  des  a/^ectios  noch  die  endung  a.  t»  seiner  ausspräche  eber  wird  die 
Verschiedenheit  der  reimvoeale  a :  o  m'cht  mehr  $0  stark  und  starr  hervorgetreten 
sein  als  in  der  sehrift,  11.  woseh  12.  neheiner  13.  14.  diese  unregebnäfsigen 
verszeHen  kann  man  nur  durchauslassungen  und  wortkürzungen  aitf  das  reckte  m^fs 
zurücitführen  und  der  reim  bleibt  schlecht,  dass  sie  zugesetzt  sind,  leuchtet  ein,  weit 
10-^12  von  Christi  tai{fe  die  rede  iet,  woramf  nicht  folgen  kann  *wir  legten  den  aUen 
namen  ab  und  wir  wurden gottes  kinder.*  IS9  1«  SA  Hpt,]  Da  tonfe  2.  oiich  sih 
sa.  sih  oogte  Haupt;  sih  und  9,  8  sa  standen  ehemals,  wie  Sekerer  bemerkt ,  iiker 
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der  zeüe  und  umrdenfaUch  eingereiht,  3.  das  eoste  zeichen  8.  machet  er  aUe 
^anze  9.  tsneg,  1 0, 22  Hahn  den  blindea  er  ir  lieht  gap.  10.  mite  eraephlach.  JoA. 
Bapt.fdgr.  2, 139, 5  dem  bliaden  er  daz  lieht  gap,  neheiaer  miete  erae  flach.  1 1.  be- 
haften  Haupt  verweitt  mich  attffandgr,  1 ,  105, 4  an  dem  haftin  mennischen.  Diemer 
vermtitaMie  behaften.  12.  tiefael  18^  l.sater  besonders  zu  dieser  strophe 
stimmt  mehrtnals  Honorius  spee.  eecL  p.  931  aordis  obstrnctaa  aures  reclosit, 
vincnla  lingaae  mntonim  verbo  dei  aolvit  —  febrinm  ardorem  fona  vitae  extin- 
gnit — V  milia  v  panibus  pania  angelornm  sataravit.  flnctus  maria  aiecia  pedibna  per- 
ambnlat,  ventomm  rabiem  sedat  und  die  oslersequenz  des  XI  fhs.  bei  Mane  148, 
48^.  et  aatnravit  qninqne  de  panibua  qnina  milia,  atagnnm  peragrat  flnctnans 
een  aiccnm  littna ,  ventoa  sedat,  lingnam  reserat  conatrictam,  recloait  anrea  pri- 
vataa  vocibns,  febrea  depolit.  2.  roere.  mer  das  letste  durchstrichen,  3.  gnaoc 
5. adzzen  6.  zf  den  rfiwet  8.  9. 11.  Joh.  Bapt,  139,  7  die  gebunden  znngen  die 
zeldate  er  dem  stummen ,  die  touben  6ren  er  entsldz.      9.  prunno  Dienur]  prinne 

1 1.  inzaldz.    leben  Jesu  245,  3  Diem.  {Jdgr,  1, 160,  41)  er  entsldz  die  touben  ören. 

12.  diu  miaelaubt  vermutet  Diemer,  Joh„  Bapt.  139,  2  die  miselaaht  [hiez  er]  abe 
gän^^kaiserchr.  23,  5. 124, 12;  55, 25  daz  er  von  wazzer  machte  win.  die  misebnht 
hiez  er  heil  ain,  die  plinten  hiez  er  gesehen,  die  tdten  lebende  üf  at^n ;  atfcA79,4,  leben 
Jesu  aao,  Maria  44  89^.  Feif.  ua,  vgl.  ev.  Luc.  7,  22  leproai  mundantur,  surdi  audi- 
unt.  fldh  Hpt]  floz  von  m  vor  su  verändern  ist  unnötig.  13, 14.  ev»  Luc.  5, 24. 
]49l.Drwaa  unt  6.  noth  8.werchen.  9.wantelote#.«u4, 2.  10.  drizzihc 
ll.noht  13«div8iniv  14.  siht.  ebensowenig  als  an  der  vieraehnzeiligen  dreizehn^ 
ten  ist  an  der  seehstehnxeiUgen  viersehnten  strophe^  die  die  erste  hä\fle  des  gedichies 
schürst,  mit  fug  etwas  auszusetzen,  dass  v.  5  den  vorhergehenden  und  v.  7  dendräten 
wieder  aufnimmt,  ist  hübseh  und  verrät  ebenso  wenig  einen  interpoUäor  als  die 
Wiederkehr  der  z,  12=9,  12.  19,  7.  9.  24,  11.  15,  4.  ist  im  gegensatz 
*u  ]/.  außtttfassen,  6.  Honorius  spee,  eeel,  p,  925  unda  sanguinis  et  aquae  in 
redemptionem  mundi  emanavi^  sacram,  c.  88  p.  794  sanguiae  (de  latere  eins)  re* 
dempti  amnaa,  aqua  a  peceatis  loti«sjfe/fe  spee,  s,  43.  7.  meinteten.  10. 
genil  leben  Jesu  260,  27  Diem,  (175,  34  Hoffm,)  die  aunde  wären  comen  von 
dem  drsten  wibe  in  dem  paradyae:  an  dem  holze  huop  aich  der  tot,  an  dem  holze 
geviel  er  gote  lop.  vgl  (ev.  Nicod  2,  7  bei  Tisehendorf  ev,  apoer.  s.  308)  Ire- 
naeus  eontr,  haeres,  5,  17,  3;  TertulUan  adv,  Jud,  c,  13  iia.  {FPiper  evangelisches 
Jahrbuch  1863  s.  64 ff,)  SeduHus  hymn,  1,  61,*  Honorius  sacram.  c,  11  p,  747, 
spee.  eccL  p.  926 ;  ags.  hom,  2,  240  |)urh  treöw  na  com  dead  —  and  |>urh  tre6w 
US  com  efl  lif  usw.  Notker  ps.9b,  10.  Hartmanns  Credo  800  ff,  aneg.  38,  ^y. 
HoMtptszs,  2,  309.  fFemh.  vom  Niederrh,  59,  30^.  Diemer  «»  261,  1.  11— 
14.  t^  25,  3.  4  mit  amn.;  zu  XXXIII  A«  3.  leben  Jesu  262,  6  (177,  11)  diu  got- 
heit  was  der  angel ;  vgl.  Hartmanns  Credo  %23ff,  Honorius  spee.  eed,  p,  937  Aculena 
est  Christi  divinitaa,  ednlium  vero  eiua  humanitaa.  I69  3.  irvorht  Hpt.  bei 
/>temer]  iruorbt  die  Ordnung  der  wunderweicht  von  ev,  Matth,  27,  45.  50 — 54 
abf  aber  auch  sonst  stimmt  Honorius  spee,  eccl,  p.  925  mundna  autem  cernens  fac- 
torem  snom  tarn  atroeiter  crueiari  scelus  expavit  et  totam  terram  tetra  ca- 
ligine  a  vi  hora  usqne  ad  vi  in  obscuravit.  —  tota  terra  contremuit,  mortnos  de 
ae  evomuit  velnm  templi  in  duo  diseinditur,  petrarnm  duricia  finditur,  mortui 
reaargunt,  testimooium  suo  domiao  reddnnt.  4.  nine  7.  grebere  1 1 .  unser  12. 
ze  nbgest  vgL  XXXIII  E*  1 6 . 1 6.       11.  die  etrophe folgt  in  der  hs.  auf  19,  wo  sie 
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die  an^tähkmg  der  aÜtestamentliehen  wrbüder  unterhricht  und  Ditze  20,  1  be- 
ziehungshg  und  unverständlich  macht.  H4JU  man  sie  vor  18,  so  ist  m  der  haupt- 
Sache  alles  in  Ordnung ^  wenn  man  nur  18,  1  ßir  Dr,  wo  der  ruhricator  sieh  wie 
12,  1.  14,  ].  17,  1.  23,  1.  28,  1  in  dem  buchstaÖen  versah,  mit  Diemer  Er 
Ust.  Ezzo  folgte  hinsichtlich  der  höüen fahrt  augenscheinlich  der  her  sehenden  an- 
sieht, wie  Keiles  spec,  eccL  s,  66  also  drate  do  er  den  rainia  Atim  verlie,  dd  vaor 
81U  heilifpiu  sdle  ia  der  gotheit  nidir  suo  der  helle;  Grieshabers  predigten  2, 
144  Nu  scribet  ans  s.  Augustinus,  der  hailige  Idrer,  d6  got  an  dem  hailigea 
cruce  erstürbe,  daz  d6  sin  hailige  s^le  reht  zehant  fiiere  hinzder  helle=3(rrliM- 
Aa6ef  2,  152  usw.  während  sie  nach  der  Genesis  78,  33  Hoffm,  109,  26  JHem, 
{Joseph  1088)  »  leben  Jesu  263, 18  Diem.  178,  33  Hoffm.  (beide  gediehte  stimmen 
vorher  und  weiterhin  wörtUeh)  an  derae  dritten  morgen  bei  der  oi^ferstehung  (wie 
bei  Spervog^  MSF.  30,  20)  oder  nach  Honorius  eludd.  p.  1126  ua.  media  nocte 
resurrectionis  erfolgte,  und  dem  widerstreitet  nicht  spee.  eccl.  p.  925  Joseph  corpus 
Jesu  —  in  monumento  novo  locavit.  porro  Christos  ad  inferni  claustra  descen- 
dens  —  fortem  diabolum  ipse  fortior  superaos  —  ac  regnum  tyraoni  distur- 
bans  spoiiis   acceptis  victor  tercia-  die  triumpbans  remeavit.  1.  Den  der 

s.  vorher.  *eine  misverständUche  anspielung  aitfapoe.  5,  5  ecce  vicit  ieo  de  tribu 
Judaj  radix  David'  Seherer.  vgl'  Genes,  aao.  er  faor  mit  iewen  ehrefte  die  helle 
brechen,  leben  Jesu  er  voor  mit  Iewen  chreften:  die  grintel  muosen  bresten. 
388  2.  ehrefte  6.  hiete  7  ff.  ev.  Luc.  1],  21  cum  fortisarmatos  custodit  atriiim 
suum,  in  paee  sunt  ea  quae  possidet;  si  autem  fortior  eo  superveniens  vicerit 
cum,  uni versa  arma  eius  auferet,  in  quibus  confidebat,  et  spolia  eius  distribuit; 
dam  kommt  für  z.  11  ev.  Marc.  3,  27  nemo  potest  vasa  fortis,  iogressus  in 
domum,  diripere  oisi  prius  fortem  alliget,  et  tuac  domum  eius  diripiet; 
ev.  Matth.  12,  29.  die  beziehung  aftf  diese  stellen  der  evangeUen,  in  un- 
serer Strophe  besonders  deutlich ,  ist  auch  in  den  andern  Schilderungen  der 
höllenfahrt  fichtbar  s.  zu  17.  23,  2.  9.  chom  sündenkl.  316,  1  Diem.  im  was 
sin  sterchorre  chomeo.  10.  geroube  al]  10,  9  inuste  der  hiatus  beseitigt  und 
7,  1  konnte  er  leicht  vermieden  werden;  aber  schon  3,  6  kann  man  zweifeln  und 
noch  mehr  hier  und  26,  5,  12.  der  dir,    ^  so  manegez  hie  in  werlt. 

189  1.  Dr  wart  s.  zu  17.  besser  seheint  Er  was  2.  engelen  an  die  enget  über 
dem  grabe  oder  dem  leichnam  (ev.  Matth.  28,  2.  Joh.  20,  12)  ijf  gerade  nieht 
SU  denken,  ein  teil,  die  seele  Christi  war  für  kurze  zeit  (ein  Incel),  während  der 
höüenfahri ,  getrennt  von  den  bewohnem  des  himmtls.  zum  zeichen  seiner  ab- 
Wesenheit  ruhte  das  fleisch  am  samstage  im  grabe  und  erst  am  dritten  tage 
erstand  er  aus  demselben,  ohne  die  höllenfahrt  wäre  er  am  andern  tage  erstan- 
den und  bei  den  engein  gewesen.  4.  fleiz  in  demo  Kelle  spec.  eccL  s.  132  der 
gotes  suo  der  ruowete  in  dem  g^abe  von  mennesclicheme  slAfe:  von  siner  got- 
heit  was  er  wachende  unt6tlichen.  5.  an  dem  6.  von  dem  7.  vgl  XXXIIl 
E^  I6jf.  Honorius  spec.  eccl.  p.  932  ultra  non  morituros  omnibus  sc  diligentibus 
vitam  aetemam  donat  10.  imer  an  11.  rihcbeset  19^  1.  2.  der  da. 
chom  so  dass  der  erste  vtrs  mit  dk  schliefst,  die  abteilun^  ist  nur  ein  versuch  einen 
genauem  reim  herzustellen  ,  ohne  rücksicht  at{f  den  folgenden  vers,  der  durch 
chom  überfüllt  wird,  die  betonung  der  worte  des  Jesaias  63,  1  tinctis  vestibos 
d^  Bosr4  würde  auch  einem  gereimten  lateinisehen  gedieht  gerecht  sein,  ai^f  die- 
selbe State  des  propheten  beziehen  sieh  Genes,  78,  28.  Hoff^.  109,  21  Diem,  (Jo- 
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seph  1083),  hörn  Ckruti  270,  23.  271,  ^ff.Diem,  (185,  25.  41jr.  Hoffm,\  aneg, 
39.  7^.;  Monet  hymn,  nr,  137,  4,  Honorim  jpee.  eeel  p,  936,  f^«iMm<.  Fofiun. 
carm,  8,  7  ^.  280  Migne,  3.  ^ewete  4.  dnrc  leid  5.  stole  /etat.  63, 
1  ist«  formo8ii8  io  stola  saa.  6.  dnrhe  ere  7.  Jeiai.  63,  1  gradieos  ia  mal- 
titndine  fortitndiDis  suae.  8.  herscraft.  11.  12.  Philipp,  2,  K}/*.  in  oomine 
Jesu  omae  genii  Beetatar  caelestiam,  terrestrinm  et  iofernomm  et  omDls  lingoa 
eoDfiteätnr.  20,  4.  diues  s.  Lackmann  zu  Iwein  4094,  su  XLIII,  18,' 1. 
Honwrüu  spec,  eecl,  p.  910  Abel  agnum  deo  in  saerifieiam  obtolit,  a  fratre  iaoo« 
cens  oecians  occnbDil  — .    ita  Christus  usw.  5.  abraham  brahte      Honorm» 

aao,  p.  911  Abrabam  qai  Ysaac  saerificavit  est  deus  pater  qui  filiam  suam  pro 
nobis  inmolavit;  tpec.  ecel,K,  s,  113/.  7.  ev.  Joh.  3,  H-sicut  Moyses  exaltavit 
serpentem  in  deserto,  ita  exaltari  oportet  flliom  hominis;  spee,  eeeL  K,  s.  112/. 
biicher  Mos,  62,  10  Diem.  Honorius  p.  922.  8.  woste  |  tooge  10.  weren. 
11.  wnten  81,  2.  slohe  das  sehwaehs  at^feeüv  nach  der  praeposüian  wie 
katserchr,  203,  14  Diem.  wider  römische  riebe;  222,  30  sogar  hntinA  rihte  r6- 
miske  b^.  int  übrigen  verglm'eht  Seherer  aus  des  Marünus  BalHeus  Joseph  {übn 
1579)  E  5''  Wann  er  sich  spreölst,  so  schlagt  in  Ihn;  Valentin  BolU  Sfung  Da- 
viOs  {Basel  1554)  e  5*  Nüt  daS  inn  sy  schien,  gefiel  vnfs  allen.  3.  slobc  4.  vrone 
I  böte  — 10.  biicher  Mosis  41,  1 — 6  Diem,  Mdyses  der  gaote,  wie  wol  er  si  be- 
boote  I  er  htez  slahen  ein  lamp:  dio  harmscar  sAr  erwantmit  des  lambes  blaote 
ir  tor  si  segen6ten,  er  streich  es  an  daz  abertnr:  der  slahende  eogel  wor  d& 
far.  vgl  Honorius  spec.  eccl.  p,  919jf.  Mono  kymn,  nr.  169,  2,  DatÜel  thes,  m*.  31. 
8.  gesegenote  12.  nin  22,  1.  fD]as  was  alles  2.  xj^inlichin  3.  in 
den  ev,  Joh,  1,  17  lex  per  Moysen  data  est,  veritas  per  Jesom  Gbristnm  facta 
est;  daher  Cohss,  2,  16.  17  nemo  vos  iodicet  in  cibo  —  ant  in  parte  sabbatorom, 
qoae  sunt  umbra  fntaroram;  ffebr,  8,  4.  5  qui  oiTerreat  secondnm  legem  maaera, 
exemplari  et  ombrae  deserviant  eaelestiom;  10,  1  nmbram  enim  habeas  lex  fa- 
tvroram  bonorum,  aon  ipsam  imagioem  remm;  1  Cor.  10,  6  haec  aatem  (die  Wan- 
derung Israels)  in  fignra  facta  sant  nostri,  11  haec  aotem  omnia  in  fignra  con- 
tingebant  illis.  darnach  Honorius  in  psalm,  p.  283  (Israeliticas)  popolas  Chri- 
stian! popoli  nmbra  fait.  qaod  de  illis  vel  de  conctis  retro  popnlis  per  prophetas 
(spiritns  sanctas)  scribi  volnit,  Ügura  fntiu'i  foit;  gemma  an,  3,  33  p.  651  legale 
pascha  veri  fuit  umbra,  in  quo  verus  agnus  immolatus  est;  sacram.  e,  86  p,  791 
omnia  saeriflcia  in  lege  erant  secreta,  id  est  muta,  qnia  umbra  fnturorum  erant. 
agnus  paschalis  latebat  in  Christo;  j4dam  von  SFieior  bei  Daniel  thes,  nr  85, 
4  lex  est  umbra  fnturorum,  Christus  finis  promissorum,  qui  consummat  omnia; 
Thomas  von  Aquxno  bei  Mone  nr,  210,  197  In  hae  mensa  novi  regia  novum  pa- 
scha novae  legis  phase  vetos  terminat.  vetustatem  oovitas,  umbram  fugat  ve- 
ritas, noctem  lux  eliminat.  4.  us  5.  wAre]  mere  wie  7  mere  statt  mAre. 
f.  SU  V.  3;  Honorius  in  eant,  p,  373  est  Christus  verus  agnus  uam,  1  Cor,  5, 
7  pascha  nostrum  immolatus  est  Christus;  JGrimm  hymn.  21,  4.  8.  O^firid 
2,  9,  80  joh  irstarp  thilre  in  thes  cruces  altare;  JGrimm  kymn»  21,  2  saorum 
corpusculum  in  ara  crneis.  9.  woste  wfgaot  Haiup([  uiat:  vgl,  spec*  eceles, 
K,  s*  68  s&  ze  der  wile  (bei  der  höUm^fahH)  gab  der  starche  wigant,  unsir  hdrri, 
den  guotin  gewalt  ze  himeli  ze  varn.  10.  wotriches  11.  allez.  12.  1 
Cor,  10,  2  omnes  in  Ifoyse  baptizati  sunt  in  nube  et  in  mari.  Honorius  spee, 
eeeL  p,  921  mare  rubrum  est  baptismus  sanguine  Christi  rubicundus,  in  quo  ho- 
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»its,  scilicet  peccat«,  sabmergnntor;  vg^Lp,  373/.  402.  854.  964.  SS»  1.  Don  dea 
s,  SU  17.  Osea  13,  14  zu  XXXIV,  14,  9.  vgl.  Hebr,  2,  14.  Mone  nr,  29,  40  »or- 
te mors  defltrnitor;  nr.  106,  18  mü  anm,  morte  mortem  saperavit  et  potenter 
spoliavit  Acherontis  «tri«  uatn,  ff^Grimm  su  Freidank  9,  25,  iiberFreuL  s.  53. 
2.  beröbet  fFGrimm  über  Freidank  »,  54;  Karajan  42,  2  dia  heile  wart 
beroubot,  der  viant  getoubdt;  Genes,  78,  18  Uoffm,  109,  8  /Kern.  {Joeeph  1074) 
al  uasir  viante,  er  hat  si  pedoabet,  die  helle  hat  er  beroabet;  leben  Jetu  272, 
1  Diem.  186,  27  Hoffm,  der  im  8ia  laat  hete  beroabet,  sia  iivte  vil  laoge  be- 
toubet;  »pec,  eccL  K,  «.CS  Crist  hat  die  helle  beroabet;  Orieekaber  2,  145  beroabe 
die  helle  uod  binde  den  tiafei  in  sioen  banden;  usw,  nach  den  zu  18,  7  ang^e» 
führten  sieden  der  evangeUen.  3.  mnre.  4.  gopheret  5.  wider  oart 
6.  SU  XXX,  79.  7.  du:  beidu  KBarteeh  Gemumia  9,  60.  9.  10.  die  ver- 
glmehung  mü  dem  suge  der  leraeläen  geht  auch  hier  noch  fort,  schon  im  ev,  Jok, 
6,  31 — 59  steUi  Christus  sich  selbst  als  den  panem  de  caelo  vernm  dem  numna 
Jener  gegenüber  tmd  sagt  v.  56  sangnis  mens  vere  est  potas,  und  1  Cor.  10,  4 
he\fst  es  bibebant  aatem  de  spiritali  eonseqaente  eos  petra,  petra  aatem  erat  Chri- 
stas, daher  Honorius  eueharist.  c.  11  p,  1256  manna  in  figara  corpas  Christi  erat  — 
et  potos  illoram  —  in  figora  Christi  sangais  erat,  sitim  animaram  extingaens, 
onde  et  petra  de  qaa  floxit  Christas  dicitor;  undeutHeher  drückt  er  sieh  spee. 
eed,  p.  922  aus  aqaa  de  petra  bis  percossa  —  evangeliea  doetrina  de  Christo  in 
dnobas  cracis  ligois  extenso  edacitor.  der  ausdruck  gotes  praano  v.  10  stütft 
sich  wohl  at{f  das  gebet  des  Moses  und  Aaron  num,  20,  6  domine  deas,  aperi  eis 
thesaaram  taam  fontem  aqaae  vivae.        11.  sw  das        £4«   1.  JGrimm  hymn, 

1,  6  nos  vero  Israel  somns;  j4rnM  353,  1  Diem,  wir  scolten  heizen  Jsrahel, 
pehielten  wir  unser  6;  vgL  1  Cor,  10,  18  videte  Israel  secandnm  carnem  und 
zu  21,  3.  über  den  reim  zu  4,  2.  3.  want  4.  exod.  18,  10  benedtctas  domi- 
nas,  qai  liberavit  vos  de  mann  Aegyptioram  et  de  mann  Pharaonis;  vgl,  deuteron,  7, 

830  8.  4  reg.  17, 7.  Grimm  hymn,  21,  3  (Christo  canamas)  erepti  de  durissimo  Pharaonis 
imperio ;  Honorius  spec.  eed.  p.  930  sicat  ille  popalos  a  jugo  Pharaonis  iiberatas 
in  terram  repromissionis  traasivit,  ita  popnlos  Christtanns  a  jugo  diaboli  per 
Christom  Iiberatas  in  patriam  paradisi  transibit;  in  canL  p.  374  terra  repro- 
missionis est  beatitudo  regni  caelestis,  Pharao  est  diabolus;  so  auch  spec.  oee/«  p. 
846  rex  qai  in  via  obstitit  est  diabolos,  qai  mnitis  modis  nobis  iter  vitae  ob- 
stmit  (v.  6/.);  vgl.  noch  in  oant,  p.  402.  gemma  an.  p.  543.  655,  spee.  eed.  p. 
854.  büeher  Mos.  43,  24  Diem.  Pharao  taot  uns  vil  ndt:  den  tievel  er  beaeiehe- 
ndt.        10.  gezwivelet        11.  su  14,  14.        25,  Iff.  f^enantius  Forimn.  eann, 

2,  1  p.  87  Migne  Crux  benedicta  —  fertilitate  potens,  o  dulce  et  nobile  lignnm, 
quando  tuis  ramis  tam  nova  poma  geris;  2  p.  89  {Mono  nr.  101)  Crux  fidelis, 
inter  omnes  arbor  ana  nobilis,  noHa  talem  silva  profert  fiore,  fronde,  germine, 
dulce  iigttom  —  dnlce  pondus  sustinens,  sola  digna  tn  fnisti  ferro  saecii  pretiom 
—  qoam  sacer  croor  peraoxit  fosus  agni  eorpore;  4  p.  93  ramis  de  caias  vitalia 
ehrismata  fragranf.  2.  besziste.  3.  gevangen  4.  s.  su  XXXIX,  5,  1.  4; 
vgl.  XXXUl  A*  6  und  oben  15,  11^0^.  mü  anm.  Honorius  spee.  eed.  p.  944  (t^. 
937)  haec  (sancta  crux)  est  virga  hami  in  salum  saecoli  apatremissi,  in.  quo 
Leviathan  capitur  ac  praeda  devorata  de  eios  ventre  extrahitor;  p.  1002  post- 
qoam  primos  parens  per  lignam  in  pelagas  saeeoli  haius  quasi  in  vortioem  naa- 
fragil  corroit  atque  avidoa  Leviathan  saeva  morte  totom  geaos  hamaDom  abaor- 
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bnil,  placDit  redemptori  nostro  vexillam  saoctae  cracis  erigere  et  hämo  carnis 
aaae  sqoamea  hostis  guttura  constriogere,  otcnspide  vitalis  ligni  perfossus 
evomeret  quos  per  vetitnm  lignom  improbas  praedo  devorasset        5.  lip  siot 
din  este  JHemer]  liep  dieaeate      Honorius  spee,  ecd.  p,  943  lignam  vitae  {genes*  2, 
9)  saacta  croz  loteUegitur,  de  qoa  fractas  aeternae  vitao  tollitnr.  e,  FPiper  evan- 
gdUehes  Jahrb.  1863  ».  41.  52^..  66^0^.        6.  aa        10.  snue        ]2.  maachan 
26»  1.  2.  du      2.  aerlieze    warum  nicht  war  verlazea :» war  14zen?        3. 
gewerdotest    ev.  Joh.  1 2,  32.  33  et  ego  si  exaltatas  fnero  a  terra;  omaia  traham 
ad  me  ipsniii.    hoc  autem  dicebat  sigoifieans  qaa  morte  esset  moritoras.  vgL  Ho- 
norius  spec,  eceL  p.  946,  unten  XXXIV,  14,  1 — 6  mit  anm,       4.  swen  du  herre 
wurdest      5.  cnice      6.  duo  unsibic  zogest  zugest  z^ze       7.  iroollet      8.  leste 
herre  dioe      11.  wir  di  dioest  maa        12.  gesceiden         27,  2.  du       4.  mm 
trehtio  ist  ebenso  farmelhttft  wie  Mmio  XI,  30  amn.,  mia  vrouwe,  min  her  N 
[mhd.  wb,  1,  666.  S,  422),  auch  im  munde  oder  sinne  vieler  s6.  in  den  predigten 
fdgr.  1,  78,  17.  84,  8.  91,  32.  93,  16.  94,  40.  95,  2,  25.  98,  7,  13,  27,  42.  99,  37, 
39,  41.  100,  1,  6,  und  sonst  ganz  häufig,  s.  oben  au  1,  31,  XLV,  1,  1,  Ruiand  6, 
17.  8,  31.  11,  13.  35,  5  usw.  {mhd,  wb,  3,  122);  in  KeUes  speeulum  eeclesiae  kann 
vieUeieht  die  formet  mit  ats  ein  eriterium  benutzt  werden ,  um  die  predigten  der 
sammbmg  verschiedenen  Verfassern  oder  bearbeitem  zuzuweisen,    aitf  Jeden  fall  ist 
sie  hier  ohne  anstqfs,  obgleich  sonst  die  erste  person  pluraHs  die  redende  ist.  dass 
%.  4  Christus,  dann  z.  7  der  wahre  glaube  der  segel  keifst,  ist  gleie/^alls  nickt 
zu  tadeln,  weil  Christus  der  inhaU  des  wahren  glaubens  und  so  die  allegorie  rich- 
tig durchgeführt  ist*    dies  bild  ist  im  gründe  alt,  wenn  auch  nicht  bibUsch,  wird 
aber,  wie  Diemer  bemerkt,  von  den  altem  kirehenvätem  nicht  so  ausgeführt,    er 
vergleieht  Paulinus  von  Nola  Navigio  vectatur  homo  et  deus  imperat  aastris,  et 
vir  tute  dei  permeat  aeqnor  homo.    Augustin  in  ev.  Joh.  2,  4  sagt  fluctibos  huios 
saecuii  ioterrupta  est  via  et  qua  trauseator  ad  patriam,  non  est  nisi  ligoo  por- 
teris  und  ähnlich  am^    auch  nach  Cynemäf  {Crist  851 — 867)  befinden  wir  uns 
a^f  einem  wHden  meer,  aus  dem  uns  nur  der  söhn  gottes  zum  hafen  leitet  und 
zeigt  wo  wir  ankern  sollen.    Honorius  aberfährt  aao.  p.  944  fort  haec  (s.  crnx) 
etiam  malus  oavis  eeclesiae  üieitor,  in  quam  velom  fidei  appenditor,  bonorum 
operum  mdentibus  hioc  inde  teneotibns;  et  sie  ecclesia  ligno  veeto  flamioe  Spi- 
ritus saneti  tnrgentes  muudi  fluctus  secura  transnavigat  et  optatnm  perhennis 
vitae  portum  gaudens  applicat;  ders.  scal.  caeL  c.  1  p.  1230  mare  est  hoc  saecu- 
Inm  multis  amaritudinibus  turbidum;   navis  est  christiaoa  religio,  velum  fides, 
arbor  crux,  funes  opera,  gubernaculum  discretio,  ventos  Spiritus  sanctns,  portus 
aeterna  reqnies;  hutuscemodi  nave  pelagus  saecuii  huius  transitur  et  ad  patriam 
aeternae  vitae  reditur.    (t^.  zu  XXXVIII,  249/.  mä  anm.)  anders  führt  Gries- 
habere  prediger  1 ,  67  das  bild  aus  daz  schef  daz  dA  heizet  diu  heilige  eristeo- 
heit,  din  hit  ein  ruoder  daz  heizet  der  heilige  geloube,  der  wiset  si  gar  woi  — 
über  daz  mer  unde  über  die  erde,  waz  ist  daz  mer?  daz  ist  daz  uogelncke.  waz 
ist  aber  din  erde?  daz  ist  daz  gelücke.  —  sich  unde  daz  schef  daz  da  heizet  din 
heilige  cristenheit  diu  h&t  einen  segel  der  heizet  din  heilige  minoe,  unde  der 
segel  —  ist  gehenket  an  den  segelboum  alder  au  den  mastboum  der  da  heizet 
Jesus  GristQS  usw.    vgl-  Hoffmann  hirehenlied  s,  101 JT»        5.  unser  segel  seil 
6.  di  rihtent       7.  de  ist  der  wäre  gelobe        10.  an  den  rehten  siot        11. 
diu  wdrheit  85^  14  Diem.  Daz  himelriche  ist  unser  heim6t.      12.  Anno  770  wA 
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wir  ci  jungist  salio  ieiotio.  28»  1  Aoser  3.  lobenes  oahc  4.  symb.  Niemen. 
qni  propter  nos  —  homo  faetus  eat,  erncifixaa  etiam  pro  nobis.  6.  w,  Joh.  5, 
22  aeqae  enim  pater  iudicat  qoemqoam,  sed  omne  indiciam  dedit  ßlit,  27  et  po- 
testatem  dedit  ei  indicinm  facere,  qaia  filias  lioiiiiaia  est.  7.  dritte  ist  8.  nas 
fehlt,  9.  10.  diese  und  die  ähnlichen  Mlen,  AmM  335,  6  Dient,  wir  geloben 
iedoh  die  namen  dri  eine  wÄre  gotheit,  kaiterehr.  271,  Iff,,  KeÜes  spee.  eeeL  s, 
136/.  heiliger  vater,  heiliger  sqq,  heiliger  geist,  eia  wArer  got  —  das  ist  der 
rehte  rnof  des  gotelichen  geloubea;  sd  getAaen  raof,  86  getAae  bihte  aenlen  die 
gaoten  lerire  raofen  aade  bredegeo,  Freidank  24,  20  t^ü.  H^aUher  3,  4/.  anm, 
tta,  weisen  zunächst  auf  die  seit  dem  Wjh,  verbreiteten  freieren  g^iaubensformebiy 
LXXXVIl,  4,  LXXXVni,  16,  LXXXIX,  26,  XC,  9  usw.  und  mittelbar  aufl  Joh. 
5,  7  pater,  verbum  et  spiritas  saactos,  et  hi  tres  aaiim  saat  U.  oasihe  der 
tot.  Wadet  ergänste  Diemer:  f^aÜher  77,  5  der  tdt  aas  siindie  viodet.  12- 
wir  OBS  geloaet 


Fiia  Altmanni  c.  3  m  Mm.  Germ,  SS,  XII  230:  eo  tempore  (o.  1065)  moiti 
nobiles  ibant  lerosolimam  inviscre  sepnlehram  domiai,  qaedam  valgari  opiaioae 
decepti  quasi  iostaret  dies  iudicii,  eo  qaod  pascha  illo  aaao  eveaisset  srxto  ka- 
lead.  aprilis,  qao  scribitar  resarreetio  Christi  {s,  hierüber  FPiper  die  kalenda- 
rien  der  AngtUaehsen  s,  11  ff.  vgL  evang,  jahrb.  1853  s.  mff,  1856  s,  Ab  ff. 
Honorius  oben  su  1,  1 1).  qao  terrore  peranoti  aon  soiam  vulgares,  sed  et  popv- 
loram  priaiores  geaere  et  digaitate  insignes  et  ipsi  diversarum  civitatom  epi- 
scopi  magaa  gloria  et  sumno  hoaore  folti  patriam  cogaatos  et  divitias  reliqaeroat 
et  per  artam  viaai  craeen  baiolaates  Christum  seeuti  snat.  quornm  praevius  dax 
et  iaceutor  fuit  Gantheras  Babiabergeosis  episcopns,  vir  tarn  corporis  elegaatia 
840  quam  aaimi  sapieatia  conspicuns,  in  cuius  eomitatn  miüti  aomiaati  viri  et  clerici 
et  laici  tarn  de  orientali  Fraaeia  qaam  de  Baaoaria  faernat.  inter  qaos  praeei- 
poi  duo  caaoaici  extitemat,  videiieet  Exko  scolasticas,  vir  omni  sapieatia  et  elo- 
qaeatia  praeditas,  qui  in  eode»  itiaere  cantileoam  de  miracolis  Christi  patria 
lingaa  nobiliter  composuit,  et  Caonradas  omai  seieatia  et  facnodia  ornatos,  qai 
postea  in  aostro  loco  canonicis  praelatns  propositna  foit.  quibus  Altmaonns  ex 
latere  reginae  (Agnetis  Heinriei  lil  viduae)  com  multis  viris  de  palatio  hoaoratis 
faetus  est  comes  itineris  et  socius  laboris.  diese  stelle  war  längst  bekannt,  ehe 
die  VoroMT  hs.  a${fgefunden  wurdsy  aus  dem  ersten  abdruek  der  vita  in  Pe%  SS. 
rer,  austriac.  1,  117.  ich  gestehe  es  kaum  9U  begreifen  wie  man  so  lange  hat 
aweifeln  können  dass  die  hier  erwähnte  caotiieoa  de  miracolis  Christi  m  der  as^- 
%eiehnung  der  Forauer  hs.  vollständig  und  im  ganzen  wohl  erhalten  vorliegt^  usut 
enthalte  nach  die  meinungen  die  darüber  laut  gewerden  sind  einzeln  an9i{führen 
oder  die  belege  dafür  beizubringen  tote  die  gestaÜ  des  gedichts,  das  zu  den  schön- 
sten und  merkwürdigsten  unserer  alten  Utteratur  gehört  und  unter  den  geist- 
Uehen  ohne  swe^fel  mit  dem  Melker  MarienUed  den  preis  davonträgt  ^  so  lange 
verkannt  worden  ist,  nur  Simrock  in  seinem  altdeutschen  lesebueh  Bonn  1851  «. 
39—42  scheint  völlig  mä  mir  einverstanden  dass  wir  jene  eantHena  des  Ezzo  vor 
uns  haben^  aber  wie  ich  ihm  schon  1851  sehrieb,  er  übersah  zsun  teä  oder  he^ 
stimmte  die  mterpolationen  und  den  aitfang  des  gediehts  Mtnrichtig,  so  evi\fach  die* 
auch  zu  sein  scheint,  die  ersten  verse  1 — 12,  die  den  un{fang  der  meisten  Stro- 
phen des  gediehts  nicht  überschreiten,  könnte  der  interpolator  schon  in  einer  Af« 
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dU  eme  ort  ühersehr{ß  von  £z%os  gedieht  vorgi^unden  haben,  aber  freilich  der 
inhali  der  nächsten  verse  13—22  ist  so  unverständig  dass  man  ihn  auch  für  den 
Verfasser  des  eingangs  hatten  darf,  der  mitvers  13  nurfmifuhr  Ich  vil  iu  eben 
alloD.  er  kündigt  hier  eine  rede  von  dern  rechten  anegenge  und  von  den  gnaden 
von  denen  in  der  bibd  steht  nach  der  genesis  und  dem  buch  der  ko'nige  an  und 
benennt  dann  albemer  weise  die  rede  die  vier  evangeUen,  diese  confusion  stammt 
nur  daher^  weil  das  ihm  vorliegende  lied  Ez%os  sieh  tum  grasten  teile  mit  dem 
Üben  Jesu  besehqfligtf  aber  von  dem  anfange  der  dinge  und  der  schöpfüng  aus- 
geht,  diesen  anfang  wollte  er  erweitem,  der  ersten  strophe  hängte  er  ein  stück 
von  der  sehiipßing  des  menschen  und  eine  ann^fimg  des  Schöpfers  an,  nach  der 
zweiten  finden  wir  z.  21 — 30  das  angekündigte  stück  von  dea  goddea  manecvalt. 
er  hielt  die  genesis  ohne  zweifei  für  die  quelle  seiner  Weisheit,  die  bentfung  auf 
das  buch  der  könige  aber  scheint  eitel  praMerei  oder  untoissenheä.  seine  wahre 
quMe  ist  in  den  anmerkungen  zu  1,  18  und  2,  25  nachgewiesen,  über  die  ersten 
Strophen  erstreckt  sich  die  tätigkeä  des  interpolators  nicht  hinaus;  nur  ztt  str,  11 
sind  zwei  leicht  als  unecht  erkennbare  zeäen  hinzugesetzt  und  sonst  der  text  des 
alten  gedickte  durch  einzelne  werte  interpoliert,  die  verse  1—22;  1,  15—44;  2, 
1 3 — 30  sind  roh  und  regellos  und  entbehren  der  gleichmäfsigen  strophischen  glie* 
derung,  in  den  Strophen  1.  2  unrd  goit  angeredet:  die  unmittelbar  darauffol- 
genden Zusätze  handeln  von  ihm  erzählend  in  dritter  person,  und  in  der  anrußmg 
\,  33^.  verrät  das  ich  den  interpolator,  sieht  num  von  diesen  elenden  stücken  ab, 
so  bleibt  eingedickt  von  28  Strophen  übrig,  deren  anfang  bis  auf  1.  9.  10  regeU 
mäfsig  durch  einen  grofsen  buehstaben  noch  in  der  hs.  bezeichnet  ist,  und  zwar 
beginnt  und  sehlief  st  das  ganze  mit  einer  strophe  von  vierzehn  reimzeilen;  ebenso 
beginnt  auch  die  zweite  hälfte  str,  15;  der  erste  teil  aber,  der  das  wirken  und 
leben  Christi  bis  zur  kreuzigung  verfolgt,  schliefst  mit  zwei  Strophen  13.  14  von 
vierzehn  und  sechszehn  rehnzeilen  [s.  zu  14,  14).  nimmt  man  \^  als  die  mitte  des 
gedickte,  28  als  eine  mehr  für  sieh  stehende  schlussstrophe,  so  ergibt  sich  im  an-  341 
schluss  an  die  abschnitte  des  sinnes  fönende  kunstreiche  siructur  desselben,  die 
sich  so  veranschaulichen  lässt: 

Abb .  bbb .  bbb .  bbbA .  C .  Abbb .  bbb .  bbb  .  bbbA. 
zuerst  drei  str.  (1—3),  eine  Mzeilige  und  zwei  Xlzeilige,  vom  anfange  der  dinge 
bis  zu  Adams  siindei\faüi  dann  2  mal  drei  X2zeilige,  von  denen  die  ersten  drei 
(4 — 6)  von  den  stemen  die  die  nacht  der  alten  ufclt  erhellten,  die  nächsten  drei 
(7 — 9)  von  Christi erscheinung  und  geburt  handeln;  darauf  vier  str,,  drei  12«. 
(10—12)  und  eine  14«.  (13),  von  Christi  leben  und  Wundertaten;  die  mitte  (14), 
eine  str,  von  16  z,  von  Christi  lehre;  dann  roiederum  vier  (15 — 18),  aber  so  dass 
Jetzt  die  Wzeüige  voransteht  und  die  drei  \2  zeiligen  ßAgen,  von  Christi  tod, 
hd'ller{fahrl  undauferstehung;  dann  wieder  2  mal  drei  \2zeilige,  die  ersten  drei 
(19 — 21)  von  den  vorbildlichen  kindeutungen  des  alten  testaments  at{f  Christi  tod; 
die  nächsten  drei  (22 — 24)geben  die  geistliehe  deutung  und  anwendung  dazu;  end- 
lich noch  einmal  drei  str,  von  12  z,  (25—27)  mit  ann^fungen  an  das  kreuz  als 
da*  zeichen  der  erlösung,  worauf  ein  gebet  an  die  trinUät,  eine  str.  von  14  z. 
(28),  das  ganze  abschlief it,  die  abschnitte  haben  wir  im  text  durch  grSfsere 
anfangsbuchsUUfen  kenntlich  gemacht.  Jede  strophe,  wie  Jeder  abschnitt,  rundet 
sich  schön  ab,  die  verse  sind  regebn^sig  gebaut:  wer  darin  nichts  als  soge- 
nannte reimprosa  findet,  muss  sie  nur  Jlucktig  angeseken  haben  oder  altdeutsche 
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verse  überhaupt  nicht  lesen  können,  die  autdriicke,  gedanken  und  biider,  in  denen 
sich  das  Ued  bewegt^  sind  fast  durchaus  von  aUersher  überlü^erte  und  auch  sonst 
geläufifff  wie  in  den  anmerkungen  natnentUch  aus  den  schri/ten  des  üon&rius  wm 
j4utun,  des  repraesentanten  der  vulgären  theologie  des  XI  und  XU  jhs,  gezeigt 
werden  konnte,  der  dichter  steht  ax{f  dem  boden  der  geistlichen  beredsamkeä^  der 
predigt;  aber  mit  geschickt  kr€jl  und  begeisterung  weijs  er  den  überkommenden 
Stoff  zu  einem  kunstreichen  und  grqfsartigen  ganzen  zu  gestalten,  das  neben  der 
prosa  der  glaubens-  und  beichtfcrmd  XCI  {vgL  «.  522.)  und  den  versen  von  htm- 
mel  und  hölle  auch  von  den  rednerischen  leistungen  der  münner  der  Bamberger 
schule,  wie  ^nno  (s,  513)  eine  nicht  geringe  Vorstellung  erweckt,  der  titd  de 
miracuHs  Christi  bei  dem  biographen  AUmanns  entspricht  sehr  wohl  dem  inhalte, 
und  die  meinung  dass  Ezzo  nicht  der  Verfasser  des  vorliegenden  gedichts  sein 
könne,  weil  nur  zwei  Strophen  von  den  wundem  Christi  handelten  {Uoffmann  kir- 
chenUed  s.  27/.);  beruht  attf  oberflächUeher  betrachiung.  miracaU  enim  et 
noudum  natus  de  Maria  fecit,  sagt  Avgustin  in  psabn,  xc  serm,  1,  1.  Christus 
ist  gott  und  als  wort  vom  at^fang  an  bei  der  schöpßmg  tätig,  und  bei  der  er- 
Schaffung  des  menschen  ward  mit  dem  siindenJaÜ  (2,  12)  gleich  auch  die  er- 
lösung  vorgesehen,  dann  durch  die  ersväter  und  propheten  vorbereitet^  durch  die 
geschickte  Israels  überhaupt  vorgebildet  und  mit  Christi  erscheinwig  auj  erden  der 
alte  streit  beendet,  durch  seinen  tod  am  kreuze,  die  höUenfahrt  und  atj^erstehung 
des  tev^els  gewalt  und  herschaft  überwunden,  der  bis  dahin  durch  Adams  schuld  die 
menschheit  verfallen  war,  dies  ganze  grofse,  zeit  und  ewigkeü  un^fassende  wunder- 
u?erk  der  uwltalösung  verherUcht  das  Ued;  die  anrnfungen  und  gebete  womit  es 
von  str.  24  an  schürst,  wie  es  damit  beginnt,  ent/utUen  zugleich  inbrünstige  amf- 
forderungen  zur  naci^lge  Christi,  der  schwang  der  empfindung  bleibt  durch  das 
ganze  gedickt  derselbe  und  lässt  den  ton  kaum  hie  und  da  sinken,  die  eingestreuten 
lateinischen  formein  verstärken  nur  die  erkabenheä  des  eindrueks,  dieser  würde 
für  uns  noch  grqfser  sein,  wenn  das  gedieht  in  einer  alten  gleichzeitigen  at^f- 
Zeichnung  aus  dem  XI  Jh.  vorläge,  eine  reihe  alter  spracl{formen  hätte  sich  auch 
leicht  wiederherstellen  lassen,  aber  die  reime  zeigen  schon  das  schwanken  der 
spräche  des  Zeitalters,  Sicherheit  in  allen  einselheiten  war  hier  so  wenig  zu  er^ 
reichen  wie  bei  den  liedem  Heinrichs  von  Feldeke,  muss  sich  die  verständige 
kntik  bei  diesen  begnügen  in  der  oberdeutschen  überlitferung  des  XIII  und  XIV 
Jh.  die  spuren  des  ursprünglichen  nachzuweisen,  so  hier  der  überÜ^erung  des 
XII  jh,  gegenüber  damit,  die  älteren  formen  nur  da  herzustellen  wo  der  reim 
mit  notwendigkeit  und  der  verteil  des  vmem  verses  daraufführt,  dass  das  ge- 
dieht für  den  gesang  der  menge  bestimmt  war,  beweist  der  plural  des  redenden 
subjects,  der  bis  auf  das  f&rmelhofte  min  trehtio  27,  4  durchsteht  es  konnte  füg^ 
lieh  Oi^f  einer  pilgerfahrt  gesungen  werden  und  die  Strophen  24 — 27  gewinnen 
dann  einen  besonderen  nachdruck,  namentUeh  str,  24  könnte  man  neben  ihrer 
geistlichen  bedeutung  auch  auf  die  pilgerfahrt  vom  J,  1064.  1065  beziehen,  aber 
dass  sie  oder  eine  andre  dt{für  oder  aitf  ihr  gedichtet  sei,  erheUt  durchaus  nicht: 
die  Wiederkunft  des  herrn  und  das  jüngste  gerichi,  in  deren  erwartung  die  fahrt 
842  unternommen  wurde  (s,  oben),  roird  zuletzt  nur  ganz  nebenher  28,  6  erwähnt, 
nach  Lambert^  Marianus  Scotus  und  den  Altaioher  annalen  MG,  SS,  V  168  — 171. 
558.  559,  XX  815  war  der  erzbischof  Siegfried  von  Mainz  das  haupt  des  »uges, 
wenn  auch  Günther  von  Bamberg  durch  seine  persÖnUchkeä  vor  allen  teilnekmem 
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hervorragte.    j^Uwanne  hiograph  schrieb  im  kloeter  Gö'ttweieh,  das  AUmann  als 
bisehoftfon  Passau  gegrOndei  hatte,  im  außragedes  abts  Chadalhoh  (1125—1141) 
nach  mündlichen  berichten  solcher  die  den  im  jähre  1091  verstorbenen  bischof  und 
gewis  auch  einen  andern  der  heimgekehrten^  den  aao,  genannten  probsten  Cuonrad 
noch  persönlich  gekannt  hatten,  aber  mindestens  sechszig  jähr  nach  der  Pilger- 
fahrt und  dem  tode  Günthers  (23  juH  1065).    weil  er  lateinisch  schrieb  oder  aus 
irgend  einem  andern  gründe  wird  man  ihm  keine  höhere  auctorüät  beimessen  dür- 
fen als  dem  deutschen  versißoator,  der  seinen  reimen  nach  älter  ist  und  von 
Günther,  JSkzo  und  WÜk  noch  als  wohlbekannten  personen  zu  sprechen  scheint, 
fFiüe  darf  man  mit  Diemer  (vorr,  xlix)  für  den  siebenten  abt  von  Michelsberg 
hatten,  der  1082  erwählt  wurde  und  mn  6  juU  c.  1085  starb,  siebenter  bericht 
des  historischen  vereine  zu  Bamberg  1844  s.  208.  von  Ezso  steht  dttrch  den  ver- 
sißßator  und  den  biographen  fest  dass  er  priester,  domherr  und  scholasticus  in 
Bamberg  war»    ein  presbyter  und  canonieus  Ezzo  von  Bamberg  unterzeichnete  mit 
andern  im  j,  1071  die  stifbmgsurkunde  des  khsters  Banz,   Ussermann   episc. 
Bamberg,  cod.  prob,  p,  44  nr.  40,  Österreicher  gesch.  von  Banz  %  xi.   ein  do- 
rn ious  ExKo,  canoDieas  SPetri  et  SGeor^i  et  prepositus  ecclesie  SJacobi  m  Bam- 
berg übergibt  im  /.   1100  xiwei  hörige  an  den  herm  Poppo  albus  de  Steine,  und 
er  muss  bM  darnach  gestorben  sein,  da  vielleicht  schon  im  j.  1102,  sicher  1108 
als  sein  nachf olger  am  stift  zu  SJacob  der  als  gründer  der  kirche  gerühmte  probst 
Eberhard  erseheint,  Schweitzer  gründungsbuch  von  SJacob  s,  ix  und  s.  i  im  ein 
und  zwansigsten  bericht  des  vereine  zu  Bamberg  von  1858.    die  alten  Bamberger 
ealendarien   des  domsHßs  zu  SPeter  und  des  klosters  Miehelsberg  führen  nur 
einen  Ezzo  presbyter  frater  n oster  oder  Ezzo  presbyter  SPetri  als  am  tb  no- 
vember  verstorben  und  unter  dem  2H  September  einen  Ezo  diaconas  frater  noster 
oder  Ezzo  diaconus  SPetri  auf,  siebenter  bericht  tisw.  1844  s.  258.  291.    Ezzo 
der  domherr  und  erste  st\ftprobst  von  SJacob  kann  der  dichter  und  ehemalige 
seholastieus  sein,  obgleich  sich  dies  ebenso  wenig  beweisen  lässt  als  die  Vermutung 
Diemers  {beitrage  s.  xlix)  dass  der  dichter  der  im  Melker  totenbuch  von  1123 
zuerst  aufgeführte  Ezzo  praepositas  Medilicensis  monasterii  sei,  den  der  bischqf 
AUmann,  wie  seinen  genossen  Cuonrad  als  probsten  nach  Göttweiehj  bei  der  re- 
formation  des  klosters  im  j,  1089  aus  Bamberg  nach  Melk  berufen  habe,    wie 
dem  aber  auch  sei,  —  Bamberger  Urkunden  und  aujzeichnungen  ergeben  vielleicht 
noch  einmal  näheres,  —  trotz  seiner  genauen  persondütenntnis  weffs  der  versifica- 
tor  nichts  davon  dass  E%zo  das  liod  auf  der  pilgerfahrt  gedichtet  habe:  er  be- 
richtet nur  von  der  at{fserordentlichen  Wirkung  die  es  at\f  die  gemüter  der  men- 
schen und  ihre  bekehrung  ausgeübt,   es  war  ohne  zweifei  ein  sehr  berühmtes  und 
bekanntes  gedieht:  die  Verfasser  des  Johannes  Baptista  {s.  su  12,  10.  13,  8 — 11), 
des  leben*  Jesu  (9,  4.  13,  11.  15, 10),  der  Forauer  Genesis  (21,  4-10),  der  wdr- 
heit  (8,  1.  2.  27,  11?)  benutzten,  wie  es  scheint,  verse  daraus,    selbst  im  Melker 
Marienliede  und  Friedberger  Brist  finden  sich  bemerkenswerte  anklänge,  s.  zu  6, 
12.  9,  2.  16,  12.  17,  7.  25,  4.    sein  erfolg  gab  allem  anscheine  nach  den  anstofs 
SU  dem  aitfschwunge  der  geistlichen  dichiung  seit  dem  ende  des  XI  Jahrhunderts. 
dass  man  in  Göttweich  im  zweiten  viertel  des  XII  jh.  seine  entstehung  in  die 
grofse  Pilgerfahrt  von  1064.   65  verlegte,  ist  darnach  leicht  begreiflich,   aber  selbst 
wenn  der  biograph  AUmanns  damit  recht  hätte  und  der  deutsche  versifieator  trotz 
seiner  genauem  persomdkenntnis  über  die  zeit  der  ebfassung  weniger  gut  unterrich- 
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tet  war,   so   bteäft  doch  gewis  dass  beide  dtus^e  und  ztvar  dtu  uns  vor- 
liegende gedißht  vor  äugen  hatten. 


xxxn. 

847  Zwei  iwammenhangende  pergamentblätier  einer  he.  des  XI/XII  j%.  in  gr.  8^ 
die  zum  einband  einer  'lateinischen  heJ  verwendet  waren^  in  derßirstUch  Fürsten^ 
bergischen  bibUothek  zu  Prag.  HHoffnuam  Merigarto,  bruehetüi^  eines  bisher 
unbekannten  deutschen  gedichts  aus  dem  X\jh.  mit  einem  facsimile.  Prag  1834. 
12  bl.  8°.  desselben  fundgruben  II  (Breslau  1837),  1—8.  {JGrinm  in  den  Göt- 
tingischen  gelehrten^ anzeigen  1838  nr,  56  *.  647—549.)  fFWaekemagd  aUdeut- 
sehes  lesebttch  Basd  1859,  139  —  142  w.  1,  21  —  2,  40.  JKelle  in  Naumanns 
Serapeum  1868  s.  137.  138.  mit  besonderer  gefälUgkeä  hat  derselbe  die  blätter 
von  neuem  für  mich  eingesehen  und  mir  nicht  nur  über  einselne  punkte  bereä" 
Willigst  auskunß  erteilt,  sondern  sdbst  eine  vollständige,  genaue  absehriß  über- 
sandt  über  den  titel  s.  den  excurs.  da  die  kehrseäen  1*  und  2^,  einst  ange- 
klebt an  den  holzdeckel  der  lateinischen  hs.,  aitfserordenÜiich  gelitten  hatten,  so 
übergieng  Hoffmann  in  seinem  abdruck  die  ^w^en  der  unleserlichen^  lachen  zu- 
sammenhangslosen Zeilen  von  6/.  1*  vor  v,  1  und  nach  v.  20.  vor  v,  1  fand  ReU« 
jetzt  ^vollkommen  leserUeh*: 

demo  mere  d5  g^b .  daz  aDbergie  iz  oi  Bit.  so  da 
uid  chuit  iz  . .  louffit  fro.  nnt  ilit  vnider  in  zinSoa. 
es  versteht  sich  dass  aber^ie  und  des  verses  wegen  wohl  alsd  zu  lesen  ist  ge^ 
meint  ist  hier  psabn  103,  9.  10  terminum  posaisti  quem  non  transgredientor, 
neqae  coDvertentar  operire  terram;  qui  emittis  fontes  io  convallibos:  inter  me- 
diom  montiam  pertransibaot  aqnae.  aber  woher  die  ansieht  von  dem  wechsd  der 
meeresströmung  am  morgen  und  nachmittag  stammt,  —  es  soll  wohl  ebbe  und 
flut  sein  —  weifs  ich  nicht  anzugeben,  noch  die  verse  ohne  vertoegenheit  zu  ver- 
bessern,  1^  1.  do  die  hs,  nicht  Do  die  grqfsen  buehstaben  sind  in  der 

hs.  meist  rot,  wie  die  überschrißen.  giskeit  R,  2.  d5  in  (ni  R)  liez  er 

derda  doh  ana  dass  ein  absckreiber  den  text  hier  und  dort  interpolierte  und 

durch  Zusätze  den  vers  zuweilen  über  das  mqfs  verlängerte,  beweisen  X,  30.  2, 
114,  verglichen  mit  ihrer  lateinischen  tfuelle,  hier  ist  derda  aus  dem  vorher- 
gründen  vers  wiederholt,  weil  das  blqfse  pronomen  zweideutig  schien,  obgMeh 
unrntttelbior  v.  3  wieder  dz  der  erda  folgt  und  damit  jeder  vwe\fel  aufhört,  on- 
dererseäs  hat  der  Schreiber  durch  Unterdrückung  einzelner  laute  und  sähen  den 
ohnehin  schon  knappen  vers  oß  über  gebär  verkürzt  und  selbst  unenHfehrUehe 
warte,  urie  1,  3Z  die  eopula,  46  die  negation,  2,  104  sogar  den  reim  autfallen 
lassen,  so  dass,  da  trotzdem  die  grqfse  mehrzahl  der  überlieferten  verse  durch- 
aus regelrecht  sind  und  manche  auch  nur  einer  geringen  orthographischen  naehr- 
hilfe  bedürfen,  um  es  zu  werden,  die  durcl^hrung  des  regelrechten  verlaus 
nacA  keiner  seile  hin  einem  bedenken  unterliegt,  5.  michil  t%  6.  der 

vers  soll  wohl  mit  3  verbunden  werden,  da  der  Verfasser  nach  11  f  eehwerÜek 
die  Alpen,  also  auch  facht  die  jilpenseen  aus  unmittelbarer  ansehauung  kannte. 
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7.  gnogin  8.  trogin  so  nur  noch  zweimal  1,  55.  2,  40  o  für  hi  ea  ist  aUo 
Schreibfehler.  11.  kam  12.  nb  iz  an  demo  skeffe  (skiffe  ^  dar  oiehome: 
iz  bezeichnet  Hoffmann  als  undeutUeh,  aber  er  der  genaueren  gratnmatischen 
besMiung  wegen  zu,  lesen  ist  unnötig.  14.  dö  16.  diduD  17.  wnntcreii 
20.  VDgelihi  nach  Hoffmann  fehlen  hier  etuHi  35—36  verse  oder  17  zeäen 
der  hs.^  nach  Kelle  nur  16,  von  denen  er  folgendes  hu: 

N  .  .  .  .  null  .  .  .  dorih 

iraare   dorih   nertip   diu    erda 

Dvrih  daz  nnazzer  ouh m z 

da mere 

^«z Qoazzere  die  iiiierlt 

ie^lichaz  rinae  iz 

dei  aoaz 

nero  nallea.  sone  vng  ....  des 

daz  mere oilt  so  ^t  voser ehii 

.  .  .  Qitter  .  .  .  ek  .  ...  daz heiaiz  sih  ni  naantelot 

sti  iz  nichome  rechio  .  .  . 

> Diehtes    nnazzere    ihm 

mize  .V vvan  .  .   ere  dazz  a 

ih vngeloiiblih   .   .    . 

daz     ....    yndir  abir     . 

yili    De  D   aers 

vielleicht  lag  hier  Isidor  etifm,  13,  14,  3  su  gründe:  ideo  autem  mare  incremeatnm 
aon  capere,  enm  omnia  floraina  et  omoes  fontes  recipiat,  baec  causa  est,  partim  quod 
infloeotes  nndas  ipsa  magnitodo  eios  bod  sentiat,  deinde  qnod  amara  aqua  dulce 
floeatam  coasnmat,  —  postremam  qnod  per  occalta  qaaedam  terrae  foramiaa  per- 
eoletar  et  ad  capat  amaiam  foatesqae  revolatum  reearrat;  vgl  13,  20,  1  abyssas 
—  spelaacae  aqaarom  latentiam,  e  qaibas  foates  et  flomiaa  procedaat  vel  qaae  oc- 
calte  sabter  eaat  — .  aam  omaes  aqaae  sive  torreates  per  occaltas  yeaas  ad  matri- 
cem  abyssam  revertaatar.  21^36.  die  überschriß,  von  der  nur  die  buchstaben 
Mari  Hoffmann  undeutlich  waren,  deutet  hier  ai{f  Isidor  etym,  13,  13  de  diversitate 
aqaaram,  welcher  abschniä  unten  2,  42—120  benutzt  ist.  etym.  1^,  14,  3  (s.  xu  20) 
sehHqfst  maris  aatem  c^rtam  aoa  esse  colorem,  sed  pro  qaalitate  veatoram  (?)  ma- 
tan ;  aam  modo  flavam  est,  modo  latalentam,  modo  atram.  und  dmnit  ist  hier,  was 
Hoffmann  übersah,  ähnUeh  wie  bei  Honorius  imag.  mund.  1,  45y.  p,  134/.  Migne, 
etym.  13,  17  verbujuien:  Siaas  dicaatar  maiores  recessas  maris,  at  ia  mari  ma^o 
loaias,  ia  Oceaao  Caspias,  ladlcas,  Persicas  et  Arabieas,  qai  et  mare  rabrom,  qai 
Oceaao  ascribitar.  Rabram  aatem  mare  vocatom  eo  quod  sit  roseis  aadis  iafectam, 
BOB  tamea  talem  aaturam  habet  qaalem  videtar  osteadere,  sed  viciais  litoribas  vi- 
tiatar  garges  atqae  iaficitar,  qaia  omais  terra  qaae  circamstat  pelago  rabra  est  et 
saagaiaeo  colori  proxima,  ideoqae  miaiam  acatissimam  exceraitar  et  alii 
colores  qaibas  pictara  variator.  ergo  cam  terra  hanc  habeat  aataram,  fiactibas  sab- 
iade  dilaitar  et  qaidqaid  adesam  est,  ia  colorem  cadit.  —  hoc  mare  ia  daos  scia- 
ditar  siaas.  ex  eis  qai  ab  orieate  est  Persicas  appellatar,  qaia  oram  illias  Persae 

iahabitaat.  alter  vero  Arabieas  dicitar,  qaod  est  circa  Arabiam.     26.  foa 

ist  H,  foaae  mores  stad  . .  JP,  womit  ich  nichts  anzi{fangen  weifs.  die  ergäntung  igt 
natürlich  nur  ein  notb^lf.      24.  site  nach  Hoffinann  zwe{felhaß,      26.  vafta 

25* 


388  —  xxxn  — 

28.  QuaDiz  30.  nerit  in  egiptilaot  in  es  ist  hier  nach  Isidor  aao.  von  dem  mut 
848  firythraenm  die  rede,  nickt  specieU  von  dem  roten  meer  smsehen  Aegypten  und  Ator- 
bien,  wie  der  inierpolator  meinte,  33.  si  erglänzte  H  so  rdt  34.  mini;  memiiff 
minium  (*.  Isidor  aao.)  finde  ich  weder  hn  mhd,  wb.  noch  bei  Graff  belegt ,  in  den 
Schlettst.  FirgUgL  zu  Buc,  10,  27  [zs,  15,  9)  minio  miDiin;  miowe  ald  zinober  aus 
Reinfrid  J5»>  in  der  Germania  9,  60.  85.  innaodes  quoadusque  gramm.  3,  189, 
Graffh  296.  gÄt  ZI --^S.fär  diesen  abschniUüt  Isidor  nicht  unmittelbar  queUe, 
obgleich  etym.  13, 19, 3  wohl  attfdie  saehe  geleitet  hat.  der  name  lebinnere  kommt 
wohl  zuerst  auck  in  einem  isidorischen  glossar  des  Wjh.,  dem  sumnutrhsm  Hemriei 
5  (4),  9  {Hoffmwm  ahd.  glossen  8,  9,  Diutiska  3,  245,  Graffly  820)  unmiUelbar  hin- 
ter rötmeri  («.  zu  21—36)  als  Verdeutschung  von  mare  mortuam  vor,  was  bei  Isidor 
jedoch  das  noch  jetzt  sogenannte  tote  meer  ist.  etym.  13,  19,  3  laciifl  Aspbalti,  idem 
et  mare  mortoam  vocatam,  propter  quod  nihil  gignit  vi  vom,  nihil  reeipit  ex  genere 
viventivm,  sed  et  quaecunqae  viventia  mergenda  tentaveris,  qaacnnqve  arte  demena 
statim  resiliant  et  qnamvis  veliementer  illisa  confestim  excutinntnr.  sed  neqne  ven- 
tis  movetur,  resistente  tarbinibas  bitamine  qoo  aqna  omnis  stagnatnr,  neque  navi- 
gationis  patiens  est,  qnia  omnia  vita  careatia  in  profundum  mei^ntar  nee  materiam 
nllam  snstinet,  nisi  qnae  bitnmine  illinatar.  etyni.  13, 21, 18  lordanis  in  mare  mor- 
taum  influit  die  Verdeutschung  aber  beweist  dass  der  name  und  damit  auck  die  vor^ 
steUung  von  einem  geronnenen  meere  schon  eher  in  Deutschland  verbreitet  war^  ehe 
er  zur  glossierung  des  nicht  entsprechenden  lateinischen  ausdrucke  verwendet  wurde, 
allerdings  wird  seil  dem  XWJh,  das  lebermeer  mekmuds  in  den  Orient  verlegt  und  na- 
mentUck  im  herzog  Ernst  damit  die  sicher  orientalische  fabel  vom  magne^erge 
(Haupt  zs.  7,  Tl^ff.  298)  in  Verbindung  gebracht,  aber  nur  gröbliche  unkunde  {mhd, 
wb.  2,  139)  kann  der  Vorstellung  von  dem  geronnenen  meer  einen  orientaHseken  Ur- 
sprung zuschreiben.  Isidor  etym.  14,  6,  4  Thyle  ultima  insala  Oceani  inier  septea- 
trionalem  et  occidentalem  plagam  ultra  Britannlam,  —  et  nullns  ultra  eam  est  dies; 
unde  et  pigrum  et  concretom  est  eins  mare  stammt  zunächst  aus  Solin  22,  9.  dieser 
und  Martianus  CapeUa  6  §  666  schöpften  aus  PUnius  not.  hist.  4  §  104.  aber  diese 
und  die  übrigen  notizen  des  Plimus  4  §  94/.  37  §  35  über  das  mare  concretnm,  so 
wie  alle  andern  gleichartigen  nachrichten  der  alten  gehen  zurück  ai/^f  Pytheas  van 
MassaUa  als  den  ältesten  zeugen  für  die  sacke,  Strabo  p.  63. 104,  PUn.  37  §  35  {deut- 
ecke  aÜertwnsk.  1, 410 — 423).  und  alle  diese  Zeugnisse  verlegen  das  geronnene  meer 
in  den  koken  nordwesten  Europas,  womit  nicht  nur  unser  fragment  1,  38,  auck  we- 
gen der  folgenden  nackrickten  über  Island,  übereinstimmt,  sondern  auck  das  gleiek- 
zeitige  schol.  144  zu  Adam  von  Bremen  4,  34:  de  occeano  Britannico  qui  Daniam 
tangit  et  Nordmanniam  magna  recitantnr  a  nantis  miraenla,  quod  circa  Orchadas 
mare  sit  concretnm  et  ita  spissnm  a  sale  ut  \ix  moveri  possint  naves  nisi  tempesta- 
tisauxilio,  unde  etiam  vulgariter  idem  salum  lingna  nostra  Libersee  vocatnr; 
vgl,  Tacitus  Agricol.  10,  Germ.  45.  das  meer  bei  den  Orkaden  und  Shetlandsinseln 
ist  noch  heute  w^en  seiner  schweren  Strömungen,  windstillen  und  schlimmen  nebel 
berüchtigt  {aüertumsk.  1,  388)  und  darin  ist  der  grund  derfortdauer  oder  des  wie- 
derauflebens  des  namens  zu  suchen  (aao.  1,  420 Jf.),  nicht  so  u>ohl  in  der  gelehrten 
traditüm:  das  geronnene  meer  keifst  bei  den  aUen  lateinischen  auctoren  st  als  mare 
concretom,  niemals  coagniatum,  was  allein  dem  feststehenden  deutschen  namen,  dem 
aUfranz.  la  mer  betee  prov.  la  mar  betada  genau  entspräche,  zu  den  in  denßmd- 
gruben  1,  381  (Brem.  wb,  3,  29)  gegebenen  belegen  für  das  verbum  ahd.  liberoo 
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kommt  noch  aus  K Roths  de/ikmählem  der  deül scheu  spräche  «.  81  Re/mewart  1,  G9 
das  geiibert  bloet,  aus  dem  zweiten  von  FPfeiffer  1863  herausgegebenen  arznei- 
Imehe  s.  25, 17  daz  geliberU»  bluot  und  Frisch  1, 592%  613«^  womä  aus  der  beschreib 
bang  eines  hamfjes  in  Eilhards  Tristratd  5117  (Dresd.  hs.)  zu  vergleichen  da  wart 
ein  gr6z  lebermer  gemachet  von  dem  bluote.  j4dam  von  Bremen  4,  39  berichtet 
aajserdem  von  einer  abenteuernden  entdeckung^ahrt  einiger  Friesen  ins  nordmeer: 
subito  coUapsi  sunt  in  tenebrosam  rigentis  occeani  caliginem  quae  \ix 
ocnlis  penetrari  valeret;  vgl.  4,  10  ulterias  autem  insolas  Inland,  Grönland:  ibi  340 
termioat  oceeanua  qui  dicitur  ca  Hg  ans;  schol,  149  zu  4,  35  iuxla  Island  est  ocea- 
ovs glaciatus et  fervens  et  cal  igans;  4,  38  omoia  quae  nltra  sunt  glacie  intolerabili 
ae  caligine  plena  saot.    caias  rei  Marcianns  (L  /.)  ita  uieminit,  'ultra  Thilen'  in* 
qaiens  'navigatione  unins  die!  mare  concretum  est'   dies  vinster  mor  kennt  auch 
eine  interpolation  der  Kudrun  1126,  2.  1128,  2.  1134,  1  —  3:  die  Uegdinge  werden 
dahin  durch  südwinde  (1125,  i)  verschlagen  und  dann  durch  Westwinde  (1134,  4. 
1139,  3)  erlöst  f  und  sie  verlegt  dahin,  wie  umgekehrt  der  herzog  Ernst  das  leber- 
meer  in  den  Orient^  den  magndbergy  dem  sie  den  namen  des  Aetna  oder  monie 
GibeUoleihty  Haupts  zs,  12,  317.  die  erzählung  der  Kudrun  aber  erinnert  zunächst 
an  den  Brandan,  dersäbe  gelangt  nach  v.  225  des  niederdeutschen  gedichts  bei  Bruns 
in  das  levermere ;  dann  v.  SAiff.  kam  om  to  vorblieke  ^n  nevel,  de  was  dicke,  vor 
^nem   berge  glimmeadicb;  v.  366jf.  do  mosten  se  wiken  mit  dem  kil  verne   in 
eae  insuleo  daa:  d^  was  düster,  alse  de    nacht  gedan;  der  insolen  grant  was 
guldin.    dat  dir  gris  scolde  sin,  dat  w^ren  edele  steine,  gar  luter  unde  reine. 
—  sc  l^en  dir  mit  sorgen  wol  tigen  veftein  dage,  alse  uns  de  bdke  sagen,  dat  se 
des  lechten  dages  nicht  mochten  seo  vor  dnsternis  usw.,  voas  im  wesentlichen  zu 
fFaten  wazzermsere  m  der  Kudrun  stimmt,    so  aber  handelte  auch  unser  gedieht 
wahrscheinlich  von  dem  ßnstem  und  dem  eismeere  nach  der  beschreibung  von 
Island  1,  49 — 83,  deren  einschaltung  nur  auf  diese  weise  verständlich  wird, 
38.  daz  ist  in  demo    44.  zi  des     45.  ah  ah  Genes,  fundgr.  2,  58,  35.  Bitero{f 
11115.  Klage  1574.         46.  ni  ergänzte  H^aekernageL       47.   losan]  loson/. 
49 — 83.  über  die  geschichtlichen  dalen  dieses  abschniUs  s,  den  exctirs,  die  Über- 
schrift steht  mit  den  versen  49.  50  in  üner  zeile,  so  dass  die  drei  leisten  buch- 
stoben  vun  De  Reginpto  iiber  die  länge  der  folgenden  hinausragen;  darunter  epo.  s, 
exe.        50.  urliugefluhte        52.  menigiv  lere  die  hs.  deutUchy  nicht  menigi  lere, 
wie  Hoffmanns  facsimüe.    JGrimm  erklärte  ^variam,  diversam^  verschiedenartige*, 
auch  wenn  diese  auslegung  an  sich  durch  Maria  205,  8  Hoffm.  er  gewan  mauegen 
mooty  waz  im  ze  toon  waere  guot,  Reinmar  MSF.  171,  13  hei  wie  manegen  muot 
und  wunderliche  site  si  tougenliche  in  ir  herzen  tragent!  udglm.  gerechtfertigt  wät*e, 
so  reicht  sie  doch  hier  nicht  aus,  man  muss  mit  Wackenuigel  lere  in  sere  ändern 
und  dies  wie  spec.  eccl.  44  diu  sere  der  grimmigin  helle  habint  micb  gevangin  für 
einen  unregdmi^sigen  pUtr.  neutr.  wie  kinde,  kleide  «a.  nehmen.        54.  d6  skouf: 
Hoffmann  interpolierte  den  vers  durch  ib.    aber  zwei  sätze  mit  gemeinsametn 
subjecl  ohne  conjunction  an  einander  gereiht  sind  in  der  monier  dieser  poesie,  1,  10. 
16.  2,  16.  22.  30.  36.  37.        55.  uili  goten  s.  v.  56.        59.   vuas        60.   vielleieht 
wola  gizam.        62.  fß^ackemagel  stellt  mit  rücksichi  ani^f  den  bessern  reim  um  in 
aller  guote  slahte.  altein  die  formet  aller  slahte  und  ihre  Stellung  steht  fest,  gramm. 
3,  7^.;  vielleicht  ist  guoto  zu  lesen,  s.  Haupt  zu  XVli,  1 ;  doch  vgl  den  reim  2,  33. 
34.      65.  wäre  uuile  giuarn.       66.  dar  michilu  rlhiöm      68.  erliue /lacA /(rrifitm 
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instrumentid/onny  ahd,  erlinn.  69.  chooft  die  hs.y  chouften  Hoffmann.  70.  tote 
hier  und  bei  Oyrid  2,  9, 43  uuitu,  so  ist  mhd,  wite  überaü  so  viel  ich  sehe  (mhd,  %oh, 

3,  773,  kaiserchr.  55,  1.  llS,  S,Judel  132,  51  usw.)  ttur  brennholz,  vgl.  SchmeUar  tob, 

4,  20Q/.  unten  s.  428.  71.  ßli  mit  recht  wies  Lachmann  zu  Nib,  s,  262  Hoff- 
manns erklärung  Ali  pennria,  ioopia  xurück.  74.  si  darbint  wie  im  Fried- 
berget  Frist  {s.  %u  XXXIII  G^  134)  und  den  meisten  übrigen  regeihn^sigen  gedieh- 
ten  des  elften  und  xwöljten  jh.y  werden  auch  im  Meregarto  1,  51.  52 ;  2,  37.  3S,  45. 
46,  63— 66, 119. 120  verse  von  vier  hebungen  mit  kUngendem  ausgang  nur  mit  versen 
vun  gleicher  länge  gebunden.  Ib.  is  Notker  zupsalm  147, 17  als6  man  cristal- 
lum  ziehet,  uzer  ise  ze  steine  irhArtet;  mhd.  wb.  1,  884,  9.      77.  man  daz  fiur      79. 

960  d&mit?  s.  1, 19.  damite  ist  außact.  über  den  reim  s.  zu  Ezzo  1,  44.  81.  git  man 
ein  erlin  skit:  skit  erlin  Wackemagd.  j4dam  Brem.  4,  35  Thyle  nunc  Island  appel- 
latur,  a  glacie  qnae  occeanas  astrinf^t  de  qua  etiam  hoc  memorabile  ferant  qnod  eadem 
glacies  ita  nigra  et  arida  videatnr  propter  antiqnitatem,  ut  incensa  ardeat  est  au- 
tem  insnla  permaxima  ita  ut  populos  iofra  se  maltos  contineat,  qni  solo  pecomm  fetu 
yivnnt  eorumque  vellere  teguntnr.  nullae  ibi  frnges,  minima  iignornm  copia :  prop- 
terea  in  subterraneis  habitant  spelancis,  communi  tecto  et  strato  gandentes  cum  pe- 
coribns  suis.  —  mnlta  insignia  in  moribus  eorum,  praecipue  karitas,  ex  qua  procedit 
utinter  illos  omnia  communia  sint  tarn  advenis  quam  indigenis. — haec  de  Islanis  et 
de  ultima  Thyle  veraciter  comperi,  fabulosa  praeteriens.  in  einer  Leidener  hs.  [Foss. 
Q.  b^.f.  30)  aus  dem  anfang  des  XlUjh,  (Pertz  arcMv  6,  887—889)  und  in  einer 
Kopenhagener  (413)  aus  dem  XUI/XIV  j'h.  (Lüdeeke  über  zwei  hss.  des  Solin,  Bre- 
men 1866  s.  4)  hat  sich  unter  der  überschr{ß  Insnle  britannice  folgende^  ohne  allen 
zweifei  ältere  notiz  geßinden:  GonÜanAe.  Swetyde.  Grenelande.  cuius  terre  po- 
pull  partim  se  christianos  esse  dicunt,  sine  fide  quidem  et  sine  confessione  et  sine 
baptismate;  partim  vero  cum  similitcr  sint  christiaai,  lovem  et  Martern  colunt.  Ya- 
lande,  marina  glacies  in  hac  insuia  (in  hac  insnla  marina  glacies  Kp.)  in  simnl  cd- 
lisa  se  ipsam  accendit  et  accensa  quasi  lignnm  ardescit  (ardet  Rp).  hie  quoque  bo- 
ni  sunt  christiani,  sed  in  hieme  de  subterraneis  specnbus  suis  prae  nimio  frigore 
ezire  non  audent.  si  enim  exierint,  tanto  algore  exumntnr  nt  quasi  leprosi  gla- 
ciente  (gliscente  Kp)  tnmore  decolorentur.  si  forte  (forte  quivis  Kp,)  nasum  emun- 
gant,  cum  ipsa  emunctione  nasum  evnlsum  (avellunt  et  avulsum  Kp)  ablciunt.  mit 
diesen  Schilderungen  vgl.  Dahlmanns  geschickte  von  Dännemark  2,  110 — 114.  Beda 
de  temporum  ratione  e.  29,  von  dem  Adam  aao.  ausgeht,  sehrieb  die  albeme  stelle 
des  Plimus  not.  hist.  2  §  186/  (deuUche  altertumsk.  1,  386)  über  die  halbjährige 
dauer  des  tages  und  der  nacht  ai{f  Thule  aus  und  Notker  (Boethius  s.  Sb^  Hattem.) 
fand  dieselbe  ansieht  bei  sumelicben  cosmografis.  eine  spur  davon  und  zugleich  der 
unbegründeten  meinung  dass  Thule  Island  sei  (altertumsk.  1,  d89jf.),  findet  sieh 
auch  w.  73.  74,  aber  so  dass  hier  die  saehe  noch  ärger  gemacht  wird,  gelehrte  und 
vulgäre  tradiOon  mischt  sich  überhaupt  in  diesem  bericht,  und  wohl  andere  gi- 
nuogi  d&ra  v.  64  können  in  Utrecht  von  der  ewigen  nacht  auf  Island,  von  dem 
brennenden  eise  usw.  erzählt  haben ,  nickt  aber  Reginbrecht  als  augenteuge.  2» 
1 — 40.  den  alten  ist  dies  paradoxen  gänzlich  unbekannt;  auch  wird  es  sich  wohl  in 
keiner  andern  mittelalterlichen  pteUe  nachweisen  lassen,  der  Verfasser  beruft  sich 
V.  1.  2  dafür  auch  auf  mändUehe  Überlieferung  und  mit  dem  namen  des  landes  v.  3 
muss  ihm  eine  Verwechselung  passiert  sein  ,  da  in  Toscana  kein  solcher  fluss 
vorkommt  wie  er  ihn  beschreibt,  stellen  des  Isidor,  die  den  Verfasser  zu  dereinschallung 
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bewogen  habvi  können,  «.ml,  20.  2.  flrdagio/.  4.  ria  ein  pruno,  darüber  waz- 
zar.  6.  eiDio  7.  maoga  weiH  ati^ahd,  mangln  oder  oiaDgdn=»raangal6n.  die^ 
uXbeform  des  verbunu  ßndei  sieh  noch  bei  Frauenlob  80,  12  ich  klage  daz  wir  din 
■laoftD  (:  eupfangen),  nM.  tob,  2,  61.  Natker  (Graff  2,  807)  gebraucht  mengen. 

12.  nairo  die  hs.        16.  andere  offenbar  aXlijXovey  efnander,        17.  nntergie 

18.  da  nidar  20.  das  dis  hs.  Hoffmann  bezeichnet  davor  eine  lacke  . . .  und  auch 
KeOe  *einen  %tnschenraum  von  zwei  Union,  wo  nahe  bei  daz  der  untere  teü  eines 
nicht  XU  bestimmenden  buehstabeh  sichtbar  ist;  es  scheint  aber  nichts  tu  fehlen. 
ozanazta:  fFackernagcl  1861  erklärt  'az  wetzen  schnell  hervorspringen*  allein 
wetzen  'antreiben,  reizen*  in  medialem  sinn  ist  unerweislieh  und  wenig  wahrscheinlich. 
wAzen  duften  ist  eigentlich  'hauchen,  wehen,'  womit  es  auch  ohne  xweifd  etymolo- 
gisch zusammenhangt  und  nicht  mit  gr.  oCav  tat.  oder,  olere^  die  keine  Spirans  im 
anlaut  verloren  haben:  ahd,  w&zan,  farwAzan  he\fst  auch  exsufRare  Graff  \,  1068, 
mhd,  wdz  wehen,  stürm  bei  Herbort  von  Fritzlar  TroJ,  16408,  wAzgewitere  stürm- 
weiter  Jßnteerist  fdgr.  2,  114,  23,  w({für  andre  bel^  im  mhd,  wb,  3,  610  fiüsch 
untergebracht  sind,  vgl  ndd.  stormen  'stark  dUJten^  glossar  zum  Qmckbom  (6.  aufl.) 
s,  364.  dz  iraAzta  ist  also  'heraus  blies,  heraus  stürmte*.  23.  alla  25.  Dörz 
26.  herren  31.  mit]  mit  imo  ergänzte  H^ackemagel;  mite  genügte,  V)enn  eine 
änderung  nötig  wäre.  stkt  32.  daer  ^  H,  dir  d  K.  34.  gichose  H  35.  361 
Vf  von  hier  an  setzt  die  hs.  jedesmal  bei  einem  grq/sen  roten  buchstaben  ab,  36/.  Mit 
den  er  unolta.  legt  er  sich  die  ungewöhnliche  art  die  sätze  an  einander  zu  reihen, 
wie  sehr  sie  in  der  monier  des  dichter s  ist  {zu  1,  54),  konnte  hier  zumal  einen  ab- 
Schreiber  leicht  zu  einer  abänderung  veranlassen,  üzpulza  Graff  3, 115.  39. 
n&h  din  ff^ackemagel\  ah  diu  firnamen  40.  sona  s.  zu  1,1.  43.  von  hier 
an  ist  Isidor  etym.  13,  13  de  diversitate  aqaarnm  quelle,  und  daattf  bL  1  spätere  eo- 
psM  benutzt  sind,  so  kann  fraglieh  sein  ob  die  von  Hoff^mann  angenommene  folge 
der  Uätter  die  richtige  isL  43—48.  Isid.  aao.  1  Aqaarnm  oaturae  mnlta  est  di- 
versitas.  aliae  enim  salis,  aliae  nitri  —  aliae  caram  morbornm  adhibentes.  nam 
inxta  Romam  Albnlae  aquae  vnlneribas  medentnr.  2  In  Italia  fons  Ciceronis  ocn- 
iornm  vulnera  curat  43.  vuizzer  pranno  47.  stnnt  48.  gisnnt  wer  glaubt 
dass  der  Schreiber  eher  einen  vollen  vocal  unterdrückte,  schreibe  8tanta:gisanta. 
49 — 52.  in  Aethiopia  lacus  est,  quo  perfusa  corpora  velut  oleo  nitescant.  49. 

sl        50.  Iib        53 — 58.  Zamae  fons  in  Africa  canoras  voces  facit        55.  danne 
fehlt.        59.  60.  ex  CUtorio  lacn  Italiae  qni  biberint  vini  taedinm  habient.  61 

—  66.  3  (In  Chie  insula  fontem  esse  dicunt  quo  hebetes  fiunt.)  in  Boeotia  duo  fontea 
alter  memoriam,  alter  oblivionem  affert  63.  suphit  liansta,  arsuffit  (für  arsup- 
phit)  absorbet^.  Keron.  Diutiska  1,  151.  237,  Hattemer  1,  148«.  180%  Graff  %,  170. 
172;  vergl.  snpfen  bei  Stalder  2,  419,  Schmid  schwäb.  wb.  519,  Schmier  3,  278, 
912^.  wb.  2,  2,  721.  64.  ibilo  statt  iibilo,  ein  sicheres  zeichen  dass  der  umlaut 
eher  gesprochen  als  ^  der  schr\ft  bezeichnet  ward;  vgl.  zu  XVII,  38  und  zu  XXXIV, 

13,  9.  66.  irgezze  H.  67 — 70.  (Gyzici  fons  amorem  Veneris  toUit.)  4  Boeo- 
tiae  lacns  fnrialis  est,  de  quo  qni  biberit,  ardore  libidinis  exardescit.  69.  föne  K, 
fore  H.  71 — 78.  in  Gampania  sunt  aqnae  quae  sterilitatem  feminaram  et  virornm 
insaniam  abolere  dicuntur.  (in  Aethiopiae  fönte  rubro  qni  biberit  lymphaticas  fit. 
5  Linus  fons  Arcadiae  abortus  fieri  non  patitor.)  71.  ouh  K,  :uh  H.  b\  fehlt  hier, 
überfüllt  aber  72.  si  in  73.  daz  nieman  74.  er  fehlt  75.  iz  si  fehlt,  ode] 
• ..  XeUe.     77.  die  ooh      gihalten  H, K.      79—84.  in  Sicilia  fontea  sant 
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duOy  qaorem  aoos  sterilem  fecuDdat,  alter  fecandam  sterilem  fteit.  79.  proanefl 
sint  in  81.  chorn  si  H.  82.  sodI  (soa .  K)  dnrffio  si  chindes  m  : :  den  ^ixiH 
ein  loch  in  der  hs.,  wohl  meoden'  H  1834  «.  23  83.  dem  Zupüsa  vermutet  tk 
demo  (vgl,  89)  si4itl  ao.        84.  magin  {anderen jgin  K.)  s  : : : : : :  vauefaeren 

85 — 94.  io  Thessalla  duo  sunt  flumina.   ex  ono  bibentes  oves  nigras  fieri  feront, 
ex  altero  albas,  ex  utroqoe  varias.        91.  auerdent  dei  uoazzer  zisamine  gimiscit 

92.  unte  vnirt  iz      93.  diu] . .  .  A*.      94.  Uoffmann  und  Graff  6,  391  setzen 

hienach  mit  recht  ein  verhum  irspreccbileo  an.      mittalla] K,        95 — 102. 

die  absätze  6.  7  und  der  ar\fcmg  von  8  bei  hidor  sind  übergangen, . .  fons  lob  io 
Idumea  qnater  in  anno  colorem  mutare  dicitur,  id  est  pulverolentnmy  saoguinenn, 
viridem  et  limpidam,  ternis  mensibus  in  anno  teneos  ex  bis  unum  colorem.  96. 
ebuit]  cbute  die  hs,  nach  K,  die  verse  sind  von  Hoffmann^  wie  auch  1,  29.  30;  2,  74. 
75y  104.  lOby  falsch  abgeteilt;  über  den  reim  s,  zuEzzo  1,  44.  97.  uaraoae  A'. 
101 .  ist  sifehU  hier,  überfülU  aber  102.  dri  ist  si  104—108.  9  in  Troglody- 
tis  lacas  est,  ter  in  die  fit  amarus  et  deinde  toties  dnlcis.  104.  der  noirt  ebuit 
VBOiVL  fehlt,  uuerde  ist  eine  Verbesserung  von  Zupäza,  107.  mundi  H.  109— 120. 
10  In  Sardinia  fontes  calidi  oculis  medentur  et  fures  arguunt;  nam  caecitate  dete- 
gitur  eorum  facinos.  112.  unt  ib  sag  114.  dei  siechio  ougin  s.  Isidor,  zu  er- 
zinit  vgl,  Notkers  arzenare,  WiÜirams  gearzendn,  mhd,  erzen  Graff  1^  477,  mhd, 
wb.  1,  64*.  115.  iebt  116.  porlanga  : : :  : : :  : : : : :  ita  4la  ist  ganz  deutlich  und 
nach  porlanga  schimmert  crz  hervor*  H;  nach  K^lle  wie  arideres  auf  1»  und  2^  jetzt 
nicht  mehr  sichtbar,  jedesfalls  ist  ein  praeteräum  auf . .  ita  hier  ganz  unmöglich. 
118.  gitrincbiner  120.  ^ut  vix  viae  vestigium  (splendorem)  videat*  H,  nob 
ikr  *nicht  einmaV  Graff  6,  25  und  noch  Haupts  zs.  8,  150  vom  himmelreich  193. 


859  Jacob  Grimm  nannte  den  von  Voffmann  gewählten  titel  Merigarto  gewagt^ 

weil  dieser  altertümliche  ausdruck  weder  in  den  bruchsUicken  selbst  begegne^  noch 
auch  in  dem  ganzen  werke,  wenn  es  erhalten  wäre,  vorzukommen  brauchte,  dass 
im  althochdeutschen  die  wdt  merigarto  heisse,  wie  Hoffmann  1834  s.  5  (1837  s.  2) 
sagte,  können  wir  durch  kein  Zeugnis  belegen,  die  ähnliche  angäbe  in  der  ersten 
ausgäbe  der  deutschen  myth,  s,  458  ist  in  der  zweiten  s.  754  berichtigt,  es  fin- 
det sich  nur  in  den  Keron.  gl,  merikerte  als  erklärung  zu  in  etberium  (Diutiska 
1,  250^  Gvaff  4,  249)  und  hier  muss  man  fir  das  wort  die  bedeutung  'horizonV 
annehmen  und  als  noniinativ  merikerti  ansetzen,  merigarte  ^Vr  *welt,  erdkreis* 
kommt  zuerst  im  j4nno  445,  dann  noch  in  gedickten  des  Xll  Jh.  vor,  gramm.  2, 
494,  myth.^  754,  fnhd.  wb.  1,  484*.  da  aber  die  vorliegenden,  uns  erhaltenen  stücke 
nurfragmente  einer  ausführlichen  weltbeschreibtfng  zu  sein  sc/ieinen  und  sie  gerade 
auch  von  dem  meere  und  den  gewässern  handeln,  so  ist  Hoffmanns  täel  sachlich  ganz 
passend,  die  form  Merigarto,  Meregarto  aber  nur  wegen  pfafTo  1,  61,  eino,  selbe, 
prnnno  2,  32/.  i3 ff  gerechtfertigt,  der  Untergang  des  ganzen  ist  zu  bedauern,  von 
einem  poetischen  wert  desselben  kann  freilich  nicht  die  rede  sein ,  obgleich  die  verse 
von  regelrechtem  bau  sind,  auch  der  inhaü  war  gröstenteils  nicht  neu  und  was  der 
Verfasser  aus  mündlicher  tradition  entnahm,  an  sich  von  keiner  bedeutung.  aber  das 
werk,  wenn  es  eine  weltbeschreUntng  enthielt,  war  als  ganzes  genommen  ein  für  seine 
zeit  höchst  merkwürdiges  Utterarisehes  product.  die  möglichkeit  die  zeit  seiner  ab- 
fassung  genauer  ztt  bestimmen  scheifit  gegeben  mit  I,  49jf.  Lappenberg  hat  zuerst  in 
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den  GöUinger  gel,  ans.  1835  #    1864,  dann  in  PerU  archiv  9,  39  J/.  die  Vermutung 
auegesproekenj  und  ihvi  schlössen  sieh  Hiliehrand  und  Hoffmann  in  den  fundgruben 
2,  2  an,  dass  der  1,57  genannte  Erhalt  pfaffb  oder  nach  der  übersehri/t  hisehof  Re- 
ginhrechlder  bischtif  BeginbeH  von  Oldenburg  in  ffagrien  sei,  der  nach  Thütmar 
von  Merseburg  von  geburl  ein  Ostß'onke  war  und  anfangs  abt  von  ff^albek  in  Nie- 
dersaeksen^  dann  von  Otto  III  etwa  991/92  das  bistum  erhielt  und  nach  Helmdd  ge- 
gen 1014  starb,  und  in  der  tat,  geht  man  die  reihen  der  deutschen  bischöfe  durch 
(EFMooyer  onomasticon  hierarchiae  germanicae,  Minden  1854),  so  findet  sieh  kein 
zweiter  Reginbrecht  innerhalb  des  Meiiraums,  auf  den  wir  durch  die  spräche  der 
/ragmetäe  ungtifähr  angewiesen  sind,  vorn  a/{fang  des  XI  bis  in  den  an  fang  des  XII 
jh,    Reginbrechts   ai^enthalt   auj  Island  fiele  dann    in  die  zeit  der   bekehrung 
des  landes  c,  1000  und  man  mäste  ihm  einen  tätigen  anteil  daran  auschreiben^ 
aber  weder  Uelmold  noch  der  geschichlschreiber  der  bremisch-hamburgisehen  kirche, 
meister  Admn  weifs  dawm^  noch  auch  kennen  die  isländischen  quellen  überhaupt  einen 
Reginbrecht  (KMaurer  die  bekehrung  des  norwegischen  stummes  ],  59^.;  2,  582^.). 
der  in  unsermfragmente  erwähnte  kann  also  nur  als  ein  geistlicher  von  unlergeord- 
neter  würde  Island  besucht  haben  und  nicht  als  bischofvon  Oldenburg  oder  als  abt  von 
H^albek*    daher  möchte  ich  auch  nicht  mit  Maurer  an  den  von  j4dam  von  Bremen  2, 
53   erwähnten  Reginbert  denken^  den  Knud  der  grojse  (zwischen  1017  —  1035)  mit 
aus  England  herüber  brachte  und  zum  bischofvon  Fünen  erhob,  wenn  die  Überschrift 
vor  1,  21  nach  der  anmerkung  einer  isidorischen  nachgebildet  ist  und  vom  Verfasser 
des  gedichts  selbst  herrührt,  so  ist  allerdings  die  erste  annähme  dafür  dass  auch  die 
rubra  nach  ] ,  36  und  50  von  ihm  gesetzt  sind,  und  dem  steht  kaum  entgegen  dass  de 
Regioperto  wenig  zti  dem  inhaU  des  abschnittes  passt:  einer ^  der  susammenfassen 
wollte  was  er  mündlich  durch  Reginbrecht  erfahren  hatte,  konnte  immerhin  zu  der 
Überschrift  kotnmen,  aber  darin  seinen  gewährsmann  gewis  nicht  episcopus,  im  ge- 
dieht dagegen  nur  drhafl  pfafTo  nennen,   diu  epo  muss  mindestens  wohl  vom  Schrei- 
ber fehlerhaft  hinzugifügt  sein,  weil  at{fserdem  von  zioei  bischöfen,  deren  namen  8M 
nicht  genannt  sind^  die  rede  ist  (J Grimm  mo.).  auf  den  text  aber  ist  mehr  gewicht 
zu  legen  als  ai^fdie  Überschrift  und  daher  auf  jeden  versuch  zu  verzichten  mü  hülfe 
des  namens  das  aller  des  gedichts  zu  bestimmen,    es  ist  zu  beachten  dass  von  dem 
heidentum  m^ Island  nicht  mehr  die  rede  ist,  dass  auch  die  Schilderung  der  eines 
augenzeugen  wie  Reginbrecht  wenig  entspricht,  viebnehr  in  ihren  einzelheiten  mit  den 
im  XI  Jh.  im  nördlichen  Deutschland  über  die  insel  verbreiteten,  fabulosen  nachrich- 
ten  {anm.  zu  1,81)  übereinstimmt,  auch  die  spräche  der  fragmente^  bemerkte  schon 
JGrimm,  wenn  man  auch  manche  abschwächung  durch  die  band  der  abschreiber  in 
anschlug  bringt,  wäre  doch  für  das  j.  1010  s«  neu,  für  1070  etwa  schiene  sie  ge- 
rechter,    sie   ist   unzweifelhajt  oberdeutsch,    und  unmöglich  kann  man  den  Ver- 
fasser des  gedichts,  worauf  Lappenberg  bei  seiner  zeiibestimmung  kam,  in^der  trie- 
rischen erzdiöcese  suchen;  die  begebenheüen  auf  die  Lappenberg  die  stellet,  49 — 54 
deutet  erzählt  Giesebrecht,  kaiserzeä  ^,  1 02/.  JGrirnm  erinnerte  mit  besserem  rechte 
an  die  zeiten  des  investiturstreils ;  aber  Constanz,  woran  er  dachte,  katm  auch  nicht 
die  heimat  des  dichlers  sein^  schon  deswegen  nicht  xoeil  hier   der  streit  um  das 
bistum  in  den  Jahren  1070/71  ganz  ohne  kriegerische  unruhen  verliqf,  Ja  nicht  ein- 
mal zu  der  gleichzeitigen  einsetzung  ztveier  bischöfe ßihrte,  Neugart  episc.  Constant, 
1,  Abf\f.,  Giesebrecht  3, 223/.  der  spräche  fehlen  alle  besondem  merknude  des  aleman- 
nischen, deswegen  möchte  ich  auch  nicht  an  .Augsburg  denken,  obgleich  hier  die  doppel" 
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wafdder  hüchöfe  SiegfriedW  nnd  IVigold  V(ml077— 88  die furektbarstm  Unglücks- 
fälle  und  Verheerungen  über  dtestadi  und  das  bistum  brachten,  die gewis  manchen 
eleriker  zur  flucht  undauswanderungnötigteny  Braun  geschiehte  der  bischö/e  von  Augs- 
burg 2(1814), 1  — 14.  unter  den  baierischen  bistümem  hatte  das erzstijl Sabburg  von 
1078 — 1101  ununterbrochen  zwei  bisehöfe,  Zauner  chronik  von  Sahburg  1,  107  — 
120.  aber  gieng  unser  Verfasser  mit  dem  erzbischof  Gebhard  1078  ins  exil^  konnte 
er  weder  von  einer  arliageflohte  sprechen,  noch  auch  von  beiden  bischöfen  sagen  1,  51 
die  aos  menig^a  sere  tatao ;  und  wäre  er  bei  der  Wiedereinsetzung  Gebhards  durch 
fTelfl  im  j.  1086,  oder  auch  im  j\  1095  als  der  gegenbisehof  Berchtold  den  erzbi- 
schof Thiemo  vertrieb  flüchtig  geworden,  würde  er  doch  kaum  von  Salzburg  aus 
seinen  weg  nach  Utrecht  genommen  haben.  at{fserdem  ist  die  anm.  zu  1,  %  zu  be- 
rücksichtigen,  es  kann  zuletzt  wohl  nur  fVürzburg  in  betraeht  kommen,  wo  im  J. 
1085  der  bischof  Adelbero  von  Heinrich  W  abgesetzt  und  M^inhard  als  bischof 
einges^zt  wurde,  worauf  dann  im  nächsten  Jahre  erst  die  Schwaben  und  Sachsen^ 
dann  der  kaiser  die  siadt  eroberte,  Ussermann  episc.  fFirceburg.  (1794)  p.  53/.  das 
übergewicht  des  a-  lauts  in  denflexionen  spricht  zunächst  dafür  den  ditdect  derfrag^ 
mentefüT  baierisch  zu  halten,  aber  es  hindert  auch  wohl  nichts  ihn  nach  Ostfranken 
zu  s^zen^  ja  man  kann  dafür  den  abfall  des  n  des  infinitivs  1,  53.  54  geltend  machen, 
eine  andere  bessere  bestimmung  des  orts  und  der  zeit  der  abfassung  des  gediehts 
wird  sich  aus  der  stelle  1,  i9ff,  oder  sonst  schwerlich  gewinnen  lassen,  es  scheint 
unzweifelhaft  dass  es  im  letzten  viertel,  nicht  im  anfange  des  XI  jh,  in  Oberdeutsch- 
land, und  zwar  c^fserhadb  Alemanniens  entstanden  ist. 


xxxm. 

W4  Oberreste  einer  hs.  aus  dem  XI/XII7Ä.  8*  auf  der  Universitätsbibliothek  zu 

GUfsen,  von  dem  einbände  einer  ehemals  der  burgpfarrbibliothek  zu  Friedberg  in  der 
H^etterau,  jetzt  der  bibliothek  des  dortigen  evangelischen  predigerseminatrs  ange- 
hörigen  papierhs.  des  XV  Jh,  abgrast  und  herausgegeben  von  FLKfFeigand  in 
Haupts  zeäschriß  für  deutsches  altertum  7  (Leipzig  1849),  442—448;  voUständi- 
ger  8  (1851),  258 — 274.  Jede  seile  enthält  22  zetlen;  die  verse  sind  nicht  abgesetzt^ 
aber  regelmqfsig  durch  punkte  geschieden,  von  dem  doppelblatt  AB,  das  ehedem  ohne 
zweifei  das  zweite  m  der  ersten  läge  der  hs.  war  {s.  zu  D),  sind  erhalten  der  obere 
rand  mit  einem  teil  der  ersten  zeile  und  ein  zweiter  streifen,  der  auf  sere  seitenrand 
von  A;  der  gröfsere.  Jetzt  verlorene  teü  des  blattes  war  dem  vordem  holzdeckel  des 
einbandes  at{fgeleimt  und  hier  sind  mehr  oder  weniger  deutliche  spuren  von  werten 
und  buchstaben  der  seilen  A*  und  B^  zurückgeblieben.  verstümmeÜe  buchstaben, 
deren  lesung  dem  vorsichtigen  Weigand  nicht  zweifelhaft  war,  durch  den  druck  zu 
bezeichnen  schien  unnötig;  wo  H^eigand  zweffelte,  ist  dies  durch petit  angedeutel; 
ergänzungen  sind  cursiv  gedruckt,  die  doppelpunkte  zeigen  einzelne  undeutliche  spu- 
ren und  reste  von  buchstaben  an.  eine  versabteüung  war  für  die  blätter  AB  nicht 
wohl  durchführbar,  obgleich  ff^cigand  die  gute  hatte  mir  auf  meine  bitte  die  in  der  hs, 
vorkommenden,  in  dem  abdruck  nicht  deutlich  unterschiedenen  schhisspunkte  der 
verse  zu  bezeichnen  und  aufserdem  noch  einige  berichtigungen  und  bemerkungen  zu 
dem  abdruck  mitzuteäen. 
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Aa  3.  der  körder  was  din  menoescheit  Konrads  von  Ueime^furt  hitnmeyart 
Mariae  846;  vgl  Ezzo  XXXI,  15,  11.  12,  summ.  Meo^  XXXIV,  13,  5.  7,  Melker  Ma- 
rienL  XXXIX,  5,  iff,  mü  den  anm,  usw*^  s.  Diemer  zu  den  deutschen  ged.  des  XI 
undWijh,  s.  97,  5 — 15,  beitrage  6,  48/.  6.  mit  m  we^fs  ich  hier  nichts  anzufan- 
gen, wenn  nicht  zu  ende  der  s.  5  die  erste  silbe  von  deme  ausgefallen  ist,  die  ergÖn- 
zung  ergiU  sonst  Ezzo  25,  3  an  dir  wart  gevangao  der  gir  levUthan;  s,  «m  XXXIX, 
5,  4.  7.  *absatz,  weshalb  mit  vns  die  zeile  schliefst,^  W  (H'^eigand),  die  ergSn- 
zung  ist  wohl  *leicht*  (Germ.  9,  61)  aber  darum  keineswegs  so  ganz  sicher.  8.  ff^ 
ergänzte  diz  9.  adua  im  anfang  der  zeile  ohne  spur  eines  h.  10.  uberwan 
oder  verwao?  weil  Johannes  plos  quam  propheta?  vgl.  Ezzo  6,  6  mit  anm,  wer 
istohnezweifd  vor  (t^^.  zu  E''  5.  7),  nach  ev.  ültatth.  11,  ^ff.  Luc.  1,  76.  7,  26^. 
11.  g: : :  der  zweite  buchstab  scheint  e  gewesen  zu  sein,  der  dritte  und  vierte  giengea 
aitfwärts.  W  15.  hnoverblasst  W.  u»?  nath  n  scheint  ein  aufwärts  gehender 
buchstab  gestanden  zu  haben.  H^.  un  (und)  /thheda ;  th  wird  hier  wie  10.  16  und 
sonst  (s.  zu  C^  14)y2^r  ht  stehen.  W.  16.  brÄth=br&ht  19.  ere:  <er  ist  mir 
auch  Jetzt  noch  unsicher,  aber  das  letzte  e  nicht. ^  W.  Ab  7,  w  oder  v?  W. 
10,  auf  de  folgt  der  rest  eines  ma  oder  r.  fV.  15.  t?  oder  w?  ^.  B^  1. 
te?  doch  wahrscheinlich,  die  buchstaben  haben  sich  auf  dem  A*  angehörenden  lan- 
gen streifen  abgedruckt.  fT.  vermutlich  i  rihte  zv  (P^  65,  G^  142),  oder  dr&te 
geio,  ufie  Bartsch  (Germ.  9,  61)  will.  2.  nach  getuwalda  hat  sich  kein  punkt  mit 
abgedruckt.  JV.  18.  v  oder  w?  W.  viaote  gewalt  vermutet  Bartsch  aao.  von 
den  übrigen  Zeilen  19 — 22  sind  zwar  noch  spuren  mancher  buchstaben  zu  sehen,  aber 
aufser  einem  t  und  n  an  dem  äi\fsem  rande  ist  keiner  dersdben  mehr  lesbar.  W. 
|>  1 — 13  stand,  und  C^  1 — 10  sind  aus  der  mitte  des  ehedem  in  der  hs.  untnittdbar 
oitf  Bf  olgenden  blattes  herausgeschnitten,  von  dem  aufserdem  noch  der  untere  rand 
mit  den  zeilen  C*  15—18,  O*  12 — 15  erhalten  ist.  von  der  ersten  zeile  des  Streifens 
C*  ist  nur  die  untere  hä{ße  der  buchstaben  sichtbar.      1 .  bot.  b  ist  wahrscheinlich.  W, 

2.  Mir:  wahrscheinlich  ist  so  zu  lesen:  M  mü  rotem  striche,  die  beiden  buchsta-  866 
ben  vor  echet  stehen  sehr  nahe  bei  einander,  wie  ettoa  si.  nach  e  tiwei  striche  wovon 
der  letzte  gekrümmt  wie  bei  dem  v,  dann  drei  zusammenhangende  striche,  ff^. 
erwX\e^.  Bartsch.  3.  van??  ff^.  11.  den  armen  Jddas  er  gebild6t  Aii&hm/ 70, 
11 ;  der  arme  Judas  Urstende  104,69;  der  ermiste  man,  vondemichie  vernam,  dazwas 
Jodas  Scaridtis,  leb.  Jes.fundgr.  1,  153,  31 ;  das  mhd.  wb.  1,58  führt  noch  an  Par- 
xival  219,  25^  Helbling  7,  174;  vgl  U^igam.  277  armez  wip  und  zu  Musp.  66.  noch 
im  XWj'h.  sang  man  0  du  armer  Judas,  was  hastu  getan,  Hoffmann  deutsches  kir- 
chenHed  1854  s.  230  nr.  112  und  ff^ickram  {gute  und  böse  nachbam  1557  s.  83*>) 
spricht  von  des  armen  Judas  hanttiemng.  12.  sta : : :  z  imo  in  nach  dem  deutlichen, 
aber  verletzten  a  ist  das  pergament  abgerissen  und  bis  zum  z  räum  für  2 — 3  buch- 
staben. von  z  imo  in  sind  nur  die  obersten  enden  einiger  striche  zu  sehen,  und  z  imo 
nickt  ganz  sieher.  W.  13.  14.  von  der  zwanzigsten  zeile  des  blattes  sind  nur  die 
untersten  spitzen  einiger  buchstaben  geblieben,  ff.  die  ergänsung  schien  mir  un- 
bedenldich.  Cb  1.  nocb  du  sunda  : : : :  kein  |  nen  in  had.  *sanda  ist  wahrschein- 
lich zu  lesen,  das  darauf  folgende  wort  scheint  ni,  die  beiden  buchstaben  von  kein 
den  verbliebenen  resten  nach  en  311  sein.'  fV.  4.  judeiscü  Bartsch]  iudescu  m  5 
ist  die  verschleifung  in  der  Senkung  zuzulassen,  wie  F^  61.  9.  10.  von  den  buch- 
staben zwischen  k  und  ach  sind  nur  einzdne  obersten  spitien  bemerkbar,  die  letzte  läset 
a^f  das  lange  tsehUefsen.  ff^,  der  die  Uicke  ergänzte,  der  reim  von  8:  9  kehrt  wieder 
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G»  139.  140;  v^L  F>>  64.  65.  G^  93.  94.  11.  von  z.  20  des  bUätes  ut  hier  nur 
noch  ::  diu,  in  der  zweiten  hälße  der  zeüe,  einiger  tnajien  sichtbar,  13.  woU] 
vola  die  hs.  vgl,  F«  21,  P^  52,  G»  138.  14.  durch  tth  oder  durch  th  (s.  su  A»  15, 
E«  19,  G*"  134  nath,  G«  104  düth,  G«  81  drathia)  wird  in  der  hs.  regelmäjsig  ht  6»- 
zeichnet;  ebenso  regelmäfsig  auch  auslautendes  h  oder  ch  durc/i  hc,  obgleich  für  beide 
fälle  ausnahmen  vorkommen,  dies  th  und  hc  ist  freiHeh  auch  in  andern  hss.  sehr 
häußgy  zb.  in  mehreren  stücken  der  Forauer  hs.,  wie  dem  leich  des  Ezzo,  es  kommi 
hier  aber  noch  eine  dritte  eigenheit  hinzu,  das  dd  in  harddo  C*  1 5,  G*  84,  h6rddent  G* 
91 ,  sidden  G^  1 1 7,  urddeilisch  I*^  4.  waren  diese  dd  und  das  tth  zu  schonen,  verlangten 
^und^c  hier  die  gleiche  rücksichi,  zoigenhier,%oncAG^  11^  kommen  zudenimmhd. 
wb,  2,453.  3,  921  gesammelten  stellen.  dass  nch  hier  nicht blofser  schreibfehkrfUr 
d,  ia,  sondern  die  accusativform  ßir  den  dativ  gebraucht  ist,  loie  schon  bei  Notker  und 
fmiiram  in  einzelnen  fällen  {Graff  1,  573,  vgl.  ff^ackernagd  leseb,  300,  31#.  1859, 
320,  ]6jf.  Mb.  329, 12  GA,gramm.  \  (1870),  704  undumgekehrt  im  LudwigsHedeliu 
X\,Z2für  iauih),  beweisth^  16  hi  ander  dch  ist  iman.  D  vier  falzstreifen,  die  zusam- 
men die  obem  sechs  zeilen  eines  doppelblattes  ergeben,  dessen  zweite  hälfte  I  die  frag- 
mente  eines  antichrist,  den  ff^eigand  nicht  erkannte,  enthält,  zwischen  C  tatd  D  kann 
nicht  mehr  als  ein  blatt  fehlen,  und  C,  das  wie  der  inhalt  lehrt  und  wie  schon  bemerkt 
ward  unmittelbar  auf  ^folgte,  muss  das  letzte  der  ersten  läge  der  hs.  gewesen  sein. 
aufüJ  aber  folgten  unmittelbar  die  doppelbUUter  EH  undFG,  diese  waren  die  innersten 
der  zweiten  läge.  Jede  der  beiden  lagen,  die  die  vorliegende  dichtungenthidten,  bestand 
also  aus  vier  doppelblältern  und  das  doppelblatt  FG  ergibt  mit  seinen  146  verszeilen 
ttngefähr  ein  achtel  des  ganzen  gedichts.  soweä  wir  es  übersehen,  zählte  esalsoehedem 
stoischen  1 1 00  und  1 200  verszeilen.  es  war  in  seinem  ersten  teil,  dem  leben  Christi  kurz 
und  dürftig,  ausführlicher  aber  über  tod  und  auferstehung.  wenn  aber  auf  den  anti- 
christ, wie  zu  vermuten  ist,  noch  eine  schäderung  des  Weituntergangs  und  jüngsten 
gerichts  folgte,  so  kann  dafür  das  letzte  fehlende  blatt  der  zweiten  lagenieht  ausgereicht 
haben,  sondern  es  ist  anzunehmen  dass  die  hs.  noch  eine  läge  enthidt,  die  dann 
freüieh  für  jenes  thema  überflüssig  räum  bot.  D*   2.   den  aasen  vgL  £* 

10.  5.  ihc  7.  Graff  1,  180  belegt  aus  Offrid  ahd.  avar6o  tfnuf  giavarda : 

366  die  übrigen  beilege  führen  mit  mhd,  äveren  auf  ahd,  avarjao,  ^iavarjan.  unser  gebe- 
r6n  zeigt  durch  den  umlaut  eine  Vermischung  beider  formen.  9.  er  er  die  hs. 
1  l.di  steht  am  schtuss  der  sechsten  zeile  der  hs,;  von  der  nächsten  das  *  eines  ä  unter 
gedoD  übriggeblieben.  D^  2.  ihm  6.  über  die  betonung  s.zuE^li,  7.  naffi  pal  | 
lao  \nso  vS  regelmqfsig  für  aade.  9.  s.  zu  E^  14.  13.  die  ergänzungzykue  mein- 
diduD  wie  Ezzo  15,  7— missedadan  ^missetäter*,  was  Bartsch  vorschlägt,  ist  meines 
Wissens  weder  ahd,  noch  mhd.  —fäüt  einem  leicht  ein ;  aber  wiepasst  daau  v.  1 2 .'  E 
sechs falzstreifendie  zusammen  die  obere  gröfsere  hälfte,  dreizehn  zeilen  eines  doppel- 
blatles  ausmachen,  dessen  zweite  hä{fle  mit  H  bezeichnet  ist,  s.  zu  D.  £•  I,  L 

velssteioa.  2.  das  femininumwLei^tisihietnit  sicher  gestellt,  mhd.wb.2,\^h^.\ii^*^ 
vgl,  Heinrichs pf äff enleb.  363  ein  grcesdichia  meine.  3.  di  graber, ed^n^A*  16  alle  di 
lant,  F^  67  di  arkande,  I^  155  sine  kint,  l^d  sine  ceichen;  vgl.  F«  31  di  statt  du  nom. 
fem.  5.  wor  Jipö  6.  di  wor  manegen  9,  an  der  dode  14.  ierlm.  15.  16- 
vgl.  Ezzo  16,  11.  12.  F«  17f,  Kaiserchr,  197,  21  di  wurden  dazwar  Urkunde  der  hö- 
ren urstende.  22.  ergänzte  W,  Eb  5.  erhabun  staU  erhabao,  Qraffl,  946; 
110'^  summ,  theol,  30,  4.  8!  scs  scor^  13.  iren  sin  uwhl  der  älteste  beleg  ßir  das 
possesiu,  grantm.  4,  344;  vgl.  Graff  t,  39.        14.  ein  vers  mit  überladenem  ersten 
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ß{f8y  wie  Salom.  18,  1  anm.,  und  wie  mekrmaU  in  diesem  gedickt  D^  6.  9,  F*  26,  F^ 

65,  H^  20  anrn.  16. 20.  erinntm  wieder  an  Exzo  18,  Iff.  23,  6.  24, 2 ;  vgl  %u  XXX, 
79.  21.  «.  SU  XXXVIII,  236.  22.  von  dieser  seile  ist  kaum  die  obere  ha\fte  der 
buchstaben  gebUeben,  von  fruo,  das  W  ergänste^  nur  f  sichtbar.  F€il  ein  fast  voll- 
ständiges doppelblatt,  das  innerste  der  »weiten  läge  der  ks.  s,  zu  D.  der  abgesehmt- 
tene  äf{fsere  seäenrand  von  F  diente  als  räckenstreifen  des  einbandest  die  wenigen 
wünschen  diesem  randstreifen  und  dem  von  dem  hxntem  holsdeckel  abgelösten  gröjse- 
ren  teil  des  blattes  weggeschnittenen  buchstaben  ergänzte  Weigand,  Fa  1.  von  der 
ersten  uüe  dieser  seile  ist  über  dem  X  von  ist  nur  die  unterste  spitze  eines  p,  tüte  es 
scheint^  und  über  dem  e  m  g alilea  ein  verstümmtÜes  fc  vnd  asuletzt . .  oelen  .  sichtbar. 

7.  Galylea.  8.  da  sid  ir  1^.<=:£*  15/  14.  van  demo  15.  da  : :  bS  dar 
vb^  AK.  16.  frnwenden  21.  yas  s,  m  C^  13.  26.  s,  zu  E^  14.  31.  di  so,- 
vgl  zu  E»  3.  32.  wza  38.  schürst  F»  %.  22  der  seite,  mit  der  sib : : :  nvelbaf 
und  die  erste  zeüe  von  F^,  durch  den  randstreifen  erhalten^  beginnt  mit  da  an.  ob- 
gleich  hier  der  funkt  als  zeichen  des  versschlusses  nach  da  feMt,  so  kann  doch 
nicht  swetftelhaft  sein  dass  dies  zu  <fayelhaf  gehört,  und  notwendig  muss  auch  nach 
v,  37  der  daOv  der  mä  dem  aceusativ  vertauscht  werden,  die  bicke  von  v.  38  er- 
gänzte Weigand  nach  ev.  Marc.  16, 9  {vgL  Luc.  8, 2)  de  qua  eiaeerat  Septem  daemooia. 
Fb.  39.  40.  von  der  ersten  zeile  der  seHe  ist  nach  da  sa  das  übrige  w^^eschml'^ 
ten;  doch  las  Weigand  aus  den  Überresten  der  buchstaben  zu  ende  der  zeile  noch  deut^ 
Ueh  sihc  die  frov|.  vor  sibc  vermutete  er  zweifelnd  ward,  wovon  nur  die  untersten 
spitzen  übriggeblieben  sind;  der  satz  verlangt  aber  ein  anderes  verbum:  er  liz. 
41.  bekouweo  45.  deo]  so  die  hs.  W.  46.  ge : :  ac  52.  vaz  s.  su  C^  13. 
53.  ierlffi  56.  ihc  58.  vr:::nden;  vgl.  yrvallaD  1*12.  63.  bad:n 
daz  e:  :it  ia  wolde  g^an.  64.  e  |  maus  daz  castel  vielleicht  castelio?  obgleich  ev. 
Luc.  24,  13  Emmaus  nur  castellum  heifst.       65.    s,  zu  E^  14.      65.  i  riethe 

66.  ir  wUet.  67.  di  s.  zu  E*  3.  68.  boncb  statt  buoch,  bdch  nennt  Weigand 
bei  Haupt  1,  443  südwetterauisch.        69.  diefa  W;  vgl.  Ol.        71.  bfi : : : :  i'ones 

Ga  beginnt  75  mit  ir  herren;  auch  hier  sind  die  buchstaben  der  ersten  zeüe  bis 
•CS  Aicas  zum  teil  abgeschnitten,  aber  noch  wohl  lesbar.  76.  ev.  Luc.  24,  31  et  a- 
perti  sunt  oculi  eornm  et  cofooverunt  enm.  81.  dratbio,  mhd,  trebtin;  s,  zu  C^ 
14.  83jr.  ev.  Lue.  24,  36^.  (vgL  ev.  Marc.  16,  14.  loh.  20;  19)  stetit  lesus  in 
medio  eomm  et  dicit  eis  Tax  vobis;  ego  som,  nolite  timere.'  cootarbati  vero  et 
conterriti  existimabant  se  spiritom  videre,  et  dixit  eis  'Quid  tarbati  estis  et  cogi-  8<7 
tationes  asceodiint  io  corda  vestra?  videte  manos  meas  et  pedes  quia  ego  ipse  so» : 
palpate  et  videte,  quia  spiritns  carnem  et  ossa  non  babet,  sicut  me  videtis  babere.' 
et  cum  boc  dixisset,  ostendit  eis  maous  et  pedes.  90—92.  folgen  drei  gleiche 

reime  auf  einander,  es  ist  also  entweder  eine  vierte  reimzeHe  ausgtfaUen  —  und 
mehrmals  kommen  in  diesen  fragmenten  vier  gleiche  reime  nach  einander  vor  C*  6— 
9,  E«  21—24,  P»  28—32,  G»  97—100,  H*  147—150,  !•  2—5  —  oder  es  ist  eine  zeile 
von  den  dreien  zu  streichen,  wenn  nicht  der  dichter  ein  versehen  gemacht  hat.  dies 
seheint  in  der  tat  die  räüichste  annähme,  da  weder  vers  90  noch  v.  92  entbehrt  wer- 
den kann,  noch  auch  die  angezogene  stelle  des  evangeliums  eine  Uicke  mutmefsen  lässL 
91.  i  «sie  yorasagan  ?  93.  bettbin  die  hs.  aber  mit  einem  tUgungspunki  über  dem 
zweiten  b.  W.  94.  de;E  der  zweite  abdruck,  des  der  erste.  102.  in  fehlt. 
Qb  beginnt  108  mä  delot.  die  erste  zeile  Mf  111  beslozenen  ist  der  länge  nach 
schräg  durchschnitten.        110  liqfs  der  Schreiber  aus  und  ergänste  Weigand. 


\ 
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111.  Oijrid  5,  11,  3  dardo  so  bispartdn  stuant  er  untar  mitten;  Tätian  34,  2  bislo- 
zanen  thinSn  tario ;  tmch  mndl,  in  einer  biblischen  formd  beslotene  grave,  gramm, 
4,  903.  90S.  \\y,  sando  114.  ev,  Joh,  20,  26  pax  vobis.  119.  iungeren 
124.  me  statt  man  mit  dem  plural  des  verbums  s.  gramm.  4,  221.  JF.  134. 
verse  mit  klingendem  reim  und  vier  hebungen  kommen  in  diesen  wie  in  den  andern 
gediehien  desselben  Zeitalters  vor,  sie  werden  aber  nur  mit  versen  gleiches  mafses 
gebunden,  G^  78.  79,  105.  106,  G^  131.  132.  es  ist  also  zu  lesen  daz  si  &lle  dise  naht 
wSren.  d4is  denkmal  kennt  bereits  den  umlaut  des  langen  k:  es  upterscheidet  den 
conjunctiv  D^  4  were  :  lud^drum,  E^  1  jebe:vSre,  P>  52  mere:  w^re,  56  m£ro:wSre, 
60  qu^me :  yerneme,  66  were,  G*  93  h^ttin,  105  gewSren  :  were  usw,  von  dem  indi- 
cativ  A^  8  prophetna  :  badun,  E*  4  dadun  :  d6duo,  8  järun  :  wdrun,  F*  34  missedAte 
:hAda,  G*  84  irquimen,  G^.  127herrun:wanin,  H«"  161  OlivSte :  hAtU.  es  fallen  hier 
also  nicht  wie  in  andern  mitteldeutschen  und  niederdeutschen  denkmälem  I  und  h  su- 
sammen,  gramm,  V,  459;  1^,  259.  vgl^jsu  XXXV,  5^,  11.  der  umlaut  erscheint  audi 
in  dem  Darmstädter  summarium  Heinrici  {Germania  9,  18^.)  ganz  regdmäjsig: 
-6re  statt  -äri  3.  4^  usw.  hiberich  86>',  inSddre  91,  hdren,  gen^da,  ungenßda  94^, 
k^se,  kesewazzer  102;  ein-  oder  zweimal  in  den  FirgUglossen  des  X\jhs.  {Haupts 
%s.  15,  22)  m  cSsekar  und  z^he?  vgl,  ps,  1, 1.  4—6.  2, 12/  56,  5  und  gl  Lips,  235/. 
259.  472.  521.  605  bei  Heyne  aliniederd,  denkmäler  s.  2jf.  gramm.  1^  241.  135. 
daran  davon  liegt  üz  givarun  {vgL  zu  E^  5  und  ev.  loh.  21,  3  exiernnt  et  ascen- 
derant  in  navim  et  in  illa  nocte  nihil  prendiderant)  doch  zu  weit  ab.  am  allernäch- 
sten Hegt  dar  an  und  der  ausdruck  kehrt  in  dem  sinne  unseres  ^  dabei  sein*  in  dem 
mitteldeutschen  Passional  wieder^  bei  Köpke  18,  18  Nicolans  der  gute  man  mit  ste- 
tem herzen  was  dar  an  daz  er  zu  Christo  wolde.  man  wünschte  darnach  freiUeh  wan 
daz  statt  des  einfachen  daz.  aber  auch  ohne  das  ist  es  rächt  nötig  den  lotsten  satz  von 
dar  an  abhängen  zu  lassen,  trotz  ev.  Luc.  5,  5  per  totam  noctem  laborantes  nihil  ce- 
pimas.  138.  verfan  s.  zu  C^  13.  141.  geslette  143.  wnfzvc  vü  144.  ev.  loh. 
21,  11  ascendit  Simon  Petras  et  traxit  rete  in  terram,  plenummagDispiscibnscentum 
qninqaaffinta  tribas.  et  cum  tanti  essent,  non  est  scissum  rete.  H«  beginnt  146  nen 
di  lera.  ^ugusUn  de  divers,  quaest.  lvu  {opp.  1 685.  VI,  27)  ipsa  tria  —  insi^e  et  eminens 
debet  esse,  quod  in  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti  lavacro  ref^eoerationis  ab- 
Initur;  CyrüUis  Alex.  inJoann.  {opp.  IV,  1117  Aubert)  itiv  64 y€  tqioSv  (laxofiiitiy  <fv- 
vafiivtov  T^ff  äylag  n  xai  ofAoovaCov  XQia^og  togiy  aoid-fAtp  fxovtp  T^r  67\}MaiV — . 
das  blaUlA*^  das  mit  E  ein  doppelblatt  ausmachte  und  dessen  obere  hälfte  ia^Jahstre\fen 
zerschnittenwardy  die  susamtnen  hier  nur  die  ziwÖ\ferstenzeilenderseiie  ergeben,  hatte 
vorher  schon  wie  A  und  F  seinen  äufseren  seitenrand  eingebüfst,  und  dieser  ist  unter 
den  streifen  des  einbandes  nicht  gefunden.  fFeigand  Uefs  die  lücken  bis  attfein  paar 
buchstaben  unergänzt.  147.  idabcm.'  der  letzte  strich  ist  bis  auf  das  untre 

ende  abgeschnitten.  fF.  dass  das  auf  iduhc  folgende  wort  mit  m  anlautete,  ist 
wenig  wahrscheinlich ,  man  mäste  denn  annehmen  dass  der  dichter  von  den  vu  v. 
144  angeführten  werten  des  ev.  Joh.  abirrte  und  an  Luc.  5,  6  rumpebatur  autem  rete 
eoram  dachte,  so  könnte  man,  wie  mir  Haupt  vorschlägt,  mitten  brast  ergänzen. 
brach  statt  brast  muss  Jedem  des  bestem  reimes  wegen  in  den  sinn  kommen ;  aber  wäre  es 
hier  alt-  oder  mhd,?  148.  ^es  Hesse  sich  stat  vermuten  wenn  geschlecht  undfleanon 
des  v}crts  G^  1 30  nicht  entgegenstünden.^  W.  üver,  nover,  ein  mehr  mittet-  und 
niederdeutsches  f  als  hochdeutsches  wort ,  schien  unbedenklich ,  obgleich  es  keifst  ev. 
Joh.  21,  7.  tunica  succinxit  se  (erat  enim  nndas)  etmisit  se  in  mare.         151.  viscst 
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ergäiuAe  W,  die  verschle\ftwg,  toenn  auch  erlaubt  («u  Gb  134),  if^  lästig,  derplural 
ist  aus  G*  96  wiederhoÜ^  der  grundiext  hat  nur  den  Singular ^ev»  Joh,  21,  9  at  ergo  35g 
descenderunt  in  terram,  yiderant  prunas  positas  et  piscem  soperpositum  et  panem; 
13  et  venit  lesns  et  accipit  panem  et  dat  eis,  et  piscem  -similiter.  155.  sine 

kiot  s.  zu  £«  3.        158.  der  schwere  zweisilbige  at^ftakt  li^se  sich  leicht  beseitigen, 
man  lese  vnde  naht.       159.  sint  er]  siner  die  hs,  vgl  A*  1,  C^  2,  H*  156,  H^  8. 
160.  dar  n&  ergänzte  Bartsch  statt  do.  nH  oder  nahe  kommt  übrigens  sonst  in  den 
fragmenten  nicht  vor.        161.  olive^t  ergänxte  IV.       164.  aller  ergänzte  W» 
166.  i?  oder  vn?  nur  der  querstrich  '  ist  übrig  geblieben,  der  buchstab  sdbst  wegge^ 
schnitten,  IV,  Hh  versabteäung  und  ergänzung  sind  gleich  mislich  bei  diesem 

stück.  1.  gerededa.  2.  von  der  ersten  hälfte  der  zweiten  zeäe  der  seite  —  die 
erste  zeHe  schürst  mit  daz  —  sind  nur  die  obem,  von  der  zweiten  nur  die  untern 
enden  der  buchstaben  übrig,  obgleich  fVeigand  nach  d«  keinen  Schlusspunkt  angibt,  so 
wird  dies  doch  die  endsilbe  des  reimwortes  sein,  3.  ^zwischen  d  und  dem  zwe^feUutf" 
ten  l  stand  ein  buchstab,  von  dem  k  in  ski  ist  nur  die  oberste  spitze  geblieben,  von  i 
nur  der  wagerechte  strich,  der  indessen  hier  über  keinem  v  stehen  kann,  dann  steht 
nur  h  ganz  sicher,  der  punkt  hinter  c  scheint  der  schlusspunkt  des  verses  zu  seinj 
fV,  4.  *er  könnte  auch  ir  sein,  die  dann  folgenden  buchstabenenden  treffen  ganz 
zu  mit  wor  E*  5.  7.  mit  den  nächsten  buchstabenresten  —  es  sind  fünf  striche  — 
seheint  wor  ^n  wort  gebildet  zu  haben.^  fV,  wor  aber  wird  hier  vaor  sein  (vgl.  ¥*■ 
32,  F^  66,  G^  143,  H^  12).  die  nächsten  ergänzungen  habe  ich  zu  verantworten. 
5.  Infte  im  abdruck  ist  druc\fehler;  vgl,  ««.7,447,  9.  nach  ßVeigands  mitteüung 
ist  auch  der  punkt  vor  ho  im  abdruck  kein  schlusspunkt  eines  verses,  sondern  zeigt 
einen  verstümmelten  buchstaben,  der  i  gewesen  zu  sein  scheint  und  ziemlich  dicht  vor 
ho  stand,  an,  gleichwohl  wird  der  vers  mit  \lo  beginnen  und  es  ist  v.  6  zn  der,  wie  E* 
6,  I^  2,  zu  schreiben  statt  zd  siner,  wie  die  hs.  hat,  was  nicht  als  auftact  gelesen 
werden  kann.  s.  zu  GHH.        8.  nieman  die  hs.       10.  vgl.  Ezzo  9,  4.  11.  12. 

hier  fehlt  eine  reimzeile,  wie  G^  HO.  in  der  hs.  folgt  si  wrdun  (so  statt  vurdnn)  I 
mit  sänge  unmittelbar  auf  menege.  statt  mit  kann  man  auch  n&hc  lesen.  13. 
oesewn  15.  vor  . .  dnn  glatibt  fVeigand  Überreste  eines  n,  den  letzten  strich  und 

die  unterste  spitze  des  ersten  strichs,  zu  erkennen  und  wiÜ  die  Ulcke  ergänzen  Di  wi- 
gandnn,  da  wigant  im  mitteldeutschen  auch  schwach  flectiert  wird,  aber  weder  der 
vers  verträgt  das  dreisilbige  wort,  noch  bedient  sich  unser  dichter  sonst  solcher  epischer 
ausdrücke,  für  das  fehlende  reimwort  ist  der  räum  vor  daz  v.  16  durch  den  grqfsen 
ai^fangsbuchstaben  des  absatzes  sehr  beengt.  16.  sahen  vgl,  G^  113. 129.  17.  *vor 
:  zea,  nach  der  lücke  im  anfang  der  zehnten  zeile  der  hs.  ist  nur  die  unterste  ge- 
bogene spitze  eines  buchstabens  wie  n  e  z  udgl,  geblieben^  JV,  gegen  die  ergänzung 
kann  die  Wiederholung  des  unmittelbar  vorhergehenden  verbums  bei  der  beschaffen^ 
heit  dieser  poesie  nicht  eingewandt  werden  und  zen  kann  hier  schwerlich  etwas  an- 
deres sein  eds  zin,  ze  in.  1 9.  di  sprachen  überfüllt  den  vers,  20.  iemele  Ust  W  nach 
der  lücke  im  anfang  der  letztenlzeäe  des  bUätes,  entsprechend  der  vorhergehenden, 
durch  f^ttsLü  di  ausglitten  bietet  sie  für  ir  za  h  allerdings  überflüssig  räum  und  viel- 
leicht ist  der  vers,  oder  vielmehr  nur  der  erste  ft^fs  inderzuE^H  erwähnten  weise, 
durch  einschiebung  eines  hi  oder  üf  vor  za  himele  (Graff  i,  950)  zu  Überfällen,  aber 
den  Vorschlag  von  Bartsch  hi  zum  reimwort  zu  machen  und  zu  himele  zum  nächsten 
vers  zu  ziehen  kann  ich  nicht  für  eine  Verbesserung  halten,  der  grundtext  aet.  ap.  1, 
11  viri  Galilei,  quid  statis  aspidentes  in  caelom?  ergibt  nichts  näheres. 
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I.  s,  zu  D.  I«  3.  nach  wib  zu  ende  der  ersten  seÜe  des  fragmmts  folgt  noch 
nach  fF  der  Überrest  eines  h,  die  unterste  spitze  des  buehstaben,  die  präepositUm 
fehUy  ja  sogar  der  räum  dttfUrytüie  es  scheint  12.  vr  vallan,  r^7.  F^  58.  13. 
j4dso  de  antichristo  in  opp.  Meuinied.  Frohen  II  p.  528*  (Haupts  zs,  10,  266):  nasce- 
tar  ex  patris  et  matris  copulatiooe,  de  immaDdissima  meretrice  et  crudelissuno  ne- 
359  bulone.  totns  in-  peccato  concipitnr  usw.  p.  528^  (#.  267)  diabolas  illi  homioi  perdite 
qni  antichristos  dicitur  locam  novit  aptam,  unde  radix  omnium  malonim  oriri 
debeat,  scilicet  civitatem  Babiloniae;  daher  im  Enteerist  in  Hoffnuams  fundgr, 
2,  109,  7  dA  widir  zei^it  der  tivel  den  höchmüt:  Babyl^oiam  bat  er  ircorn,  dH  der 
enteerist  werde  ^eborn  und  der  jüngere  ofäiehrist  in  Haupts  zs,  6,  374.  vgl.  des  Ho* 
norius  eladdarium  p.  1163  Migne^  KeÜe  spec,  ecd,  s.  172,  Grieshabers  predigten  1, 
150,  ff^ackernagds  Basler  hss,  22*  usw.  Ib.  5.  eine  reimlose  und  ungereimie 

zeile,  gewis  ein  zusatz  eines  absehreibers.  mit  ihr  war  auch  v,  6  vor  auszuscheiden, 
10.  bei  Adso  heijst  es  aao.  nach  ev.  Matth.  24,  24  vom  antichrist  et  faciet  quo- 
que  siffna  molta  et  miracnla  ma^a  et  inandita  .  .  ita  at  in  errorem  indacantnr,  ai 
fieri  poteat,  etiam  electi,  womit  wieder  die  anderen  darsteUungen,  das  ekiddarium, 
der  Enteerist  bei  Hoffmann  fundgr.  114,  25—30,  6ei  Haupt  6,  377,  das  spec.  ecd.  s. 
173,  Grieshabers  predigten  1,  151,  die  Basler  hs.  usw.  stimmen. 
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A»  hs.  des  regulierten  chorherrenstijtes  zu  Forau  bl,  97* — 98^.  JDiemer 

deutsche gedichte  des  XI  undXMjhs.  fTien  1849  s.  93—103  vgl.  anm.  s.  32—43. 
unter  dem  tiiel  ^die  schäpfung\  inder  hs,  selbst  findet  sieh  nachDiemer  Ezzo  (beitrage 
6)  s.  zxv  von  einer  hand  desXUyXWjh.  die  Überschrift  De  sancta  trioitate,  welche  er- 
sichtlich nur  nach  den  ersten  beiden  Strophen  gemacht  ist. /acsimUe  der  ersten  stra- 
phe  in  Diemers  deutschen  gedickten.  B  pergamenihs.   \%^  des  germanischen 

museums  zu  Nürnberg,  kleinfol.  122  bll.  angeblich  aus  dem  X/XI  jh.  i^l.  zu 
sprichv).  2.  k.at{f  der  sonst  unbeschriebenen  rückseite  des  letzten  blattes  (122^) 
im  untersten  räum  der  zweitenspalte  über  einem  zum  teil  verschabten  und  unleserlichen 
distichon  steht  *mit  zarUp"  schrifty  etwa  von  weiblicher  hand*  die21  strophe  dieses  ge- 
dicktes. Germania  neues  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschttft  10  (1853),  185. 
Anzeiger  fUr  künde  der  deutschen  vorzeä.  neue  folge  2  (1855),  80.  J,  1.  Go^ 
vaterdwicbmtM«  sichhier,  anders  als  Hartm.  glaubeSb  H^rre  vaterSwicbtm^^amr. 
litan,  41  Biqfsm,  ewige  vater,  ai^f  die  trimtät  beziehen :  nur  wenn  diese  dem  dich- 
ter in  der  ganzen  strophe  vorschwebte,  konnte  er  die  nächste  mit  oncb  anreihen, 
1.  2.  Beinmur  von  Zweier  HMS.  2,  178b  nr,  7  Got  aller  guoter  dinge  araprinc,  got 
aller  wite  aad  aller  lenge  ein  ümbeg^nder  rinc ,  got  aller  habe  ein  dacb,  got  aller 
tiefe  ein  endeloser  gmnt;  Heinrich  von  Krolewitz  vaterunser  436  wände  er  rehte 
ein  aDevaacli  aller  gaoten  dinge  ist.  vgl  kehren  250,  31  er  (der  hailige  Christ)  ist 
ain  gmntveste  aller  guoten  dinge ;  Notker  BaJb.  sequ.  c.  37.  (Pez  thes.  1,  1, 41)  fons 
et  origo  boni  und  die  gleich  anzuführende  stelle  des  Abaelard,  3.  dinoil  5 — 8. 
Ansebnus  Cantuar.  opp.  ed.  Gerberon  p,  228*a  (Dens)  qni  tenes  omnia,  imples  omoia, 
circumplecteris  omnia,  saper excedis  omnia,  snstines  omnia.  Abaelardi  opp.  ed,  Cou- 
sin 1,  331  (Beaugendres  Hild^tert  p.  1337)  cains  esse  summum  bonom,  eoius  opus 
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qaidqoid  bonnm,  8Dp«r  eimcta,  snbtos  caneU,  extra  cnocU ,  iotra  concta  . .  .  super 
totus  poflsidendo,  lubter  totus  sastioendo^  extra  totus  compleGtendo,  iotra  totna  es 
implcDdo.  vg^L  Ind.  sentent.  1,  2,  3  immeositas  diviaae  magoitadiais  ita  est,  vt  in- 
telli^amas  eum  . . .  interiorem  at  omaia  cootineat,  .  .  exteriorem  at  inGircam- 
scripta  magnitadiois  saae  immensitate  omaia  coociudat.    Isidor  schöjJU  hier,  vri« 
an  den  meisten  später  noch  ann^'ihrenden  stylen  semer  sententen,  aus  Gregiurs  des 
grossen  moralia  in  Job,         5.  dav  :  av  wird  in  der  reget  in  diesem  und  den  drei 
folgenden  stücken  auslautend  gesehrieben,  aujser  16,  4   gimeinlo  das  asij  gimeiaio 
führt;  23, 9  iv;  18,  1.  10. 19, 1  dev  {das  vielleicht  von  dem  oberdeutschen  Schrei- 
ber herrührt,  doch  begegnet  es  auch  mit  ea  und  wAren  neben  dio  ia  iahe  m  den  mit- 
teldeuischen  predigienhoürfen  Haupts  %s.  15, 439—442) ;  24, 4  auischUigo,  27, 2  du  tnuf 
immer sa,u>elehes daher vidleioht für kurzsuhaäenist,     richÜD^: diese betonung kehrt  SM 
s.  7.  8  und  noch  qft  in  den  reimen  unseres  gedicktes  wieder.       9.  vgl.  Isid,  sentent.  1, 
1, 1  summum  boDiun  deos  est,  qulaiacoaunatabilis  est  et  oornunpi  omnioo  bod  potest. 
10.  uiS  immer  at^fser  3,  8.  10,  8.  12,  5  aode,  16,  5.  20,  9.  26,  2.  ondi       ani 
arbeit  :  ohne  not  habe  ich  den  hiatus  nicht  sugdassen,  er  bleibt  10,  8.  20,  9  vor 
uade;  26,  6  goAdi,  aodinl,  27,  1  sdli  adilvrouwi;  und  der  stärkste  fall  11,  5  obi  er, 
31, 3  ginigi  df ;  auch  fälle  wie  22,  2  du  erdi  tnuf  14,  9  d6  irstarbti  (vgl  indes  die 
anm,)  muss  man  ins  äuge  fassen  :  2,  ^  ist  es  leicht  do  er  tu  lesen»    8,  9.  20, 
3.  22,  5.  25,  1  bietet  sich  die  betunung  oosich,  18,  1.  20,  10  die  besckwerung  des 
unbestimmien  artikels  dar,       /inselmus  p.  77^  divinam  natoram  absque  dabio  as- 
serimos  inpassibilem  . . .  nee  in  eo  qnod  vult  facere  labore  (/.  laborare).  ^l.  sb, 
Joh.  Damasc,  de  fide  orthodowa  1,  8  {opp.  ed,  Lequien  1,  133).  Diemer  führte  schon 
onMmolt  vondersiebenxahl  335,  6  wir  gelonben  iedoch  die  namen  dri  eine  wAregot- 
heit  iemer  ka  nnmuoae  ante  An  arbeit  und  Lucid.  altd,  bll.  l,  327  die  Awige  wisheit 
die  Ane  allerslabte  arbeit  alle  die  weit  bAt  geziert,  vgi  Berth.  «.  98,  30  der  neuen 
ausgäbe  als  er  ein  herre  ist  in  der  grdzen  werlt  gar  an  allen  steten  und  allez  das  or- 
dinet  ande  ribtet  und  nf  habet  und  erqwicket  onde  zieret  daz  in  der  werlt  ist,  ande 
daz  er  doch  dA  bi  als  anbekümbert  ist  und  als  gar  Ane  mne  ist,  als  ob  er  nie  niht 
gedtthte  ze  schaffen  ande  ze  machen  usw.  %,  1  —  6.  Isid,  etym.  7,  4,  1  trinitas 

appellata  quud  fiat  totom  onam  ex  qaibatdam  tribas ,  qoasi  triaaitas ,  nt  memoria 
intelligentia  et  volantas,  in  qaibas  mens  habet  in  se  qoamdam  imaginem  diviaae  tri- 
nitatis.  nam  dum  tria  siot,  onom  sunt :  qaia  et  singala  io  se  manent  et  omnia  in 
omnibos.  Honor.  Augustodun.  etudd.  1,  2{j4nselmi  opp.  ed.  Gerberon  p.  458'^a)  Pater 
memoria,  fllios  intelligentia,  spiritas  sanctas  volantas  iotelligitar.  1,  11  p.  460^8 
divinitas  consistit  in  trloitate.  hnius  imaginem  teoet  anima  quae  habet  memoriam 
.  .  .  intellectnm  .  .  .  voluntatem.  vgi  Honor.  de  cognäione  verae  väae  c,  32  {SMu- 
gust.  opp.  ed.  Maur.  6,  658f).  alles  nach  bekannter  augustiniseher  lehre  (Baur  drei- 
einigkeü  1,  849^.  Rüter  gesch.  d.  philos.  6,  302/.)  1 .  Ain  craspht  ginen- 
dinin       2.  gilazzin  3.  in  samiot  uo  gi  scheidin        7.  8.  s,  Esxo  nt  2,  7.  vgl. 

Genes,  fdgr.  2,  15,  30;  bucher Mosü  Diem.  6,  20;  Anegenge  33, 57.  8.  ansich  hier 
oß  {feststehend  ansich  nur  13,  10.  26,  1)  und  diese  olfriduche  weUe  der  betonung 
moeisilbiger  formen  des  pronomen  pers.  setzt  auch  gammi  1 0,  3  voraus,  das  oacytonon 
ansich  durch  den  reim  gesichert  (:  gelich)  noch  in  Reinmars  von  Zweter  Vaterunser 
MS.  2, 1 36^  sin  d.  i.  nüifür  sioin.  at^fser  den  vielen  apohopierten  inßnitiven  vgl  5, 10 
volginti;amn.atfi$kiiomo4, 10;  Anno  2,17  (31)  cir  dritte  werilde,  18,  2(262)  in  einir 
goldine  UveUn,  23, 17  (387)  mit  den  sini  (:  Rini),  25,  1  (413)  wille  {accus.)  (:alle),  25, 
DE^IKMALER.    2.  aufl.  26 
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16  (428)  Cato  uoti  Pompejas  ramiti  rdmischi  hüs,  46,  16  (862)  ci  stokkelitti;  Lampr. 
Alex.  Diem.  189,  15  w&rim/.  wärio  im,  193,  11  si  graoztin/.  graoztin  in;  L  Jetu 
2^0971.269, 24 in fuozeande in handen,  276, 27  dazwirden  DAM8tenmiDne,279,5dazwir 
got  erchenne(:deDne);  sündenklage Dient.  297,  53  chome  (tn>in.),  302, 28gebaiid6  {par- 
iic,)j  3 1 5, 3  bestiejfce  (3  plur.  praet.y,  die  StmJsburg'MoUkmnristhe  hs.  litfert  eine  reihe 
von  beispielen  usw,  vgl.  auch  su  LXXXVI,  B,  1 ,  30  und  Heinsei  su  Heinrieh  von 
Melk  I,  226.  ich  habe  mich  dieser  beobaehtun§^  bedient,  um  12^,  5.  13,  1  die  käf%ung 
gDaoDia  SU  vermeiden.  in  blis  mit  doppdiem  aecusativ:  t^l,  kehron,  X,  forte,  «. 
17595  got  den  rAt  sie  in  BÜez  (Innsbrucker  hs.  in  si),  s.  17922  daz  ;ie  den  (dem  ß^iener 
und  Innsbrucker  hs.)  jangen  künc  wol  in.  0\fHd  construtert  ana  blAsan  mä  doppel- 
tem accttsativ  5, 12,  59.  10.  in  anderem  sinne  he\fst  Genes,  fdgr.  15,  28  (v^.  13, 
31/.)  der  mensch,  ehe  ihm  gott  den  geist  einbläst,  daz  pilede  drlich  8«  1.  disi  znei 
3.  vgl.  Honor.  elucid,  1,2  p.  458*b  com  omnipotentia  et  summa  dementia  de  pa- 
tre  praedicetar,  qnare  non  mater  vocalwr^  diese J)rage  bezieht  sich  offenbar  astfeine 
vorhergegangene  aussage,  welche  jedoch  der  gedruckte  text  des  elucid,  nicht  enthält. 
OUoh  in  seinem  dialogus  de  tribus  quaestionibus  (Pez  thes.  3,  2,  142 — 249)  spricht 
viel  von  gottes  severitas  und  pietas,  wofür  dann  auch  die  gegensätze  potens  und  be- 
nignus, potentia  und  pietas  c.  10,  potentia  und  gratia  p.  158.  254  eintreten. 
5.  konic  keysir:  vgl.  ff^Grintm  g.  schm.  xxY[f.  Mono  lat.  hymnen  zu  nr.  79,  2. 
7.  inen  findet  sich  noch  Lanzel.  4244  im  reim  ou/erscbinen.  8.  beidiyWr  beidd: 
so  mehrfach,  alli  19,  3  durch  den  reim,  20,  4  durch  die  versehley\tng  gesichert. 
vorcbtin  unde  minnin :  vgl.  XLHI,  1,  3.  9;  LXXII,  21 ;  LXXXVI,  B,  3,  17;  Notker 
ffattemer  2,  449b  zups.  118,  5  legem  aatem  taam  dilexi :  So  nnieo  ib  mir  forble  a 
yerbistuis  diu  din  da  sint,  iedoh  minnon  ib  siu,  nob  die  minna  ne  irret  eastas  timor. 
So  saln  cbint  parentes  färbten  nnde  minnon,  so  sol  ebena  iro  cbaral  färbten  ande 
minnon.  Hohenbttrger  hohes  lied  ed.  JHaupt  2,  5  vorbte  nnde  minne;  KtUes  spec. 
eccLJ.  15*  von  diu  sd  ratet  uns  din  beilige  scbrift  daz  wir  in  minnen  und  furbtea ; 
die  hochseit  in  Karajans  spraehdenkm.  32,  4  wir  scbulen  got  färbten  unde  minnen ; 
haiserchronik  457,  29  wil  du  got  vurbten  unt  minnen ; /(»nier  5aöy/.  gtfangenschäft 
s.  63.  66  [Mones  ans.  8,  56) ;  Heime^f.  himmelfahrt  81 ;  JFalther  19,  25 ;  Freidank  2, 
t^;HahnsStrickerS,iO;Docensmiscell.l,bb;SuchenwiHl%Sl.vgl.unten%ulS,^-10 
Ml  das  formelhafte  zeigt  am  deutlichsten  pred.  Mones  ans.  8,  515  nu  weiz  got  wo]  daz 
du  in  vurbtest  unde  mionest  (=  genes.  22,  12  nunc  cognovi  quod  times  deum).  dem. 
zusammenhange  unserer  stelle  nähern  sich  besonders  Ansehnus  p.  253^0  timendns 
est  ut  dominus,  amandus  nt  pater  und  Abaelard  introd.  ad  theol.  1,  9  {opp.ed.  Am- 
boesitu  p.  986) :  duo  quippe  sunt  quae  nos  omnino  subiectos  deo  efficiunt,  timor  ri- 
delieet  atque  amor.  potestas  quippe  et  sapientia  maxime  timorem  ineotiuat,  .  .  . 
benignitas  autem  ad  amorem  specialiter  pertinet,  ut  quem  benignissimum  babemus, 
potissimum  diligamus.  fast  wörtlich  gleich  theoL  Christ.  1,  2  {Marlene  et  Durand 
thes.  5,  1158d).  auch  bei  OUoh  aao.  entspricht  dem  zu  s.  3  hervorgehobenen  gegen- 
satse  der  von  timor  und  amor,  timere  und  amare  p.  158.  159.  160.  199.  266  iid*.  vgL 
auch  SU  str»  20.  10.  sagin  unde  singin:  hiemü  gibt  das  gedieht  über  seine  eigene 
Vortragsweise  auskw%ft.  es  wurde  ^gesagt  und  gesungen  oder,  was  gans  dasselbe 
he\fst,  gesungen*  {vgl  Lachmann  itber  singen  und  sagen  s.  3).  dagegen  seist  die  Bsp- 
odusjdgr.  2,  96,  4  {Diem.  131,  31)  wer  mabte  vure  bringen,  gesagen  oder  gesingen 
die  ausdrücke  einander  gerade  so  entgegen  wie  die  von  Lachmann  s.  2  angeführte 
stelle  der  kaiserehronik.    aber  noch  *die  Wahrheit'  konnte  gesagt  oder  gesungen 
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vmden  Diem,  89,  14.  15.  4,  3.  sio  wisheit  t'^  pi.  103,  24  omnU  in  sapi- 
eatia  feoisti  wu  tb.  Honet,  ebtc  1,  5  p,  458^c  ai^f  den  f^hn  bezißbt,  g.  m  XLIU  1, 
1.  6.  sin  gizücb :  entieusfUr  amphibrachyt  m§  1,  9.  24,  2.  7.  avirin  eio^Ui: 
ißi»  annähme  einer  Verschiebung  der  epühata  ergab  sich  infolge  der  Verbesserung  des 
reimas  m  «.  9.  8.  vairin]  liDri.  %ur  sache  vgl.  Honor.  ehidd.  1,  6  p.  459*c  fga$.9 
est  natara  angeUca?  spiritaalis  ignis  ot  dicitur  {ps.  103.  4)  'qni  facit  angelos  sa^s 
de  flamma  igois'.  Honor^  octo  quaestt.  de  angdo  et  homine  c.  1  (Pe»  thes.  2,  1^  216) 
de  igni  creati  sont  angeli  und  besonders  c,  3.  vgL  Baumgarten -Crusius  lehrb.  d, 
dogmss^geseh  s.  974  anm,  9 — 12.  vgl.  Ansgmge  2,  77 — 3,  1  d6  wAren  sine  gno- 
ie  rate ,  daz  er  die  engel  werden  hieze  nnt  daz  er  in  üeze  fri  ir  genäete^  ob  si  niil 
4ieapküete  im  dienten  willecliche,  daz  si  ze  siaem  riebe  desto  bezzer  rebt  bieten. 

9.  gizS  beriQ]edilin  12.  lobitiji:  vgl^,  10.31,9.  Honor. eludd,  l,6|».459*cdiMul 
j^rineipales creatoras fecit deas : onain spiritnalem, alteram corporalem.  voloiti gl- 
tor  ab  atraqnelandari:  de  spirituali  ab  angelis,  de  corporali  ab  bonioibns. 

bg  1.2.  VgL  Istd.  senteni,  1, 10,  5  coias  (diaboli)  praelationis  ezcellentiam  pro- 
pbeta  (Sgeeh.  31,  8)  bis  verbis  annunciat  'cedri  non  fnernnt  altiores  illo  in  paradiso 
4^1  ete.'    quoDiam  speciosiorem  fecit  eom  dens  {vgi,  Exeoh,  31,  9).  1.  in]  den 

3.  4.  Isid,  aao,  §  6  arcbangelus  vero  qui  lapsus  est  signaculnm  dei  similitadi- 
ais  appellatus  est,  testante  domioo  per  Ezecbielem  (28, 12.  13)  'ta  signacninjn  sini- 
litndiais,  plenos  sapientia  et  perfectas  decore,  in  deliciis  paradisi  dei  foisti'.  vgL 
Forauer  biicher  Hosis  JDiem,  4, 13^.  Jnegenge  4, 12. 13.  4.  norai  7.  8.  Jesai. 
14,  12 — 14  qvomodo  eecidisti  de  caelo,  Locifer,  qiii...dlcebasin  corde  tno  'in 
eaelum  coascendam,  saper  astra  dei  exaltabo solinm  jneun,  sedebo  in  montetesta- 
meati,  in  lateribns  aqnilonis.  ascendam  snper  aUitndioem  nnbinin,  similis 
ero  nltissiaio'.        8.  ebiosdzzi  des:  der  artikd  wird  auch  30,  2.  31,  3  und  wohl 

10,  2.  13,  5  (10,  8.  16,  b)  v«rsehlB{ft.  10.  die  seltsame  wortsteUung  (denn  unten 
23,  10;  Nib.  47,  1  der  werbenden  nicb  ir  minne;  Par*.  114,  14  ein  baboAdin  zan- 
ge  minen  zorn;  BarL  63,  40  ein  umbevangeo  könegin  mit  waebelicber  ricbelt;  Sfö'rin 
f^aehemagds  lesebuoh  1 847,  sp.  999,  6  daz  wallende  mer  mit  sant  ist  dooh  noch  an' 
fters)  anwutasten  schien  nickt  ratsam,  die  gewöhnliche  zeigt  eine  nahverwandte,  schon 
von  BUemer  ang^ährte predigtsteUe  aus  H^achemagels  teseb.  (1859)  197,  18  in, den 
eeblndin  eb6r,  dk  der  tlevel  üz  virstÄzin  wart  mit  allen  ime  volgenden  geadzin. 

6»  1.  des  nidis  vatir:  vgL  Joh,  8, 44  (com  loqnitarmendaeiam,  ei  proprüs  loquitpr, 
.fttia  mendax  est  et  pater  eins)  woraus  für  den  teufet  die  bezeichnung  pater  men- 
^eii  Jhlgt.  4.  Honor.  ekteid,  1.  8  /?.  459''c  qnare  non  reversi  sunt?  non  potu- 

erant.  immir  ni  knmin  zum  teil  verbessert  durch  Diemer,  der  auch  hchron,  283, 
4.  5  vergleicht,  wo  es  von  den  bösen  im  allgemeinen  he\fst  and  gevallent  die  sd  nidere 
daz  sie  niemer  cboment  widere,  vielleicht  daz  er  immir  nimag  kumin?  5.  6.  Hofwr. 
aao.  ablata  est  eis  volnntas  totius  boni.  7— 12.  ähnlich  Honor.  elue.  1,  8  p.  460^0  sea 
cifm  viderent  (boni  angeli)  illos  malom  snperbiendo  eligere,  indignati  sunt  et  sooimo 
bono  foctiter  inbaesenuit:  unde  continno  in  remunerationem  confirmationem  acee- 
pernnt.et  qni  prius  de  saa  beatitndine  incerti  erant,  nunc  facti  sunt  certi.  7.  der 
rfgü  des  verssehlusses  wird  durch  die  Schreibung  eogil  al  genügt,  das  metrisch 
richtige  in  den  tesct  zu  setzen,  wagte  ich  nicht  ws^en  16,  9,  wo  man  kaum  b6.abiti 
ist  lesen. dar/,  alles  andere  würde  keine  Schwierigkeit  machen;  denn  das  der  mund- 
ßrtgemijfse  i  in  ßexions-  und  ableitungsendungen  muss  wie  e  im  mhd-  behandelt , 
also  16,  .1  crncis  ort,  21,  4  Acbtit  er  {j^raes.)  ohne  anstqfs  sein.  7, 1  ist  entweder  al- 

26* 
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meebtic  (s=:  almechtec)  ist  sti  schreiben  oder  almeclitig  ist:  vffl,  noch  Gene$,Jdgr.  11, 
17  seinen :  ans&lif^en.  10,  11  tteiU  voome,  28, 3  snndi  irstAn  {nach  anm.  zu  2,  8)  oder 
di  sdle  er  Idt  von  snndin  irstAn  das  regdreehte  her,  zu  30,  3  himili  der  san  und  31, 
3  h^vini  den  mku.  vgL  Klage  1162  känge  den  muot.  der  versichluss  bij^ait'  er  sieht 
in  der  unechten  Hrophe  12^  8.  an  9.  gi  habitin:  es  wäre  mSgUch  ziri  hftr'rin 
8(  sich  gihabitin  7«  %ff,  Homr,  etudd,  1,  11p.  460*b  nonne  casus  malorom 

minuit  numerain  bonorum?  non:  sed  nt  compleretor  electomm  nnmems,  homo 
dedmns  est  creatus.  d&rsfXbe  Honorius  sagt  aber  etueid.  1,  6  p.  459*b,  geU  habe 
von  af^fang  an  neun  chö're  der  enget  und  iinen  der  menschen  beabsichtigt»  seine  er- 
zählung  der  schöpßtng  ist  überhaupt  nicht  aus  einem  gusse,  man  unterseheidet 
deutlich  zioei  verschiedene  darstellungen  die  ihm  vorgelegen  haben  müssen  und  die  er 
beide  in  sein  werk  aufnahm:  die  eine  der  gewöhnlichen  kirchlichen  im  wesentlichen 
entsprechend,  wonach  das  motiv  der  schöpfung  gottes  gute  ist,  vt  essent  quibns  gra- 
tiam  suam  impertiret  und  wonach  die  enget  am.  ersten  tage  durch  die  werte  Hat  lux 
erschaffen  sind  (e.  5. 6)  wie  %b.  bei  Rupert  von  Deutz  zurgenesis  1,  10^  die  andere  mit 
den  populären  darstellungen  des  miUMUers  {vgl,  zb,  die  ßf^iener  und  die  Forau&r  Ge- 
nesis, fdgr.  2,  12.  17.  Diem,  4,  13—5,  8,  stnoie  das  leben  Christi  zs.  b  z.  3—42)  und 
besonders  genau  mä  der  unseres  gedicktes  übereinstimmend  (e.  IL  12).  auch  in 
seinen  quaestt,  octo  de  angdo  et  homine  bekämpft  Honorius  Jene  auf  Augusünus  («. 
de  dv.  dei  22,  1,  2.  enchir.  o.  29)  und  noch  ältere  Hrchenväter  zurückgehende  und 
häufig  wiederkehrende  lehre  (vgL  zb.  Keües  spec.  ecd.f  9^  10«,  64i>;  pred.fdgr,  1, 
73,  39;  Griesh.  pred.  43^;  Leyser  pred.  64,  16;  ff^adtemagets  leseb,  197,  15;  Ane- 
genge  13,  19^.  wobei  freäich  nicht  überall  von  dem  zwecke  der  Schöpfung  des  man- 
sehen  dib  rede  ist)  die  menschen  seien  erschaffen  um  die  stelle  der  gtfallenen  enget 
auszufällen.  3.  unter  der  seibin  heimi  nmss  man  nach  z,  6  das  paradies  verste- 
hen, vgl.  August,  de  civ.  eist  14, 11,  2  vivebat  itaque  homo  secnndum  deum  in  para- 
diso  et  corporali  et  spiritali  . . ,  postea  vero  quam  superbus  ille  angelus  ...  de  spi- 
ritali  paradiso  cecidit  est.      5.  dero?  diesdbe  frage  erhebt  sich  9,  5.  7.  24,  1.  27, 7. 

6.  paradysi :  das  kann  unverändert  bleiben,  wenn  man  mit  bezug  ai^fanm,  zu  2, 
8  bistAnti  schreiben  will.  7 — 10.  vgl.  Honor.  eluc.  1,11  p.  460^  quare  de  tarn  vili 
materia  creavit  enm  ?  ad  dedecus  diaboli . . .  ut . . .  diabolns  plus  eonfunderetur  com 
hie  fra^lis  et  limus  (vor,  fraj^illimus)  et  luteus  intraret  gloriam,  de  qua  ipse  g lori- 
osus  eecidisset.  ähntich  Genes,  fdgr.  17,  9  dno  worht  er  den  man  ...  uz  erda  joueh 
leime  tet  er  fleisk  unt  f^ebeine  deme  tiefel  ze  itewizzen,  daz  er  sin  dre  solte  besitzen. 

7.  ieoer  noz  |  zi  Inder  ubili  9.  dnr  fVackemagei  bei  Diemcr]  dir  hs,  dur 
ist  keineswegs  *speeifiseh  alemannisch,  iUlen  übrigen  mundarten  unbekannf  {Germa- 
nia 3,  504),  vielmehr  den  meisten,  wenn  nicht  allen  deutschen  dialeoten  gemeinsam, 
hier  genügt  die  Verweisung  asif  23, 1.   vidleicht  ist  aber  zir  zu  lesen.        8,  1.  Aal 

SU  4^6.  Honor.  elucid.  1,  12,  p.  461*a  formicae  antem  sive  araneae  yel  talia  quae 
instant  operibus  ideo  sunt  creata,  ut  de  eis  studii  et  pii  laboris  exempla  sumamns. 
omnis  itaque  dei  creatio  consideranti  magnia  est  deleetatio,  dum  in  quibusdam  sit 
dec'or  nt  in  floribus,  in  aliquibns  medieina  nt  in  herbis  . . .  omnia  igitur  sunt 
bona  et  propter  hominem creata.  vgl. Forauer genes.  h,%^2h.  4.  diswerüt 
al  ir  wart  6.  bilihi  man  kann  auch  schreiben  wunni  odir  bilidi  od  erzindum  :  iv 
der  annähme  des  textes  vgl.  das  XLIV,  6,  5  überlieferte  und  zugleich  metrisch  not- 
wendige unrhiben.  7.  8.  vgl.  Honor.  elucid.  1,  12  p.  460^E  cur  ereavit  deus 
animalia,  cum  his  non  indigeret  homo?  praescivit  eum  deus  peccaturum  et  bis  om- 
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nilras  indigitonuD.  9.  »u  dem  inhaUe  dieser  und  der  folgenden  eirephe  vgl,  Honor, 
tacramenUatium  e.  50  (Pe^  thet,  2,  1,  299/.  üßgne  p.  773)  visam  habet  ex  igne, 
anditiim  ex  aethere,  odoratum  ex  aere,  gnatum  ex  aqua,  tactmn  de  terra,  oMa  ex  la- 
pidibva,  aognes  ex  arboribos,  crioes  ex  herbis,  sadorem  ex  rore,  cogitatioaes  ex  anbi- 
bna . .  .com  volatilibna,  emn  piacibos,  cum  beetiishabetqnioqneseosas,  camqiiibiisest 
animal  mortale:  cam  angelis  rationem,  eam  qaihas  est  immortalis;  Mueidar,  1^  11 
p.  460^  {Mignep.  lll&)nndt  corporali8(«c.sabstantia)?deqiiatuor  elementis..  .exeae- 
lesti  igne  viaiim,  ex  anperioreaere  aaditnm,  ex  inferiore  olfactam,  ex  aqua  gnstUD,  ex 
terra babet  tactmn.  partieipimn  daritiaelapidum  habet  io  ossibas,  virorem  arborum  io 
EDgaibvs,  decoren  gramioam  in  erinibna,  seDiam  eam  animalibos;  vgl,  su  XXXI,  1, 
\S,dieeinteäung:fräh»reschifjifiing(etr.  9),  vier  elemente  Istr,  IQ)  fehlt  bei  Honoriue 
gändieh.  1 .  Von  nnair  herrio,  verbessert  von  MüUenhoff:  derfehler  entsUmdwohlaus 
der  Schreibung  herrio/.  errinunie  8,  6  hersindam.  Anno  2,  15  (29)  alle  geseaft  ist 
an  dem  menniaehen  3.  enid,  22,  2  imidalli  weiss  ich  nicht  mä  einiger  Sicherheit 
ui  erklären,  kaum  sind  ini,  nee  gL  Ker,  s,  172 ;  inn  hinter  entecrist  119,  2;  ibrlht  j. 
Judith  167,  20  herbeieuziehen:  eher  iemitton  bei  ff^üUram  78,  16.  4.  gimani 
6.  gmnni  8.   9.  die  ergäneung  ist  von  Miiüenhoff,    dass  der  vergteiehungs- 

punkt  nurisehen  gras  und  haar  im  ^sMstvfoehsen*  gefunden  unrd,  als  ob  bäume  und 
andere  j^flaneen  nicht  von  selbst  umehsen^  ist  vwkehrt.  das  %,  3 — 7  so  nahe  Oberein» 
stimmende  eiueidarium  hebt  vielmehr  hervor  dass  das  haar  dem  haupte  zum  sckmu" 
ehe  gereiehe  urie  das  gras  der  erde,  streicht  man  die  beiden  verse,  so  entspricht  die 
vierzahl  der  axtfg^hrten  gegenstände  den  vier  elementen  der  dann  auch  metrisch 
identischen  folgenden  stroj^:  vgl  s,  374.  die  trümmerh^fte  Überlieferung  mag  daher 
rühren  dass  wir  es  mit  einer  randglosse  zu  tun  haben,  12.  der  eiogili  bidrachti 
^roHonem^:  Maria  fdgr,  1 78, 19  ja  nehan  ich  nicht  betrabte,  wie  daz  ergdn  mähte  (Feifal. 
2 1 7 1  ich  kann  mich  niht  versehen,  wie  daz  möge  geschehen),  vgl.  Boeth,  Mattem.  3, 235* 
[254]  Tin  (ratio)  Uret  in  (den  menschen)  sk^iden  vernm  ande  falsmn ,  bonom  ände 
malnm.  10,  1.  2.  vgl,  Forauer  genes,  6, 16  d6  gesehnof  er  einen  man  vil  harte 
drlieban  oz  wazzere  nnde  dz  erde:  er  zi e r te  in  werde  mit  veuere  ont  mit  lafte,  mit 
micheler  (J.  mialicher?  ti^/.050fi9, 2)  crefte.  dersadie  erwähnt  Honor.  Augustod,  noch 
de  eognit»  verae  vüae  c.  23  p.  658  und  sein  Zeitgenosse  fTühelm  von  Conches  secunda 
pkHosophia  c,  30  (oetivres  inidits  d* Abelard  p,  672).  3.  gammi:  «.  zu  2,  8.  die 

assvmiJlation  gimmir  ist  häufiger  (Benecke  zu  Iwein  1597),  auch  im  reim  RuL  297, 
1 1  aller  engel  chnnc,  gimme  daz  ich  niemir  mere  chom  hinne.  5.  Instin  gi  horin: 
hAri  mhd.  wb.  1,  714*  29.  auch  Infti  gihdri  iet  möglich,  entweder  der  singuXar  oder 
nach  anm,  zu  2,  8.  6.  gi  stinckin :  kann  bleiben,  wenn  man  d&zer  (deir,  d^r)  e^- 
sUkig  lesen  wäl,  10.  1 1.  Isid,  de  differ,  rer,  17,  50  faetns  est  antem  homo  ad  eon- 
templationem  eaeli  rigidnseterectns,  nonsicntpecorain  humum  prona  atqne  vergen* 
tia.    vgL  elym.  11,  1,  5.        10.  uiT riecht  11«  1—4.  9.  10.  Otlohaao.  c.  28  p, 

194:  hie  enim  («eil.  primns  parens)  cum  ad  imaginem  dei  conditus  esset  et  omninm 
virtutnm  armatura  indatus  totius  humanae  posteritatis  parens  foret  praedestinatns, 
eiectus  est  etiam  pro  omniumhominum  parte  ad  certamen  singulare,  nt  in  illo  uno  tam  8«4 
valido  tamque  prudente  omnis  fortitudo  et  prudentia  probaretur  humana.  verun- 
tamen  quin  ]irimum  dei  mandatum  diabolo  suadente  contempsit,  ad  primam  certami- 
nis  congressionem  victus  cecidit,  sicque  in  illo  uno  omnis  merito  lapsus  est  homo. 

3.  die  fehlende  Senkung  würde  dem  verse  durch  einin  oder  einwfgi  gegeben, 
4.  mid  demo  giboti:  das  gebot  gottes  imparadiese  istdergegner  mit  welchem  Adam 
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Sil  kBkpJ^  kai:  eob^resso^  i^ltiif  Vel  eoneertator  siVe,  vt  a  qvibilBdaai  4liei  soleC, 
adverMrius  ...nandatumdomini  intelligitor,  quod  ideo  adveraarii  ttoniae  ex- 
pffttftor^  <piia  omni  nepotio  ptirrerso,  quod  h<nBo  atndet,  adT6»atur  Oilok  aaö, 
&.  ob :  vgt.  Mu  »tr.  23.         7.  8.  der  JM&nde  gedattke  iH  *^enH  er  aber  ttnterUigt^ 
äüsM  der  menseh  dem  ibde  ankeimfaUe,^  If  >  1.  2.  mU  recht  vergteielU  Diemer 

^atkarh,  leieb.  197,  24  die  gewette  werete  faof  tutlDt  JIre  ondem^re,  das  wir 
aHdeiiDesffea  newedir  habetoa  g^otes  bnlde  noeb  der  eng^e  aiiane.  pfL  leid» 
ienteni,  1, 10,  26  aate  dominica«  iDearnatienis  adventam  discordla  iater  a&gelos  et 
bbttinea  fait  3.  man  kann  der  sireiehen:  HbidenMage  Diem.  312,  26  das  wi! 

läir  tievel  werg eo,  diu  wdrkeü  Dkm.  86,  16  node  leide  io  dierel,  der  wüde  mmt 
MM  der  gfirkeide  41, 17  der  na  dftvile  diait,  vgl  gramm.  4, 395 ;  aber  die  fiberimhayg 
des  ^Henß^iee  {s,  »u  Salomo  18,  1)  hat  hier  kein  bedenken,  da  sie  auch  14,  4.  20, 
10. 25,  6.  28,  7.  29,  7,  nirgends  JreiUeh  unbedingt  sieker,  stattßndet,  4.  scvadii^ 
lia  vgl,  unten  au  28,  2 — ^6.  6.  «den  soni  nnde  süoi  heidM  sitk  mijdie 
engd  {Tsidor  an  der  tu».  1.2  angeführten  stelle:  veniens  aoten  Cbristna  paeeoi  in 
ae  et  angelis  et  hominibaa  feeit,  vgl.  Heinrichs  Utanei  fdgr.  224,  8),  ^wegid!  tntf 
gtU.  vgl.  Hanor.  spec.  ecd.  p.BlH'BÜgne  rera  pax  Gbristas,  qni  inimieitiaa  iater  deaai 
Mbottiaea  dissolveret  etbottanau  aatiiraai  ad  angelicam  di^itatem  sangiiifte  sue  at- 
tblleret.  7—0.  vgl.  Honor.  de  angelo  et  homine  e.  2  /».  219  igitar  Christi  inear- 
natio  ftiit  bumanae  natnrae  detffeatito,  eins  mors  nostrae  mortis  deatractio.  7. 

llitiebeH]  ^Mbeit  W^Grimm  %wgeeehichte  des  reime  s.  35  (555),  tdHiebkeit  IHemer: 
iiber  dMicb«^t  ist  eineuntadeäiehe  bOdung  v(mdMi|r>  tAdtg,  iftM(riYi^5,345  mus  Net- 
ker  btiegt;  s.  itueh  die  logik  LXXXI,  1 5.  9.  vgl.  August,  eonfess.  10, 43, 08  fiiqnwi- 
tiini  eniai  bomo,  intantnm  mediator;  inqnantiun  attten  Verbam,  «on  lliedi«s  eet. 
lt*>,^.t^.21,1.2.  3.  ^diese  dem  teufa  verliehene  gewak  erstreckte  sich  awMk  «(f 
Jtdam.^  S.sinin  l.IHemer  vermutet  dieliii^nach%.S;  aber  da  fehttiUchtSyWahrend 
vorher  gesagt  sein  muss,  dass  der  teilet  Christo  nachsteUie.  vgL  fCelles  Spec.  eecl. 
f.  27^  d6  4er  tievel  daz  {pefmmete  daz  Kriat  gefliartert  wart  nad  an  dem  crtoa  er- 
atarp,  dd  wart  er  der  gotbait  innen  nnde  wesse  wol  daz  -er  sieh  dea  bete  «aderw^a^ 
den  bin  ce  dem  er  debain  rcAt  bete  . . .  däz  er  alle  die  verMs  die  er  mit  rebfte  be- 
B^fzzen  bete.  Jinegenge  38,  76  daz  rebt  verMs  er  fpar  di,  dA  er  aich  des  «nderwaat^ 
Im  dem  er  seines  (f.  des  eines  oder  meines)  nibt  envant,  nnt  in  4n  alle  acAaMe  Me; 
d4  mite  verlds  er  alle  die  die  er  mit  rebte  bete  bebabt.  10.  v^aaobvMia:  Mbem^ 
Uard  eonstatiert  in  epist.  ad  Roman,  l.  7.  {opp,  ed.  Ambaesius  p.  560),  es  sei  bis  dahin 
iUtgeinein  lehre  gewesen,  der  te^fid  habe  per  transgressionem  primi  beminfa,  qni  ae 
ei  spottte  obediendo  snbieoerat,  iure  qnodam  über  ihn  macht  bekommen  f  und  Bem^ 
hurd  von  €Uärv.  opp,  ed.  MMUon  1,  658  sagt  mit  beamg  darauf:  boc  erg^o  diaboli 
qnwidam  In  bomiaem  ins,  etsi  aon  iure  acquisitum,  sed  aeqaiter  usurpatam,  iaste  ta- 
rnen permiasom.  sie  itaqne  bemo  iuste  caplivus  tenebatnr,  «t  tarnen  nee  in  bomine 
Mtt  in  diabolo  illa  esset  iastitia,  sed  in  deo.  die  ganae  strophe  kann  nicht  echt  sein, 
sie  unterbricht  den  eusammenhaftg,  indem  sie  in  ihrem  anfange  weiter  surOck  geht 
tds  das  ende  von  strophe  12,  in  ihrem  Schlüsse  mit  einer  unleidlichen  Wiederholung  wei- 
ter greift  als  der  anfang  von  str.  13.  die  %.  8—10  ausgesprochene  ansieht  über  das 
ertüsungswerk  (vgl.  Gregor.  M.  in  evangeUa  l.  II  harn.  25  §8  ßn.  Et  qoos  iure  tenebat 
mortalea  perdidit:  qnia  enm  in  quo  ins  non  babnit  morte  apiMtere  iannortalem  prae- 
sampsit)  ist  auch  versdneden  von  der  in  str.  13,  9.  10  geät^serten,  18,  1.  AdAm 
aa5  der  andir :  1  Cor.  15,  45  primus  bomo  Adam  . . .  novissimns  Adam;  47  primus  bomo 
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. . .  seeiuidas  homo.  vgl  Uid,  m  genu,  %  8;  Suarez  9u  IHd.  alleg.  t.  icripi.  §  3  (opp, 
mL  j4r00ah  5,  116);  JVon«  latmnüche  hymnen,  au  nr.  137,  22;  Diemer  zu  10,  2. 
•iniii  4.  Jesai,  63,  3  torcalar  calcavi  solus.    vgl.  Honor,  ekic.  1,  28;  M(mb 

lat,  kyntn.  nr,  114,  57.  137,  13.  359^  17.  Diemer  zu  dieser  steUe,  5—8.  Isid.  sen- 
iant,  1,  12,  14.  Honar»  spec,  eooL  p,  944o  Migne.  vgl  zum  Friedberger  Frist  A^  3. 
6  und  mm  Melker  MarienUed  5,  4;  Mone  lat,  hymn,  w  nr.  36,  11.  142,  40. 158, 29; 
Diemer  zu  unsrer  Helle,  6.  ttnll  man  zweisilbigen  auftact  tmd  mü  versetzter  be- 
tonung  gotb^it  annehmen,  so  kann  virborgia  bleiben,  8.  giwaogio  9.  sini 
vir:  i  ist  bezeicknung  d^  umlautes,  wie  zb.  Meregarto  2,  64  ibilo,  JmbrcLser  pred. 
5, 10  ibilan,  Diem,  10,  16  vir,  kehren,  528,  20  vlrste.  10.  chouf  er  14,  1  bis 
6.  Honor,  elueid.  1,  21  p.  464''b:  cor  {sc*  volait  mori)  in  cnice?  ut  qaadrifidum  mua- 
dmii  galvaret.  saeramentar,  p,  262c  Adam  perditas  (/.  perditio)  per  quataor  partes 
nmidi  diapersus  erat:  Adam  lalvatio  quatnor  partes  mondi  compreheadit  statu  cor- 
poris soi  ia  ligoo.  spec.  eccl.  p.  946  Migne  crax  si  lo  terra  ioclioator,  ad  orientem, 
meridiem)  septeotrionem,  occideotem  se  protendere  comprobatur,  qnia  quattuor  partes 
mnndi  cmce  ad  regnum  Christi  sigoantar.  ipse  enim  dixit  (Joh,  12)  'ego  si  exaltatus 
ftiero  a  terra,  omaia  traham  ad  me.'  deaiqae  in  cnicem  cnm  a  terra  est  elevata, 
qsadriiplaa  mnodus  signo  crucis  est  ad  eum  tractns.  zu  einem  ähnlichen  resuUate 
kommt  a^f  anderem  wege  Oiloh  aao.  p.  218.  vgl.  Pseudo-Mcuin  de  div.  off.  c.  18 
(opp,  ed.  Frohen  2,  478)  iacens  criix  qnatuor  muadi  partes  appetit,  orientem  vide- 
lieet  et  ooeidentem,  aquilonem  et  mrridiem,  qnia  et  Cbristns  per  passionem  suam 
oBoes  gentes  ad  se  trahit  (vgL  Joh,  12,  32)  et  omoia  sibi  subiugavit.  daraus  Otfrid 
5,  1,  31—40  s.  Keiles.  319.  Mone hymnen  nr.  108,  21—25  Crncis  longum  latnm 
sablime  profnndnm,  sanctis  prop^latum,  quadrnm  salvat  muodnm  snb  qnadri  figura, 
auch  nr,  137,  46—52.  KeUes  spec.  eccl,/.  101^  ein  iegelich  chruce  ist  gevierteilet, 
ame  vier  teil  sint  der  werlde:  diu  vier  teil  umbehalset  got  zno  ime  an  deme  heili- 
goo  Gbr4ce.  Wemher  vom  Niederrhein  50,  22  des  heiligin  criicis  vier  orte,  da  man 
unsiren  b^ren  ane  bioc,  du  be  vier  ende  der  werilde  z'ime  vinc.  7.  8.  ffonor. 

eiucid.  1,  21  p,  464''a  sed  et  tali  modo  caritatem  suam  deus  osteodit  mundo,  ut  dici- 
tur  ^t  servnm  redimeres,  filium  tradidisti.'  8.  der  zu  streichen?         9.  ir  d6 

starbti?        vgl.  Ose,  13,  14  ero  mors  tna,  o  mors;  Ezzo  23,  1  von  dem  t6de  starp 
der  tdt,  und  oben  zu  12,  7 — 9.  15,  1.  2.  5.  6.  vgl,  Augustinus  contra  Faus- 

tsem Manichaeum  12,  8.  fit  viro  dormienti  coniunx  de  latere:  fit  Cbristo  morieoti 
eeelesia  de  sacraraento  sanguinis  qui  de  latere  mortui  profluxit.  Isid.  in  Genes.  (2, 
2J)  3, 8  dormit  Adam  et  fit  illi  mulier  de  latere.  patitur  Cbristus  in  cruce,  puagitur 
latus  lancea  et  profluunt  sacrameota  sanguinis  ex  quibus  formetur  eeelesia.  Isid, 
aÜegOT.  s,  Script,  }  4.  Beda  in  principium  Genes,  1  (Marlene  et  Durand  thes.  5 
t55A),  wörtlich  ausgeschrieben  von  Hraban  in  Genes.  1,  4  {opp.  ed.  Col.  j4gripp.  1626 
bdx  2,  18e).  Angelomus  in  Genes.  2,  21  (Pez  thes.  i,  1,  83/.)  aus  welchem  der  satz 
(Cbristus)  ex  cuius  latere  foös  salotis  nostrae  emanaret  erwähnung  verdient,  Honor. 
spec,  eed.  p.  9 ]0 Migne  usw,  Wemhar  vom  Niederrhein  62,  2 — 11.  pred,  Mone  anz. 
8,  514.  Griesh,  pred,  f,  3*.  formell  unterscheidet  sich  unsere  stelle  von  allen  ange- 
führten dadurch,  dass  nur  die  eröffhung  der  seäe  im  vergleiche  hervorgehoben  tvird. 
2.  3.  9.  10.  Genes,  2,  21  et  replevit  carnem  pro  ea.  dazu  Isid.  in  genes.  3,  9  sie 
Cbristus  earnem  suam  moriendo  posuit  in  patibulo  crucis  pro  eeelesia,  und  aaoo.  Be- 
da («a  Hraban)  quid  necessarium  fuit,  ut  cum  os  quod  de  viri  latere  sumptum  est  in 
feminam  condebatur,  in  locum  ossis  non  os  sed  caro  supplcretur:  oisi  qnia  figuraba- 
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tor  qa«d  Christos  propter  ecclesiam  infirmos,  st  vero  ecdesia  per  ipsom  esset  ftrma 
fotara?  Angüoim  Dode  enim  Adam  infirmatus  est,  inde  raulier  fortis  effeeta;  qoia 
per  hoc  quod  Christus  infirmari  di^atus  est  in  passioae,  inde  ecclesia  eerro- 
borata  est  2.  Evon  Eauipi  bei  Diemer]  euim  3.  uon  dem  man :  der  artikel 

konnte,  eo  weä  er  das  metrum  %u  Hören  scheiniy  bleiben,  und  der  vers  toäre  entweder 
mit  sweisilbigem  at{/tact  oder  nach  anm,  sti  23  ifie  seiib  14,  4  mit  rieben  Hebungen 
9U  lesen,  4.  'war,  früher  wart,  das  %  ausradiert  Diemer.    dieselbe  apohope  in 

demselben  worle  kehron.  149,  10;  Huth,  103.  1376;  in  wir  /  wirt  spee,  eed/f,  7«; 
see  Griesh.  pred,  1,  108;  äuth.  793.  3392  3686;  diu  wärheit  Diem.  87, 13  und  wieder- 
hoÜ  in  der  kehren,  5.  6  sind,  nur  mü  einer  anspidung  auf  die  arehe  Noas,  die 

man  auf  die  kirche,  deren  tür  man  auf  die  seitenwunde  Christi  deutete,  gan%  eiUge- 
mein  su  verstehen:  'eine  seiteneröffnung  war  auch  das  mittel  durch  welches  das  men- 
schengeschlecht  gerettet  wurde.*  7.  heil:  das  fenrininum  {firaff  4,  864),  hAer 

durch  si  z,  8  gefordert,  steht  noch  bei  Heinrich  wm  Melk  I,  481,  in  Diemers  Joseph 
412.  yrd  bidicht:  nemüch  eben  durch  die  vorbildliehkeit  der  sehöpfüng  Bvas,  vgL 
Bonor,  spec,  ecd,  p,  942  Migne  haec  victoriosa  cmx  est  ab  initio  maltis  modis  prae- 
sigoata.  9.  brio  hs.,wie  auch  kehron,  352,  18  gesehrieben  ist,  16. 

Honor,  an  der  su  14,  1  —  6  ang^hrten  stelle  des  spec,  eocl.  in  eruclsfortta 
continetnr  totias  christianae  religionis  forma,  nam  per  tria  cornaa  superi- 
ora  trinitas  patris  et  filii  et  spiritns  sancti  denotatur,  per  quartom 
quo  triasastentanturvenerationnitatisdemonstrator.  huins  quoqne sane- 
tae  eracis  profnodom  mysterium  pandit  nobis  profnadom  Paoli  apostoli  ingeaiai. 
'det  vobis'  iaqnit  (Ephes.  3)  'deus  nt  possitis  comprehendere  com  omnibns  saaetis 
qiiae  sit  latitudo  et  loogitndo,  snblimitas  et  profiinditas.'  latitudo  cmcis  iUae 
dnae  partes  accipiantnr  per  quas  manns  distenduntor:  per  hanc  latitadi- 
nem  gemioa  dilectio  intelleg^tor  quae  amicosin  deoet  inimicospropterde- 
vm  ntrinqne  complectitnr.  longitado  vero  eracis  illa  pars  accipitor  per  quam 
eorpns  pendeatis  exten ditnr:  per  haae  longitodinem  instmimns  perseveran- 
tiam  in  bono  nsqoe  in  finem,  qoiaqni  nsqne  in  finem  perseveraverit,  hie 
salvus  erit  snblimitas  cmcis  est  illa  pars  qnae  capiti  snpereminet . .  . 
per  hanc  spescaelestivm  insinnatur,  qna  a  eqnalitas  angelomm  per  cmcis  vietori- 
am  speratnr.  profundnm  cmcis  pars  snb  pedibns  notator  qnae  terrae  inllxa  oe- 
cnltatnr:  oecvlta  antem  dei  misericordia  declaratnr,  per  quam  totos  man- 
dvs  in  maligne  positns  ne  pereat  snstentatnr.  dem  entspricht  ReUes  spececeL 
ebe>\faüs  an  der  xu  14, 1 — 6  angeführten  stelle,  die  deutung  des  kreuees  als  trinita- 
tis  et  nnitatis  divinae  speculum  hat  und  begründet  auch  Otloh  aao,  p,  215.  3.'  nn- 
din  virdi  Diemer]  undi  über  den  reim  virdi:  redi  s.  su  XXVI,  10.  4.  dnu 
gimeinlu  6.  breitott  nirdemtin,  verb.  Diemer,  8.  nol  hertin  10.  inthebit 
'sustenta^ :  snstenUU,  intbabana  gl,  Jun.  C {Nyerup  s.  251)  s.  Graff4t,  818.  !?• 

Honorius  aao.  fährt  fort  hanc  crncem  dominum  seqnentes  rite  bajolant  ( Jfore.  8, 84  si 
qnis  vult  me  sequi,  deneget  semetipsnm  et  tollst  crucem  suametseqnatnr  me :  vgl,  Matth. 
10, 38. 16, 24 ;  Lucas  9,  23),  si  sc  vitiis  et  concupiscentiis  crncifigentes,  camalibnsde- 
siderüs  rennnciant  et  in  obedientia  mandatornm  dei  vivere  desiderant  in  hae  cruee 
debent  stare  distensi,  quia  iagiter  debont  spiritoalibus  esse  intenti  et  numqnam  se  ad 
vitia  inclinare,  sed  semper  ad  coelestia  comprehendenda  mente  sursnm  se  protelare. 
5.  ungiwaltig:  das  mhd.  wb.  3, 477  und  PhfTadsemagel  kirchenlied  2, 1192  ver- 
gleichen David  von  Augsburg  myst,  336,  15  gotes  liebe  mac  daz  herze  überwinden 
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nnde  ud  sribes  nageweltie  raaehcn.        7.  dar  ao]  dao        noi  sten:  v§^L  28,  9f.  ir- 
atAa:  hin  8.  Ini  rmn:    Of/Htf  2,  20,  2  ana  ruam  elem^syna  gidnan;  das  ent- 

sprechende lunder  rnom  helßgt  das  mhd.  wb  2,  1,  808*»  s.  1.  17.  willin  18^ 
1.  2.  vgL  Isid,  sent.  2,  3,  3  Caritas  enim  virtotom  omninm  obtinet  principatam. 
].  Dev  3 — 10.  v^.  Honor,  spee.  eceL  p,  872  Migne  *  haec  icala  (qnindecim  gra- 
dmun  f  aritatia)  domiDi  per  timorem  erigitar,  per  quem  ad  mromam  perdueta  Caritas 
ipaa  ut  ftlins  ia  hereditatem  domioi  introdneitor:  timor  v&ro  nt  servns  foras  eiici- 
tnr  (vgl.  dueid.  2,  3  p.  499*c  sie  etiam  timor  caritatem  ad  regDam  diicit  et  ipse  non 
iatroibit:  beides  nach  1  Joh.  4,  18  timor  doo  est  in  caritate,  sed  perfecta  Caritas  fo> 
ras  mittit  timorem,  quoniam  timor  poenam  habet;  quia  aotem  timet,  non  est  perfec- 
tos  in  earitate).  sed  duplex  distiagiiitor:  qnidam  dieitor  servUis,  alias  filialis. 
servos  qoippe  timet  dominum,  ne  si  peccaret  eum  damnaret  (vgl,  toeUer  unten :  iam 
enim  gelieonam  nt  servoa  peccati  non  timebit);  filins  patrem  timet,  ne  enm  exbaere- 
det.  e6efiJ0  spee,  ecd,  p,  960  Migne.  an  ähnHehe  gedanken  streift  auch  Otloh  aao, 
p,  186.  198/1  vgl,  p.  489  amare  est  flliomm,  timere  est  servorom.  von  den  aus^ 
fuhrungen  des  Honon'us  unterscheidet  sich  die  vorliegende  strophe  unseres  gedichtes 
dadurehy  dass  an  die  stelle  des  timor  fiUalis  die  hoffnung  getreten  ist,  wie  Bernhard 
von  QairvauXffreiHch  in  anderem  sinne,  hoffnung  undjürcht  flägel  der  seele  nennt 
(opp.  ed,  Mabiüon  1,  1242b  babent  ferventes  animae  alas  qnibus  volant  spem  et 
timorem)  vgl,  auch  ut  str.  27.  3.  di]  du  5.  uoni  7.  dininni  367 

9.  dar  inni:  m  der  erkenntnis  gottes.  10.  nat  dev  19,  1.  Got  der 

da  (dev  hs.)  minni  ist:  1  Joh,  4,  16  dens  Caritas  est  vgl,  1  Joh,  4,  7  carissimi, 
diligamas  nos  invieem,  qnia  Caritas  ex  deo  est.  3—10.  vgL  Ephes.  4,  15.  16 

Chriatvs,  ex  qno  totnm  corpus  compactam  et  conezum  per  omnem  iancturara  sab- 
ministrationis,secandam  operationem  in  mensaram  aniuscainsqae  membri,  aog- 
mentnm  corporis  facit  in  aedificationem  sai  in  earitate  und  1  Cor,  c.  12,  woraus  ich 
nur  hervorhebe  v,  21.  22  non  potest  aatem  ocalas  dicere  manoi  'opera  taa  non  indi- 
geo*  aat  iterom  capat  pedibas  'non  estis  mihi  necessarii'.  sed  molto  magis  qoae  vi- 
dentar  membra  corporis  iniirmiora  esse,  necessaria  sant.  die  lit  du  dir  sint  Ini  df 
M  smd  aber  aus  v.  23  qaae  patamos  ignobiliora  membra  esse  corporis  entnommen, 
weiter  entfernen  sich  von  der  schrift  Otioh  aao,  p,  227,  Honorius  elucid,  1,  27. 
3.  gilit  immer.         6.  bidorsi  7.  uirwizzi  /.  oagi  virwizzi  nach  anm,  asu  2,  8? 

8.  nazzin  verbessert  von  Haupt  bei  Diemer  10.  wi  20«  Honor.  eluc.  1,  12 
Ad  quid  talia  (so.  creavit  deas)?  Omnia  ad  laudem  gloriae  saae.  im  verfolg  schürst 
sieh  an  was  tu  8,  4 — 6  au^^etogen  wurde,  die  vorliegende  strophe  zusammen  mit 
str.  8  weist  ai{f  eine  au^hrUche  darsteUung  von  der  art  und  weise,  wie  die  übrige 
sehöpßtng  dem  menschen  dienet  und  diese  hat  Honorius  im  eap,  12  nur  tum  teil  re~ 
produdert.     Othh  aao,  e.  9  s^zt  au^iihrUeh  auseinander  wie  die  gegensätze  der 


*  Die  ganze  beireffende  predigt  (dominica  in  quinqtuigesima)  ist  mit  geringen  kürzun- 
gen  in  einer  von  Mone  anz.  7  (1888),  897—899  mitgeteilten  deutschen  predigt  übersetzt,  ein 
stück  daraus  ist  als  besonderes  toerkehen  *$eala  caeU  eunor*  ohne  automamen  überUefert  und 
so  bei  Pee  thes.  8,  l,  178—176,  damaeh  bei  Migne  p.  1289—1848  gedruckt  man  kann  audi 
andere  predigten  aus  dem  spee,  eecl.  des  Honorius  einzeln  verfolgen :  so  den  sermo  generalis 
p.  861,  der  sich  gro/senteils  in  Keiles  spee.  tccl.  (fol.  164«— 169b)  unederßndet,  urie  schon 
paffer  in  Haupts  zs.  l,  284  bemerkte,  eine  andere  bearbeitung  desselben  sermo  generalis  ist 
die  Klostemeuburger  predigt  bei  Mone  anz.  7,  610—618,  worin  Jedoch  die  anreden  an  die  ein- 
zelnen Stande  und  die  erläuternden  aneedoten  weggelassen  wurden. 
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götükkm  strenge  (instilia,  MveriUs)  vmdgüU  (vgl,  s»  9,  3)  tn  dt  naiur 
Ut  imtn:  HteBde  aeris  mlempariea,  fiuneiD,  peatUentiam  ...  et  in  hia  indicii  divisi 
severitataai  ob  peceatomm  noatromm  merita  demoDstraada  et  compeaeeada  into* 
naatam  eofoosee . . .  ^aormn  terrore  qiiia  ad  tünorem  dei  solummada  instroiBar,  ae- 
eeaae  est  nt  etiam  ea  attaadas,  «fuibns  ad  amorem  dei  trahinar,  id  est  aeris  temperiem, 
itfäfptm  copiam . . .  alia^ae  perpiura  terrenae  felicitatis  eoaunoda.  siofoe  ex  ntrisqae 
collatione  faeta  intelUgere  potes,  quid  severitas  qnidve  sit  pietas  divina.  meidtr 
Bekkni  eher  sagt  in  ewiar  yredigt  (%s.  15,  386—389),  für  deren  grundgedmken  er 
sieh  m{f  einen  älteren  meuter  beruß,  goH  habe  manekerlei  ereaturen  gemaekt,  das 
manigir%e  wis  geoffenbAiit  werde  sio  ^re  (vgl  j^redßgt  21,  blff,  e,  420)  vnd  er 
habe  moei  dinge  an  die  creaturen  gelegt,  das  eine  ist  woliust  und  gemaeb,  das  be  den 
■Miiscbia  mide  locke,  das  be  forste  das  ez  in  gode  an  deme  bAbistin  si,  deu  andere 
iet  pine,  etwas  pialicbis  oder  ein  glicbnisse  der  belle,  damit  ee  den  menschen  der 
gettes  nicht  achtet  slabe  und  nacb  scbnrge.  und  indem  dieselbe  predigt  mit  dem  ge- 
danken  schürst  dass  m  Christus  allir  erMtdre  wollnst  nnd  vollinlLaaiiiibeit  ist  ge- 
samenet  smnAle,  erinnert  sie  an  z,  5—10.  1.  wil  6 — 10.  *wie  moeier  leben  ver- 
mütebmg  (m  Christo  —  über  -anc  i.  gramm.  2,  848  — )  einerseits  (Jür  die  mensek' 
heit)  gnade,  andrerseits  (fUr  diegettheit)  xsoang  ist;  so  droht  die  (unbelebte)  sehdpjkng 
uns  teils  mit  der  hölle,  teils  bestärkt  sie  unsere  hoffnung  antf  den  himmeP  und,  indem 
sie  so  ebet^fa&s  teils  zwang  teHs  gnade  übt,  wirkt  sie  ü  desto  golis  lobi.  über  die 
^wwei  Üben*  gibt  auskunjt  Gregor.  Jf.  in  evang.  L  II  hondL  21.  §  6  Dnae  etenim  vi- 
tae  erant,  qnarom  nnam  novirnus,  aiteram  nesciebamns.  uns  qnippe  mortalis  est, 
altera  ianssortalis:  nna  eormptioois,  altera  incorrnptionis:  naa  mortis,  altera  resur- 
reetioais.  sed  veatt  mediator  dei  et  bominnm  bosio  €bristiu  lesns,  sascepit  unaai  et 
ostendit  aiteram.  nnam  pertulit  moriendo  et  ostendit  aiteram  resDrgeado.  6. 

nnolini  gidnaac  7.  elluv :  leaiifi  nach  anm.  zu  23  ungeändert  bleiben,  wenn  man 

s.  8.  ud  sehreibt.  %1,  3.  vgL  Ambros,  de  poesdt.  1,  13,  66  {app.  ed.  Maur,  2, 

407)  imperaate  Christo  et  diabolns  . . .  invitns  mandatis  obseenndat  eaeleatibus. 
4.  gotis  boldio.    mit  vorebtin  macbit  er:  Isid.  sentant.  3,  5,  18  diabolns  saactaa  om- 
aes  aea  ieaeado  possidet,  sed  tentando  perseqaitnr.         5.  magaio  .  annia 
6.  war  7.  8.  ^{nur)  unsere  eigene  irdische  schwaehhmt  unterstützt  er,  wenn  er 

gottes  gnade  verzögert*,  vgl.  Isid.  seni,  3, 5,  7  diabolns  aon  est  immisser  sed  ineea- 
lor  potins  vitiomm.  neqne  eoim  alibi  eoncopiseentiae  fomeata  saeeendit,  nisi  nbi 
prins  pravae  eogitatioais  delectati«nes  aspexit  10.  aallia :  von  dieser  assimäa- 
Oon  kenne  ich  nur  spätere  beispiele,  wie  Orendel  3464  Hag.  in  disen  selligea  staa- 
d(BD  und  Sekmdler  3,  232.  %ft,  l~-6.  vgl.  Salomon  and  Satunms  nr.  46  {Rem- 

Mt  tf.  190)  Saga  me  for  biryieam  ^agom  peäz  eorde  Avyrged  vmre  odde  eft  gebleCsad  ? 
le  |>e  seege,  ^rh  Adam  heb  y«s  dvyrged  and  |)urb  Abeles  bidd  («^£.  ^neg.  20,  46) 
and  eft  he6  väs  gebletsod  ^nrb  Noe  and  *  and  |mrb  fullnbte.  aber  der  catechismus 
des meisters  von  Oa^fordw.  33  (Kemble  s.  219)  Wby  is  tbe  ertb  cnrsed  and  tbe  s ee 
blissed?  For  Noe  and  Abrabam  and  for  cristenyng  tbat  god  commanoded  setzt 
offenbar  eine  andere,  unserer  steUe  nahezu  gleiche  fassung  voraus.  3.  gotun- 

mebi,  verbessert  von  Diemer.         5.  Diemer  ergänet  nnsicb  weiter  7.  sia  &l«t 

868  M*  das  erste  reimpaar  von  6  und  4  hebungen  entspricht  dem  ersten  der  str.  22 
von  4  und  6  hebungen :  also  in  zusammengehörigen  strophen  (vgl.  den  eopeurs)  ver- 
schiedene austeilung  der  verslänge f  dürfte  man  das  auch  anderwärts  annehTnen,  so 
hSnnte  zb.  11,  b  mit  dem  übeHitferten  ob  undvier  hebutßgen,  11,  5  ohne  ae^ßaet  ge- 
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UienwilNiBn  f  20  f9.  iOumrthduteh  undyVr  usdi  in  denelbenvmsegewmnetLvgl  aueh 
%u  20,  7.  24,  8.  1.  €rist  uosir  gisil:  t^l.  Hackern,  Useb,  196,  19  nosir  Bc^phlre 
der  wart  ttnto  i^sil  Mne  se  helle.  iSfonor.  ^udä.  1,21  p,  464^  qiiia  pessimos  simpli- 
cem  heililftem  sedtixerat,  iBStnni  erat  Qt  optimas  pro  eo  ob ses  fieret.  1 — i  v^/. 
Beda  homü.  VIII  {MarUne  H  Durand  thes^  5,  801/.):  qni  ergo  siia  stmpla  morte  du- 
pla]iiiiostfamde8triixit,reete  diiabvs  noetibvsetnna  ioter  has  die  ia  moiiiimeato  laeuit, 
ttt  per  ipsnm  quoqne  tempna  suae  sepnlturae  aignaret,  quia  teoebras  nestrte  dvplae 
mortis  snae  simplae  mortis  lace  dis enteret.  etwoM  anders  Honer,  ehteid.  1,  22  ;». 
464V'<  Cur  iacDit  io  sepnlero  daaa  noetes  et  aomn  diem?  doae  noctes  significaot  diias 
Dtostras  mortes,  naam  corporis,  alteram  animae:  dies  significat  snam  mortem  qoae 
fnit  lux  Dostranim  mortinm,  qaaram  noam  abstnlit,  alteram  ad  ezercitiom  eleetiareli- 
qtät,  qoam  denao  venieas  extermioabit.  nach  der  ersterenstelie  teohl  hai  man  swh  hier 
die  ergdnwang  m  denken,  etwa  siois  einin  dddis  Aeg  d6  abirvaeht  |  aosirs  EidschiUB 
^Mis}itLfAiit.vgLReinnmrvonZfüeterHMS.  2, 178iir.6dnerstiiendean  dem  dritten  tage, 
dfn  tdt  deo  uMero  ttbervaht.  der  echreiber  wäre  dann  von  dem  ersten  dftdis  at^f  das 
«I0ed0»  td^eirrt.  bedenkUeh  ist  aber  die  ein  misversiändnis  nulassende  enifemung  das 
rekdiesatseston%\e\A  d6dis  lootu  ergrekö'rt  2.  %hr  5.  6.i?om.  6,  3  aa  igaoratit, 
quia  4piieanqiie  baptizati  samus  in  Christo  lesu,  in  morte  ipsins  baptizati  snniia? 
Non»r.saerament.cA2f.7!^lii  trina  mersiosigaificattres  dies  mortis domiai,caicen- 
Mpelimar.  vgl.  p,  342a,  den  pseudoaugustinisehen  sermo  de  tnyster.  bapHsm.  und 
pred,  ans.  8,  527  als  anser  h#rre  drte  tage  der  erde  enpfolbenwart,  inier  selben  wie 
werdent  bittte  din  kint  drie  stnnt  in  das  wsKzer  in  die  toole  gestAzen.  8.  efbinbilidi 
das  sehen  SHemerhierer^änsOe  beeiekt  sieh  aujdie  sündtosigkeit ;  zu  erbia  «sj^.  Ambros, 
epCft.  1,  63,  II  (opp,  2,  1026)  de  baptizatis  otiqne  dietnm  liqnet  4psi eaim  aeeipiunt 
hereditatem'.  10,  die  von  Diemer  angenommene  besaehung  au^  die  4at^fiougen 

4st  ohne  %we^  richtige  aber  gilonbin  aeeusaUv,  abhängig  von  vnrspreebintin,  t^. 
9U  5,  10.  f4»  1.  2.  Ephes,  5,  23  sicnt  Christus  caput  est  ecclesiae;  5,  30  qnia 

memlira  snmos  corporis  eius.  und  darnach  gana  gewöhnlich,  Mb,  Honor,  ebieid,  1,  27 
p.  466«A.  ffettes  spec,  eeeL  f.  47«.  48t>.  1 19«.  2.  'das  erkennen  aUe  gUedar":  daran 
mmUoh  dasSy  worin  alles  folgende  ausläuß,  er  Jedes  gUed  nnim  iaben  9U  führen 
wünscht  3.  4.  Ambros,  de  poenitentia  2,  2,  10  (opp.  2,  418)  semel  cmeillxus  est 
Christas,  semel  pro  peecato  mortnns  et  ideo  nnum ,  non  plura  baptismata  •  ugL  de 
sfir,  sando  1,  3,  46:  nnam  haptisma,  quia  mors  nna  pro  mnndo.  5-^.  vgL  Honor, 
in  psahnos  seieetos,  ps,  50,  4  {Pez  thes.  2,  1,  118)  prins  lavasti  me  de  fbnte  baptis- 
matis,  iamamplins  lava  me  de  fönte  lacrimaramtti»f^>eätoi/c«.  aiiilar  ereienausgabe, 
8.  di  sundi:  kann  nach  anm,  zii  23.Metd0ft,  wenn  wir  s.  7  mit  b,  %,  8  mü  6  hebungen 
{statt  mü  6  und  h  wie  in  sir,  25)  lesen.  9.  ähnUeh  August,  de,  dm  20, 80  praemiam 
virtntis  erit  ipse  qni  virtntem  dedit.  10.  daz  iz  in  ein lebi  ^dassee zusammen  lebe^: 
^nit  wem?  der  ifderpoküar  konnte  mermaianen  :mit  Christus,  daskesagiaberaeinausatz 
nieht  der,  so  wie  er  dasteht^  sinnlos  ist,  25,  4.  dübi»  hdsin  5.  bischinain : 
vgl  das  durch  den  reim  gesicherte  gilö^ni  31, 2.  8.  wohl  zu  der  und  ebenso  29, 6. 
minini  1 0.  cudi  26, 1 .  givallin :  es  lassen  sieh  verschiedene  andereverbosserungen 
denken  {zb.  -valiin  mit  zweisübigemat^ftaety  oder  is  sei,  dkzzolfiir  so  soliz),  keAte  von 
überwiegender  wahrscheinHehkeä.  die  spnkope  wurde  hier  wie  WWW,  6, 14.XL11I, 
17, 9  und  wie  die  apokope  XLIU,  7,  6  vorgenommen,  um  einmal  das  problembestimmi 
hsnzusteOen:  wie  früh  sind  derartige  kärzungenmögUeh?  XLIII,  6,  1  iH  allkistyttr 
alrdrist,  aller  drist;  15^  9  better /vr  beute  der;  Xi.IV,  8,  4  acolt für  scolte  über- 
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Htfert  und  ztig^lewh  meirisch  notwendig:  an  ant  für  ande  nüe\feU  niemand,  über 
die  analoge  kürzung  von  vorsüben  9.. den  exeurs  und  das  XLIV,6,  5  iiberU^erte  nar- 
hiben.  et  ist  daher  vielleicht  sogar  XLIII,  20, 8  das  durch  den  reim  geforderte  und  in  B 
überlieferte  cWenXinden  text  %u  setzen,  kaiserehron.  461,  26  swerßemer  siBe  scnlde 
iDDeeliche  geriawet  not  der  gote  dar  zuo  getruwet,  di  gevordert  im  got  niemer  m^re. 
2.  nodi        uili  3 — 10.  Uonorius  von  j4utun  zählt  als  beispiele  der  Sünden- 

vergebung im  ekteid.  3,  20  p,  485^d  David  Maria  Petrus  Paulus,  in  psalm.  p.  1  18a 
David  Petrus  Zachäus  Patdus  Maria  latro  et  alii  inoniDeraliiles  attf,  3.  dedtbi. 
4.  aria  h.%.  fast  mit  den  selben  Worten  heifst  es  sündenJd.  Diem,  310,  15  dd  du 
dem  sc&chsre  sine  meintete  verlieze  iinde  du  ime  vil  wol  gehieze  7.  so  laog  oeb.- 
die  interpoUUion  entspringt  demselben  gedankm  wie  die  änderwng  irldtiriti  in  z,  9, 
es  widerspricht  aber  nn  s.  8.  9.  irlatiriti  ähnlich  Jesai.  1, 18  si  foeriiitpeccata  vestra 
nt  coGcioam,  quasi  nix  dealbabuntiir,  et  si  foeriat  rubra  qaasi  vermicalns,  velvt  lana 
S99  alba  ernnt.  27«  Honor.  spee.  eecL  p.  895  Migne  nUt  besag  amf  Abraham  und  seine 
beiden  söhne:  per  Abraham  deus  pater  iotelligitur,  per  Agar  vetus  lex,  per  Is- 
mahel  carnalis  populus,  per  Saram  aova  lex,  per  laaac  christiaDiis  popalas  accipitor 
usw.  wie  Gal.  4,  22  —  31  was  oft  wiederholt  wurde,  vgL  zb,  Haimo  in  omnes 
psabnos  explanaUo  (Paris  1533)  /.  1^\  Rupert  von  Deutz  zur  genesis;  prietter 
jtmoli  Diem,  358,  10  ff,  {die  stelle  ist  verderbt^,  Honorius  fährt  aber  fort :  per 
Abraham  qaoqne  noster  Spiritus,  per  ancillam  nostra  caro,  per  filinm  eiw 
carnalia  opera  designaotor.  perliberamaoima,  per  filinm  eins  spiritnalia  opert 
flgnrantur.  sient  ergo  Sara  despicientem  se  Agar  afflixit  et  Ismabel  ad  mortis 
pericalum  Isaac  impellentem  eiici  iassit,  sie  aoiraa  quae  estdomina  earoem 
ancillam  saam  se  contemneotem  ieinniis  et  vigiliis  aflligat.  filinm  eins  perse- 
qnentem  filinm,  Id  est  caroale  opus  impediens  spiritnale,  eflBciat(/.  eiiciat;  oder 
interficiat?):  berilem  filinm,  id  est  bonum  opus,  pariat  qni  gandinm 
bereditatis  domini  capiat.  eUicid,  2,  13  p.  472^£  Sara  scilicetanima  Abrabae 
i.  e.  spiritni  adbaereas  carnalia  respnat,  spiritnalia  concnpiscat,  Agar  ancillam  i.  e. 
camem  snam  (schon  vorher  p,  472*'d  ist  gesagt:  anima  namqne  nxor  spiritns  scribi> 
tnr,  caro  ntrinsqne  aocilla  dicitnr)  vigiliis  et  ieinniis  ad  bona  opera  constrin- 
gat.  et  sie  eis  Isaac  i.  e.  verum  gandinm  nascetnr,  quo  non  diseordes,  sed  perenni 
pace  concordes  congratnleotnr.  wesentlich  ebenso  Roth  pred.  14,  ^L  17,  6;  Leiser 
pred,  132,  2 — 26  mit  dem  schluss:  wir  snln  die  dirne  und  iro  sun  öz  werfin,  daz  ist: 
wir  snln  znbant  vltbn  zu  nnserm  börren  gote  mit  warer  rüwe  und  bicbt  unser  Sun- 
den und  snln  in  bitten,  daz  er  an  uns  tdte  die  vleiscblicbe  gemnge  und  andere 
bdsewerk  vertribe  die  unser  s^le  schedelicb^in,  nf  daz  wir  daz  erbe  der  Ewigen 
gen&den,  da  die  s^le  zA  gescbalfen  ist,  vrdliebe  besitzen  6k  zA  himel riebe  mit  nn- 
serm harren  lesn  Christo  qni  vivit  etc.  diese  und  noch  mehr  verwandte  stellen  bei 
Diemer  au  102, 1;  Ezan  s.  lxiii;  zur  gehugede  198;  Heinstel  s,  113  /.  vgl,  auch 
XLIII,  10,  9.  10  und  Karlnwinel  398,  63  de  sdle  dat  is  de  vranwe.  die  vorliegende 
Strophe  zeigt  mit  beiden  stellen  des  Honorius  verfüondtschaft,  sie  vermischt  aber  die 
zwei  im  spec.  eccL  geg^>enen  deutungen  Abrahams  und  kommt  so  zu  der  bekannten, 
für  die  ausbUdung  der  mystik  so  wichtigen  Vorstellung  von  der  seele  als  brattt  gottes, 
vgl  insbesondere  Hugo  von  SFictor  *de  arra  ammae'  Liebner  s.  264^.  und  das  erste 
buch  von  Schwester  MechthUds  Offenbarungen.  1.  Ja  diu  sele  B,  adilvrowi 
\fMgebome  fraxiC  wie  z,  9  ediln  kint  freigebome  Innder',  ebenso  aao,  bei  Leyser 
adelwib,  adelkint,  in  der  f^orauer  Genesis  18,  14.  15  edel  sno,  beim  prieder  Amok 
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adelesuD  im  gegensat»  zu  chebessuD,  hei  Roth  daz  fri^e  wtp  not  ir  son  . . .  sd  pirt  ir 
sA  fri  UDt  edel  überall  mit  betiehung  auf  Sara  und  Isaae  im  gegensatz  zu  Hagar 
und  Itmad,  Sachsensp.  Umdr.  1,  51  §  2eiD  wif  mach  wioaeo  echt  kiot,  adel-  {mü 
der  vor,  edel  und  der  gloste  vri)  kint,  dgen  kiat  nnde  keveskint,  wo  adelkiDt  und 
%gen  kiot  im  gegensatze  stehen^  vgl.  Homeyer  register  s.  394.  undeutlich  ist  adel- 
mooter  HMS.  3,  103  .  2.  din  get  u  for  den  ir  diue  B.  der  ir  duwi  ^vor  ihrer 
magd\  2.  4.  5.  iri  ji.  3.  chamerwib  jüngere  JudUh  160,  9.  168,  3;  uMer 
man ^eroniea2b,  11;  Seruat.  2831.  Graff  l,%b^.  als  eigennamevonmancipientr^ 
Wiaenb,  nr.  151  a,  840.  nr.  156  a,  855.  Hildebrand  im  tob.  5,  132.  4.  ir  B, 
5.  ratent  B,  6.  alghut  B,  gebiteot  B,  1.  irsterbio  der  diu  B.  8.  daz  ji, 
diu  B.  wec  B.  vgl.  Amolt  von  der  siebenzahl  335,  13  alsd  ist  aber  die  adle  der 
geiat  aller  pruteganm  meiat,  joach  der  beider  chiat  der  (/.  des)  licheoam  guotd 
werich  sint  9.  nadi  A,  ahn  B.  10.  zdi  A.  cedem  B,  zi  demo  A,  erbe  By 
erdi^.  möge  vor  cedem  B.  28^  2 — 6.  Honor.  eluc,  3,  1 1  p.  481^c  sicut  duae  auiit 
mortes,  ita  snot  daae  reaarrectiooes,  ana  animarum,  altera  corponim.  cum  homo  pec- 
cat,  aoima  moritar;  qnia  a  vita  deo  deseritur  et  io  corpore  qaasi  in  sepnlcro  aepe- 
litar:  cum  vero  per  poeaiteotiam  ad  vitam  deum  redit,  quasi  a  morte  resurgit.  alia 
erit  corpomm  ...  in  die  paschae  ea  hora  qua  Christus  resarrexit.  noch  ausführ- 
licher spricht  davon  Beda  homiL  VIII  tn  Marlene  et  Durand  thes,  5,  361.  hier  scheint^ 
wie  str,  20,  ein  leerer  parallelismus  mit  der  zwiefachen  Wesenheit  Christi  beabsichtigt, 
ich  we^s  nißhty  ob  es  mehr  als  ein  zt^faü  ist,  dass  diese  letztere  nach  der  ersten  er- 
wähnung  der  zweiten  göttlichen  personin  strA,^je  nach  acht  Strophen  (12,  20.2S  d,i. 
4  von  rückwärts)  wiederkehrt.  2.  zuisehiligi :  an  sich  möglich^  aber  m^nnischi : 
znischili  g^t  einen  besseren  reimt  doch  würde  das  überlieferte  bei  der  betonung 
zni8chil]gi  vielleicht  ebenso  gut  sein.  7 — 10.  Isid.  sentent.  1,  27,  10.  11 ;  Honor. 
ebtcid.  3,  13  p.  482^c;  in  psalm.  p.  133c  vgl.  zu  XII,  17,  5.  10.  zeuir.  29»  1.  2.  870 
ti^.  Rom.  2,  5  in  die  irae  et  revelationis  iasti  iudicii  dei.  3 — 6.  vgl.  Isid. 
sentent,  3,  2,  7  omnis  divina  percussio  aut  purgatio  vitae  praesentis  est  aut  initium 
poenae  sequentis.  nam  qaihusdam  flagelU  ab  hac  vita  iochoant  et  in  aeterna  per- 
cnaaione  perdnrant.  ähnlich  1,  27,  7.  5.  bezzirini  ni.  6.  wohl  zd  der,  vgl.  zu 
25,  8.  7.  8.  Honor.  ducid.  1,  33  p.  468^b  quoadusque  ille  cum  ventilabro  veniat, 
qui  grana  de  paleis  excutiat  (v^/.  3,  13  p.  482^  c;  in  psalm.  p.  134c),  nach  Matth,  3^ 
12;  Luc,  3,  17.  Ava  Dieni.  289,  2  di  sceidet  sich  diu  helewe  von  dem  chome. 
9.  10.  Salomo  und  Sat.  nr,  49  [Kembte  p.  190)  Saga  me,  hvät  is  (»St  6drum  licige 
and  Mrum  mislictge?  Ic  |>e  secge,  |>at  is  d6m.  catechismus  d.  m.  v.  Oxford  nr,  37 
{Kemble  p.  219)  Which  thinge  is  it  that  som  loveth  and  som  hateth?  That  is  juge- 
ment.  9.  nach  sen  selbis  wizimcheit.  vgl.  Isid.  sent,  1,  27,  9  pro  diversitate 
conscientiarum  et  mitis  apparebit  in  iudicio  Christos  electis  et  terribilis  reprobis. 
nam  qualem  quisque  conscientiam  tulerit,  tale  et  iudicium  habebit.  Honor.  elucid,  S, 
14  p.  483*c  habebunt  iusti  defenaores  aut  mali  accusatores?  hahebunt  conscientiaa 
suaa.  cet,  SOy  1.  2.  vgL  Matth.  5,  9  beati . .  .  quooiam  filii  dei  vocabuntor. 

2.  immir  3.  uat  crit.  5.  nach  Matth.  26,  29  non  bibam  a  modo  de  hoc  geni- 
mine  vitia  nsque  in  diera  illnm,  cum  illud  bibam  vobiseum  novum  in  regno  patris 
mei.  vgl.  Luc,  22,  30 ;  Mone  tat,  hymnen,  zu  nr,  9,  23.  86, 19.  8.  da  daz  9.  10. 
Honor,  Über  duodedm  quaestionum  e,  12  p.  1 1 84  Migne  'deus  lux  est  et  in  eo  tenebrae 
non  sunt  uUae'  (IJoh.  1,  5) . . .  hie  est  gaudium  angelorum,  ut  ista  lux  est  gaudium 
Qcnlorum;  ^emnt«  animae  1, 178  p.  596  Migne  et  erit  deus  omnia  in  omnibus,  et  nt  lux 
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ocalis,  aic  ^adinn  aoimabas;  bmde  stellen  angefahrt  wn  Diemer  E%%o  $,  xxii. 
Sly  1.  3.  vgl,  MaWu  5,  10  beati . . .  qnoniam  ipsorom  est  regmim  isaelonioi. 
2.  m&iriD  3.  4.  vgl.  aündmüdage  Diem,  315,  5  ze  diu  daz  da  halfest  of  de^i  4er 
dA  gevallen  was.  4.  ao  |^  uallin  5.  ergänst  von  Dienmr^  6.  vgL  sän^ienr- 
klage  Diem,  297,  2  di  bürde  die  er  uf  sich  nam,  dd  er  in  dise  werlt  chan ;  j^neg.  1, 
32  do  gedAht  er  der  bnrde  die  er  nmb  mu  wolde  tragea.  7.  8.  vgL  Bgrtvfuam 
vom  glaub,  1 179.  got  selb  eden  r&t  gediUite,  von  dem  himele  er  in  brAbte  her  nider  xA 
der  erden  zd  michelen  werde  allen  sinen  holden,  di  ime  dienen  weiden.  7.  dinio  | 
Uten        9.  dih]  diz      alliz  daz        9.  10.  MJF.  28, 16  jA  lobt  in  allez  dazdir  ut. 


Da*  vorliegende  gedieht  bildele  augenecheinlich  mit  den  drei  folgenden  ^  von 
denen  jedoch  die  drei  Jünglinge  und  Judith  als  eines  überHefert  sind,  die  wweite  der 
Forauer  einverleibte  handschrift :  über  die  erste  s,  zum  Marienkb,  alle  vier  weist  ihre 
Orthographie  nach  dem  mittleren  Deutschland;  doch  deutet  eine  antahl  von  mund- 
artlichen abwetehxmgen  ai^f  verschiedene  noch  nicht  näher  zu  bestimmende  gqgenden, 
3  fiingL  und  Judith  »eigen  keine  apokope  des  e,  summa  theol,  kein  oi  /.  ü ;  Salomo 
allein  hat  ai/.  6,  beit/.  habit,  karte/,  herte;  JudUh  allein  A-/.  ar-;  sunana  theoL 
aüein  si/nkope  und  apokope  dest(ß,  10  vorchlichi;  24,  3  nich:  stf  15,  4),  k  f.  ai, 
ei  (stt  9,  4),  schwanken  »wischen  i  und  e  (7,  2  gibrist ;  10,  10  nffriecht:  gramm,  1\ 
245),  11/.  Ib  (stf  21,  10):  davon  vrird  einiges f  gewis  nicht  alles  v^fäUig  sein,  was  die 
form  des  vorliegenden  gediehtes  anlangt,  so  knüpfen  wir  an  das  in  den  excursen  %u 
X.  XX.  XXIII  gesagte  an,  die  unstrophisehen  gediehte  verlieren  sich  mit  der  alUtte- 
roMoR,  innerhalb  der  reimpoesie  aber  unterscheiden  wir  bis  etwa  »ur  mitte  des  Xljh, 
etnetropfuge  gediehte,  von  denen  die  lyrik  und  gnomik  des  Xlljh,  ausgeht  (deutsche 
Studien  1,  328ir  333),  gleiohstrophige  {Otfrid,  IX.  XII.  XIII)  und  gruppenweise 
oder  eymmjetriseh  geordnete  ungUnehstrophige  (X.  XL  XVII.  XVill.  XXVI).  als 
freiere  Ordnungen  leteterer  ort  kann  man  XXX  {so  weit  hierher  gehörig,  #.311)  und 
XL  VI  ansehen,  die  gleichen  Strophen  erhalten  sich  in  der  vdkspoesie,  in  der  geist- 
HAen  nur  durch  aneehluss  an  die  hymnendichtung  (XXXIX.  XL),  durch  vermisehumg 
der  gleiehr  und  ungleiohstrophigen  entsteht  eine  mittefform,  worin  das  mehr  oder 
weniger  symmetrisch  geregelte  auftreten  ungleicher  Strophen  an  eineeinen  stellen 
eines  sonst  gleichetrophigen  Stückes  zugelassen  wird,  auf  alle  die  genannten  formen 
wirkt  im  Wjh.  die  sequenz,  daher  entweder  {vgl.  zu  XX)  oder  aus  unmittelbarem 
exnfkus  der  musik ,  daraus  dass  man  sieh  bei  untert^^ung  neuer  texte  unter  mehr- 
tihtige  melodien  auch  mehr  silben  gestattete,  kommt  die  verlängerte  sehtusszeile  {zu 
XII)  und  der  klingende  ausgang  des  viermal  gehobenen  verses  {zu  XXIII).  diese 
dgentämUehkeiten  begegnen  dann  Jede  allein  oder  vereinigt  sowohl  m  gleAchstrophi' 
gen  (XXXV)  ,als  in  ungleichstrophigen  gediehten  (XXXVL  XXXVU.  XLV).  das 
beispiel  der  sequenz führt  aber  weiter,  sie  Jmdet  entweder  directe  nachahmung,  so 
die  symmetrische  in  XLI1,  die  unsymmetrische  in  XU:  m  beiden  gedickten  dactylen 
(XL1I,  15.  19.  22.  28.  84.  42.  49.  53.  XLI,  29—31).  oder  sie  wirkt  a^f  die  compo- 
sition,  indem  das  muster  von  Sequenzen  wie  XX.  XXIII  das  gruppenweise  oder  synzr 
motrieehe  beieinander  der  ungleichen  gesätze  a^fhebt  {Bxodus,  XXXII.  XXXIII) 
woraus  dann  scheinbar  wieder  ganz  unstrophische  gedickte  entstehen,  sie  führt  auch 
in  solche  stücke  daUyUechen  rhythmus  ein  (XXXVIfl).   sie  veranlasst  endlich  über- 
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sehreämgr  tUs  tni^fs$§  wm  vier  htJnmgm  ßtr  dm  eimtebwn  vtn  und  überMChteihmg 
dm*  geraden  (paarfeeise  getnmdenen)  zahl  der  reSrnseäen.  dieg  ergibt  im  ungkie/^ 
HfifpMgm  gedickie  formen  wie  Jrmo  und  GenesiSy  im  gleichstropkigen  Jbrmen  wie 
XLIII.  XLIV,  öl  jener  eben  eufgetteUten  miti^orm  (zehnteilige  etropken  mii  ein- 
zelnen zu  11  und  12  zeihn)  >-  die  verliegende,  über  deren  vertrag  e,  zu  3,  10.  es 
taeeen  »ich  folgende  strophef{formen  oder  töne  untereeheiden^  die  ieh  mit  buehetaben 
bezeichne  und  worin  die  auf  einander  folgmuhn  Ziffern  die  zahl  der  hebungen  be- 
deuten: 
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dazu  hommi  noch  12*^  mit  665566.445  hebungen.  dieees  reeuUat  iet  ohne  alle  ge» 
walttamheäy  durch  Mqfee  beobachtung  des  überlieferten  erreicht,  von  den  im  tetete 
eelbet  eingetiammerlen  athetesen  beruhen  2;  3.  3,  5.  9,  8/.  15,  8.  22,  8  auch  auf 
etiUetiichen  und  eachUchen  gründen,  so  da*$  nur  m  8,  8.  13,  6  {was  übrigens  zur 
not  unangetastet  bleiben  hönntoj  s.  anm,)  und  28,  5  die  betreffenden  werte  lediglich 
um  des  metrums  wälen  ausgeschieden  sind,  was  die  Übrigen  athetesen  betrifft^  so  vgl. 
zu  24,  10.  26,  7  die  anmerkungen.  mit  dem  artihd  in  15,  3  und  dem  da  in  30,  8 
kifnnte  man  sieh  durch  zweisilbigen  anflact  abfanden^  wenn  man  ganz  mechanisch 
nur  das  metrum  in  betracht  «%«.  auch  der  artihel  in  24,  8  kann  vielleicht  bleiben 
(#.  zu  str.  23).  alle  anderen  das  metrum  berührenden  änderungen  beschränken  sich 
oi^fwahl  anderer  wortformen  statt  der  überlieferten:  so  ist  abgesehen  von  der  wähl 
zwischen  luide  und  und  (#.  zu  1,  10),  fUr  ellu  da  20,  7  al  du,  für  allis  daz  31,  9  al 
das,/£^r  gilAizin  2,  2  gilan,y&r  paradysi  7, 6  pardisi  {doch  vgl.  die  anm*\für  lioia 
\l^y  5.  13,  1  sini  (vgl.  anm.  zu  2,  S)yfUr  bisehirmuB  25,  5  bischirmi  (vgl  Jedoch  die 
anm.), für  gi^allia  26,  1  givaUo  (doch  vgL  anm,)  gesetzt  worden  um  dem  verse  eine 
hebung  zu  nehmen;  obi  für  ob  11,  5  (doch  vgL  zu  23)  um  ihm  eine  zu  geben,  da- 
gegen hat  Sfiers  {6,  9  gibabitio;  10,  5  gib4ri;  10, 6  gistiockiD;  19, 3  uö.  güit;  20, 6 
gidvaDc)  ein  compositum  mit  gi  und  einmal  eins  mit  vir  (19,  7  virwiziia)  aus  rein 
metrischem  gründe  dem  simplece  weichen  müssen^  nicht  überall  absolut  notwendig 
(anm.  zu  6,  9..  10^  5.  19,  7),  aber  zb.  bei ^güit  ganz  unumgänglich:  so  dass  man 
^ooU  fragen  darf,  ob  hierin  noch  schlechte  überUtferung  zu  erkennen  seif  ob  nicht 
vielmehr  eine  eigentümlichkeä  der  metrik  oder  ausspräche  des  tUchiers  vorliege,  der 


416  —    XXXIV    — 

mäweder  die  synkope  »ehr  weit  trieb  (ohne  sie  in  der  eckriß  auetudrüeken  oder  aue- 
dräeken  xu  Uueek)  oder  es  mit  der  xweisiÜngen  eetdumg  nicht  eekr  genau  nahmt 
auch  e^DattDiB  12^,  5.  ]3, 1  unterliegt  dann  derselben  beurteikmg :  vgL  über  gekürztes 
ge-  Graff  4,  13 ;  über  gekürttes  far-  Graff  3,  608.  dürße  man  von  dieser  beobach- 
tttng  weüeren  gebrauch  machen,  so  ßele  noch  mancher  sweisilbige  anjtact  weg,  wer 
alle  die  vorstehenden  erwdgungen  m  den  wind  sehlagen  und  das  gedieht  ohne  be^ 
denken  Ober  den  leisten  der  viermal  gehobenen  verse  ziehen  wüly  der  muss  wenigstens 
damit  beginnen,  es  für  einen  leicht  begreiflichen  vi^faÜ  su  erklären,  dass  die  e{f- 
und  %wö{fuiUgen  etrophen  auoh  in  der  länge  der  einaelnen  verse  gan»  genau  über- 
einstimmen, die  Ordnung  der  von  mir  g^undenen  töne  steltt  sich  nun  folgender- 
mqfsen  dar: 

abb  .  cdc  .  efifgef .  hii .  k  .  Imebl .  n,ii,O|0|0, .  lepbl. 
um.  die  J  6«  strophe,  welche  auch  der  eache  nach  im  mittelpuncte  des  ganzen  ge- 
dichtes  steht,  lagern  sich  zu  beiden  Seiten  Je  15  Strophen,  deren  anordnung  unter 
sieh  jedoch  beidemal  verschieden  ist,  die  erste  ha\fte  (str,  1 — 15)  besteht  aus  4  ab- 
schnitten von  3.  3.  3  X  2.  3  Strophen,  in  dem  ersten  (abb),  welchen  3,  9.  10  deutlieh 
als  einleitend  bezeichnen,  stellt  der  dichter  dem  göttlichen  wesen  das  menschliche  als 
dessen  ebenbild,  gottes  aUnnackt  und  gute  des  menschen  furcht  und  liebe  gegenüber 
und  gibt  zugleich  die  erste  bezeichnende  probe  seines  stils,  in  wM^^em  die  warte  ge- 
wissermt^fsen  nur  Symptome  der  gedanken,  also  erst  dann  zu  verstehen  sind,  wenn 
man  hinter  sie  zurück  at^fdie  dem  dichter  vorschwebende  ansehauung  geht,  fireäiek 
die  erzählenden  strophen,  wie  gleich  die  folgenden  (cdc),  die  von  sehöpfung  und  fall 
der  engel,  und  7 — 1 2  (ef,  gg,  ef)  die  von  weU-  und  menschenschöpfung  berichten, 
klar  und  fasslich:  nicht  mehr  13-  15  (bü)  welche  die  verschiedenen  momente  der 
lÖsung  betreffen,  viele  dergdäußgen  deutungen  mittdalterUcher  iheologie  mehr  vor- 
aussetzend  und  streifend,  als  mitteilend  und  entwickelnd,  es  wird  dann  in  Jener  cen- 
tralen str.  16  das  symbol  der  erlösung  in  beziehung  gesetzt  zur  trimtät  einerseits, 
zu  Hebe  und  hoffnung  andererseits,  und  mit  einer  naheliegenden  Wendung  von  dem 
kreuze  Christi  hinüber  geleitet  zu  dem  kreuze  das  wir  ihm  nachtragen  sollen,  von  der 
heiligen  geschickte  zur  christlichen  tugendlehre,  von  dem  ersten  teile  des  gedicktes 
zu  dem  zweiten,  dieser  (str.  17—31)  zerfällt  in  drei  abschnitte  zu  fär{f  strophen^ 
von  welchen  dreien  der  mittlere  für  sich  steht,  indem  sein  anfang  durch  die  um- 
kehrung des  gewöknlichen  Verhältnisses  der  ersten  zeäe  zur  zweiten,  sein  ende  durek 
die  unerwartete  Verlängerung  der  Schlusszeilen  von  str.  26  hervorgehoben  wird,  hin- 
gegen der  erste  und  dritte  einen  näheren  bezug  zu  einander  haben,  da  sie  beide  mit 
dem  tone  1  beginnen  und  schlissen  und  aufserdem  noch  zwei  gemeinsduflliehey 
dem  ersten  teile  entlehnte  Urne,  im  ganzen  also  Jeder  nur  einen  ihm  eigentiimlicken 
ton  verwenden,  der  erste  abschnitt  nun  (17—  21)  handelt  von  den  christlichen  tagen- 
den, der  zweite  (22—26)  von  den  sacramenten,  der  dritte  (27—31)  von  den  letzten 
dingen,  etr.  17  schärß  nacf^folge  Christi  und  ai{fgeben  seiner  selbst  ein;  IS  die  liebe 
gottes,  19  die  liebe  des  nächsten,  daran  schU^sen  sich  str.  20.  21  und  mit  der 
Wiederkehr  der  melodie  wird  an  den  gedanken  von  str.  3  erinnert  (vgL  20,  1  mit 
3, 3.  bf):  der  allmächtige  und  allgiltige  hat  es  so  eingerichtet  dass  sowohl  die  natur 
ah  auch  der  tet^fel  zum  rühme  des  Schöpfers  und  zum  guten  wirken  und  dergestalt 
die  tugendübung  befördern,  den  lohn  der  tagend  erhöhen.  hierai{f  besprechen  str.  22. 
23  die  taufe,  24 — 26  die  poenitenz.  Jedesmal  neu  ansetzend  und  mit  einer  scheinbaren 
Wiederaufnahme  der  erzähhmg  (22,  1  JNfich  UDsir  vordirio  valli;  24, 1  Hoabit  ist 
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iraUmtia):  str.  25  iH  eine  awtfUhfunff  vm  sin  selbb  gabi  mi  «<r.  24, 9.  (mtfdieeuekt^  vn 
neue  wird  vieUeieht  mU  22,  8—10  tmgeepieU:  denn  die  ndeehung  von  wueer  und 
wein  bei  der  meese  gilt  als  andenken  an  biui-  und  wateer  da$  au»  Christi  seitemounde 
rann.)  dagegen  eekeint  die  etngangesirophe  des  dritten  absekniäes  (27)  nur  lose  ein- 
geßigty  mekt  unpassend^  da  nach  der  sUndennfergebung  und  vor  dem  jüngsten  geriehte 
Jugjikh  von  dem  Verhältnisse  der  seete  stim  leibe  gesprochen  und  die  erstere  gewarnt 
werdenkann,  jedoehdengenaueren  suuammenhang  vuneehenstr.  26  und  28  umtarhre- 
ehendy  in  welchen  der  an^erstekung  von  den  sünden  die  aitferstehsrng  am  jüngsten 
tage  an  die  seile  tritt,  hieranr  eihen  sieh  nun  das  jüngste  gerieht  (2%),  die  seUgpreisung 
derer  die  das  himmeb^eleh  gewonnen  (30)  und  mit  raschem  übergange  in  der  sehkiss- 
Strophe  das  lobgottes  als  des  erlösers.  vergegenwärtigt  man  siehj  dass  diemsirisehun- 
terschiedenenstrophenebenso  vielen  mdodien  entsprecheny  so  muss  man  ihreanordnung 
in  unserem  gedickte,  also  die  composition  desselben  geschiekt  und  kunstvoll  nennen, 
at{f ff lt{f  kurze  satte  mit  einer  grqfsen  manigfMgkeit  der  mdodien^  die  sieh  höch- 
stens einmal  und  dann  entweder  gleich  oder  nach  kurxem  %wisehenraume  wiederholen^ 
folgen  drei  längere  mit  weniger  mdodien  und  ieHs  {wie  im  wweiten  abschnitte)  un- 
mittelbaren teils  (wie  im  ersten  und  dritten  abschnitte)  getrennten  und  astf  solche 
weise  geregelten  Wiederholungen,  dass  sich  aUe  drei  eu  Siner  grqfsen  emkeit  unter 
einander y  wie  durch  benuttung  moeier  mdodien  des  ersten  teils  auch  mü  diesem^  9U- 
sammen  schlief sen.  kaum  wird  man  dem  poetischen  geholte  dieses  Werkes  dasselbe 
lob  erteilen  wollenf  auch  den  ^reiz  des  gedankens  und  des  redesokfnuckes'  durch  den 
es  sich  nach  fTackemagel  {Utteraturgesch,  S6)  auszeichnen  soll  schwerlich  darin  ent- 
decken: mit  dem  aber,  Ufas  Gervinus  1  ,  177  jetzt  sagt,  kann  man  sich  wohl  etn- 
verstanden  erklären,  selbst  die  behauptung  dass  das  gedieht  zu  meister  Eckhart 
überleite,  möchte  ich  nicht  mehr  so  unbedingt  abweisen  (vgL  zu  20).  es  erfasst  in  der 
tat  die  gedanken  mit  besonderem  nachdruck,  an  welcke  bald  nachher  die  mystik  an* 
knüpfte,  der  weg  zu  gott  beschäftigt  nach  augustinischem  vorbilde  den  Verfasser 
ebenso  wie  Wilhelm  von  Champeaux  (Miehaud  Guillawne  de  ChampeauXj  Paris \%^1 
p.  40 1  ),Hugo  und  Richard  von  Srictor.  die  seele  ist  gottähnUch  erschaffen,  die  drei- 
heä  und  einheUßndet  sich  in  gottj  in  der  seele  und  in  dem  kreuz  als  sffmbol  der 
Vereinigung  gcUes  mit  der  seele,  sie  soll  Christo  nacl^folgen,  indem  sie  ihrer  selbst 
ungewaltig  wird,  sie  ist  gottes  braut,  der  körper  ihre  magd.  sie  gelangt  zum 
vater,  indem  furcht  und  liebe  sie  emporgeleiten:  die  furcht  entspricht  seiner  aU- 
machl,  die  Hebe  und  hoffnung  seiner  gute  und  gnade,  alle  creaturen  helfm  ihr 
zu  gott,  indem  sie  teils  drohen  teils  hoffnung  erwecken,  wie  auch  m  Christo  zweierlei 
leben  vereinigt  ist :  sie  alle  aber  sind  nur  zum  rühm,  und  zur  ehre  gott&  da. 
diese  gedanken  finden  wir  freilich  in  eine  theologisehc  summe  verweht,  die  'sieh  wie 
das  elueidarium  von  späteren  werken  ihrer  gattung  dadurch  unterscheidet,  dass  es  da- 
bei nicht  ai^f  eine  erörterung  sondern  nur  auf  eine  Zusammenstellung  der  wichtig- 
sten christlichen  lehren,  wie  sie  der  populären  theohgie  geläufig  waren,  'abgesehen 
ist.  aber  wenn  hier  gott  vorzugsweise  als  die  quelle  alles  guten  {um  nicht  zu 
sagen }  als  der  Uebende  bräutigam)  hingestdlt  wird,  so  erseheinl  es  natürlich 
dass  zwar  von  denfreuden  des  hknmds,  nicht  aber  von  den  quälen  der  holte  die 
rede  ist,  und  jene  mqfsgebenden  gedanken  wirken  demnach  auch  auf  die  auswahl 
der  gegenstände  ein.  nun  ergibt  eine  aufmjerksame  leetüre  der  anmerkungen 
sowohl  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  dein  vorliegenden  gedieht  und  den  werken 
des  Honorius,  wie  auch  die  Unmöglichkeit  gegenseitiger  benutzung.  die  verse  versteht 
DEIfKMALSa    S.  anfl.  27 
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man  oß  nur,  indem  man  Honorhu  herbeizieht  wie  str.  16;  andrerseits  zeigt  sich  das 
gedickt  manchmal  reicher  als  Honoritis  (zu  3, 3  undzu20).  dieser  Schriftsteller  ist  über- 
haupt nur  ein  mann  des  eompendium-Sfder  bequemen  Zusammenstellung  verschiedenarti- 
ger excerpte ,  und  wenn  wir  daher  sehendasszb.  bei  der  Schöpfungsgeschichte  oder  in 
Str.  21  zwei  stellendes  Honorius  aus  fremdartigem,  ausgeschieden,  unter  einander  oder 
gar  noch  mit  sonstigen  lehren  (st/ 10, 10,  ii)  hätten  ccmbiniert  und  in  bessere  Ordnung 
gebracht  werden  müssen  (s.  zu  9)u9?i  unseren  teaA  zu  ergeben,  so  ist  es  doch  getuiss 
wahrscheinlicher  dass  beide,  Honorius  und  das  gedieht,  aus  einer  und  derselben  quelle 
3T3  schöpften,  und  man  wird  daher  auch  die  meisten  der  übrigen  mit  Honorius  verwandten 
und^  da  in  der  Schöpfungsgeschichte  offenbar  ein  gesprächsbüchlein  benutzt  ist  (vgl.  zu 
XXXI,  1,  18),  alle  anderen  at^fein  solches  zurückgehenden  stellen  (22,  1 — 6.  29,  9. 
10)  jener  gemeinsamen  quelle  zuschreiben  müssen,  dann  enthielt  dieselbe  aber  die 
mehrzahl  irgend  eigentümlicher  ansichten  oder  formuUerungen  des  gedicktes  und 
behandelte  alle  in  ihm  berührten  gebiete,  so  dass  mitgrqfser  wahrscheinHchkeä  selb- 
ständige  benutzung  anderer  quellen  ihm  überhaupt  abgesprochen,  es  mithin  als  bear- 
beäung  einer  lateinischen  theologischen  summe,  die  auch  dem  Honorius  vorlagt  ange- 
sehen werden  darf,  diese  summe  kann  dogmatisch  vorgetragen  wie  unser  gedieht, 
sie  kann  eindialog,  sie  kann  eine  predigt  wie  die  in  Haupts  zs.\2,  436  veröffentHchte 
oder  wiedie  unter  dem  namen  des  heiligen  GaUus gehende  {Canisius-  Basnage  lect.  ant.  1 , 
785)  gewesen  sein,  dem  inhatte  und  der  zeit  nach  lag  sie  unzweifeUutfl  zteischen  dem 
dudogusdes  Otloh  {zuS,  3. 8. 11, 1. 4. 14, 1—6.  16, 1. 18,  8—10.  20,  1)  wiädem  ektei- 
darium  des  solüarius  Honorius  *j4ugustodunensis\  das  er  sdbst  {de  luminaribus 
ecclesiae :  bibl.  patr.  Lugdun.  20, 1038 ;  Bfigne  p.  232)  als  seinfrühestes  werk  aufführt 
und  das  er  ro^atus  a  condiscipulis,  also  noch  in  der  schule  verfasste  *.  Otlohs  dia- 
logus  üt  nicht  vor  1051  geschrieben  (RfTilmans  MG.  SS.  1 1,  377  n.  13).  das  eluci- 
darium  setzt  in  der  trinitätslehre  zwar  Ansehn  von  Canterbury,  aber  noch  nicht  Abae- 
lard  voraus  (vgl  s.  396  anm.),  und  fällt  daher  in  das  erste  Jahrzehend  des  XII  oder 
das  letzte  des  XI  Jh  mehr  können  wir  mithin  nicht  sagen,  als  dass  jene  lateinische 
summe  in  der  zweiten  hälfte  des  XI  jh.  und  zwar  vermutlich  in  Deutschland  zu 
stände  kam.  sie  war  somit  älter,  aber  augenscheinlich  auch  selbständiger  und  zusam- 
menhängender als  die  Sentenzen  des  Rudolf  von  STrond  (MG.  SS.  10,  273:  vgL  Uebner 
Hugo  vonSFictor  *.216)  und  des  fFühelmvon  Champeaux  {Cousin  oeuvresinedits  d!Abe- 
lardp.  xcii;  Michaud  p.  281)  und  als  die  *summa  theologiae  ex  Augustino  maxitne 
coUecta*  und  die  *summa  theologiae  incerti  auctoris  collecta  ex  placäis  sanctorumpa- 
trum\  die  in  der  histoire  läteraire  de  la  France  13,  606  erwähnt  werden,    der  ver- 


*  I>ass  das  elucidoHum  in  hss.  dem  Änselmus  beigelegt  wird,  ist  bekannt,  auch  dem  Lan' 
frone  schreiben  es  alte  hss.  zu.  beide  angaben  aber  verschwinden  gegenüber  dem  Zeugnis  das 
Honorius  selbst  für  seine  autorsehafl  ablegt  ich  würde  dies  nicht  ausdriUklieh  hervorheben, 
haue  nicht  Pranil  geschickte  der  logik  2,  78  n.  302  die  selbst  von  Giles  {Lat^anei  opp.  i, 
VII)  nicht  ohne  weiteres  geteilte  ansieht  Wrights  {biograph.  Britann.  lit.  anglonorm.  per. 
p.  13),  wornach  Lanfranc  der  Verfasser  des  elucid.  wäre,  gebillicht  und  dies  üeberweg  noch 
in  der  dritten  aufläge  des  grundrisses  2,  117  wiederholt  —  Die  behauptung  Ritters  (gesch. 
derphilos.  7,  ^S^.),  Honoriut  stimme  in  den  meisten  seiner  lehren  mit  Abaelard  überein,  seine  trin»" 
tatslehre  bewege  sich  in  denselben  büdem  und  begriffen,  ist  ganz  unrichtig  und  bedarf  keiner 
Widerlegung^  wie  man  sich  schon  durch  eine  flüchtige  ansieht  der  schrtft  ^de  cognitione  vc 
rat  viiae*  überzeugen  kann,  die  person  des  Honorius  behält  übrigens  noch  etwas  rätsel- 
haftes für  uns.  Seheffer'Boiehorst  annales  Patherbrunnenses  (Innsbruck  1870)  s.  191  hält 
ihn  für  einen  Schwaben. 
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fasser  des  deutschen  gedicktes,  das  vieUeicht  noch  dem  ende  des  XI  jh,  angehört,  hat 
seine  vorläge  offenbar  stark  gekürzt  und  überdies  was  er  beibehidt  recht  kurz  874 
ausgedrückt  und  wortkarg  zusammengedrängt:  daher  der  mangel  aUes  Jormelhaßen 
in  seiner  rede  und  eine  gewisse  winättelbarkeü  des  selbstgefundenen  ausdruckst  da- 
her jedoch  nicht  minder  manche  dunkeÜieit  und  die  fühlbare  mühsal  der  arbeit,  die 
ihn  zwar  für  völlig  prosaische  gedanken  zur  not  ein  gereimtes  gewand,  aber  den  ton 
eines  geistlichen  chorgesanges  höchstens  in  der  letzten  strophe  finden  liefs. 


XXXV. 

Forauer  hs.  .  bl,  BS'' — 99^  J Diemer  deutsche  gedichte  des  XI  undXUjh. 

M'ien  tS49,  107—114.  \,  1.  ev.  loh,  S,  12.  9,  5  tf^o  sum  lux  mandi.  5.  kai- 
serchr,  98,  15  Diem,  also  dir  der  hailige  keist  sende  ze  muude;  RtUand\,b  da  sende 
mir  ze  inonde  diu  beilege  Urkunde,  daz  ich  die  luge  vermide,  vgl.  zu  9, 3.  16,  8.  6. 
ich  eddilichin.  deil muzzi .  KBartsch  ( Germ,  9, 62)  hält  solcheverse  von  sechs  hebungen 
(5, 8. 9, 2. 1 0, 2  uew.)ßir  'ganz  richtig^,  unbefangnere,  denen  nicht  um  den  Widerspruch 
zu  tun  ist,  werden  überall  leicht  die  interpolatüm  und  meist  auch  wie  hier  ihr  motiv 
erkennen.        7..aoli         10.  duv:  «o  q/%.  %,  1.  Salomon        2.  sith         1 — 4. 

8 — 10,  2  paral.  1,  1  confortatus  est  ergo  Salomon  filius  David  in  regno  sao  et  do- 
minus deus  eins  erat  com  eo  et  magoiGcavit  eum  in  excelsum;  vgl.  1  paral.  29,  25. 
5 — 7.  2  paral,  \,  7  ecce  autem  in  ipsa  nocte  (per  somnium  3  reg.  3,  5)  apparuit  ei 
deus  diceos  'postula  quod  vis  ut  dem  tibi'.  3»  2.  keriti  kertirecmf  af(/'bid&chti 
gewis  ebenso  gtä  wie  2,  5  gebiti  :  m  olti.  aber  die  nächste  seile  lehrt  dass  stärkere 
mundartliche  formen  durch  den  Schreiber  beseitet  sind,  3.  4.  du  nil  woli  weist 
al  wi  michil  leuth  ich  biwarin  sol  sal  im  innem  vers  su  schreiben  stelle  ich  jedem 
anheim,  6.  gilichi.  4,  9.  8,  2.  12,  6  konnte  die  wähl  zwischen  der  kürzung  oder 
dem  zweisilbigen at{ftakt  dem  leser  überlassen  werden,-  11,  Sist  igHchin,  20,  5  gnadi 
überliefert,  7.  den  artikel  zur  erleichterung  des  verses  zu  tilgen  scheint  nicht  richtig, 
weil  Salomon  sich  hier  zwischen  zwei  dingen  für  eins  entscheidet  8.  immir  er  hasti 
10.  giwinich  2  paral.  1,9.  10  tu  me  fecisti  regem  super  populum  tuum 

multum,  qui  tarn  ionumerabilis  est  quam  pulvis  terrae,  da  mihi  sapientiam  et  Intel- 
legentiam  ut  ingrediar  et  egredlar  coram  populo  tuo :  quis  enim  potest  hunc  populum  375 
tuum  digne,  qui  tarn  grandis  est,  iudicare?  (3  reg.  3,  7 — 9.)  4»  2.  /.  zemo,  ebenso 
12,  2.  3.  nu  do  nir  kor  hast  den  virkorn  hiüst  richtüm  ist  wohl  weniger  wahr-- 
scheinlieh,'  vgl.  3,  7.  4.  uS  5.  dir  merin  Judith  169,  12  Diem,  ir  werdet  ge- 
mSret.  8.  with  uff  10.  finden  in  statt  des  zweisilbigen  auftakts  scheint  hier 
und  auch  wohl  20,  7  eher  eine  verschleifung  zweier  gleichlautender  Silben  in  eine,  ähn- 
lich wie  8,  8  und  andere  zu  summ,  theol,  XXXIV  2,  8,  anzunehmen,  zumal  da  die 
reime  1,  6.  18,  4.  20,  4  {vgl.  3,  4.  9,  2.  17,  7.  19, 3),  denen  freilich  4,  5.  5,  5.  14,  8. 
18,  7.  20,  5.  ^.gegenüberstehen,  für  die  apocope  des  infinitivs  sprechen,  vgl 
zu  5^,  18.  2  paral.  1,  11.  12  dixlt  autem  deus  ad  Salomonem  *qnia  hoc  ma- 

gis  placoit  cordi  tuo  et  non  postulasti  divitias  et  snbstantiam  et  gloriam  neque  ani- 

27» 
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mas  eoram  qai  te  oderant,  sed  nee  dies  vitae  plarimos,  petiati  autem  sapieatiam  et 
scieotiam  nt  iadicare  po^sis  populum  meam  super  quem  constitui  te  regem,  sapientia 
et  scieotia  data  sunt  tibi,  divitias  autem  et  substaotiam  et  {^loriam  dabo  tibi  ita  ut 
Dullns  in  regibus  nee  ante  te  nee  post  te  fuerit  similis  tui\(3re^.3,ll-13.)  5*2. 
der  alli  sini  v§^L  Tobiass,  64  anm,  7.  sith  8.  9.  er  zirit  iz'mit  mich  | :: ::  : :: : 
manigir  Diemer  ergänsU  -ilin  unde,  was  dem,  reime  nicfä  genügt,  wenn  dUJücke  nur 
ßir  acht  buchstaben  räum  läest,  so  ist  allerdings  -ilin  eron,  was  Bartsch  vorschlägt^ 
trotz  4,  6  (5^,  29  vgl,  10,  7. 16,  ^)  wahrscheinlicher  als  meine ßriihere  ergänzung  -ilin 
giziridon.  aber  die  conjunction  ist  unentbehrlich  und  muss  darnach  ausgefaÜen  sein. 
10.  minin  nach  1  paraL  21,  22jf.  22,  \ff.  28,  2ff.  hatte  David  vor  seinem  tode 
flUesfUr  dentempdbau  vorbereitet  und  Salomo  'hatte  die  ausßikrung,  nach  2  reg. 
7,  Ijf.  (1  paral.  17,  Xff.),  3  reg.  5. 3.  %  i1  aber  hatte  David  blqfs  den  gedanken  gtfasst, 
den  tempel  9u  bauen,  doch  erinnert  v.  2  an2  r^.  7,  1  factum  est  autem  cum  sedisset 
rex  in  domo  sua  et  dominus  dedisset  ei  requiem  undique  ab  universis  inimicis  suis 
— .  5^.  das  ganze  übrige  gedieht  zerfaUt  in  zehwuüige  Strophen  deren  schbiss- 

%eUen  zu ßa\f  hebungen  verlängert  sind:  die  Strophen  12. 13.  \h  sind augenscheinlick 
Uickenht^.  es  gibt  eine  Schilderung  der  herlichkeü  Sahmons  nach  den  bäehem  des 
alten  testaments,  sei  es  dass  der  ver/asser  diese  unmittelbar  benutzte  oder  die  stellen 
schon  in  irgend  einem  lateinischen  tradat  verbunden  und  verarbeitet  vorfand,  mit  der 
geutlichen  deutung  (str.  Ißff.).  das  stück  5^  1  —66  zer/äUt  in  absätze  von  14,  20 
{oder  2  X 10,  s,  zu  25)  und  2X 16  gleichlangen  zeilen.  es  bentft  sich  at^  eine  apo- 
cryphe  schriftdes  Hieronymus  als  seine  quelle:  dem  inhalte  nach  würde  es  nur  in  eine 
specielle  Schilderung  von  Salomos  bau  passen,  vielleicht  ist  es  ein  ursprüngUeh  ganz 
selbständiges  stück  oder  ein  bruchstüek  eines  grosseren  gedichts,  das  hier  von  einem  ^ 
der  die  Verschiedenheit  der  form  nicht  beachtete^  weit  es  ungtfähr  in  den  Zusammen- 
hang passtOf  eingeschaltet  wurde,  die  unmittelbare  queUe  der  erzählung  habe  ich  nicht 
ermitteln  können:  arch^li  v.hist  ohne  ziweifelentsteüt  aus  arehaeologia.  abermittelbar  ist 
sie  abgdeitet aus  einer  rabbini^chensage^dieBUenmenger  {entdecktes judenthumXf  350 
ff.)  aus  einem  talmudischen  tractat  mitteilt.  Salotnon  bedarf  um  den  tempelnach  3  reg,  6, 
7  ohneeisen  undhammer  zu  erbauen  deswürmleinsSchamir.  ersendet  einen  boten  aus  um 
denkönigder  ieitfel  j4schmedai  zu f angeUf  der  auf  einem  berge  eine  grübe  mäwasserhat 
undversiegelthäU,  aus  derer  aUetagetrinkt.  derbotelässtdaswasserabundfUlUd^für 
die  grübe  mit  wein,  als  Aschmedai  davon  trinkt,  wird  er  berauscht  undnun  von  Salomos 
diener  g^fess  elt  und  vor  den  könig  geführt,  der  von  ihm  erfährt  dass  derSchamir  von 
einem  auerhahn  behütet  wird,  das  weitere  s.  in  Grimms  aUd,  wäld.  2,  92/1,  myth. 
925  anm.^  Grieshabers  predigten  2,  122,  Dütmer  zu  109, 19.  3.  nuehil  wadir 
4.  uiodin  7.  hierum  10.  aUi  di  br«nni.  11.  w4rin  {indw.):  IM  und  30  mun- 
stdri  (31  jAri:  zuwari)  belegen  dieselbe  regelrechte  Unterscheidung  von  k  und  £,  wie 
die  anm.  zu  XXXIII  G^  134  (t^^^  dagegen  unten  zu  12,  8)  und  der  mangel  an 
methodischem  denken  (Germ.  9,  62)  ist  nicht  auf  uneerer  smte.  13.1iiitbi  14.  uü 
starchi:  da»  stück  hat  keine  verlängerte  scUusszeäen.  17.  laith  18.  ualli 
wenn  nicht  cisternam  zum  reimworte  zu  machen  und  vullan  herzustellen  ist,  so  ge- 
hören dieapocopierteninßnüive  38.  41.  42  (vgl,  63/)  wohl  nur  dem  Schreiber^  oder  die 
Sprache  des  Verfassers  sehwankte  und  er  hatte  die  wahL  vgL  zu  4, 10-  19.  meddis  uS 
20.  bezzistin  vgL  zu  XXXVIU  268.  XXXVII 1, 3.  wer  die  leichtere,  blofs  gra- 
phische änderung  der  Verkürzung  der  worfform  nteht  will,  mag  allir  auswerfen. 
22.  ich  weiz  s.  zu  XI  2.  XVII  2.      24.  zuspranch      25.  die  hs,  bezeichnet  hier  nicht 
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den  rn^fang  eine»  absatzes,  da  aber  die  beiden  leisten  von  gleichem  tn^fang  sind,  der 
erste  als  emgangßir  sieh  steht,  so  ist  es  mir  nicht  unwahrscheinlich  dass  dieser  uoeite  376 
absatz  in  xwei  häljten  von  je  zehn  zeilen  zu  zerkgnn  ist,  der  grqfse  buehstdb  soll  nur 
die  mögHehkeä  andeuten,  dass  aber  durch  den  naehweis  solcher  strophischer  gUede- 
rungderabsätze  in  erzählenden  gedichten  ^unsere  litteratur  mü  leiehen  überschwemmt 
werden  könnte,  befürchtet  Bartsch  unnötiger  weise,  31.  in  enim  vgl.  Lachmann  zu 
Nibel.  214j  1.  32.  gelonbin  die  hs.,  znwknfeifft.  das  stück  kennt  keine  verse  zu 
vier  hebungen  mit  klingendetn  reim,  33.  minay         40.  thir        44.  saair 

45.  nS  46.  scarMch  si  48.  miizzer  54.  all  58.  zi  steti  :::::|  erz  do.  ^freier 
räum  ßtr  ßinf  buchsiaben*  Diemer,  63.  hizz  66,  ani  3  re^.  6,  7  domns 
aotem  com  aedificaretnr  delapidibus  dolatis  atque  perfeetis  aedificaU  est,  et  mal- 
leus  et  secnris  et  omae  ferrameDtum  ooo  sunt  audita  in  domo,  cum  aedificaretur. 
69 1. : : : :  az  : : :  I : : : :  ^vor  az  offener  raumßir  vier,  nach  demselben  aber  für  Me- 
ben  buehstaben'  Diemer, .  3.  weoti  warin  mannil  stein  nur  2  parat.  ^,  ^  ist 
vom  marmor  die  rede:  stravit  qnoqne  pavimentum  templi  pretiosissimo  marmore, 
decore  multo.  aber  nach  3  reg.  6,  9.  10.  15.  18  texit  qnoqne  domnn  laquearibns 
eedrinis  —  et  opernit  domnm  lig^nis  cedrinis  —  et  texit  pavimentam  domus  tabulis 
abiegnis  —  et  cedro  omnis  domns  intrinsecns  vestiebatnr  —  aee  omnino  lapis  ap- 
parere  poterat  in  pariete:  4.  nfl  7.  nnas  inni  Inx  uii  2  paraU  4,  (7)  20. 
21  fecit  Salomon  —  candelabra  quoqne  cum  lueernia  snia  nt  lucerentante  oraculora 
inxta  ritum  ex  aoro  pnrissimo,  et  florentia  qnaedam  et  Incernas  et  forcipes  aoreos : 
omnia  de  anro  mnndisaimo  facta  snnt.  (3  reg,  7,  49.)  7, 1 — 4.  ^  parat.  4,  6  fecit 
qnoqne  conchas  deeem  et  posnit  qninqne  a  dextria  et  qninqne  a  sinistris,  nt  lavarent 
in  eis  omnia  qnae  in  holocanstum  oblatnri  erant;  porro  in  marifnsili  sacerdotes  la- 
vabantnr.  (3  reg,  7,  38.  39  fecit  qnoqne  decem  Interes  aeneos  usw.)  2  paral.  4,  22 
tbymiateria  qnoqne  et  tbnribnJa  et  pbialas  et  mortariola  ex  aurö  pnriasimo.  (3  reg.  7, 
50  et  hydrias  et  fuscinnlas  et  pbialas  et  mortariola  et  thuribnia  de  anro  purissimo.) 

1.  nS  dass  übrigens  bantvaz  (QraffZ,  731)  nicht  blqfs  ^Waschbecken'  sind,  wie 
das  mhd,  wb.  erklärt,  war  aus  Ducange  unter  aqnamanile,  maniie  zu  ersehen,  vgl 
aqniminale,  aqniminarinm,  aqnalis,  aqnarinm  bei  Gessner  tmd  ForodUni,  unter  den 
geraten  des  Mainzer  kirehenschatzes  werden  von  dem  erzbischof  Christian  in  Böhmers 
fontes  rer,  German.  2,  256  ai^f geführt  nrcei  argentei  diversarnm  formarnm ,  qnos 
manilia  voeant,  eo  qaod  aqua  sacerdotnm  manibns  fanderetnr  ex  eis,  argenteam  qnae- 
dam babentas  formam  leonnm,  qnaedam  draconnm,  avium  vel  grypbonnm  vel  aliornm 
animalinm  quorumcunque.  solche  giefsgefäfse  in  allerlei  tiergestalten,  meist  in  erz, 
werden  in  manchen  unserer  antiquitäten-  und  kunstkammem  gezeigt,  2.  duv  viol^ 
uB       ahd.  iiala  fialun  bei  Graff  3,  495.        3.  nS  duv  cberziul       7.  nS        5—10. 

2.  paral.  S,  14  eonstituit  inxU  diapositionem  David  patris  sui  (1  pand.  23,  4ff,  28, 13) 
ofBcia  sacerdotum  in  ministeriis  et  Levitas  in  ordine  sno,  ut  landarent  et  ministra- 
reat  coram  sacerdotibus  inxta  r|tum  uninscuiusque  diei.  in  der  hs.  folgen  zunächst  die 
dreizehnte  und  zürnte  strophe,  Jene  anscheinend  nach  der  Ordnung  der  erzähtung  in 
der  Chronik  (2  paraL  9)  und  des  buchs  der  köm'ge  (3  reg.  10).  da  aber  mü  str,  8 
die  Schilderung  der  herlichkeü  des  hqfes  Sakmons  beginnt  und  erst  mit  12  schliefst, 
so  steht  sie  hier  ganz  vereinzelt  und  attfser  allem  zusammenhange,  dass  sie  uittge- 
stellt  werden  muss,  erhalt  auch  aus  dem  anfang  von  str,  14;  too  für  das  pronomen 
sAjede  verständliche  beziekung  fehU,  wenn  jene  nicht  unmittelbar  voraufgeht,  aber 
auchdie  zehnte  strophekonnte  vor  der  achten  undneunten  nicht  wohl  ihren  platz  behalten. 
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durch  die  Umstellung  wird  erst  die  natürliche  sachliche  Ordnung  weder  gewonnen 
und  es  ist  nun  sofort  klar  wer  10,  4  si  alli  sind,  der  parallelvennu  vo/i  9,  1.2 
und  11,  1.  2  abm"  wird  durch  10  dtenso  wenig  gestört^   als  der  von  9,  10  und 

7,  10  durch  die  achte  strophe;  vgl.  8,  1.  10,  2.  nun  ist  auch  die  gtiederung  des 
877  ganzen  deutUeh,  wie  die  gr<ifseren  anfangsbuchstaben  der  Strophen  sie  bezeichnen, 

nach  der  eingangsstrophe  1  folgen  drei  2 — 4  mit  der  Unterredung  Salornos  mit  goti 
und  abermals  drei  5—7  vom  tempMau,  dann  diefUf^f  8—12  von  der  herlichkeit  des 
hofes,  wieder  drei  13 — 15  von  der  Königin  von  Saba  und  noch  einmal  drei  16 — 18, 
die  die  geistliche  deutung  enthalten  f  endlich  19.  20  die  beiden  schlussstrophen,  die 
mit  dem  eingang  eine  trilogie  ausmachen.  8,  1.  all  michil  2.  was  tnoi  allis 
ghiis      über  gouht  «.  sk  3,  ß.  4  —7.  3  reg,  10,  IS.  19  fecit  etiam  rex  Salomon 

throDom  de  ebore  {irrandem  et  vcstivit  eum  aaro  fulvo  nimis,  qui  habebat  sexg^radus, 
et.suiDiiiitas  throni  rotuada  erat  io  parte  posteriori,  et  duae  manos  hioc  atqae  inde 
teoentes  8edile,et  doo  leooes  iuxta  manus  sing^olaa.  {2paraL  9,  17.  18.)  5.  oB 
8.  gumniir  dioot  imo  statt  dioottn  imo,  wie  summ,  theol.  5,  10  volginti  imo 
statt  volgintin  imo  ua.  vgl.  zu  4,  1 0.  18,  3.  3  reg,  4,  7  habebat  autem  SaloinoD 
duodecim  praefectos  saper  omnein  Israel,  qai  praebebant  aoDOoam  regi  et  domai  eios ; 
per  singalüs  enim  menses  io  anno  siuguli  oecessaria  mioistrabant.  9.  manigeri 
sind  hier  schwerlich  nach  der  gewöhnlichen  bedeuiung  des  Worts  {Graff2,  807/*.  mhd. 
tob.  3,  60^)</ie  kaufleute  Salomos,  von  denen  3  reg.  10,  15.  2S  die  rede  ist.  die  zahl 
ßndet  sich  nur  3  reg.  5,  15^17  fueruutque  Salomooi  septuaginta  milia  eorum  qni 
onera  portabant,  et  octogiota  milia  latomornm  in  monte,  absqne  praepositis  qui  prae- 
eraut  singulis  operibos,  omnero  trinm  milium  et  trecentorum,  praecipientiam  popalo 
et  his  qoi  faciebaot  opus,  praecepitque  rex  nt  toUerent  lapides  grandes  usw.  2  pa- 
ral.  2,  2.  18  tria  nilia  et  sexcentos  praepositos  operum  popali.  da  hiemü  auch  die 
letzte  Zeile  der  strophe  ihre  besiehung  ßndet,  so  sind  manig^ri  ohne  zweifei  machina- 
rii  und  das  wort  durch  vermätelung  des  andern  oder  des  mlat.  mangaDarins  (s.  Da- 
eange)  aus  machinarius  entstellt,  oder  ist  etwa  maginSri  hersusteUen?  9,  2.  min 
demo  kunigi  ist  albern,  es  kann  nur  gemeint  sein^  überhaupt  wenn  man  das 
euen  des  königs  auftrug  oder  vorsetzte.  3.  ufi  IHemer  vergleicht  kaiserchran, 
398,  30^.  der  chunich  hiez  di  gebe  vur  tragen,  manigen  boac  roten,  manigen  phellel 
breiten,  scuzzelen  unt  nepfe,  di  wol  gesteinten  köpfe,  dö  gebet  er  in  allen ;  436,  9 
d6  hiez  der  chonich  msre  phellel  unt  m6re,'scazzelen  unt  nepfe,  di  guldinen  copfe 
vil  wAhe  regraben  alle  da  vur  tragen,  do  gebet  er  sinen  mannen;  Ruland^X^  10  der 
chunc  hiz  ime  für  tragen  manigen  bouc  wole  besingen,  schuzzil  unde  napfe,  di  wol 
gesteinten  kophe,  manee  werc  spähe,  dazu  kommt  noch  Hartmanns  Credo  2406  du 
hast  in  diser  werj^e  genüc,  vil  michelen  üb,  gr6z  ingetume,  scatzis  genage,  di  gal- 
dinen  copfe,  di  silberinen  nepfe,  daz  edele  gesteine  usw.  MilstJJienes.  43,  14.  Ex. 
128,  18  Diem.  silberiue  chophe  uode  guldine  naphc.  4.  chopiu  5.  3  reg.  10,  21 
et  omnia  vasa,  quibus  potabat  rex  Salomon,  erant  aurea,  et  universa  supellex  domua 
saitus  Libani,  de  auro  purisaimo.   (2  paral.  9,  20.)  7.  nihenis  dinistmannis 

8.  sini/eAtt.  9.  sXM  fehlt,  ich  wmfsfür  die  stelle  auch  Jetzt  noch  (1871)  keinen 
besseren  rat  und  kann  zufrieden  sein  wenn  man  darin  nur  vermiest  dass  über  die 
verwandelung  von  nihenia  in  niheinis  nichts  gesagt  ist.  10*  s.  zu  7,  10. 

1.  b&eh  cantic.  cant.  3,  9  ferculom  fecil  sibi  rex  Salomon  de  lignis  Libani:  co* 
lamnas  eins  fecit  argenteas,  reclinatorium  aureum,  ascensum  purpureiim.  2.  hoai 
worchti  man  einen  disc      ein  Verderbnis  das  aus  der  falschen  Stellung  der  strophe  in 
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der  h*.  vor  Hr.  8  stammt,        3.  silbir  in         4.  trugio  salli  s,  XXXIV  20,  4. 

5.  6.  zweiverse  von  4  hebungen  mit  kUngendem  reim^,  wie  14,  3.  4.  7.  8;  19,  5.  6 

und  vietteicht  schon  1,  If,        7.  Graff  4,  202.  304,  SckmeUer  Hd.  2,  4S\        sconi 

8.  koQ  9.  der  verfasserfordert  den  Scharfsinn  seiner  zuhörer  heraus^  ohne 
selbst  eine  deutung  der  vier  stoUen  zu  geben.  ff^ilHram  xxyi,  7  Hoffm.  Der  venis 
pacißcus  —  der  hAt  vorj^egareauet  sinen  holdeD  eioan  disk  di  ze  himele,  daz  ist  378 
diu  uaanna  des  eouegen  libes  —  der  disk  der  liget  uffe  silberioeii  sulen,  uuanta  die- 
selben Quiinna  geheizzent  dia  divina  eloqnia,  diu  der  alsd  lüter  sint,  samo  daz  ge- 
branta  silber.  Honorüis  Augustod.  in  cantic.  eant.  c.  3  p,  403y.  Migne  tropologice 
—  columnae  saut  quatuor  principales  virtntes,  scilicet  prudentia  fortitudo  iustitia 
teinperaotia.  —  anagogice  —  pedes  sunt  quatuor  iotellectus,  id  est  bistoria  allegoria 
tropologiaauagoge;  sig.  Mar,  c.  3  p,  505  sunt  quatuor  evangelia.  JHaupt  höhet.  43, 
18  Paulus  nnde  Petrus  unde  andere  die  boten,  daz  sint  oncb  die  süle  d&  der  tisk  üiTe 
lac,  wände  siu  gelüteret  babent  daz  bailige  Swangelium  als6  daz  wizze  silber. 
10.  was  II92.  80  der  kunic  solti  4.  musin  5.  der  7.  in  soltin  8. 
icb  lichin  cantic,  cant,  3,  7.  8  lectulum  Salomonis  sexaginta  fortes  ambiunt  ex  for- 
tissimis  Israel,  omnes  tenentes  gladios  et  ad  bella  doctissimi:  uniuscuiusque  ensis 
super  femur  snum  propter  timores  oocturnos.  10.  uil  ist  es  leichter  hier  und  14, 
5  wie  1,  7.  5^,  29.  10, 1  vili  zuschreiben,  wie  man  auch  3,  3.  13,  7.  14,  4.  16,  5  lesen 
darf,  oder  aber,  wai  Bartsch  verlangt,  ohne  einen  beleg  dn^fUr  aus  dem  gedickt  bei- 
bringen zu  können,  die  praedicatioen  adjective  zu  flecUeren  ?      1 2,  2.  zemo  tvie  4,  2. 

3.  ohne  zweffel  ist  hier  die  Uieke,  indem  der  abschreiber  von  der  wistüm  zu  einer 
mit  der  richtnm  beginnenden  zeile  übersprang,  nach  dem  wistum  vermisst  man  die 
erwähnung  der  macht  und  des  reichtums  und  zu  ricbtüm  pmst  imo  zu  vloz  besser 
als  zu  wistüm.»  2  paral,  9,  22.  23  (3  r^.  10,  23.  24)  magnificatns  est  igitur  rex 
Salomon  super  omnes  reges  terrae  prae  divitiis  et  gloria  (divitiis  et  sapientia  3  r<^.), 
omnesque  reges  terrarum  desiderabant  videre  faciem  Saloiyonis  ut  audirent  sapien- 
tiam,  quam  dederat  deus  in  corde  eins ;  vgl.  3  reg.  4,  29-^34.  6.  wissi  andir  er- 
di  8.  urambairi.  ein  versuch  den  umlaut  nachträglich  und  at^  einem  umwege 
hineinzubringen,  da  er  z.  1  in  wari  unterblieb,  so  könnte  die  bezdchnung  durch  6 
1,  8.  8,  5.  9.  17, 5.  20^  2  von  einem  Schreiber  herrühren,  wenn  nicht  die  reime  8,  10. 
20,  1  widersprächen,  vgl,  zu  5^  11.  IS«  1.  zu  7,  10.  2  paral.  9,  1.  9  (3  reg.  10, 
1.  2.  10)  regina  qnoque  Saba,  cum  audisset  famam  Salomonis,  venit  ut  tentaret  eum 
in  aenigmatibne  in  lerusalem,  cum  magnis  opibus  et  camelis  qui  portabant  aromata 
et  anri  plurimum  gemmasque  pretiosas.  —  dedit  autem  regi  centum  viginti  talenta 
anri  et  aromata  multa  nimis  et  gemmas  pretiosissimas.  2.  wndir  zweimal. 

5.  gistenis  vgL  15,  «V-  8.  diese  zeile  ist  schwerlich  die  schkuszeüe  und  daher  nicht 
zu  verlängern,  dass  das  letzte  reimpaar  der  strophe  ausgefallen  ist,  lehrt  14,  1  wo 
für  das  iz  die  beziehung  fehlt,  14»  2.  ir  cbom      2  paral,  9,  4  non  erat  prae 

stupore  ultra  in  ea  spiritns;  dreg.  10,  5  non  habebat  ultra  spiritum.  3.  woli 

dich  kunic  salomon.  mit  derflexion  ist  wie  1,  8  der  reim  zerstört,  war  dies  einmal 
geschehen,  so  konnte  jeder  nach  bdieben  woli  dir  und  woli  dich  schreiben,  und  es  ist 
nicht  abzusehen  warum  dies  nicht  anzutasten.  5.  uil      2  paral.  9,  7  (3  reg. 

10,  8)  beati  viri  tni  et  beati  servi  tui  qui  assistunt  coram  te  omni  tempore.  6. 

dodir  indi  nimo  s.  zu  18,  1.  vgl.  4.  16,  8.  20,  7.  sinim  8, 1.  10,  2.  dim  8,  6.  7.  ir 
uundin.  8.  dann!  alts.  than,  ahd.  X  15.  2  paral.  9,  5.  6  (3  reg.  10,  6.  7)  verus 
est  sermo  quem  audieram  in  terra  mea  de  virtutibus  et  sapientia  tua.  non  eredebam 
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oarrantibaS)  donec  ipsa  venisaem  et  vidissent  ocali  mei  et  probaasem  vix  nedietateai 
aapientiae  tnae  mihi  faiaae  narratam:  vicisti  famam  virtatibna  tnia.  10.  mioimo 
fehlt,  dass  durch  umstMungvon  9.  10  vor  7.  8  nicht  ^aUes  in  Ordnung^  kommiy  son- 
dern die  UberlitferU  naHirtiehe  Ordnung  dergedmtken,  der  abschied  zu  ende  der  stro- 
phe^  nur  verrückt  wird,  soUte Jeder  einsehen,  aufterdem  vgl.  IV  8,  3  mit  anm,  -. 
15,  1.  der  wu  fehlt;  vgl.  20,  1.  2.  tra^io  gebi  nil  meiri  2  paral.  9, 12  reihao- 
tem  Salomon  dedit  regioae  Saba  cancta  qnae  yolait  et  quao  poatolavit  et  malto  plara 
qoam  attnlerat  ad  etun.  qnae  reveraa  abiit  in  terram  saam  cum  aervis  aiiia.  e«  teigt 
sieh  hier  wieder  dass  der  Verfasser  oder  sein  Vorgänger  mehr  der  chnmik  als  dem 
buch  der  könige  folgte,  3  reg.  10,  13  rex  aotem  Salomon  dedit  reginae  Saba  omnia 
qnae  volnit  et  petivit  ab  eo,  exceptis  bis  qnae  nitro  obtulerat  ei  mnnere  regio,  qnae 
reveraa  est  et  abiit  in  terram  anam  enm  aervia  ania.  4.  nil  5.  6.  ich  nehme 
an  dass  hier  ttuek  die  verse  13,  3.  4  mä  einer  Veränderung  wiederholt  wurden,  aus 
dem  V.  2  eingeßiekten  gebi  d.  i.  geba  wie  1,  7  auf  g^hi  oder  gjibi  zu  sehliefsen  ist 
kindisch,  und  wenn  hier  nach  2  paraL  9, 1 2/oi^danni  ai  imo  gAbi,  so  würde  darauf 
doch  dea  aagti  ai  imo  giaadi  erbärmUeh  lähmen.  7.  mid  allin  erin  hiz|ur  aa  8. 
nonimo  narin.  9.  nil  minnieliebi  lO«  2.  der  diai  3.  alliz  das  6.  viiii 
cbori  der  eingili.  8.  ni  wirt  Diemer  ven^leicht  Ruland  309, 13  in  ainem  hove  ne^ 
wirdet  niemir  nadit:  ich  meine  daz  6wigi  lieht,  dea  neserinnit  im  nicht  er  hätte 
auch  bemerken  soÜen  dass  Konrad  die  verse  sehr  wenig  passend  auf  seinen  gönner, 
den  henog  Heinrich  übertragen  hat.    vgl.  sti  1,  5.  9,  3.  10.  hini  vnrdir  zigane 

l?»  1.  ich  is        3.  bmth       4.  di  vninnit  er  dongin  nH  nbir  Intii       6.  di^ 

9.  ane  aol  10.  gotia  erbin  Zupitza]  got  |  selbi  18»  1.  diniat  min  ao  sieh 
iz  vimemin  kant.  die  kürzung  dinatmin  kann  hier  ebenso  wen^  erlaubt  am  als 
14,  6  dinati  für  diniati;  der  erste  fafs  ist  überladet^  wie  in  den  van  Laehmann  eu 

m  den  Nüf.  1803,  2,  Klage  27,  Iwein  309  und  Lansel.  830  beseiehnelen  versen.  2.  bi- 
zeiehnot  IFUHram  xzv,  6  Daz  gotea  bette  hennarent  in  dirro  nnerltvinatre  die 
aancti  doctorea  usw,  Honorius  aao.  p.  405  per  aexaginta  accipinntnr  omnea  perfecti 
aab  veteri  et  novo  teatameato,  nt  prophetae  et  apoatoli.  3.  difekU.  dinunt 
im  pliehti         4.  Inth  aoltia  birichti         5.  ai  aoltin  leri         6.  oit        7.  ir  viUin 

8.  ai  domo  Inthi  uori        10.  psabn  115,  17  tibi  aacrificabo  hoatiam  laadia. 
19,  2.  anlieh  nndir  den  Inthin  vgl  zu  I  1.  III  93.  oder  nodera  «w  XXXIX  6? 

4.  niheiaia  urloogia  wart  man        7.  niheinia  nriongia  wart  man        8.  iz  allix 

10.  1  paral,  22, 7—9  dixitqne  David  ad  Salomonem  'factna  eat  sermo  domini  a4 
me  dieena :  '^multnm  sangninem  effndiati  et  plurima  balla  pngnaati,  non  poteria  aadi- 
ficare  ^domvm  nomini  meo,  tanto  effiiao  aangnioe  eoram  me.  filioa,  qni  naaeetnr  ti- 
bi, erit  vir  qvietiaaimna;  faeiam  enim  enm  reqnieacere  ab  omnibna  iniaucia  ania  per 
cirenitnm  et  ob  haue  canaam  Pacifiena  voeabitnr,  et  pacem  et  otiom  dabo",  ti^ 
1  paral.  28,  3J^.  Honorius  p.  404  Salomon  qnod  sonat  paeificna.      20,  1.  Salomon. 

2.  at«  12,  8.  4.  nfl  das  liAth  7.  zi  gebioi  6.  immir  inaamint  7.  «.  av 
4, 10.        9.  geaehin        10.  himiliaehim. 
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Formterhs.  hl.  99«— 100«.  JDUrmer  dmäsehßgediehUfdst  XI  unäXMJh,  (1849) 
s.  117-119.  in  derkt,  vriein  der  ausgäbe  ist  dieses  gediükt  mit  dem  folgenien  tu 
einm  verbunden.  h  2.  aller  dirri  werihi  (vgl  bilihi  eu  XXXI V,  8, 6)  Diemer 
Bsm  s.  XIV  oirm.  wiU  werihe.  die  ausscheidung  ist  nicht  sieher,  man  kann  ebenso 
gut  aller  werldi  oder  al  dir  werldi  setzen.  4.  andi  bl,  109^  uadir  acheidin  7.  8. 
AAetir.  Paulusl2.  73deD  berrio  den'fütiD  Daniaiin  11.  weriuflidemo  12.  inden 
zwölf-  und  in  den  zehnzeSigen  Strophen  dieses  gedicktes  isttoieinden  xehnseiUgen  der 
Judith  die  UMe  zeileum  eine hebung  verlängert.  f  9  1 .  2.  vier  hebungen  mst  MSrngen- 
dem  ausgange  auch  4,  7.  8.  8,  3.  4,  nicht  in  der  Judith.  1.  mit  dieser  fermel  (vgl 
JGHmm  kl.  sehr.  3,  341 ;  mhd.  wb.  1, 659*^)  werden  nicht  selten  gante  gedickte,  wie  Ju- 
dith, Sahme  und  der  draehe  (Salomo  b^)  oder  auch  einzelne  abschnitte  eingeleitet,  wie 
Vor.  Genes,9, 26  Der  (l.  BiB?)eD9el  hiez  Cherabio;  Exodus  fdgr.  2,  85,  20  Eio  buoch 
beizet  exedos;  Maria  fdgr.  2,  175,  8  Ein  stat  beizet  CapbarDtkam ;  177,  22  Bin  bareh 
beiset  Ntzar^t,  vgl.  spee.  ecd.J.  75*  Ein  stat  iat,  beizet  Niniv^.  5.  savl:  vgl.  snvvl 
*.  7,  auwei  Beneekes  wb.  tu  WigaUris  s.  715,  snel  Diem.  12,  4.  47,  19.  65,  9.  (swel 
52,  20).  vgl.  viuwer/.  viur.  6.  demo  bimiliacliin  konigi:  bimilkanie  steht  noch 
Rhein.  PatdusbS;  Exodus  fdgr.  2,1W),A0;  fCarajansspraehdenkm.  \b,iO;frGrimm 
g.  schm.  XX vu.  XLVii,  vgl  liimelkeiatr  5ermi<.  1719;  bimilb^rre  ^egidius  2;  Kara- 
jan  15,  20;  bimelvürste  fVGrimm  aao.  7.  uzzir  der  auvvli  8.   daz  gidu&a 

Haupt]  daz  dieki  was,  wohl  tunächst  aus  daz  di|[wa8,  vgl  zu  XXXVII,  ll^  l-l. 
die  betonung  wie  6,  4 ;  sti  XXXIV,  4,  6.  9.  wiri:  damaeh  könnte  man  durchweg 
k  ohne  umlautsbezeiehnung  herstellen,  dajedetfells  wari  nicht  in  späterer  zeä  ßir  ■ 
w^ri  eingedrttngen  wäre,  ich  habe,  um  nicht  zu  viel  ändern  zu  müssen,  umgekehrt 
den  umlaut  durohg^ührt.  8,  1 .  fUr  den  grofsen  anfangsbuchstaben  ist  der  räum 
offen.  3.  saegilbeinin  4.  au  5.  nfl  mit  sambuce  6.  7.  so  bi^n|^  : : 
:::::;:  |  ::::::  mid  cimbilin:  dass  dies  nicht  wirklich  in  der  dem  Schreiber  hier  un^ 
leserlichen  vorläge  gestanden  haben  kann,  ist  Mar.  t.  6  wird  zwei  weitere  musikai- 
Strumente  enthalten  haben  (harpben  und  giften  sind  noch  nicht  genannt),  in  z.  1 
seheint  z.  8  lobitin  etwas  ähnliches  wie  mid  sagin  und  mid  singin  verauszusetzen, 
die  ganze  stelle  ist  Daniel  3,  5  («  7.  10.  15)  nachgebildet,  wo  von  einem  sonitus  tu- 
bae  et  ilstulae  et  citharae,  sambucae  et  psalterii,  et  sympboniae  et  universi  generis 
musieorun  zu  ehren  der  säule  die  rede  ist.  9.  gitanimo  gulttti :  nur  der  notwen- 
digen verschleifung  wegen  geändert  (gitAmi  nach  get&mme  Keiles  spec.  f.  95**), 
an  sieh  untadUeh.  vgl.  gl.  Ker.  245  knrdni;  Otfr.  1,  22,  6  Fgnbugitun;  Genes,  fdgr. 
22,  3.  68',  I  gabAren;  25,  12  gazAme;  48,  35  giusuieben;  Rhein.  Paulus  103  gnsiin- 
dote;  Ruland  75,  23  gurdmte;  leben  Jesu  Diem.  268,  9  galaite;  kaiserehromk  147,  S80 
23  bugUBde;  246,  11.  248,  24  gobdt;  504,  4  basaz;  bächer  Moses  Diem.  64,  22  bugnn- 
den;  Judith  148,  19  bugnnden;  y4leaeander  6131  Mqfsm.  bonoraen;  Wemhers  Maria 
E  (Germ.  1,  315—330)  207  (108)  gasab;  23S  (140)  bon6z;  Pilatus  10  gotouge; 
Mones  anz.  4,  322, 1 ;  Grieshaber  pred.  1,  93  gasacb ;  pred.fdgr.  1, 1 18,  10  gobotten. 
überall  assimilation  des  vocals  der  Partikel  an  den  des  Stammes.  XXXVII,  9,  11  zasa- 
mini  gehört  wohl  ebenfalls  hieher  und  zo  töde  fViener  Notker  ps.  23,  7.  auch  dem 
nachfolgenden  consonanten  konnte  sich  die  partikel  assimilieren,  wenigstens  in  gnwis 
Ruth.  177;  Jerusalem  Diem.  371,  22.  10.  ziti]  zi.  4,  4.  misabel  7.  den  bei- 
dit  kunie      8.  er  ini  wird  in  der  Heidelberger  hs.  der  kehren,  häufig  geschrieen. 
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ni  wicht  5,  2.  p.rinin:  vg/.  8,  2  zaiviltin.  3.  dagi  4.  kiot:  Dan.  c.  3  wer- 
den die  drei  immer  viri  genannt,  aber  pueri  nocA  Dan.  e.  list  im  ULi,  ihre  gewöhn- 
liche bezeichnung,  vgl.  zb.  Rhein.  Paulus  h{^=^Karaj.  65,  7).  22.  die  drie  ebDabin  ; 
Ruland  269,  29.  kchron.  294,  16  dria  kinde]ia;  ags.  ^zarias  172  geonge  coihtas*, 
]  82  bearo.  dar]  zi  demo  ovioi  leiddin  5.  farwanti  d.  i.  farvaanti]  fnvr 
uaoti:  vgl,  su  6,  3;  XXXVII,  12,  ]4.  6.  irchaDtio:  ungefähr  gleich  einem  ^aner- 
kennen* wie  Bari.  14,  14  die  Krist  ze  gote  nanden  uod  din  abgot  aiht  erkanden. 
0,  1.  dav  drav  kint  sprach  hin.  deim  3—6.  vgl.  Hartm.  v.  glaub,  67 — 72  ih 
geloabe  an  einen  got  . .  .  di  d4  biz  gewerden  den  himel  und  di  erden  and  allir 
dinge  gelich.         3.  gilonbin  8.  kanic  nabochodonoaor  dinvv  ab  got  sint  angi- 

huiri  ein  drngi  dinc  7»  1.  bl.  HO*  biz  duv  dmv  (ditrchstriehen)  heidini  gen  zi 

samini  2.  dragin  duv  druv  kint  zi  dem  ovini  6.  ir]  der  heidinin  eini  der 
unbestimte  artikd  JeMt  &ei  michil  menigi  auch  Otfr.  5,  13,  16  fiago  mihil  nienigi; 
Diem.  12,  24  dea  wazzeres  michel  menege;  vgl.  evangeUenüberselsung  Matth.  13,  2 
{Germ.  1-1,  444)  tnrbae  uiultae,  michel  menige.  8.*  ovim  12.  mid  süzziri]  di- 
auzzirin  14.  ist  die  anfangszeile  mehrerer  sonst  verschiedener  doxohgien  (Daniel 
thesaur.  hymnol.  1,  12.  63.  82;  PhWackemagel  kirchenlied  1,  9  nr.  7.  8),  z.  15  aus 
dem  af{fang  des  Te  denm  landamus  dem  reime  und  mjoj'se  dieser  seile  genUys  ge- 
bildet. 16.  erist  et  benedicebant  denm  in  fornace  Daniel  3,  5].  die  zeile  ist 
reimlos  und,  wenn  man  sie  streicht ^  wird  es  auch  z.  13,  wet7  dann  notwendig  s.  14. 
15  zusammen  gehören,  zwischen  9.  10  und  11.12  war  die  wähl  nicht  siweifelhajt, 
8,  1 .  si]  di  heidini  4.  vurstin :  vgl.  x»  2,  6.  indessen  ist  die  hinzt^ügung 
von  bimil  vielleicht  nicht  unbedingt  notwendig,  wie  im  /Inegenge  14,  59  goU  ohne  nä- 
here bestimmung  der  chunic  genannt  wird.  5.  er]  unsir  got  9.  10.  Rheüumer 
Paulus  20  unze  du  mit  tinime  tr6ste  sie  deruz  16st6s;  26  mit  demi  selbin  tröste  so 
du  sie  druz  Idstos.  %  dorosti  11.  a&  12.  beid  : :  : :  babylonia  11.12. 
seheinen  nur  hinzugefügt,  um.  dem  gedickte  zu  einer  art  abschkus  zu  verhelfen  und 
zur  Judith  überzuleiten  die  sich  nun  unmittelbar  anschUqfst. 


Dem  vorliegenden  gedickte  ist  von  einem  interpolaior  übel  mitgespielt  worden, 
an  ^f  S  erweist  er  sich  als  ein  versverderber  und  als  ein  elender  verdeutlicher:  er 
meint  die  anrede  hinzufügen  zu  müssen  die  doch  im  beginn  der  angtfUhrten  werte 

6,  *lfehÜ.  auch  7,  6  kann  in  der  überUtferten  gestalt  unmöglich  ein  vers  sein,  hier 
wie  in  b,  i  zeigt  sich  der  interpolaior  geneigt,  immej*  der  Verdeutlichung  wegen,  das 
Personalpronomen  oder  pronominaladverbium  durch  das  Substantiv  zu  ersetzen,  dass 
dies  keineswegs  im.  sinne  des  dickters  war,  lehrt  in  beiden  fällen  das  unmittelbar  vor- 
hergehende (7,  5  in ;  5,  3  den)  und  1,  b  wo  die  beziekung  von  in  auf  die  drei  Jünglinge 
eigentlich  nur  aus  dem  Zusammenhang  erraten  werden  kann,    darnach  ist  auch  6,  1. 

7,  1.  8,  1.  8,  5  geändert,  zweimal  werden  dadurch  die  heidini  beseitigt,  der  gegen- 
sat%  zwischen  beiden  und  gläubigen  scheint  in  dieser  schärfe  überhaupt  erst  dem  in- 
terpolaior anzugehören:  schreibt  er  doch  auch  4,  7  heidiükan'ie  gegen  den  vers.  nicht 
minder  scheinen  diu  abgot  erst  durch  ihn  eingi^ührt  zu  sein,  wenn  man  es  auck  nicht 
sicher  behaupten  und  darnach  verfahren  darf,  der  überladene  erste  ßifs  6,  2  if^  das 
einsige  derartige  beispiel  in  dem  gedickte,  voran  geht  der  Singular  sinin  got  5,  8: 
also  etwa  din  got  ist.^  ebenso  steht  in  3,  1  {vgl.  3,  8.  10)  der  Singular  imo  wie  in  2, 
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11:  trotzdem  ungehörig  in  2,  12  der  plural  an  du  abgot  nicht  minder  durfte  die 
amstruction  in  2,  3 — 6  nur  auf  zerrütteter  Überlieferung  beruhen,  so  dats  man  statt 
sinn  abgot  Ueber  eine  lüeke  bezeichnen  und  das  homma  nach  vorehti  streichen  möchte, 
was  im.  echten  text  gestanden  habe,  lässt  sich  an  allen  diesen  stellen  nicht  bestimmt 
angeben,  wie  die  heiden  und  die  abgötter,  so  sind  auch  6u  dru  kint  vielleicht  nur 
dem  interpolator  zu  verdanken,  mehrfach  schon  hatten  wir  sie  aus  metrischen  griin- 
den  zu  beseitigen:  6,  1.  7,  2  vgl.  1,  1:  an  der  erstgenannten  stelle  verrät  der  nicht  an- 
gezeigte  strophenbegimi  die  ändernde  hand:  und  wenn  sich  auch  zu  5,  4  die  geläufig- 
keit  der  bezeichnung  kint,  kindelin,  knaben  ergab,  so  ist  angesichts  4,  1  der  Wechsel 
der  benennung  doch  höchst  auffallend,  also  etwa  di  herrin  5,  4.  8,  10  staä  du  drii 
kint  zu  lesen?  dass  die  drei  IsraeUten  gewesen,  wird  nirgends  gesagt,  darum  nimmt 
sich  die  eingangsstrophe  mit  ihren  ungeschickten  belehrungen  hier  etwas  seltsam  aus: 
sie  würde  eher  noch,  obwohl  auch  schlecht,  zur  Judith  passen  als  zu  dem  vorliegen- 
den stück,  müste  nicht  ein  dichter  der  so  beginnt,  dann  fortfahren:  ^die  anderen 
aber,  die  Nichtisraeliten,  machten  sich  abgötter;  so  tat  auch  ein  könig  namens  Nabu- 
chodonosor?^  anstatt  dessen  klingt  2,  1  wie  ein  ar^fang  dem  nichts  vorausgegangen, 
wird  danach  die  echtheit  von  str.  1  etwas  zweifelhaft,  so  bleiben  acht  Strophen  von  12. 
10, 8. 8. 8, 1 2. 10  Zeilen:  ein  entschieden  symmetrischer  bau,  andern  vielleicht  nichts  fehlL 
denn  die  anerkennung  gottes  durch  die  leutfi  Nabuchodonosors  gibt  einen  ganz  passen- 
den schluss.  anstatt  der  letzten  vier  Strophen  bietet  die  Überlieferung  (vgl.  su  6,  1  und 
zu  7,  16)  drei  von  16.  16,  )0  Zeilen,  der  interpolator  benutzte,  wie  sich  zul.  Iß  zeigt, 
den  grundtext.  der  ursprüngliche  dichter  entnahm  daraus  nur  das  gerüste,  indem 
er  das  detail  frei  gestaltete,  erfolgte  darin  dem  dtirch  die  fahrenden  für  die  behand- 
lang  biblischer  stoffe  gegebenen  beispiele,  vgl.  den  excurs  zu  XXXVII.  dass  er  selbst 
nicht  zu  diesen  gehörte,  ist  wohl  aus  dem  latein  von  7, 14. 15  zu  schUtfsen.  jedenfalls 
muss  er  sich  auf  einer  höheren  bUdungsstufe  befunden  haben  als  der  dichter  der 
Judith  der  nicht  einmal  die  biblischen  namen  unentstellt  wiederzugeben  wüste,  die 
meinung  welche  Kobersteins  hm.  Bartsch  verfallener  grundriss  (1872)  1,  lb2  aus- 
spricht, dass  beide  gedichte  von  einem  Verfasser  herrühren,  ist  unbegründet. 

S. 
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Forauer  hs.  bl.  100*^ — 100°.  JDiemer  deutsche  gedichte  des  XI  und  XliyA. 
(1849)  s.  119—123.  1,  1.  ein  herzogi  hiz  holofern:  vgl.  9,  8.  1 1,  1.  ist  j.  Jud. 
Diem.  134 ,  10  er  (Holofernes)  wart  sk  des  hers  chunich  durch  unser  gedieht  ver- 
anlasst? 3.  wirsistin:  die  gekürzte  form  zb.  schon  kehren.  125,  17.  159,  8  der 
aller  wirste  man  und  228,  21.  256,  2.  466,  17  der  wiste  4.  lernin  6.  undi 
8.  niman  ruch  heini  gtiti  redi  9.  niheini  gati  10.  iri  2,  1.  2.  keine  lücke  in 
der  hs.  3.  Wazzir  uS  uur.  vuri«=»  vuore.  5.  undi  sich  zu  sich  suer  vgl.  gramm. 
3,  41.  ebreschin  icht  6.  inbilibin  lebindic  niman:  die  besserung  zweifelhaft, 
beliben  heifst  eher  todtbleiben,  vielleicht  daz  irn  biibi  lebindic  niman,  vgl.  zu  8,  9. 

89  1.  Do  giwan  oloferni.  gewinnen  vom  ziuammenbringen  eines  heeres  auch 
kchron.  199,  27.  213,  25.  428,  24/  488,  23.        2.  michil  utidi  nreissam       4.  thui-' 
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•iot  7.. da  vor  bisaszit  8.  Bithaniil:  Lampr.  Alexander  IHem.  202,  20  er 
sestdrte  euch  Pftaniam,  dA  Judith  Holofern  sin  (/.  Holoferni  diz)  honbet  Dam  üt  wohl 
nur  derselbe  irrtum.  4,  1.  2.  Anno  18,  13/  (273/)  da  aribeiti  Cdaar,  daz  ist 
war,  mer  dan  eio  j&r,  s6  herjf.  6.  irchomiu  7.  hl  100^  uori  5^  1.  do 
sprach  olofern  2.  ähnliehe  parenthetische  sätze  in  der  Genesis  fdgr.  12,  37 
{=  biicher  Moses  Diem,  55,  11/)  Dno  sprach  unser  trechtin,  die  genide  w&ren  sin; 
30,  33  d6  sprach  Abram,  gote  was  er  g^ehörsam;  Riäh»  116  alsus  redet  66  Linpolt, 
dem  kanef^e  Rdther  was  er  holt;  Maria  fdgr,  150,  3  als  in  Mdyses  geriet  and  ir 
vater  Abraham,  dem  wAreo  sie  gehdrsam,  YsAc  and  JAcob  danlih;  spoe.  eeelf.  126* 
Tath^ns,  genamet  was'er  Judas,  becherte  die  grdzzen  Persiam  haben  niehi  das  for- 
melhaße  wie  im  GeorgsUed,  hier  (vgL  8,  1/  10,  IV*-  ^^  »<  7,  2),  im  Salomo  15,  1. 
20,  1  und  in  der  vnterpolaHon  des  Salomo  \bf,h\f.  5.  bnrgeri  6,  3  —  8  a=s 
XXXVl  6,  3 — S :  die  inierpoUdion  nuiss  in  verhäUnismäfsiff  später  zeit  stattg^un- 
den  haben,  als  das  gedieht  von  den  dreijüngl,  selbst  schon  interpoliert  war,  10.  bor- 
geri  11.  nugiwin  uns  eini  urist  biscof  bebilin  14.  undir:  vgl  zu  XXXIV, 
26,  1.  15.  17.  unsich  17.  ni]  nu  18.  in  dir'ri:  10,  6  d6  schanc'ti  suer 
so  dir  Ij  1.  gided:  Otfrid  2,  14,  23  öba  thu,  quad  er,  datist,  thia  gotes  gift 
irkn&tis;  gewöhnlicher  mit  iz  und  einer  adverbialen  bestimmung:  leben  Jesu 
IHem.  275,24  si  t&ten  iz  durch  n6t,  sie  wurden  ie  sA  gesunderdt;  MF.  11,  20 
nu  tnos  durch  dine  tugende  und  enbiut  im  eteslichen  rat.  ludith  Ar.  immer 
ausser  3, 9.  obwohl  ich  die  kürze  der  ersten  sUbe  sonst  nicht  nachzuweisen  vermag, 
so  ist  sie  doch  hier  kaum  zu  bezweffelu  und  wird  auch  durch  die  formen  ludda 
lutU  vorausgesetzt.  2.  vgl  9,  6.  10,  7.  [11^,  6.]  5.  allic  schdnis  /  schönist 
mit  bekannter  apokope.  6  —  8.  die  ergänzungen  sind  von  Diemer;  7=  10,  8. 
89  1  — 10.  die  überlieferte  Ordnung  der  Zeilen  ist  1.  2.  7.  8.  3—6.  9.  10,  wobei 
dem  iz  in  mirz  die  beziehung  und  dem  abhängigen  satze  daz  ich  gniti  ff.  der 
regierende  fehlt,  die  ergänzung  von  z.  7  hat  keine  Sicherheit  ^  dagegen  ist  z.  B 
bigahin  (Otß'.  2,  14,  94;  Ktidr.  494,  2:  s.  die  wbb.)  das  einzige  mä  bi  begin- 
nende und  dem  reime  wie  dem  sinne  angemessene  adverbium.  5.  Voraiuer  Genes. 
26,  10  6  ime  wurde  daz  schdne  wib.  9.  giniti:  vgl.  zu  2,  6.  11,  7  und  excurs  %u 
XXXIV.  9,  1  —  4.  Adelbrechts  Johannes  207  ff.  (vgl.  194/)  Dd  des  herren 
(/.  Dd  die)  jüngeren  daz  vernamen,  wie  drAte  si  dar  chAmen!  den  Itchamen  si  uf 
hubin,  in  daz  grab  trügin.  1.  daz  gihortin  4.  si  si  drugin  6.  woli  8.  zi 
wibi  nemin:  Anno  23,  4  (373)  unz  Elenus  —  des  kuonin  Ectoris  witiwin  genam; 
kchron.  509,  22  dd  nam  si  ain  haideniscer  man;  Buth.  3807  des  sunne  {L  sun)  sal  sie 
nemin  hinacht.  die  verwandten  stellen  der  A'tM.  und  des  Iwein  s.  bei  iMbben  und  Be- 
88S  necke,  vgl.  noch  Uhland  nr.  36,  7  und  dass  ich  iich  gerne  name;  nr.  298,  14  der  jung 
von  Neifen  nimt  dein  weih  undin  heutiger  mundart  zb.  0 Ludwig  Heiterethei  s.  168. 
9.  bruthlouft  14.  orouy  AthisB,  10  er  sprach  'daz  tuon  ick  gerne'  und  sichirt 
im  an  sine  haut.  10^  1.  3.  samini :  spisi  ist  der  einsige  fall  in  den  echten  teilen  der 
Judith,  in  welchem  blqfs  unbetontes  i  reimt,  und  verdächtig,  weil  zisamini ,  wie  die 
ganze  zweite  zeile,  gedankenlose  Wiederholung  aus  der  vorhergehenden  strophe  sein 
kann,  ich  denke,  es  ist  durch  zi  müsi  zu  ersetzen.  2.  bi  100^  also  4.  hero 
s.  zu  XVII,  1 .  6 — 9.  vgl.  5,3.4:  Wiederholungen  wie  sie  namentlich  im  Os- 

wald häufig  sind.         6.  schancthi         7.  woli        8.  iri        Ava         10.  ufBn 
parz.  33,  16  zende  an  sines  tisches  ort  sAzen  sine  spilman.        11.  wm         14.  keine 
kicke  in  der  hs.  die  ergänzung  ist  unsicher.  J.  Jud.  Dient.  169,  22  würde  auf  guti 


—     XXXVII    —  429 

fUhrm.  15.  owiais  11,  2.  ladith  dav  3.  4.  Anno  47,  25/  (833)  dno  vil 
her  oidir  an  did  gras,  her  ichrei  alft  imi  was.  5.  su  sprah  aa  6.  dieselbe  /ormel 
RuUl  215.  517.  4448.4546  und  zu  ende  des  amewaldüeken  bruehstiiekeij  Hartmann 
Credo  68.  vgl.  Maria  fdgr.  153,  20  der  uns  das  lebeo  gebdt;  Ntbel.  2091,  4.  Klage 
485  der  mir  xe  lebene  geriet.  IFGrimm  g,  sehm.  xxvii.  7.  giloobigio  IIb,  i. 
Ludwig  $1,  21  Tboh  erbarmedes  god.  4.  deri  5.  dnv  güti  6.  woli  8.  gi- 
borgin  si?  12.  ia  eddewax  Diemer]  meddewas  13.  wiblichi  verbessert  von 
MUUenhoff.  14.  uS  alabraaihicEi,  zunächst  aus  brauillichi ,  sehreibfehler  für 
nrabillicbi.  18.  stachia  19.  in  der  hargi.  und  geac  xer  bnrgi  widiri? 
20.  voni      21.  vielleicht  fehlt  nach  irldsis  ein  a«/*menigi  rmmendes  adverbium. 


Gegen  die  echthmt  derMzten  strophe  sträuben  sieh  zunächst  die  reime  giielti: 
giborgin,  Holoferni:  buebi,  bnrgi:  himilf  («.  zu  10,  1.  3),  wovon  wenigstens  einer 
nicht  wegzuscht^ffen  ist,  ttnd  die  ungeschickte  anknüj(fung  mit  dem.  noch  ungeschick- 
teren Schlüsse  (vgl,  11,  7,  S)  der  strophe.  femer  verlangt  der  metrische  bau  des  gan- 
zen gedicktes  in  e^ echten  Strophen  von  10,  (8).  8.  8.  8,  lo.  10.  10,  14.  14,  8  Zeilen 
an  dieser  stelle  eine  achtzeilige  strophe,  die  man  schon  darum  nicht  durch  zerschnei- 
dung von  11^  herstellen  darf,  weil  sich  die  sonstigen  reden  nie  über  mehr  als  Üne 
Strophe  erstrecken,  auch  müste  sieh  fast  alles  was  der  enget  ankündigt,  in  der  folge 
als  erzählung  wiederholen,  und  wer  a.  7.  8  dichtete,  hat  nicht  ein  dutzend  verse  J^rü- 
her  berichtet  ^Judith  stahl  ihm  seine  wajfe'»  endlieh  entspricht  weder  ein  solcher 
nihepunct  in  der  erzählung  noch  die  breite  schwerfällige  und  matte  darstelkmg  dem 
raschen  und  energischen  gange  dieses  liedes,  das  nur  bei  den  hauptsaohen  verweilt 
und  dessen  erzählende  teile  nur  der  rahmen  scheinen  für  die  kurzen  und  knappen 
reden,  darin  wie  in  dem  formelhaften  des  ausdruches  zeigt  sich  so  entschieden  der 
Stil  des  deutschen  volksgesanges,  dass  man  das  gedieht  diesem  zuzurechnen  kein  be- 
denken tragen  darf  die  beUebtheit  des  Stoffes  bezeugt  die  jüngere  deutsche  und  eine 
lateinische  bearbeüung  bei  Dumerä  poSsies  populaires  latines  anterieures  au  dou- 
zieme  siede  (1843)  s,  184.  185.  die  erstere  richtet  sich  strenge  nach  dem  grundiere, 
die  letztere  kürzt  ihn  zwar,  aber  erlaubt  sich,  soweit  sie  erhalten  oder  veröffentlicht 
ist,  nur  üne  abweiohung;  unser  dichter  hat  ihn  gewis  nicht  selbst  gekannt,  ob  er  den 
Stoff  in  ähnUeher  behandlung  bereits  deutsch  vorfand  oder  sieh  ihn  nach  mündlicher 
müteilung  oder  nach  ungefährer  kenntnis  zurecht  legle,  lässt  sich  nieht  entscheiden, 
aber  seine  nächste  quelle  hatjede^alls  mit  dem  lateinischen  gedickte  wenigstens  dies 
gemein,  dass  Holqfemes  seine  frage  nach  der  ort  und  den  hUfsmäteln  des  Jüdischen 
Volkes  {Judith  c.  5, 3.  4)  erst  tut,  nachdem  er  sich  mit  den  belagerten  bereits  gemessen 
und  die  belagerung  einige  zeit  gedauert  hat.  es  keifst  am.  str.  3 — 6 

debellandas  (L  debellando)  mulUB  gentes  venit  ad  Bitaliam. 

Haue  in  nrbem  Indaeonim  erat  multitadinem  (/.  mnltitado  venerat) ...  sss 

respnebant  Holoferni  (L  Holöfernem)  fortiter  in  praelio  .  .  . 

Quadam  die  Holofernes  in  furore  nimio 

coepit  dicere  ad  suos  'quis  est  iste  popnlus 

atqne  gens  qnae  se  oon  flectit  nostro  snb  imperio  ?' 
mä  der  bibUsehen  erzählung  stimmt  die  vorliegende  darin  überein  dass  Holofernes 
naeh  westen  {Jud.  c,  2,  5)  und  dnreb  dm  gotis  Ustir  (vgl.  Jud.  e.  3,  13)  auszieht. 
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auch  sind  herübergenmnmon  die  eben  erwähnte  ß'oge  des  Hohfemes,  die  mutlosigkeü 
in  der  stadt  und  das  verlangen  nach  einer  vrist  {von  Junf  tagen  Judith  c.  7,  23), 
ferner  dass  Judith  sich  vor  ihrem  gange  badet  und  schmückt  {Jud.  o.  10,  3),  dann 
im  lager  von  Holo/emes  erbUckt,  von  seinen  dienern  at{f  seinen  bejehl  ^aufgehoben 
wird  {ffud,  c.  10,  20  et  elevaveraut  eam  servi  Holoferois  inbente  dooiino  suo;  es 
geht  hier  nemUch  voraus :  adoravit  eum  prosteruens  se  super  terrani),  endlich  die 
trunkenheit  des  Hohfemes  (Jud.  c.  12,  20)  und  das  gebet  der  Judith  vor  dem  Tnorde 
(Jud.  c.  13,  7.  9  vgl  12,  8).  alles  übrige  ist  des  dichters  oder  seiner  quelle  eigene 
erfindunf^.  beachtenswert  vor  allem  die  Charakteristik  des  ^königs'  Holofemes  und 
seiner  utngdfung  in  der  eingangsstrophe,  at^f  die  weder  der  text  noch  eihe  sachliche 
nötigtmg  fährte,  die  jüdische  festung  steUt  sich  der  dichter  als  eine  deutsche  bischofs- 
st^dt  vor  in  der  ein  burggrcf  an  der  spitze  der  bärgerschaft  dem  bischofe  gegenüber 
steht;  ihmist  die  klage  str.  6  in  denmund gelegt,  womit  die  hungernden  ihrem  herm 
den  dienst  attf sagen  {vgL  Nit%sch  mmisterialität  und  bürgertum  s,  1 4d ;  Heusler  Ur- 
sprung der  deutschen  stadtverfassung  s,  67).    die  Vorgänge  im  lager  sind  ganz 
anders  gewendet:  die  veränderte  darstellung  des  empfanges  knüpft  sich  an  die  merk- 
würdige beibehaUung  des  sattes  eievaverunt  c^.  die  alte  motivierung  desselben  ist 
vergessen  oder  absichtlich  fallen  gelassen  und  eine  neue  dadurch  hergestellt  ^  dass 
Hölqfemes  sich  mit  der  raschen  begehrlichkeä  einer  frühem  %eü  ohne  weiteres  der 
Judith  bemächtigt  und  sie  in  sein  seit  tragen  lässt.  dass  dann  das  gelage  axtf  den 
wünsch  der  Judith  stattfindet  und  des  königs  trunkenheÜ  ihr  werk  ist,  während  sie 
im  texte  nur  diese  ohfie  ihr  zutun  eingetretenen  umstände  benutzt ,  gereicht  unserem 
gedickte  zum  lobe,  die  Umgestaltung  erstreckt  sich  sogar  a^f  die  namen :  aus  der 
Stadt  BethuUa  ist  das  aus  dem  neuen  testamente  bekanntere  Bethania ,  aus  der  die- 
fterin  Abra  eine  Ava,  aus  dem  sacerdos  Eliachim  (Jud-c.  4,  5.  11}  oder  dem  siunmus 
pootifex  Joacfaiin' («/im/,  c.  15,  9)  ein  bischof  hebilin  (su  dem  namen  vgl,  Förstemann 
1,  195)  geworden;  gerade  wie  im  liede  auf  den  heil.  Georg  der  kaiser  Diocletian  als 
Tacianus,  seine  fabelhafte  gemaUn  Alexandra  als  Blossaodria  ersc/ieint,  vgl.  Lach- 
mann  über  ahd.  betonung  s,  261.  ja  die  erwähnung  dessen  der  su  unterst  an/f  der 
bank  säst  (10,  10  mit  der  anm.)  klebt  gleichsam  die  fabriksmarke  auf  das  gedieht, 
so  dass  es  mit  allen  seinen  eigentümUohkeiten  attf  das  entschiedenste  seugttis  ablegt 
für  die  beschaffenheä  der  rheinisch-mitteldeutschen  spidmannspoesie  an  der  scheide 
des  XI  und  Xil  Jahrhunderts,  verfolgt  man  seine  geschichte  bis  zu  dem  zustande  in 
welchem  bs  auf  uns  gekommen  ist,  so  führt  die  Verbindung  in  der  es  auftritt  in  die 
anfange  der  von  dem  volksgesange  sich  ablösenden  poesie  der  geistlichen  {s.  excurs 
zu  XXXVI),  die  tendenz  der  interpolaOon  in  die  monier  der  späteren  geistlichen 
Spielmannsdichtung,  deren  vorUebe  für  unnütze  engelerscheinungen  der  Orendel 
reichUeh  belegt. 

S. 


xxxviir. 

Ai{f  den  letzten  5 — 6  blättern  eines  lateinischen  psalteriums  des  ehemaligen 
Marienklosters  Amstein  an  der  Lahn  aus  dem  XIlI/XlV?yA.  kl.  b°;  auf  jeder  seäe 


—    XXXVIII    —  431 

23  Zeilen,  die  verse  nicht  abffesetst,  nur  durch  punkte  oder  ausru/ungszeiehen  ge- 
trennt, die  in  unserm  text  zum  teil  beibehalten  sind;  nach  einer  abechrifl  von  334 
GFBenecke  (Göttinnen,  apr.  7.  1S42)  gedruckt  in  Haupts  zs.fUr  deutsches  atterthum 
2  {Leipzig  1842),  193—199.  KRoth  (beäräge  1,  35/.)  meint,  dass  die  Giejsener  hs. 
876  vom  j\  1278  {Adrian  caialogus  s,  260,  mitteilungen  s,  417—  4&5,  Haupts  zs,  5, 
515 — 564.  9,  166/.)  aus  demselben  nonnenkloster  stamme  und  die  fragmente  der 
nach  Sprache  und  verskunst  altertümlich  rohen  ^Sprüche  der  väter\  die  er  vrie  Benecke 
den  Marienieich  durch  Friedemann  aus  Idstein  erhielt  und  vollständig  zu  den  Bruch- 
stücken aus  Jansen  des  Eninkels  toeltchronik  1854  s.  31 — 36  abdrucken  li^s,  sollen 
sogar  von  derselben  hand  wie  der  leich  geschrieben  sein,  wer  einmal  die  fragmente 
unserer  litteratur  oder  der  mitteldeutschen  dichiung  des  XII  jhs.  satnmelt  {vorr, 
s.  xxxi),  wird  auj  die  sache  zurückkommen  müssen.  vgL  zu  h,  1.  ^die  ersten 
vier  Zeilen  der  ersten  seite  sind  ausgekratzt'.  Benecke,  werlt  reimt  im  Anna  61 1 
at{f  wert,  in  Heinrichs  von  Freiberg  Trist.  34  ai{f  (^eberlt;  vgl.  unten  ]09.  3.  vnd 
•B  5.  daz  kint  steht  im  anfang  von  z.  4  und  ist  meüeicht  ganz  zu  streichen; 
vgl.  23.  rüwen:  ruwe  schw.  masc.  wie  144  um/  immer  in  den  MarienUedem  der 
hannoverischen  hs.  (ff^ Grimm  in  Haupts  zs.  10,  137  9u  23,  37),  auch  bei  Friedrieh 
von  Hausen  MSF.  45,  7.  49,  33  und  sonst  y  s.  Haupt  zum  M^insbeeken  65,  5; 
H^fß^ackemagel  in  Haupt*  zs.  7,  158.  7.  alleioeme  8.  Van  9.  wirdet 
duokelere  ßf^Grimm  vorr.  zur  goldenen  sehmiede  xxxi,  11  ^.  xxxvui,  29  jf.  kennt 
dies  gleiehnis  nicht.      ]  1 .  allein  gebere  da  daz  kint        16.  numfigelich        19.  nnde 

edes  was  21.  verdriaet  iz  22.  da  der  dnrg  mit  darg  qol  beginnt  die 
zweite  seäe.  23.  daz  liet  daz  27.  aerre  was  29.  tF Grimm  aao.  xxxi,  13; 
sermo  in  nativitate  domini  in  ff^ackemagels  leseb.  1839,  191,  28  alse  der  schim  des 
sonnio  darch  daz  glesine  fenstir  in  daz  gadin  schinit  unde  al.tez  daz  intluihtit,  daz 
drtnoe  ist,  ande  alse  daz  glesine  fenstir  ganz  belibit  und  nnfirscertet,  so  der  sonne 
drin  sIehit  unde  widir  üz  gdt,  alsd  chom  der  dwige  gotes  sun  zun  unser  frouwen 
sancte  Mariun  dar  varnde  unde  dann&n  scheidinte,  daz  siu  newedir  inn&n  wart 
getwanges  noh  seres;  litanei  256  dd  du  rehte  sara  ein  liehtfaz  schine  durch  alle 
venster;  alse  di  sunae  durh  daz  glase venster  irluhtet  den  tunkelen  sal,  alsd  tdte  du 
di  werlt  al.  m  mhd.  wb.  1,  biß^  fehlt  vensterglas  Erec  3018.  Diemer  zu  Ezzo  4,- 
14  (beitraget,  39)  meint,  dass  Hildeberts  sermo  in  feste  annuntiatümis,  wo  es 
he(fst  zi  solis  radius  crystallum  penetrans  nee  ingrediendo  perforat  nee  egrediendo 
dissipat,  qnanto  magis  ad  ingressum  yeri  et  aeterni  solis  virginis  uterus  integer 
mansit  et  clausus,  die  erste  quelle  des  auch  m  lateinischen  hymnen  {Mone  nr.  370, 
31  ff,  ua.)  vorkommenden  gleichnisses  für  die  dichter  des  XII  und  XMlJhs.  gewesen 
sei.  33.  s.  zu  XXXIX  6,  1.  38.  ger^n  drohten]  geist  die  hs.',  vgl.  XL  3, 
9  ff.  mit  anm.  39.  allen  40.  du  godes  craft  42.  megedin  46.  du  der 
Eseod.  3,  2;  vgl.  XXXIX  2,  Iff.        48.  mit  einen  busch  beginnt  die  dritte  seile. 

50.  louvede  statt  \on$e6e  und  ebenso  69  erouvede  statt  erougede,  gerade  wie 
ags,  eivan,  ^vtnifürgot.  augjan :  das  dem  j  verwandte  g  lö'st'sieh  vor  einem  folgen- 
den.i  oder  e  auf;  vgl.  Haupts  zs.  11,  166.  52.  deme  53.  meinede  55.  er- 
berwet  ^deutHeh  in  der  hs.'  Beneeke.  in  Grimms  deutschem  wb.  1, 1055  wird  unter 
^baar'  verwiesen  o^fFrauenl.  10,  20  Ettm,  bar  wer  brüste  und  Hartmanns  Credo  850 
got  irbarweto  Adime  sinen  zorn;  1268  er  stnnt  nf  von  dem  grabe  unde  irbarwete 
sih  den 'guten';  1331  die  du  tdt  waren  vor  vil  mnnigen  jAren,  di  quAraeo  ze  Jherusa- 
lern  unde  begnnden  sih  irbarwen  da  vil  manigen ;  2630  da  erbarwit  min  trehten 
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zallir  jungist  di  rehten.        57.  der  din  58.  59.  du  sioe,  wie  40.  104.  i  18.  119. 

149.  194.  59.  80  dede  dio  60.  f^aet  63.  negehorde  ne  |^Mg  v.  112 
iz  eais  würde  auch  wohl  eogeh6i-de  —  engesag  zu  schreiben  erl€Buben,  vgL  XXXIll 
C^  1;  ui»  Übrigen  1  Carinth,  2,  9  quod  oculus  von  vidtt  oec  auris  aadivit  64. 
bezechenede  vgL  *u  XXXIX  1,  2.  67.  aarones  69.  erou  |  oede:  ^vieileiehi 
ist  XU  bessern  erougede'.  Benecke f  i.  «u  50.  70.  su  XXXIX  9.  I.  ?.  71.  offene 
77.  nore  gekündet  s.  4  der  hs.  tSff.  Hmn%el  Heinrich  von  Melk  s.  135.  83. 
ges  ....  ^ohne  sweifel  gesingen,  das  auch  282.  283  a^f  zungen  reimf.  Benecke. 
103.  du  werlt  109.  werlt:  werlet  ßndet  man  in  hss.  des  Wlund  XIII  jA.  öfter 
geschrieben  (Sprüche  der  vater  1 13  6i»  Roth  aao,;  Kaiserchron.  292,  if>;  jüngst,  ger. 
138,  42  Hoffm.  usw.)  und  das  verlangt  hier  vers  und  reim.  112.  'enis  ist  niM 
ganz  sicher;  man  könnte  auch,  und  vielleicht  richtiger^  izn  is  lesen\  Beneeke.  ong 
uiemanne  s,  5  der  hs.  114.  die  kürsungen  gwis,  255  gwerren,  248  gnant  machen 
bedenken,  obgleich  275  gnAdeu  überlie/ert  ist  und  noch  ein-  oder  zweimal  126.  232 
vom  Verse  verlangt  wird,  auch  im  Sahmo  (zu  XXXV  3,  6)  ähnliches  vorkommt,  man 
kann  hier  die  niederdetüsche  form  wis  annehmen ,  oder  eine  Überladung  des  ersten 
9Mßifses  (9u  Salom.  18,  1),  255  werren  schreiben  und  248  betonen  Stelli  niaris. 
115.  *vor  808  scheint  du  ausgefallen  zu  sein\  Benecke;  vgl  gramm.  4,  217/.  118. 
119.  du  dine.  120.  anerufen  ig  126.  genaden  s.  sv  114.  132  lidiclieit» 
Idslieit,  fehlt  im  mhd.  wb.  1,  958.  144.  i.  stf  3.  ^  145.  s.  Q  der  hs.  149.  ig 
du  151.  dad  ig  154.  Vode  160.  unser  mflder  sara  vgl.  ^geistUohe  ratschlage* 
L^XXIV  und  MarienUeder  in  Haupts  zs.  10, 14,  22  Judit  ah  an  dir  irea  hercen  knn- 
heit.  Bester  ire  gr4z6  6tmüdicheit.  180.  s.  7  der  hs.  gewisen  s.  zu  236. 
181.  und  194.  du  eweliche  202.  van  niwete  #.  Lachmann  zum  Iwein  2148. 
204.  sunea  209.  ihc  217.  ne  were  s  B  der  hs.  224.  owie  230.  poree 
^deutlich  m  der  hs.,  aber  wohl  nur  Schreibfehler  statt  poi-te'  (s.  v.ll).  Benecke;  doch 
stehtauch  in  den  Marienliedem  in  Haupts  zs.  10,  6,  16.  17.  9,  26  poree  im  reim 
at^  Worte,  vorte ^^cArta^eA ,  auch  in  der  Elisabeth  {gramm.  1870.  1,  349  amn,) 
und  qß  bei  Gotfrid  Hagen.  WGHmm  gold.  schm.  xxxu,  14.  231 .  fTGrimm  xlvi, 
5.  232.  genade  s.  zu  114.  236.  wiseu  hier  c.  aoc.,  XXXIII  E^  21  wie  Musp. 
56  uttisdn  und  180  gewisen  c.  gen.  {gramm.  4,  665,  Grajf  1, 1067/)  besuchen,  auf- 
suchen^ sich  eines  annehmen,  scheint  mit  dem  XII  Jh.  auszusterben,  mhd.  wb.  3,  763. 
Leecer  1,  993.  237.  dere  ist  durch  vier  darunter  gesetzte  punkte  getilgt,  tAerfür 
den  vers  und  dem  zusammenhange  nach  unenibehrlich.  dufene  ^ti^e*  ßndet  sich 
auch  in  dem  leben  der  heil  JSUeabeth,  Diut.  1,  420  durch  grdze  dufene  hatte  man  in 
einer  engen  gazsen,  d^  hör  sich  ndste  vaszen,  gesetzet  wegesteine.  241.  za 
244.  dal«  helden:  ^genau  so  in  der  hs.^  Benecke,  das  oiff.  hald  führt  a^f  ein 
abstraotum  ahd.  haldi,  heldi,  mhd.  helde  declivitas ;  Graff  4,  893  belegt  nur  uohaldi 
praecipitiuai.  mnd,  helde  fessei,  compes  (Lexer  1,  1228,  Dieffenbach  ghss.  137), 
auch  wM verschluss, gewahrsamy  wiealtfl'.iRichtktfenwb^SOi,  vgl  mhd,wb.  1,  623 
und  Heinz  zu  Helmbreeht  1205)  kommt  kaum  in  betracht.  248.  s.  zu  214. 

249.  na  deme  t^L  Helles  spec,  eccl.s.  108.  Hanmius  Auguet.  spee.  eccL  p.  908.  1000 
Migne  und  zu  XXXI  27,  4.  252.  geleduus  an  ihm  253.  sun  Beneeke  statt  rü; 
doch  bemerkt  er  *das  wort  sun  kann  auch,  und  vielleieht  richtiger,  vÜ  gelesen  wer- 
den,' mä  vil  söhligst  die  achte  seHe  der  ks.  attf'der  folgenden  neunten  Hst  nur  au 
erkennen  dose  was  darauf  stand  deutsches  war.  aber  alles  ist  ausgekratzt,  zu  lesen 
ist  nur  als  zweite  häyte  der  letzten  zeile  daz  er  si  behn  |  '.  Beneeke.        254.  wdt 
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I  de  naht  uude  dach  beginnt  seile  10.  255.  nan  aller  slahten  abele  daz  in  gewerren 
s,  XU  114.  258.  ande.  266.  bezzestes  268.  bezzeste  diegewis  alte  Verkür- 
zung wird  im  XII.  Jh.  noch  selten  geschrieben,  spec,  eed.  13,  5  sd  ir  beste  mahtit; 
Kaiserehr.  496,  8.  Dievi'  veste:  pesten;  vgl:  zu  Salom,  XXX\  b^,  20.  271. 
ff^ Grimm  xlvi,  20/.  273.  der  unser  274.  vielleicht  plena  gratia,  wie  Fit 
porta  Christi  pervia,  referta  plena  gratia  PhzL  H'ackemagel  deutsches  kirchenUed 
1862  s.  47.  48;  Maria  plena  gratia,  ora  pro  nobis,  domina  ebend,  s,  109;  Accede, 
nuncia,  die  'ave'  cominus,  die  ^plena  gratia'  ebend.  s,  116.  276.  ercornez  aaz 
JFGrimm  xxxvi,  2;  XXXIX,  14,  3.  4.  277.  ee  disen  eren  snnderhche  280.  281. 
Milde  maria.  genedige  maria.  suze  maria.  die  alte  mäiphona  Salve  regina  {Phfß^a- 
ckemagel  qao,  s,  103)  schliefst  o  Clemens,  o  pia,  o  dnlcis  virgo  Maria;  vgl.  Marien- 
Keder  in  Haupts  &s.  10,  132,  *23/.  derselbe  reim  in  dem  alten  segen  aus  SPaul^  der 
gewis  noch  dem  XII  jA.  angehört,  in  Grimms  myth.  anh,  cxxxvi  nr.  xii  dd  spraeh  diu 
gensdige  min  frouwe  sant  Marie.  285.  du  der  is  in  *die  folgende ^  effte  seäe 
ist  ausgetilgt  und  unleserlich,^  Benecke. 


Seine  bürg  Amstein  verwandeüe  der  grqf  Ludwig  im  J.  1 139  in  ein  kloster  su 
ehren  der  Maria  und  des  heiligen  Nicolaus,  in  das  er  selbst  nebst  seinem  caiptUan  und 
notarius  Marquard,  dem  iruchsäfsen  Swiker  und  nochßii{f  rittem  eintrat  und  neben 
dem  sogleich  auj  der  linken  seite  des  bergesjür  die  gräfin  Guda  eine  besondere  Woh- 
nung hergerichtet  wurde,  nbi  mntato  habitu  clausa  semper,  nusquam  progrediens, 
strictioris  cibi  parcitate  ante  habitas  delicias  et  numerosa  quondam  fercula  redime- 
bat.  per  fenestram  modicam  divina  firequeuter  auscultabat  ofAcia,  psalmis  et  oratio- 
nibus  intenta.  sicque  rota  nativitatis  sne  feliciter  evoluta  xvi  kal.  septembris  mi- 
gravit  a  seculo  et  ante  altare  beati  Nicolai  in  sanctnario  basilice  venerab'iliter  est 
sepulta.  auf  diese  stelle  der  väa  Lodewici  in  Böhmers  Fontes  3,  332  machte 
Scherer  {ss.  für  Österr.  gymnas.  1868  s.  736)  aufmerksam  und  es  ist  wohl  möglich 
dass  die  hier  erwähnte  gräfin  Guda  die  fromme  und  gelehrte  frau  (vgl.  74  ff. 
120  ff.  156  ff.  219)  üty  die  im  gefühl  ihrer  Sündhaftigkeit  den  teich  an  die  heilige 
Jungfrau  richtete,  derselbe  entbehrt  in  seinem  bau  derjenigen  regelmäfsigkeä  und 
Symmetrie f  dieumdre  leiche  auszeichnet,  sie  beschränkt  sich  darauf  dass  in  Jedem 
der  abschnitte,  in  die  er  seinem  inhaUund  gedankengange  nach  zerfällt,  wenigstens  388 
zwei  dem  un\fange  nach  ganz  gleiche  grUfsere  Strophen  vorkommen,  die  ohne  wweffel 
uach  derselben  melodie  gesungen  wurden  und  so,  da  ihr  umfang  mit  Jedem  abschnitt 
wechselt,  den  musikalischen  geholt  Jeder  partie  bestimmten,  von  den  kleinem  sätzen 
oder  Strophen,  die  daneben  zur  anwendung  kommen,  werden  die  gleiches  nu\fses 
auch  dieselbe  melodie  gehabt  haben,  wenn  nicht  durch  das  ganze  gedieht,  so  doch  wo 
sie  unmittelbar  zusammen  stehen  oder  sonst  correspondieren  ;  allein  sie  verteilen  sich 
so  dass  im  ganzen  keine  feste  reget  sichtbar  wird,  die  gröfseren  abschnitte,  die  sieh 
auf  Jene  weise  aus  dem  Inhalt  und  nach  dem  at{/treten  der  gröfsem  strophen  erge- 
ben, obgleich  sie  sich  keineswegs  von  einander  sondern,  vielmehr  einer  in  den  andern 
überleiten,  sind  doch  um  die  Übersicht  des  ganzen  zu  erleichtem  durch  gröfsere  an- 
fangsbuchstaben  bezeichnet  f  die  kleinem  abschnitte  innerhalb  derselben  durch  stär- 
keres spatium.  der  erste  abschnitt,  metrisch  allein  durch  dactylische  salze  ausge- 
zeichnet,  verherHeht  die  Jungfrau  als  mutler  des  heilands  durch  zwei  von  der  sonne 

DEXKMILER.  2.  aufl.  28 
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ttnd  dem  licht  entnommene  glßkhiisse  und  die  aUteslmnetdlidwn  Vorbilder  der  un^ 
befleckten  einpjängnis  und  der  JungfräuUehen  gd)urt,    mit  einer  (tnrt{fung  der  jung- 
frau  begann  ohne  sweifel  das  gedieht^  dessen  ai\fang  wohl  die  getilgten  vier  ersten 
Zeilen  der  hs.  enthielten,    sie  boten  räum  nurßir  eine  strophe  van  vier  kurzen  reim- 
Zeilen  und  die  erste  hälfte  einer  zweiten  gleiches  mafses,  *die  den  ersten  daetyUschen 
satz  einleitetef  wie  ausfolgenden  eine  solche  einleitet,   diesem  ersten  systetn  von  vier 
kurzen  und  zweimal  vier  daotylischen  Zeilen  entspricht  unter  den  übrigen  nur  das 
vierte  62 — 63.    das  metrisch  ganz  gleicfio  dritte  32 — 43,  wo  weder  die  hs.  eine  tei- 
lung  des  achizeiUgen  daetyUschen  satzes  andeutet,  noch  auch  der  sinn  und  satsbau 
darai{f  JUhrly  hat  sein  gegenstüek  im  vorhergehenden  zweiten  12 — 31,  wo  aber  der 
achtzeiUge  dactylische  satz  22 — 29  noch  von  einem  6  wid  2  zeitigen  eingejasst  ist 
der  fehlenden  eingangsstrophe  von  vier  kurzen  reimzeitbn  aber  steht  vor  dem  vierten 
System  eine  achtzeiUge  44 — 51  gegenüber;  doch  weist  diese  eher  cuij  die  l^ste  78 — 
85,  die  mit  einer  6  und  zwei  ^zeitigen  64 — 77  den  ganzen  absdinitt  abschliefst    der 
zweite  abschnitt  begründet  dann  die  bitte  um  den  beistand  und  die  fürbUte  der  Jung- 
frau,   es  lassen  sich  hier  die  beiden  i2zeiligen  Strophen  86—97.  9S — 109  als  ztoei 
Stollen  auffassen  y  zu  denen  die  folgenden  4-,  6-  und  Vlzeiligen  den  abgesang  bUden ; 
aber  eine  gleiche  regdtnäfsigkeä  der  gUederung  wiederholt  sich  im  verlaufe  nicht,  der 
dritte  abschnitt  zerfällt  in  zwei  fast  gleiche  teile':  denn  dass  die  hs.  v.  1 54  und  19S  feh- 
lerhi^ft  einen  grofsen  anfangsbuehstaben  setzte^  ist  klar,  da  die  construction  an  beiden 
stellen  übergeht  und  kein  neuer  satz  beginnt,  geschweige  d9nn  eine  neue  strophe.   wir 
erhalten  so  zwei  Strophen  von  Je  20  zeilen  14S — 167.  186 — 205,  denen  beiden  Je  zwei 
Strophen,  derprsten  zwei  S-,  der  zweiten  eine  10-  und  SzeÜige  voraufgehen,  und  der 
erste  teil  führt  die  bitte  um  errettung  von  der  sünde,  der  zweite  die  um  beistand  im 
tode  undförderung  ins  himmelreich.  aus.     ähnlich  besteht  auch  der  vierte  abschnitt 
aus  zwei  ungefähr  gleichen  teilen,  nur  folgt  hier  einer  IQzeiligen  (206 — 221)  zuerst 
eineAzeiUge  (222 — 225),  dann  einer  zweiten  l^zeiUgen  (226  —  241)  eine  ^^zeilige 
Strophe  (242 — 247)  nach,  von  denen  die  ersten  beiden  sich  mit  der  bitte  um  Verleihung 
des  ewigen  lebens  an  Christus  und  zugleich  von  neuem  an  die  fUrbitte  der  Jungfrau 
wenden,  die  beiden  andern  die  bitte  an  diese  um  errettung  aus  diesem  Jammertal 
ausführlicher  und  eindringlicher  wiederholen,    durch  die  auf  die  sechs  zeilen  248  — 
253  folgende  lücke  fehlen  uns  etwa  17  oder  18  reimpaare,  die  allem  anschein  nach 
hauptsächlich  von  Christus  dem  erUiser^ handelten,  da  v.  254 — 259 «iro?!  seinen  ver- 
887  heifsungen  die  rede  ist.   der  abschnitt,  der  260 — 269.  270 — 279  mü  zwei  ^Ozeiligen 
Strophen  beginnt,  leitet  dann  offenbar  den  schluss  des  gedichts  ein,  indem  er  zu  dem 
anfang  zurückkehrt  und  den  preis  der  Maria  wieder  at0iimmt.    war  die  Mxte  seile 
der  hs.  noch  ganz  mit  versen  des  gedichts  angefüllt ,  so  fehlen  auch  nach  285  noch  17 
— >18  reimpaare,  so  dass  das  ganze  gedieht  ehedetn  etwa  350  reimzeümi  zahlte. 


XXXIX. 

Cod.  J  1  der  bibUothek  des  klosiers  Melk,  das  lied  steht  auf  der  ersten  seile  der 
hs.  vor  einem  calendarium  und  necrohgium,  die  ihrer  anläge  ruich  mtr  auf  der  rück" 
seile  beginnen  konnten ,  geschrieben  von  derselben  hand,  die  nach  Hoffmann  das  ne- 
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crolo^'um  bis  zum  J.  1133  fortführte  und  auch  die  mit  diesem  ersten  teile  der  hs, 
wohl  erst  im  XIV  Jh.  zusammengebundenen  aimalßs  Mcüicenses  (MG.  SS.  IX,  479jy'.) 
tnij.  1123  anlegte,  zu  demselben  bemerkend  Iste  LifiELLVä  Scriptvs  est,  utui  von  da 
an  sich  [nach  Strobl)  bis  1142  verfolgen  lässt.  BPez  Viesaurus  anecdotorum  no- 
vissimus  I  1  {Augustae  Finddicorum  et  Graecii  MDCCXXI),  415.  416.  HHoff- 

mami  fundgruben  2  {Breslau  1837),  142 — 144  nach  einer  eigenhändigen  abschrift, 

IVH  ^avkemagel  deutsches  lesebuch,  Basel  1859,  163 — 166.  J Strobl  das  Mel- 
ker Marienlied  in  photographischer  nachbildung  mit  einer  musikbeilage  V07t  Ludwig 
Erk.  H  ien  1870.  die  auf  dem  rande  rechts  neben  dem  liede  der  länge  des  blattes 
nach  wohl  erst  im  XV  Jh.  eingetragenen  noten  (für  tenor  und  alt)  haben  mit  dem 
liede  wahrscheinlich  nichts  zu  tun  (Scherer  in  der  zs.  für  österreichische  gymnasien 
1870  s.  1 88/*.).  der  tiiel  Sequentia  de  s.  Maria  ist  demselben  erst  at{f  dem  neuen  vor- 
satzblatte von  einer  hand  des  XIX  Jh.  beigelegt,  doch  sieht  man  aus  dem  tttel  der 
Sammlung  der  N etherischen  sequenzen  (ms.  theol.  lat.  4^.  11,  eaial.  f.  226)  at^  der 
hiesigen  königlichen  bibliothek,  Über  ymaoram  ad  sequentiis  modalatorum  Notkeri 
loagistri  ceaobite  Sei  Galli,  dass  man  buch  im  mittelalter  hymnen  und  sequenzen 
nicht  nach  der  form,  sondern  nur  nach  der  stelle,  die  sie  in  der  liturgie  einnahmen^ 
unterschied.  1,  1.  Jü  schreiben  hier  und  2,  1  Lachmatm,  aus  dessen  handschrift- 
lichem nachlass  mir  ein  nach  dein  Pezischen  abdruck,  vor  1833  entworfener  text  vor- 
liegt, und  ff'^ackemagel ;  s.  zum  Hildebrandsl.  29.  in  erde,  le'it  die  hs.,  leite  Lach- 
mann und  JVackemagel.  der  schreiber  der  regelmäfsig  alle  verszeilen  mit  einem 
punkt  schliefst,  hielt  erde:  gerte  für  den  reim  und  vieUeicIä  ist  gar  nicht  zu  ändern, 
oder  umzustellen  leit  in  erde?  2.  gert«  numer.  17,  6 — 8,  IF Grimm  vorr.  su  Kon- 
rads von  Würzburg  goldner  schmiede  xxxiii,  10.  XXXVIII  64^.  Honorius  y4ugust. 
spec.  eccl.  p.  964  Migne:  3.  4.  gebar  maadaloa,  ouzze  also  Lachmann  bemerkte 
^vielleicht  nnzze,  mandaloD  als'.  5.  saezze,  wie  6, 4  woehse,  ohne  zwe^ftA  eine  be- 
zeichnung  des  umlauis:  a  6  Jindet  sich  3,  3.  9,  6.  10,  3,  6.  12,  bfür  oa  u  ii  in.  der 
uinlaut  langer  vocale  —  8,  4  noete,  8;  1 .  13, 1  gebaere,  10,  4  waszzit,  11,4  wtezzest  — 
wird  sogar  bezeichnet,  so  durfte,  ja  muste  nfür  das  u  der  hs.  in  nozze,  füre,  chua- 
nescaft,  übergeschrieben  werden.  6.  Ezse  XXXI  8,  9,  fF Grimm  xxxvi,  13. 
7.  der  refrain  Sei  Ma  Ria  bei  Jeder  strophe  in  Judbuncialen  und  [gesperrt,  und  Jede 
Strophe  abgesetzt,  S«  3.  daz  nur  einmal  in  der  hs.,  daz  daz  fFackemagel. 

IFGrimm  xxxii,  1.  Arnstein.  Marienl.  XXXVIII 44^'.  vgl.  Forauer  Exod.  34, 29/ 
Diem.  do  sach  er  ein  venr  an  eineme  gespreide:  daz  holz  niuwen  ne  bran;  den  lonch 
sach  mau  obenan;  ff'^iener  Exod.  90,  41  Uojfm.  da  erseain  ime  got  der  gew4re  als 
iz  louch  viures  wäre,  in  mitten  deme  gespreide  wole  verre  an  der  beide:,  daz  viur 
was  dar  obenan,  daz  holz  iedoch  niene  bran;  Kaiserclir.  292,  25  M6yses  sach  den 
ronch  obenan,  daz  holz  nidene  niene  bran.  Honorius  p.  904.  89  \.Jtldic.^Q,  37 — 
40;  ff'Grimm  xxxv,  1.    Honorius  aao.         2.  spraeit  er  ein:  spreite  ein  Lachmann. 

3.  himeltu.  4,  1.  Hieronymus  de  nominibus  hebraicis  (opp.  ed^  Martianayllf 
65):  Mariam  pleriqne  aestimant  interpretari  HUaminant  me  isti'  vel  illumilsatrix  vel 
zmyrna  maris,  sed  mihi  neqnaquam  videtur;  melius  antem  est  ut  dicamns  sonare  eam 
stellam  maris  sive  amarnm  mare,  sciendumqae  qaod  Maria  sermone  syro  domioa 
nnncupetur;  fsidor  etytn.  7,  10,  1  Maria  illnminatrix  sive  Stella  maris:  geauit  enim  388 
Inmen  mundi,  sermone  autem  syro  Maria  domioa  noncupatar,  et  pulcre  qnia  domi- 
num gennit;  Isidor  de  ortu  et-obitu  patrum  c.  67  {opp.  ed.  Arevalo  5,  179):  Maria, 
quae  iuterpretatur  domiua  sive  iiluminatrix,  clara  stirps  David,  virga  Jesse,  hortus 

28* 


436  —    XXXIX    — 

cooclusas,  fons  signatns,  mater  domini,  templum  dei,  sacrtrium  Spiritus  sancti,  virgo 
sancta  usw.,'  fFGrimm  xliv,  14.  Amst  MarienL  228.  248.      cantic,  cant,  6,  9  qoae 
est  lata  qaae  prof^reditur  quasi  aarora  coosurgens ;  H^Grimm  xxxix,  9.       2.  ff^ Grimm 
XXXIV,  25  ohne  siweUen  beteg";  doch  gehört  hier  her  aus  ff^'ernhers  Maria.  149,  17 
Hoffm.  besigelt  ist  der  brunue,  ungebrachot  ist  der  aug^er,  ir  chorder  iilt  ertött  den 
slaof^en;  femer  aus  dem  specul,  eccles,  s.  107  Kelle  alse  diu  lilje  ande  diu  rdse  uz 
deu  dornen  bluot,  same  tuot  diu  unser  r6se,  s.  Maria,  von  den  Juden  f^eborn,  daz  si 
reiniu  nnde  sconiu  gebsre  den,  der  von  ime  selben  sprach  ^ego  sum  flos  campi  et  li- 
lium  convaUinm'  (cantic,  2, 1).     er  sprach  'ich  bin  ein  bluome  des  veldes  unde  ein 
lilje  der  teler*.  daz  velt  ist  diu  ungeruorte  erde,  diu  ungevurhte  ^rde,  diu  ganze  erde, 
diu  nnberuorte  erde  ist  unser  vrowe  s.  Maria,  diu  bluome  diu  da  üz  gerunnen  ist  daz 
ist  der  heilige  Christ,  und  ein  li^e  der  teler  daz  sint  die  deumuote  Ire  vorderen.  Hono- 
rius  p,  904  est  terra  inarata  et  est  virgo  iomaritata  und  ähnlich  in  cant  cant.  2,  i  p,  382. 
auch  in  einem  hymnus  de  beata  virgioe  {PhWaekemagel  deutsches  kirchenUed  1862 
nr.  194, 5  s*  126,  Mone  kdem,  kymnen  nr,  524, 26)  heifst  es  Tu  coovaUls  humilis,  terra 
non  arabilis,  quae  frnctum  (al.  deum)  partuHit;  und  sonst  bei  Mone  2,  249,  13  Ave 
tellns  non  arata;  nr.  604, 49  Tu  campus  non  arabilis;  vgl.  nr.  365,  17  0  vallis humi- 
lis, non  arabilis  neque  satilis,  tamen  fortilis  caeli  fecundatur  (/.  fecundaris)  a  pluvia. 
5.  ujidern  Laehmann.       6.  cantie.  cant.  2,  2  sicut  lilium  inter  spinas,  sie  ami- 
ca  mea  inter  filias.    ff^Grimm  xxxvii,  9\vgl.  xlii,  16^.       o,  1.  H^Grimmohne  60- 
leg.    Hononus  p.  906  Huius  virginis  genealogia  ab  evangelistis  quasi  linea  ad  ha- 
mum  contexitur,  in  cuius  fine  filius  eins  ut  hamus  annectitur,  dum  Jesus  Christus  de 
ea  natu«  dicitur.  hanc  lineam  deus  pater  in  virgam  crucis  intexuit  usw.;  ganz  ähn- 
lich p.  937«  vgl.  9U  XXXI  25,  4.    Köhler  in  der  Germania  13,  158.  4.  s.  su 
XXXllI  A*  3.  6.  Isidor  sententiar.  Hb.  1  c.  14  diabolus  dum  in  Christo  carnem  hu- 
manitatis  impetit,  quae  patebajt,  quasi  hämo  divinitate  eins  captus  est  quae  latebat. 
est  enim  in  Christo  hamus  divinitas,  esca  antem  caro.   nach  Hit^  40, 19.  20  in  oculis 
eins  quasi  hämo  capiet  eum  —  an  extrahere  poteris  Leviathan  et  funo  ligabis  lin- 
guam  eius?            69   1.  f.  au  XL  2,  1.  3,  9;  Isidor  de  otritu  patrum  s«  4,  1; 
ff^Grimm  xxxiii,  25;   Amstein.  Marienl-  ^'2ff.  Honorius  p.  904.            2.  gewage 
wird  nicht  anzutasten   sein,    es  ist  ein  starkes  fem.  mentio  memoria   {vffL  xu 
XLIV  3,  1),  gleichbedeutend  und  in  ganz  gleichem  gebrauch  mit  dem  mse.  giuuaht, 
gewaht  (Graff  1,  698/.  Lexer  mhd.  wb,  1,  972),  gewach  im  Karlmeinet  {Bartsch 
Ober  Karlm.  s.  291/.   Lexer  s,  970)  und  bei  Frisch  2,  411°  deiner  gewach  haben. 
das  schwache  masc.  Oyrids  1,  3,  37  iro  dügo  uuard  giuuügo   fon  alten  unizagon 
seheint  nur  eine  licenz  für  das  fem.  giuu»g^.            3.  der  quot  wie:  Lachmann  und 
H^ackemagel  verbesserten.      4.  wöehse  ein  gerten  imme  die  hs.  gtanz  deutlich,  nach 
Pez  umme  vermutete  Lachmann  ehedem  gerteunne,  aber  dieableüung  gertunne  oder  gar 
gertßnnüe  hat  keine  tDohrscheinlichheit,  gramm.  2,  318/.  Hojjf mann  vermutete  gimme\ 
dass  aber  gimme  auch  wie  lat.  gemma  die  bedeutung  ^knospe*  hat,  scheint  unerweislich. 
JFackemagdli^s  imme  unverändert;  eifus  Verbesserung  oder  erklärungßndeich nicht. 

5.  scol  die  hs.,  ^vielmehr  scolt'  Lachmann.  6.  unde  din :  uut  dinen  Lachmann, 
7,  1 .  2.  wiederholt  diu  wärheä,  das  gedieht  von  der  zukuttft  nach  dem  tode  in  der  Fo- 
rauer  hs.,  s.  zu  XXXt  8, 1 ;  9,  2 ;  leben  Jesu  231,  2  Diem.  (fdgr.  1, 141, 38)  do  gehite 
der  himel  zuo  der  erde,  über  sd  werde  Haupt  zu  Neidh.  98,  20.  3.  uode  jpec. 
eecL  s.  16  Kelle:  dann!  wissagte  s.  Ysdias  (Jesai.  1,  3)  cognovit  bos  possessorem 
sunm  et  asinus  praesepe  domini  sui:  wol  erchantin  der  esel  und  daz  rint  daz  heilige 
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gotis  kint  4.  wole  ircbaoten :  wole  setzte  Laehmann  in  klammem,  6.  fFGrimm 
xxxvi,  6  ohne  sweäen  beleg.  89  1 .  D5  gebere  3.  heiligen :  sim  heiligen  ff^acker- 
nageL  5.  gelobet  da  stärkere  Synkopen  schon  in  äUeren  hss.  (%u  LV  29,  Graff 
^i  ^^)j  freilich  meist  nur  in  nominibus,  vollzogen  werden  und  ähnliche  seihst  in  mit- 
teldeutschen gedickten  {zu  XXXV  3,  6.  XXXVIlf  1 1 4)  vorkommen,  so  ist  doch  ßf^aeker- 
nagels  globet  wahrscheinlicher  als  das  verkürtzte  imer  {Lachmann  zu  Iw.  998.  vgl 
Keiles  spee.  eccL  20.  TfUigd,  50,  38.  64,  48).  an  ie  mdr  ^immer  mehr'  kann  der  dich- 
ter unmöglich  gedacht  haben.  9»  1.  2.  Du  bist  ein  beslozzeniu  borte,  entanin: 
fFackemagel  verhesserle.  Scherer  meint  entünio  deme  worte;  vgl.  12,  6.  ßzech,  44, 
1 .  2  et  convertit  me  in  viam  portae  sanctuarii  exterioris,  qoae  respiciebat  ad  orien- 
tem,  et  erat  clausa,  et  dixit  domians  ad  me  'porta  haec  clausa  erit,  non  aperietar 
et  vir  non  transibit  per  eam,  qaoniam  dominns  dens  Israel  ingressas  est  per  eam, 
eritque  clausa  prlocipi;'  f^Grimm  xxxii,  25;  ^rnstein  Marienl.  70/.  Honorius  p. 
905.  3.  wäba  die  hs.  cantic.  canL  4,  11  favns  distillans  labia  tua  —  et  oder  889 
vestimeotomm  tnorum  sicat  odor  thuris;  W Grimm,  xl,  20.  6.  tnrtiltfiben 
galluB :  turtiltubun  fß^ackemagel ;  das  alter  des  gedichts,  das  geuns  dem  anjang  des 
Xn  yA.,  wahrscheinlich  noch  dem  XI  angehört,  widerspricht  der  herstelbing  dieser 
reime  nicht,  dann  aber  hätt&n  vollere  reime  auch  wohl  an  andern  stellen  hergestellt , 
aber  wohl  nicht  der  umlaut  durchgeführt  werden  sollen,  W Grimm  xxxvii,  15. 
10,  1 — 4.  cantic,  canl.  4,  12.  13  hortos  conclnsus,  soror  mea  sponsa,  hortas  conclu- 
sus,  fons  sigDatns.  emissiones  tnae  paradisns  malorum  punicorom  cum  pomonim 
fractibns,  cypri  cum  nardo,  nardus  et  crocus,  fistula  et  cinnamomum  cum  universis 
lignis  Li^ani,  myrrha  et  aloe  cum  omnibus  primis  uoguentis;  eccles.  24^  20  sicut 
cinnamomum  et  balsamnm  aromatizans  odorem  dedi;  vgl  Isidor  zu  4,1;  ff^ Grimm 
xxxiv,  20.  27.  xLii,  4.        3.  fiözzit      5.  W Grimm  wxyw,  12.      6.  flöhet  der  wfirm 

11,  1.  eccles,  24,  17  quasi  cedrus  exaltata  sum  in  Libano;  W Grimm  xliii,  18. 

2.  eccles,  24,  18 et  quasi  plantatio  rosae  in  Jericho;  fV Grimm  xlii,  12.         3.     . 
eccles,  24,  20  quasi  myrrha  electa  dedi  suavitatem  odoris;  ff^Grimm  xuii,  5,  Ufomit 
unrecht  attf  cantic,  cant,  3,  6  verwiesen  ist.  es  ward  auch  cantic.  cant.  5,  5  und  für 
xLui,  16—21  ecd.  24,  17.  18.  19  von  W Grimm  übersehen,    vgl' Honorius  p,  49^. 
5.  fFGrimm  xxxx,  16.  12,  1.  zwissen       ff^ Grimm  xliii,  24ff,  Mono- 

Hus  p.  903.  5.  tiüfel  6.  daz  gotes  wort:  Laehmann  meinie  ^man  lese  Ga- 

briel [dir]  knotez.'  IS,  1.  gebasre:  bere  Haupt,  s,  exe,  zu  XL  2.  edilin 

statt  edili,  noie  manegio,  vinstrin  udgl,  statt  manegi,  vinstri;  in  der  summ,  theol, 
grün  10,  burdin,  meodin.  3.  du  bist  glich  die  hs,  du  bist  scheint  zusatz,  ich  be- 
ziehe die  vergleichung  mit  fFGrimm  xlviii,  14,  wie  v,  2  ai^^  Christus,  vgl.  Hart- 
manns Credo  756  von  ir  ist  üf  gerannen  der  snnne  des  rebten ;  fVemhers  Maria . 
147,  10  Hoffm,  si  gebar  den.  waren  sunnen;  Honorius  aao,  maris  Stella  solem 
justiciae  mundo  edidit;  zu  Ezzo  XXXI  4,  5-8;  obgleich  auch  Maria  der  sonne  ver- 
glichen wird,  WGrimm  xxxviii,  29jf.  5.  6.  Judüh  15,  10  tu  gloria  Jerusalem, 
tu  laetitia  Israel.  14,  1.  W Grimm  xxxviii,  12.  2.  xxxii,  \^, /4mstein. 

Marienl.  230.         3.  xxxt,  29.  4.  aus  Isidor,  s.  zu  A,  1;  vgl  eccles.  24,  12  et 

qui  creavit  me,  requievit  in  tabernaculo  meo ;  ff' Grimm  iiiyi,  11.  Amstein,  Mor- 
rienl.  276.        5.  wegnnte.        7.  nach  dem  rejirain  fUgte  eine  hand  des  XIV  jhs, 
neck  hinzu  Ich  pin  hye  vnd  awch  dort ...  du  so  wil  aweh  .  ich       Scherer  aao,  be-  . 
merkt  dass  das  Ued  sich  in  gruppen  von  3,  3,  2,  3,  3  Strophen  gliedert,    die  beiden 
str,  7.  8,  die  die  mitte  bilden  und  beide  mit  Do  beginnen,  enthalten  das  haup^faetumf 
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die  g'ebitrt  Christi  und  die  ersten  1—3  haben  den  historischen  einsang ^  9 — 11  die 
ann^fung  im  anfang  mit  einander  gemein. 


XL. 

Forauer  hs,  öl.  93«"— 94».      JDierner  deuUche  gedichie  des  XI  und  XII /A.  ff'^ien 
1849«.  69,6 — 72, 8.      Die  Vorauer  hs.  ist  ztnn  teil  aus  sammelhss.  hervorgegangen, 
die  erste  hs.  der  ort,  die  nach  der  kaiserchr.  aufgenommen  wurde,  enthielt  einegenesis 
47*-87«*,  dann  ähnlich  wie  die  l^ietter  und  Müstäter  hs.  als  fortsetzung  87**-93<^  eine 
hearheÜung  der  biblischen  geschichte  bis  zum  J'all  von  Jericho,  teils  nach  der  exodus 
(Diemer  32,  1-62,  2),  nach  numer.  21,  6-9(Z>e>wt.  62,  3-U),&rorf.  17,  8-13(Z?iew/. 
62,  14—26),  Jos.  2,  )ff.  (Diem.  63,  4—27),  mtmer.  13,  2^ß'.  14,  ijff:(Dietn.  63,  27- 
65,  8),  runter.  20,  12.  13  {Diem.  66,  9—15),  teils  nach  apocryphcft  und  abgeleiteten 
quellen,  die  der  herausgeber  zum  teil  nachgewiesen  hat;  so  für  die  erzählung  vom 
tode  Mosis  66,  16—67,  22.  auch  vom  Übergang  über  den  Jordan  wird^l,  22 — 68,  29 
nicht  nach  Jos.  3.  4  berichtet,    mit  den  \versen  69,  3—6  Da  pliscn  di  snelle.     siben 
hörn  shclle.   si  gingen  darambe  sibcn  stont.   da  HI  dev  murc  sa  zc  stnat.   {=Jos»  6, 
13—20)  bricht  dann  die  erzählung  mitten  in  einer  zeile  ab  und  es  beginnt  das  Marienlob 
890  ohne  ein  zeichen  eines  neuen  anfangs,  mit  keinem,  gröfseren  anfangsbuchstaben,  als 
die  abschnitte  der  voraufgeliendeji   erzählung.    ganz  ebenso  schliefst  sich  daran 
wieder  94*— 96»  {Dient.  72,  8—85,  3)  die  geschichte  Balaamsnach  numer.  22—25 
mit  einer  beschreibung  des  israelitischen  heeres,  der  bundeslade  und  der  sUftshiitte 
mitmystischen  deutungen  undbetrachtungen.  auch  dies  gedieht  bricht  ab,  als  der  dichter 
von  der  langen  abschweifung  {Diem.  84,24  hictuon  ich  widerchere,  lange  twälehän  ich 
getiin)  eben  unedel*  zur  erzähltmg  zurückkehrt,  es  folgt  dann  noch  96* — 96<i  {Diem.  85, 
4-90,  10),  mt^  einer  neuen  zeile  und  gröfserem  anfangsbuchstaben  beginnend,  das  von 
fVackemag^  {litteraiurgesch.  s.  273)  ^himmel  und  höUc^  benannte  gedieht  von  der  Zu- 
kunft nach  dem  tode,  das  sich  gegen  den  schluss  {Diem.  89,  13)  selbst  *diu  todrheiV  be- 
titelt, über  die  zweitein  die  Forauer  auf  genommene  sammeths.  s,  zu  XX  XIV.  characte- 
ristischßir  die  Orthographie  dieser  ertten  hs.,  mit  ausnähme  etwa  des  letzten  stücks,  der 
wahrfieä,  ist  die  bezeichftung  der  meisten  diphthonge;  sehr  gewöhnlich  ist  ifür  ic,  {im. 
Marietdob  nur  einmal  3,  18  vierde),  ziemlich  häufig  auch  u  für  n,  cv  //»iu,  seltener  a'i 
für  ei.  da  indes  diese  eigenheüen  sich  auch  in  anderen  teilen  der  Sammlung  finden,  wo 
sonst  eine  andere  Orthographie  vorfierscht,  so  lässt  sich  durchaus  nicht  bestimmen  wie- 
viel davon  der  vorläge  oder  ersidem  abschreiber  angehört,  daher  und  um  auch  nicht  zu 
einer  falsche  fi  Vorstellung  von  dem  dialekt  des  Stückes  zu  verleiten,  schien  es  angemes- 
sener die  grammatisch  richtigere  bezeichnung  der  doppcllaute  herzustellen.       1,  2.  di 
wisen  ez  nine      4.  chuntiger       6.  gelovbco       9.  geburte  div  was  vgl.  Ezzo  XXXI 
8,11.       10.  nineheinev      11.  mcre      13.nnde      1 4.  des  heiligen  geistes      15.  muter 
des        17.  wahsse   der  vers  steht  in  der  hs,  vor  16  und  die  lücke  18 — 20  ist  nicht 
bezeichnet.       22.  rf«r  ausdruck  war,  wie  es  scheint,  sonst  in  der  mittelalterlichen  theo- 
logiefür die  suche  nicht  sehr  gebräuchlich,  einiger  mafsen  vergleichen  lässt  sich  Hono- 
rius  im  elucidarium  1, IS/?.  11 22  Migne:  quattaor  modis  facit  deus  homiues  —  quarto 
•    modo  de  sola  femioa,  qnod  Privilegium  Christo  soli  reservatum  est.  vgl.  Hartmanns 
Credo  720  di  ere  hat  siu  eine  vor  allen  andern  frouwen.  23.  ni  nehein  24. 

uoserre  frowen  alterscin.  2j  1    Jesaias  11,  1.   lü  egredietur  virga  de  radire 
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Jesse,  «t  flos  de  radice  eius  ascendet.  —  io  die  illa  radix  Jesse,  qai  stat  in  signum 
populorum,  ipsam  ^eotes  deprecabuntur ;  (wt.  apost.  13^  22.  23  inveni  David  filium 
Jesse  —  hnius  deas  ex  semine  secandnm  promissionem  ednxit  Israel  salvatorem 
Jesuni;  ßom.  15,  12  et  rursus  Tsaias  ait  'erit  radix  Jesse  etqui  exsurg^et  regere 
.^entes,  in  enm  geotes  sperabunt'.  vgl.  zu  XXXIX  6,  Iff.  5.  er  was  wilent  6. 
uode  chot  si  solle  7.  der  selbe  man  9.  gewaltiger  10.  wilent  des  11. 
inphi  2  reff.  1,  12/*.  suscitabo  semen  tuum  post  te,  quod  egredietur  de  utero  tuo 
et  firmabo  regnnm  eius;  ipse  aedilicabit  domum  nomioi  meo  et  stabiliam  thconum 
regni  eius  usque  in  seropiternum ;  psalm  131^  11  juravit  dominus  David  veritatem 
et  nonfrustrabituream:  de  frnctu  ventris  tui  ponam  super  sedem  tnam.  vgl.  3  reg. 
5,5.8,19.  l;>flr.  17,11/22, 10.  act.  ap.2,30.  12.  irgi.  13.  Wucher  15.  gesyÄr 
20.  des  ricfaes  21.  die  letzte  der  Natkeritchen  Sequenzen  einer  Münchner  hg, 
des  XI  Jhs.  (bei  Mone  lat.  hyinn.  nr.  3  «.  11  tmd  Piper  Clemeniis  Alex.  hymn.  in 
Christum  1835«.  50)  schliefst  angelns  et  sponsus  pastorque  propheta  sacerdos^  cc^- 
raTo^^  iff/vQog  6  &e6g,  navroxQarioQ  ^Itjaovs  salvißcet  nos,  sit  cui  secla  per  omnia 
cTo^«,-  ähnlich  wird  Chrütus  in  der  Münchner  hs.  cod.  lat.  23374^*.  zu  XL VII,  3) 
bl.  Ib^  p,  216*  <mgeri{fen  uoitas  tfngelas  ayos  yschiros  athanatos  und  im  cod.  germ, 
S2\bL20i^^anz.desgerman.mus.  1869*.  4Rjf.  Wido  de  nomimbus  Christi  in Pitra 
spicilegiumSolesmens.}\]j  HS  entlehnt  aus  Isidor  etym.  7^  1,  3:  Primum  apud  Hebrae- 
os  dei  nomen  El  dicitnr,  quod  alii  deum,  alii  etymologiam  eius  exprimentes  iaxvQov 
id  est  ^fortcm'  interpretati  sunt,  die  namen  oder  beinamen  stammen  aus  dem  aüen 
trisagion  der  kirche,  das  mindestens  schon  im  fünften  Jh.  ipi  gebrauc/i  war:  aytog 
6  d-tos,  ayiog  lo^vgogy  äyiog  a-d-ttvaiogf  iX^Tjaüv  tifÄcSv.  24.  dtu  alte  wort  widcr- 
wiune(^«.vidervinna  gl.  Prud.  bei  Mone  anz.  1839  s,  2i2)findet  sich  im  XII.  XIII 
Jh.  aufser  dem  Alexander  2686  M({fsm.y  Hartmanns  Credo  1727  daz  wir  suln  min- 
nen  unse  winnen  /.  widerwinoen,  und  detn  Lanzelet  4548  rmr  in  entschieden  ö'ster-  391 
reichischen  quellen  häujiger,  mhd.  wb.  3,  713,  vg^l.  zur  gesch.  der  Pf  ib.  s.  86.  8, 2.  er 
chot  eine  blnmen  solte  3.  tivre  unde  gute  4.  edele  unde  frute  6.  der  in  7. 
gezirde  8.  div  teler  in  habent  unde  niht  die  berge  vgl  5, 11. 12«  9.  über  den\s,  zu 
2, 1.  Jesai.  11, 2.  3  et  requiescet  super  eum  spiritns  domini,  Spiritus  sapientlae  et  in- 
tellectus,  Spiritus  consilii  et  fortitudinis,  Spiritus  scientiae  etpietatis,  et  replebiteum 
Spiritus  timoris  domini.  vgl.  XXXVI II  38;  Leysers  predigten  90,  28^.  [schon  von  Die- 
mer  angfführt)  u(  dev  bluomen,  dazistuf  nnserm  herren  JhesuCristo,  söruowete  der 
geist  der  wisheit  und  der  geist  der  Vernunft,  der  geiste  des  rätis  und  der  geiste  der 
Sterke,  der  geist  der  kunst  und  der  geist  der  guote,  und  der  geist  der  gotis  vorhte  sol 
in  ervullen  und  bewnrzelen ;  AmoÜs  lobgedicht  auf  den  heiligen  geist  bei  Diemer  335, 
18-337,  23,  spec.  eccles.  s.  1 79  KeUe^  patemoster  XLIIl  3,  1  jf .  usw.  12.  nimen. 
der  sinn  ist  ^niemand  soll  eine  andre  meinung  davon  haben^  darüber  anders  denken  und 
anderes  behauptend  die  versicherungs-  undbeieuerungsformelde»  oder  zw&re  des  phlige 
ich  mich  ist  bisher  fast  nur  aus  der  l^iener  undMilstäter  exodus  (Diemer  genes,  und 
ex.  2,  202;  mhd.  wb.2y4dS)  und  aus  der  J^orauer  exodus  41,19  Diem.  nachgewiesen^ 
abennals  ein  fingerzeigfür  die  herkunjt  unseres  gedieht s.  1 3.  eriste  14.  andere 
vinnistst  16.  den  in  JGrimmgramm.  4,  Xlh^myth,  19,  Haupt  zuNeifen  12, 15. 
4,  1 .  bezeichenet  di  maget.  2.  fon  eineme  <n//perefaait/b(^^  noch  von  der  gotes 
(magencbrefte  ergänzte  Diemer)  ane  mannes  winescefte  3.  div  bläme  4.  sce 
MaBiN  5.  inphi  6.  tailnunftekcliher  hi  Isidorus  de  Jide  catholica  contra  Judae^ 
OS  1,  9,  3  ideo  autem  tanta  dona  spiritus  super  eum  praedicantur  {aao.  des  Jesaias), 
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quia  io  eum  noD  ad  mensuram  spiritns  inhabitat  sanctas,  sicot  in  nobis,  sed  toka  ioest 
plenitndo 'divinitatis  et  grrAtiarum.  10.  bdwet       16.  hortet  der  knet.    ist  das 

Jüngste  gericktgemsintj  so  ist  kneht  wohl  nicht  servus,  sondern  der  Junge  Utchisin- 
nige  mann  und  der  unterschied  des  timor  servilis  und  filialis  (st/  XXXIV  18,  3 — 10) 
spiat  hier  und  v.  23/.  nicht  hinein.       19.  reffet  fFGrimm  zuRuland  10,  22;  litanei 

V 

J60.868.Afa/>m.  20.  unde  21.  andedi  diwe  22.  triwe  vom  reehfe  (Karajans 
Sprachdenkmäler)  7,  14  di  harren  und  die  chDehte^  die  vroawen  joch  die  diuwe,  die 
schalen  haben  triuwe ;  8,  iff,  Wil  der  herre  und  der  ehneht  b^de  minoen  daz  reht, 
so  sagent  dia  baoch  zw&re,  si  werdent  ebenhere.  wil  diu  vrouwe  und  diu  diuwe 
minnea  die  triuwe,  sd  sagent  diu  buoch  zware,  si  werdent  ebenhere  ....  die  schalche 
und  die  diuwe,  minuetit  si  die  triuwe,  ir  armuot  sint  nie  sd  g^rdz,  die  werdent  der 
beristen  gndz.  23.  sver  dinotcftti  tcdrheit  87,  2^Diem,  hab  wir  im  wol  gedienot, 
des  wirt  uns  geldnot.         5,  2,  unde  cbnmegin.        8.  mobte     genüge  10. 

edelev  libev  frowe  11.  dir  ist  oanh'c.  2, 1  ego  sum  flos  campi  et  lilinm  convallinm ; 
vgl.  SU  XXXIX  4, 2;  Hartmanns  Credo  713  di  gebar  daz  scdne  lilium,  daz  da  beizet 
convalliuin ;  1^1  ff.  der  stam  der  heizet  Jesse,  de  cuius  radice  virga  floruit,  gernien  pro- 
tulit,  dan  dz  wuohs  ein'ruotebeilich  unde  guote :  daz  ist  die  veltbluome,  der  cristenheit 
ze  ruome.  13.  devmüte  Honorius  sig.  s.Mariae  c.  2  p,  502  ipsa  lilium  convallinm,  id 
est  ornatus  bumilinm  pareotum;  vgl.  p.  382.  905.       15.  Der  16.  er  ne    cantie. 

4, 10. 1 1  et  odor  ungnentorum  tuorum  super  omnia  aromata,  favus  distillans  labiatua, 
sponsa,  mel  et  lac  sab  lingua  tua.        18.  also  vgl.  fFGrimm  xli,  18jf. 


XLI. 

Pergamenths.  nr.  39/17  der  Gräser  universüäisbibUothdt.  XIV  (derMref- 
fende  teil  wohl  XD)  Jh.  bl.  8.  stammt  aus  dem  stifte  SLambrecht.  J Diemer 
deutsche  gedickte  des  XI  und  XMJh.  (1849)  «.  384  vgl,  s.  li.  die  hs.  bezeichnet 

nur  den  umlaut  des  a,  s.  2  durch  e  (seiden),  sonst  durch  x.  wo  sie  chjür  k  Aa<,  ist 
letzteres  gesetzt,  für  unde  und  -er  die  gewöhnlichen  abkUrzungen,  s,  21.  vate^ 
392  1.  Marls  2.  ce  immer  3.  20.  muter  19.  wucher  4.  die.  5.  diu 

verslozzen  geba^re :  die  Verbesserung  nach  dem  lateinischen  original,  der  ist  einge- 
schoben weil  in  dem  gedickte  die  Senkung  nur  innerhalb  eines  Wortes  oder  zwischen 
der  vorletzten  und  letzten  hebtmg  fehlt.  6.  die  snnne        der  7.  maide- 

licher  8.  mit  mennesklicher  natnre:  es  war  wohl  besser  abte  (ibrÄhte)   zu 

schreiben  wie  Maria  fdgr.  2,  204,  9  gotes  in  mennisken  abte  (:ma;hte  /.  mähte). 
9.  got  ce.  über  die  construction  hat  Hahn  zu  Tnugdalus  45,  ^einiges  gesam- 

melt. 10.  aller  maget  wanne  unrd  durch  reim  und  vers  gefordert.  vgL 

aÜd.  bU.  1,  375  Aller  magde  ein  wunne.  im  leben  Jesu  fdgr.  1,  132,  20  wird  von 
Maria  gesagt  sl  ist  aller  wibe  wunne  (vgl.  MF.  10,  9),  und  in  den  lateinischen 
hymnen  ke\fst  sie  fast  ebenso  häufig  decus  virginum  als  virgo  virginnm.  vgL  Mone 
nr.  380,  3.  511,  17.  512,  1.  524,  19  usw.  14.  miilent  15.  rehte 

16.  genaden  17.  aarones  gerte^  20.  wnrte  du:  vgl  s.  38  und  XLII  31. 

22.  wnnsteo.  prophSt«]  die  wissagen        23^.  die  hier  ausgesprochene 

anschauung  vergleicht  sich  am  nächsten  der  von  WGrimsn  {goldene  schmiede 
s.  xzxiv)  belegten  von  Maria  als  dem  feuer  des  lebens  in  dem  der  alte  phoenix  sich 
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verjüngte,  in  den  lateinischen  gedichienj  wenigstens  in  Mones  Marienliedem  {latei- 
nische hymnen  hd.  2)  findet  sie  sich  niehty  so  häufig  darin  auch  ähnliche  bezeieh- 
nvngenfiir  Maria  sind:  Inmen  vitae  55S,  101.  (vitae  flnmen  in  s,  50  eines  acrostiehi' 
sehen  Mariengedichis  bei  Fr.  Haase  nusceUan.  philolog,  l.  /^  c.  4  1 863).  radix  vita« 
509,  2.  vitae  porta  529,  4.  vitae  via  353,  4.  366,  9.  370,  8.  379,  34  ustv,  auch 
in  ThRaynauds  nomenclator  Marianus  {MariaUa  7,  337 — 445)  kommt  der  ausdruck 
flainma  vitae  oder  ein  ähnlicher  nicht  vor.  ebensowenig  in  dem  geduzte  de  nomini- 
bus  beatae  Mariae  virginis  (XII  jA.)  bei  Pitra  spicü.  Solesm.  3,  451.  23.  eine; 

vgl.  XLll  33  allein.  24.  Eva]  ich  habe  £  unbezeichnet  gelassen  nach  str.  26,  5 

des  anhanges  utm  Heidelberger  Freidank  (Pfeiffer  zur  deutschen  litteraturgeschichte 
s.  84)  wo  das  metrum  unbedingt  kilrze  verUmgt.  da  an  vorliegender  steUe  aus  der 
versetzten  betonung  umgekehrt  lange  folgen  würde,  so  kann  man  die  ausspräche  wie 
got.  Aiwa  (griech.  Eva)  annehmen,  25.  de  26.  da         29.  Wo        gnade 

30.  menneslicbe  brÖde  ercbant  31.  Gabiel.  niwer:  vgl  Monenr. 

347,  tf  paranympbus  salatat  virginem,  no  vi  partus  assignans  ordinem.  375,  11  j^*. 
coi  —  Gabriel  —  mira  detnlit  a  deofamina,  mnndo  nunquam  andita.  er 

fehlt        ZV.        sant.  er  sprac  34.  Mail  36.  Be:  die  dreüeiHgkeU  geht 

von  der  dritten  strophe  an  durch,  und  zwar  so  dass  die  stoilen  auch  in  den  aufladen 
völlig  übereinstimmen.  37.  bimilissiv  38.  enpfinge  39.  ee  wi:  schon 

von  Diemer  richtig  ergänzt,  damit  bricht  die  hs.  am  ende  der  seile  ab,  die  drei 
letzten  erhaltenen  Zeilen  sind  den  drei  ersten  metrisch  gleich,  nur  in  umgekehrter 
Ordnung,  trotzdem  ist  das  gedickt  kaum  vollständig,  es  fehlt  mindestens  die 
übliche  anrt\fung  der  Jungfrau  um  ihre ßirbitte. 


Den  vorliegenden  leich  wird  man  zwar  für  älter  als  den  von  Muri,  aber  mit 
beztig  auf  Laehmanns  bemerkung  {rhein.  mus,  1829  s.  426)  i^fper  die  zunehmende 
genauigkeit  der  reimein  Wemhers  Maria  (1172)  ttnd  Heinrichs  gedieht  von  des 
tSdes  gehügede  (zwischen  1153  und  ll^S)  Jedes  falls  für  Jünger  aU  llbi)  halten 
müssen;  denn  von  18  reimen  sind  kaum  4  ungenau,  und  die  zu  z,  5  und  zu  z.  34.  36 
bemerkte  beschränkung  im  fehlen  der  Senkung  und  im  auftade,  sowie  d^  ganze 
metrische  bau  welcher  der  sequenzenjbrtn  unmittelbarer  nachgebildet  ist,  als  die 
älteren  von  der  grune^form  der  deutschen  strophemehr  abhängigen  imgleichstrophigen 
gedickte  {s.  excurs  XXXIV)  deutet  eher  auf  die  zeit  nach  als  vor  1170.  die  drei 
ersten  strophen  sind,  wie  schon  Mone  bemerkte,  Übersetzung  der  ersten  Strophen  der 
Sequenz  Ave  praeclara  (Mone  2,  355 — 357  nr.  555.  Daniel  thesaur.  hymnol.  2,  32),  398 
die  also  auch  darum,  nicht  von  Albertus  Magnus  sein  kann,  wie  sich  PhH^ackemagd 
{das  deutsche  kirchenlied  1862  s,  146/*.)  von  einem  collatienbuch  des  W  Jh.  einreden 
lässt:  nach  Schubiger  s,  88  gehört  sie  vielmehr  in  die  erste  hälfte  des  WJh.  Jene 
Strophen  aber  lauten 

Ave  praeclara  maris  Stella, 

in  loceni  gentium,  Maria, 

divinitns  orta. 

Enge  dei  porta, 
qnae  non  aperta 
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veritatis  lameo, 
ipsain  solem  institiae, 
indatum  carne  ducis  in  orbem. 
Vir^o,  decus  mundi, 
regioa  caeli, 
praeelecta  ut  soi, 
pulchra  lonaris  ut  fulgor, 
agoosce  omnes  te  diligentes. 
dabei  umrde  von  der  ersten  vtrophey  welcher  die  deuUche  metrisch  gleich  ist,  wahr- 
scheinlich mich  die  melodte  (s.  darüber  den  excurs  zu  XLII)  beibehaUen.   in  der  vier^ 
ten  Strophe 

Te  plenam  fide 
virgam  almae  stirpis  lesse 
nascituram  priores  desideraverunt 
patres  et  prophetae 
ist  an  die  steUe'der  radix  lesse  die  virga  Aaroo  {vgl.  zu  XXXIX,  1,  2.  6,  1)  gesetzt, 
alles  folgende  aber  weicht  g'mzlich  ab,  tuid  es  ist  nicht  wahrscheinlich  dass  ein  an- 
derer lateinischer  text  zu  gründe  liege:  vgl.  zu  23  jf. 


XLII. 

A  *Ein  pergamentcodex  vom  kleinsten  formaty  schön  und  reinlich  gesc/trieben 
von  einer  hand  des  XII  jhs.,  einst  der  Überlieferung  nach  das  eigentum  der  königm 
y4gnes,  dann  des  klfisters  Muri  bis  zu  dessen  Störung  und  pUinderung  im  j.  1S41, 
seitdem  verschwunden*.  ff^fFackernagel  altdeutsche  predigten  s.  285,  der  im  j.  1S33 
seine  auszüge  aus  der  hs.  machte,  bl.  32^< — 33**  lateirnsche^  gebete;  bl.  33^ — 36* 
Seqaentia  de  s.  Maria;  bl.  36* — 4P  {schluss  der  hs.)fias gebet  Ewig^  mafpt.  frovwa 
sancta  l\{aria,  das  H^achemagel  altdeutsche  predigten  s.  214 — 216  nr.  74  aus  einer 
EngeWerger  hs.  bekannt  machen  wird;  vgl.  Duitiska  2,  296/".  auch  die  sequaiz 
befand  sieh  früher  handschr\ftlich  in  Engelberg,  wo  aber  mir  eine  abschrifl  im 
katalog  des  klosters  erhalten  ist,  welche  mit  z.  38  schliefst;  das  folgende  habe  der 
Verfasser  des  katalogs  nicht  lesen  können.      EGGraff  Diutiska  2  (1S27),  294—296. 

Lachmann  im  rhmnischen  museum  für  philologie  'S,  3  (1829),  425 — 429. 
fyWaekemagel  altdeutsches  lesebuch  (1859)  259 — 262,  nach  einer  neuen  vergleichung 
der  hs,  von  Muri,  aber  ohne  vollständige  angäbe  ihrer  lesarten;  so  konnte  hier  nur 
394  der  titel  daraus  entnommen  werden  der  durch  Utteratttrgesehiehte  227  nr.  13  und 
altd.  pred.  s.  287  ausdrücklich  bestätigt  wird.  Lackmann  dessen  text  wir  fast  tm- 
verändert  geben  hat  nach  Graffs  auszügen  auch  die  Engelberger  abschrifl  benutzt 
und  darauf  sind  bei  ihm  z.  5 — 38  alle  mehr  als  die  Schreibung  berührenden  ab- 
weichungen  von  der  hs.  von  Muri  zurückzt{führen.  die  lesarten  der  letzteren  tragen 
wir  aus  Graff  ein,  lassen  aber  unangezeigt  wenn  in  der  hs.  i  für  unbetontes  e,  -nfür 
-ia,  ofür  ao,  ch  f.  k,  c  f.  k  (41.  deine  66.  cum),  c  /.  ch  (29.  brac)  steht,  den  um- 
Utut  bezeichnet  sie  nur  dreimal  bei  a  (5.  gibere  21.  nirneme  33.  selde).  B  cod. 
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lat.  935  der  k.  In'bliothek  zu  München^  dag  sogen,  gebetbuch  der  keiUgen  Hildegard, 
enthält  das  gedieht  von  z.  40  an  in  mitteldeittscher  mtmdart  (drüge  döt  hao^edat 
drosde,  ^des  senfde;  i  /.  ie;  56  wez,  65  sc^de;  65  du/,  diu;  58  he,  59.  60  her  /. 
er;  43  di/.  der;  sey.  sehe;  52  verlochenen  usw.)  mit  vielen  vollen  endungen  (cnneD- 
^inna  frowa  ^  aron  sejbo).  hier  wurde  nur  eingetragen  was  von  der  lautgestaU  un- 
abhängig itt.  der  text  erscheint  uns  interessant  für  die  Verbreitung  des  gedicktes, 
fast  wertlos  für  die  krüik.  der  anfang  der  Strophen  mehrfach  unbezeiehnet,  i  häufig 
aceentuiert.  Fh'einz  in  den  Sitzungsberichten  der  Münchener  akademie  1 870  bd.  2, 
113.114.  1.  Liehta  maris  Stella  y/.  2.  alri  >^.  ein  fehlt,  scheint  aber  in  En- 
gelb,  tu  stehen,  vielleicht  ist  jedoch  in  genauerer  Übereinstimmung  mit  dem  rhythmus 
des  lateinischen  (divinitns  orta)  aller  mafcde  lucerne  zu  schreiben  und  als  besondere 
Zeile  abzutrennen.  3.  Frowe  ^.         cella  j4.        4.  capelle]  porta  A.       W  ist 

leicht  zu  bemerken  dass  die  vier  ersten  reime  ai^  lateinisches  ä  [die  also  wohl  beide 
hss.  haben]  für  dieses  gedieht  zu  roh  sind,  und  die  vierte  zeile  ist  für  ein  singbares 
liedzuunregelmäfsig.  wieman  zu  lesen  habe,  ist  so  offenbar,  dass  man  es  kaum  sagen 
darf,  man  muss  das  latein  übersetzen:  vil  Hehler  meres  steroe:  ein  lueerne.  ^otes 
zeile:  beslozzeniti  capelle.  der  letzte  ausdruck  stimmt  mit  der  stelle  woraus  er  ent- 
lehnt ist,  Ezech.  44;  1.  porta  sanctaarii.'  Ladnnann.  6.  uii  A.  immer  avfser  38 
un,  37.  50.  59.  62  onde;  J^46  nift,  68  unde.  7.  ras  A.  12.  geloaben]  lobin  j4: 
^ilobin  U'^ackemagel  im  Widerspruche  mit  dem  inhalte  des  gedicktes  das  dadurch 
als  ein  lob  der  triniiät  angekündigt  würde,  15.  eua  A.  17.  hern  A.  18. 
dar  feßiU  A.  20.  /brahte  haben  beide  kandschriften :  ich  denke  nahte'.    Lach- 

mann.  vgl.  jedoch  Maria  fdgr.  2, 147,  34.  nu  bedenche,  frowe,  ^röze,  waz  dir  der 
en^l  brahte,  dd  got  an  dir  bedähte  ff.  22.  ers  A.  38.  Din  A.  24.  disem] 
dcme  A.  36.  36.  H^Grimm  g.  sm.  xxxii.  Erlös.  2676  die  h^re  glockes  schibc 

Marien  dnrch  ir  Aren  scheip.  Motie  lat.  hymnen  nr.  370,  27/.  aoris  et  mens  per- 
via  deo  sant  ingressas.  419,  9^^*.  mirantur  ergo  saecula  quod  aare  virgo  concipit. 
454,  1 — 3  (=455,  1 — 3)  gaude  virgo,  mater  Christi,  qnae  per  aurem  concepisti 
Gabriele  nuntio.  37.  ivdin  cristin  A.        38.  endlos  Engelb.        40.  zu  B. 

irchos  A.         41.  du  nis  sie  (?)  B.  42.  ia  A,  iovh  B.  vil  fehlt  A.         43. 

lebendige  B.  44.  45.  got  selbe,    der  sinin  AB:  *die  Verbesserung  ist  nicht  ganz 

sicher*  Lachmann.  WavkemagelbehäÜ  die  Überlieferung  bei  und  schreibt  z.  36  frowe. 
aber  auf  die  verkürzte  form,  die  er  freilich  auch  zeüe  56  und  zwar  ganz  ohnegrund 
setzt,  führt  in  diesem  gedichte  nichts,  und  Lachmanns  meinnng  wird  durch  das  latein 
bestäligt,  wo  den  ä  35.  36  (=-43.  44)  nur  mit  anderer  versabteilung  mirum  in  mödüm  | 
quem  es  enixa  entspricht.  46.  durch  Unterlassung  der  elision  brüst'  in  und  indem 
er  hier  und  3S  unde  schreibt,  bringt  Wackernagel  eine  zeile  heraus  die  den  drei  ersten 
der  Nibelungenstrophv gleicht,  die  etit sprechenden  lateinischen  zcilen  regnantem  caelo 
actemaliter  und  abducto  velo  datur  prospici  zeigen  j'cdoch  dass  iMchmann  mit  recht 
die  Überlieferung  beibehielt.       wie  A,  phing  B.       47.  o  woch  B.       49.  suanne  B. 

nemme  A.  50.  hier  und  54  wird  loieder  *Jf'ackemagels  annähme  einer  caesur 
nach  frouwe  daz  und  nach  dime  sune  durch  das  latein  widerlegt,  eher  scheint  die 
melodie  mit  frouwe  und  mit  d\me  abzusetzen.  des  gelobe  des  an  dirre  chenne  B, 
gilobe  auch  A.  51.  gudes  B.  52.  uirlogin  A,  verlochenen  B.  der  irbarmida 
A,  dirbarmunge  B.        53.  du  fehlt  B.      ie,  A,  hi  B.        54.  weite  A,  wcrlcndc  B. 

so  du  in  A,  du  du  en  B.  phinge  B.  55.  dich  A,  du  B.  56.  umb  in  A,  hin 
zu  imo  B.        du  in  AB.        senfde  B,         57.  dich  A,  dir  B.         sun  A,  frowa  B. 
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oiemir  uirziehen  j4y  nimer  vfrscien  B.  58.  Na  bit  in  B.  waron  B. 
rowe  v^,  rA«D  B,  airliebin  A^  viHien  B.  59  und  62.  Uod  fehÜ  B]  [jode 
fFaekemagel:  das  latein  hat  aber  da  foorem  boDi  visere  und  quo  bausto  sapientiae. 
in  B  geht  62—64  voraus  und  59—61  folgt  nach^  offenbar  nur  durch  irrtum  des 
Schreibers  der  zuerst  aus  59  m  62  hineingeriet,  verfuhrt  durch  den  gleichen  anfang, 
und  dann  das  verseumte  nachholte.  60.  meniscbeit  ^^  cristenheit /?.  61. 

menisclicbe  A,  meosliebe  B,  62.  drie  j4.  63.  cristenlicbir  A,  menslicbeD 

B:  JFaekemagel  behält  A  bei  und  bezeichnet  «.  60  vor  die  eine  lücke.    auch  hier 
gibt  lat.  ea  puros  mentis  oeulos  und  saporem  vitae  valeat  Lachmann  recht.  65. 

bilf  AB.        so  Ay  da  B.         66.  da  cü  mir  B.  67.  wan  //,  aon  B.         gelobe 

An  geloven  B.        68.  beidiv  A. 


396  Lachmann  suchte  aaa.  die  zeit  der  abfassung  des  vorliegenden  leiches  näher  su 

bestimmen  und  schloss  aus  dem  mangel  überschlagender  reime,  er  sei  trotz  seinen  ge- 
nau gebundenen  Zeilen  vor  der  durchgesetzten  regebnäfsigkeä  des  reimes,  also  vor  den 
neunziger  Jahren  des  XH  jA.  gedichtet,  zur  bestätigung  dieser  ansieht  könnte  es  dienen, 
wenn  wirklich,  wie  es  den  anschein  hat,  im  dritten  stollenpaare  {z.  23. 25  scam :  mao,  29. 
31  bracb:  iedocb),  wie  nach  ff^Grimms  meinung  (zur  geschickte  des  reims  s.  50/*.)  m 
einigen  Strophen  der  Nibelunge,  ungenau  gereimte  cäsuren  zu  erkennen  sind.  Lach- 
mann sagt  femer  s.  425,  ^er  dichter  habe  wohl  den  hymnus  Ave  maris  Stella  vor  äugen 
gehabt,  erfolge  aber  mehr  seiner  Ordnung  als  seinem  zusammenhange,  es  war  ihm 
also  die  viel  nähere  verwantschaft  des  leiches  mit  der  berühmten  «egtieff«  Avepraeclara 
entgangen,  dass  er  eine  nachbildung  derselben  sei  (Schubiger  s.  88)  ist  freilich  zu  viel 
gesagt,'  aber  er  ist  auf  ihre  melodie  gedichtet,  die  1858  p.  A Schubiger  {die  sänger 
schule  SGaOens,  exempla  nr.  56)  aus  einer  Einsiedler  hs.  neu  herausgab,  nur  muss 
man  dabei  nicht  an  eine  Übereinstimmung  von  note  zu  note  denken ;  denn  an  kleinen 
modißcationen  der  melodie  die  sich  als  notwendig  erweisen  fehlt  es  nicht,  aber  solche 
finden  sich  auch  in  der  überlieferten  mdodie  selbst  und  sonst  in  fällen  wo  nachweisUeh 
und  unzweffelhaft  zwei  texte  nach  derselben  melodie  gehen,  zb.  die  von  Laehmann  s. 
434  mitgeleHte  sequenz  in  natale  s.  Stephani  protomartyris  (Pez  thesaur.  1,  1,  20  c. 
4,  Hone  nr.  1159,  Daniel  2,  ^)  geht  nach  der  melodie  Concordia  (Schubiger  s.  45), 
aber  läset  eich  derselben  nicht  ohne  änderung  unterlegen^  wie  sie  zu  einer  sequenz  de 
s.  Petro  et  Paulo  (Pez  thesaur.  t,  1,  28  c.  16,  Daniel  2,  19)  von  Schäbiger  exempla 
nr.  26  herausgegeben  ist:  daetylus  tritt  für  trochaeus  ein  und  umgekehrt,  zweimal 
differiert  die  länge  der  Zeilen  um  2  süben,  einmi^  sind  sonst  gleiche  Zeilen  rhythnUsch 
verschieden,  ähnlich  verhalten  sich  die  sequenz  Ave  praeclara  und  unser  leieh  zu 
einander,  einige  male  erklärt  sich  die  abweichung  ihres  iextes  sogleich  aus  der 
überlieferten  gestaU  der  melodie.  so  entspricht  zwar  den  silben  (beslozze)nia  cappel- 
(le)  im  lateinischen  nur  (a)per(ta),  aber  die  melodie  verweilt  mit  vier  noten  at{f  -per-. 
nicht  anders  ist  z.  7  reine  ein  vaz  lat.  carne,  9.  käniginne  laL  caeli,  11.  heren  geist 
lat.  omnes,  13.  in  ende  lat.  fide,  17.  (froa)we  Mre  lat.  vitae.  andere  male  ist  eine 
Veränderung  der  melodie  nötig  um  ihr  die  deutschen  warte  anzupassen,  und  zwar 
eine  kürsung  nur  an  einer  stelle  z.  52  (=^56)  wenigstens  wahrscheinlich,  wo  das  lat. 
zwei  Silben  mohr  hat,  die  gleichheü  idfer  hergestellt  wird,  wenn  man  einen  dreimal 
uriederhoUen  ton  nur  einmal  nimmt,    die  erweiterungen  beschränken  sieh  stets  ax^f 
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hinmfUgung  eines  tones,  meist  attf  hinsatfiigung  oder  verdopyekLng  eine»  a^ßaelet. 
trotz  der  gleiehheü  der  melodie  ist  der  Marienleieh  von  Muriy  ttne  schon  erwähnt, 
durchaus  keine  nachbüdung  oder  Übersetzung  der  sequens  Ave  praeclara,  wie  man 
nach  der  ersten  zeile  allerdings  vermuten  könnte,  gleich  die  folgende  in  iQcem  gentium 
Maria  divinitns  orta  wird  ganz  anders  gewendet,  nur  der  ausdruek  ein  lieht  der 
Gristenheit  nach  dem  lat,  lux  gentium  gebildet,  ebenso  weicht  die  zweite  strophe  des 
leichsvon  z,  2  an  ab,  und  im  folgenden  erinnemnur  einzelne  Wendungen  und  ausdrücke, 
die  an  derselben  stelle  aber  in  anderem  zusammenhange  vorkommen,  daran  dass  der . 
lateinische  text  dem  dichter  vorlag,  so  z,^  des  himels  küniginne  «»  regina  eaeli, 
«.  20  die  erwähnung  der  botschttft  Gabriels,  z.  29  der  die  helle  hrach  vgl,  tuqne 
furentem  Leviathan  serpentem  tortuosumque  et  vectem  collidens,  z,  35.  36.  v^^ 
miram  in  modnm  quem  es  enixa,  z,  4'6  daz  lebende  br6t  t*^^  manna  verum,  panis 
caeli:  das  genau  entsprechende  paois  virus  ist,  aus  lohann.  6, 41.  51,  in  den  hymnen 
sehr  häußg,  vollkommene  Übereinstimmung  herscht  wieder  zwischen  z,  57  und  Audi  896 
DOS,  nam  te  fllius  nihil  negans  hoaorat,  enffemierp  zwischen  den  sehlussstrophen^ 
ai{fserdem  hat  dem  dichter  vielleicht  der  hymnus  Ave  maris  vorgeschwebt :  man  vgl. 
z.  13 — 15.  33  mit  den  beiden  ersten  strophen: 

Ave  maris  Stella,  dei  mater  alma 

atqne  senper  virgo,  felix  caeli  porta. 

Sumens  illud  ave  Gabrielis  ore, 

fnnda  nos  in  pace  mutans  Evae  nomen  — 

und  einzelnes  andere  von  geringerer  Sicherheit,  was  übrig  bleibt  sind  so  wenige  und 
einfache  gedanken  dass  sie  von  unseres  diehters  eigener  erßndung  sein  könnten ,  wäre 
nicht  auf  diesem  gebiete  Jahrhunderte  hindurch  so  viel  vorgearbeitet  worden,  dass 
auch  einem  fruchtbaren  köpfe  kaum  etwas  zu  erßnden  blieb, 

S, 


XUII. 

A  pergamenths.  nr.  652  tfer  Universitätsbibliothek  zu  Innsbruck,  besteht  aus  frag- 
menten  verschiedenen  Inhalts,  das  vorliegende  gedieht  steht  mit  XLIV  und  den  vonZin- 
gerle  Germ.  1 2, 463 — 469  veröffentlichten  recepten  auf  einer  besonderen  einst,  wie  die 
abgeriebene  vorder-  und  rückseite  beweisen,  selbständigen  läge;  es  ist  die  zehnte  von 
acht  blättern,  die  seite  zu  23  Zeilen:  sie  ist  von  einer  handdes  X.Ujh,gleichmi{fsig  und 
sorgfältig  geschrieben,  die  gedichtein  fortlauf  enden  Zeilen,  die  strophenabgesetzt,  deren 
anfangsbtichstaben  fehlend,  ^die  schriß  hat  an  manchen  stellen  durch  feuchtigkeit 
gelitten,  die  überlieferte  Orthographie  habe  ich  im  wesentlichen  betbehaUen,  nurif,  ie, 
u/.  uo,  u/.  ju,  ei/,  ai,  th/.  ht  und  die  öfters  begegnenden  längezeichen  auf  kurzen 
Silben  stillschweigend  geändert,  iwo  es  verschleiß  werden  muss  durch  e  ersetst. 
FJMone  anzeigerfür  künde  der  deutschen  vurzeä  8  ( 1 S39),  39->44.  hier  nach  einer 
für  Pfeiffer  gefertigten  abschriß  Zingerles,  der  so  freundlich  war  noch  eine  anzahl 
ßaglicher  stellen  für  mich  nachztuieken.  *  h  hs.  der  bibUothek  des  Vereines  für  die 
geschichte  und  landeskunde  Kärntens  zu  KUiger^furt,  stammt  aus  dem  kloster  Siilstat, 
lt)7  bU,  d"*  XII ^^.  unser  gedieht  steht  aufbi  164^—167''  nach  einer  poetischen  beichte 
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oder  Sündenklage  und  vor  dem  anfange  des  in  der  Vorauer  ks,  volUländig  erhaltenen 
gedicktes  vom  himmlischen  Jerusalem,  die  hs.  ist  hierdurch  nässe  stark  beschädigt, 
so  dass  ein  vollständiges  bild  ihrer  Überlieferung  su  geben  unmöglich  war.  dagegen 
ist,  wo  sie  irgend  zur  Verbesserung  des  iextes  beitrug,  dies  stets  ausdrücklich  ange- 
.  merkt,  also  wo  eine  lesart  von  A  allein  angegeben  wird  stets  zu  ergänzen  ^in  B  nickt 
erhalten.^  ThGvKarajan  deutsche  Sprachdenkmale  des  Wljh.  (1846)  s.  67 — 70. 

ich  kotinte  durch  die  rühmenswerte  g^älligkeit  der  vorstände  des  kärntnischen  ge- 
schidäsvereins  die  hsx  selbst  bequefn  in  ff^ien  benutzen,  1»  !•  nach  Mone  soll 

der  eingang  des  gedicktes  fehlen,  aber  auch  B  scheint  nicht  inehr  gehabt  zu  haben 
und  man  vermisst  nichts.  dia  gotes  wishait:  1  Cor.  l,  24  Christum  dei  virtutem 
et  dei  sapientiam.  Isid.  de  dijfer.  rerum  7  §  19  {opp.  ed.  Arevah  5,  81)  wid  Notker 
sequ.  c.  37  {Pez  thes.  1,  1,  41)  zählen  SapieoUa  unter  den  namen  des  soknes  goUes 
auf,  und  lateinische  hymnen  an  ihn  {Mone  nr.  82:  342.  vgl.  3,  4.  113,  19)  beginnen 
Patris  sapientia  oder  O  dei  sapieutia.  vgL  Notker  ps.  103,  24  Hattemer  2,  373^. 
Uartnuams  Credo  21^f.  Leyser  pred.  46,  19.  pred.  Mone  anz.  8,  426.  Erlösung 
hrsg.  von  Bartsch  377.  699.  5582.  Mone  schausp.  des  M^.  nr.  8,  122.  130  usw.  da- 
mit ist  nicht  zusammenzuwerfen,  wenn  äie  triniiät  in  die  formet  *macht  Weisheit 
gute'  gefasst  wird  (vgl.  Diemer  zu  Genes,  und  Exod.  5,  3 — 7 ;  die  Hohenburger  wahr- 
scheinlich in  die  zeit  der  äbtissin  Richlint  falletule  erklärung  des  hohenliedes  2,  19 — 
21  vgl.  s.  165;  Tärlin  Krone  2391  jf.  Koneman  kakaid  688;  Langenstein  Mart. 
309,  34 — 40;  buch  der  väter  prolog  ff^iener  Sitzungsberichte  69,  74  *;  Jeroschin  pro- 
log  usw.)  was  attf  Abaelards  lehre  beruht  und  wowm  die  Forauer  Genesis,  deren  äb- 
397  fassimgszeit  sich  hiedurch  näher  bestimmt,  das  erste  deutsche  beispiel  gibt.  2. 
meoeschait  AI.  3.  mioDe  unt  vorhten:  vgl.  damit  wie  mit  dem  inkalte  der  strophe 
überhaupt  summa  theol.  str.  3.  7.  die  A.         9.  10.  es  reimen  mit  klingendem 

ausgange  drei  hebungen  at{f  vier,  wie  2,  If  1 1/.  3,  4/.,  also  nur  in  den  drei  ersten 
Strophen,  so  ist  in  den  str.  4—6  {und  16.  17)  die  letzte,  in  13 — 15  die  letzte  und  vor- 
letzte Zeile  um  eine  hebung  verlängert,    mithin  weekseUe  wakrscheinlich  die  melodie 


*  Die  von  JHaupt  ebenda  s.  144—146  herausgegebenen  Bruehstüeke  eines  gedichts  des 
XlYjh.  enthalten  die  varicUion  ^gevoalt  Weisheit  treue'.  Anseimus  und  nach  ihm  Bonorius  sagten 
^gewaU  Weisheit  liebet  (vgl.  schon  Ä^rie  bei  Grein  prosabibh  s.  2,  8—12^.  die  abaelardische 
formel  ist  der  ganzen  mitteialterlichen  theologie  vom  XII  jh.  an  sehr  geläufig,  des  halb  ketzerischen 
ttHsehens  das  ihr  Abaelard  tmd  seine  anhdnger  gegeben  hatten,  qui  se  inctuljant  profundum  sei- 
cntiao  trioitatis  mysterium  ad  plenum  cognoscore,  war  sie  bald  entkleidet,  meister  Eckhart 
9S  15,  399,  46  sehreibt  sie  fälschlieh  dem  Augustinus  zu.  das*  sie  aber  wirklich  von  Abaelard 
zuerst  aufgestellt  worden ,  wogegen  Remusat  Abälard  %  306.  307  töltig  grundiose  etmcm- 
dungen  trhob»  geht  hinlänglich  aus  den  zahlreichen  gegenschriften  bei  ihrem  bekanntwerden 
zb.  aus  dem  bei  Pez  thes,  aneed,  2,  2,  53 — ^72  gedruckten  tmctatu«  magiatri  Galtliori  (d.  i. 
ohM  Zweifel  Gautier  de  Mortagne:  man  vgl.  seinen  briefan  Abaelard  bei  Dachery  spicil.  3, 
524—526,  Duboulai  hist.  tcmr.  Par.  2,  69—72)  de  triniute  c,  13  hervor,  zundchst  ßn^t  sie 
sich  dann  bei  Abaelards  Zeitgenossen  Wilhelm  von  Conches  philosophi  mundi  1,  11  {Honorius 
ed.  Migne  p,  45).  —  Bezüglich  der  Vorauer  Genesis  will  ich  hier  noch  bemerken,  dass  ihr 
Verfasser,  wie  es  scheint^  durch  Anselmiu  p,  lOObB  Gerber,  veranlasst  worden  ist,  die  schth 
pfung  Adams  nicht  evi\fach  nach  genes,  c.  2  zu  erzählen,  sondern  aus  genes,  c.  5,  2  die 
äufserung  er  hiea  sia  beidiu  AdAm  aufzunehmen,  irqfür  er  im  Anegenge  15,  63  getadelt  wird, 
dieses  seinerseits  ist  jünger  als  die  predigt  Bernhards)  ron  Clairraur,  worin  zuerst  der 
entschhas  der  erlösung  auf  einen  processartigen  Vorgang  im  himmel  zurückgeführt  «cirrd«, 
5.  Weinhold  weihnaehtspi^U  s.  2U6.  Palm  Rebhun  s.  190. 
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von  drei  zu  drei  Strophen,  doch  muss,  da  die  gesamtzahl  der  strophen  20  beträgt, 
eine  melodie,  wohl  die  von  str.  16. 17,  nur  zweimal  gebraucht  sein:  blofs  in  der  gruppe 
dieser  beiden  strophen  ist  auch,  zwei  Zeilen  von  vier  hebungen  mit  kUngendem  aus^ 
gange  zu  binden,  unerlaubt,  der  feste  punkt  von  dem  die  Untersuchung  ausgeht  sind 
natürlich  die  str,  13—1 5.  dem  stoffe  nach  würde  man,  da  von  str,  6  an  je  zwei  stro- 
phen auf  eine  bitte  kommen,  abgesehen  von  der  eingangs-  und  schlussstraphe,  eher 
paarweise  Zusammengehörigkeit  annehmen,  es  stimmt  also  hier' auffallender  weise 
die  sachUehe  gUederung  mit  der  musikalischen  durchaus  nicht  überein,  9,  farhtea 
B,  in  A  scheint  namea  zu  stehen.  10.  mit  sanilichen  dingeo]  Exodus  159, 6  Diem, 
daz  wftren  snnelichia  dinch,  vgl.  Haupt  zu  Engelhard  35.  2,  1.  Ein]  Mone 

Sin  geb«th  A.  6.  mennisch  B^  menske  A.  7.8.  vgl.  str.  20  8.  loch 
A,  UDde  B.  ce  der  B.  9.  ^ebet  A,  bete  B :  gebete  wird  durch  die  unten  im  ex- 
eurs  anzuführende  stelle  aus  Keiles  spec.  eccl.  geschützt.  10.  sibenne  A.  ococh 
A.  die  zeüe  fehlte  in  B.  12.  ewartes  B,  warte«  A,  8,  1—8.  vgl  zu  Ma- 
rtenhb  3,  11.  des  obristea  gotes:  vgl.  Jüdel  133,  46  muoter  des  obristen  gotes. 
2.  daz  ist  B.  gebe  A.  zaller  A.  ...  dirost  {ein  stüekcheti  r  vor  d  noch 
sichtbar;  zweifelhaß  ob  der  drittletzte  buchstab  o  oder  e)  b,  uorderest  A.  3.  ver 
wizzeohait  A.  die  Überladung  der  ersten^  hebuttg  begegnet  in  diesem  gediehte  sehr 
oft.  5.  sterche  B,  st  weh  A,  6.  ur  vorist  A:  die  Verbesserung  ist  nicht  sicher. 
8.  dei  B,  9.  10.  prov.  9,  1  sapieotia  aedificavit  sibi  domum,  excidit  colum- 
nas  Septem,  9.  diseaeo  sibenea  //,...  sibeo  B.  10.  soolia  A,  11.  dei 
siban  eherzestal  müsten  dem  Wortlaute  nach  auf  die  septein  candelabra  der  apoeal. 

1,  12.  20  bezogen  werden,  meinen  aber  wohl  die  septem  lucernae  Zaeh,  4,  2;  vgl,  Ley- 
ser  pred,  90,  42  die  siben  giben  des  heiligen  geistes,  die  sint  bezeichent  mit  den  si- 
ben  lücbteren  oder  lüchtvazzen  von  den  her  Zacharjan  der  propheta  geseriben  hat 
in  sioem  buche,  wane  der  h.  geist  müz  allez  daz  erlüchten  mit  sinen  genaden  daz 
immer  cnmen  sol  vor  gotis  ougen  12.  die  uns  lothen  A,  . .  .  erl5htent  uns  B. 

gotes  sal]  s.  zu  siebenzahl  2,  10.  4*  vgL  Rom,  8,  15  non  enim  accepistis 

spiritum  servitutis  iterum  in  timore,  sed  accepistis  spiritum  adoptionis  ^lioram  in 
quo  clamamus :  Abba  (Pater).  3.  duuanch  A.  5.  6.  vgl.  Gal,  3,  24  itaqne  lex 
paedagogas  noster  fait  in  Christo.  die  beiden  zeilen  sind  die  entbe/trlichsten  der 

Strophe,  toelche  nicht  allein  vor  allen  andern  14  zeHeft  gehabt  haben  kann,  gemein- 
schaftliche fehler  haben  A  und  B  auch  sonst,  s^.  4,  14  und  12,  2.  3.  übrigens  wäre 
es  nicht  unmöglich  dass  der  Verfasser  selbst  die  beiden  zeilen  zu  bdiebigtm  Wechsel 
mit  5.  6  beigeschrieben  hätte.  5.  also  B.  6.  .  .  teloses  B,  getel  (das  folgende 
unleserlich)  A.  7.  swa  si  ^,  so  .  .  .  .  sie  A^         8.  phien^en  A,  enphieng  .  .  B. 

9 teiich  B.        10.  uorht  B.        was  do  s lieh  A.        11.  gnada  A,  398 

...  de  2^;  letztere  hs.  scheint  keines  der  a  in  den  flexionen  mit  A  geteilt  zu  haben, 

temperet  B,  tempr^t  A.  Otioh  dialogus  Pez  3,  2,  1 59  testamentum  vetus  con- 
fer  ad  novom:  in  veteri  quidem  iudicium,  in  novo  autem  gratiam  intelligens. 
12.  d ^t  A,  daz  reht  B:  von  dem  Schlüsse  der  z.  \\  ist  in  B  nur  nu  da  er- 
halten, vgl,  Aneg,  29^  82.  14.  begegenet  B.  im  miser  ...  ^,  in  miscda  et 
Caritas  A.  dass  die  Überlieferung  unsinn  ist,  weil  die  menschen  nicht  barmherzige 
keä  gegen  gott  üben  können,  würde  auch  hr.  Bartsch  Germ.  9,  65  bemerkt  haben, 
wenn  er  nicht  so  unglaublich  flüchtig  wäre.       vgl.  zb.  Ambros.  epist,  2,  77,  7  {opp, 

2,  1091  Maar.)  timor  legis  est,  Caritas  evangelii.  5,  1.  einen  B,  ein  A, 

2.  nam  B,         5.  suoelichen  B,  sunelich  A,        diugeu  B,         7.  b.  Notkcj's  ausle- 
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gtmg  des  p,  n.  Habe  fraternam  caritatem.    diu  tuot  dich  wesen  sioen  sun.  7. 

unsern  B^  unseren  j4,  8.  tet  B.  12.  den  pater  i?,  pat  n.  ^.  g^esiogen  B, 
O9  1.  allerist  B,  alle  eriat  J.  Raraj,  43,  25.  2.  in  den  A,  3.  4.  dupu- 
taüo  puerorutn  de  variit  materiü  c.  12  (Ateuini  opp,  ed.  Froben  2,  2, 440)  a  Christo 
eniui  christianns  derivatur  et  ideo  dum  christiani  vocamur,  Christi  nomen  tenemos 
et  sapplicamns  ut  opera  Christi  facere  valeamus  cet.  Uonor,  spec,  eccl.  ed.  pr.  M.  15** 
{MigTie  p.  821)  a  Christo  enim  christiani  dicti  estis,  et  ut  in  Christo  unnm  corpus  ef- 
ficiamini  supplicatis,  ut  sanctificationem  eum  eo  in  regno  patris  percipiatis.  3. 

.  am  ^.        5.  Christiani  A, ,  . .  e  B.        6.  same  A,        9.  gnade  Ay  genade  B. 
10.  des]  ^dass  wir  in  deinem  namen  ffeheiliget  werden'    vgl.  20,  5.        uns  B,  fehU 

A.  dan  A^  danne  B,  12.  andirstunt ...  i^,  an  der  stunt  widerborn  A. 
werden /e^  A^  ist  ergänzt  von  Mone.  7)  1 — 3.  Hatth.  5,  9  beati  pacifici,  quo- 
niam  filii  dei  vocabuntur.  5.  suon  dage  A.  6.  naze  A:  ins.  ^  ist  unz  über- 
lieferty  vgl.  %u  XXXIV,  26, 1.  .  ugen  B.  7.  8.  Mattk.  5,  23/.  Si  ergo  offers 
munus  tnum  ad  altare  et  ibi  recordatus  fueris^  quia  frater  tuus  habet  aliquid  adver- 
sum  te,  relinque  ibi  munus  tuum  ante  altare  et  vade  prins  reconciliari  fratri  tuo,  et 
tunc  veniens  offeres  munus  tuum.  9.  10.  1  Reg.  c.  24.  26.  10.  sinen  B,  sine  A. 
toABnachuBjat.  11. 12.  2  A«^.  1, 11.  17.  12.  der  in  0,  der >^.  noth^.  89 
1.  pitte  A,  bitten  B.  tagilich  A,  taegeu  . . .  B.  3/.  sermo  de  oraUtme  domimca 
in  cod.  Guelferb.  ff^efftenb.  91  R  122^  de  illo  regno  dicitur  quod  erit  post  finem 
saeculi.  4.  erde  erstan  B,  erde  noch  ersten  A:  st&n,  g4n  hat  B  tmmeTyßir 
A  spricht  aber  20,  7.  8.  5.  sin  A.  vgl  Notk.  cant.  Moys.  {Hattemer  2, 
509^)  diabolus  nnde  sine  lide;  ps.  34,  1  er  fiht  die  mih  4na  fehtent,  den  tiefal 
unde  sine  lide;  Konrads  von  Hetmsßtrt  hxmm€{fahrt  Mariae  v.  246  er  kündet 
den  wÄren  vride  wider  alle  des  tievels  lide.  hier  scheint  eine  umdeutung  von 
lide  m  Ut  vorzuliegen,  6.  so  gare  B.  vernicht  A.  7.  8.  von  dem 
conflietus  virtutum  et  vitiorum  handelt  u.  a.  Isid.  sent.  2,  37  und  ein  pseudo- 
avgustiniseher  tractat  (Atig.  opp.  t.  ?i).  8.  tuogende  A.  tugend  |  B.  9.  so 
werden  wir  By  wir  werden  A.  rain  A.  11.  12.  ps.  109,  1  donec  ponam 
iaimicos  tuos  scabellum  pedum  tuorum.  11.  wirt  By  wir  A.  12.  gezalt  B, 
gezat  A.  9)  1.  2.  5.  Matth.  5,  8  beati  mundo  corde,  quoniam  ipsi  denm  vi- 
debunt.  1.  riche  A,  . .  ch  B.  3.  daz  B,  da  A.  stigent  5f  B,  stigen  super 
montem  {Exod.  19,  11)  uff  ^.  uronen  B:  yr6nem  steht  durch  assimilation  mi 
das  vorangehende  dem,  Heinzel  su  HvMelk  1,15.        5.  beschouweot  B.      gote  . . . 

B.  6.  gnedlchait  A:  auch  B,  das  den  umlaut  des  k  überhaupt  durd^fUhrty  hat 
.  naedichait.  8.  i^.  11,  9  Pulsate  etaperietur  vobis.  clhopphent^.  9 — 12. 
Exod.  33,  13.  20.  10.  gitrni  A.  11.  gesehen  Ay  sehi  (e?) .  .  B.  10*  sermo 
W^e\fsenb.  de  or.  dorn,  bl  122^  'Sicut  in  caeio  et  in  terra'  hoc  est:  ut  angeli  faciant 
voluntatem  eius ,  qui  caeli  nomine  vocantur,  ita  et  nos  qui  terreni  sumus  faciamus 
eam.  vei:  sicut  anima  desiderat  quae  caelestis  est,  ita  et  caro  nostra  faciat  volun- 
tatem eius.  2.  notblichia  Ay  notelichiv  B,  3.  4.  .  . .  hie  in  erde,  sam  da  . . . 
By  werde  din  wille  s&m  in  himile  sam  in  herde  A.  5.  in  fehlt  A.  6.  engele 
A.  8.  dich  herro  {fiber  dem  0  ein  kleines  e)  A,  9.  10.  vgl.  zu  summa  theoi.  str. 
27.        9.  nnt^r  Ay  daz  tet  B.        heriscar  A,  herischer  B.        10.  so  dobe  A. 

399  .. .  ue tische  B:  su  ergänzen  ohne  zv)e{fel  tievelische        12.   wem  A.  11« 

1.  3.  Matth.  5.  7.  beati  misericordes;  quoniam  ipsi   misericordiam  consequentnr 

2.  vile  A.        irgen  A.        3.  an  den  B.        4.  5.  CoL  2,  iy.  consepulti  ei 
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in  bapttsmo,  in  qao  et  resnrrexistis  per  Adern  operatioois  dei,  qui  suscitavit 
illaiH  a  mortui«,  et  vos  cum  mortui  essetis  in  delictis  et  praeputio  carnis  vestrae 
eoBvivificavit  cum  illo.  6.  uerwizzenheit  B.  7.  8.  Rom.  8,  13  si  autem  spiritu 
facta  carnis  mortificaveritis,  vivetis.  Vffl,  1.  Petr,  3,  18  mortiflcatus  quidem  carne, 
vivificatua  autem  spiritu.  7.  erstarbent  j4.  S.'erchuclxet  B,  9—12.  Genes. 
32,  24—30  et  ecce  vir  luctabatur  cum  eo  usque  mane.  qui  cum  videret  quod 
enm  superare  non  posset,  teti^t  uervum  femoris  eius,  et  statim  emarcuit  .... 
et  benedizit  ei  in  eodem  loco.  . . .  Widi  deum  facie  ad  faciem,  et  salva  facta 
est  anima  mea.'       9.  dl  erringen  >^.        10.  erarn  , . ,  B.  gesent  j4,        11. 

gehelcent  ^,  irslabent  B.        crast  j4.  Vit»  vgl,  expos.  or.  dam,  WeUsenb. 

hei  Eeeard  cateeh,  p,  18.  ebenso  kürzer  disputatio  puerorum:  boc  loco  panis  pro 
omnibtts  cibis  accipitnr  de  quibus  quotidie  vivere  debemus.  precamur  etiam  pro  ad> 
sumptione  corporis  Cbristi.  petimus  denique  ut  nobis  se  ipsum  tribuat  qui  est  panis 
vivus.  Honor.  spee,  eccl.  bl,  16»  {Migne  p.  821)  panis  cottidianus  est  yictus  bu- 
manus.  rogatis  deum  ut  temporalem  substanüam ,  sine  qua  non  potest  bumana 
fragilitas  subsistere,  cottidie  possitis  ab  eo  sine  peccato  percipere.  panis  etiam 
corpus  Cbristi  intelligitnr,  et  oratis  boc  ut  corpore  eins  iugiter  digni  estis;  et,  si  non 
yestro  ore,  tamen  per  ora  sacerdotum  cottidie  illud  digne  accipia^s.  per  panem 
quoqne  doctrioa  spiritalis  accipitur  sine  qua  non  plus  potest  anima  vivere  quam 
corpus  absqne  carnali  refectione.  petitis  quidem  deum  ut  banc  vobis  cottidie 
impeudat,  ne  bumana  fragilitas,  ad  patriam  tendens,  in  via  fame  verbi  divini 
.deficiat.  vgl,  Notkers  catechitmus  z,  13.  14.  mit  keiner  dieser  erMärungen  stimmt 
also  unsere  strophe  ganz  überein»  2.  3.  .  .  .    re  gip  uns  unsir  taegeli  .  .  . 

gibe  uns  bivte  B,  gib  uns  unser  tagilicb  prdt  daz  talicJie  gib  uns  biute  ^.  5« 
panis^  angelorum  hm/st  Christus  nach  ps,  77,  25.  panem  abgelorum  manducavit 
bomo.  6.  de  sele  A,  7.  uertwelt  B^  vertivvelt  A,  9.  wizet  *eucharistia^ 
mhd,  wb,  3,  792^  11.  suoz  A.        12.  daz  ist  B,  18,  1.  2.  Maith.  5, 

6  beati  qui  esuriunt  it  sitiunt  iustitiam,  quoniam  ipsi  saturabuntur.  1.  In  dri 
By  . .  ri  A.  mani  wir  A,  meinen  , ,  .  B,  3.  4.  Eph.  4,  22.  24  deponere 
vos  secundum  pristinam  conversationem  veterem  bominem  ....  et  induite  novum 
bominem.         4.  waten  A.         7.  wider  Ay  uor  B,         wort  A,  8.  nibt  B, 

niewetb  A,         diu  A,  9 — 12.  Genes,  c.  22.  9.  gebe  Ysaac  A.  10. 

martyre  garte  A,  12.  scbafFe  geräbte  ..  B,  scapberuotb  {vielleicht  scapbgeruotb) 
sin  A:  der  geneUv  bei  verwesen  kann  an  sich  richtig  sein:  Schmeüer  4,  175. 

14,  1.  11.   12,  vgl.  Notkers  catechismus  17.  18.         1.  got  B,  gote  A, 
2.  dwinget  By  tuvvinget  A,      3.  wir  queden  A,  berre  B,  ze  dinen  .  .  ,  B. 

6.  vergeben t  A,         7 — 12.  mit  bemg  auj  das  gUsichnis  Matth.  18,  28 — 35. 

7.  gescboln  B,  unsalicblicben  A,  .  .  ,  slicbe  B.  er  gedigit  B.  9. 
der  B,  den  gotes  zorn  A,  10.  der  B,  tnofe  A,  11.  . .  nem  (d,  i,  sfnem) 
brfidir  wil  er  nibt  . .  ,  B,  erz  claine  A,  verbegen  A,  12.  er  grozze .  B, 
er  zgroze  A,  15,  Iff,  ganz  anders  Matth,  5,  5  beati  qui  lugent,  quoniam 
jpsi  consolabuntUr.  1.  dir  disen  Ay  sin  B,  5.  Marc,  8,  34  usw,  6. 
Rom,  8,  17  coberedes  autem  Christi,  si  tamen  compatimur,  ut  —  8.  Maäh, 
5,  44  orate  pro  persequentibus  et  calumniantibus  vos.  bettet  B,  al  fehlt 
B.  demo  A,  9.  10.  Genes.  20,  7.  10.  umbe  den  cbunich  Abimelech  der 
jf.  in  B  ist  von  der  ganzen  zeile  nur  erhalten  um  . . .  cbonen  uam.  da  die  grö/se 
einer  lücke  in  der  nächsten  Umgebung  dieser  »eile  durehsehnittlieh  22,  höchstens 
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25  buehstaben  beträgt,  $o  kann  Abimelech  nicht  in  B  gestanden  haben,  vmldatm 
400  29  buehstaben  fehlen  unirden,       11.  12.  Genes,  c.  18.       11.  Matete  d«  A. 
aerlor  B.  16,  1.  maniehslalt  A,        2.  mit  bewg  auf  den  exeurs  verdient 

es  angemerkt  su  werden,  dass  Hugo  von  SFietor  stets  vier  arten  der  Versuchung 
unterscheidet.  eine  A,  tarehaft  B,  3.  mivot  A,  4.  i^.  3,  6  Um- 
qaam  aurum  in  foroace  probavtt  illos.  aain  daz  B,  5,  cloppbet  A.  7.  demo 
A,  abir  vor  vone  B,  8.  got  J9.  10.  voaeme  A,  qod  dem  B.  11.  Hreb, 
opp,  (CoL  Agripp.  1626)  3,  152g  diabolam  qni  aecnodnin  propbetan  {Jerem.  50,  23 
quomodo  coofractos  est  tt  contritas  malleus  naiversae  terrae)  malleas  est  aniversae 
terrae.  i?erR.  Ciaraev»  opp.  (ed,  MabiUon  1719)  1, 1050  tarnqnam  malleos  caelestis 
opiftcis  factus  est  (dlabolus),  malleas  nniversae  terrae:  terit  electos  ad  eonun  uti- 
litatem,  reprobos  conterit  in  eorum  damnationem.  der  B,  de  A.  derB,  fehlt  A, 
12.  DOS  B,feh!U  A,  17, 1.  2.  UaJtth,  5,  4  beati  mites,  qooniam  ipsi  poasidebnnt 
terram.  2.  Hes  die  destrites  A,  3.  4.  vgl,  eant.  1,  14.  4,  1  oenli  toi  eoliuB- 
barum.    Matth.  10, 16  estote  ergo  aimpliccs  sicat  colombae.  3.  die  A. 

4.  tnoben  A,  5—12.  v^.  Bugo  von  SFietor  instit,  monast.  1,  1  {opp.  Fenet. 
1588.  bd.  2,  178d)  in  aacra  scriptura  tres  colombas  legende  reperi . . .  colnm- 
bam  scUicet  Noe,  colnmbam  David,  colombam  lesu  Cbristi.  Noe  reqoies,  David 
mann  fortis,  lesos  salvator  interpretator  .  . .  diverte  ad  quietem  mentis,  resiste 
tentationibus,  expecta  patienter  salntis  beneficiom.  5.  in  A,  obe  der  B, 
7.  8.  Genes.  8,  11.  8.  di  arcbe  demo  A.  9.  unser  A:  vgl.  «u  XXXIV, 
26,  1.  11.  viant  A,  tieuil  B.  12.  daz  er  B.  tem  A.  18,  1.  An  B^ 
In  Motte  ditsses  B.  ende  A,  2.  an  daz  B.  4.  riebe  A.  zarital 
A:  ps.  83,  7  in  valle  lacrinarun,  in  loeo  quem  posuit  6.  irlons  A.  demo 
A,  allem  B.  7.  alle  A.  8.  nnde  aribete  A.  10,  1,  2.  Matth.  5,  3  beati 
panperes  spiritn,  qnoniam  ipsorom  est  regaam  caeloroD.  5.  wistnom  A. 
6.  biebilt  A.  7.  8.  von  diesen  beiden  %eilen,  die  in  A  fehlen  f  sind  die  reste 
in  B  erhalten,  z.  8  :  nsicb.  der  fehlende  gedanke  ist  natUrUoh  *da  brachte  er  uns  ins 
verderben*.  9.  10.  vgl  Forauer  genes.  9,  28/.  virscelcbet  was  der  edele  man, 
widere  gefriget  in  der  newe  AdAm,  9.  bat  ^,  bet  ^.  11.  gote  A. 
uns  nibt  B.  ebeborn  A.  tOf  6.  wan  B.  7.  Stent  A:  vgl  m  XXXI V, 
26,  1.  8.  trostent  disses  A.  ellente  A,  ellent  B:  vgl.  Keiles  spee.  eccL  f.  35^ 
daz  fremede  Unt  dA  wir  inne  biren,  daz  ist  dizze  eilende  usw.  Mono  lai,  hym- 
nen,  su  nr.  394,  16.  9.  dem  B.  10.  anegengin  vieren  A,  anegenge  B: 

in  der  bedeutung  ^element^  kommt  anegengi  at{fser  an  dieser  stelle  nur  noch 
summa  theol.  10,  2  vor,  und  die  ungewöhnlichkeit  dieser  bedeutung  zeigt  die 
änderung  von  B.  vielleicht  darf  man  daher  hier  und  \,  12  die  quelle  auf  die 
sieh  unser  gedieht  besieht,  für  die  summe  halten,  singen  jonte  lesen  ist  in  der 
predigt  so  sehr  feststehende  bert^fung^ormel ,  dass  es  nicht  notwendig  überall 
seine  ursprüngliche  und  eigentliche  bedeutung  (Lachmann  Über  singen  und  sagen 
s.  105,  Mone  ans,  8,  412  dmn.)  haben  muss.  11.  12.  . .  ns  danne  zegenaden 
...  sin  genesen,  aheh.  B. 


^In  ufelcher  ort  diese  erUärung  des  vaterunsets  abgraset  ist^  se^  folgende 
lateinisehe  susammensteüung,  welche  in  der  hs.  nach  dem  zweiten  gedickte  über 
die  sieben  sieget  [von  der  siebensaM]  beigefügt  ist. 
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David.    Spiritus  tioioris.    Beati  pacifici.    Dies  iudicii.    Pater  o.  4oi 

Moisea.    Sp.  pietatis.    B.  muodo.    Ascensio  dni.    Adveniat* 

lacob.    Sp.  scieotiae.    B.  miseric.    Resnrrect.    Fiat  v. 

Isaac.    Sp.  fortitud.     B.  qui  esor.    Sepultara.    Panem. 

Abraham.    Sp.  consilii.    B.  qni  lug.    Passio  Chr.    Et  dim. 

Noe.    Sp.  intellect.    B.  mites.    Baptism.  Chr.    Et  ne  dos. 

Adam.   Sp.  sapientiae.  B.  panperes.   Mativitas   Chr.    Sed  libera.'    Hone* 

die  mehrzahl  dieser  angaben  enthäU  die  he.  noch  einmal^  und  zwar  eine  Jede  an 

ihrem  orte^  als  iiberschr^ß  der  betreffenden  strQphe^    ebendort  auch  die  anfangs- 

Worte  der  meisten  in  den  anmerkungen   aufg^hrten  schrift^t^en ,   avfserdem 

noch  folgende:   In  regione.    Uhi   dno,   tres  {Matth,  18,  20).    Sit  nomea  d.  b. 

{Job  1,  21).    Dominus  in  tempationem  {so),  die  ich  teils  nickt  nachsuweiseny  teils 

in  unserem  gedickte  nicht  vnederzuerkennen  vermag.   Sicut  resurrexistis  bei  str. 

11  meint  wohl  die  xu  11,  4.  5  ausgezogene  stelle,    für  drei  der  in  Jener  tabelle 

angegebenen  bestandteile  des  gedicktes  ist  die  vielleickt  unmOidbare  quelle  das 

folgende  von  Proben  Alcuini  opp.  2,  2;  458  'ex  cod.  ms,  Fat,  saec.  XI  mim, 

5096  fol,  3  a  tergo'  veröffentlichte  stück  {dürfte  man  bei  dem  namen  des  verf, 

nickt  an  Aümn  von  UersfeUL  denken ,  dem  Walfhers  leben  Godekards  gewidmet 

ist  und  der  1034  abt  von  Nienburg  an  der  Saale  wurde?  vgl.  auek  den  Albimu 

oder  AUnänus  eremita  zur  zeit  Heriberts  von  Köln  bei  Jacobs  und  Ukert-  beitrage 

1,  1,  129.  130?). 

ALBIUUS  DB  SBPTEM  SIGILLIS. 

Primum  sigUlom  nativitas.  secnndum  baptismum.  tertium  cnu.  quartum 
sepulcmm.  quintom  resurrectio.  seztura  ascensio.  septimum  iudieium  {vgl, 
AmoU  von  der  siebenzahl  Diem.  340,  19—341,  5). 

Haec  sunt  Septem  dona  Spiritus  sancti.  primum  fnit  sapientia  ut  Christus  de 
virgine  nasceretur  sine  viriU  semine.  secundum  spiritus  intellectus  fuit,  ut  in 
baptismo  per  iUas  tres  undas  dimitterentnr  peccata,  ut  dicitur  {CoL  3,  9)  ^ex- 
jpoliantes  veterem  hominem ,  induentes  novum.'  tertium  consilii  fuit  ut  Caiphas 
alt  (2  loh,  11,  50)  'melius  est  ut  unus  moriatur  homo,  quam  tota  gens  pereat.* 
quartum  spiritus  fortitudinis  fuit,  quin  corpus  in  sepulcro  fuit  et  Christus  alli- 
gavit  diabolum  in  Inferno  et  iUas  animas  quae  ibi  iniuste  detinebautur  reduxit 
ad  regnum  et  dominus  momordit  infernnm.  quintum  spiritus  scientiae  fuit,  quia 
cum  resurrexisset  a  mortnis  nos  fecit  credere  et  resurgere,  quia  omnes  resur- 
gemus  ut  dicitur  {ps.  131,  8)  'exurge,  domine,  tu  et  arca  sanctificationis  tuae.' 
sextum  Spiritus  pietatis  fbit,  quia  com  Christus  ascendit  ad  caelnm  et  animae 
iustorum  ascenduut  ad  cum,  ut  Paulus  dicit  {Phil.  1,  23)  'optabam  dissolvi  et 
cum  Christo  esse.'  septimum  spiritus  timoris  fuit,  quia  quando  Christus  ventums 
erit  ad  iudieium  remuneraturus  iustos,  grandis  timor  peccatoribus  erit  ut  dicitur 
{Mattk,  25,  41)  'discedite  a  me  maledicti  in  ignem  alternum'  et  reliqua. 

Ista  Septem  dona  spiritus  sancti  fuerunt  in  Septem  patriarchis.  sapientia  in 
Adam,  qoia  ad  omnes  feras  vel  bestias  et  volatilia  caeli  et  pisces  maris  posuit 
nomina  et  primus  propheta  foit  'ut  dixit  {gen.  2,  23)  'hoc  nunc  os  ex  ossibus 
meis  et  caro  de  carne  mea'.  intellectus  in  Noe  qui  arcam  fabricavit  in  diluvio 
et  gubernavit.  consilium  in  Abraham  ut  dicitur  {gen,  12,  1)  'exi  de  terra  tua 
et  de  cognatione  tua  et  de  domo  patris  tui.'  fortitudo  in  Isaac,  quia  inimicos 
dilexit.    scientia  in  lacob,  quia  benedixit  eum  angelns  domini  et  dixit  ei  {gen, 

29» 
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32,  28)  'non  vocaberis  ultra  Jacob,  sed  Israel  erit  nomen  tuum.*  pietas  in  Moyseo 
qaia  dixit  (exod.  32,  32)  'dele  me  de  libro  viventinm,  dM  me  scripsisti.'  timor 
in  David,  qaia  timuit  deum,  quando  Sani  in  spelanca  introivit  ventrem  pnrgare, 
et  ipse  dixit  (1  reg^.  26,  11)  *absit  at  mittam  mannm  meam  in  unctam  domini.' 
die  beiden  übrigen  bestandteÜe  unseres  gedichts  und  ebenfalls  die  gaben  des 
402  heiligen  geistes  hat  auch  Hugo  von  SFictar  in  dem  opuscukmt  de  quinque  sep- 
tenis  s.  septenariis  c.  1  (opp»  1,  153ab)  unter  einander  t/hd  mit  den  sieben  lästern 
in  Verbindung  gebracht:  quinqae  septeoa  in  a.  scriptnra,  frater,  inveni;  qnae 
volo,  si  possum,  sicut  postnlas,  prius  aingillatira  enumerando  ab  invicem  distin- 
gaere,  postea  vero,  quam  inter  se  habeant  convenientiam ,  eadem  per  sin^a 
aibi  confereodo  demonstrare.  primo  loco  ponontur  septem  vitia  i.  e. . . .  contra 
baec  secnndo  loco  eonstitunntur  Septem  petitiones,  qnae  in  dominica  oratione 
continentnr.  prima  qua  dicitur  deo  'sanctificetur  nomen  tunm'.  . . .  septima  qoa 
dicitar  üibera  nos  a  malo'.  postea  tertio  loco  seqaantur  septem  dona  spiritos 
saocti.  primnm  sp.  timoris  . . .  deinque  qoarto  loco  saceediint  septem  virtntes:- 
prima  paupertas  Spiritus  i.  e.  humiiitas,  secnnda  mansnetudo  s.  benifoitas,  tertia 
compunctio  s.  dolor,  quarta  esories  institiae  s.  desiderium  bonnm,  qninta  misericor- 
dia,  sexta  mnnditia,  septima  pax.  novissime  qninto  loco  disponnntnr  septem  beati- 
tndines:  prima  regnum  caelorum,  secnnda  possessio  terrae  viventiam  un&.  daraus 
ist  offenbar  die  in  einer  predigt  des  egm.  39  enthaltene  erklär ung  des  paiemosters 
geflossen  [Keiles  spec.  eccles.  s.  180 — 182  vgl.  auch  s.  178 — 180),  in  welcher  swar  die 
sieben  Seligkeiten  weggelassen  werden^  aber  ihr  Vorhandensein  in  der  vorläge  sich 
schon  dadurch  verrät,  dass  bei  der  sechsten  bitte  der  salz  beati  mundo  corde  cet 
ang^krt  ist,  vergleicht  rnan  vollends  im  einseinen,  so  wird  kein  tiwe\fel  bleiben, 
bei  Hugo  he{fst  es  sb.  sexta  petitio  est  contra  gulam,  qua  dicitar  'ne  nos  inducas 
i.  e.  indnci  permittas  in  tentationem.'  baec  est  tentatio,  qua  nos  illecebra  car> 
nis  saepe  per  naturalem  appetitam  ad  excessam  trabere  nititur  et  latenter  vo- 
luntatem  subiicit,  dum  manifeste  nobis  de  necessitate  blanditur.  in  quam  profecto 
tentationem  tone  nequaquam  indacimur,  si  sie  stademus  secondum  mensuram 
necessitatis  naturae  subsidiam  impendere,  ut  tamen  semper  meminerimus  appeti- 
tum  ab  illecebra  volaptatis  coercere.  quod  ut  implere  valeamus,  datur  nobis  pe- 
tentibus  spiritus  iqtelligentiae,  ut  interna  refectio  vek*bi  dei  appetitum  exteriorem 
cohibeat  et  mentem  spiritali  cibo  roboratam  oec  valeat  corporalis  e^stas  fran- 
gere  nee  carnis  volnptas  saperare.  propterea  namque  et  ipse  dominus  tentatori 
suo,  dum  esurienti  sibi  fraudalentam  de  exterioris  panis  refectiooe  suggestionem 
faceret,  respondit  dicens  'non  in  solo  pane  vivit  homo,  sed  etc.',  ut  aperte  de- 
monstraret  quod  cum  mens  illo  interius  pane  reficitur,  non  magnopere  curat,  si 
foris  ad  tempus  famem  carnis  patiatur.  datur  ergo  contra  gnlam  spiritus  Intel- 
ligentiaC;  sed  ille  ad  cor  veniens  emundat  illud  atque  purificat  et  illum  interio- 
rem  oculam  cognitione  verbi  dei,  quasi  qaodam  collirio  sanans,  eousque  Inmino- 
sum  atque  serenum  efficit,*  ut  ad  ipsam  etiam  deitatis  claritatem  contemplandam 
perspicax  fiat.  contra  vitinm  gulae  igitur  remedium  apponitur  spiritus  intelli- 
gentiae,  ex  spiritu  autem  inteiligentiae  mnnditia  cordis  nascitur,  munditia  rero 
cordis  visionem  dei  promeretur,  sicut  scriptum  est  'beati  mundo  corde  etc/  dem 
entspricht  in  der  predigt:  daz  sebste  gebete  ist  wider  die  gierscbeit  da  wir 
sprecben  .  .  .  'berre,  brinc  uns  niht  in  die  becbornnge.'  mine  vil  lieben,  das 
ist  diu  becbornnge  des  ewigen  tddes.    der  bechorooge  werden  wir  deone  ubericb, 
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obe  wir  die  mazze  behalten  an  der  ootdarft  der  unser  natnre  gert  dem  gebete 
Wirt  ze  helfe  gesant  der  geist  rehter  verstantnnsse :  sd  nemac  den  menneseen 
nehein  vieislich  gelost  gewinnen.  Ak  vone  spricht  unser  h^rre  der  heil.  Christ 
ZDO  uns  'non  in  solo  pane  etc.'  der  mennesce  lebet  eioigen6te  des  brdtes  niht, 
sonder  des  gotes  Wortes  nnd  der  gotes  genäden.  da  mite  erzeiget  uns  der  heil. 
Christ  daz  wir  verrer  scolen  werven  nach  geistlicher  vnore,  denne  nich  deme 
vleisdichen  ezzene.  von  diu  wirt  von  gote  uns  ze  tröste  gesant  wider  die  gier- 
scheit  der  geist  rehter  verstantnnsse:  von  deme  chomel  diu  reineeheit  des  herzen 
und  diu  gen&de,  daz  wir  got  bescowen,  als  er  nns  selbe  gehiez  in  deme  heil.  408 
ewaogelio  'beati  mundo  c.  etc.'  der  dgentUehen  erklärung'  voraus  geht  folgen- 
de*:  mine  vile  lieben,  an  dem  heil.  pat.  nr.  in  deme  vrdnen  gebete,  daz  Christ 
ze  Salden  sazte  allen  den  die  an  in  geloobent,  sint  gescriben  siben  gebete  tief- 
fiu;  driu  sint  gemeinet  ze  gote,  vieriu  ze  des  menneseen  vrume,  von  diu  daz 
der  mennesce  gebildet  ist  üz  vier  zuhtsalen:  vgl.  Honor,  *pec,  ecd.  bl.  16\  16^ 
(Migne  p.  822)  der  erklänmg  7iacl{folgend  wie  im  gedieht:  sunt  enim  in  ea 
Septem  petitiones  quae  dividuntur  in  tres  et  quattuor  partes,  per  tria  pater  et 
filius  et  Spiritus  sanctus  intelligitor,  per  qoattuor  vero  mundos  qoi  ex  quattuor 
elementis  constat.  .  •  .  tria  quoque  pertinent  ad  animam,  quattuor  ad  corpus: 
anlma  .  . .  ^  corpus  autem  constat  ex  supradietis  quattuor  elementis.  ^tenso  AmoU 
Diem,  339,  14  in  siben  gebe  (/.  bete)  ist  er  {das  paterfwster)  yü  rehte  geteilet, 
mit  den  yiern  wirt  der  lichenam  geheilet,  mit  den  anderen  drin  diu  s^le.  aus 
der  erkUtrung  der  ersten  bitte  in  jener  predigt  aber  ist  anzumerken:  mit  den 
ehurzea  werten  biten  wir  got  daz  er  uns  helfe,  daz  wir  vurhten  und  Sren 
mnozzen  sinen  heil,  namen  (vgl,  str,  1.  2).  aus  der  der ßinften:  deme  gebete  git  got 
ze  hilfe  den  geist  sines  rÄtes,  der  uns  ISre  in  dirre  werlt  willecliehen  vergeben 
allen  den  die  uns  leide  getuont  und  allen  menneseen  ze  tuoone  als  wir  wellen 
daz  si  uns  tuon:  tuen  wir  des  niht,  s6  sin  wir  die  verlorne  {ygL  str.  15).  end- 
ick  aus  der  der  siebenten:  der  scalch  gert  durch  reht  vrituomes,  von  diu  wirt 
von  gote  deme  gebete  'libera  nos  a  malo'  ze  helfe  gesant  der  geist  alles  wistuo- 
mes  {vgL  str.  19).  die  deutliche  verwantschqft  wenigstens  der  ersten  der  aus^ 
gesogenen  stdlen  mit  unserem  gedickte  str,  20  berechtigt  zu  der  Vermutung^ 
diese  in  vers  und  strophe  gebrachte  predigt  verdanke  der  anregung  jener  wirk- 
ticken  predigt  in  dieser  oder  einer  anderen  fassung  (toelehe  die  combination  der 
drei  ersten  bitten  mit  der  trinität  aus  Honorius  beSbehaUen  hatte)  ihre  entstekung. 
der  umstand  dass  im  gedickte  die  seUgkeUen  vollständig  aufgeführt  werden^  leitet 
nicht  etwa  auf  Hugo  von  SFictcr  selbst  Murück,  sondern  bekräftigt  im  gegenteile, 
da  sie  hier  in  umgekekrter  Ordnung  steken,  die  ausgesprochene  Vermutung,  die 
sieben  kauptsünden  liqfs  der  dichter  gan»  weg.  er  kat  avfserdetn  eine  erkUtrung 
des  patemosters  benutzt  j  zu  weleker  einzelne  paraUeisteüen  in  den  amnerkungen 
amfg^hrt  sind  und  woraus  wohl  auch  str,  16  entnommen  ist.  auf  anm,  au  17, 
5 — 12  wage  ich  nichts  zu  bauen,  dass  nicht  etwa  dem  ganzen  gedickte  ein  la- 
tehdsches  original  zu  gründe  Hege ,  geht  schon  aus  den^  wie  zb.  bei  Otfrid,  bei- 
geschriebenen  sckrfftstellen  hervor,  die  doch  eine  selbständige  benutzung  der  bibet 
durch  den  Verfasser  voraussetzen,  auch  die  genaue  kenntnis  der  bestandteile  des 
Werkes  würde  bei  einem  blqfsen  bearbeäer  überraschen,  leider  lässt  sieh  über  die 
abfassungszeä  des  werkchens  ^dc  quinpte  septenis',  dessen  von  Oudin  bezweifelte 
echtkeit  Liebner  Hugo  von  SFiotor  s.  489  gesickert  kat,  nickts  feststellen,    nur 
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da$9^  toenn  es  auch  zu  den  frühesten  'ioerken  Hugos  {geb.  1097,  gesi.  1141)  ge- 
hören soUte,  es  nicht  wohl  vor  1120  erdstanden  sein  kann,  das  vorU^ende  ge- 
dtchty  das  man  der  spräche  nach  ziemlieh  früh  setaen  möchte,  wird  daher  kaum 
vor  dem  vierten  oder  fünften  jahrzehend  des  XII  Jh.  verfasst  sein.  Hugo  von 
Sf^icior,  um  dies  noch  hinzust^fügenj  der  deutsche  stißer  der  französischen 
mystik ,  war  auch  in  den  südöstlichen  gegenden  Deutschlands  eine  wohlgekannte 
Persönlichkeit     österreichische  annalen  merken  seinen   tod  an,   österreichische 

klosterhibHotheken  bewahren  seine  werke, 

S, 
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Hs,  652  der  Universitätsbibliothek  zu  Innsbruck,  XII  Jh,,  unmittelbar  hinter 
XLIII,  mä  der  Überschrift  De  septem  sigillis,  die  aber  nur  dem  inhaüe  der  ersten 
Strophe  entspricht,  FJMone  anzeiger  8  (1839),  44 — 46.    hier  noch  Zingerle 

440  s,  zum  paternoster,  ly  1.  iiber  die  form  dieses  gedicktes  sei  gleich  hier  be- 

merkt, dass  die  strophen  nicht  der  verszahl,  wohl  aber  dem  inneren  bau  nach 
ungleich  sind,  es  gehen  Je  zwei  strophen  nach  derselben  melodie,  und  zwar :  1.2, 
3  .  5,  4  .  6,  7  .  8.  m  dem  letzten  paare  haben  drei  Zeilen  (3.  4  und  7)  vier,  zwei 
(11.  12)  sechs,  die  übrigen  fünf  hebungen,  in  den  drei  ersten  paaren  ist  vier 
hebungen  in  der  zeile  zwar  das  gewöhnliche,  aber  fünf  zahlen  z,  1.  6.  12  m  str, 

1.  2,  z,  9 — 12  in  slr,  3.  5,  z.  1.  2.  (12)  in  str.  4.  6.  versaot]  veraeaden  ist 
der  gewöhnliche  ausdruck  für  ^verbannen\  vgl,  zb,  Diem,  261,  17.  Keiles  spec 
eccLf  25^  pred,  Mone  anz,  8,  413.  Leyser  pred,  78,  2.  79,  10.  apooalyps,  Mone 
anz,  7,  498,  6.  2.  sant         3.  crast         4.  maoichslat         5 — 12.  apocaL  5, 

.  1 — 8        6.  was  iz]  waiz:  l^orauer  sündenklage  Diem.  297,  18.  306,  26.  weis/, 
was  iz;  vgL  weiz  für  waz  iz  Himmelreich   186  (zs,   8,  150).  9.  gotes  zu 

streichen?  10.  apocal.  5,  5  ecce  vicit  leo  de  triba  lada,  radix  David,  aperire 
libram  et  solvere  septem  signacala  eias.  es  spielt  hier  die  deutung,  des  tawen 
auf  die  atferstehung  Christi  herein:  s.  Zacher  in  Quast  und  Oltes  zeitsekr\ft  für 
christliche  archäologie  und  kunst  2,  62.  Mone  schausp,  des  MA,  1,  19  vgl.  2,  361 : 
surgit  (al,  snrgeos)  Christas  com  trophaeo  iam  ex  ag^Do  factns  leo  solemni  vietoria. 
ir  stueata.         leowe.         12.  die]  dise         2,  1.  mit  slgiiia        brnst 

2.  aehost  3.  4.  Hugo  von  Sf^ictor  summa  sentent.  3,  17  {opp.  ed.  Fenet.  1588 
bd.  3,  204a)  contra  lila  septem  vitia  saot  virtutes,  qnas  pariant  septem  dona 
Spiritus  sancti.  Erlös.  6362—6366  du  wider  {gegen  die  siben  hoaptsunde  6353) 
hat  der  heilic  geist  iios  gar  soze  volieist  ouch  siben  gäbe  hie  gelan,  daz  wir 
den  snnden  widerstan  und  dirre  falschen  liste,    vgl.  Isid,  sent,  2,  37,  1.  9. 

7.  gelongen  8.  gesage  10.  gotes  sal:  1  Cor.  3,  16  neseitis  qnia  templum 
dei  estis?  2  Cor.  6,   16  vos  enim  estis  templum  dei  vivi.  11.  vor  ostrin. 

scratiniis]  zur  erklärung  diene  Amalarii  epist,  de  euerem,  baptismi  (Canis. 
lecU.  ant,  ed.  Basnage  2,  1,  p.  544):  de  scratinio.  in  scrntiaio  quippe  facimas 
Signum  crucis  super  pueros,  sieut  invenimus  scriptum  in  romano  ordine,  et  ge- 
nnflexionem  et  admonitionem ,  et  docemus  orationem  dominicam  patrinos  et  ma- 
trinas ,  ut  et  ipsi  similiter  faciant,  quos  suscepturi  sunt  a  sacro  baptismate.  und 
weiter  unten:  scrutinium  fit  ante  pascha  septies,  septenario  enim  numero  saepe 
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universiUs  desif^natar  cet.  8»  1.  sibeo  gewage  ist  bei  Montt  ans.  *!,  4  ein 
bestimmteM  gewicht  und  hangt  ohne  sum/d  mit  wecken  susamtnen.  hier  muss 
mmi  es  vne  XXXIX,  6,  2  «in  gewahe  g^ewnoc  anhnäpfen,  nur  mit  etwas  verall- 
gemeinerter bedeutungj  etuHi  *in  besug  ai{f*y  vgl,  auch  EMartin  zu  Alphart  100,  3. 

2.  Genes.  2,  3.  et  beoedixit  diet  septimo.  4.  maoichslat.  5.  6.  Candidi 
presb.  expos,  pass.  domin.  {Pet  thes.  1,  1,  303):  ipse  qui  coosnmmatis  operibus 
di^  septimo  reqnievit  ab  eis,  septimo  etiam  i.  e.  sabbati  die  requievit  in  sepulcro, 
eoDsnmmatis  seilicet  salutis  humanae  ad  qnae  perficieada  veoerat  operibus.  ^n- 
geiomus  in  genes.  2,  2  {Pezthes.  1,  1,  70):  quod  ait  'requievit'  ideo  dictum  est, 
quia  futurum  erat,  ut  ipse  per  quem  facta  sunt  omnia  pro  uostra  redemptione 
ipso  septimo  die  qnieseeret  in  sepulcro.  5.  selbem  7.  Isid.  etym.  11,  2,  1. 
ff^achemagel  die  lebensaOer  s.  24/.  vgl.  Keiles  spec.  eed.  f.  13^:  sechs  alter  sint 
uns  irzeiget  in  disem  lebene,  in  den  wir  durch  ;ot  arbeiten  scbulin,  daz  wir 
die  ^ wichen  fgnkde  besitzen,  daz  diz  sibinte  ist  in  enir  werlt,  d£  wir  ruowin 
unte  an  die  urstente.  went.  9.  Job  1,  2.  die  sieben  söhne  Jobs  werden 

sonst  ai{f  die  sieben  gaben  des  h.  geUtes  (Gregorü  M.  moralia  in  Job  I  27  §  3S. 
Bedae  expos.  aü^.  in  Job  i,  1 :  opp.  4,  449  Chi  Agr.  1612)  oder  auj  die  apostel 
(Greg.  M.  aao.  c.  13  §  19.  Ruperti  TuU.  super  Job  eomment  opp.  1,  1035^  405 
Paris  163S)  oder  ot^  omnium  perfectorom  multitudo  (Bruno  Astensis  expos,  super 
Joby  bibL  Lugd.  20,  1630f)  gedeutet,  der  dichter  hat  ihre  susammenstetbing  mit 
den  lebensaUem  vielleicht  auf  eigene  hand  gewagt,  dasselbe  dürfte  ntÜ  der  noch 
oberflächlicheren  vergleichung  4,  11  der  faU  sein.  10 — 12.  Hrab.  comm.  in  vol. 
paraUp.  1,  2  (opp.  Col.  1626.  bd.  3,  151r)  non  tarnen  frustra  duae  sunt  (dnae 
liberae  uxores  lacob)  nisi  quia  duae  vitae  nobis  in  Christi  corpore  praedicantur: 
una  temporalis  in  qua  laboramus,  alia  aeterna  in  qua  dilectionem  dei  contem- 
plamur.  wö'rtHch  (nur  dass  delectationem  stM)  aus  Isid.  in  genes,  25,  3. 
10.  zwir.  12.  bezachienet.  zwiscen  Hb:  Port.  269,   19  ze  beden  liben. 

4,  1—10.  Jos.  6,  1—20.  Isiderus  in  Josue  1,  ^  ist  unserer  stelle  nur  ähnlich: 
hanc  ergo  urbem  lericho  dlebus  Septem  ferentes  arcam  Israelitae  aeneis  tubis 
elangentibus  cireumeunt  et  muri  eins  per  areae  praesentiam  atque  ad  aenearum 
tubarum  sonitum  cadunt:  quia  in  hoe  tempore  quod  septem  dierum  vicissitudine 
volvitur,  dum  fertnr  arca  i.  e.  dum  orbem  terrarnm  circumiens  movetur  ecclesia 
ad  praedicantium  voces,  quasi  ad  tubarum  sonitum  muri  lericho  i.  e.  elatio  mundi 
ie  superba  infidelitatis  obstaeola  cormunt,  dante  in  fine  tempomm  mors  novis- 
sima  inimic«  destrnatur  et  ex  impiorum  perdiiione  uniea  domus  Raab  tamquam 
nniea  ecclesia  liberetor.  2.  mit  3«  4.  wÜttUah  gleichlautend  den  beiden 

leisten  versen  der  Forauer  ^biicher  Misses*  s.  uun  Marierdob  s.  389.  3.  gien 

6.  herren  8.  ir]  zir  9.  leir  si  10.  zaiehene  gen,  plur,  abhängig 
von  wuntere  12.  apocoL  2,  8.  5,  1 — 3.  JesaL  4,  1  et  apprehendent  Septem 
mulieres  virum  unUm  in  die  ilk.  2.  vor  siben  ist  ein  man  eingeschoben. 
6.  daz  sin  sibene  Christenheit  eine  die  hs>  mit  sinnlosem  bevug  auf  apocal.  1, 20 
et  candelabra  septem  ecciesiae  sunt  6.  daz  waren  siben  ougen  na  eim  steine: 
zu  naime  vgl.Diem,  346,  10  nein/,  en  ein;  Genes,  fdgr.  2,  19,  43  nummuote; 
JHem.  164, 1  nurtaile;  166, 1  nallen  gihen.  'Zachar.  3,  9  quia  ecce  lapis,  quem 
dedi  eoram  lesu,  super  lapidem  unnm  septem  ocali  sunt.  7.  Zachar.  4,  2.  et 
dixit  ad  me  'quid  tu  videsT'  et  dijü  'vidi,  et  eeee  candelabrum  anreum  totum  et 
lampas  eins  super  caput  ipsius  et  septem  lucernae   eins  super  illud'  eel. 


456  -    XLIV    — 

B.  zel  9. 10.  apoeoL  1,  16.  et  habebat  in  dextera  saa  Stellas  Septem.  vffL  t,  20. 
9.  lude  dei  siben  lietfasteroen      ]  1.  apocaL  5, 6  agoam . .  .habentemcorDna  Septem 

69  1 — 5.  Lernt»  23, 6.  Exod,  12,  15.  *  1.  Do  Mone:  vgl.  die  Vorbemerkung  %^m 
patemotter,  bovere  2.  österliche  3.  4.  tUu  verbum  doltea  und  {^evage 
c.  gen,  (letsteres  nach  Zingerle  in  der  As.,  nuM  Mones  gewaf^e)  Schemen  den  nach- 
Weisungen  des  mhd,  wb.  undLexers  sußoHge  die  schon  aus  demjündort  wahrschetn- 
liehe  österreichische  heimat  des  gedichtes  su  bestätigen.  5.  iinrhaben.  vgL  SchmeÜer 
2, 136.  GraffA,  821.  niht  erhaben  Exodus  156,  30  Diemer,  6—8. 1  Cor,  5,  SiUqne 
epnlemnr,  non  in  fermento  veteri  neqoe  in  fermento  malitiae  et  neqnitiae,  sed 
in  azymis  sinceritatis  et  veritatis.  9.  Exod,  12,  8  et  edent . . .  azymos  panes 
cnm  lactncis  agrestibns.  10.  SBrunonis  Astensis  expos,  super  Exod,  (12,  8), 
bibl,  max.Lugd,  20, 1344  idem  enim  hoc  locoet  cames  etazimos  intelligimns  et  bene 
tttmmqne  posnit,  qnoniam  de  panibns  hae  carnes  fiunt.  has  antem  cum  lactncis 
ag^restibus  comednnt  qni  corde  compuncto  et  hnmiliato  eas  soscipinnt  et  crncis 
amaritndinem  compatientes  in  cordis  palato  ({nodam  modo  sentinnt  7,  1.  bei 
Mone  ist  hier  kein  sttophenanfang,  aber  es  steht  emer,  sum  beweise  dass  der 
räum  Jür  den  anfangsbuchstaben  leer  grossen  war,  wie  sti  den  übrigen  Strophen, 

1—4.  Exod.  23,  11.  Levä.  25,  3.  4.  3.  do]  so  5-*9.  Levä.  25,  8—10. 
39 — 41.  vgl.  Mone  lat.  hymnen  nr.  468,  15^.  g;aade  mater  .  .  .  dnz  ...  ex 
sabbato  ad  sabbatnm,  dnx  a  fide  ad  spem,  ad  kibilaei  reqniem.  nr.  475,  25/ 
tn  .  . .  inbilaeum  celebremns  in  gloria  patris  dei.  usw.         5.  das  tBweitemal  sibene 

6.  danne  ante  7.  frieliehe  89  1.  über  dieser  strophe  steht  in  der  hs. 
406  Pater  misericordis  (wie  über  str.  2  Ecce  vicit  leo  d.,  über  str.  5  Apprehendent  tu. 
m.  n.  V.):  wahrscheinlich  ist  2  Cor,  1,  3  pater  misericordiaram  et  dens  totins 
consolationis  gemeint,  2.  ruoch  zeg^naden  3.  zemerist  4.  daz  er  sibenzet. 
die  überlitferung  wurde  beibehalten,  da  es  sehr  wohl  möglieh  ist  dass  bei  der 
stelle  des  Matth.  18,  22  aitf  die  hier  angespielt  wird  (oon  dico  tibi  nsqne  septies, 
sed  usqne  septoagies  septies)  dem  Verfasser  sein  latein  ebenso  wenig  gegenwärtig 
war,  wie  hm.  Bartsch  Germ,  9,  66.  a^f  solche  helden  ist  die  erklärung  des  Ho^ 
norius  spec.  eccL  p.  243*  (Migne  p.  1068)  berechnet:  septuagies  septies,  id  est 
qoadringentis  nonaginta  vicibas.        8.  gtrise        12.  loiste. 


Für  das  vorliegende  gedieht  ergibt  sich  eine  un^fähre  »eitbestimmung  viet- 
leicht  aus  2,  12.  die  lehre  von  der  siebenzahl  der  sacramente  in  der  uns  geUm- 
ßgen  bedeutung  dieses  Wortes  ist  von  Petrus  Lombardus  (f  1164)  oitfgestM 
worden,  sent.  l.  iv  diel.  2  .*  vgl  Giesder  lehrbuch  der  kirchengeschidäe  2,  2,  451 
—453  und  GLHahn,  doctrinae  romanae  de  ffumero  sacramentorum  septenario 
rationes  hisioricae,  Fratislaviae  1859.  leider  ist  die  abfassungszeä  der  sentenzen 
des  Petrus  nicht  genau  bestimmt,  welche  glaubwürdigkeit  jener  schon  von  Mos- 
heim  instU.  hist,  eed.  p.  473  angeführten  nachrieht  eines  späteren  Chronisten  in 
EUndenbrogii  script  rer.  septentr.  p.  255:  A.  D.  m.  c.  lxii.  Petras  Longobardas 
librnm  sententiarum  composnit,  ande  versus 

H.  c.  sex  decies  annosqae  recoUige  binos : 
Tunc  Petras  sparsit  istins  odore  libri  nos. 
Addideris  si  forte  novem,  qnod  passio  Thomae 
Pontificis  Sit  ibi,  qnem  cantat  Cantna  pro  me  — 
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oder  vielmehr  eben  diesen  verten  zukomme,  mögen  andere  ^scheiden:  ich  begnüge 
mich,  darauf,  hinzuweisen ,  dass  Petrus  den  Johannes  Damaseenus  benutzte 
{Ritter  gesch,  d,  phihs.  1,  476),  dessen  sthr\ß  ^de  orthodoxa  fid^  unter  der  re- 
gierung  des  papstes  Eugen  III  (Fabricius  bibl  graeca  ed.  Hartes  9,  696),  also 
zwischen  1145  und  1153  durch  den  Pisaner  Burgundio  (Fabricius  bibl,  lat,  ed. 
Mansi  1,  305)  übersetzt  wurde;  dass  daher  Lombardus  nicht  wohl  vor  1150  sein 
werk  geschrieben  haben  kann,  nun  wird  auch  in  unserem  gedieht  aao,  die  sie- 
benzahl  der  sacrctmente  erwähnt,  aber  es  sind  damity  wie  der  recensent  dieses 
huches  iBHölscher?)  in  der  kath.  allg.  Utteraturz.  1864  s.  150  mit  recht  bemerkt^ 
nicht  unsere  sacramente,  sondern  die  mit  den  scrutinien  verbundenen  ^saeramen^ 
tarischen  Segnungen,  besonders  jedesmal  die  exorcismen^  gemeint,  daraus  darf 
man  wohl  schlief sen ,  dass  der  dichter  die  neue  lehre  noch  nicht  kannte,  dass 
daher  seine  arbeit  äUer  sein  muss,  als  die  Sentenzen  des  Petrus  Lombardus,  und 
dieser  schluss  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  nach  Marlene  de  antiqu.  eecL  riUbus 
(Rotom.  1700)  1,  80  Rupert  von  Deutz  und  Hugo  von  SFictor  von  den  scrutinien 
bereits  als  von  einer  eaerimooia  qaae  olim  fiebat  sprechen,  das  vorbild  für  diese 
und  ähnliche  arbeiten  {frau  j4va  hat  zb.  eine  solche  geliefert  Diem.  276,  4  ff, 
der  priester  AmoU  ist  ganz  unerträglich  mit  seinen  si^enzahlen,  und  auch  Otloh 
dialogus  Pez  3,  2,  220j^.  handelt  de  septeoarii  mysterio  in  honorem  sancti  spi- 
ritoK)  mag  etwa  das  achte  kapitel  in  des  Isidorus  Hiber  numerorum  qui  in  s, 
scripturis  occurrunV,  das  'de  septenario  numero''  handdt,  abgegeben  haben,  hier 
sollte  damit  offenbar  eine  fortsetzung  und  ergänzung  des  *palemosters*  geliefert 
werden ;  und  wenn  man  das  zusammentreffen  des  überlieferten  titeis  unseres  ge^ 
dichtes  mit  dem  iitel  der  hauptquelle  des  'patemosters'  (s.  exe.  zu  XLIIl)  und 
femer  den  umstand  erwägt,  dass  das  verzeichnisjder  bestandteile  des  letzteren 
erst  auf  das  vorliegende  gedieht  folgt:  so  usvrd  man  geneigt  sein  anzunehmen, 
der  Verfasser  des  'patemosteri  habe  für  dieses  Verzeichnis  die  überschriß  de 
Septem  sig^illis  beibehaÜen  und  ein  anderer  dichter  nach  derselben  und  an  sie  an- 
knüpfend seine  fortsetzung  eingeschoben,  für  diesen  kommen  wir ,  mithin  etwa 
auf  die  vierziger  oder  fünfziger  jähre  des  XII.  jh. 

S. 
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Forauer  hs.  bL  133»^.  J Diemer  deutsche  gedickte  des  XI  und  XTI  jh. 

fFien  1849  s.  354,  8 — 355,  23.  der  hymnus  ist  in  das  gedieht  des  priesters 

j4mott  von  der  siebenzahl  zum  lobe  des  heiligen  geistes  (Zhemer  333,  1—357, 17) 
aufgenommen,  ohne  mit  dem  hauptihema  anders  als  durch  die  erwähnung  des 
heiligen  geistes  und  der  sieben  tagezeiten  in  str,  h^ff-  oder  auch  mit  dem  ihm 
vorauf  gehenden  —  353,  23—354,  7  Nu  yeroemet  waz  ich  iuch  l^re.  waz  wirt  deme 
manne  mere  al  des  er  gewinnet,  so  ime  des  liebes  zerinnet,  eme  habe  ez  bine 
vure  gesendet?  sd  ist  ez  wol  gewendet:  dane  vrizzet  iz  ime  daz  roi,  daz  pehaltet 
ime  got  vor  milewen  unt  vor  deme  diebe.  taot  iz  iawer  sele  ze  li<4>e,  denchet 
an  den  chnmftigen  tdt,  der  in  alle  tage  nahdt  mit  mieheleme  zorne.    so  pegegenet 
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in  di  vorne  (^ot  mit  siond^  Idoe  in  aeterna  mansione.  —  U7td  nae/^folgendm  obMchntH 
— 855,24Jf.  Disia  dinch  sint  ellia  gordindt  soz  %oi  selbe  febdt,  deme  heiligen  geiate 
z^ren,  daz  wir  »in  lop  der  mit  m^ren.  nü  lobe  wir  in  mit  rehte,  sin  gnAde  ist  mani- 
gere  slahte  über  onsicb  meoniscen  arme,  von  ime  s6  pir  wir  warme,  von  ime  s6  habe 
wir  varwe,  von  ime  sd  pir  wir  marwe  utw,  —  näher  nuammensuAängen,  über' 
kawpt  scheint  dat  gawte  eine  rohe  zusammeruteUung  oder  tchheht  verbundene,  irn- 
geordnete  nuuee  von  ursprünglich  zum  teil  selbständigen  stücken,  wie  der  astro- 
nomische abschnitt  341;  5 — 345,  9,  und  bruehstücken  verschiedener  gedickte  su 
sein,  ich  gehe  at^f  die  krüik  nicht  näher  ein;  nur  bemerke  ich  dass  das  stuek 
von  den  sieben  wundem  zur  leä  der  geburt  Christi  349,  19 — 352,  7  zu  der  Kai- 
serchronik  20,  1 — 21,  4  nicht  in  dem  Verhältnis  steht,  das  der  herausgtber  s,  l 
annimmt,  sondern  vielmehr  umgekehrt  ihre  quelle  ist,  —  die  übereinstimnmng  beginnt 
auch  nicht  erst  350,  6,  sondern  schon  349,  28,  —  indem  die  chronik,  die  sieh 
20,  16.  21  attf  ein  lied  und  buch  beruft,  den  historischen  inhalt  der  drei  absätze 
von  Augustus  349,  28^.  350,  6^.  350,  \lff,  in  veränderter  Ordnung  und  mit 
auslassung  der  geistlichen  anioendung  aufnahm,  dasselbe  Verhältnis  ergibt  die 
vergleiehung  der  texte  im  einzdnen,  der  hynutus,  so  schlecht  er  ist,  konnte  hier 
nicht  wohl  übergangen  werden,  weil  er  die  reihe  der  zur  Samarüerin  besprochenen 
gedickte  in  ungleichen  stropken  und  gleichen  verszeilen  mit  besckUeJst;  nur  schU^sen 
die  Strophen  3.  5.  7,  wie  in  der  Judith,  mit  einer  verlängerten  zeile,  su  gründe 
liegt  der  psalm  148,  woneben  noch  ps,  150  und  besonders  das  benedidte  der  drei 
männer  im  feurigen  qfen  benutzt  sind,  das  auf  jenen  psalm  zurückgeht. 
U  1.  minen  trehtin  s,  zu  Ezzo  XXXI  27,  4.  2.  heiligen.  4.  ps.  118, 164 
septies  in  die  laudem  dixi  tibi  saper  iudicia  iostitiae  tuae.  7.  mettine  Iparal. 
16,  40  ut  offerrent  holocausta  domino  saper  altare  holocantomatis  jagiter,  mane 
et  vespere,  inzta  omnia  qnae  scripta  sant  in  lege  domini,  quam  praecepit  Israeli; 
t^/.  2piira(.  13, 11.^5. 54, 18.  8.  ante  lO.gepaet  psalmisU  RulandS,21 
mine  vil  lieben  liate,  minnet  siben  tagezit;  daz  netet  der  kaninc  Divid :  ir  svlt 
spÄte  ant  frao  sin,  so  erhöret  lach  min  trehtin;  fF Grimm  zu  Freid.  15,  19; 
über  Freid.  s.  55.  2,    1.   Daz  gepot   aas  fehlt,    die  Wiederholung  von  Der 

psalmista  zur  ergänzung  der  lücke  vor  David  ist  unstatthaft,  weil  dann  die  con- 
struction  von  einer  strophe  in  die  andre  übergehen  würde.  6.  diche  wie  349, 

27  Diem.  sam  er  vile  diche  ans  vore  hÄt  gezalt.  9.  aile  wie      10.  ps.  148, 

1  Laadate  dominam  de  caelis,  laadate  eam  in  excelsis.  8»  1.  loben  ^das  t 

von  späterer  hand*  Diemer.  2 — 7  ps.  148,  3  laadate  eam  sol  et  lana,  laadate 
406  eom  omnes  stellae  et  lamen;  9  montes  et  omnes  colles,  ligoa  fractifera  et  omnes 
cedri.  Daniel  3,  62  benedicite  sol  et  lana  domino,  laadate  et  saperexaltate  eam 
in  saecala;  63  benedicite  stellae  caeli;  75  benedicite  montes  et  colles;  76  bene- 
dicite aniversa  germinantia  in  terra.  3.  maninne  5.  ante  10.  s.  zu 
2,  10.  4)  2—9.  Daniel  3,  78  benedicite  maria  et  flamina;  77  benedicite 
fontes ;  79  benedicite  cete  et  omnia  qaae  moventar  in  aqais ;  80  omnes  volacres 
caeli;  81  omnes  bestiae  et  pecora.  ps.  148,  10  bestiae  et  aniversa  pecora,  ser- 
pentes  et  volacres  pennatae;    11  reges  terrae  et  omnes  popali.  5.  aaesce 

kein  schwanken  des  vocals  wie  in  scef  seif,  schef  schif  zeigt  sonst,  une  es  scheint 
(GraffZf  7Q^.  mhd.  wb.  3, 328),  die  anomalie  von  visc  visch  in  dererstendedination  an. 

8.  geseephte  Diemer]  scehte  9.  lemtigis  es  ist  unwahrscheinlich  dass  der  Ver- 
fasser des  gedichts  hier  nicht  den  leichteren  vers  gefunden  haben  sollte.  5y 
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^ff,  ps,  148,  4.  5  landato  «um  caeli  caelomm,  et  aquae  omoes  qoae  super  caelos 
sunt  laudeot  nomea  domini;  qnia  ipse  dixit  et  facta  sunt,  ipse  mandavh  et  creata 
sunt.  Dan.  3,  59  beoedicite  caeli;  (60  aqoae  omnea  quae  gaper  caelos  sunt;) 
74  beoedieat  terra.  vgL  zu  3,  2 — 7.  6.  lobe  berro  uote  7.  cbrntb  8.  truht 
0)  2.  ps,  150,  3  laudate  enin  in  psalterio  et  citbara  4.  eng^el  p9. 148, 
2  laodate  eom  omoes  aogeli  ehis.  6.  Jend,  6,  2.  3  Seraphim  stabant  super 

illad  —  et  clamabant  alter  ad  altemm  et  dicebaat  ^saoctas,  sanctos,  saoetoa'; 
apoeal.  4,  8.  ^^  2^.  p«.  148,  7.  8  laadate  domioam  terra  dracooes  et  omnes 
abyssi,  ignis  ^aodo  nix  glacies  spiritns  proeellamm,  qoae  facinnt  verbom  eins; 
Am.  3,  68  beoedicite  rores  et  proioa;  64  imber  et  ros;  65  omoes  spiritns  *dei; 
vffL  zu  3,  2 — 7.  3.  off  4.  eilen  5.  16wer?  vom  verlornen  söhn  49,«  24/. 
Karaj,  dei  [mere]  jocb  die  sdwe,  die  bnliele  joch  die  lAwer.  7.  nnte  al  das 
ter  ie  wart  nnte 


XLVI.  . 

Cod.  lat,  4616  Bened.  116  der  königlichen  hof-  und  etaaUbibUothek  zu  Mün- 
chen^ aus  Benedidbeuenty  aus  dem.  XU/  XIII  Jh.  'Alaoos  de  arte  predicandi,  eins 
corrector  s.  medicus,  bistoria  nativitatis  b.  virginis,  vita  s.  Hierooimi  und  an- 
deres\  \^(S  bÜ.  gr.  %^\  bl  52.  53  deutsche  geistUche  ratschlage  und  gthete^  bl. 
54*- <^  der  messegesang,  KRoth  denkmaler  der  deutschen  spräche,  München 

1840,  s.  XII.  46/.  *Ued  an  gott  den  vater.^  JASchmdler  in  Haupts  zeitschriß 
ßir  deutsches  alterthum  8  (Leipzig  1851),  117 — 119  ^gesang  zur  messe J 
2.  geschaft,  ebenso  34.  zweisübiger  ai^ct  ist  28.  33.  36  sicher,  aber  es  ist 
nicht  wahrscheinlich  dass  er  nicht  vermieden  wurde,  da  beide  male  die  kürzung 
scbaft  erlaubt  war,  Haupt  tu  Erec  s.  360.  3.  4.  Christenheit  gotheit. 
6.  oder  daz  ist  dio  aioboreo  snon:  snn  die  hs.  7.  eophAhe  statt  eBjlhkch  auch 
57.  9.  10.  in:  imeif;ie  2],  22  nam:  ermane,  63.  64.  den:  beneme  s.  DHB.  1,  xlvii. 
10.  nS:  nnde  ist  nur  79.  90  voÜ  ausgeschrieben,  sonst  immer  abgekürzt; 
einmal  87  nod  13.  der  schlechte  versschluss  Utfse  sieh  hier  leicht  beseitigen 
durch  dinst  mit  ine,  aber  23  nur  durch  eine  Veränderung  des  sinnesy  wenn  man 
ze  wandel  schreibt,  und  25  nur  durch  eine  Umstellung  nam  des  nnsern.  14.  liehe 
die  hs.,  24.  30.  52  lieh.  17.  menoisehait  20.  #.  st«  91.  92.  23.  vgl.  18  ff. 
doch  ist  mir  die  zu  v.  13  angegebene  änderüng  sehr  wahrscheinlich.  26.  liebe 
Sehmeller.  28.  entw^hsen  30.  gebain,  38  gebaine:  Mberts  Sülrich  1014  ein 
nahtes  sent  Afra  irschein  und  zeigte  ir  heiligez  gebein.  vgl.  DHB.  aao.  33. 
samnot  34.  s.  zu  2.  35.  die  39.  siptail  40.  apocopierte  dative  mse. 
sg.  wie  hier  erbetail  und  80  blnot  sind  im  Xll  Jh.  nicht  ohne  beleg,  XXXIX,  2, 
1  in  deme  gespreidach:  gesach,  Dietmar  von  Eist  BiSF.  33,  12  von  swaches  herzen 
rit:  lAt,  unten  XLVII,  3,  41  mit  demselben  sogen:  chresem  {vgl.  Moriz  von  Craon 
143',  Nib.  6,  4.  336,  3.  643,  1.  1957,  1.  1984,  1.  2282,  1),  sogar  häujlg  jnit  an- 
dern kiirzungen  {DHB.  aao,)  in  dem  teast  dar  Berliner  hs.  von  IFemhers  Maria 
150,  31  Hoffm.  von  reinem  mnot:  gnot;  151,  27  mit  vil  fr5nderichen  mnot:  4oo 
tnot;  157,  35  in  minem  mnot:  gnot;  172,  4  mit  frcelichem  mnot:  gnot. 
'  44.  süne  45.  swie  46.  bflwen  i^doch  47.  m«il  49.  du  r&hte  wie 
da  brehte,  dshte,  haste.        51.  vnrgfit        55.  w£ge        60.        die        dri 
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61.  sladi  62.  arneo  verdienen,  Ue  63.  vfir:  fl  scheint  hier  und  28.  44 
den  umlaul  an%udeuten.  65.  ffiXt  yezurnen  68.  lait  69.  bliche 
72.  lait  deo  tot  74.  iBDertshMt  76.  wände  ai  ne  78.  ere  79.  ande 
r^ativ,  80.  aiS  ze  sinem  blfit  81.  ehristenhait  82.  aoserio  lait  84. 
gedaoch  85.  werch  89.  lODechlicheD  ewechinit  90.  (^tehiit  91.  92. 
verse  mu  vier  hebungen  mit  klingendem  reim,  vne  19.  20.  92.  ebenheftaaf^e : 

f  undeutUeh  SchmeUer;  ebenhelfoac^e  Roth,       93.  ooiB  ein       über  6:  k  DHB, 

1,   ILVIll/. 

Daee  dies  gedieht  noch  dem  XII  Jh,  angehört^  beweisen,  wenn  es  dttfiir  der 
beweise  noch  bedarf,  die  reime  allen:  willen;  worte:  vorhte  83 — 86,  und  ahne 
sweifel  ist  es  in  Baiem  entstanden  und  aujgezeichn^,  es  ist  ein  leich,  dessen  ab- 
sät%e  in  der  hs.  bei  v,  17.  33.  63.  73  durch  grUfsere  anfangsbuchstaben  beseichnet 
sind,  die  beiden  ersten  nbsätze  von  je  16  zeHen  sind  gewissermt^fsen  die  stoüen 
»u  dem  gro/sen  dritten  abschnitte  von  30  zeiien.  die  beiden  letzten  von  10  und 
22  »eilen  aber  sind  entweder  in  Sine  strophe  %usammensinfassen,  die  dann  den  beiden 
ersten  an  umfang  gleich  hörne,  oder  der  Schreiber  hat  v.  73  ganz  richtig  den 
grqfsen  anfangsbuchstaben  gesetsi^  ihn  aber  v,  83  bei  onde  übergangen;  dann 
würde  der  leiste  teä  ein  für  sich  bestehendes  system  von  2  X  ^^  <^^  ^^  uilen 
oder  »um  stellen  mit  ihrem  abgesang  bilden. 


XLVIL 

1. 
Cod.  1705  (rec.  3282)  derh.h.  hqfbibUotheh  in  fFien,  aus  Milstat  in  Käm- 
den,  103  bü.  8^;  bl.  2b ff.  eine  schr\ft  gegen  Berengar  von  Tours  vom  j.  1088, 
M.  32*  von  andrer  hand  ein  decret  des  papstes  Paschalis  11  vom,  j,   1106,  dann 
der  deutsche  stgen  und  noch  drei  lateinische  remedia,  MDenis  Codices  mss. 

theoL  bibliothecae  Findobonensu  11  3  (Findobonae  1802)  2024/1  EGGraff  Diu- 
tisha  3  {Stuttgart  1829),  40 V*  HHoffmann  Verzeichnis  der  altdeutschen  hss. 
in  der  h.  h.  hofbibliothek  zu  fFien,  Leipzig  1841,  s.  2.  3.  1.  Dere  Graff,  Der 
Denis,  Hoffmann,  war  die  hs,  statt  wart;  waa  JGrimm  im  anhang  zur  mythol. 
cxxxii,  ^achemagd  dtd,  leseb.  1859,  255;  #.  zu  XXXIV,  15,  4.  12.  taofta 
die  hs. 


Die  herstelkmg  regelmässiger  verse  hätte  heine  schurierigheit  gemacht,   man 
lesf         1.  Christ  statt  Der  hiliyo  Christ  2.  er  ee  Jersal^m,  3.  4.  da 

wart  er  von  J6hanne  ^etonfet  in  Jordine  5.  Do  6.  ante  7.  «o  ver- 
stant  11.  dao  Jdhannes  der  gooto  aber  die  ganze  formet  kehrt  beinahe  gleich- 
lautend noch  m  der  fFiener  hs.  2817  (med.  92)  aus  dem  XIV  jh.  bL  29  sp.  1 
wieder,  zum  einleuchtenden  beweise  dass  neben  der  mündlichen  die  schriftUehe 
tradition  in  diesen  dingen  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  hergegangen  ist,  und 
410  'Schon  um  die  Übereinstimmung  der  äUern  und  Jüngern  at{fzeiehnung  anschauUoh 
zu  machen,  war  von  änderung  und  Verbesserung  Jenes  textes  abzusehen. 
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Sw«r  dax  plnot  verspreeheD  wil,  der  Sprech  das  wort: 

Der  hoilig  Christ  ward  geboro  ze  BettUh^^ 
voB  daonao  kom  er  ze  Jemsaldm.    ^ 
dd  wart  er  getauffet 
io  .dem  Jordio  vod  Johanne. 
&  dd  verstaoDd  des  JordAos  flos 

und  auch  sin  ronst 
alsd  verstd  da,  plvotes  rinoe, 
darch  des  hailigen  plootes  willeo. 
do  verstd  an  der  ndt 
10  als  der  Jordin  tet, 

dö  der  lieb  herr  sant  J6hans 
DDsern  herres  taufet. 
Alsd  verstand  du,  plvotes  rinne, 
durch  des  hailigen  plootes  willen, 
und  sprich  dri  paternoster  der  drivaltikait  nnsers  herren,  und  wirt  dir  des  sieeh- 
tnoms  buoz. 

aufserdmn  aber  ßndet  sich  der  »egen  auch  in  einer  sehr  tferänderten  gestaU  auf 
einem  biatte,  das  dem  untern,  sweäen  deckel  der  ehemals  Sehefferschenj  jetzt  upsa- 
hsehen  hs.j  die  die  älteste  aufseichnung  des  Tobiassegens  (s.  unten)  enthältf  angeklebt 
istj  von  einer  hand  des  XII  (oder  XIII  f)jh,,  gedruckt  nach  einer  äbsekr{ftJSeheffers 
in  den  miscellaneae  observationes  critieae  X,  1  (Amstelaedami  MDCCXXXIX)p.  89» 
hier  nach  einer  absehriß  ^üppströ'msi 

Inomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti: 
so  wil  ich  dir  daz  blnot  versprechen. 
Ich  verspriche  dich,  blnot, 
Ich  verbiute  dich,  blnot: 
^  stant  blnot,  stode  (so  die  Ai.)  blnot; 

stant  blnot  ione 

* 

dnreh  die  gotes  minne, 
stant  also  lise 
in  dem  siechem,  libe, 
10  Staat  sam  drftte 

sam  der  JordÄn  tite, 
di  der  heilige  Krist 
inne  getanffet  ist. 
alsd  dö  getanffet  sist  nnde  swie  (nnde  nnde  swe  die  hs,)  du  gehaizen  sist, 
1^       daz  dir  ze  bnoze. 

Krist  ward  gekündet  ze  Nazardt 
nnde  gebom  ze  Betlehdm  ^ 

nnde  gemarteröt  zJernsaldm. 
dl  bt  verbint  ich  dir,  blnot,  daz  du  stest        nnde  nine  gist, 
so       in  dem  namen  des  vater  und  des  snnes  nnd  des  heiligen  geistes.  Amen. 
hier  zeigt  sieh  z.  16 — 18  dass  v.  2  des  alten  Milstäter  segens  einmal  anders  lau- 
tete und  dass  darnach  auch  die  Störung  von  v.  3  anders  sti  erklaren  ist,  als  vwr- 
aitf'  die  Vermutung  fUhrte:  auf  nnde  gemarter6t  ze  Jersaldm  folgte  eif^fach  ge-  4ii 
tonfet  von  J6hanne      in  demo  Jordane.    aber  die  wunderliche  sachliche  Ordnung 
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in  diesen  verMen,  die  ohne  sweifel  die  abänderung  ur  «.  2  det  Wiener  ht.  veran- 
Uuste,  ist  gewis  auch  mchi  urspriingliekj  sondern  die  den  siuammenhang  störende 
teile  uode  gemarterdt  |e  Jeruldn  des  besseren  reimes  auj  Betleh^m  haXber  ein- 
gesehobeny  und  der  anfang  lautete  ehedem  wohl:  Clirist  wart  {^ekandet  ze  Nazaret 
ande  geborn  ze  Betlehem,  getoofot  von  JdluiDne  usw.   untadlich  ist  die 

Ordnung  in  einem  segen  der  Heiäelberger  hs,  169  öL  207  (Mones  anz.  1837,  477 
nr.  42);  Ich  beswere  dich,  warme,  by  ansera  herren  Jesu.  Christ,  der  zo  Bet- 
lahem  g^eboren  wart,  in  Nazaret  gezogea  wart,  uf  dem  herg  zu  moote  Oiiveti  za 
himel  fore.  aber  eine  ganz  ähnUehe  am^zeiohnung^  wie  ik  der  Stheffersehm  hs.y 
setzt  voraus  eine  auch  noch  heute  fnündUeh  (AKuhn  westfälische  sagen  2,  198  nr, 
558)  umlaitfende  Jwm/A  in  Mones  ans.  1838,  420  nr.  2  aus  einer  hs,  des  XWjh. 
im  Ferdmandeum  zu  Innsbruck: 

Item  das  plaot  zn  verstellen  usw. 

Unser  lieber  herr  ward  {^ebem  zu  BetUahem 

und  ward  verkündet  zn  Nazareth 

und  ward  gemartert  zn  Jemsalem. 

als  war  die  drey  sache  sein, 

als  war  verste  dir.  N.  dein  plnot. 
m  der  seihen  hs.  folgt  auch  unmittelbar  noch  ein  aweOer  mä^dem  Schefferschen 
verwandter  spruch  Contra  flnxum  sanguinis  die:  Ich  man  dich,  blnot,  ich  bitte 
dich  blaot,  ich  gepeöt  dir  blnot  by  unsers  herrn  Jhesn  Cristi  hailigen  blnots 
ere  und  craft,  das  du  verstandest  und  nicht  mehr  gangest  die  sage  dass 
der  Jordan  bei  der  tat^e  Christi  stillgestanden  wiederholt  sich  in  verschiedenen  for^ 
mebfiy  von  denen  die  älteste  am  rande  von  bL  30^  der  vaticanischen  hs.  5359  aus 
dem  IX/X  jh.  zu  edict.  ßothar.  165  (orc^  der  geseUsehi{ft  für  ältere  deutsche 
geschuMskunde  5,  245)  steht:  Christus  et  sanctus  Johannes  ambelaas  ad  flomen 
Jordane,  dixit  Christas  ad  saneto  Johanne  'restans  flumen  Jordane*.  Commode 
restans  flumen  Jordane:  sie  res  te  venast.  In  homine  it  (fFfFaekemagel  aao. 
sie  restet  vena  ista  in  homine  isto).  In  nomine  patris  et  lilii  et  spiritus  sanctL 
amen,  m  den  quellen  und  erörterungen  zur  bayerischen  und  deutschen  gesehichte 
7  {München  1858),  319  —321  sind  aus  cod.  laL  Monac.  100  mehrere  formdn  contra 
fluxum  sanguinis  mitgeteilt,  von  denen  die  erste  beginnt  Wazzer  rinnet,  Jordanis 
heizzit,  da  der  heilige  Christ  inne  getoufet  wart  Eiter  bistu,  zegaa  soltu.  Super 
aspidem  et  basiliscum  ambulabis  {ps.  90,  13)  usw.,  die  letzte  schli^st  Longinns 
miles  lanceavit  domlnu^  Jesum  Christum,  exiuit  sanguis  et  aqua.  Jesus,  sta 
sangnis.  Christus  dirisma.  strangula  nenam  limis.  murmnr  accessns.  amen. 
Pater  noster.  sta.  sta.  sta.  sicut  flumen  Jordanis  stetit.  Tribus  uicibus.  (über  den 
Longinns  vgl.  die  unten  zum  Münchner  ausfahrtsegen  3,  52  angeführten  stücke 
und  den  excurs  zum  Tobiassegen f  Mones  ans.  1834,  284.  287;  1837,  475.  477; 
1838,  608;  Grimms  myth.  anh.  cxli  nr.  xxxii,  2).  m  der  Wiener  4r.  2817  (med. 
92)  bL  29^  steht  folgender  segen  9^r  daz  pluot:  Wild  du  daz  pluot  verstellen 
daz  di  US  der  wunden  oder  us  der  nasen  fliuset,  sd  leg  diu  haut  dar  über  und  sprich 
daz  wort:  f  In  dem  namen  des  vaters  f  und  des  suns  f  und  des  hailigen  gaistes. 
t  Sant  Hdlias  saz  in  der  ainoede  und  fldz  im  daz  pluot  ze  baiden  naslochern  us. 
dö  begund  er  ruoffen  hin  zuo  got  und  sprach  'herr  got,  nun  hilf  mir  und  betwing 
dicz  pluot,  als  du  betwunge  den  Jordin,  S  daz  dich  santJöhans  dar  üs  tauffet'. 
und  sprich  driu  paternoster  und  driu  Ävd  MariÄ.   Znaimer  Tobiass.  von  1854  in 
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Waf;ner$  ÖMterr.  fdosierL  2,  361  Jesus  Christns  gien(^  in  den  sal,  da  fiengen  seine 
feinde  ao  zu  schweifen  und  ihr  gewehr  und  waffen  stille  stehen,  als  das  nasser 
in  ien  flass  Jordan  gestanden  ist,  da  Jahannes  der  junger  Jesnm  Christum  getanfet 
hat.  auch  in  einem  feuereegen  bei  Mone  ans,  1837,  465  keifst  es  'du  wollest  still  412 
stehn,  sowahr  still  gestanden  der  Jordan,  darin  taufet  Johannes  Jesum  Qiri- 
stum  den  heiligen  man' ;  und  es  scheint  ein  blofses  misswrständnis  und  entsteXtung, 
wenn  es  in  einer  festbanmtngsjbrmel  (mffih.  anh.  cxlvi  nr.  xux\  heifst  'so  gewis 
und  wahr  sollt  ihr  stan>  als  der  heil.  Johannes  stand  am  Jordan,  da  er 
den  lieben  herrn  Jesum  getanfet'.  luich  der  Forauer  Exodus  68,  4 Jf.  Diem.  ser- 
teilte  Josua  {Jesus)  den  Jordan  mit  der  gerte  Mosis  {eacod,  14,  16^0^.  21;  vgl, 
Jos.  3,  13^.).  dergleichen  scheint  ein  spruch  in  der  Wiener  hs,  2817  M.  26»  sp,  2 
vorauszusetzen:  Sd  du  din  veind  fUrehtest  oder  diu  wilden  tier  und  si  gegen  dir 
gangen,  so  too  din  crucz  für  dich  und  sprieh:  'In  nomine  patris  etc.  deus  deiecit 
virgam  in  Jordanem,  que  vocatur  Vria'  daz  spricht  'got  warf  die  gerten  in  Jordan, 
die  di  haiszet  Vria,'  und  hiesz  den  JordAn  still  st^n:  alsd  belib  min  lib  vor  in 
gesunt  gleiehfaÜs  der  schiwertsegen  der  Breslauer  hs,  im  excurs  zum  Münchner 
ttusfahrtsegen  E  12/.:  der  heilige  Crist  stiess  syne  ruten  in  den  Jordan,  daz 
der  Jordan  weder  stunt.  wiederum  scheint  e«,  ist  bei  dem  in  den  aUd,  blL  2, 
271/.  mitgeteilten  niederländischen  morgensegen  ein  missverständnis  anzunehmen: 
Die  heileghe  Rerst  ende  die  goede  sinte  Jan  ghinghen  over  die  Jordan: 
hen  en  conste  doen  (niet)  ghevellen,  noch  gheen  water  ghequellen, 
noch  iser  noch  stael  ghesniden:  der  selver  weldaet  moetic  ghenietea  heden 
ende  emmermeer. 


2. 

A.  Cod,  lat,  536  der  königlichen  hof-  und  staatMbUathek  in  MUncken  aus 
dem  Xlijk.  4®  137  50.  enthält  einen  lateinischen  physiologus,  Haäos  visio  JVet- 
tini  ua,ybL  82i»~83*'  em  deutsches  stück  von  edelen  steinen,  Pf eiffers  Germania 
1863.  8,  301—303;  H,  84*  den  wurmsegen,  FKeinz  in  den  Sitzungsberichten 
der  Münchener  acadmnie  1867.  2,  17;  bl  86*— 87  em  deutsches  stück  von  kräutem 
und  U,  89»  von  einer  hand  des  XIII  yA#.  einen  diebssegen,  Germ,  8,  300/  303^, 
W.  102»  Liber  sancti  Viti  Pruole  d,  i,  des  kloster  Prühl  bei  Regensburg, 

1.  läge        4.  du  «r        7.  dier        8.  \k%        9.  ridf        11/  tot 

B.  Hs.  39/59  der  universäätsbibUothek  zu  Graz  aus  SLambrecht  in  Steier- 
mark, XII  jh,  8°,  enthält  in  ihrem  ersten\teä  at{f  69  bU.  lateinische  gebete  einer 
frauy  IHemet  gedickte  des  XI  und  XII  j%.  s,  xvii.  xxx;  im  zweiten  bl  1—36» 
Heinrichs  Htanei,  HHoffmann  fundgr.  2,  215—237;  bl  36»— 43»>  deutsehe  gebete 
ßiner  frau  in  prosa,  Diemer  s.  379—383;  bl,  44»— 65  wieder  lateinische  gebete 
einer  frauf  attf  bl.  63^  64»  den  deutschen  sogen.  HHoffmann  fundgrubea  fUr 
gesehiehte  deutscher  spräche  und  lüteratur  2  [Breslau  1837),  237/  1.  er  herre 
die  hs.  4.  uz  nielen  Haupt  verweist  mich  attf  Grieshabers  predigten  1,  18  die 
wiirme  uz  im  wielen ;  vgl.  Ridand  235,  23  diu  ougen  im  vergiengen,  üz  im  vielen 
und  fFGrvmms  anm.  Job  2,  7/  Satan  percussit  Job  ulcere  pessimo,  a  planta 
pedis  usque  ad  verticem  eins;  qui  testa  saniem  radebat,  sedens  in  sterquilinio. 
7,  5  indnta  est  caro  mea  putredine  et  sordibns  pulveris,  cutis  mea  aruit  et  con- 
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tracia  est.  17,  14  pntredioi  dixi,  pater  meus  es;  mater  mea  et  soror  mea,  ver- 
mibas.     7.  ^fäer  sind  einige  Zeilen  ausgekratzt*  Hoffmann.        9.  der  wuroiea 
10.  Tte  dffi  am        12.  Sprech.         13.  ^das  folgende  ist  ausgekratzt,^  Hoffmann, 


Schon  vor  der  aujfindung  von  A  konnte  der  af\fang  von  B  nach  einer  reihe 
jüngerer  aufzeichnungen  ergänzt  werden  {Mones  anz.  1837,  462),  und  ohne  toei- 
teres  leuchtet  es  ein  dass  B  aus  drei  unzusammenhängenden  stücken  zusammen- 
gesteUt  isty  da  z.  6  kaum  den  reim  zu  5  ergibt,  6^  7  mindestens  ein  drittes  gUed 
der  außiählung  und  die  reimzeile  zu  8  vermissen  lassen,  maaewarm  ist  wohl 
nur  ein  synonymum  von  hÄrwurm  {Frisch  i,  388°/.))  ^^  ^  ähnlich  in  andern 
sogen  vorkommen.  EMeyer  sagen  aus  Schwaben  2,  520  nr.  464.  465 ;  Aargauer 
besegnungen  in  3er  ss.  ßir  deutsche  mythologie  4,  111  Gott  der  herr  gieng  zacker 

io  eineo  ^ten  (roten)  acker         er  tat  drei  fUrch^        er  fieng  drei  würm: 

der  erste  ist  der  streitwurm  (oeidwarm),       der  andere  der  geitwnrm  (gift- 
413  wurm;  aarg.  g^nietwurm),        der  dritte  der  haarwarm.       streitwurm,  geitwurm 
and  haarwurm        fahren  aus  diesem  fleischwarm.  i.  n.  g.  in  der  Oberpfalz 

(Sehö'nwerth  3,  251)  nennt  man  wesentlich  nach  derselben  einleitung  den  blutwurra, 
bantwurm,  fleischwnrm,  herzwarm  oder  fleischwarm,  beinwarm,  markwurm  {vgL 
IV,  5).  noch  andre  würmer  ein  Spruch  aus  einer  Karlsruher  hs,  des  XVII  jhs, 
in  Mones  anz.  1837,  462  nr.  9  Wurm,  ich  beschwer  dich  bei  dem  heiligen  tag- 
schein, bei  dem  heiigen  Sonnenschein,  ihr  seien  schwarz,  weiss,  gelb  oder 
rot,  grau  oder  blau;  du  seiest  der  sponwurm  in  den  darmen  (2.  darmwurm),  der 
auswerfent  wurm,  der  fressendig,  der  gnagendig  oder  bissendig,  der  schlafent 
oder  fliegent,  der  umgehent  oder  fegent  wurm,  der  haarwurm  oder  ungenannt 
wurm  oder  deiner  gesellen  einer,  deren  seint  77  usw.;  vgl.  den  rosssegen  im 
anhang  zu  XL VII,  4,  myth,  1109,  Kuhn  zs.  13,  128^0^.  über  die  11  krankheäen 
und  den  sogen  bei  U^agner  csterr,  klosterleben  2,  367  gegen  alle  11  frais,  in 
dem  Karlsruher  spruch  aber  find  zwei  anfzählungen  cmnbiniert,  von  denen  die  eine 
mehrmals  an  die  stelle  der  altertümlichen  des  ersten  segens  tritt  j  in  einer  ver- 
mutlich hessischen  fassung  bei  Happel  relation,  curios.  4,  296  (myth.  ]195)Got 
vater  fährt  zu  aeker,  ackert  fein  wacker,  ackert  alle  würm  heraus: 
der  eine  war  weiss,        der  andre  schwarz,  der  dritte  rot:         hier  liegen 

alle  würm  tot;  in  Kuhns  wes^fäl.  sagen  2  (1859),  207  nr.  590  Jesus  und  Petras 
fahren  aus  gen  acker,        ackerten  auf  drei  farchen,       ackerten  auf  drei  würmer, 

der  eine  war  weiss,        der  andre  schwarz,        der  dritte  rot:  da  waren 

alle  würmer  tot.  1.  n.  g.  imd  ähnlich  in  zwei  Sprüchen  bei  SchÖnwerth  S,  250. 
dieselbe  formet  kehrt  dann  in  andern  wurmsegen  wieder  y  Mones  anz,  1834,  281/. 
nr.  14  (myth.  anh.  nr,  xxix)  wurm,  bist  du  dinne?  so  beut  ich  dir  bei  sant  (Jobesf\ 
minne,  du  seiest  weisz,  schwarz  oder  rot,  dass  da  hie  ligest  tod;  ebend.  287 
nr,  33;  Kuhns  norddeutsche  sagen  s.  441  nr.  328,  westfäl,  sag.  2,  205  nr.  584; 
Thiele  Danmarks  folkes.  3  nr.  446.  die  Wiener  hs.  2817  desXlWJhs.  (med.  92) 
bl.  30*  sp.  2  gibt  folgende  fassung  Für  die  würm  in  den  zenen  sprich  und  leg 
den  minsten  vinger  an  der  rechten  baut  Af  die  zen:  f  Ir  würm  in  disera  gebain, 

nun  merkent  was  daz  hailig  ewangeli  main :  ir  sient  weisz,  swarcz  oder 
rdt,        ir  müzzeut  ligen  all  tdd.  i.  g.  n.  limen.  und  diese  ßndet  sich  zweimal  im 
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anhang  von  jün^ereriy  vollständigeren  mifzeichnungen  des  segens  AB,  so  dass  man 
sie  nur  für  eine  abkürsung  desselben  halten  kann,  die  aufzeichnung  C  Hegt  mir 
ahschrißlich  aus  der  Heidelberger  ks.  367  des  XW  jhs.  bl.  173^  vor  (Adelungs 
fortgesetzte  nachrichten  s.  297,  Mones  anz.  1S34,  279/.  nr.  9.  10,  Grimms  myth  * 
anh.  nr.  xv):  Dis  ist  eyn  guter  seyo  vor  den  blasinden  worm.  Der  gute  herre 
seothe  Job  der  lak  in  deme  miste,        her  clagete  deme  heiige  Cbriste,  nvi 

syn  gebeyne  esseo  die  worme  cleyne.  do  sprach  der  heiige  Crist,  wen 
nymandt  besser  ist:  'Ich  gebite  dir  worm,  du  siest  wies  adir  swarcz,  geel 
adir  grüoe  adir  roet,  in  desir  stundt  siestu  in  dem  pferde  toet.'  nota,  mau 
sal  das  pferdt  nennen,  alz  is  geharet  ist.  darauf  folgt  Dis  ist  eyn  gutir  seyn  vor 
den  pirczil  {Bwb.  2,  553/1).  Hörest  du  worm  yn  fleische  und  in  beyne,  vornem 
was  das  heiige  ewangelium  meyne,  du  seist  weis  swarcz  adir  geel,  grfine  adir 
roet,  der  gehütet  myn  herre  senthe  Job,  in  desir  stunt  siestu  in  desem  pferde 
toet'  i.  g.  n.  a.  die  zweite  außeichnung  l>  aus  der  Heidelberger  hs.  169  bl.  172 
in  Mones  anz.  1837,  474/  nr.  351  Job  lag  uf  der  erden  oder  uf  dem  mist. 
er  ruft  zu  dem  heiligen  Crist:         ^da  in  dem  himel  bist,  du  erhörest  Jobs 

geb«t,       das  er  mit  andacht  zu  dir  det,        in  dem  mist        zu  dir,  Krist: 
vil  turer  ruf  (/.  tnre  er  rief).  der  wurm  sy  wisz,  swarz  oder  rot,  got 

[durch  din  tot]  put  dir,  du  hie  ligest  tod,      und  durch  die  marter,  die  got  erleid, 

(do  er)  an  das  heilig  cruz  schreit:        die  wunden  namen  ime  den  lip. 
got  geput  dir  wurme  das  du  stirbest  in  diser  stund  oder  zyt.       es  bissen  mynen 
herren  sant  Jop  die  wurm,  der  ein  was  wisz,  der  ander  rot,  der  dritt 

was  swarz:  ir  wurm,  ir  sollent  ligen  tod.  dann  ttt.  36  Wurm  in  fleisch  oder 
in  pein,  was  das  heilig  ewangelig  mein:  dir  put  got  das  du  dich  umb  kerst; 
du  syest  wisz,  swarz  oder  rot,  du  legest  in  hat  noch  in  fleisch  oder  in 
pein.  dazu  kommt  noch  B  aus  der  Karlsruher  hs.  des  X\l]jhs,  bei  Mone  1837, 
462  nr.  8  Der  heilig  sant  Jopp  sas  auf  einem  mist.  er  huob  sich  auf  gegen 
nnserm  lieben  herrn  Jesus  Christ,  er  sprach  'wie  beissen  mich  die  wurm  so 
übel!'  gott  sprach  'wie  seind  sie  gefärbt?  seind  sie  weisz  oder  schwarz 
oder  rot,  so  sollen  sie  alle  sein  steinhert  und  tot'  andre  aufzeiehnungen^ 
bei  Mone  1837,  473 J^.  nr.  33  €uts  einer  niederrheimsehen  hs.  des  XV  j'hs.y  nr.  37 
aus  der  Heidelb.  hs.  169  bL  200  und  in  Mones  niederl  volksliteratur  s.  334.  337 
(van  Bergh  woordenboek  der  ndl,  myth.  s.  342/  344),  geben  den  segen  in  sehr 
verkürzter  gestalte  bewahren  aber  noch  den  namen  des  Job  und  die  schlussforrnel 
und  zahlen  zum  teil  3  weifse,  3  schwarze,  3  rote  würmer,  wie  der  meklenbur- 
gische  segen  in  KSchiüers  tier-  und  kratäerbuch  1,  17/  wie  verwildert  aber  auch 
und  zerrüttet  die  Überlieferung^  ist,  die  jiingem  at^fieichnungen  lassen  doch  erst 
die  ursprüngliche  gestalt  des  segens  deutlicher  erkennen,  fest  steht  durch  ABCDE 
das  erste  reimpaar: 

Jdb  lac  in  miste, 

er  rief  üf  ze  Criste, 
und  unbedenklich  dürfen  darnach  die  allein  in  B  erhaltenen  seilen  3.  4 

mit  eiter  bewollen: 

die  maden  im  üz  wielen 

ßir  echt  und  ursprünglich  geÜen.    es  konnte  dann  A  3.  4  =  D  folgen;  aber  die 

unmägliehkeä  die  rede  Jobs  fortzußihren  ergibt  sich  bald,    man  kann  auch  die 

anrufung  Christi  nicht  dem  besegnenden  in  den  mund  legen,  weil  dann  der  schluss 
DENKMÄLEB.    3.  aufl.  SO 
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der  rede  fehlen  vnirde^  da  den  Zeilen  If  ^,  1  die  gesammie  andre  Uberli^erung 
entg^ensiekt  und  sie  anders  woher  entlehnt  sein  müssen,  nach  CDE  wurde  die 
erlösende  würksame  schlustformel  richtig  der  allen  logik  der  segen  gemUfs  von 
Christus  odergoü  selbst  ausgesprochen,  es  muss  daher  (s,  zuWy  1  s,  264)  auch  dieser 
segen  einen  rein  epischen  eingang  gehabt  haben  und  die  Umsetzung  in  die  anrede, 
wie  IM  in  AD  vorliegt ,  ein  sehr  alter  fehler  sein,  der  sich  aber  durch  den  aus- 
fall  von  V.  3.  4  nach  v.  2  leicht  erklärt,  vielleicht  folgte  auch  auf  B  3.  4  noch 
C  3.  4  (vgl.  E) 
6  uode  {oder  er  cUg^te  daz)  sin  g^ebeine 

Azen  die  worme  deine. 
dasm  aber  nach  AD  (vgl,  G) 

der  (^eoadif^e  Crist, 

der  der  inemo  himile  ist,  (C  wände  nieman  bezzer  ist) 

der  erb6rte  Jöbes  bete, 
10  die  er  mit  anedAht  (?vil  tiure?)  zc  imo  tete. 

die  sinnlose  Wiederholung  und  umkehrung  des  em fange  in  A  8 — 10  und  D  aber 
hängt  mit  der  Verwandlung  der  erzählung  in  die  anrede  zusammen,  die  verse 
der  gen  Ad  ige  Crist  —  leiten  schon  zu  der  schlussformel  hinüber.-  in  indirecter  oder 
direcier  rede  konnte  noch  gesagt  werden,  wofür  in  D  die  spuren,  sogar  in  eint^m 
altertümlichen  reim,  vorzuliegen  scheinen,  dass  Christus  bei  der  marter  die  er 
erlitten  den  wurmen  verboten  habe  Job  zu  quälen,  der  schluss  aber  lautete  direct 

warm,  du  sist  (warme,  ir  sit)  wiz,  swarz  oder  rot, 

ich  gebiate  dir,  du  sist  nu  tot 
oder  ir  solent  nü  alle  ligen  tdt 
oder  wie  man  sieh  die  letzte  zeile  gestaltet  denke,  die  formd  wiz,  swarz  oder 
r6t,  durch  die  ganze  jüngere  Überlieferung  bezeugt,  steht  für  die  vorigste  so  fest 
wie  V.  1.  2  als  eingang,  da  sie  erst  die  fehlende  reimzeile  für  A  11  und  B  8 
ergibt,  von  den  jungem  texten  setzt  namentlich  D,  mit  A  verglichen,  eine  alte 
schriftliche  attfzeichnung  voraus,  dass  aber  der  spruch  schon  im  XU  Jh.  zweimal 
so  unvollkommen  und  in  so  verwüderter  gestalt  und  später  noch  so  oft  aufge- 
zeichnet wurde,  spricht  für  sein  hohes  alter  und  sein  ansehen,  auf  ihn  deutet 
auch  noch  der  segen  einer  Innsbrucker  medidnischen  hs.  des  XII  yA.  bei  Mone  1838, 
609  Wrm,  ich  gebiate  dir  bi  gotes  worten  e  t  s.  J  o  b  ante  siner  heligin  cMnde, 
daz  ta  sen  (?)  man  vel  di .  . .  wibes  mdr  enbizzest  noch  tages  nohc  nahtes.  wurm- 
segen  kamen  gegen  mancherlei  krankheiten  und  übel,  die  man  von  würmem  ver- 
ursacht glaubte,  bei  mensc/ten  und  vieh  in  anwendung.  die  H^iener  hs.  2817 
^^^  bl,  28*  sp,  2  hixt  noch  diesen  lateinischen  sogen  gegen  -zahnweh:  Ob  die  würm 
in  den  zenen  sien,  sd  scrib.  'In  nomine  patris  et  filii  et  spiritos  sancti,  domini 
nostri  Jesa  Christi,  amen.  Sanctus  Petras  ambas  manus  ad  maxillas  tenebat: 
sapervenibat  Christas  dominus  noster,  dlcens  'quid  habes,  Petre?'  'Domioe,  vermes 
.  habeo,qui  nomen  habent  nigranei  (l,  migranei,  hemigranei),  qai  deuorant  dentes  meos 
et  maxillas  meas.  signam  taom,  domioe,  saper  famalam  taam,  domine!  ayos  a.  a., 
sanctus  s.  s.,a)Ielaia  al.  al.'  Und  segen  dich  damit  zw^o  morgen  and  ainen  anbent  ond 
sprich  als  dick  dria  paternoster  and  drin  ave  Maria,  so  wirt  dir  bas.  wie  derselbe  in 
Italien,  England  und  Schottland  verbreüet  und  in  Deutschland  in  einen  segen  gegen 
muntifäule  und  wieder  mit  anlehnung  an  den  unsrigen  und  an  den  wundsegen 
Tres  boni  fratres  (zu  XLVII,  3,  52)  in  einen  wurmsegen   umgebildet    ist,  kann 
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man  jtist  aus  der  Germania  13,  178^.  181^.  ersehen.   Kuhn  hat  mit  dem  im- 
sriffen  in  seiner  zs.  13,  137^.  altindisehe  Sprüche  verglichen. 


3. 
Cod.  lat.  23374  der  königlichen  hof-  und  staaisMbliethdt  %u  München  von 
unbekannier  herkunß  (ZZ.Sli)]  23  bU.  kl.  4^,  paginiert  187—232;  Ub&rresle  von 
drei  verschiedenen  hss.:  erste  läge  bl.  1 — 12  (p.  187 — 210)  lateinische  sermonen 
oder  expositionen  aus  einer  hs.  des  XWJh.;  %'weitelage  bl.  13 — 18  (j9.2]l->222) 
lateinische  gebete,  sogen  und  beschwörungen  von  verschiedenen  bänden  des  XIII 
(oder  nach  Jaffi  vielleicht  auch  noch  aus  dem  ende  des  Xll)  Jh.  der  deutsche 
sogen  beginnt  bl.  15^  (p.  216)  sp.  2  unten  und  schliefst  bL  16«  (/».  217)  sp.  2  z.  5. 
die  ersten  32  verse  machte  BJDocen  in  der  Jenaischen  allgemeinen  litteratur- 
Zeitung  1810  nr.  110  bd.  2  s.  21^.  bekannt  und  wiederholten  darnach  UHoffmann 
in  den  fundgruben  1,343  /.,  JGrimm  im  anh.  zur  myth.  (1835)  cxxxiii /., 
WWadwmagd  im  altdeutschen  lesebuch,  Basel  1859,  255.  durch  Halms  gqfäl- 
Ugkeü  habe  ich  die  hs.  hier  am  orte  benutzen  können.  1.  hivt  svzze:  hint 
Waekemagel.  2.  fvzzep  5.  dtz  heilig  himelchit  {U.  16)  bat  mih  Mvt 
6.  in  des  namen  |  gnade  wU  ih  hivt  vfgan  7.  vB  wil  mih  hivt  8.  heiligen 
wenn  CHofmann  (Münchner  sitzungsber.  1870.  2,  21)  beweisen  kann,  dass  der 
segnende  v.  2  an  gott  vaters  ßi/se  dachte  und  dass  r.  11  /.  «012170  mond  und 
morgenstem  die  dreieinigkeü  bedeuten,  so  würde  hier  allerdings  geistes  statt 
gotes  zu  lesen  sein,  aber  unnotwendig  und  zum  teil  übereilt  (s.  zu  22)  sind 
auch  seine  übrigen  vorschlage.  10.  dem  himel  sei  11.  dep  yü  12.  vS 
der  tagestern  sc5ne       13.  gemvtes      hivt  halt      14.  hivt  immer  so.      15.  Sant 

16.  sei      17.  geweafen      18.  den      hivt  vn  slalTen       19.  vS     hivt  also  pnl- 
wesse      20.  were  miS  vrrvven  sant  marien  vahse      palwahs:  vahs  JGrimm. 
21.  heiligen  xp(S  gehöre        22.  vS  doch  ain  rainiv  mait  vere.  vgL  unten  G  b5f. 

23.  haapt  sei  mir  stelin  24.  dehainer  Aaht  waffen  25.  aiiS  26.  von 
den  scaiden  27.  vfi  hizze  28.  haizze  30.  vS  von  niemen  31.  heilig 
himelhrvt:  tmt?  Docen;  vgl.  fFGrimm  zur  gold.  schmiede  xxvii.  32.  hivt  min 
halspeh  gut  34.  fsidor  etym.  ),  t,  16  Tetragrammaton ,  hoc  est  qnattoor 
litteramm,  qnod  proprio  apad  Rebraeos  de  deo  ponitur,  joth  he  van  he,  id  est 
dnahas  ja  ja,  qnae  dnplicata  ineffabile  illnd  et  gloriosnm  dei  nomen  efficiant. 
Pitra  spicil.  Solesm.  3,  447  {vgl.  448.  450)  /.  to  utQayQafifjLa,  ro  avextfiovfjtov 
8v  '  Toino  Si  (fiaaiv  inl  j(p  nnäXtp  t^ XQ^^V  ^^^  '^^v  fAitionov  tov  a(»//f^/wff  yi- 
yqdtfi^ai.  gl,  Jun.  E  373  f^yer.  Petalam  in  qno  scriptum  est  nomen  domini  vel 
tetragramatam.  35.  na£  ere.  36.  gnades  ih  hivt  37.  den  gwere 
38.   vS   neste   als  vgL   im  exe,  den  sogen  von  Muri  v.  27.        vere  fehU  hier. 

39.  got  40.  were  dev  tavf  vS  42.  den  taufe  v3  44.  sei  ih  hivt 
46.  Waffen  47.  hanpt  49.  vnreht  |  tem  52.  sei  mait.  es  folgt  in 
der  hs.  unmittelbar  Ad  cadncn  morbö  +  Incarmas  +  pahmeht  -|-  iogrl  usw.y 
dann  noch  von  anderer  band  ein  lateinisches  gebet;  darauf  bL  16^  (p.  21 8)  sp.  1 
von  einer  derjenigen,  die  den  ausfahrtsegen  schrieb,  ähnlichen,  aber  doch  zb. 
in  der  hüdung  des  z  verschiedenen  band  ein  hochdeutscher  text  des  lateinischen 
wundsegens  Tres  boni  fratres,   den   HLeyser  in  den  altdeutschen  blättern  2,323 

30* 
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atis  einer  Leiptiffer  hs,  bekannt  machie,  eine  andere  Übersetzung  ist  daselbst  s, 
267  aus  einer  Hamburger  hs.  des  XV  Jh.  gedruckt,  andre  fassungen  desselben 
Segens,  zum  teil  in  reimen,  sum  teil  auch  weniger  vollständig,  s.  im  anzeiger 
für  künde  des  deutschen  mittelalters  1834,  281,  2b2  nr.  13.  17,  {Grimtns  myth.  anh. 
^^*  ex  LI  nr.  xxxi) ;  1 837,  460  nr.  3 ;  anzeiger  ßir  künde  der  deutschen  vorzeU  1854, 1 6^. : 
1862, 234  aus  der  Wiener  hs.  2817  med.  92  bl  37«.  venoandt  ist  auch  der  niederdeut- 
sche segen  aus  der  fFotfenbüUler  hs.  im  anz.  1834,  45  /.,  womit  im  wesentlichen 
stimmt  ein  zweiter  wundsegen  der  Wiener  hs.  2817  bl.  28  sp.  2  bis  A  und  ein 
anderer  aus  einer  gleich  alten  Gü^sener  hs.  in  Haupts  zs.  6,  487.  dass  der 
Münchner  text  noch  aus  dem  W\Jh.  stammt,  sieht  man  aus  den  Verderbnissen, 
er  ist  jetzt  im  anhang  zu  eineih  gereimten  bearbeiiung  aus  dem  XIliyA.  m  Haupts 
zs,  15,  452^.  abgedruckt,    at^fserdem  vgl.  Gernfonia  13,  184^. 


In  der  hs.  fährt  in  der  zeile  wo  v.  32  schUtifst  dieselbe  band  nach  am.  un- 
mittelbar fort  mit  [d  nole  dni,  und  es  beginnt  hier  keineswegs,  wie  wohl  Docen 
meinte,  ein  neuer  segen,  sondern  der  anhang  soll  nach  37  nur  eine  ausführliche 
bekräftigung  des  ersten  amens  sein ,  wie  die  prosa  51  /.  für  das  zweite,  auch 
v.  36  besieht  sich  auf  6  zurück,  eine  weitere  bestätigung  der  Zusammengehörig- 
keit beider  teile  wird  sich  unten  ergeben,  der  segen,  den  wir  im  Jhlgenden  mit 
,  A  bezeichnen,  erweist  sich  als  eine  abkürzung  und  Umbildung  eines  älteren  voll- 
ständigeren textes.  in  dem  gebälk  eines  alten  Baseler  gefängnisses  ward  ein 
pergamentblättchen  des  XIV  Jh.  gefunden  mit  diesem  segett  B  {Haupts  zs.Z,  42): 

t  Ich  wil  hiat  iif  stan, 
[ich  wil]  in  ^otes  namen  hinnan  ^Aa. 
ich  wil  mich  begurten 
mit  den  gotes  werten, 
5  mit  den  sigeringen, 

mit  allen  gwaeren  dinf^n, 
daz  mir  allez  daz  holt  ai 
daz  sant  dem  tage  df  si, 
diu  annne  nnd  ouch  der  mine, 
10  Kriit  selbe,  amen. 

Diu  helle  si  mir  verspert, 
öllia  wAffen  sin  mir  verwert, 
wan  aleine  einez: 
daz  steche  nnde  snide, 
15  swÄ  manz  hin  wise.    amen. 

3.  ich  wil  zweimal      4.  gocs        6.  sige  rineu      G.  geweren      7.  »lies      8.  dae    tag      9.  orecfa 
1*2.  Ollo        18.  want        eis.        14.  sticht  rnd  sunit        16.  mans        wist. 

11.  12.  kehren  im  Tobiass.  49/.  und  der  schluss  13—15  ==  A  25  jf.  noch 
verständiger  in  Jüngern  ai{fteichnungen  (D  11  —  14  E  18/.  H**'  s.  421,  zum 
Tobiass.  hl)  wieder,  der  anfang  1 — 4  und  7  —  9  geben  A  5  — 11  nur  in  etwas 
abioeichender  gestalt  wieder,  und  dazu  kommen  5.  6,  die  geradezu  in  A  nach  8 
aufgenommen  werden  können,  mit  dem  altertümlichen  merkwürdigen  ausdruck 
sigeringe,  der  tuich  3  nur  von  einem  panzer,  nicht  mit  Wackemagel  bei  Haupt 
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aao.  von  einem  sieghringendeti  ßnger-  oder  armring;  verstanden  werden  kann, 
dieselben  verse  1 — S  wiederholt  dann  mä  geringer  abweichung  ein  sprach  C,  den 
Mone  {ans.  1834,  280)  auf  dem  letzten  blatte  der  aus  ff^orms  stammenden  Hei- 
delberger hs.  163  fand: 

Hude  wil  ich  af  steo,  4^6 

in  den  heiigen  fride  gSn, 

da  unser  frouwe  inne  ging, 

do  si  den  heiigen  Crist  inphing. 
6  noch  wil  ich  mich  gorten 

mit  den  heiigen  fünf  werten, 

mit  den  heiigen  sigeringen, 

mit  allen  guten  dingen: 

allez  daz  dages  alt  si, 
10  daz  mir  daz  holt  si. 

unsir  liebin  fronwea  zunge 

si  in  aller  miner  fiende  munde.   4men. 

1.  HAde :  Unde  Mone.         2.  frieden  wil  ich        3.   do  anser  firaowe  in        7.  siege  ringen 
10.  das  B>-  mir  holt.  ^ 

hier  hat  9  gewiss  nicht  die  ursprüngliche  fassung  des  gedankens  bewahrt;  ob 
aber  A  10  und  nicht  vielmehr  B  8,  kann  man  zweifeln,  ein  sweäer  segen  C^  aitf 
demselben  blatte  gemahnt  an  K  Ah  ff , : 

Ich  dreden  hüde  uf  den  phat,  • 

'  den  unser  herre  JSsus  drat: 

der  si  mir  suze  nnde  gut. 
nü  helfe  mir  sin  heilig  hlnt 
»  und  sine  fünf  wenden 

daz  ich  nimmer  werde  gefangen, 
vor  allen  finden  mich  bebüde, 
daz  helfe  mir  die  hSre  hftde; 
behäde  mich  vor  fliezen, 
10  vor  swerten  und  vor  schiezen, 

vor  aller  slahte  ungehure, 
[vor  snoder  gesellschaft  und  Äbenture,] 
daz  alle  mioe  baut 
eobunden  werde  sä  zuhant, 
15  also  unser  herre  iobunden  wart, 

dö  er  nam  die  hlmelfart. 

2.  Jesus  Christos  a.  also  sui  und  also  4.  heiiges  rosefarbee  5.  sin  beiige  6.  ge* 
fangen  oder  gebunden        7.  allen  miuen        9.  boUude  mich  ergänzte  Mone.        11.  alachtooge 

deus  vor  diesem  ein  vers  ausgefallen  und  durch  den  folgenden  verdrängt  oder  schlecht  er- 
setzt  ist,  lässt  ein  spruch  im  anzeiget  des  germanischen  museums  1863»  136  schlissen:  Nu 
muse  ich  heut  al«  wol  behütet  sein  vor  dicben  vor  fear  und  vor  allem  [ongelnek  und]  un- 
geheur,  als  do  du  mich  {lies  dd  diu  jung-)  frnu  Maria  was,  do  du  dcins  (/.  do  si  irs)  lie- 
ben kindes  genas ;  dazu  vgl.  unitu  den  segen  von  Muri  6  15  ff.  daselbst  zu  1—6  und  A  46. 
46.        18.  mjnne         14.  ?ou  mir  enbfindeu  weiJu  zu        16.  herre  Jesus. 

eine  Jüngere  aufseichnung  D  aus  dem  ende  des  XVI  oder  anfang  des  XVII  jh. 
in  einer  hs,  des  germanischen  museums  in  Nürnberg  nr.  3015*  bL  718»  {zs.ßir 
deutsehe  mythologie  3,326  /.)  bietet  noch  mehr  und  führt  weiter  : 

Heut  wil  ich  ausgehen 
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and  in  den  streit  ^ottes  gehen, 
nnd  wil  mich  heute  gürten 
mit  allen  gnten  werten, 
417      5  mit  den  fünf  ringen, 

mit  allen  guten  dingen, 
damit  das  mich  vermeide 
alles  beschlagenes  geschmeide, 
das  ie  geschmidet  ward 
10  seit  gott  geboren  ward, 

&n  das  meine  alleine: 
das  solle  schneiden  fleisch,  stein  und  bein, 
und  wenn  es  komt  aas  meiner  haut, 
ein  andrer  segen  sei  es  genant 
und  dreimal  dein  wapfen  daruf  gestossen   in   die  erden,   ungeliebt  oder  geliebt 
{d,  t.  ungelüppet  oder  geläppet)  oder  wie  dem  wapfen  gleich  geschehen  sei. 
16  Auch,  lieber  gott,  lass  mich  darbei 

aller  sorgen  frei. 

ich  beschwere  Ifeut  alle  wapfen  (gnt) 
bei  des  heiligen  Christi  blot, 
das  sie  mich  genzlich  vermeiden 
30  und  mich  nicht  schneiden. 

m^n  heubt  sei  dargegen  stehlen, 
mein  herze  sei  steinen, 
mein  leib  sei  beinen, 
und  alles  himlische  beer 
26  komme  heat  zu  mir  und  beschirme  mich. 

der  eingang  1—4  stimmt  im  weseniUehen  wieder  mit  B  C  und  mit  A  5 — S  und 
D  wiederholt  dara^f  auch  wie  B  C  <fie  merkwürdigen^  in  A  iUiergangenen  verse, 
über  7—10  und  21—23  s.  xu  G  33-36.  43^.;  mü  19.  20  vgl,  Tobiaes.  53.  54 
Tnit  anm,      die  A  25^.  entsprechendenr  seilen  11 — 14  kniipß  ebenso  wie  D  Ufid 
B  13  (vgl,  H*   U)  der  kürsUch  von  CHqfmann  in  den  säzungsberiehten  der  Mün- 
chener akademie  1870.  2,  16 — 19  als  'gänzlich   unbekannt   und  einsig  in  seiner 
ort*  herausgegebene,    niederdeutsche  Johannesminnesegefi  der  Sekwabacher  hs. 
V.  2Zff.  sonder   ose   alleyoe  usw,   (f.  zu  G  33—36  und  Tobiass,  64)   und  der 
schwertsegen  E  einer  Breslauer  hs.  in  den  alldeutschen  blättern  2,266  v.  18  an: 
Ich  beswer  alle  woffen  gut 
mit  des  heiligen  Cristus  blut, 
des  heiligen  Christus  adem, 
daz  sy  or  stechen  vnde  or  snyden  lasen, 
6  ond  sint  also  gut 

keyn  (d,  i.  gein)  mynem  fleisch  vnde  mynem  blut 
also  myner  frouwen  sente  Marian  ir  sweiss  was, 
da  sie  des  heiligen  Cristes  genas, 
des  heiligen  Cristes  blut, 
10  daz  an  dem  spere  nyder  wat, 

geseyne  myn  fleisch  vnde  myn  blut. 
der  heilige  Crist  stiess  syne  raten 
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in  den  Jordao,  daz  der  Jordan  weder  stnat: 
also  müssen  alle  woflTen  böse  vnde  fpit 
15  vermide  myn  fleisch  vnde  blut, 

daz  ye  gesmedt  wart 
sint  der  heylige  Crist  geboren  wart  — 
Ane  daz  myne  alleyne, 
daz  müsse  snide  fleisch  vnde  gebeyne. 
20  wan  daz  kommet  uss  myner  hant,  ^^^ 

so  sie  ez  zca  den  anderen  geczalt 
des  helfe  mir  der  heilige  got, 
der  an  dem  crutze  leit  den  bittern  tod.  Amen. 
hier  sind  die  tw,  1 — 4  im  gründe  dieselben  mit  D  17 — 20.        su  12.  13  «.  exe. 
zu  XLVn,  1.        nach  21  und  R^  2S  so  sey  sy  (mein  wer)  zu  der  (/.  den)    an- 
deren genant  und  der  niederdeutschen  Johannsminne  26  so   sit  t6    den   andern 
ghewant  ist  D  14  und  H*^  16  so  soll  es  in  den  selben  segen  sein  genant  zu  be- 
richtigen, in  einer  abgekärslen  gestaii  F  ist  dieser  segeti  schon  ini  XIV  jh.  in 
einer  hs,  des  klosters  Einsideln  (Haupts  zs.  3,  42)  at{f gezeichnet:  : 

Ich  beswer  allia  wafen  guot 
bi  got  nnd  bi  sim  vil  heiligen  bluot, 
bi  sinen  heiligen  fünf  wnnden 
di  unserm  herren  durch  sin  site  dmngen, 
5      das  alliu  waffen  as  lind  gegen  mir  sient,  on^er  mir  und  ob  mir/hinder 
mir  nnd  for  mir  und  nebent  mir,  as  der  sweis  was  den  unser  fron 

sancte  Maria  swist  d6  si  irs  lieben  trütkindes  magetwis  an  dis  weit  gnas, 
das  mich  kein  wafen  snid  das  ie  gesmidet  wart  sit  das  Rrist  ge- 
boren wart.  i.  g.  n.  a.  , 
XU  5  s.  anm,  su  IV,  8^  6.  G  51 — 56.  unläugbar  weisen  alle  diese  segen  mü 
A  at^  dasselbe  original,  dasselbe  s^zt  auch  der  Tobiassegen  voraus  und  eine 
Umbildung  und  andre  fassung  lag  dawm  schon,  wie  es  scheint  in  einer  ziemUeh 
verwilderten  gestaU,  der  frommen  frau  vor,  die  im  XII  Jh.  die  hs.  von  Muri  (t. 
zu  XLII)  zusammen  schrieb,  sie  nahm  davon  j  xDohl  nicht  ohne  neue  eigenmäch- 
tige änderungen  und  zutaten,  stücke  an  verschiedenen  stellen  ihres  bilchleins  at^f, 
die  aber  an  den  durchgehenden  reimen  kenntUch  bleiben,  während  bei  ihr  sonst 
aufser  dem  leich  der  reim  nur  vereinzelt  vorkommt,  es  sind  /olgende  6: 

Ich  bin  hüte  uf  gistandin, 
in  die  ginäde  dis  almehtin  gotis  gangiji. 
hüte  SI  ich  in  allir  der  weite  gimuote, 
alse  ir  herze  in  ir  pluote. 
d  alsd  woi  si  ich  in  allir  der  weite  Inste, 

alse  ir  herze  in  ir  brüste. 

* 

H^rre  sancte  Michahel, 
hüte  wistü.  N.  sin  shilt  nnde  sin  sper: 
min  frowa  sancta  Marja  (Merge) 
10  si  sin  halsperge. 

hüte  muoze  er 

in  dem  heiligen  fride  sin, 
da  got  inne  w4re 


472  —     XLVII,3    — 

do  er  io  daz  paradise  chüme. 
15  Herre  got,  dd  maozist  in  biscirmin 

vor  wige  ande  vor  wafiob, . 
vor  finre,  vor  allen  sioea  fiaodin, 
^esu alichen  uade  aogiadalichia. 
er  maoze  alae  wol  gesegiodt 
20  sin  üö  daz  heiligte  wizzot 

wäre,  daz  mia  hSrre 
sanete  Jdhanoes  mime^herriD 
419  dim  almehtin  ;ote  in  den  mand  flozte, 

d6  ern  in  deme  Jord&ne  tonfte.    imen. 

25  ta  gihnge  wol  [swert^ande  wafen]  wes  dich  Crist  bat, 

do  er  alre  erst  ufin  dich  trat. 
In  nomine  Jhesa  Christi. 

diu  wort  sin  mir  [war  ande  veste  ande]  sigehaft: 
des  helfe  mir  dinu  heiligü  craft! 
30  dia  wort  sin  [mir]  w&r  nnde  [alse]  veste, 

>  so  daz  paternoster  an  der  misse! 

Pater  noster, 

daz  mich  hdte  insnide 
dehein  wafen  nohgismide^ 
85  daz  Sit  gislagin  wurde 

Sit  Crist  geborn  wurde. 
In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti. 
pater  noster. 

In  nomine  domini, 
40  daz  heilige  lignnm  domini 

gisegine  mich  hdte  * 
undendn  unde  obindn! 
min  bdch  si  mir  beiain, 
min  herze  si  mir  steinin, 
45  min  houbit  si  mir  stahelin! 

der  guote  sanete  Severin 
der  phlege  hüte  min! 
der  guote  sanete  Peiir  uade  der  guote  sanete  Stephan  gisegineigen  mich  hdte  for 
allir  minir  fiande  gii»afine. 
50  In  nomine  dei  patris  et  filii  et  spiritus  sancti. 

alse  milte  unde  alse  linde 
mnozistd  hdte  sin 
ufin  mime  Übe, 

swert  unde  allir  slate  gismide, 
55  sd  minir  frouwun  [sanete  MarjunJ  sweiz  wäre, 

dd  si  den  heiiigin  Crist  gibare. 
Pater  aoster. 
das  erste  stück  1 — 6,  das  sieh  dem  anfattg  von  B  C  und  \  off.  vergletcht,  steht 
gegen  den  sehluss  der  hs,  bL  94*/.  {Graff  Diutiska  2,  297;    H^'achernagel  altd. 
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pred.  s.  227  nr.  89),  et  folgt  auf  6  nwh  daz  ich  inen  allen  si  alse  lieb,  dar  abir 
maaon  ich  disen  oamin,  den  Adam  ane  raofte,  d6  er  die  haut  sah,  die  in  da  ma- 
chote.  daz  dirre.  AdonÄi;  dann  noch  ein  gebet  bis  bL  95^  (Graff  aao.  H^acker- 
nagel  s.  22S  nr.  90),  worin  nur  die  worte  ais6  maozistü  mich  hüte  hihnotin  vor 
sundon,  vor  schaodon  unde  vor  viginden  andon  einigerrnaften  an  A  47/1  er- 
innern und  den  reim  su  G  11  ergeben,  vgl.  auc/i  Znaimer  Tobiast.  aao,  s.  361 
(oben  i.  411)  also  befehle  ich  mich  heut  —  in  seine  heil,  fünf  wanden  dass  sie 
mich  wollen  behüten  vor  allen  bösen  unglücl  und  schaden,  vor  sünden  schand, 
vor  allen  anfechtangen  der  bösen  geister,  dass  sie  mir  an  meinem  leibe  nicht 
schaden  können.  das  sfoeite  stück  7 — 24  —  wo  die  zweite  person  in  die  erste 
umzusetzen  und  damit  19^.  die  poetische  toortstellung  herzustellen  ist  —  ^stehi 
im  ersten  teil  der  hs,  bl,  9»  {Graff  s.  293,  fFackemagel  s,  219  nr,  79).  hier 
mahnt  9.  10  an  A  15/  und  32;  11—14  an  C  1—4,  besonders  deutlich  aber  Ihff, 
an  A  40^.  tmd  G^  i^gl.  su  G^  11),  so  dass  die  absonderung  des  anhangs'von  424 
dem  hauptteH,  die  wir  in  A  ßnden,  wie  es  scheint  nicht  vorausgesetzt  wird,  eine 
ganz  Junge  at{fzeiehnung  eines  ausgangssegens  in  JfyiVo\fs  beitragen  zur  deut- 
schen myihologie  1,  258  nr,  26  vereinigt  ungefähr  den  inhalt  des  ersten  und 
zweiten  fragments: 

Hier  tret  ich  auf  die  schwelle: 

gott  der  herr  ist  mein  geselle, 

Ghristns  ist  mein  hat, 

die  erde  ist  mein  schab, 

das  heilige  kreuz  ist  mein  schwert, 

dass  alle  die  mich  sehn 

mich  haben  lieb  und  wert. 
auf  dös  zweite  stach  fo^  in  der  hs,  bl,  9^ — 11^  das  gebet  einer  frau  {Wachßr- 
nagd  s.  219  nr.  80,  altd,  leseb.  Basel  1859,  256)  Hdrre  got,  an  dine  gnide  irgibe 
ich  mich  usw,,  welches  schürst  daz  ich  dise  weit  uirwandelon  muoze  ungischendit 
unde  min  wiblich  Sre  an  mir  niemir  ginideret  werde,  unde  rnoche  allen  minin 
fienden  ir  hör  ferti  widir  mich  zi  bicherinne.  Ps.  (24,  1)  Ad  te,  domine,  leuaui. 
und  der  dritte  teil  des  segens  25 — 57  (Graff  s,  293/,  Wackernagdaao.);  dann 
11«^  em  «weites  gebet  Frouwa  sancta  Maria,  Wackemagd  altd.  pred.  s,  220  nr.  81. 
das  im  munde  einer  frau  sehr  unpassende  stück  ist  im  ar^ang  verstümmelt 
oder  entstellt:  die  anrede  überfüllt  den  vers  25  und  bei  26  ist  ein  missverständnis 
oder  Verderbnis  ansunehmen,  da  sonst  nichts  davon  verlautet,  dass  Christus  je 
sckwert  oder  wajfen  betreten,  vgl  O*  2.  28^.  verglichen  mä  A  37  J^.  lassen 
vermuten,  dass  25.  26  ehedem  ganz  anders  lauteten.  30.  31  kehren  auch  in  einem 
Wassersegen  bei  Mone  im  anz.  1834,  285  nr.  27  wieder:  die  wort  mussint  sin 
als  war,  als  das  wort  das  got  selber  sprach  do  er  himel  und  erd  an  sach ; 
und  die  wort  sigent  an  die  wasser  also  vest  als  das  paternostcr  ist  an 
der  mess.  33 — 36,  wo  für  34  schon  54  das  reimwort  ergibt,  finden  sich  fast 
gleichlautend  in  D  7—10,  £  15—17,  F  7.  8,  H»  3.  4,  und  zwar  in  DE  in  Verbindung 
mit  den  A  25  —  30  entsprechenden  versen,  die  unzweifelhaft  dem  alten  gemein- 
samen original  angehören,  dem  man  daher  auch  jene  zuschreiben  darf,  sie  werden 
auch  in  der  Sant  Johans  minne  der  ff^iener  hs.  2817  U,  24*  sp.  1  (Uhlands  Volks- 
lieder s.  823),  der  Einsidler  [altd.  blL  2,  264,  15  ff.)  und  der  Sehwabacher  hs, 
19—22,  hier  wie  DE  mit  detn  A  25—30  enUprechenden  anfang  (s.  zu  B  11,  E  21), 
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wiederholt:  daz  uns  elliu  not  nermide,        noch  keio  wafen  niht  versnide, 
daz  ie  g^esmidet  wart,        sit  daz  Jdsns  Crist  geboren  wart;  g^eiehfalU  in  dem 
niederländuehen  morgensegen  altd.  bU.  2,  271 :  dat  mi  gheen  dlnipheD  en  moghen 
vellen,        noch  gheen  tonghe  en  moghe  quellen,        noch  iser  noch  stael        en. 
mi  sniden  noch  slaeo,         dat  seder  ghesmeet  waert  dat  Christas  gheboren 

waert.  vgl  Tobiasi,  52  ff.  wid  seg.  1  im  anhang  dazu,  die  Johannesminne  der 
H^eimarer  hs,,  die  CHofmann  in  den  Münchener  säsungsberichten  1S71  s.iblf, 
Ufie  1870  die  Schwabacher  drucken  Uejs,  ohne  die  ffiener  tmd  Einsidler  hss.  zu 
kennen,  ist  eine  ganz  unvoüständige^  wertlose  auj^ichnungy  der  das  ganze  mü- 
teUtück,  bei  ühUmd  2,  1 J— 5,  7,  fehlt.  42.  *.  zu  IV,  8,  6;  F  5.  44.  sUhelin, 
45.  stein  in  die  hs.  Wackemagd  stellte  um.  die  formet  ist  in  A  23  unzweifel- 
haft verkürst;  in  gleicher  Vollständigkeit  aber  findet  sie  sich  im  Tobiass.  4b  ff., 
421  in  H^  20—23  und  D  ZI  ff-;  vgl.  Arnolds  lobgedichi  (s.  zu  XLV)  auf  den  heiligen 
^ic/  333,  12  ff.  Diem.  wie  meht  ich  herre  trehtio,  wer  mir  daz  hanpt  erin,  Sta- 
lin diu  znnge,  die  grdzen  mandnnge  iemer  vn rebringen !  und  anm.  zum  Tobiass. 
45.  51— 56=E  5—8,  F  5  ff.,  H»  5—8,  Variante  von  A  17—22.  neu- 

erdings  sind  nun  noch  im  anseiger  des  germanischen  museums  von  1869  s, 
46/.  47/.  aus  einer  Tegemseer  hs.  von  1507  (Cgm.  821)  bL  201»  202*  zwei 
Segen  abgedruckt,  in  denen  sich  die  fortneln  in  sehr  zerrüttetem  zustande  in 
folgender  Ordnung  wiederholen.  H*  1.  2  =  D  17/  E  l/.F  1/  3.  4 

=  D  9/  E  16/  F   7/   G  35/  5—8   (eiVw  reimseile  fehH)  =  E  5—8. 

•    F  5  ^.   G  51 — 56.  9.  10  gesegen  mich  heut  die  heiligen  drei  nagel, 

die   nnserm  herren  dnrch  hend  nnd  fies  worden  geslagen.  11 — 16   Ich  ge- 

segen alle  Waffen  an  das  mein  allain,  das  ich  nit  darzn  main :         das  scholl 

sneiden  flaisch  and  pain        und  wen  ich  main :        kumpt  es  aus  usw.  =  (A  25 
—30,  B13  — 15)  D  11  —  14,  E  18—21  anm.        H»»  1.  2  Ich  heat  anf  sUe, 
In  gotz  frid  ich  gee  =  (A  5/)  B  1/  C  1/  vgl  DG  1/    Znaimer  Tobiass.  aäo. 
s.  361  Ich  will  heut  aasgehen  in  gottes  friede,    ich  gehe,  reite  oder  fahre  aas, 
dafs   meine   werte  and  werke  in  g.   n.  werden  fortgehen  und    dafs   alle 

meine  feinde  und  Widersacher  müfsen  zurück  stehen.  3 — 7  Ich  sol  heut  als 

gesegnet  sein  usw.  ^  Johannesminne  5,  1—4  (Vhland  s.  824),  JSinsidl.  hs.  41-44, 
Schwab,  hs.  49—61,  unten  s.  427;  vgl  G  19—24.  8—13.  14—19  sind  neu, 

entfernt  vergleichbar  mit  C*»,  aber  verwandt  mit  dem  reisesegen  s.  427,  bff.,  vgl. 
s,  428.  20 — 23.  Nun  sey  heat  mein  baubt  stächlen  und  mein  rack  eysren 
und  mein  pauch  stainen  and  der  himel  der  schilt  mein  =:  A  23,  D  21—23, 
G  43—45,  Tobiass.  45—48.  24—28  und  mein  wer  allain,  die  schneit  heut 
fleisch  und  pein  and  wen  ich  main;  sy  kam  dann  aus  usw.  =  H*  11 — 16, 
anm,  zu  E  21. 


4. 


A  hs.  2817  {med.  92)  der  k.  k.  hofbäfUothek  in  fVien,  71  bU.  fbl.  Xi\  Jh.; 
bl  24i>  sp.  2  Saut  thobias  segen  {roth)  bü  25^  sp.  2.  b  hs.  extrav.  226  der 
bibHothek  zu  WolfenbüUel,  X\  Jh.  kl  A°;  s.  10  ff.  Sant  thobias  segen,  abge- 
druckt in  JJEschenburgs  denkmälem  altdeutscher  dichtkunst,   Bremen  1799  s. 
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279—283.  C  fis.  43.  /.  8    (im  catalog  med.  5)   der  universäätslnbUothek  zu 

üpsala,  früher  im  besitz  des  folyhütors  Johann  Scheffer  aus  Straf sburgy  medi- 
einisches  inhalts  aus  dem  XII  jh.  4°;  bl.  28*^  beginTit  der  segen  ganz  oben  am 
rände,  so  dass  die  buchstaben  der  ersten  zeile  beider  selten  beim  beschneiden  vom 
buehbinder  gestreift  und  zum  teil  verstümmelt  sind,  die  w,  5 — 8  sind  nach  einer 
abschri/t  JScheffers  nebst  seinen  anmerkungen  zum  ganzen  stück  gedruckt  in 
miseellaneae  observationes  cräicae  vol,  X  tom,  1  Amstdaedami  MDCCXXXIX  p. 
89—90;  JScheffers  abschr\ft  vollständig  von  JCReichard  in  den  braunschweigir 
sehen  anzeigen  von  1755,  stück  16  sp.  321^.,  vnederhoU  in  dessen  vermischten 
beyträgen  zur  bifö'rderung  einer  näheren  einsieht  in  das  gesanimte  geisterreich, 
erstes  stück.  Helmstedt  1780  s.  143  Jf.  der  g^fäUigkeit  AUppströms  verdanke  ich 
eine  sorgfältige  abschrift.  d  hs.  des  Sofies  zu  SFkrian  bei  Linz  Alb^rtiai 
sermones,  Lyrani  postilla  ,  XV  jh.  4°;  ai{f  dem  vorsetzblatt  Saod  Thobyaz  ge- 
segeo  ,  nach  einer  absehriß  des  hochwürdigen  harn  JStüU.  e  hs.  cent.  VII. 
38.  der  stadtbiblwthek  zu  Nürnberg,  X\  jh.  8«;  auch  hs.  cent.  VII.  8.  XV  //*. 
12  0  daselbst  enthält  den  anfang  des  segens.  f  hs,  nr.  5832  des  germanischen 

museums  in  Nürnberg,  aus  dem  anfang  des  XV  jh.  8®;  bl.  2*— 5».  ef  nach 
einer  abschr\ft  von  dr.  MLexer.  über  das  bruchstück  h  s.  zu  71 — 76. 
R  der  niederdeutsche  iext  der  Rostocker  pergamenths,  IV  1.  7  aus  dem  XlVj'h. 
(Sitzungsberichte  der  akademie  zu  München  1871  s.  458 — 460)  ist  so  verwildert 
dass  ich  mich  bßgnüge  nur  einzelne  stellen  daraus  anxufühten.  A  und  dem- 
nächst b  geben  an  und  für  sich  einen  sehr  guten,  auch  den  verhäünzsmäjsig 
vollständigsten  text,  der  aber  bei  näherer  betrachtung  sieh  an  manchen  stellen 
als  interpoliert  erweist  und  auch  nicht  frei  von  mislassungen  ist.  C  gibt  das 
gedieht  schon  in  einer  verstümmelten  und  sehr  verwilderten  gestaü:  vielleicht  war 
der  C  zu  gründe  liegende  text  aus  dem  gedächtnis  aufgezeichnet  und  der  ab- 
Schreiber  brachte  neue  änderungen  und  versehen  hinzu,  aber  auf  denselben  text, 
den  die  ältere,  C  zu  gründe  liegende  aufteichnung  voraussetzt,  gehen  noch  die 
späten  hss.  def  (h)  zurück,  so  dass  mü  hUfe  von  ef  m  einem  falle  wenigstens 
(s.  zu  71-76)  das  ursprüngUehe ,  das  in  keiner  hs.  steht,  hergestellt  werden 
konnte,  da  nun  zwei  verschiedene  texte  Ab  und  Cd«f(h)  vorliegen,  der  alten  auf- 
Zeichnung  C  die  rechte  auctorität  fehlt,  die  Übereinstimmung  der  Jüngern  hss. 
aber,  uml  alle  ändern ,  teils  durch  zufall,  teils  auch  weü  das  gedieht  lange  zeit 
verbreitet  und  mit  recht  beliebt  toar  durch  die  mündUche  Überlieferung  (s.  zu 
84 — 88)  herbeig^hrt  sein  kann,  so  ist  in  jedem  einzelnen  falle  zu  erwägen 
welche  lesart  fügUch  nicht  erst  durch  änderung  entstanden  sein  kann ,  und  dar- 
nach  die  hersteUung  zu  versuchen:  voUe  Sicherheit  m  aUen  einzelheiten  ist  nicht 
zu  erreichen.  1.  |pot  herr  saut  tbobias  Abdtf.  saode  obias  C,   vgl  isnien 

zu  (61).  '84.  93;  XIII,  1.  IV,  8,  6.  XLII,  1,  11;  segen  von  Muri  G  (tOfens.ii^) 
46;   der  gaole  sancte  Martin,    die  gaote  saacte  CeciJije  Utanei  717.  1059;   der 
guote  saat  DlOByaü  Ruland  302,  12;    der  gaote  sanct  Sixtua,  der  guote  sanct  422 
Laoreatias  Kaiserchron.  187,  14.  189,  12.  20.  192,  4  usw.        2.  obias  Don  wiaan 
was  C.  3.  sin  C,  den  seinen  e,  der  seinen  /,  sinen  lieben  snn  A. 

sante  C.  4.  s6  verre  fehlt  f.  fradia  lant  C,  s.  Hahns  mhd,  gramm. 

s.  87 ;  dass  Abdef  das  auslautende  unbetonte  e  regebnqfsig  unterdrücken  (also 
auch  hier  lant  haben),  sei  ein  für  alle  mal  bemerkt.  6.  daz       des  fehlen  d, 

des  fehlt  f.        des  wennen  wolt  b.        weaen  C  und  so  immer  e  für  m ;   sonst 
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bezeichnei  die  hs.  keinen  umUuU ,   namentlich   hat  sie  constant  ä  für  üe. 
6.  er  in  alle.         gesechen  j4e,    gesechen  solt  b,   nymmer  sehn  solt  /.  ä^ 

füffen  noch  hinzu  noch  (und  e,  fehlt  f)  chaia  \ivart  za  (er  oye  zu  /)  im  spräche 
(gesprehe  e,  gesprach/).  7.  vil  lieb  C.         jm  waz  der  suo  vil  cf. 

8.  unsafte  C,  vil  trawrig  (/.  AbeJ  steilen  um  trariclich  (gar  trurenklichen 

b,  vil  traoriclich  ef)  er  von  ihm  schied,  wao  (wan  fehlt  b)  im  was  der  (sein  b) 
sän  gar  (vil  bef)  lieb.  9.  jm  waz  vm  in  d,  vil  Icit  C  10.  sande 

in  aber  fierzec  C,  sant  in  wol  vierzig  /4bdef  vgl.  Benecke  zum  Itoein  821.  4152. 
R//,  219.  verse  mit  klingendem  reim  und  vier  vollen  hebungen  sind  in  diesem 
gedieht  sehr  häufig,  11 — 14  fehlen  Cdef.    hier   lässt  sich  die  atulassung 

nicht  toie  an  andern  stellen  beweisen,  aber  auch  nicht  dass  die  verse  ein  späterer 
Zusatz  sindy  da  die  Verbesserungen  in  j4b  sonst  nicht  soweit  gehen,  11.  vor 

im  sach  A.        12.  über  in  b,         14.  wan  er  nichcz  (naütz  b)  Ab.  15.  er 

sprah  Cbdtf,  der  cot  der  vor  niemen  C,  der  got  b.  nicht  de,  nichcz  Af 
naütz  b.  16.  aigen  sclhat  du  der  C,   geslächt  du  d,  aigen  du  Abef 

17.  \%,  fehlen  Ab.  17.  oiemene  wenket  C,    vnd  der  nyeman  enwencbket  dy 

got  \JehUf)  dem  nicht  entwenket  (entweichet/)  ef  Parz,  462,28  got  enkan  an 
niemen  wenken.  IS.  si  armen  vil  wol  C,  wann  er  sein  d,  und  {fehlt  f)  der 

alle  dinck  bedencket  ^'.  19.  der  sei  der  dich  behut  e/*,  dih  hiute  behuoten  C, 

mich  wiehueten  d.  20.  durch  sine  alle.  grosse  Ay  veterlichen  b,  väterlich 
dtf,        21.  und  fehlt  Ce.        über  wald  A.        22.  hUer  fehlt  e,        alle  nöten  d, 

23.  vor  durste  fehlt  C.         24.  fehlt  Cd.        und  vor  bef,        25.  fehlt  dy 
vor  hitze  unde  yw  fehlt  C,  vor  hiX2.t  fehlt  ef.  gefröre  Ae,  froren  6,  fröre/. 

26.  cot  C.         min  gebet  CA^  mein  bet/.  erhören.  N.  C,  dann  dasselbe 

zeichen  noch  einmal  bei  einer  Uicke  nach  v,  40.  27.  28.  fehlen  C,  vnd  we- 

hüet  dich  vor  dem  jachenn  ende  vnd  vor  alle  missewende  d,  27.  vS  mäzz  dich 

Al^f.  29.  oder  du  deR.  30.  diu  siest  in  Adef,  auf  veld  in  holtz  b. 

oder  a/2e,  oder  in  dahhe  C,  an  holte  qdder  an  dake  R.  Znaimer  Tobiass,  aao.  s. 
361  (oben  s.  411)  die  allerheiligste  dreifaltigkeit  sei  mein  schütz  und  schirm 
in  haus  und  hof,  zu  wasser  und  Und,  auf  allen  gassen  und  strafsen  (=  36),  zu 
feld  und  haide  (s=  21),.  wo  ich  fahre  oder  reite,  wo  ich  gehe  oder  stehe,  wo  ich 
schlafe  oder  wache  (»>  29),  vor  allen  meinen^einden  sichtbaren  und  unsichtbaren 
(=s  G  18,  ZU  IV  8,  6).  31.  uiente  6V   der  vers  verlangt  entweder  den  täten 

flexionslosen  plural  vient,  wie  in  der  Milstäter  genes.  108,  13  dine  viant,  16  din 
viant  muozzen;  spec.  eoeles.  s,  74  vnsire  vieol,  iwere  vient  usw.  oder  vinde, 
wie  man  schon  in  hss.  des  \{\  j'h.  zb,  spec.  eccles.  s,  23.  111  vinlschaft,  s.  115. 
127.  147  v.  132.  134  vint  geschrieben  findet.  nyemant  sey  dir  wider  dein  veint 
(got  dein  feint  e,  dein  feint  got/)  def;,wäre  der  vers  den  def  hier  mehr  haben 
echt,  so  muss  vor  32  eine  zeile,  die  auf  f^esunt  reimte ,  ausgtf allen  oder  wegen 
eines  ungenaueren  reims  ausgelassen  sein;  vgl.  Ruland  und  Elisab,  zu  44.  der 
gedanke  desselben  wird  positiv  noch  einmal  in  anderm  zusammenhange  v.  80  aus- 
gedrückt,- vgl.  Münchner  auifahrts,  9/.  B  7/.  C  9/.  G^ff-  und  s.  420  im  exe. 
dazu,  er  wäre  aber  auch  hier  ganz  schicklich^  da  31  jetzt  allzu  isoliert  dasteht, 

werdent^.  genider  (werden /eMi  ef  dir  geuidert  d^  dir  geminret  C, 

alle  diue  vyende  sin  di  nedderghet  R.  32 — 34.  fehlen  d.  32.  cot  C,  und 

ef.  dih  heim  uil  wol  gesunt  (her  widere /eA/f)  C,  god  de  mote  di  senden  w<*dder 
R.      33.  ull  guoten  C.      gemute  e,     34.  auch/eA/16,  zuo  lib  vfi  auch  zuo  A,  hin 
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heim  zno  diDem  ai^eo  gaoten  C  {vgl,  unten  zu  84—88),  zo  deio  seJbs  i^nte  eft  to 
dioeme  beymode  ß,        35.  sien  (seind  /)  dir  die  wege  j4f.  36.  alle  straz 

und   Steg  j^b.  37 — 42.  fehlen  d.  37.    vorn  Abrf,  and  auch  /. 

hiute  r.  38.  gesejcen  dih  die  heren  fihwuoden  C,  %oX  {fehlt  e)  durch  423 

sio  fünf  (haylig  fünf  c^  wunden  Abef.  39.  der  sei  dir  beidenthalbü  (bai- 

den  halb  b)  neben  Ab^  sein  (seind  /)  dir  beidenthalben  (da  neben  f)  enneben 
ef    vgl,  Znaimer  Tobiast.  zu  IV  8,  6.  inneben  C.  40.  vA  muzz  din 

mit  trfiwen  pflegen  A,  und  müss  (müssen  f)  dir  guten  frid  geben  bef  der 

himilische  degen'^'  €;  vgl.  zu  XXXVI,  2,  6,  Lachmann  zur  Klage  1672.  41. 
42.  fehlen  C,  41.  pfleg  auch  Ab.  gefert  b.  und  (fehlt  e)  got  der  him- 
lisch  degen  ef.  42.  gut  wirt  b.  muss  deiner  (dir  deiner  f)  ferte  pflegen 
^.  43.  und  in  e.  dem  fehlt  C.  gotez  weg  du  war  d,  du  fehlt  b,  du 
farst  e  fehlt  f.  44.  da  vor  dicb  der  /.  heiige  engil  Cdef;  nach  gott  vater 
(20)  und  sahn  muss  der  heilige  geist  folgen;  vgl.  zu  56.  übrigens  erinnert  an 
31  und  an  untre  gtelle  Ruland  55,  21^.  4n  gote  du  vare,  nim  vile  wole  wäre 
und  behuote  dich  diu  gotes  crapht  und  helfe  uns  alliu  himlischin  herscapht  — 
lieber  geswige  min ,  der  heilige  engel  muoze  diu  geverte  sin  unde  beleite  dich 
her  widere  gesunt;'  Karlmeinet  442,  bSff,  IVü  var  hin  mit  sinnen  ind  nim  dit 
allet  wale  war!  got  si  din  geleide  dar  ind  behode  dich  nacht  ind  dach  ind  ver- 
leide dir  al  ungemach!  —  vele  l^ve  swager  min,  der  selve  engel  mdze  mit  dir 
sin,  de  Tdbiam  geleite  in  dat  laut,  dar  hS  beite:  der  geleide  dich  her  weder  ge- 
sunt'; leben  der  heiligett  Elisabeth  bei  Graff  DiuUska  1,  36^.  Di  frouwe  rüwe- 
liche  sach.  ir  segen  si  vil  dicke  sprach  über  lüde  und  über  kiht;  *gnt  si  üch 
weder  unde  wint.  der  heiige  geist  hab  uwer  plege  alle  zit  und  alle  wege:  der 
gude  got  neme  uwer  war.'  45.  ez  herze  C.  steinen  C.  der  vers  steht 
in  C  nicht  im  texte  sdbst^  sondern  unterhalb  desselben  ohne  ein  zeichen  wohin  er 
gehört.  (Jppström  und  auch  JScheffer  schalten  ihn  nach  46  ein,  nach  der  na- 
türlichen Ordnung,  die  auch  im  segen  von  Muri  43^.  {oben  s,  419  mit  anm.  s. 
420f.)  befolgt,  hier  aber  nach  den  übrigen  hss.  verlassen  ist,  eine  Urkunde  atis 
Remagen  vom  J.  1168  bei  Lacomblet  nr  430  scMüfst  mit  der  Verwünschung,  sit 
ei  celum  desuper  ferrenm  et  terra  quam  calcat  ^nea,  vadant  et  veniant  super 
eum  horribiles,  donec  in  novissimo  revelent  cell  iniquitatem  eins  sicud  Jud^,  et 
terra  adversua  eum  consurgat  et  sathan^.  tradito  calcet  super  eum  sicnt  rex  iateri- 
tus  in  eternum.  Amen.  46.  fehlt  A.  der  lieb  C.  beinen  C,  47.  ez 
höbet  C,        stielin  C.  48.  dir  schilten  C,  dein  schilt/.  =  H^  23  {s.  421) 

Vgl.  s.  427.  Znaimer  Tobiass.  aao.  s.  361  der  himmel  soll  mein  schilt  sein  und 
alle  Waffen  ^ein  vor  mir  verschlossen  (=  52)  und  menschen  müfsen  schweigen 
die  mich  hafsen  und  neiden.  49.  50.  fehlen  d^  {ygl.  zu  50) ;  die  verse  sind 

variiert  in  dem  Baseler  segen  {oben  s.  415)  12.  13,  wie  b.  49.  did  hell  mAzz 
dir  versperret  sin  A,        vor  dir  b.        50.  fehlt  A.        alz  C,  alle  wauffen  sei  b, 

51.  ez  paradis  C,  ste  dir  e,        hofen  C.         52.  die  helle  sei  dir  ef. 
Bi  Cb;  vgl  50.      sien  dir  beschlozzen  y^,  verschloffen  b.     alle  wapene  sio  vor 
de  verret,  sunder  din  alleyne,  dat  ik  dar  mede  meyne  dat  du  dar  bi  drechst, 
dat  mote  snyden  unde  byten  alleos  dat  du  to  donde  best  R;  also  wie  A  25 J^. 
B  13 ff.  s:  415.  417  SU  D  11^'.  53.  daz  si  daz  vil  gar  vermiden  C;  vgl  D 

19/.  £  4  («.  417)  und  Johannesminne  zu  G  23—3^  («.420).  alle  woffen  müs- 
sen daz  vermeiden  ef.       54.  und  dich  d,  daz  dih  ir  dehainez  stehe  noch  enside 
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C:  55.  vgl  XLVn,  3,  11.  ouch]  oh  C,  fehlt  d^.  56.  hier  folgen  in  C 
9wei  Zeilen,  die  in  ^  vor  55  stehen:  des  heligea  feistes  siben  geben  (gaben  die 
ej)  ItLzet  dih  mit  haile  (seiden  ef)  leben,  gie  fehlen  j4hd,  mit  recht:  sie  sind 
offenbar  erst  eingeschoben  nachdem  v.  44  der  heilige  geist  dem  enget  hatte  plat% 
machen  müssen,  b1  SO.  folgen  in  C  auf  66.  57.  heiligen  fehlt  C, 
58.  vor  alle,  59.  60.  fehlen  def  59.  dih  din  herschat  C,  daz  si  dich  (ich  dich 
b)  ane  not  sechen  j4b.  60.  alz  €^4,  61.  min  her  sant  j4bde,  vnd  min  herr  /. 
sande  Stefan  C.  62.  63.  fehlen  Cd..  62.  sach  in  dem  himel  j4.  vgl.  act 
apost.  7,  55.  63.  zesem  J/f,  rehten  e,  vaters  gerechten  b.  64.  der  aUe  sin  C, 
do  er  alle  sein  (^f;  vgl  XXXV,  5,  2.  Johannesminne  A,  2  {ühUmd  s.  823,  Eins. ' 
hs.  37|  Schwab,  hs.  42)  sant  Geori  trank,  da  mit  er  all  sin  not  Uberwant  und 
öfter  von  heiligen  und  märterem.  nach  n6t  ist  in  d  das  pergament  zerfressen 
und  wird  der  text  dadurch  bis  94  läekenht^ft.  65.  66.  in  C,  wo  bl.  28*"  mü 
want  beginnt,  stehen  die  verse  noch  einmal  unter  dem  lateinischen  teoct  der  vor- 
hergehenden sfiite.  65.  sie  Ce,  geste  C  am  rande  mit  Abf.  iemer  fehlt  C, 
heat  und  ymmer  ^,  mit  trflen  A.  66.  fehlt  f.  tnrf  ^iC  an  beiden  stellen. 
daz  dir  dester  bas  sei  Abe.  67.  68.  sunte  Johannes  Baptiste  vorlene  di  ghade  liste 
Rf  fehlen  e,  min  herr  sant  Johan  müzz  dir  mit  trflwen  by  bestan  A,  mein  her  sant 
Johannes  pfleg  deines  heiligen  namens  h,  sande  Johannes  nnd  die  viere  usw.  C; 
424  in  f  folgt  atif  70  vnd  auch  mein  herr  sant  Johannes  der  mns  dich  beschirmen. 
Abf  geben  nur  versuche  einen  Uiekenhttften  text  zu  ergänzen  und  man  wird 
nicht  in  b  die' spur  eines  alten  reims  J6han:  namen  {s.  zu  Ezzo  1,  44)  sehen 
dürfen;  in  A  ist  die  Wiederholung  derselben  formet  aus  65  unleidlich,  wenn  sant 
Johannes  im  ursprünglichen  gedieht  vorkam  und  der  natne  nicht  erst,  wie  es  in 
C  den  anschein  hat,  zugesetzt  ist,  so  kann  nur  wie  in  R  Johannes  der  tauf  er, 
nicht  der  evangelist  gemeint  gewesen  sein,  obgleich  das  kirchenjahr  diesen  mit 
Stephan  verbindet,  und  eine  zeHe  von  ganz  ähnlichem  hthalt  wie  70  mit  unge- 
nauem altertümlichem  reim  muss  ausgefallen  sein;  unsre  ergänzung  schlüifst 
sich  an  ev.  Matth.  3,  3.  Marc.  1,  2.  3.  an;  vgl.  XXXIII  A  13;  Ezzo  6,  12. 
69.  nnd  die  viere  C,  nnd  die  heiligen  vier  e.  ewangeiisten  alle,  70.  die 
raten  dir  daz  beste  C.  das  beste  b.  71 — 76.  nn  beschirm  dich  (nnd/,v^. 
/  zu  67.  68)  die  gut  mein  fraw  sant  Marie  vor  (die  behnt  dich  vor  allem  f) 
vngemut.  mit  (und  mit  f)  des  vil  hailigen  Christes  plnt  werst  (werdest  f)  da 
gehailiget  nnd  sey  (und  das  sey  f)  dir  ein  schirm  vor  aller  not  deins  (schirm 
deins  /)  leibs  und  deiner  sei  und  deiner  vcterliohen  (weltlichen  /)  er  ^;  min 
fronwe  sande  Merie  din  here  und  frige  mit  des  heiigen  Crist  bluote  werdest 
du  geheiliget  daz  din  sele  des  himelriches  niht  verstozen  werden  noch  der  werlt- 
lichen  ere  cot  gesege  dih  dannoh  mere  C;  .  .  .  fraw  sand  Marey  die  geste  dir 
mit  trewen  pey  mit  dez  her  ....  da  seist  du  mit  wehflt  vnd  werst  damit  ge- 
hailet . .  .  gotez  fräoden  nymmer  wider  tailet  noch  dein  leib  . . .  dez  muzze  dich 
got  geweren  d.  hinzu  kommt  hier  noch  h,  Hn  Hoffrnannsches  bruchstück  aus 
dem  XIV  jh.  in  den  aüd.  blättern  2,272  ....  her  by  sente  Marian,  by  dem  hei- 
ligen blute,  by  irme  sone  gute,  nu  mosistn  geseynyt  syn.  71.  72.  nu  muss 
dich  beschirmen  mein  fraw  b.  73—76.  widermflt  (aller  'armute  b)  mit  irs 
kindes  gfit,  daz  behüte  dich  vor  aller  not,  v&  vor  dem  ewigen  tod  vfi  pflege  di- 
nes  libes  diner  (vnd  deiner  b)  sele  vfi  diner  veterlichen  (weltlichen  b)  ere  Ab, 
durch  ef  ist  klar  dass  um  des  genaueren  reimes  wUlen  nach  73  die  zeilen 
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mit  des  heilif^en  Cristes  blaote  werdest  du  geheiligot  (:  ndt  $iaU  oöte)  eir^e- 
schaltet  wurden,  was  zunächst  eine  erweäerung  von  v.  74,  dann  in  C  und  d,  die 
hier  wie  an  an  andern  stellen  näher  verwandt  zu  sein  scheinen,  weitere  änderwigen 
zur  folge  hatte,  aber  auch  Ab  setzen  die  einsehaltung  voraus  und  geben  sie  nur 
in  einer  etwas  abgeschwächten,  darunt  aber  nicht  passenderen  gestait:  die  aus- 
lassung  von  werdest  du  ^eheiligot  machte'  hier  nach  74  die  einschaUung  eines 
neuen,  dem  zusammenhange  unangemessenen  verses  nötig,  der  wieder  die  über- 
fUUung  des  folgenden  75  zur  folge  hatte,  wo  Ab  mit  ^fd  in  der  er  wähnung  des 
libes  neben  der  sele  übereinstimmen;  vgl.  Hartmanns  Credo  \T^\ff.  daz  er  got 
d4  mite  ermane  daz  er  sio  geofide  habe,  daz  er  riiche  in  beware,  swa  so  er 
hioe  vare,  sio  Hb  unde  sme  sele  uade  sine  werltlichen  ^re,  vor  suoden  und  vor 
scaodeD,  vor  allen  vianden,  daz  er  zaliin  stundin  in  den  rehten  werde  funden 
unde  niener  werde  verdamnot  in  den  ewigen  t6t.  die  erste  stt^fe  des  verderb- 
nisses  Hegt  in  ef  deutlich  vor  und  so  Uefs  sich  das  ursprungliehe  mit  hilfe  der 
andern  hss,  mit  Sicherheit  herstellen ;  nur  war  vieileieht  7 1  nicht  mit  A  diu  schirm 
fX,  sondern  mit  ef  {vgl.  b)  nu  beschirme  dich  zu  schreiben.  Johannesminne  3,  1 
{Uhland  s.  822)  Beschirm  uqs  hiut  diu  frie,  min  fraw  sant  Marie.  77.  sande 
C,  auch  78.  Oswald  A,  Ostw<|lt  b.  fphlege  C.  sant  Gall  fug  (der  fug 
f)  dir  dein  speis,  sant  Mcrtein  pfleg  deiner  wq^s  ef,  sand  Gall  muzze  deine  .,,  d, 
Scnte  Galle  muse  dynis  mundis  pfleger  syn  k.  der  SGaü  der  Johannesminne 
5,  6  (Eins.  46)  ist  im  niederdeutschen  text  61/.  verschwunden.  78.  Gedrut  A, 
Gedrawt  d,  Girdrod  A.  müzz  dir  dh,  geruch  dir  e,  sol  dir  /.  guote  hero- 
berge  CAbeh.  geben  dh,  geben  gof  loz  dich  mit  seiden  (hail  und  mit  seiden  f) 
leben  ef.  de  hilligh^  vronwe  sunte  Gherdrut  von  Nevele  de  sende  dy  uppe 
ghnde  herberghe  R.  JGrimms  myth.  54.  798;  Jff^ff^o{fs  beitrage  zur  deutschen 
mythßlogie  2,  108.  79.  selec  C,  keusch  ef  gesunt  h,  rain  kiisch  b,  rain  vS 

kdsch  A, . . .  .  dir  der  leib  d.  diu  Hb  Abef  lieb  C.  80.  sein  ef.  junge  425 
Vttd  alt  vnde  alle  man  h  und  alle.  wib  C  81.  82.  fMen  h.  81—94. 
fehlen  spurlos  d  wo  80  erhalten  ist,  s.  zu  04.  81.  vil  gut  e,  heut/.  muzz 
din  werden  Ab^.  84.  daz  du  uarest  todes  immer  ersterbest  C,  und  (ein  /) 
rechtes  todes  laz  dich  got'  (got  nymmer  /)  ersterben  ef  vii  geches  todes  nit  er- 
sterben Ab.  S^,  fehlt  C.  vor  got  must  du  A,  miisest  du  b,  muss  du  se- 
Itclichen  (vil  selig/)  ef,  selig  musistu  ymmer  syn  h.  84—88.  also  seget  der 
guote  sande  obias  sin  sun  und  sante  i"  do  in  ein  lant  ze  einir  stat  diu  hiez  simedio 
diu  bnrc  diu  hiez  sirages  sit  wart  er  uil  fro  cot  sante  in  heim  uil  wol  gesunt 
uil  guoten  muote  hinne  heim  zuo  sinem  aigen  guote  C;  vsß.  Tob.  3,  T.  4,  21  in 
Rages  civitatem  Medornm.  als  also  sant  thobias  den  sune  sein  und  sant  in 

zu  her  Jerochio.  dez  sy  sein  vil  worden  fro  e.  und  er  sant  in  da  zu  Jericho 
des  wart  er  sein  also  /.  also  gesegent  (segnet  b)  er  den  sun  sin  vii  in  do  sant 
(vnt  sant  jn  da  b)  zu  Jericho,  des  wart  er  her  nach  vil  fro  Ab.  alz  gesente 
der  vatir  syn.  amen,  h,  worauf  in  h  der  auch  von  H^Grimm  aus  der  hannöver^ 
sehen  hs.  der  Marienlieder  in  den  altd.  blättern  2,  1  mitgeteilte  sogen  folgt:  die 
Ordnung  der  Hoffmannischen  blätter  ist  natürlich  umzukehren;  bl.  1  schUefst  sich 
unmittelbar  an  bl.  2  an.        89.  wol  must  du  gefangen  sein  /.  also  muss  du 

auch  e.  hiute  geseget  C,  90.  blute  die  belegen  namen  dri  C,  uns  die  bal- 
ligen drey  namen  /  helff  dir  die  trechtein  durch  deines  herren  namen  drey  e, 
helf  dir  unser  trechtein  Ab.       91.  vii  gotes  muoter  difl  fri  Ab.      hiute  diu  C. 
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92.  fronwe  merie  C,        91—94.  fehlen  ef.        93.  94.  fehlen  auch  j4h. 

93.  mir  elliv  C,  nach  sint  94  schliefst  C  und  {^ote  saode  obias  uod  sin 
hmeg^er  troo  sao  am  pat  noster.  e  schUeJst  got  vater  vnd  der  san  and  der  hailig^ 
gaist  die  hehntten  dich  allermeist.  /  hat  dagegen  noch  mehrere  verse  der  vater 
vnd  der  san  und  der  haili;  ^aist  der  sey  deios  ^efertes  voleist  daz  hailig  pater 
noster  sey  deins  herczen  grantvest  tnd  der  ballig  gelaab  der  sey  stet  vor  dein 
aagen.  Amen.  amen,  auch  d  beginnt  hier  wieder  ....  sey  deines  herczen  groatvest 
vnd  der  heilig  gelaub  sey  stat  vor  deinen  aogen.  offenbar  stecken  hierin  alie 
verse  mit  ungenauen  reimen,  aber  es  muss  ein  alter  zusats  sein,  da  der  segen 
darin,  wie  79  in  den  Jüngern  hss.,  in  eine  ermahnung  übergeht,  das  Amen  habe 
ich  aus  Cf  at^fgenommen,  um  das  ende  des  Tobiassegens  !m  bezeichnen,  was 
nun  noch  in  j4bd  (in  d  in  prosaa^flösung)  folgt,  ist  alt,  ja  nach  den  vielfältigen 
änderungen,  die  die  altertümlichen  reime  darin  erfahren  haben,  vielleicht  älter 
als  der  Tobiassegen  und  ein  ganz  selbständiges  stück,  jedesfalls  von  einem  andern 
Verfasser  als  jener:  die  ersparung  des  pronomens,  die  sich  98.  102.  110.  120 
wiederholt,  kommt  dort  nicht  einmal  vor.  das  kreuz  bezeichnet  in  A  den  anhang. 
man  vergleiche  zum  folgenden  Honorius  zu  Ezzo  XXXI,  4.  hff,  und  LXXXV. 

95.  Nun  gesogen  (Gesogen  d)  dich  got  hiut  Abd,  96  bü  102  fehlen  d.  96. 
Abels  Segen  gotes  trot  Ab  99.  enothas  j4,  enochas  b*  s.  zu  XXXI,  5,  5. 
100.  dem  got  A,  101.  er  in  in  das  6,  er  in  das  A.  102.  v8  mit  sei  Ab. 
103.  npn  geh  dir  got  Noes  segen  Ab,  mit  herren  Noes  segen  d.  104.  des  (der  b) 
got  mit  trfien  wolt  pflegen  Ab.  104 — 106.  von  dem  die  weit  wider  gechacht  war 
d,  l05.  dazgot  in  A,  den  er  so  schone  b.  106.  vor  dem  der  sin  flacht  b.  sin- 
flnocht  A,  107 — 1 10.  gesogen  dich  got  hiit  mit  Abrahames  segen  domit  er  seinen 
svn  opfert  d,  107.  got  gesogen  (segen  b)  dich  mit  Abu  109.  vmb.  daz  er  im 
Ab.  1 10.  do  (da  b)  er  mit  Ab,  1 1 1—1 16  fehlen  d.  111—1 14.  non  gesogen 
dich  got  hidt  mit  dem  segen  Jacobs  trat  v3  mit  dem  segen  Ysayas  der  gotes 
weiszag  was.  nun  gesogen  dich  got  mit  Joseps  segen  der  (und  b)  mdzz  dines 
42«  libes  pflegen  Ab,  was  in  den  text  gesetzt  ist,  macht  keinen  ansprach  auf  absolute 
sichhrheü,  auch  nicht  bei  104.  118.  aber  dass  diepenultima  des  flectierten  J&cob 
nicht  verkürzt  ward,  beweisen  reime  wie  J6bes:  Jacöbes,  XLIV  3^  9  undpioit: 
J&cdbe  Genes.  84,  14  Hoffm.  Exod.  91,  12.  93,  37  Hoff^.  got  AbrahAmes,  got 
Isaaces,  got  Jüe6bes  ant  alles  dines  channes.  115.  als  Joseph  Ab,  116.  da 
man  Ab,  verkauff  vnd  got  b,  117 — 120.  gesogen  dich  got  mit  dem  vil 

heiligen  Davites  segen  den  got  über  in  tet  do  er  in  za  chunig  nam  von  der  ju- 
denscheft'</.  117.^dd  siest  gesegent  mit  dem  segen  zart  A.  da  seiest  ge- 
segnet mit  dem  segen  damit  der  almecbtig  got  die  hailigen  drey  kiinig  segnet 
Casper  Balteser  Malchior.  anch  segen  dich  got  mit  dem  segen  damit  er  segnet 
die  drai  kind  Sydrach  Mysaaeh  Abdenago.  in  gotes  namen  amen.  b.  118. 
dem  David  getan  wart  A,  119.  schauffen  A.  120.  hier  folgen  noch  in 

A  nan  gesogen  dich  der  sflzze  got  mit  der  patriarchen  gebot ;  fehlen  d,  mit  rechte 
weil  die  patriarchen  schon  vor  David  genannt  wurden  wtd  David  und  Salomon 
nicht  getrennt  werden  durften,  122.  der  Salomon  A.  gesogen  dich  got  hedt 
mit  herren  Salomon  segen  damit  in  got  gesegent  da  er  den  weistam  nam  für  den 
reichtum  d.  dies  lässt  vermuten,  dass  hier  ein  paar  verse,  wie  oben  XXXV,  4, 
3.  4  do  er  verk6s  den  richtaom  and  greif  an  den  wistoom,  ausgefallen  sind, 
vielleicht  tdter  fehlt  noch  mehr,    jedenfalls  sind  die  nächsten,  v.  123.  124  et'n/ei- 
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tenden  zeiten  in  A  ßingere$  Ursprungs,       123.  Nod  ^eb  dir  gnt  sioeo  segen  als 
aia  siizzeu  mayen  regea  dea  tet  yi.  oao  gesegeo  dich  gut  he^t  mit  segeo 

der  der  engel  sand  gabriel  pracht  meiner  frawen  saod  Mareyn.  d.         124.  her. 
Aaen.  j4.  die  folgmde  prosa  aus  d.         126.  dew  Christe  gep&rde        127.  täwlf 
128.  gemarter  wart  gefur  gegen  131.  s.  zu  IV,  8,  6  und  oben  s.  418 

F  5.        zesem  haant  vod  ze  deiner  rechten  hann         133.  alle  angelakche 


Die  späten  und  sahireichen  hss.  dieses  segens  —  es  wird  ihrer  ohne  zwe\fel 
noch  mehrere  geben  —  beweisen  dass  man  den  wert  des  trefflichen  gedichts  lange 
zu  schätzen  wüste,  dass  es  den  alten,  im  excurs  zum  MüncJmer  autfahrtssegen 
besprochenen  sogen  voraussetzt,  ward  schon  bemerkt  und  ist  in  den  anmerkungen 
nachgewiesen,  es  folgt  in  A  bl.  25^  sp.  2  noch  ein  ähnlicher,  verwandter^  offenbar 
auch  alter  sogen  oder  ein  bruchsUlck  eines  solchen: 

Herre  got,  behfiete  hiute  mich    .  N  . 

durch  des  vil  beilegen  speres  stich, 

den  dir  Longinas  durch  din  siten  stach 

d6  dir  din  heilec  herze  brach; 
5  ande  beschirme  mich  daz  plaot 

daz  dir  dnrch  die  selben  wnnden  wnot, 

daz  mir  alle  mine  vinde  entwichen 

und  ellin  w&fen  g^n  mir  enblichen, 

und  aller  stahel  and  allez  isen 
10  behalten  vor  mir  ir  sniden, 

als  min  frowe  ir  magetuom  behielt, 

dd  sich  got  selber  in  ir  vielt. 
1.    Der  got  die  ?u.  dweh  ein  vtrsehen  des  rubrieaiorSf  der  ein  rotes  D  setste  statt  H. 
2.    durch  got  dee  tu  luiligen        8.  Beitun  4.  hailigB  heroi         6/  vgl  B  9/  s.  417. 

7.  all  min  rind  monen        10.  MiuMen  behalten        11.  traw  lant  marie  irn  rainen  magtüm. 

bl.  26*  fährt  dann  fort,  nach  der  mir  vorliegenden  abschr\ft  des  hm.  Joseph  427 
Haupt,  ohne  andeutung  einer  Uicke : .  .  . .  überwinden  mit  kainem  waffen.  t  Gotes 
creacz  sei  min  schirm,  mit  gotes  creacz  sol  ich  aiweg  gan  und  sicher  varn. 
t  Gotes  creacz  geh  mir  alles  gaot  t  Gotes  creacz  nem  us  mir  die  weis  des 
ewigen  todes.  t  Gotes  creacz  hail  mich  M*  and  sei  ewichlich  by  mir,  oIj  mir, 
ander  mir,  vor  mir,  hinder  mir  ond  neben  mir.  t  Ich  empfilch  hint  min  sei  and 
min  lib  in  des  hailigen  gaistes  segen  t  and  in  den  segen,  den  all  priester  über 
gotes  lichnam  machent,  toont  und  gebent:  Der  geraoch  mines  libes  nnd  miner 
sei  all  zit  pflegen  in  gotes  namen.  Amen.  Daz  ist  der  brief  den  der  babst  Leo 
künig  Karl  sant;  der  ist  dick  and  oft  bewert,  wer  den  alle  tag  an  sieht  oder 
liset,  dem  mag  des  tages  kain  laid  wider  varn,  noch  mag  mit  kainem  ysen  ver- 
schniten  werden,  er  mag  auch  in  fear  nit  verbrinnen,  noch  in  kainem  wasser 
ertrinken,  and  wer  in  all  tag  by  im  tret,  der  verdirbet  nimmer  and  muoz  von 
tag  ze  tag  af  gan  an  lib  und  an  gaot  und  an  ern ,  and  wer  in  by  im  hat  an 
sinem  ende,  des  sei  kan  nimmer  verlorn  werden,  amen,  dieselbe  Unterschrift 
findet  sieh  unter  einem  ganz  andern  stücke  in  f,  der  hs.  5832  des  germanischen 
museums,  s.  anzeiger  1854  f.  18;  der  vollständige  kreuzsegen  aber  in  der  Tegem- 

hE2sKMÄLRR.   2.  aufl.  31 


482  -    XLVn,4    — 

seer  hs.  von  1507,  Cffm.  821  6/.  202»t>  (012.  des  germ,  mus.  1869,  48);  attf  den 
brtef  des  pabsfes  an  den  kaiser  bexieht  sich  ein  lateimscher  Spruch  einer  Miin- 
chener  hs,  des  XU/A.,  oben  s,  270  stt  IV  7,  5.  auch  Wagner  österr.  klosterL 
2,  362  hat  ^ ein  sehr  nätzliches  g^ebet,  welches  papst  Leo  seinem  bruder  Karolo 
wider  seine  feinde  geschickt  hat,  und  dann  einen  kreuzsegen;  vgl.  s,  360  zu  IV  8, 
6.  nach  s.  370  aber  hat  der  papst  Karl  V  ein  kräftiges  gebet  sum  heiligen  kreuz 
geschickt,  aus  dem  ^geistlichen  schUd'  (Prag  1647)  wird  als  ^on  pabst  Leo  dem 
könig  von  Yberien  gesandt^  in  der  zs,  für  deutsche  myth.  4,  135/.  dieser  reise- 
sogen  mägeteät  (vgL  ü^  Sff,  s.  421,  Tobiass.  48  anm.). 

Also  mass  ich  gescf^net  sein 
als  im  kelch  der  heilige  wein, 
als  in  der  band  das  lebendig  brod 
das  Christ  den  jungem  zum  antlass  bot. 
and  alle  die  mich  fast  hassen, 
müssen  alle  still  mich  gehen  lassen, 
ihr  herz  sei  gegen  mir  erstorben, 
ihr  zang  sei  gegen  mir  verdorben, 
ihr  Waffen,  sie  schneiden  oder  wunden, 
soll  sieglos  sein  und  überwunden, 
ihr  Waffen  sei  von  stahl  und  eisen: 
der  himmel  soll  mein  schildrand  heissen; 
ob  sie  nach  mir  hauen,  werfen  und  langen, 
gottes  eogel  soll  sie  vor  mir  auffangen. 
fFenn  nicht  alle  anzeichen  triegen^   so  fällt  die  entstehung  unserer  meisten 
christlichen  sogen  in  die  zeä,  wo  mit  der  zweiten  hä\Jte  des  XI  Jh.  diegeistHehe 
dichtung  in  der  Volkssprache  einen  neuen  aufsckwwfig  nahm  und  dann  bis  gegen 
den  ausgang  des  XII  jh.  mit  eifer  gepflegt  wurde,   sie  traten   damals   an  die 
stelle  der  alten,  vielfach  verkümmerten  und  verroilderten,  aüitterierenden  sprüche, 
deren  Ursprung  gröstenteils  ins  heidentum  zurückreicht,   hatten  diese  auch  schon, 
toie  der  Wiener  hundsegen,  der  Weingartner  reisesegen  ua,.  lehren,  frühzeitig 
christliche  Zusätze  oder  Umbildung  erfahren,  so   Hegt  uns  doch  kein  vollständig 
durchgereimter  sprach  vor  jener  epoche  vor.  von  da  an  aber  lässt  sich  neben  der 
mündlichen  auch  eine  schriftliche  fradition  bis  auf  unsre  tage  hinab  verfolgen 
und  mit  leichter  mühe  liefse  sich  mancher  spruch  aus  späten  at{fiseichnungen  in 
das  XII  jh.  zurückführen,  wir  beschränken  uns,  wie  bei  den  leisen  {oben  nr.  XXIX), 
428  auf  die  in  alten  auf  Zeichnungen  aus  dem  XII  jA.  selbst  oder   dem  beginnenden 
dreizehnten  vorliegenden,   und  tragen  hier  nur  einige  kleinere  stücke  nach,  für 
deren  Verständnis  und  herstellung  Schwierigkeiten  übrig  blieben,  die  ich  nicht  zu 
losen  vermochte. 

Die  Münchener  misceUanhs.  Clm.  14763.  Emm.  c.  b  enthält  auf  bl.  63 — 88 
eine  kleine  grammatik  aus  dem  Xijh.,  am  schluss  derselben  bl.  88^  recepie  Pro 
fluxu  sanguinis,  pro  febribas,  dann  den  folgenden  deutschen  sogen,  diese  drei  in 
der  ersten  spalte,  die  von  der  anderen  nur  durch  einen  unregelm({fsigen  strich 
geschieden  wird,  in  dieser  zweüen  dann  noch  verschiedene  stücke  Multa  genera 
sunt  apium.  Apes  ucantur  orte  de  bobus.  Fuci  de  eqnis.  crabones  de  mulis. 
Vespe  de  asinis.  udgl.  auch  stücke  aus  Beda  Tempore  quo  pelagins  papa  usw. 
die  absckr\ß  erhielt  ich  durch  Seherer. 
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fP  cadente  mof 
Doner  doUg^er, 
diet  mahti^er  .  staont  uf  dtir 

r  h 

adamez  pocche  scitote  den 
6       stein  zemo  Wite  .  stnont 

des  adamez  zun  .  nnt 

sloc  den  tieneles  zan. 

za  der  studein  .  Sant  pet. 

sante  sinen  prader  paa 
10      len  daz  er  arome  adren 

ferbunte  .  frepunte  den 

patea  .  firig^ezeden  samath 

friwizedih  unreiner  atS. 

fon  diseipo  meneschS  zo  sei 
15     ero  zo  diu  haut  wentet  zer' 

erden  .  ter  cn  pat  nr.  • 

r 

z,  3  ist  das  erste  c  m  pucche  aus  r  eorrigiert.  7.  sloc  sieht  so  aus  als  ob 

zuerst  suoc  gesehrieben,  12.  paten  ist  deutlich,  man  kann  nicht  poten  lesen, 

das  m  in  samath  ist  recht  undeutlich.  14.  so  i&,  also  eigentlich  diseno.  der 
zweifei  beginnt  schon  mit  der  iiberschr\ftf  die  der  entdecker  kr.  FKeinz  pro  ca- 
dente morbo  list^  und  gewis  ist  ein  übel  wie  fallende  sucht  oder  schlagßuss  ge- 
meint, klar  ist  auch  dass  zwei  unzusammenhängende  sogen  ähnlich  wie  FV  6  blqfs 
an  einander  gerückt  sind,  der  erste,  stabreimend  beginnend,  ist  seiner  grundlage 
nach  wohl  noch  heidnisch  oder  halbheidnisch  und  wer  verwegen  genug  ist,  kann 
dütiger  durch  goU  |>iu|>eigs  gesegnet,  gut  evXoyfjtos,  xaXog,  dya&o^  deuten  — 
dietmabtig^er  ein  compositum  wie  dietzage,  dietdef^en  ua.  macht  keine  Schwierigkeit 
—  und  von  der  Adamsbrücke  gleich  auf  die  y^sen-  und  gö'tterbrücke  {altn.  isbrd, 

A  h 

alts»  Osnabruggi?)  raten,  scitote  kann  nur  das  praet.  vonahd,  8cit6n  {Schmeller 
3,  415,  b3i  Graffß,  435  mit  scidön  vermengt)  mhd,  schiten  oaedere  ^scheiten*  sein, 
aber  'er  scheitete,  spaltete  den  stein,  den  fds  zemo  wite'  kann  doch  nicht  he{fsen 
'gleich  wie  holz',  die  andere  nur  noch  in  witohopfa,  wituvaleho  sichtbare  bedeu- 
tung  von  witu,  ailva  statt  der  gewöhnlichen  'brennhoU'  {zu  XXXII,  70)  kann 
nicht  in  betracht  kommen,  wenn  auch  der  j4damssohn  den  tieveles  zun  1,  ohne 
zwe{fd  den  vorhergenannten  Doner,  nachher  in  den  wald  oder  busph  jagt,  wie 
es  in  dem  ags.  sogen  gegen  farstice  heifst  {myth.  1192):  gif  hit  vere  isa  ge- 
scot  odde  bit  vaere  yifa  gescot  odde  bit  vere  bägtessan  gescot,  —  ic  )»in  ville  helpan : 
fle6  |)er  on  fyrgen!  vgl  zu  IV  5B,  5.  eine  beziehung  des  felsenspaltenden  Donners 
zu  der  krankheä  ist  jedoch  ersichtlich.  pWtzUch  eintretende,  dem  schlagjktss,  der  fal- 
lenden sucht  mindestens  verwandle  übel  heifsen  auch  sonst  'wilde,  böse  gesehoss'  (zu 
IV  5  A,  1.  B  6,  myth.  1110)  tmd  auf  christlichem  Standpunkt  lag  es  nahe  solche  übel 
als  Wirkungen  des  bösen  Donners  aufzufassen  {mtfth.  163).  der  spruch  begnügt  sich 
damit  die  Vertreibung  des  unholds  zu  erzählen  und  entbehrt  der  eigentlichen  beschwö- 
rungsformel  (#.  264).  von  dem  »weiten  s.  8.  mit  Sant  Peter  beginnenden  sogen  ist 
die  schlus^formel  deutlich  sama  ih  —  denn  so  lese  ich  statt  samath,  da  samant, 
bei  Notker  auch  samet  samit,  hier  keinen  sinn  hat  und  die  formet  als  einleitung 
ebenso  ich*  verlangt  —  firwise  dib,  unreiner  &tem,  fon  disemo  meneschen  sd  sciero, 

31* 
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SO  diu  haDt  weotet  zer  erden,  vgl.  Erec  5173  S  ich  die  hant  umbe  k^rte;  t'lher 
.haDtwile,  einer  hende  wile  EMartin  zu  Kudr,  384,  3.  friwize  dih  fon  kann 
nicht  firwize  sein,  sondern  nur  firwise,  das  hier  wohl  zum  ersten  male  in  einer 
beschwönmgsformel  gefunden  wird,  das  stiick,  das  nicht  nur  im  auslaut  4.  6, 
sondern  auch  im  anlaut  6.  9.  14,  15  z  für  s  schreibt,  ist  damit  unter  den  rein 
hochdeutschen  denkmälem  sprachlich  fast  ebenso  sehr  ein  curiosum  {s.  zu  XI,  21) 
als  seinem  inhalte  nach,  denn  was  «.12  mit  frigeze  oder  frigezeden  gemeint  ist, 
errate  ich  nicht  und  wer  ist  Arom  10  und  der  pate  12?  und  auf  weiche  bibel- 
stelle  stützte  sich  10/.  das  verbinden  der  adem?  dies  lässt  wenigstens  einen  su- 
sammenhang  mit  dem  übel  das  geheilt  werden  soll  ahnen,  nach  CHofmann  in 
den  sitzunsgberichten  der  Münchener  academie  1871.  1,  663  kann  datiger  auch 
danger  gelesen  werden  und  er  list  s.  12  poten.  die  von  ihm  s.  664  empfohlene 
hersteüung  aber  empfieli  sich  keinftm  der  erlaubte  und  unerlaubte  anderungen 
unterscheiden  gelernt  hat  und  weder  Andren  für  Andreas  noch  ahd.  mhd.  vinden 
'^at{fsuchefi*  kennt  und  für  möglich  hält,  und  der  endlich  über  alle  anderungen 
und  bedenken  den  Zusammenhang  und  zweck  des  Spruches  nicht  vergisst, 

fFlFackemagel  teilte  1843  in  Haupts  zs.  3,  41  (altd.  predigten  s.  254)  aus 
der  hs,  58/275  der  Zürcher  wasserkirche  {s.  zu  XXVII,  2,  C)  bl.  98^  folgenden 
Segen  mit: 
Contra  rehin.    Primo  die  pater  noster.    in  dextram  aarem.   Marhphar.    niene  tar. 

mvntwaa.    raarhwas.    war  comedvdo.  var  in  dinee.    ciprige.    in  dine  mari- 

sere,  daz  dir  zeboze;  ter  pater  noster. 
es  folgt  in  der  hs,  noch  ein  zweiter  spruch  Item  ad  sanandos  equos  raehin.  in 
aurero  equi  dicas  et  per  omnes  pedes  in  unverständlichem  zauberlatein,  rsehe  ist 
Steifheit  an  gUedem  und  gelenken,  Frisch  2,  82%  SchmeOer  baier.  wb.  3,  74.  die 
altem  rossarzneihücher  unterscheiden  mehrere-  arten  der  krankheit  je  nach  ihrem 
Ursprung,  aber  weder  da  noch  in  dem  heutigen  Volksglauben  finde  ich  sie  von  den 
maren  abgeleitet,  wie  CHofmann,  der  auch  diesen  spruch  in  den  Münchener 
Sitzungsberichten  1870.  1,  517 — 52]  als  neu  und  unbekannt  herausgab  und  6o-> 
sprach,  nach  der  ihm  vorliegenden  lesart  Marphar  statt  Marhphar  annimmt,  ich 
wage  auch  nicht  Marphar  als  Mar,  far  (var  z.  2)  trotz  Graff  3,  37^.,  noch 
auch  niene  tar,  nach  dem  vocalausUnit,  als  niene  dar  attfzt^assen  und  dies  gar 
als  fahr  nicht  her'  zu  übersetzen,  übrigens  steht  Marhphar  und  nicht  Marphar 
in  der  hs,,  wie  mir  hr,  prof  EWölffUn  durch  ein  sehr  schönes  facsvnile  zu 
bestätigen  die  gute  hatte.  Marhphar  für  Marhfar  wäre  eher  begreiflich  und  ist 
von  marhwas  nicht  zu  trennen  und  beides  vne  margschoss,  marJihs  dropf  (#.  268 
zu  K\  und  B  6),  dann  nach  ihrer  analogie  auch  muntwas  zu  erklären,  war  c6me 
du  dd?  ist  wohl  verständlich,  aber  man  erwartet  eher  wie  e6ine  da  dar?  auch  für 
var  in  dinee  ciprige  ist  in  dinia  gipirge  leicht  vermutet  —  CHofmann  lässt  ki* 
pirge  als  masc,  oder  fem.  passieren  —  und  für  marisere  fällt  einem  schon  mari- 
s^we  eini  aber  1er  mangelnde  umlaut  macht  die  hersteüung  des  sonst  in  hoch- 
deutschen quellen  unbelegten  Wortes  nicht  gerade  wahrscheinlich,  zumal  in  einem 
zusammenhange,  wo  alles  unsicher  und  bedenklich  ist,  es  ist  nur  daran  zu  er- 
innern dass  in  einem  alten,  durch  ganz  Deutschland  und  die  Niederlande  bis  nach 
den  Orkneys  verbreüden  marsegen  {Grimm  myth,  1194/.  zs.  für  deutsche  myth.  ], 
198.  4,  113/  Hannhardt  germ.  myth,  s.  45/  Kuhns  zs,  13,  123/.)  der  mar  geboten 
urird  alle  berge  und  UHUser  zu  überschreiten,  bevor  sie^  den  menschen  btfälit.   die 
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tHHjitUche  te/diittfornul  utueret  tpruchm  wiederholt  tick  gleiehkwtmd  bei  dem 
»weäem  folgenden  und  dem  der  Upsaler  fa,  wie  oben  #.  410  %*  15. 

At{f  dem  rande  der  rückseite  des  leisten  btaUes  des  ein  medicinisches  werk 
viaticmn  Coostantioi  enthaltenden  cod.  paL  1158  der  vaUcanischen  hibUothek  fand 
dr,  DDdl^sen  folgende  sprüche  von  einer  hand  des  XUjh,  eingezeichnet: 
Ad  pestem  eqoi  quod  dicitnr  m6rth.  die.  Johan.  vaas  c*°  mao.  fales  sin  sün.  g^eoAs 

in  tbes.  so  do  diz  ros.  des  mordes.  Pater  noster  ter. 
Item  ad  equum  infusum.  die.  Xrist  vvtird  an  6rthe  geboren,  in  cribbi  givv6rfen.  in 
aluthere  be  banden,  sa  verloren.  Der  heilige  erist  böce  disime  rosse  .N.  oner- 
v&ggenes.  geräys.  tbes  vv&m  biziges,  thes  warmes,   ante  alles  tbes.   the  ime 
scathene  si ;  inoie  dfii !  daz  tir  ze  boze.   Pater  noster  post  eadem  ter. 
Seuters  buch  von  der  rossartzney  {j4ugsburg  1588/o/.)  s.  78  c.  32  von  dem  mord: 
Dises  ist  ain.seltzame  kranckbeit,  das  nÜmiich  ein  ross  gählingen  aaff  einmal  nider- 
feilt  als  wenn  es  gleich  sterben  wolt,  daromb  si  dann  aacb  disen  nammen  bat.   das 
^rossartsneybüchlin  von  meister  Albrecht  kayser  Friedrichs  schmidt  und  marstaller* 
0,  0.  u.j\  12^  bl  XIir>  enthält  ein  recept  ^von  dem  mordt'.       fales  ist  in  der  hs.,  die 
Hßrunn  in  Rom.  noch  einmal  für  mich  nachzusehen  die  gute  hatte,  aus  fases  corri- 
giert,  nach  san  fehlt  die  angäbe  was  die  anwendung  auf  den  vorliegenden  fall  recht- 
fertigt, deutlich  ist  gen&sin  tbes:  »6  dd  Q=  tuo)  diz  ros  des  mordes.      Equus  infa- 
sas  ist  ein  verfangenes  pferd,  das  sich  durch  hastiges  trinken  oder  fressen  übernom- 
men hat  und  infolge  davon  an  einer  ort  erstarrung  leidet;  s.  Ducange  s.  v.  infasio ; 
Frisch  1,  248.   lateinische  sogen  gegen  das  übel  s.  JGrimm^  myih.  anh.  cxxxii  nr.  vi 
(myth.  1184);  Mommsen  die  Chronik  des  Cassiodorus  in  den  abhandlungen  der  k. 
sächs.  geseUschqft  der  wissenschi^ften  bd.  8  #.  677  anm.f  ein  deutscher  sprach  'wann 
sich  ein  haubt  vech  verfangen^  mit  einer  falschen  erklärung  des  ausdrucks  in  Mones 
anz.  1837,  470  nr.  25;  j^Kuhn  westfälische  sagen  2,  213/.        in  slatbere  versiehe 
ich  nicht;  es  wird  in  lutbere  zu  lesen  sein,  ahd.  ladra  involamentam,  conabnla  Graff 
2,  201,  ndi  lonr  und  allgemein  noch  Jetzt  im  nördlicheren  Deutschland  ndd.  Iure, 
Brem.  wb,  3, 100  lüren.        H^  Sff.  {s.  421)  got  ward  geporn,   got  ward  wider  ver- 
lorn, got  ward  wideramb  fanden  usw.      overvaggen  ist  gewiss  iibervangen  und  das- 
selbe mit  'verfangen*,   ob  aber  gerays  für  gereises  steht  oder  ob  daz  geriehe  (daz 
wazzerr&eb  usw.  bei  SchmeÜer  3,  74)  darin  steckt,  muss  dahin  gestdlt  bleiben. 
wambizig,  dfnke  ich,  heifst  der  wurm  wie  der  teufet  alis.  wamscatbo.  es  ist  hier  429 
ohne  zweifei  auch  eine  aufiählung  verstümmelt;  vgl.  ^.413  den  Spruch  aus  Mones 
anz.  1837, 462  nr.  9.      vor  scatbene  ist  zi  ausgefallen. 
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Pghs.  A  9i  der  ehemaligen  Johannüerbibliothek  in  Strafsburg,  dann  auf  der 
öffentlichen  bibUothek  daselbst,  aus  dem  XIV  Jh.,  kl.  fol ;  bl.  1 7^—  1 8«.  CHMüller 
Sammlung  deutscher  gedickte  aus  dem  XII.  XIII  und  XIV  jh  bd.  3  {Berlin 
0.  j.)  XIV.  IV.        brüder  Grimm  altdeutsche  wälder  2  {Frankfurt  1815),  8—30. 

LUhland  alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  1,  1  (Stuttgart  1844),  3—6 
nr.  1  (nach  einer  neuen  äbschrift)  und  dazu  dessen  Schriften  zur  geschickte  der 
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diehtwig  tmd  sage  hd.  3  {Stuttgart  1866)    s.   189—194.   293—296.  den 

inhaÜ  der  hs,  verseichnet  Graff  Diutiska  1  (1826),  314—317,  '  dem  ttüt^twr- 
auj  geht  hl.  16.  17  der  hmttenrmm  £z  reit  ein  hdrre,  uo  schilt  was  ein  gere 
hei  Graff  aao.y  ff^ff^ackernagel  altd.  les^.  1839,  829if./  1859,  967^^.,-  dorm  hL 
17  So  ist  dis  von  lufcenao^  63  zeilen  bei  Malier  s,  xit:  Ich  saeh  eins  moles  in 
der  äffen  zit  an  einem  deinen  sidevaden  Rome  und  Latrone  tragen  bis  Da  sprach 
ein  hnon  'est  az  geseit,  ein  nngefnog  schütz  nf  die  brdech,  est  uz  geseit'.  un- 
mittelbar  darauf  folgt  ohne  übersehri/l  das  TraugemundsUed.  1,  1.  Willekome 
gramm.  4,  303 ;  ff^ Grimm  zu  Konrads  Silvester  1384.     ^eine  »eile  die  at{f  man 

•  reimte  scheint  hier  %u  fehlen;  allein  in  der  altem  gestaÜ  des  liedes  braucht  nicht 
mehr  gestanden  zu  haben,  wie  denn  auch  dem  sinn  nichts  mangeW.  Grimm,  s\sm  10, 6. 
2.  wo  lege  und  so  immer  e  für  e.  3.  oder  wo  mitte  4.  beispiele  dieses 
pleonasmus  gab  Haupt  zum  Engelhart  5325  und  Neidhari  32, 13  und  fügt  diesen 
noch  hinm  aus  Ulrichs  von  Türheim  Wh,  132^  in  vil  maneger  hande  wise  und 
dem  von  Trosberg  MS,  2,  53*  bluomen  maneger  hande  leie.  vgl,  Laurin  1018 
maneger  leie  hande  spil.  atich  bei  Konrad  von  der  minne  492  (494)  ist  nach  der 
hs.  der  Hatzlerin  s,  178  in  keiner  leie  wise  herzustdlen;  der  pleonasmus  ioar 
hier  die  Ursache  des  verderbnisses  in  den  andern  hss,  2,  1.  hestn  so  auch 
später  immer,  die  abschwächung  des  inclinierten  du,  die  Hartmann,  Wolfram, 
WaWur  zulassen ,  ist  auch  schon  einem  dichter  des  XU  jh,  zuzutrauen;  wenn 
nicht  überall  das  praesens  herzustellen  ist,  2.  es  in  ganzen  träwen  wol  die 
den  vers  übenfUllenden  wortejehlen  8,  2  und  wechseln  6,  2.  10,  2  mit  von 
gründe:  es  ist  also  nicht  su  bezweifeln  dass  sie  zugesetzt  sind.  3.  waz  *  4.  und 
mit  den  der  artihd  ist  hier  wenig  passend,  uobestaht  Grimm  erinnert  an 
den  kindersegen  gnten  abend,  gate  nacht,  mit  rosen  bedacht  usw.  im  Wunderhom 
anh.  s.  68,  Simrock  kinderbuch  1857  nr,  203,  Schleswig-holst.  sagen  s.  519  nr.  39; 
vgl  anzeigerfUr  künde  des  deutschen  mittdalters  1833,  74  (XV/A.);  1834,  290 
nr.  21 :  Got  geh  ewch  (Ich  wünschen  dir)  eine  gnte  nacht,  von  rosen  ein 
dach  usw.;  1838,  552  (KSljh.y.  von  IiIiengoa|jen  ein  pett  und  von  wolgemnt 
ein  deck  and  mit  roten  rosen  wol  umbgesteckt;  Uhlands  volksL  38,  4.  ^das  nacht- 
lager  ohne  obdach,  hinter  der  domhecke,  wanddt  er  zum  kerlichsten  um' 
Uhland.  5.  eins.  Haupt  weist  mir  aus  dem  liedersaal  2,  315  zur  vergleichung 
nach:  4n  eines  hübschen  knaben  wise  began  ich  mine  spise,  mit  maneger  hande 
kü  bcBsen  wanc'.  als6  sprach  meister  Irregane.  89  2.  snbenzig  lant  die  so 
auch  später  immer.  Orendel  109—116  (alt.  dr.  106—113)  do  kam  ein  [armer] 
wallender  man,  der  wolt  zem  heilegeo  grabe  gän  —  er  was  genant  Tragemont: 
im  wdrn  zwei  und  sibenzec  [künic-]  riebe  knnt;  Oswald  195  Ettm.  im  kam  nf 
siaen  hof  geg&n  ein  edeler  bilgrin  wol  getan,  der  was  geheizen  Wftrmnnt:  zwei 
nnd  sibenzec  lant  würn  im  knnt;  223  Ettm.  d6  sprach  der  bilgrin  Warmunt 
'zwei  nnd  sibenzec   lant  sint  mir  wol  knnt';   Oswald  41 — 49  Pfeiff,   (Haupts 

430  ^'  2,  93)  alse  Oswalt  an  die  zinnen  qnan,  d6  sach  er  komen  einen  man:  ze 
sinem  hove  er  dd  gienc.  Oswalt  in  wirdiciiche  enphienc.  er  sprach  'lieber 
bruoder  min,  wie  ist  der  name  din?'  er  sprach  'ich  heize  Tragemnnt:  ellin  lant. 
sint  mir  wol  knnt,  zwei  nnd  sibenzec  zongen.'  die  meimaig  dass  es  at^f  der 
weit  nur  72  Völker  tmd  sprachen  gebe  (Wolframs  Wh.  73,  7.  101,  22.  könig 
Tirol  HMS.  1,  6,  20)  stammt  aus  dem  altertum  und  u>ohl  von  den  Aegyptem 
her,  Marx  zu  Ephorus  fr.  7,  vgl.  über  die  weitkarte  des  Augustus   s,  43  /. 
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4.  5.  6.  vof^el       4.  jnoge  ,    5.  znnge       6.  mage       7.  utzut  sb  immer  statt 
iht,  aufser  7,  7  ut.  8.  ein  weidelichen  knappen,   ebenso  9,  8;  5,  8  jegerli- 

chen;  7,  8  stolzen.     Vtdand  volksl.  nr.  2,  3.  5  (kranzsingen)  können t  ir  mir  das 
gesagen,  so  söllent  ir  min  rosenkrenzlin  liinnen  tragen,  vgl  nr.  3,  3,  7. 
4»  1.  hestu        2.  dir  in  ganzen   trnwen   wol        4.  Konrad  Gessner  vogdbuch 
{Zürych  1557)  bL  ccxxi  vom  storchen:   'er  hat  ein  znngen,  welche  doch  seer 
kartz;  wiewol  etliche  sagend  dasz  er  gar  kein  znngen  hahe.*  5.  ire  inngen 

Gessner  vogetbuck  bL  liiii^  von  der  fledermaus:  dise  hat  auch  düttle,  daran  sy 
ire  jnngen  söogt.  —  von  den  sangenden  flädermeäsen  sagend  die  Teütschen 
disen  reymen: 

Ein  vogel  on  zongen,  der  ander  saugt  seine  jnngen. 
das  rätsei  lässt  sich  vollständig  herstellen  mä  hUfe  der  lateinischen  Übersetzung 
bei  Gessner  de  lade  et  operibus  lactarOs  1541  bL  27^  (Reusner  aenignuäographia 
1599  s.  119)  und  des  deutschen  rätseis  bei  Mone  »u  6.  aitf  storch  und  ßedermaus 
Utfs  es  eule  —  laetitiam  nescit  —  und  biene^  dann  den  krammetsvogel  feigen, 
6.  swarbe  die  hs,  verbessert  altd.  w.  2,|  48.  Gessner  vogeXbuch  bL  joüüox. 
vom  Scharben  (carbo  aqnaticns  fn.  charbon,  ahd,  scarba  scama  mergns  ibis 
Graff  6,  541,  SchmeUer  3,  397,  Frisch  2^  162<'):  etliche  kiirsiner  bereitend  sein 
hanty  damit  die  als  ein  bmsttnoch  auf  den  magen  gelegt  werde,  als  ob  sy  ein  kraft 
zu  töuwen  in  Iren  habe;  dann  man  sagt  dasz  diser  vogel  ein  ganz  starken  und 
wol  tönwenden  magen  habe,  darnmb  man  gemeinlichen  von  einem  frässigen 
menschen  sagt,  er  habe  einen  scharbenmagen ;  daher  schon  Notier  zu  ps,  101,  7 
(Hattem,  s,  359)  samo  s6  pellicanus  —  den  phisiologi  (natnro  sÄgin)  zihent  daz 
er  ni^ht  des  ne  ferdeuue  des  er  ferslindet,  ni^ht  m^r  danne  hier  in  disen  sduuen 
diu  sc4rba,  und  das  isländ.  Sprichwort  bei  Janssen  316  skarfrinn  er  fugla  verstr. 
eine  andere  fassung  dieses  rätseis  in  Edlers  erzählungen  aus  altdeutschen  hss* 
(Stuttgart  1855)  s,  484  aus  einer  Weimarer  hs,:  £s  kamen  drey  vogel  geflogen: 
der  erste  het  kain  zungen,  der  ander  het  kain  lungen  und  der  dritte  sangt  seina 
jungen.  Ein  storch  hat  —  und  ain  taub  —  so  saugt  die  fledermaus  — ;  Stnifs- 
burger  von  rettelsch  gedieht  bL  9*  (Nürnberger  ratbüchlein  bL  1 1%  Reusner  aao, 
«.  120):  Rot,  Ritter,  zehen  vögel  gut.  der  erst  under  den  bot  kein  muot,  der 
ander  bot  kein  magen,  der  dritte  mangelt  des  kragen,  der  vierd  bot  kein  zung, 
der  fünft  seügt  sein  jung,  dem  sechsten  gebrist  sein  ga^l  usw.  Antwort,  der 
erst  ist  die  türteltaub  nach  abgang  yrs  gemahels.  der  ander  äin  habich  oder 
keüzlein.  der  drit  ein  bien.  der  vierd  ein  atorck.  der  fünft  ein  fledermaus. 
der  sechst  ein  ewl.  dasselbe  rätsei  schwedisch  bei  Grimm  «.11  und  in  einer 
kurzem  fassung  aus  dem  XVI  jA.  bei  Mone  anz.  1838,  260  nr,  174:  Rat  was 
ist  das :  es  waren  siben  vögel  guot,  der  erst  hat  kein  muot,  der  ander  hat  kain 
plnot,  der  dritt  hat  kain  zungen,  der  viert  sogt  seine  jungen,  der  fänft  hat  kain 
gallei,  der  sechst  ist  über  alle,  der  siebend  nüntz  dan  dryjärig  spis:  ratsto  das 
so  bistu  wis;  mit  der  aujlösung\  iL  im.  storck.  vledermus.  tub.  nachtgall. 
reckerde  (lurammets-)  vogel.  vgL  zu  5.  heute  im  Aargau  (Rochholz  aiem,  hin- 
derlied  s.  226  nr,  18):  's  ist  e  vogel,  de  h%t  keis  bluet,  en  anderer,  de  hat  kei 
muet,  en  dritter  sngt  sis  eige  bluet;  endUeh  als  ßebersegen  in  Kuhns  nord- 
deutschen sagen  s.  439  nr,  320,  wes^äL  sagen  3,  204  nr,  568:  Die  biene  (der 
fuchs)  ohne  lungen,  der  storch  ohne  zungen,  die  taube  ohne  gall  hilft  für  die 
77  fieber  all;  vgL  JWWoffs  beüräge  zur  deutschen  myth.  1,  258  nr,  24.    <sti 
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dieser  ort  der  tammt^rage  gehört  in  der  Getspeki  Odin*  mar  itr,,bV   (Fas.  1, 
482/.    Petersens  Hervarars,  s,  41).  ühland.  7.  dirs  in  ganzeo  trnwen 

8.  ihtes]  utzot.  9.  an  din  ere  eine  hqfUchkeitsformel:  *su  seiner  ehre  sagen^ 
um  ihm  ehre  zu  bieten^  indem  er  seiner  Jrage  steht',  Grimtn.  Büero{f  5149 
ich  wil  ez  miaem  gaste  volbriDgen  an  sin  ^re;  Habens.  876  ez  muoz  mir  naeh 
den  kinden  an  alle  mine  Sre  gan.  5,  3.  was  ist  wisser  s.  unten  zu  U,  6. 
Svend  Fonved  bei  Fedel  nr,  16,  41 — 47  (Grundtvig  Danmarks  folkeviser  1,  247/.) 
hvad  er  hvider  end  en  svane?  hvad  er  sorter  end  it  slaa,  oc  hvad  er  rasker 
end  en  raa?  oe  hvor  da  lindis  den  höyeste  vey?  —  Englene  ere  hvidere  end 
en  svane.  synden  er  sortere  end  it  slaa,  oc  sinden  er  rasker  end  en  raa. 
til  paradis  g^aaer  den  höyeste  vey.  4.  denne  (danne  Müller)  daz  5.  hoeher 
431  denne   berg         8.    einen    iegerlichen   «.  su  3;   8.  6,   2.  von   gmnde  wol 

5.  hceher        7»  1.  taich  9,  1  trovfcmunt        *die  bedeutsamkeä  der  Uederfragen 
pflegt  im  fortgange  zu  wachsen  und  so  ist  die  abgehandelte  rätseljblge  (3 — 6) 
das  verspiel  einer  zweiten  (7 — 10),  die  entschiedener  und  ernster  ihre  richtung 
nach  innen  nimmt'.  UhUmd.    vgl.  vor  9.        4.  oder  warnmbe  sind  frowen  also 
5.  matten  so      6.  ritter  so  vgl.  8,  5.  6.      7.  daz  dt      8,  3.  manigen  ursprange 
nach  dieser  zeile  und  wegen  mate  7,  5.  8,  5  scheint  das  gedieht  alemannisches 
Ursprungs  i  vgl  JGrimm  ged,  a»if  Friedrich  l  s.  114;  WGrimm  über  Freidank 
s.  71.        4.  von  hoher  minnen         5.    von   maniger  würzen     matten      6.  von 
maniger   starken  wunden   sint  die  ritter  knene.    von  grozen  wunden  sint  die 
'ritter  knene.        meister  Irregang  {lieders.  2,   311)  9/  von  wunden  wirt  man 
kiiene  gar:  hervart  ie  müede  bar.  die  epäheta  statt  zu  verstärken  schwächen 
den  gedanken  ab  und  machen  den  ausdruck  schief.      ^dieser  rätselgruppe,  worin 
tiefer  ström  und  hohe  minne,  wiesengrün  und  heldenkähnheit  das  volle  kräftige 
leben  at{f leuchten  lassen,  tritt  nun  eine  andre  gegenüber,  in  der  die  färben  er- 
blassen j   alle  lust  und  herlichkeä  zusammensinkt.*     llhJUmd.         9,   1.    sagent 
trovgmnnt        2.  dch  knnt   Uhland,   dir   knnt  Müller.        3.  so  grise        4.  so 
wise.      weidspruch  68  bei  Grimm  s.  23,  altd,  wäld.  S,  125:  Sag  mir  an  mein  lieber 
Weidmann:  was  macht  den  wald  weiss?  was  macht  den  wolf  greis?  was  macht 
den  see  breit?  woher  kommt  alle  klngheit?  Das  will  ich  dir  wohl  sagen  schon: 
das  alter  macht  den  wolf  greis,   der  schnee  macht  den   wald  weiss,  und  das 
wasser  den  see  breit,  vom  schönen  jungfranlein  kommt  alle  klngheit,    vgl.  zu 
10,  6.        5.  vgl.  Schilde  lieht  und  wol  gem&l  udgL        6.  manig  gaot  geselle 
von  dem  andern  auch  hier  entsteUt  das  epüheton  den  gedanken,  und  von  dem 
andern  oder  dem  andern  ist  überflüssig,  da  es  sich  leicht  aus  geselle  ergänzt, 
vgl.  SU  Musp.  57.        7.  lifts  ut       8.  weidelichen        10»  1.  Daz  hesta  gefroget 
Uhland,  Des  hastu  gefraget  Müller.      2.  von  gründe  wol       3.  manigem      4.  s. 
XXVII,  2,  197.     Heinrich  vom  Türlein  2762  von  schulden  ist  der  wolf  s6  grü: 
wao  swaz  er  in  der  werlde  tuet,  ez  si  übel  oder  guot,  daz  hat  man  ime  doch 
für  arc;  Molbeeh  nr.  1893  fordi  er  kragen  saa  graa  at  hau  haver  saa  mangen 
sorg,  vgl  JGrimm  Heinh.  fuchs  s.  xxxy.  und  oben  zu  XXVII,  2,  212.      5.  mani- 
ger starken  wiederum  ein  falsches  epitheton.    sonst  ist  der  at^flact  dieser  Zeilen 
8—6  gleichmäfsig  überladen,  weil  die  Sprichwörter  keine  Verkürzung  erlaubten. 
6.  unnützen  subichen  ist  manig  guot  gesell  von  dem  andern  s.  Zeugnisse  und 
exeurse  zur   deuLichen   h/>ldensage  xvi.  xxv    in  Haupts  zs.  12,   308  Jf.  354/ 
UMand  erinnert  an  Dietrichs  fl.  9741  Sibeche  der  unstaste,  von  dem  die  unge- 
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triuweo  raete  io  die  werlt  sint  bekomea,  als  ir  dicke  habt  wol  veroomen.  schon 
der  epiäche  geifraueh  und  der  epische  character  Sibeches  verlangt  fUr  ihn  das 
beiwort  ungetriuwe,  eben  so  sehr  der  sinn  und  zusammenhange  der  stelle,  da  man 
unnützen  nicht  entweicht,  SanutzeD  hat  sich  in  der  hs.  offenbar  aus  der  vorher- 
gehenden zeHe  eingeschlichen'.  Grimm,  die  Verbesserung  bestätigt  noch  eine  auf- 
Zeichnung  aus  dem  XVI /A.  in  Mones  anz.  1838,  260  Ttr.  173:  Sag  mir  jangfer 
wis,  warum  ist  der  wolf  gris?  warum  ist  der  wald  wiss?  warum  hopt  der  hase? 
warum  gränt  der  wase?  warum  ist  schild  und  heim  verblicheo?  warum  ist 
ein  guot  gesell  von  dem  andern  gewichen?  aniwort.  Von  alter  wirt  der  wolf 
gris,  von  tuft  und  sehne  wirt  der  walt  wis,  von  gewonheit  hopt  der  has,  von 
regen  und  tow  gmont  der  was,  von  grossen  sehlegen  und  Stichen  ist  schilt  und 
heim  verblicheo,  von  grosser  untrew  ist  ein  guot  gesell  von  dem  andern  ge- 
wichen; wo  Mone,  ohne  sich  des  Traugemunds  Uedes  zu  erinnern ,  bemerkt  ^die 
anspielung  im  letzten  vers  bezieht  sich  vielleicht  auf  die  sagen  von  Wittich^ 
Heime  und  Sibich*.  dass  nach  z.  6  die  Zeilen  und  frägestu  mich  ihtes  mere, 
ich  sage  dir  fiirbaz  an  dio  ^re  übergangen  smd,  kann  nicht  zfweiJeUicJt  sein, 
dagegen  wird  eine  auslassung  bei  den  beiden  letzten  strophen  nicht  anzunehmen 
sein,  da  sich  in  diesen  das  mqfs  der  beiden  ersten  strophen  nur  in  umgekehrter 
Ordnung  wiederholt y  nur  dass  die  letzte  sumabsehUiss  des  ganzen  als  pointe  noch 
jene  Zeilen  hinzu  bekommt,  ll^  2.  unde  sint  dir  wol  worden  4.  wisser 
den  5.  swerzer  den  Nib.  353,  1.  2.  356,  3  wiz  alsd  der  sne,  grüene  so  der 
kle;  swarz  alsam  ein  kol.  6.  rehter  den  die  comparatxve  sind  hier  und 
12,  ^falsch  und  nicht  zu  rechtfertigen ^  obgleich,  wie  IJ bland  bemerkt ,  in  der 
Getspeki  str.  15  (Fas.  1,  470.  Petersen  s,  35)  densMen  zuschnitt  hat.  die  rich- 
tige fassung  des  rätseis  gibt  noch  das  Strttfsburger  von  rettelsch  gedieht 
bl,  8^^  {Nürnberger  ratbüchlem  bl.  11^):  Es  stet  in  dem  taw  als  ein  schöne 
juncfraw,  ist  weiss  als  der  sehne  und  grün  als  der  klb'e,  darzuo  schwarz  als 
der  kol:  seint  yr  weis,  yr  rats  wol.  antwort,  ein  specht  der  badt  sich  im  taw 
und  hot  die  obbestimpt  farwen.  auch  wäre  z.  4  die  Wiederholung  von  5,  3  un- 
geschickt, die  comparative  gehören  einem  andern  rätsei  an:  weidspr,  165  aUd. 
wäUL  3,  138  Lieber  Weidmann,  sag  mir  an :  was  ist  weisser  dann  der  schnee, 
was  ist  grüner  dann  der  klee,  schwarzer  dann  der  rab  und  kluger  dann  der 
jägerknab?  A.  Das  kann  ich  dir  wohl  sagen:  der  tag  ist  weisser  als  der  schnee, 
die  saat  ist  grüner  dann  der  klee,  die  nacht  ist  schwärzer  als  der  rab,  schSne 
mädchen  klüger  dann  der  jägerknab.  Uhland  Volkslieder  nr.  3,  3  und  was  ist  4sa 
weisser  dann  der  sehne,  und  was  ist  grüner  dann  der  kle?;  5.  der  tag  ist 
weisser  dann  der  sehne,  das  merzenlaub  ist  grüner  dann  der  kle.  IS,  2. 
agelster  Uhland,  ageleie  Müller,  dass  agelster  ein  kurzes  a  und  ntchi,  wie  fFacker- 
TUigtl  im  wb.  meint,  ein  a  hat,  beweisen  verse  wie  Freid,  142,  21  Ein  agelster 
sprach  (des  ist  niht  lanc),  und  andre,  mhd,  wb.  1,  12.  3.  wis  4.  swerzer 
den  5.  raht  Uhland  erinnert  an  den  eingang  des  Parzival  und  meint,  es 
müsse  doch  at{ff  allen  dass  auch  das  rätsei  von  der  elster  unmittelbar  auf  das 
vom  unsicheren  gesellen  (10,  6)  folge,  vielleicht  habe  ß^olfram  schon  ein  volks- 
mäfsiges  gleichnis  der  art  gekannt,  und  wenn  nicht,  so  beweise  doch  seine  ver- 
^gleichung  dass  es  der  einbildungskrq/t  nicht  zu  ferne  lag,  die  bunte  elster  als 
fliegendes  beispiel  zu  vertuenden  (und  außit{fassen).  ^der  specht  ist  btmt,  das 
menschenleben  noch  bunter*  sage  ein  finnisches  Sprichwort.         ^welche  verände- 
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runden' und  verhüte  das  Ued  erfahren  hat,  die  erhaltenen  züge  bekunden  noch 
immer  ein  gesammthild.  mitten  inne  die  beiden  f eider  des  hauptgemäldes ,  auf 
dem  einen  der  ti^e  Rhein  und  die  minnigUche  frauy  die  grüne  matte  mü  dem 
kämpfenden  ritter,  auf  dem,  andern  der  graue  loald  und  der  greise  toofff  der 
bleiche  Schild  und  der  verratene  hergesell;  am  rande,  rechts  und  links,  hier  der 
lichthelle  tag  (?)  und  der  sehneeweisse  scktoan  {?),  dort  ßnstre  nacht  und  schwarzer 
rabe;  obenüber  die  gaukelnde  eAster,  hell  und  dunkel  zugleich;  unten  am  rasen- 
hage  gelagert  der  pilgrim,  vrie  er  den  rätseln  des  lebens  naehsinmt.  indem  der 
fahrende  mann  at{f  alle  die  fragen  bescheid  toeifs  welche  dieses  gesammtbild 
herati^ffUhren,  bewährt  er  dass  er  das  leben  von  der  lichtseite  und  der  schatten- 
holde  erkannt  und  empfunden  haf.  unmittelbar  auf  das  Traugemundslied  folgt 
in  der  hs,  ein  htter Spruch,  den  ich  mü  Haupt  in  zwei  Strophen  abteüe,  weä 
%.  14  eher  eine  liieke  als  dreifacher  reim  anzunehmen  ist. 

Loaf  umb«,  loterholz! 
ez  ist  manic  ritter  stolz, 
mid  ist  oueh  manic  tne^^e, 
der  gerne  snel  were; 
6  Qode  nackete  liate 

friaset  an  der  Mute, 
daz  ez  niht  entete, 
ob  si  ^otia  cleider  bsten. 
L&z  aber  dar  gan! 
10  schade  wecket  den  man. 

an  loaf  ambe  gedrite, 
daz  got  alle  die  berüte 
die  uns  ie  guot  getaten 


15  die  lebenden  an  den  dren, 

die  t6ten  an  der  sdle. 

S.  msnig  ritter  6.  frdret  an  die  8.  obe  s6  gnot«  cleider  u  hetien  14.  Uwa  mit  BpSM 
und  mit  gewAte  oder  mit  kleidem  und  mit  brftten,        16.  seien. 

es  folgt  bl,  18.  19  ein  judeneid;  bL  19  Swer  pürftt  welle  lernen,  der  var  in  dise 
tavernen  usw,  bei  Graff  s,  316.  nimmt  man  diese  dem  Hede  zunächst  vorauf - 
gehenden  und  folgenden  stücke  damä  zusammen,  so  erhält  man  ein  bäehlein  das 
ehedem,  ehe  es  in  die  hs,  aitfgenommen  ward,  in  den  händen  fahrender  leute 
war.  das  ziemlich  zerrüttete  lügenmärchen  geht  gewis  noch  ins  XUl  jh.  zurück, 
der  kettenreim  hat  nur  einen  reim  rös  statt  r6se:  sldz,  der  nicht  wohl  ans  XII  j%. 
denken  lässt,  dar  lotterspruch  aber  ist  gevris  so  alt  und  das  rätseüied  setzte  Lach- 
mann zur  Klage  s.  290  nebst  dem  Oswald,  Orendd,  Laurin,  MoroU  und  Ruther  schon 
in  den  ausgang  des  XII  jhs.  nur  damals  vor  der  vollen  en^faltung  der  höfischen, 
ritterlichen  poesie  blühte  diese  halb  weltliche  nnd  volksme^fsige,  halb  geistliche  und 
gelehrte  lan^ahrer-  oder  freie  Spielmannsdichtung,  deren  rechter  repraesentant  der 
pilgernde  meister  Trougemunt  oder  Tragemunt  (#.  zu  3,  2)  ist;  und  dass  das  Ued, 
dessen  ursprüngliche,  erste  gestalt  uns  freilich  entgeht  und  nicht  erreichbar  ist, 
auch  damals  nur  entstanden  sein  kann  und  nicht  weiter  hm  im  XIII  oder  im  XLWJh., 
bedarf  für  niemand  der  eine  anschauung  von  der  späteren  rätsei-  und  verwandten 
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poesie  der  falarenden  hat  eines  heweises,  übrigeng  ist  toahrsagerei  mit  dem 
kttterhoh  {J Grimm  mytk.  1063)  bis  jetzt  nicht  erwiesen,  es  war  eine  dem  riemen- 
stechen  (s.  Addung  u,  d.  w.,  Frisch  2,  119,  SehmeUer  3,  87)  ähnliehe  gaukelei,  Key^ 
sersbergs  postilL  p,  JI  p.  74  bei  Oberlin  s.  954 :  die  mit  dem  lotterholz  ^eben  einem 
dasselb  holtz  zwischen  beyde  hend  und  machent  ein  heylant  {Oberlin  s,  636  heilleode 
fascia,  limbua  statt  heilende,  sonst  auch  seihende  Schmaler  3,  233,  ndd,  seifegge, 
selfLant)  dorumb  nnd  wetteot  mit  eim,  ob  es  herab  gang  oder  oitt;  welches  er  den 
erwelet,  so  ist  es 'verloren,  dass  man  dasu  spriiche  sprach  oder  sangy  bestätigt 
Burkard  ff^atdis  im  Esopus  4,  4  (Vom  gardian  nnd  einem  lotterbaben),  17  ^. 

der  wiert  die  gest  da  frölich  macht, 

nach  essens  spielleat  einher  bracht ; 

da  spielt  ein  jeder,  macht  das  sein. 

anffs  letst  kam  auch  ein  freiet  nein, 

der  rhümt  sich  einen  bnben  stoltz,  488 

macht  jm  viel  sprüch  anfim  lotterholtz, 

all  reimes  weisz  thets  einher  machen 

und  hielt  sich  prechtig  in  den  Sachen. 

Vlenspiegel  hist.  66  s,  96  Lappenb,  zft  Lnnenborg  wont  ein  pfeifentreier,  vnd  der 
waz  ein  landfarer  gewesen  vnd  waz  mit  dem  lotterholz  vmbgeloafen,  da  sasz  er  zu 
hier,  aufser  diesen  verdanke  ich  Haupt  auch  noch  folgende  stylen  aus  Meusebachs 
anmerkungen  zum  Fischart:  Vom  Ehestandt  Fnä  Hauszwesen,  Fünfftzehen  Hoch- 
zeytpredigten  M.  Joh.  Matthesy,  Nürnberg  (1563)  4°,  Cccij:  Diss  schöne  wort  der 
werden  mnter  gottes  (nämlich  was  er  ench  saget,  das  thnt)  hab  ich  hie  auch  miisaen 
anziehen,  weil  es  anch  znm  rhnm  vnd  preysz  diser  heyligen  hochzeyt  gehöret,  wie 
denn  ein  schöne  vnd  selige  hochzeytrede  wol  zu  mercken  ist,  als  Simsons  md  ander 
retzlein,  so  vor  zelten  die  breutgam  jhren  eingebetnen  gesten  anffgaben,  vnd  lauten 
freylich  besser  denn  aller  pfeiffer  vnd  pnaaoner  blasen,  vnd  was  das  lotterholtz  vnd 
Cuntz  hinterm  ofen  weiter  mit  bringen,  vgl.  Fischart  Gargantua  cap,  10  #.  207 
der  ausg,  von  1590:  Woltst  dammb  nicht  Knntz  heissen,  weil  man  inn  Sachssen  den 
sehweinen  also  locket,  vnnd  die  ganckler  Knntz  hinderm  ofen  mffen,  vnnd  bei  den 
Frantzosen  vhfletig  ein  beschorene  manss  Conras  (con  ras  ist  gemeint)  heisset?  und 
Frisch  1,  558  unter  Kunzenspieler,  ff^aekernagel  in  der  Germania  5,  335  (den 
Cnntzen  lagen  =  taschenspielerei  treiben  bei  Nicolaus  Manuel  s.  371  Grüneisen, 
CikontLen^aigertaschenspieler  bei  Fischart  Practik  ßiijviü.))  Bauptin  seiner  zs.  15,  248. 
unter  den  breisgauischen  bundschuhem  waren  spieÜeute  und  Sprecher,  'ein  Sprecher 
Hans  von  Strasburg,  tragt  ein  gogelsack,  item  einer  hat  eine  messene  pfiffen^  und 
sunst  andre  pßffen,  SpHhensUn\  dann  ^der  buntschuher  mit  dem  lotterholz*,  den 
1617  der  landvogt  zu  Röteln  ßeng,     Uhland  schr\/ten  Z,  231.  Z^h. 
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1  -3.  Hs.  C  58/275  der  wasserkirche  xu  Zürich,  (#.  zu  XXVII,  2.  C.  IV  7,  5.) 
nach  Wackemagel  in  Haupts  zs.  5,  293  vielleicht  in  Schaffhausen  nach  1172  ge- 
schrieben, bL  146*.'  die  xeilen  nicht  abgesetzt.  1.  3.  fFWackenusgd  altdeutsches 
lesebuch,  Basel  1S^9,  213  —  216;  2.  altdeutsche  predigten  s,2h^\  1—3.  lesebuch 
1859,  215.  216.  1,  1.  dar  gat.  2.  din  fvz  v  oder  u  immer  statte,  3.  iz 
alle  die  wocno  4.  dezst  2,  1.  Tif         2.  wiphurre         3,  1.  zichilcan 

4.  resca^iB   Wilder  mann  von  der  girheide  39,  22  Die  Aoe  barmherzicheit  levit 
als  ein  v6  ondi  suodit  &ne  vorthe  hi,  der  wirt  Ane  wAfio  {statt  vorfin^  verbessert  von 
Wackemoffel  in  Haupts  zs,  1,  426)  irslahio  (statt  in-)  da  hS  sal  weinen  nndi  clagen. 
Heinrich  von  des  todes  gehugde  921  da  müzen  die  mansleken  schowen  wie  man  sin 
&n  swert  mac  verhowen.         5.  virteilt.         6.  het  imir  leit        Spervogd  MSF, 
28,  34.    Swer  gerne  zoo  der  kirchen  gat  and  4ne  nit  dk  stat,  der  mac  wol  frcelichen 
leben,    dem  wirt  ze  jung^eat  f;egeben  der  engel  gemeine,    wol  in,  daz  er  ie  wart ! 
ze  himel  ist  daz  leben  als^  reine,  denselben  gegensatz,  der  zwischen  diesen  Sprüchen 
statt fifidet,  hat  Spervogel  auch  in  seiner  Schilderung  des  himmds  und  der  höÜe, 
MSF.  28,  20  ff.  27  ff,    RHeinzd  vergleicht  Hartmanns  Credo  1209  Swelih  mensche 
zd  der  misse  gerne  g^t  unde  beddbtliche  dar  stAt  mit  guter  andShte  (iz  comet  ime 
ze  rehte,)  mit  rehtem  gelonben,  got  der  nimet  sfn  gonme.     4.  hs,  160  {univers,  232) 
der  k.  k,  hqfbibliothek  in  Wien  aus  dem  XWjh,  100  bl  4<^;  bl  42—49  lateinisch- 
deutsches vocabular  A — P  (Hoffmanns  ahd,  glossen  s,  61 — 63);  am  scfduss  der  hs, 
der  deutsche  vers.        EGGraff  DiuHska  3  (Stuttgart  1829),  187.        HHoffmwms 
Verzeichnis  der  altdeutschen  hss,  in  Wien,  Leipzig  1841,  «.  371.         1.  Dia  weit 
Graff,  Aldiu  weit  Hoffm.  RHeinzel  verweist  auf  fundgr.  1,  95,  8  (pred,  in  sexag.) 
alsd  iwer  Sprichwort  d4  kint  'ellia  werljtwunne  zirg^t  mit  grimme;  i^l.  anm.  zu 
gehügde  506.        ein  anderer  wunderschöner,  sechszeiHger  Spruch  mü  verlängerter 
Schlusszeile  aus  dem  XWJh.,  von  FKeinz  auf  einem  quartblatt  aus  dem  anfange  des 
XIIl  in  der  Münchener  büfUothek  (Cgm.  5249  nr,  35)  a^fgtfunden  und  von  ihm  als 
bruchstiick  eines  allegorischen  gedicktes  in  den  Sitzungsberichten  der  Münchener 
akademie  1870.  2,  319  herausgegeben,  hat  eine  bestimmtere  historische  beziehmg 
und  wird  daher  besser  einmal  unier  den  namenlosen  Uedem  des  MSF,  eine  stelle 
finden: 

Ubermuot  din  alte 
din  ritet  mit  gewalte: 
ontrewe  leitet  ir  den  vanen. 
girischeit  dia  scehet  dane 
5  ze  scaden  dem  armen  weisen. 

dia  lant  din  stAnt  wol  alliche  envreise. 

5.  hs.  293  zu  Zwettel  aus  dem  X\\  j'h,  HHoffmann  im  anzeiger  für  künde  des 
deutschen  mittelalters  1833,  312.  Freidank  79,  19  ff.-  Reinmar  von  Zweier  MS, 
2,  ISe»»  s.  WGrimm  vorr,  zu  Freid.  xcvii/.  und  KM,  nr,  184  mü  anm.;  Straf sb, 
von  rettelsch  gedieht  bl,  4«  (Nürnberger  ratbüchlein  bl.  4^)  Rot  ein  nagel  helt  ein 
eysen,  ein  eysen  ein  pferdt,  ein  man  ein  schloss,  ein  schloss  ein  land.  antworl  fehlt, 
altfrz.  in  einer  strophe  im  extrait  de  Veeole  des  chartes  t.  30.  31  Paris  1871  «.111. 
vgl.  Osmanisehe  Sprichwörter  Wien  1865  nr,  152,  Germania  15,  105/.      6 — 12  aus 
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dar  WioMT  hs.  ree,  3356  aus  'der  die  mit  V  bezeichneten  lateimiehen 
eprin/twörter  XX VII ,  2  entnominen  sind,  ich  trage  diese  disOchen  hier  nach,  484 
weil  ihnen  wohl  alte  deutsche  reimspriiehe  zu  gründe  liegen^  wie  auch  mehreren 
van  den  Sprichwörtern  ^  oder  sie  doch  ebenso  gedacht  sind,  dass  der  inhalt  der 
Sammlung  äÜer  ist  als  die  hs.y  zeigt  sich  auch  an  den  grosseren  stücken, 
F  174—180,  wwon»  der  dritte  vers  und  in  umgekehrter  Ordnung  auch  die  beiden 
letzten  unter  Otlohs  proverbien  {Pez  thes.  anecdott.  3,  2,  524)  vorkommen,  ist 
die  erste  nummer  der  sententiae  Septem  sapientum  des  Ausontus,  der  Spruch  des 
Bios  von  Priene,  ^=^F  172.  173.  Freidank  (1S34)  48,  9  irrin  wip,  zero  (zorn 
1860)  und  spil  die  macheot  diebe  harte  (tumber  liute)  vil;  vgl,  Cato  557  ff» 
Renner  11244/.,*  Sebastian  Frank  (1541)  1,  43  die  grösteo  räuber  sind  weiber, 
wein  ond  Würfelspiel;  Simrock  deutsche  Sprichwörter  nr.  11407  weiber,  wein 
and  worfelspiel  verderben  manchen,  wers  merken  will;  aÜd,  bl.  1,  76,  23  Die 
gherne  dobbelt  ende  drinet  ende  altoos  die  taverne  mint,  ende  locker  es  mit 
sconen  vrouwen,  crous  noch  mvnt  en  sei  hi  behouwen;  vgl.  XXVII,  2,  228  annu 
Haupts  zs,  15,  172/  7.  S==F  108—11.  7.  Freidank  56,  21  sanfte  gewannen 
gaot   machet    üppigen    maot.         9.  10  =  f^  137—140.  11  »^  152.    153. 

12»f^  122.  123.    Simrock  nr.  6853^  trockner  mirz,  nasser  april,  kühler  mai 
füllt  scheuer  und  heiler  und  bringt  viel  heu. 


L. 


In  einem  evangeUenbueh  des  X  jhs.  in  foL,  früher  im  besitz  des  p/arrers 
JJSUels  in  Maesirickty  jetzt  der  Boüandisten  in  Brüssel^  steht  vor  dem  evangelium 
Marci  folgende  natiz: 

Anno  incarn.  IHli    m.  c.  xxx.    Ind.  x  regnante  rege  Latario 
Rexit  cenobiam  beatissimi  Amoris  confessoris  Mathildis  abbatissa 
Belisi^  cum  fratribas  et  devotissimis  sororibns  ita  nominatis. 
Nomina  iunctorum  per  pacis  federa  fratram 
Eastachius      Winricas       Wikerus       Arnoldus  Baitaviensis 


Bertegunt 

Richiza 

Gerberga 

Luieardis 

Algardis 

Helwidis 

Sibilia 

Judita 

Mahthildis 

Hadewigis 

o 

Vda      . 

Elizabet 

Lucardis 

Imona 

Steinhilt 

Engeiberga 

Gerdrudis 

Richiza 

Mabilia 

Ida 

Hadewic 

Beatrix 

Vda 

Beatrix         Gertrudis 

Mahilt 

Beatrix 

Tesi  saman 

unga  was  edele.  unde 

nach  einer  abschrift  des  hm.  dr,  fF Arndt.  Mone  teilte  im  anzeiger  für  künde 
des  deutschen  miUdatters  1834  s.  184  die  erste  notiz  und  die  verse  mit  unter  der 
Überschrift  ^altniederläruiische  spräche^  und  fügte  hinzu  *der  teutsehe  satz  ist  das 
einzige  Zeugnis  altfdederländischer  spräche,  das  ich  gefunden  habe\  BeUsia  ist 
allerdings  Busen  oder  vielmehr  wohl  Münster-Bits^  an  der  Demer  eben  westlich 
von  Mastricht,  in  der  heimat  Heinrichs  von  reldeke,  aber  worin  das  altniederlän- 
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ducke  des  sattes  oder  der  verse  steckt,  ist  nicht  abzusehen.  Test  weist  auf  aUfrSnk. 
thesiu  und  scdna  kann  nicht  die  schwache  flewüms/orm  sein,  sondern  die  flesnonslose 
fttrm  Bctne  ist  beU^fig  mit  einem  vollen  endvocal  versehen,  wie  in  den  Mariengebeten 
des  gebetbuchs  der  heüigen  Hildegard  {s,  zu  XLII)  München,  sütungsber.  1870. 
2,  115  Evge  maget  reina,  liether  daoae  sanna,  seöner  danne  du  morf^eiirdda ,  Müde 
wib  sdlif^a,  kuoeeifche  frowa,  aller  cpaüden  volla  usw.  eine  ähnliche  aüertiimliehe 
oder  aüertümelnde  spräche  herscht  in  den  'sprüehen  der  väter*  (zu  XXX VIII)  und  in 
den  gleichfalls  mitteldeutschen  Mariengebeten  bei  Greäh  spieil.  Fatic.  s.  70/.  aus 
einer  hs,  desJilV  jhs.  ^wer  sehr  subtil  ist,  kann  in  der  reimlosen  dritten  halbzeHe 
einen  beweis  dass  so  etwas  nicht  vor  dem  XII  jA.  entstanden  ist  sehen  oder  zu  sehen 
glauben\    Haupt. 
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Cod.  palat.  577  der  vatieanischen  bibliothek  'Zu  Rom.  75  bll.  (neun  mä  buch- 
Stäben  bezeichnete  quatemionen) /oL  in  angelsächsischer  sehr^ft.  IXJh.  (c.  800  nach 
MG.  LL.  1,  xa).  ai^f  der  rückseite  als  codex  canooum  bezeichnet.  SPaulU  mis^ 
eeäa  antiquae  leetümis  (Argentorati  1664)  s.  73.  74.  HConring  de  origine  iuris 
germanici  liber  unus  (HetmestadU  1 665,  dritte  ausgäbe)  «.349.  PhLahbe  saerosanda 
eoncilia  6  {Paris  1671),  1541.  {Bischtf  Ferdinand  von  Fürstenberg)  Monumenta 
Paderbomensia,  ed.  2»  [Amstelodami  1672)  s.  336.  Labbe  erhielt  das  denkmal, 
wie  die  Ballerini  bezeugen,  aus  den  hinterlassenen  papieren  des  Lucas  Holsienius, 
in  Deutschland  scheint  es  mit  den  zwei  sächsischen  capitularien^  welche  LHolstenius 
m  der  CoUetÜo  romana  bipartUa  (Romae  1662)  2,  177  — 194  herausgeg^en,  durch 
bischof  Ferdinand  von  Fürstenberg  bekannt  geworden  zu  sein,  at{f  dessen  mitteUung 
vermutlich  die  beiden  erstgenannten  abdrücke  beruhen.  EGGraff  Diutiska  2  (1827), 
191/  GHPertz  Monum.  Germ^  leges  1  (1835),  19.  FHvdHagen  im  neuen  Jahr- 
buch der  berlinischen  gesellschitft  für  deutsche  spräche  2  ( 1 837),  6 1 .  HFMqfsmann 
die  deutsehen  abschwörungs  - ,  glaubens-,  beicht-  und  bet/ormeln  (1839)  nr.  1  s.  67. 
21 — 28;  mit/acsimäe.  1.  Forsachistn]  zwischen  a  und  c  ein  zeichen,  das  Pertz 
und  JVaekemagel  leseb.  (1859)  s.  19  für  einen  accent  nehmen.  da  in  gotea  z.  12 
eine  unzweifeUutfle  spur  hochdeutscher  lautbezeichnung  vorliegt  [vgL  auch  das  in 
z.  7  zuerst  geschriebene  allem),  so  wird  man  als  eine  solche  auch  dieses  ch  fUr  k  be- 
trachten und  von  den  vereuaeiten  beispielen  die  Sehmdler  gloss.  sax.  s.  185^  aus  den 
hss.  des  Hetand  davon  beibringt  absehen  dürfen.  diobolae]  2  diaboUe,  4  -  geldae, 
6  Thunaer,  9.  10  fadaer;  3  -geld^:  ich  habe  nach  JGrimms  Vorgang  (myth.  957  anm.) 
überall  e  geschrieben,  vgl  zu  LLX,  1,  10 ;  LXII,  20.  2.  vorher  elresp.  3.  dio- 
bolgelde]  ags.  de6folgield  *idololatria*  Mone  heidentum  2,  98  n.  102;  100  n.  105; 
JGHmm  myth.  34 ;  EttmüUer  s.  566 :  vgl.  MüUenhoff  zur  runenlehre  s.  36  ».  1. 
4.  vorher  respon.  5.  allä  6.  vorher  resp.  6 — 8.  die  annähme  einer  interpola- 
tum.  ergibt  sich  daraus,  dass  die  eingeklammerten  worte  in  der  frage  fehlen ,  dass 
für  die  worte  Thaner  ff.  die  einzig  passende  stelle  nach  der  ersten  frage  gewesen 
wäre  und  dass  für  denselben  begriff,  der  vorher  durch  diobol  diabol  gegeben  ist, 
hier  wie  im  fränkischen  ta^fgelöbnis,  dem  gr<ifsen  bibelglossar  und  den  hymnen  (vgl. 
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Graff^,  915;  JGrimmmyth,  942;  kleinere  Schriften  3,  391.  392)  mhoUsL  gebraucht 
wird,  vgl.  zeiUckrißf,  d,  österr.  gyrnn.  1867  #.  660.  661.  was  übrig  bleibt  aber 
sind  die  drei  gewöhnlichen  absehwörungsfragen  der  römischen  kirche:  abreDuncias 
satanae?  et  omoibus  operibas  eius?  et  omnibus  pompis  eins?  (Marlene  de  ant.  eccL 
rü,  1,  117;  MabUlon  mus,  ital.  2,  26/.)  nur  in  veränderter  Ordnung  und  mit  dem 
unterschiede,  dass  nicht  mit  einfachem  abrenuncio,  sondern  mit  einer  vollständigen 
Umsetzung  der  frage  geantwortet  wird,  avch  ist  pompa  durch  geld  nicht  genau 
wiedergegeben.  6.  and  ist  das  einsige  notwendig  angelsächsische  in  diesem  tai{f' 
gdöbnis.  über  alles  was  Mqfsmann  s.  25  bis  27  sonst  dqftir  ausgegeben  hat,  sowie 
Ober  diefcrmei^  die  Mono  quellen  und  forschungen  1,  2^2  für  unsächsisch  erklärte, 
genügt  esjetst  atj{f  SehmeUers  ghss,  saxon,  zu  verweisen,  6.  7.  Thuner.  Uaödeo] 
das  e  des  dativs  ist  vor  dem  nael{folgenden  vocal  apokopiert  wie  das  auslautende  e 
in  ende  z.  3.  4.  5.  6  urui,  der  spräche  des  gewöhnlichen  lebens  folgend,  auch  sonst  in 
prosa  zb,  gL  Ker,  61  fona  desem  einte;  66  ed  uralt;  222  edh  etbashnanne;  193  vel 
omnia  terra,  enti  al  th'erda;  LH  zu  z.  14  ind  in;  LTII,  2  ent  in;  LV,  2  gdtlich  ist; 
22  din  anst  (accusativ)  6/.  en  deaaoden  um  die  Ordnung  der  drei  götter  zu  er- 
klären braucht  man  nicht  mit  JGrimm  myth,  147  an  die  Ordnung  von  bUdsäulen  zu 
denken,  wo  Wodan  in  der  mitte  stünde,  ebenso  bei  Paulus  Diaconus  zs.  12,  453  die 
Dänengötter  Thonar  et  Uuaten.  es  wird  die  römische  Ordnung  zu  gründe  liegen, 
wie  auch  im  indicubis  einmal  und  Bonif  sermo  \{  p.  76  Giles  Jupiter  voran  steht,  486 
dass  Saxnöt  im  indiculus  fehlt ,  hat  seinen  grund  wohl  nur  im  mangel  einer  festen 
interpretatio  romanafUr  ihn.  7.  allSm  9.  10.  aiamehtigan,  was  KRoth  denk- 
mähler  der  deutschen  spräche  s.  2  almahtigan  lesen  wiU. 


Der  cod.  pal  577  enthält  nach  den  beschreibungen  der  Ballerini  (opp,  Leonis  M. 
3,  cLXXxi— CLXxziii),  Perizens  (archiv  5  [1824],  303^305),  vdHagens  (aao.  s.  59—63) 
und  Frommanns  (Aufsess  anseiger  1855  sp.  61/.)^  1)  ^'-  1  theologischen  inhaüs, 
nur  vorgebunden.  2)  bL  2*  oben  die  Überschrift  da  dioersis  caasis  de  lapsn  episcopi 
vel  priesbiteri.  ebenda  in  der  mitte  dicta  bieronimi  presbiteri;  ob  diese  sich  bis  auf 
bL  3^  erstrecken  ersieht  man  nicht  3)  bL  4  Karlmanns  concü.  german.  a.  742.  4) 
bL  b*  das  concil  von  Lestines  a,  743  (745  nach  HHahn  qui  hierarchiae  statusfuerit 
Pippini  tempore  quaestio,  FratisL  1853,  s.  34  —  38;  Jahrbücher  des  fränkischen 
reiche  a.  741—752  s.  192—200).  5)  bl.  6  nomina  episeoporom  qai  misi  sunt  a  ro- 
mana  nrbe  ad  praedicandam  in  gallia.  ^quae  autem  subduntur  nomina,  eadem  sunt 
ac  Uta  quae  apud  Gregorium  Turonensem  recensentur.^  ßaUerini.  also  hatten  Sei- 
ters (Bcnifacius  s,  382)  und  Hahn  (Jahrb.  s.  38  n.)  unrecht,  von  der  Veröffentlichung 
dieser  namen  die  entscheidung  über  die  Zusammengehörigkeit  unserer  formd  mit 
dem  concü  von  Lestines  zu  erwarten.  6)  bL  6^  die  namen  der  zu  Attigny  a.  765 
versammelten  bischöfe  und  äbte.  7)  bL  6^  unsere  abschwö'rung ,  bL  7*  unser  gUm- 
bensbekenntnis.  ihre  auch  von  JGrimm  früher  (gramm.  1  >,  lxt)  angenommene  be- 
ziehung  auf  Sachsen  sichert  der  nur  bei  diesem  stamme  nachweisbare  Saamöt  und 
die  spräche,  die  mit  JGrimm  myth.  146/.  fUr  ripuariseh  zu  halten  nicht  der  aUer- 
mindeste  grund  ist,  auch  die  seltsame  anschauung  Wachemageis  {zs,  f,  d,  philo- 
logie  1,  298)  der  hier  nur  hochdeutsche  und  angelsächsische  demente  erkennen  will, 
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ist  nicht  stichhaltig,  eine  form  wie  g^elobo  zb.  bleibt  dann  f^anz  unbegreiflich.  S)  bL 
7*  der  sogen,  indictdus  superstitionum  ei  pagamarum^  ebenfalls,  wie  aus  den  Wert- 
formen hervorgeht  {myth,  615  note:  nach  GDS.  537  wären  sie  freilich  auch  alifrän- 
kisch)^  auf  Sachsen  bezüglich,  augenscheinlich ,  wie  cap.  generale  a.  769 — 771  {LL. 
1}  33/.),  mit  benutzung  des  conc.  germ.  a.  742  entworfen,  klärlich  ein  vorläufiges 
Verzeichnis  dessen  worat^  die  königsboten  oder  richtiger  die  bekehrenden  priester 
zu  achten  hatten,  über  die  form  vgl.  j4Boretius  capütUarien  im  Langobardenreiche 
{Halle  1864)  s.  17.  9)  bL  7^  Pili  hominis  specnlatorem  posai  te  cet,  {Ezech,  3, 17. 
33,  7).  Videte,  filii  carissimi,  quäle  nobis  incambit  pericalum  si  tacemas  usw., 
schliefst  mit  der  roten  Unterschrift  alloqnutio  sacerdotom  de  cooiugils  iolicitis  ad 
piebem.  der  anfang  dieser  anrede  d.  h.  also  das  diät  aus  Ezechiel  findet  sich  nach 
Pertz  archiv  5,  305  auch  in  dem  die  sächsischen  capitulare  (nrr.  60.  61.  27.  35  der 
LL.)  enthaltenden  cod.  paL  vat.  289.  vgl.  auch  cap.  de  pari.  Sax.  c.  20.  fFaitz  Df^G. 
3,  126  71.  3.  10)  bL  8^  eine  ähnliche  anrede  über  den  sabbaL  11)  bL  9*  ClemeDS  la- 
cobo  carissimo  in  domino  aeterno  salntem.  'A  sancto  Petro  apostolo*  cet.  darnach 
rot  Explicit  deo  gratias.  M)bl.W*  —  70*  ohne  Überschrift  die  canonensammUtng  des 
Dionysius  Exiguus^  genauer  der  die  concilien  enthaltende  erste  teü  dersdben  und  zwar 
wie  die  Untersuchung  der  nicht  unerheblichen  abtoeichungen  desselben  von  den  übrigen 
texten  der  Dionysiana  den  Ballerini  ergeben  hat,  ^primus  Dumysü  fetus\  da  die 
canonensammbing  welche  Bonifaeius  vom  papste  erhielt  nach  dem  Wortlaut  der  stelle 
'  des  WilSbald  (vita  s,  Bonifatü  §.  21,  SS.  2,  U^ydie  davon  meldet  (eiqae  libellom  in 
437  quo  sacratissima  eclesiasticae  eonstitutionis  inra  pontificalibas  sunt  di^sta  con- 
ventibus  accomodavit)  auch  nur  die  eonciUen  enthielt  und  unsere  handschr\ft,  wie 
sich  gleich  zeigen  wird^  aus  Fulda  stammt,  so  wird  man  vermuten  dürfen,  dass  uns 
hier  eine  abschrift  jener  dem  h,  Bonifaeius  gegebenen  sammbmg  vorliege.  1 3)  bL  70* 
Tncipit  de  evangelio  tractatos.  'Ambrosias  episcopus  g^ratiano  aagastu  Crebra . . . 
est  inimicus'  {in  Ambros.  opp.  ed.  Maur.  nicht  zu  finden).  14)  bl.  71*  von  anderer 
hand  als  das  bisherige  Pipins  synode  in  Femo  palatio  (755).  die  Unterschrift 
nach  nr.  11  lehrt  dass  die  nm  2  — 11  einst  eine  hs.für  sich  bildeten,  woraus  sie  in 
diese  eu{fgenommen  worden;  sie  waren  aber  chronologisch  geordnet,  da  die  datier- 
baren  stücke  die  reihe  742.  745.  765  ergeben,  nach  765  fällt  mithin  unser  tat{fge- 
löbnis.  dieser  beobachtung  gegenüber  verliert  die  besiehung  des  Bonifaeius  zttr 
Sachsenbekehrung,  für  die  man  sich  zwar  nicht  auf  die  falsche  Überschrift  des  c.  7 
von  WiUb.  vita  Bon\f.  {vgl.  BSimsons  Übersetzung  derselben  s.  5),  aber  vielleicht  auf 
Pipins  feldzug  a.  747  (Hahn  jahrb.  s.  94)  berufen  dürfte,  oder  die  ausha^ß  Rett- 
bergs  1,  360  (trotz  1,  345.  2,  399),  die  formet  gehöre  in  den  kreis  der  Wirksamkeit 
des  Bonifaeius  an  den  sächsischen  grenzen,  jeden  wert;  und  die  büBoehung  a^fdie 
Sachsenbekehrung  unter  Karl  dem  grofsen,  sowie  die  enge  Zusammengehörigkeit 
mit  dem  sog.  indiculus  scheint  mir  unzweifdh(tft,  man  we^fs,  welchen  anteil  Fulda 
an  dieser  bekehrung  hatte:  hauptsächUeh  der  bezirk  der  Dietnel  wo  später  der  stuhl 
von  Paderborn  errichtet  wurde  war  der  obhut  des  klosters  anvertraut  {Rettberg  2, 
404;  vgl.  Waüz  Z,  148)  und  Sturm  verdiente  sich  durch  seine  unermüdliche  tätigkeä 
den  ehrennamen  eines  apostds  der  Sachsen,  nun  findet  sich  auf  bl.  2*  unserer  hs. 
die  notiz  Iste  über  pertinet  ad  librariam  sancti  Martini  eeclesio  Ma^ntin.  {Greäh 
spidl.  Fatic.  s.  30;  Mqfstnann  s.  23)  und  fFGiesebrecht  hat,  eine  Vermutung  von 
Seiters  (Bonifaeius  «.381)  bestätigend,  in  Schmidts  zeitschr.fUrgeschichtswissensch, 
7  (1^47),  564/.  höchst  wahrscheinlich  gemacht,  dass  diese  hs,  wie  ein  Jordanes  mit 
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derselben  inscfirift  in  Fulda  g^eschrieben  und  nach  Mainz  erst  durch  Marianus  Scotus 
gerächt  sei,  der  sie  beide  benutzte  und  dessen  originalhs,  ebenfalls  jene  inschrift 
trägt,  jene  ganze  hs,  2  — 11  ist  offenbar  mit  beziehung  aitf  die  Sachsenmission  in 
Fulda  zusammengestelU  und  woar ,  da  das  wicfäige  eap,  de  part.  Sax,  (775  oder 
wahrscheinlich  777  nach  Richthofen  zur  lex  Saxonum  s,  128/.  nOff,  216^.)  noch 
nickt  darin  enthalten,  woM gleich  zu  an/ang  dieser  mission,  welche  bald  nach  772 
begann  und  779  endigte  {Richthofen  s.  Ib2ff.).  zuerst  wurde  ohne  zweifei  die  ge- 
wöhnlich in  Fulda  verwendete  formet  des  tmtfgelöbnisses  vielleichi  mit  hUfe  eines 
Angelsachsen  {vgl.  zu  z.  3.  6)  ins  sächsische  {speciell  ins  engrische,  nach  jenem 
missionsbesirk  zu  schliefsen)  umgeschrieben,  der  indiculus  setzt  schon  genauere 
henntnis  und  bestimmtere  erfahrung  voraus:  wie  darin  die  namen  der  heiden- 
götter  auftreten,  so  sind  sie  auch  in  das  taufgelöbnis  später  hinein  genommefl  wor- 
den: selbstverständlich,  dass  der  zusatz  beim  gebrauch  der  vorhergehenden  frage  an 
den  täuJUng  ebenfalls  beigefügt  wurde,  durch  den  abt  Sturm  einen  gebomen  Baier 
ergaben  sich  vermutlich  litterarische  beziehungen  zu  dessen  heimat,  welche  nach  ihm 
fortwirkten,  daher  wohl  die  hochdeutsche  schreibschule  der  auf  Zeichner  des  HUde- 
brandsliedes,  daher  die  hs,  A  der  exhortatio  und  die  baierischen  glossae  Cassellanae, 
daher  das  ältere  glossar  dessen  sich  vielleicht  Hrabanus  bediente,  das  er  vielleicht 
emendierte  und  das  hiernach  seinen  namen  tragen  mag^  vgl.  s,  473  z?/  LXIH. 


LIL 

A  Merseburger  hs.  58,  beschrieben  oben  zu  IV,  1.  die  formet  steht  unter  der 
Überschrift  loterrogatio  sacerdotis  aufbl.  16*  des  ersten  bestandteUs  der  handschrift, 
der,  mit  ausnähme  des  ursprünglich  leeren  ersten  blattes  in  angelsächsischen  buch- 
Stäben  geschrieben,  von  bl.  1^ — 21^  reicht,  die  Überschrift,  die  anfangsbuehstaben 
der  fragen  und  sämmtHche  antworten  rot.  JGrimm  über  zwei  entdeckte  gedickte 
aus  der  zeü  des  deutschen  heidentums  (1 842)  s.  25.  (kleinere schriften  2, 28.)  ß  «Stete- 
rer handschrift,  erhalten  durch  eine  in  oder  nach  dem  jähre  1607  genommene  abschrift 
des  /Icheners  Dionysius  Campius  I,  F,  D.,  eingetragen  in  ein  exemplar  von  Goldasts  43R 
aiem,rer.  Script.  Franc({f.  1606  {bd.  2  s.  lliUnksunten),  jetzt  Germ,  g.  ^7  der  Münchner 
hofhibtiothek.  überschr.  loterrogatio  Fidei  |  habetur  Spir^  io  Bibliotheca  cathedr.  in 
scamno  8**.  Mafsmann  absckw,  (1839)  nr.  2;  mit  facsimile.  RRoth  denkmähler 
der  deutschen  spräche  (1840)  s.  2.  4.  dass  B  lückenhaft  und  aus  A  zu  vervoll- 
ständigen, hat  Rettberg  1,  Ab3  gesehen,  1.  forsachista  B  immer.  anholdoa 
fasst  RvRaumer  die  einwirhmg  des  ckristenthunu  auf  die  althochdeutsche  spräche 
s.  397  hier  und  z.  3  als  dat.  plur, ,  hält  somit  dieses  denkmalfür  bedeutend  jünger 
als  es  doch  aOem  anscheine  nach  ist,  m  «.  3  muss  unholdnn  genetivus  feminini  {vgl, 
zu  LI,  6 — 8)  sein,  abhängig  von  naere  iodi  uailloo ;  ob  es  z,  1  dativ  oder  accusativ, 
tässt  sich  nicht  entscheiden,  da  forsahhan  z.  3  mä  dem  accusativ,  z.  5  mit  dem  dativ 
construiert  wird.  2.  ih  farsahu  A,  Ih  f.  B  immer,  das  für-  in  A  gegenüber  son- 
stigem for-  gehört  dem  rubricator.  3.  uoholdun  unerc  fehlt  B.  5.  bluostrii  A. 
5.  6.  alleo  dem  blnostrom  theo  heidineman  hym  zabluastrom  in  dizageldon  ba- 
bent  B:  zi  bluostram  inAi  fehlt  A.  S—li  fehlt  B,  12.  Galaubistu  (so  immer) 
DENKMÄLER.    2.  auü.  32 
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heiligan  B.         1'^  jh  g;.  B  immer.         14.  heinan  gott  almachtigoo  in  thrioissi  in 
din  emoissi  B.         15.  ih  gilauls  yf,  ebenso  17.  ]9.         10.  godes  chirichoD  B. 
18.  galaubistbu  (ga  aus  gl  g^ebessert)  thuruch  B.      suntheno  farlazoissi  B. 
20.  21  fehUB. 


Das  einzige  mir  bekannte  ausdrückliche  Zeugnis  für  die  ablegung  des  tat^fge' 
löbnisses  in  der  muttersprache ,  das  man  sich  versucht  fühlen  könnte  mit  der  vorlie- 
genden deutschen  abfassung  desselben  in  Zusammenhang  zu  bringen  j  geben  die  so- 
gen, statuta  Bonifacü  c.  27:  NuUus  sit  presbyter  qni  ia  ipsa  lingna  qua  nati  sunt 
baptizandos  abrenanciationes  vel  coDfessiones  aperte  interrog^are  dod  studcat,  ut 
iatel]igant  quibus  abrenunciant  vel  quae  cooßtentur.  et  qui  talitcr  agere  dedigaan- 
tur  (/.  dcdignatur),  sed  cedat  in  (/.  secedat  e  Dachery)  pnrochia.  hierin  ist  nach  der 
richtigen  bereits  von  Marlene  1 ,  1 24  aufgestellt^  erklärung  confessio  wie  zb.  bei 
Augustinus  enchir.  c.  96  s.  v.  a.  confessio  fidel,  niehi  toie  Rettberg  will  (1,  455)  die 
beichte;  im  gemsen  mühin  genau  das  bezeichnet  was  uns  hier  vorliegt,  die  'stat. 
Bonif.^  sind  weder  ein  ^excerpt  aus  kirchlichen  rechtsquellen^  (Rettberg  1,  376)  noch 
^post  annum  814  certe  interpolata^  {Knust  in  den  MG.  LL.  2,  2,  19),'^  sondern  wahr^ 
schmnlich  ein  teil  der  von  einer  Mainzer  synode,  etwa  des  Jahres  803,  gefassten  he- 
Schlüsse,  und  aus  dem  zusammenhange  der  Verordnungen  sowohl j  in  welchen  sie 
489  hineingehören  ^  als  aus  der  natur  dersache  ist  kloTj  dass  jener  c,  21  nicht  bestimmt 
sein  kann  etwas  neues  einzuführen,  vielmehr  den  zweck  haben  muss,  das  natürliche 
.  notwendige  und  iibUche  gegen  die  ausschreitt/ngen  übereifriger  priester  su  schätzen^ 
welche  die  h6r sagung  auch  dieser  formdn  in  lateinischer  spräche  forderten,  dass 
man  zu  gleichetn  zwecke  eine  deutsche  formet  ein  für  allemal  festgestellt  habe  und 
dass  dies  die  vorliegende  sei  ist  möglich,  aber  einigermafsen  wahrscheinlich  machen 
lässt  es  sich  erst  durch  anderweitige  betrachtungen.  die  hs.  A  enthält  von  einer  band 
geschrieben  1)  W.  2» — 15^  eine  expositio  missae  die  au f  dem  Umschlag  dem  Hraban 
beigelegt  wird,  aber  in  den  ausgaben  seiner  werke  wohl  mit  recht  fehlt.  MGerbert 
monum.  vet.  litvrg.  alemann.  2  (1779),  276^ — 282*»  hat  sie  aus  einer  Einsiedler  hs. 
des  Xjh.  veröffentlicht.  2)  bl.  16*-- 19^  ein  vollständiges  taufritual  beginnend  mit 
unserer  formet.  3)  bl.  20*— 21''  Oratio  quasi  oris  ratio  vsw.  gedruckt  wohl  zuerst 
bei  Cordesitis  Hincmari  opusctda  Lutet.  161h,  dann  auch  bibl.  patr.  Lugd.  14,  71  c 


*  Beide  ansichten  statten  sieh  auf  die  übereituiimmunf  einiger  canones  der  statuta  mit 
der  Mainzer  synode  von  813,  benüien  aber  auf  einer  unUkUrliehen  deutung  dieser  iatsaehe, 
da  das  umgekehrte  Verhältnis  ganz  ebenso  möglich  ist;  ifberdies  miisten  Interpolationen  eine 
bestimmte  tendenz  verraten,  in  der  eingangs/ormel :  Compellimnr  qnoquo  ütatuta  canonum  in 
hoc  obsorrare  {vgl.  c.  31)  scheint  eine  nach  canonischem  recht  lebende  versamlung  su  reden, 
zugleich  kennzeichnet  das  qaoque  die  nun  folgenden  bestimmungen  als  teil  eines  gröf^eren 
ganzen,  diefassung  der  c.  25.  26  (s.  exe.  zu  LIV)  weist  auf  die  seit  802—806  d,  h.  au/^  das 
Jahr  803  oder  804,  der  fundort  {Corvey)  und  die  paganienverbote  aitf  Deutse?Uand,  die  be- 
nutzung  in  der  Mainzer  synode  813  und  durch  den  in  Mainz  arbeitenden  Benedielus  Levita 
(s.  Knust  bei  Pertz  LL.  2,  2,  23)  auf  Mainz,  nun  hielt  im  sommer  803  Karl  d.  gr.  zu  Mainz 
eine  reichsrersamlung  ab  (Waiiz  3,  286).  sehr  wahrscheinlich  also  dass  damals  unier  des  kaisers 
augen  von  einer  geistlichen  synode  fiese  beschWsse  g^asst  wurden,  deren  zweck  die  durch" 
fiihrung  der  Achener  gesetzgebung  von  801.  802  und  ihre  teilweise  erweiterung  und  ergän^ 
zung  xu  sein  scheint.  ' 
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im.  anhaiig  vonJesse  AmJnanensis  episcopi  epistola  {über  die  Uni  Je;  wofd  in  folge  der 
Verordnung  ^excerpta  canomtm*  a.  813  c.  1  p.  189  erlassen),  wenn  es  schon  von  vorn^ 
herein  eine  unberechtigte  annähme  war,  unsere  formel  sei  wegen  z.  ^  su  einer  zeit 
entstanden,  in  der  das  heidentum  in  Deutschland  noch  in  krqft  loar  (vgl.  j4lcmn  de 
bapt.  caerem.  opp.  2, 127«1, 109  [und  2, 483:  daraus  erweitert  bei  Marlene  1, 161/.] 
und  die  damit  im  wesentlichen  identische  'traditio  baptisieriC  im  anhang  zu  Jesse 
Ambian.  epist.  l.  c.  70 u:  primo  pa^anos  catechainenos  fit;  Hrab.  de  instit.  cler.  1, 
27  und  den  ordo  111  bei  Marlene  1,  38  mit  der  Überschrift  Ad  catlcnminam  ex  pagaao 
facieodam) :  so  ist  nun  aus  dem  zusammenhange  in  dem  sie  miftritt  enviesen,  dass 
sie  im  IX Jh.  in  kirchlichem  gebrauch  stand,   das  auf  sie  folgende  ta^fritual  beginnt  : 
Bxorzizatur  malignas  Spiritus  ut  exeat  et  iecedat  daos  locum  deo  (soweit  rot).  Exi 
ab  eo,  Spiritus  inniuode,  et  redde  hoaorem  deo  vivo  et  vero.  darnach  bl.  IG**  oratio, 
alia,  bl.  17*^  benedictio  salis  ad  catezizaoduin,  bl.  18*  beoedictio  foutis  usw.  auch 
in  B folgt:  Deiode  exsufdas  ia  faciem  einstem  et  dices  'exi  ab  eo  (ea)  usw.  bis  vero/ 
et  dices  tribus  viribus,  also  dieselbe  exorcizationsformel  in  beiden  hss.,  mit  welcher 
viehrere  bei  Marlene  gedruckte  ung^ahr ,  aber  nicht  ganz  übereinstimmen :  daraus 
ergibt  sich  dass  nicht  blofs  die  abrenuriciations  -  und  confessionsformel  in  AB,  son- 
dorn  der  ganze  ordo  identisch  war.    die  ersichtlichen  Verschiedenheiten  sind  dagegen 
kein  sUckhaÜiger  einwand;  B  hat  das  ursprünglichere,    die  exorcization  war  durch 
die  formel  selbst  geg^eny  die  exsufflation  dagegen  su  erwähnen  unumgänglich, 
detn  rubricator  von  A  war  eine  andere  exorcizationsformel  (s.  verwante  bei  Marlene, 
besonders  1 ,  161  exorcizatur  i.  e,  couiuratur  malifpnas  spiritus,  nt  exeat  et  recedat ' 
dans  locum  deo  vero)  gdäujig  die  er  denn  ivenigstens  in  der  Überschrift  anbringen 
V}oltte.  dazu  kommt  die  schlechtere  laUnität  von  B.    eigentümlich  in  AB  die  aufein- 
anderfolge der  einzelnen  teile  des  ordo.    ein  einziger  ordo  baptismi,  und  zwar  der 
ambrosianische,  beginnt  bei  Marlene  (1,  213:  vgl.  Gerbert  monam.  1,  251/.)  mit 
abren.  cxsuffl.  exorc. ,  lässt  aber  die  confessio  erst  unmittelbar  vor  der  immersion 
folgen,  ebenso  ein  ordo  bei  Gerbert  tnonum.  2,  5  —  9.  Alcuin  de  bapt.  caerem.  er- 
wähnt die  conf,  gar  nicht  und  lässt  auf  jene  drei  Vorgänge  erst  noch  die  traditio 
symboli  wid  die  serutinien  folgen,  auch  in  der  epist.  encycL  de  baptismo  Karls  des 
grofsen  a.SU  (LL.  1, 111)  fehlt  die  conf.  in  der  reihe  der  fragen,  aber  at{f  absolttte 
Vollständigkeit  hmn  es  dabei  nicht  an,  und  sie  konnte  umsomehr  wegbleiben,  als  die 
fragen  de  symbolo  und  de  eredulitate  vorhergehen,  dies  wird  bestätigt  durch  einen 
tractat  bei  Marlene  \,  158 — 161,  den  der  herausgeber,  ich  zweifle  ob  aus  genügenden 
gründen,  für  die  aniwort  des  bischofs  Magnus  von  Sens  auf  jenes  rundschreiben  440 
hält:  und  der  mit  dem  letzteren  und  mit  AB,  so  weit  sich  vergleichen  lässt,  in  der 
Unordnung  vollkommen  übereinstimmt  und  unter  der  Überschrift  de  abreouociatione 
erst  diese  behandelt  und  dtxnn  hinzufügt  quam  recte  abrenuaciatiouem  confessio  se- 
quitor  sanctae  trinitatis.  dazu  stimmt  ferner  die  darstellung  bei  Hraban  de  insiäu- 
turne  clericorum  (vollendet  819:  hunstmann  s.  55)  1,  27  und  seine  inhaltsangabe  der 
confessio  insbesondere  zti  der  deutschen  formel  fast  ganz  genau :  es  sirut  dieselben 
sieben  fragen,  auch  die  vierte:  (exquiritur  a  pagano  si  credat)  unum  deum  io  trini- 
täte  et  uoitate.  freiUch  der  susatz  thuruh  taufunga  (z.  \S)  fehlt  und  noch  einzelnes 
mehr,  namentlich  auch  die  dritte  frage  der  abrenundation,  ist  anders,  so  viel  können 
urir  festhalten  dass  die  lauf  Ordnung  der  unsere  formxX  angehört  mit  der  im  anfange 
des  IXjh.  sou>ohl  an  Karls  hofe  als  auch]stu  Fulda  d.h.  in  der  Mainzer  diöcese  übUehen 
Vollziehung  des  taufactes  wesentlich  iibereinstimmt.  im  ganzen  setzt  sie  die  adtno- 

32» 
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nüio  ^cap.  eccU  789  c.  69  und  das  legationU  edidum  ^cap,  g^en,*  7S9  c.  7  voraus, 
durch  welche  das  römische  iaufräual  in  Deulschland  erst  eing^ührt  wurde ^. vgl, 
Reitberg  2,  7S3.  da  nun  das  in  beiden  hss.  JestgehaUene  aa  diesdben  in  den  axijang 
des  IX/A.  verweist,  da  femer  die  in  ihnen  enthaltene  taujordnung  nicht  ohne  geneh- 
migung  der  vorgesetzten  geistlichen  behörde  in  kirchlichen  gebrauch  gekommen  sein 
kann,  und  da  diese  behörde  für  Speier  und  Fulda  {woher  A  zu  stammen  scheint:  vgL 
die  vorrede  s.  x)  Mainz  ist :  so  dürfen  wir  nach  Mainz  und  in  die  zeit  Rikulfs  (787 
6»  813)  das  vorliegende  denkmal  setzen :  so  dass  es  allerdings  auf  den  ort  und  un- 
gefähr die  zeit  der  oben  ausgezogenen  Verordnung  der  'statuta  BonifaciC  fixiert  er- 
scheint, und  die  dort  ttngedeutete  Vermutung  auf  diese  weise  einen  gewissen  halt  be- 
kommt, wie  bei  abfassung  dieses  taufga^bnisses  verfahren  worden ,  erhM  daraus, 
dass  tanfaoga  ags.  deapung  ahd.  nur  hier  und  dass  von  den  übrigen  Verdeutschungen 
christlicher  begriffe  nur  die  beiden  ursprünglich  heidnischen,  bluostar  und  dasfe- 
mininum  unholda,  nicht  auch  im  angelsächsischen  begegnen. 


Lm. 

Hs,  267  des  regulierten  chorherrensttfls  in  Forau,  XIV  jh.  Incipinat  cro- 
aica  ab  ioicio  maodi,  wozu  dann  jemand  geschrieen  hat  Hooorii.  ai^f  dem  ein- 
band befindet  sich  das  obige  fragment  aus  dem,  IX  oder  X  jh.  ff^lVattenbach 
in  Peru  archiv  10  (1851),  630.  1.  glovpjstv]  g  ist  ergänzt,  nach  den  ist 
einer  der  ahd,  ausdrücke  für  lesas  :=  salvator  (vgl.  gl  Ker.  s,  \  73)  zu  ergänzen, 
3.  ergänzt  von  fFattenbach,  3.  4.  etwa:  enti  die  dri  e.  g.  a.  heiti  der  gascuof 
Bei  dem  zustande  in  welchem  dieses  fragment  {eines  taufgelöbnisses?)  at^funs  ge- 
kommen ist,  lässt  sich  äusserst  wenig  darüber  feststellen,  dass  es  oberdeutsch,  erg&t 
sich  aus  p  in  fploopistn  und  aus  noihnn  Ätnm  (nicht  heilagnn  geist) :  aus  enti  (z,  2.  5), 
nicht  iati,  dass  es  baierisch  ist.  alles  übrige  ist  unsicher,  die  zeit  lässt  sieh  aus  der 
spräche  nicht  genauer  bestimmen,  als  es  die  angäbe  Wattenbachs  über  die  hs. 
tut,  selbst  ob  die  personen  der  trinität  auf  drei  verschiedene  fragen  verteilt  oder, 
so  viel  ich  weifs  gegen  alle  analogie  (denn  der  ordo  II  bei  Martine  de  antiqu. 
eccl.  rit,  1,  168  ist  nicht  zu  vergleichen),  in  eine  zusammengefasst  waren,  erhellt 
441  nicht,  auch  dass  die  erste  zeile,  als  ob  nichts  voraiugegangen  wäre,  ganz  in 
majuskel  geschrieben  ist,  gibt  zu  raten  auf.  beginnt  hier  nur  ein  neuer  abschniä 
des  rüuals,  so  hat  die  suche  freilich  nichts  verwunderliches :  denn  durch  mehrere 
Zwischenstücke  von  der  abrenunciatio  getrennt  ist  die  inierrogatio  fidei  zb.  in 
den  ordines  IV=VI1I.  X.  XX.  bei  Marlene  1,  172.  173.  176.  179.  180.  186.  215 
ttji0.,  Überhaupi  in  der  mehrzahl  der  von  Marlene  veröffentlichten  tauf  Ordnungen, 
beginnt  aber  das  räual  selbst  so,  so  kann  das  fingment  sckwerUeh  einem  tastf- 
gtAübnis  angehören,  vielinehr  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  ordines  U\.  IV.  VI 
(vgl,  auch  X)  ad  dandam  paenitentiam  bei  Marlene  bd,  2  mü  der  frage  des 
priesters  Credis  in  deam  patrem  et  filiam  et  spiritam  saDCtum?  beginnen,  auch 
die  zweite  würde  stimmen:  Credis  quia  hae  tres  personae  nnus  sit  deos?  aber 
nicht  mehr  die  dritte  und  vierte. 


—     LIV    —  501 

LIV. 

A  cod.  theol.  in  quarto  24  der  bibliothek  zu  Cassel,  aus  Fulda.  IX  jh,  un- 
mittelbar daran  schUeften  sich  die  glossae  Cassellanae,  über  den  sonstigen  inhalt 
der  hs,  macht  fß^Grimm  s.  25  die  angäbe  'es  gehen  die  canones  sanctorum  aposto- 
lorum  voran  und  folgen  noch  einige  andere  stücke  theologischen  inhaUs\'  s,  437 
^auf  die  glossen  folgt,  mit  einem  neuen,  dßch  zu  derselben  läge  gehörigen  blatt, 
etwas  arideres,  was  mit  ihnen  ebensowenig  in  Verbindung  zu  bringen  ist,  locipit 
coDstitutio  et  fides.    Niceni  coocilii  sobditis  capitalis   suis.'  JHHottinger 

historia  eeclesiastica  iV.  7.  8  (1667),  1219—1222.  JGEccard  catechesü  theo- 
tisca  (1713)  s.  74—77.  von  ihm  die  überschriß.  Mafsmann  (1839)   nr.   43, 

nach  einer  abschrift  Frommanns.  fß^ Grimm  ^Rrkortatio  ad  plebem  chrisUa- 
nam.  Glossae  Cassellanae*  in  den  historischphilologischen  abhandlungen  der  Ber- 
liner  academie  aus  d.  j.  J  846  {BerUn  1 848),  425—5 1 1 ;  mit  facsimile.  B  cod.  lat. 
6244,  FHs.  44  {früher  B.  I.  1)  der  k.  bibliothek  %u  München,  aus  Freising.  147  blL 
kleit\fol.  IX  Jh.  enthält  at^f  bl.  1 — 144*  nach  meinen  notizen  ^canones  apostotorttm 
etc. . . .  coneil.  yifrie.,  im  ganzen  12  titel  deren  Verzeichnis  an  ihrem  Schlüsse  bl.  144* 
stehf :  also  entweder  die  concilien  der  Hadriano-Dionysiana  oder  die  epüome  Hadriani. 
bl.  144^—146*  die  earhortatio,  und  zwar  auf  bl.  144^.  145**  den  lateinischen,  auf 
bl.  145^  H6^  den  deutschen  text.  bl.  146^  {das  letzte  blatt  ist  leer)  eine  baie- 
rische  provinzialsynode  von  805,  abgedruckt  archiv  1,  806/.,  jetzt  in  den  MG. 
LL.  3,  479.  BJDocen  misceüaneen  zur  geschichte  der  teutschen  läeratur  1  (1807), 
6—8.         EGGraff  Diutüka  3  (1829),  210.  fFWackernagel  altdeutsches  lese- 

buch  1835  sp.  5.  6,  1839  sp.  51—54.  Mafsmann  (1839)  nr.  42  s.  150.  152. 
154.  KBoth  denhmähler  der  deutschen  spräche  (1840)  s.  12 — 14.  nach  bei- 
dm  hs.  aufser  iV Grimm,  aao.  WfFackemagd  lesebuch  1859  sp.  21 — 24.  dass 
keine  der  beiden  hss.  längezeichen  setzt  sei  ausdrücklieh  bemerkt  weil  aus  man- 
chen dtaten  neuerer  bücher  eine  entgegengesetzte  meinung  hervorzuleuchten  scheint. 

1.  rihti  j4.  thera  B:  überhaupt  in  B  24  mal  anlautend  th,  11  mal  d,  vgl. 
Grimm  s.  436.  ^al«upa  B:  ga-  in  B  überwiegend,  nur  ßinfmal  ka-,  vgl. 

Grimm  s.  435.  the  {über  dem  zweiten  striche  x^on  h  ein  punct,  durch  wekhen 
in  der  richtung  eines  acuts  ein  feiner  strich  gezogen)  B,  dera  ^.  ersteres  not- 
wendig, weil  auf  rihtida  bezuglich.  kabnctlicho  B.  2.  christanun  B :  h  nach- 
getragen. Damun  fehlt  yf,  3.  trathine  B.  in  man  j4B:  innan  Eccard  442 
U^ackemagel  (1839.  1859)  Grimm,  aber  iDDaa  ionaaa  heifst  niemals  'ein-,  hinein\ 
die  genaue  Übersetzung  von  iDspiratum  ist  in  caplasan  {Graff  3,  237),  man  wohl 
Zusatz  eines  lesers,  wtdchem  diese  teehnische  bedeutung  von  in  pl4san  nicht  ge- 
läufig war.  4.  inngirö  /#.  fohiu  B.  5.  micbila  B.  piuangan  B. 
6.  maiströn  //,  meistrü  B.  das  schliefsende  n  des  dat.  plur.  ist  vielleicht  hier  und  in 
den  anderen  fällen  unrichtige  außösung  eines  ö  oder  ä  der  vorläge.  cbristanbeiti 
fehlt  B.  7.  tihtota  B.  za  diu  daz  Docen]  daz  diu  /l,  zadiu  B.  $.  galaupian 
B:  i  nachgetragen.  pigeban  B.  vgl.  gl.  Emm.  Pez  1,  404  ad  nitendum,  za  zilen 
odo  piginnan.  matbin  alle  forstantan  B.  9.  gabubti  B.  inu  ff^ackemagel 
1835]  in  j^B:  vielleicht  ina  uueo,  denn  beide  hss.  haben  sonst  au  für  buu.  chni- 
dit  B.  10.  fobun  B.  ja  reiht  hier  die  vom  Übersetzer  zu  beliebigem  gebrauch 
beigtfügte  ziveite  Verdeutschung  ebenso  an,  wie  gl.  Fris.  ad  Isid.  de  off.  20  {KRoths 
denkm.  s.  xvii)  confessio,  lop  (ja  pigiht).    35.  inlecebris,  uncbuskiiu  (ja  unurlaupant- 


502  _    LtV    — 

lih)  und  ebendaselbst  18  ja  nah:  symbolum,  rihtida  dera  f^alaapa  (ja  aub  churiter  pi- 
vaok  dera  g^alaupa).  vgL  vel,  endigl.  Ner.  s.  193.  — getrenntes  ja  aoh  nach  Grajf 
1,  121  nur  in  exh.  und  den  angtißihrten  glossett,  ja  als  conjunviüm  aujserdem  noch 
in  gl.  SFlor,  ad  Greg,  eur.past,  {Graff\,  568)  und  LXXVIII.  11.  frono  B,  thni- 
tin  B,  peteif.  12/*.  kahukti  B.  13.  aueo  mak  B:  die  doppelform  uuÄ  und  oaeo 
{für  Queo,  stf  Notkers  aaieo  v^.  «em  diea,  ar<cA  ^irgilgl  IV,  208)  ^eA/  4im«  hw^w 
ßir  hvaiva  hervor  wie  s£  und  seo  ozi«  sew,  das  schlie/sende  w  entweder  abgefallen 
oder  vocalisierL  vgl.  Sievers  Tatian  s.  44.  pnrgio  B.  odo  B.  14.  the  27,  deo 
yf:  vgl  SU  LXIII,  19.         15.  uuiKzan  B.        daz  thaz  B.  16.  den/eA/^  J7. 

den]  ther  B.  Uufli  ^.  17.  got  des  J7,  gaotes  y/.-  aber  ich  halle  auch  Jenes  nicht 
ßir  das  HrspriingUche^  weil  es  keine  Übersetzung  des  lateinischen  ist,  sondern  [uai- 
dar]  gotes  coheizes.  tler  Übersetzer  verlas  efi  dei  in  est  dei,  der  interpolator  dem. 
wir  schon  %.  3  begegneten  nahn  daran  mit  recht  anstq/s  und  indem  er  uuidar  ein- 
fiigte  verstand  er  gotes  wie  B.  A  dagegen  fasste  es  gedankenlos  als  gStes  und 
sehrieb  dafür  gaotes  wie  gl.  Fris.  ad  Isid.  de  off.  160  saozoDo  für  soazono  sAzono 
steht:  mehr  beiepiele  dieses  aofür  6,  no  s.'bei  Pfeiffer  forschung  und  kritik  2,  34 ; 
Weinhold  bair.  s.  74.  d^  B^  deo  j4.  der  aceent  über  e  weicht  von  der  gestaU  de* 
aeuts  nur  wenige  der  über  i  in  ille  s.  20  beträchtlich  ab.  sie  beide  und  der  in  s.  I 
sind  ohne  zweifei  längezeic/ien,  wie  in  gl.  Urab.  undfragm.  theod.        fillol  leran  B. 

18.  za  suonatagin  B.  19.  ia  aoh  B.         20.  iJaogu  ^.         ille  galiroe  ja 

aah  thegaleraD  B.         21.  suooatage  B.        ganotit  redia  B.   noch  cap.  min.  803  e. 
5  p.  115;  cap.  de  exerc  protnov,  c.  2  p.  1 19  steht  haribannom.        22.  kotes  B. 

belli  B.  unseres  B.  ander  B.  23.  unsero  für  uoserero:  vgl.  LXXVI, 
30  IntteroyWr  liitterero;  Williram  43,  1  umer  für  unserero;  8,  25.  22, 15  andero 
ßir  anderere.        suntiono  B. 

im  lateinischen:  1.  qui]  Qoia  j4.  2.  iudiciam  B:  der  verbindungsstriek 

der  beiden  striche  des  ersten  n  ausgekratzt.      3.  inspiratii  A.      5.  permagoa? 
6.  mioistris  A.  isla]  Ita  j4.  9.  quia  A.  10.  qua  Docen]  qni  AB. 

etiam  et  ^.       13.  existit  y^.       \^se  ergänzte  Eeeard       15.  qaando  nee  ^.         16. 
exciperit  AB.         17.  docere  fehlt  A.        20.  festi;ne,  übergeschrieben  natio  B. 
didicere  AB,        quod  A.        22.  nostra]  öriie  B. 


Das  vorliegende  denkmal  beginnt  mit  der  aufforderung  eines  priesters  an 
die  erwachsenen  glieder  seiner  gemeinde  —  sie  werden  bald  filii  carissimi,  bald 
filioli  mei  angeredHy  letzteres  wie  SBon\f.  serm.  V  p.  75  Giles  und  MG.  LL.  1, 
124  — ,  das  apostolische  gtmtbensbekenntnis  und  das  vaierunser  selbst  zu  lernen 
und  ihre  taufpaten  zu  lehren,  daran  schloss  sich  wohl  die  vorsagung  (Audite!), 
vielleicht  auch  erklärung  und  einübung  {über  die  methode  derselben  vgl.  excurs 
443  SU  LV)  Jener  fomuln;  und  daran  die  nochmalige  aufforderung  (Nunc  igitur  «51/«. 
vgl.  den  ordo  romantis  bei  Hittorp  de  divinis  officiis  p.  39.  40)  sie  zu  lernen  und 
zu  lehren,  quia  dei  iussio  est  —  et  dominationis  nostrae  maDdatum :  ja  nosares  berria 
capnt.  welches  herren?  ich  denke,  Karls  des  grofsen.  im  november  SOl  beschlief sen 
^electi  sacerdotes'  {eap.  Aquisgr.  a.  801  LL.  1  p.  bT)  c.  5  ut  uuusquisqne  sacerdos 
orationem  doininicam  et  symbolum  popnlo  sibi  commisso  cnriose  insinuet.  und 
dies  bestätigt  det  kaiser  (cap.  eccl.  p.  160)  c.  3.  Tertio  (admonendi  snnt  presbyteri) 
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at  oratiooein  doniiaicAin  id  est  'pater  iioster'  et  'credo  io  deum*  omnibus  sibi 
sabiectis  insioaeat  et  sibi  reddi  faciant  tarn  viros  et  feminas  qoamque  pueros.  die 
missi  verhündigen  es  (cap.  gen.  c.  \^  p.  lOü):  omnibus  omniao  christianis  iubctur 
simbolam  et  orationem  dominicam  discere.  zugleich  erfahren  wir  die  Zwangsmittel 
die  man  anutweaden  gedachte  (c.  15):  ut  dqIIus  iofantein  vel  aliiim  ex  pa^anis  de 
foote  sacro  soscipiat,  aateqaam  siniboluin  et  oratioDem  dominicam  presbitero  suo 
reddat.  die  Verordnung  wird  auch  in  das  mit  der  merzversammlung  802  /esl~ 
gestellte  kirchliche  gesetz  aufgenommen  (eap.  ejrcerpta  c.  30).  und  die  Mainzer 
synode  603  wiederholt  sie  (stat.  Bonif.  c.  25),  ebenso  der  kaiser  in  einem  rundschrei' 
ben  an  die  bischöfe  {wovon  uns  das  an  Gerbald  von  Lüttich  gerichtete  exemplar  er- 
hauen  Ut  LL.  1,  128)  und  infolgedessen  die  bischöfe  {Gerbald  LL.  1,  128;  Theodulf 
c,  22  bibl.  Lugd.  14,  5;  nicht  vor  S05  Haüo  von  Basel  c.  2.  25  bei  Dachery  spicü, 
1,  584.  586,  über  den  man  zum  Jahre  802  die  notiz  hat  in  cousilio  Karoli  clarus 
habetur  s,  arm.  SGaü.  mai.  SS.  1,1b  n.  e)  in  Unordnungen  ßir  die  ihnen  untergehe- 
nen  priester,  {aus  einem  erlasse  Riculfs  ist  vielleicht  die  darüber  in  der  fVeifsen- 
burger  hs,  91  zu  ffolfenlnätel  bl.  106<^  stehende,  in  Haupts  zs.  12,  443  gedruckte 
bestimmung.)  im  december  805  (cap.  dupl.  in  Theodonis  villa  promulg.  c,  24  p.  135) 
verordnet  Karl:  Ut  laici  symbolnm  et  orationem  dominicam  pleniter  discant.  .  .  . 
Qai  autem  neglegens  inde  fuerit,  talem  disciplinam  percipiat,  qualem  talis  sit  con- 
temptor  percipere  digpuus,  ita  at  ceteri  metam  habeant  amplias.  und  iti  einem-  wohl 
späteren  capitular  {cap.  eccL  c.  2  p.  130):  Symbolnm  et  orationem  dominicam  vel 
si^naenlam  {l.  symbolnm  vel  signacnlnm  et  orationem  dominicam)  omnes  discere 

constrinfpantar.   Et  si  qnis  ea  nunc  uon  teneat,  aut  vapnlet  aut  ieiunet feminae 

vero  aut  flagellis  aut  ieiuniis  constringantor.  trotz  solchen  grausamen  Straf- 
androhungen —  um  so  grausamer,  wenn  es  sich  wirklich  um  die  erlernung  in 
lateinischer  spräche  handelte  {was  LV  bestätigt:  vgl.  excurs,  auch  Rettberg  1,  456) 
—  muss  sich  die  durchführung  dieser  Verordnungen  als  unmöglich  erwiesen  haben, 
denn  als  das  concilvon  Mainz  813  die  beiden  letztangeführttn  {ineinandergearbeitet 
und  mit  dem  zusatze  et  qui  aliter  non  potuerit  vel  in  sua  lin^a  hoc  discat)  wieder- 
holte, gaben  ihnen  die  Achener  reichsversammlung  und  Karl  ihre  bestätigung  {in 
eap.  813  LL.  2,  550 — 554;  exe.  can.  LL.  1,  189/.;  vgl.  Rettberg  1,  442)  nicht,  die 
weiteren  Schicksale  derselben  {vgl.  noch  cap.  Herardi  a.  858  c.  16:  Baluze  cap. 
1,  1286),  ihre  ermäfsigung  in  späterer  zeit  {vgl.  zb.  das  triersche  provincialconcil 
vom  1  /um  888  c.  3  bei  Beyer  mittelrhein.  urkundenb.  s.  134;  Labbe  ^,  414)  gehen 
uns  hier  nicht  an.  auf  ihre  anfange  wird  Pattlinus  von  Aquileja  nicht  ohne  ein- 
ßuss  gewesen  sein,  da  er  schon  796  eine  Friaider  synode  ähnliche  beschlüsse  fassen 
Hofs  {SPautini  opp.  ed.  Madrisi  p.  72  c.  15).  mit  diesen  anfangen,  also  den  synoden 
und  reichsversamlungen  von  801  und  802,  muss  auch  unsere  exhortatio  zusammen- 
hängen, und  gleich  die  gesellschafi  in  der  sie  auftritt  lässt  officidlen  Ursprung 
für  sie  vermuten :  grade  die  eanones  der  coficilien  waren  im  october  802  förmlich 
recipiert  worden  (univcrsos  eanones,  quas  s.  synodus  recepit,  et  decreta  pontificum  441 
ann.  Lauresh.  802  SS.  1,  39:  vgl,  ff^asserschleben  beitrage  zur  geschichte  der  fal- 
schen decretalen  s.  10/!,  der  aber  die  nachricht  auf  die  ganze  Dionysiana  bezipht. 
doch  lässt  die  stelle  auch  eine  ganz  andere  au  siegung  zu)  gemäfs  einem,  beschlüsse 
vom  nov.  801  c.  16:  (nollus  sncerdos)  derelicta  propiia  lege  ad  secularia  iudicia 
accedere  praesumat.     dazu  kommt  folgende  enoägung:  schon  der  lateinische  text 
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der  exhortatio  hat  int^polationen  erfährenj  und  zwar  sind  aU  solche  die  worte  et 
etiam  bis  constituit  in  z.  10.  11  und  et  oratiooem  domioicam  s.  19.  20  auszuschei- 
den, denn  wettn  der  priester  verständig  reden  sollte,  so  musie  er  sagen:  Aadite  — 
regulam  fldei  —  et  oratiooem  domioicam;  nichl  die  letztere  in  wiem  lediglich  be- 
gründenden satze  nachträglich  und  beiläufig  hereinbringen,  die  ermahnung  gieng 
also  ursprünglich  nur  auf  erlernting  des  glatibens,  das  ist  höchst  seltsam,  denn 
es  findet  sich  keine  einzige  Verordnung  welche  blofs  das  symbolum  auswendig  zu 
lernen  vorschriebe.'  die  erklärung  ist  aus  einem  merkwürdigen  actenstüeke  zu 
gewinnen  das  in  den  MG,  LL,  \,  108.  109  als  excerpta  caoooam.  capitala  varia 
gedruckt  steht,  aus  c.  22  si  placet  domoo  meo,  Icgatur  capitula  7.  3  usw.  ergibt  sich 
dass  es  dem  kaiser  gemachte  gesetzvorschiäge  sind,  von  e.  1  bis  18  mit  besug 
aitf  die  concilien  des  codex  canonum,  von  c.  23  bis  26  mit  besug  auf  die  bene- 
dictiTierregel  das  ganze  —  so  kann  man  sich  vorstellen  —  ein  ai{f  der  synode 
von  801  abgegebenes  Separatvotum,  c.  21  nun  lautet:  de  saocta  triuitate  discat 
unusquisqoe  sccuodam  quod  saocti  patres  iodictum  et  tractatum  habeot,  et  fideliter 
iiitelle^at,  et  in  taotum  sufficiat  et  amplius  uon  requiratur.  man  darf  wohl  an- 
nehmen, dass  der  oder  die  Vertreter  dieser  ansieht  ein  formulare  zur  erleichterung 
der  ausführung  derselben  entworfen  hatten,  welches,  nachdem  eine  weitergehende 
das  paternoster  mit  einschliefsende  ansieht  durchgedrungen  war,  mit  den  nötigsten^ 
flüchtig  und  schlecht  getnachlen  Zusätzen  versehen  und  den  konigsboten  zur  Verbrei- 
tung übergeben  wurde.  m.uss  ich  nun  noch  diejenigen  widerlegen^  welche  die  exhor^ 
tatio  ins  WlWjh.  setzen  und  sie  bestimmt  sein  lassen  ^bei  einer  heidentaufe  der 
hersagung  des  glaubensbekenntnisses  voranzugehen'?  doch  vielleicht  hält  man  mir 
die  predigten  des  h.  Bonifacius  entgegen,  unter  welchen  allerdings  I  §  1  /r.  57  Giles; 
III  §  4  /).  65;  V  §  3  p.  73;  XV  §  4  j9.  106  das  ausioendiglernen  von  paternoster  und 
symbolum  verlangen,  aber  einmal  wird  man  durch  jenes  domihationis  uostrae  mao- 
datum  avf  die  Zeugnisse  der  cäpitularien  beschränkt  und  dann  würde  die  unechtheit 
dieser  bereits  von  Oudin  de  script.  eccl.  ],  17S9  angezweifelten  predigten  zu  beweisen^ 
schon  die  einzige  bemerkung  geniigen,  dass  sie  vollkommen  geordnete  und  befestigte 
kirchliche  ziutände,  in  denen  nur  einzelnes  heidnische  noch  sich  fristet,  voraussetzet^, 
man  vergleiche  die  auszüge  die  Eckhart  aus  den  predigten  Burghards  von  Würzburg 
gibt  oder  gewisse  partien  in  dem  lilellus  Pirmins,  und  man  muss  fühlen  dass  jene 
Glicht  aus  der  mitte  des  Vlliy^.  stammen  können,  keine  einzige  bekehrungspredigt  ist 
darunter,  keine  einzige  in  uwlcher  Bonifaz  die  vom  bischof  Daniel  [ep.  15  p.  71 — 74 
Jaffe)  ihm  vorgetragene  methode  zur  Widerlegung  heidnischer  irrtümer  in  anwen- 
düng  brächte,  überall  treffen  wir  ihn  im  streit  mit  den  ketzerischen  und  verheira- 
teten priestern:  und  in  seinen  predigten  hätte  er  die  gläubigen  niemals  vor  ihnen 
gewarnt?  femer :  das  erste  zeugnis  für  die  einfuhr ung  des  zehnten  (Waitz  4,  103 : 
Bonif.  ep,  70  Jaffe  p,  206;  82  p.  22 ),  cf.  p.  5Ul  wird  niemand  dag^en  anführen 
wollen)  fällt  in  das  todesjahr  des  Bonifacius;  in  den  predigten  jedoch  erscheinen  sie 
wiederholt  (III  §  4  p.  66;  V  §  2  p.  72;  VI  §  2  p.  78;  XI  p.  93;  XV  §  4  p.  106)  aU 
feststehende  einrichtung.  {doch  beweist  dieser  gegengrund  nur  mit  den  anderen,  vgl 
445  Pirmin.  Hb,  p,  70;  Lezardiere  lois  poläiques  2,  348.)  endlich  unsere  kirchlichen 
formen  selbst  .*  Bonifacius  beklagte  sich  in  einem  brufe  der  zwar  verloren  isty  den 
aber  papst  Zacharias  punkt  für  punkt  beatdwortend  wiederholt,  über  die  schlechten 
priester  {in  Baiem,  da  von  Firgüius  die  rede  ist,  nicht  in  Sachsen  wie  Hahnjahrb. 
s,  10')  meint)  unter  anderem  auf  folgende  weise  {ep.  66  p.  1S*>);  aec  fidem  catholi- 
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cam  pagaois  praedicaut  uec  ipsi  fidem  rectain  habent,  sed  nee  ipsa  soilempni«  verb«, 
quae  unusquisque  caticuminns,  si  talis  aetatis  est  at  iam  iatellectam  habeat,  sensu 
cordis  sui  percipere  et  iotelle^ere  debet,  nee  doceot  nee  quaerent  ab  eis  quos  bap- 
tizare  dcbent:  id  est  abrenontiatiooem  satanae  et  cetera,    sed  neque  si^^nacalo 
crucis  Christi  eos  muniuiit,  quae  praecedere  debent  baptismum:  sed  oec  aliquam 
credulitatem  uoius  deitatis  et  sanctae  trioitatis  docent,  oeque  ab  eis  quaereat  ut 
corde  credaot  ad  iustitiam  et  oris  confessio  fiat  illis  in  salutem.    man  sieht  dass  er 
die  erlernung"  nur  der  abrenunciatio  und  der  darat^f  folgenden  kurzen  professio  fidei 
verlangt:  diese  nuiss  auch  gemeint  sein,  wenn  ep,  27  p.  90  von  einer  taufe  absque 
ioterrogatiooe  simbuli  die  rede  ist.   und  wenn  Bonifadus  bereits  die  spätere  karUsche 
f  orderung  aufgestellt  hätte,  wie  sollte  er  nicht  den  einzigen  weg  betreten  haben,  um 
sie  durchsusetzen,  ihre  aufnähme  in  die  capitularien?  oder  wenn  ihm  das. nicht  ge- 
lang,  wie  sollte  er  es  dem  papste  nicht  geklagt  haben?  zu  diesem  allen  treten  noch 
äufsere  gründe,    die  Ibe  predigt,  in  einer  Melker  hs.  ohne  die  andern  überliefert 
(Pez  thesaur,  anecd.  4,  2,  4/.),  ist  zum  teil  (§  1  von  admoneo  vos  an,  §§  2 — 5  bei  • 
Giles)  aus  der  hn  so  gekürzt  wie  niemals  ein  schriftsteiler  sich  selbst  ausschreiben 
wird:  vgl.  auch  Fabricius  {Mansi)  1,  259.     die  6e  predigt  ist  der  letzte  teil  einer  in 
hss.  des  VIII /IX  fh.  ohne  namen  überlieferten  viel  umfangreicheren,  auch  im  einzel- 
nen etvHis  ausführlicheren  predigt:  vgl.  obeti  s.  255,  Haupts  zs.  12,  436  ff.  endlich 
scheint  aus  einer  notiz  von  Giles  2,  268  hervorztigehn,  dass  einige  der  sog.  Bonifazi- 
sehen  predigten  in  gröfseren  predigtsamlungen  ohne  namen  sich  finden,    die  hs,  aus 
welcher  Marlene  und  Dttrand  Jene  veröffentlichten  vnrd  von  ihnen  selbst  erst  ins 
\  Jh.  gesetzt  (ampL  coli.  9,  iSb  f.).     in  Wahrheit  hängen  diese  predigten  wohl  mit 
den  Achener  Verordnungen  von  789  zusammen,  s.  Haupts  zs.  12,  441.    wenn  —  um 
dies  letzte  noch  zu  enoähnen  —  auch  der  Ubellus  s.  Pirminii  das  gebot  symbolum 
und  paternoster  zu  lernen  enthalt,  so  ändert  das  in  unserer  auffassung  nichts,  denn 
es  steht  nur  in  dem  epilogus  der  nach  seinem  eingange  eine  kurze  Wiederholung  des 
bereits  gesagten  sein  will  und  also,  wohl  von  Videte  fratres  an  (Mabillon  vet.  anal, 
p.  71),  späterer  zusatz  ist,        steht  es  somit  fest,  dass  der  lateinische  tea;t  der 
exhortatio  erst  der  synode  vom  november  801  seine  ent stehung  verdankt^  und  ist  er 
bald  darauf  nach  Freising  gekommen,  so  wurde  vielleicht  schon  zu  anfang  des  Jahres 
802,  wohl  auf  veranlassung  des  bischofs  Otto  (782 — SlO),  die  deutsche  Übersetzung 
angtfertigt;  aber  nach  dem  oben  bemerkten  wahrscheinlich  erst  nach  dem  octuber  802 
in  die  hss.  A  tmd  B  eingetragen,  in  der  ersteren  sonderbarer  yyeise  sogar  zwischen 
die  im  cod.  catmnum  unmittelbar  auf  eimmder  folgenden  cqn.  apost.  undconc.  IViceni. 
nach  Freising  aber  weisen  sogar  die  Unarten  des  Schreibers  von  A  {zu  z,  17).  und 
ich  begreife  nicht,  wie  ff  Grimm  s.  425  die  von  Eccard  Francia  Orient.  1,  441  für 
die  baierische  herkunft  der  hs,  A  angeführten  gründe  wenig  beweisend  finden  konnte.  44« 
tVeinhold  der  früher  alem.  gramm.  s.  \\\  die  exhortatio  für  alemannisch  hielt, 
xchli^fst  sich  Jetzt  hierin  wie  bezüglich  der  gl.  Hrab.  unserer  meinung  an.     beide 
uns  erhaltene  abschr\ften  des  vorliegenden  denkmals  sind  ohne  zweifd  aus  dem  ori- 
ginal geflossen  d.  h.  in  diesem  falle  aus  demjenigen  exemplare  in  welches  zuerst  der 
kdeinisehe  und  deutsche  text  zusammen  geschrieen  waren,     aus  dieser  annähme 
erklären  sich  alle  A  und  B  gemeinsamen  fehler,    einen  derstXben  fand  im,  lat,  text 
schon  der  Übersetzer  vor:  dicit  für  dicat  z,  9.     in  z.  17  (s.  die  anm.)  las  der  über- 
setzerfalsch, der  abschreiber  richtig,     der  ausgäbe  muste  die  Orthographie  einer 
hs.  zu  gründe  gelegt  werden,     nach  H' Grimms  und  W^ackemagels  vorgange  wählte 
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ich  die  aUerliimlichere.  aber  in  liber^angszeiten  ist  das  altertiimlickere  nicht  immer 
das  ursprüngliche,  ßir  urspriingUch  wird  vielmehr  in '  ziemlich  gleich  aUen  hss. 
und  in  denkmälem  von  geringem  umfange  das  consequeni  durchgeführte  zu  halten 
sein,  also  hier  6,  d,  e,  d,  ja  auh;  nicht  uo,  ao,  k,  th,  jauh:  vgl.  H^Grimm  s.  431 — 436. 
s.  9  stand  wohl  cahacti,  s.  21  vielleicht  redia.  der  Übersetzer  entledigte  sich 
seiner  aufgäbe  nicht  ganz  ungeschickt,  indem  er  sich  eng  an  die  laieifiische  vorläge 
anschlossj  zugleich  aber  durch  wiedcrholutigen  wie  z.  \2  uoeo  mag;  er  christani  sio 
und  s.  11  dei  uaort  der  deutschen  spräche  die  ungewohnhett  hypotaktischen  satz- 
baues  und  ai{f  gri^fsere  entfernung  festgehaltener  beziehung  bequemer  machte,  sehr 
unglücklich  ist  er  freilich  mit  z.  14—18  gewesen,  denn  ai{J'ser  dem  bereits  erwähn- 
ten lesefehler  hat  er  die  construcbon  nicht  herausgebracht  und  cxceperit  s.  16  durch 
intfabit  statt  durch  iotf^oc  gegeben,  lob  verdient  dagegen,  nicht  ff^'Grimms  {s.  430) 
tadel,  dass  die  verschiedene  bedeutung  von  filiolus  tnz.  15  und  in  s.  17  erkannt  ist; 
ferner  die  beifügung  von  sio  selpes  z.  4  und  von  sinem  s.  6.  grqfse  freiheü  ge- 
staltete er  sich  2.  21 ,  wo  er  übersetzte,  als  ob  in  die  iudicii  an  der  stelle  von  ante 
tribnoal  Christi  stünde. 

/Anhang.  Ichmuss  hier,  um  meine  obigen  aufsteUungen  zu  sichern,  den  reichs- 
versamlungen  unmittelbar  nach  der  kaiserkrönung  einige  Zeilen  widmen,  hauptsäch- 
lich um  die  ^stfnodus  examinationis'  a.  801  gegen  die  einwendungen  von  ff'aitz  DFG. 
3 ,  284  —  286  {und  gegen  Stobbe  wenn  die  übergehung  der  novemberversamlung 
rechtsqu.  s.  227  auf  einer  Untersuchung  beruht)  zu  schützen,  warum  cäiert  ßf^aitz 
die  ann.  luvav,  mai.  nach  SS.  1,  87,  also  nach  Eccards  lückenhaftem  text^  und  nicht 
nach  dem  original  mit  Pertzens  dem  sinne  nach  gevns  richtiger  ergänzung  SS.  3, 
122:  801.  Carolufl  imperiam  snscepit  romanum  in  Roma  et  a  Leoue  papa  secando 
iouiore  cousecratus  Imperator  synodum  cxamioationis  episcopornm  et  clericorom 
fecit  in  Aquis  palatio  mcnse  Novembrio,  et  aliom  mense  Aprilio  Italicorum  fAetum 
est.  802.  Iterum  tertiam  synodum  fecit  mense  Martio.  (gleichzeitig,  obwohl  gerade  ^ 
hier  sichilieh  aus  den  gröfseren  annalen  schöpfend  und  daher  im  ausdruck  irrend, 
melden  die  ann.  luvav.  min  SUJ.  primum  synodum  examinationis  fuit  in  Aqnis.)  da- 
neben kommt  nur  die  bekannte  stelle  der  ann.  Lauresham.  a.  802  über  die  aussen- 
düng  der  missi,  at — iustitiam  facerent  und  die  synodus  universalis  mense  Octimbrio 
in  betracht:  die  nachrichten  aller  übrigen  ann.  {Guelferb.  801 ;  SAmandi  802;  Fla- 
viniac.  802)  empfangen  durch  diese  beiden  erst  licht,  da  nun  die  ann.  luvav.  in  ei- 
ner gewissen  beziehung  zu  Arno  stehen  {JFattenbach  geschichtsqu.  Slf ,  vgl.  auch 
447  Rettberg  \,  433  /i.  1)  und  diesem  die  mafsregdn  von  801.  802  ganz  besonders  wich- 
tig sein  musten  —  waren  sie  doch  zum  teil  auf  seinen  betrieb  erfolgt  {Lorentz  M- 
tuins  leben  s.  163)  — ,  da  femer  das  cap.  LL.  \,  87  nach  dem  durchaus  unverdächti- 
gen Zeugnis  der  Pariser  hs.  ins  Jahr  801  gehört,  da  überdies  die  reception  der  cano- 
nes,  ihre  so  ide  der  regula  s.  Bened.  lesung  und  erklärung  {wovon  die  ann.  Lauresh. 
sprechen)  nicht  examinatio  heifsen  kann,  also  beide  nachrichten  von  völlig  verschie- 
denen dingen  sprechen:  so  hatte  ohne  Zweifel  Pertz  ganz  recht ,  beide  für  wahr  zu 
halten  und  die  eine  aus  der  andern  ergänzend  drei  Achener  versamlungen  anzuneh- 
men, doch  hat  grade  er  durch  die  angeblichen  acien  der  octoberversamlung  von  802 
Verwirrung  angerichtet,  die  in  jene  beiden  Jahre  gehörigen  legislativen  documente 
sindnemlich,  wie  ich  glaube,  überhaupt  in  folgender  weise  zu  verteilen:  zum  nov.  801 
(synodus  examinationis)  gehören  cap.  LL.  \,  87  mit  der  Überschrift  Haec  sunt  capi- 
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tula  . . .  quac  electi  sucerdotes  custodiend«i  atque  adimplenda  censueruiit ;  die  ^ex- 
cerpta  canonum.  capitula  varia'  {s.  oben  s.  444);  wahrscheinlich  *cap.  V  üicerti  annf 
(Babisef  ^cap.  eccl.  y/qu,  a.  809*  Pertz):  vgl.  c.  1,  2.  3,  4,  5.  7,  6,  9  mit  cap.  Aqtdsgr, 
a.  801  c,  4.  21,  5,  14.  19,  cap,  ^quisgr,  a.  802  c.  23,  cap.  801  c.  7.  12,  20;  endlich 
cap,  generale  p.  100  und  cap.  earam,  gefier.  p,  107.  man  darf  den  character  dieser 
synodc  als  den  einer  vorberatung,  ihre  nächste  folge  als  eine  Untersuchung  über  den 
bildungszustand  der  cleriker  und  laien  bezeichnen,  es  war  keine  allgemeine  reichs- 
Versandung,  von  dem  kaiser  berufene  bischöfe  (und  priester?)  berieten  die  neuen 
kirchlichen  gesetze,  die  nmjorität  einigte  sich  über  einen  gesetzvorschlag  (Jenes  zuerst 
angeführte  capitnlare),  der  mit  einigen  Zusätzen  und  änderungen  der  redaction  die 
genehm  igung  des  kaiser s  erhielt  {hs.  4  bei  Pertz  p.  SS  f.  nur  in  den  Zusätzen  erschei- 
nen die  farmein  volumus  atque  iubemus  c.  22 ,  praecipimas  c.  24.  c.  26  weist  der 
kaiser  weitergehende  vorschlüge  zurück:  iarainento  vero  eos  constringi  Doiumus) ; 
es  bleibt  zu  untersuchen  ob  ganz  ohne  rücksicht  auf  die  bereits  ertoähnte  dissentie- 
rende stimme  (vgl,  c,  10  p.  108  mit  der  Anleitung  des  cap,  exam,  p,  107.  wenn  c.  4 
gegen  c.  16  des  cap.  801  p.  88  und  die  gleichlautende  canonische  bestimtnung  geriehtd 
ist,  so  ist  vielleicht  zu  beachten  dass  dieselbe  in  die  cap.  exe.  802  p.  99/.  nicht  auf- 
genonitne/i  worden),  hierauf  entlief  s  der  kaiser  die  versammelten  mit  einer  praeci- 
sierting  derjenigen  punkte  aufwdche  sie  bei  ihrer  ^examinatio^  besonders  zu  achten 
hatten  (cap.  V  ine,  a.).  diese  fand  nun  im  lai{fo  des  winters  statt,  und  sind  zwei  dar- 
at^  bezügliche  aufzekhnungen  *cap.gen.^  und  *cap.  exam.'  in  einer  Augsburger  und 
in  einer  Regensburger  hs,  erhallen,  jene  beginnt  Omnes  ecclesiasticos  . . .  examioare 
et,  in  eadein  e.xaminatione  oos  qoamvis  imperiti  simns,  per  proviuciam  istam  non 
(et  000  hs.)  solum  aecclesiasticoram  do^ma  sed  etiam  laicoram  investigare  iiissi  su- 
mus  (iussa  sunt  hs.)  iurameota  (outrimeDta  hs.  soll  wohl  heifsen  iura  s,  excurs  zu 
LXV)  vel  benevoleotiaui  (-tia  hs.)  saoctae  exerceodae  iustitiae.  die  ausdrückliche 
/lervorhebung  der  competenz  auch  für  die  laien  bestätigt  was  schon  aus  dem  charac- 
ter der  vorhergehenden  versamlung  zu  schlief sen  ist,  dass  die  examinatio  blofs  durch 
geistliche  vorgenommen  wurde.  —  die  capit.  de  doctrina  clericorum  p,  107  lassen  sich 
vorläufig  überhaupt  nicht  datieren.  —  zum  merz  802  gehört  ohne  zweifei  alles  was 
PertzLL,  J,  90 — 103  mit  diesem  datum  bezeichnet  hat;  zum  october  H02  nach  ff^aits 
3,  285  die  zusätze  zu  den  volksrechten.  ABoretius  capitularien  im  Langobar- 

denreich  s.  71 — 85  erörtert  die  hier  behandelten  fragen  mehr  im  sinne  von  Waüz, 
ThSickel  acta  Itarolinorum  2,  284/.  verhält  sich  leider  nur  referierend,  wenn  Sickel 
die  frage  aufwirß  ob  nicht  meiner  auffassung  zufolge  der  gröfsere  teil  der  bespro- 
chenen actenstücke  aus  einer  capitulariensamktng  überhaupt  auszuscheiden  wäre,  so 
möchte  ich  diese  frage  mit  nein  beantworten,  sie  gehören  dorthin  wo  sie  am  wenig- 
sten übersehen  werden  können,  und  wo  wäre  das  anders  als  im  zusammenhange  mit 
der  gesetAgebung  Karls  des  grofsen?  zur  suche  selbst  kann  ich  Jetzt  aus  eigner  an- 
sieht der  in  J^ürzburg  befindlichen  originalhs,  der  arm.  luv.  mai.  hinzi{fügen  dass 
Pertzens  Verteilung  der  oben  ausgezogenen  stellen  at{f  die  Jahre  801  und  802  durch 
das  maiiuscript  gegeben  und  unbedingt  sicher  ist,  dass  also  Jedesf aus  unter  801  vom 
november  auj'den  aprä  zurückgegriffen  wird,  Pertzens  lesung  und  ergänzung 
aber  kann  ich  nicht  durchwi^  bestätigen,  ich  glaube  aprilio  itäp  . . . .  f . .  .  (vielleicht 
frat)  zu  erkennen,  etwa:  et  alium  nieose  aprilio  italie  (italorum  ?  italicam?)  papie  (e- 
cerat?  es  wäre  wohl  der  mühe  wert  zu  versuchen,  ob  nicht  durch  anwendung  von 
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reagens  die  sacke  sich  entschiede:  übrigens  ist  mir  angesichts  der  hs.  nicht  einge- 
faUen  dass  p  der  anjang  von  papie  sein  könnte,  vielleicht  hätte  ich  sonst  noch  einen 
Schimmer  von  buchstaben  entdeckt  der  die  conjectur  bestätigte» 


LV. 

44»  A  cod.  tat,  6330,  Fru.  130  (o/.  C.  M.  3),  eim,  22  der  k.  bibliothek  in  München. 

71  bU,  8°  maj.  '\\\\'-\Xjahrh:  {Schmeüer).  dem  patemoster  {bL  10\  71«)  gehen  bL 
1* — 66*  voraus  ^doctrinae  diver sorum  jkärum  quarum  numerantur  26'  {Schmeller) 
und  bL  66*  -  70*  ohne  titel  die  lat.  musterpredigt  zs.  \t,  436,  ivahrscheinlich  vomj. 
7S9.  es  folgt  bi.  71*^  ein  lateinisches  glaubensbekenntnis,  alles  bisherige,  wie  es  scheint, 
von  einer  hand,  darnach  aufbL  71  ^  von  anderer  eine  gaftz  kurze  beicht-  und  eine  ab^ 
sohiUonsformd.  BJDocen  miscellaneen  2  (1807),  288—290.  EGGraff  DüiHska 
3  (1829),  210.  211.  ^ff^ackemagel  leseb.  1885  sp.  7.  8.  1859  sp.  53  bis  56. 
Mafsmann  (1839)  nr.  58.  h'Roth  denkm.  (1840)  s.  6.  S.  B  cod,  lat  14510,  RaL 
SEmm.  510  (ol.  Emm.  F.  13)  der  k.  bibliothek  in  München.  186  bll,  hoch  4<>  IXjA. 
bl,  78* — 79*.  eine  in  die  hs.  geschriebene  notiz  Docens  setzt  sie  zwischen  S24  und  827, 
offenbar  veranlasst  durch  bl.  40  und  41,  wofür  den  papst  Eugenius  (II.  824 — 827), 
den  kaiser  Ludwig,  seine  söhne,  insbesondere  den  könig  Ludwig,  und  für  den  bischqf 
Baturieh  gebetet  wird,  allein  die  hs.  besteht  aus  drei  ursprünglich  getrennten  teilen: 
bl.  la-29'»,  bl.  30*— 75»»,  bl.  76»— 186'».  jene  daten  beweisen  also  nurßir  den  zweiten, 
nicht  für  das  patemoster  das  im  dritten  steht,  dieser  schliefst  mit  der  bemerkung 
(zuerst  gedruckt  bei  Pez  thes.  I  diss,  isag.  p.  39)  Hüne  comparavi  libellum  ego  Deot- 
pert  pecnnia  sancti  Eminerammi.  de  presbitcro  Reginperti  comitis  (presbiteros  ac 
ceteros  canoDicos  quos  comites  suis  in  ministeriis  habent  erwähnt  das  cap.  Aquisgr. 
ä.  802  c.  21p.  94)  aomine  Uaichelmo.  wenn  man  die  läge  bl.  80  bis  bl.  87,  welche 
verbunden  ist,  an  ihre  richtige  stelle  nach  bl.  95  versetzt  (es  folgen  dann  aufeinander 
bL  76—79.  88—95.  80  —  87.  96  —  103  us^p.),  so  zeigt  sich  dass  von  bl.  88*»  an  eine 
hand  das  werk  j4lcuins  deßde  et  de  s.  trinitate  schrieb,  aber  ohne  den  Widmungsbrief 
an  Kart  den  grofsen.  dieser  wurde  von  einem  andern  auf  einer  vorgebundenen  läge 
von  nur  4  bll.  {bl.  76 —  79)  nachgetragen ,  ^fällte  aber  nur  die  beiden  ersten,  so  dass 
drei  verschiedene  Schreiber  oder  doch  einer  zu  verschiedenen  Zeiten  die  leergeblwbenen 
und  die  ebenfalls  leere  Vorderseite  von  bL  88  benutsen  konnte,  um  78*  —  79»  unsere 
auslegung  des  patemoster,  79* — 7^b  das  oben  in  A  erwähnte  glaubensbekenntnis, 
bL  79^  —  88*  ein  anderes  glaubensbekenntnis  in  fragen  und  antworten  mit  au^hr^ 
liehen  einschaltungen  aus  der  lebensgeschichte  Christi  {also  vielleicht  das  bei  Froben 
opp.  Mc.  2,2,  436.  437  gedruckte)  einzutragen.  BJDocen  einige  denkmäler  der 
althochdeutschen  literatur  in  genauem  abdruck  {München  1825)  s.  5.  6.  Mafsmann 
nr.  59.  KRoth  denkm.  s.  10.  12.  1.  Fat^  A.  der  ist  in  hfmilom  B.  2.  mihil 
guotlihi  ist  daz  |  daz  B.  fat^  A.  3.  4.  kuyisit  bis  unesan  fehlt  B.  4.  tAge] 
gate  j4:  gataoe  Graff,  geto  h'Roth.  aoirdicda  gote  ff^ackernagel  1835:  später  be^ 
zeichnete  er  mÜ  beibehaltung  der  Überlieferung  eine  lücke  vor  gote.  tnit  Grt^  Sprach- 
schatz 4, 1277.  154  an  gaaten  gottea  zu  denken,  geht  nicht  an.  sunt ./,  nicht  sone. 
5.  kipuuibit  (kauuisit  ./)  uuerde  diu  oamo  ü:  ka^-k^-  B  imfner ^  ebenso  uuerde. 
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6.  dürft  B.       dikke  A,  pittem  B,      der  fehlt  B.      6.  7.  der  eo  hü  ist  fehU  B. 

7.  nzzen  du  noir  des  dickem  daz  B,  8/.  enti  —  iotfengunj  daz  nuir  de  aui- 
uessi  luehaltem  de  auir  dar  fona  imo  in  deru  touffi  intfieog^n  B.  9.  daz  nair  die 
kschaltana  in  demo  sdnateg^in  fori  inan  prio^n  maozzin  B,  zce  j4.  die  im  text 
beibehaUene  überiU^ferung  von  A  ist  kaum  richtig:  entweder  ist  mit  B  daz  auir  dö 

zu  setzen  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  daz  uuir  umzustellen:  enti  daz  auir  dd  440 
unihoasai  usw.  wohl  durch  den  lateinischen  grundiext  veranlasst,  welcher  hier  weder 
die  conjunctüm  wiederholte  noch  das  pronomen  ausdrückte,  hatte  der  Übersetzer  daz 
noir  erst  ausgelassen,  dann  am  rande  nachgetragen,  von  wo  es  ein  abschreiber  an 
falscher  stelle  in  den  text  nahm,  10 — 12.  piqueme  rihi  din.  sin  rihi  eino  (avjtkjg) 
unas  eo :  uzzan  uuir  sculun  des  pitten  den  almahtigun  trunhtin  daz  er  in  uns  riUso 
B,  12.  nalles  —  uualie  fehlt  B,  12 f.  tiuules  B,  14.  Fiat'uol.  A  am  rande 
ohne  Verweisungszeichen,  14 — 17.  unesse  uaillo  din ,  sama  ist  in  himile,  enti  in 
erdu,  daz  so  unscripulo  (?)  enti  so  uuerdlihOf  so  de  dine  en^^la  de  (zu  tilgen)  den 
dinan  auillun  in  himile  »ruuUent,  daz  unir  inan  (i  scheint  nachträglich  eingesetzt) 
des  mezzes  in  erdu  snmllen  maozzin  B.  est  A:  die  form  steht  dreimal  (3, 24, 38. 
4, 15, 36.  5, 1, 63)  in  der  Freisinger  hs.  ^des  Otfrid.  auch  bei  Leyser  pred.  18,  31. 
16.  uuillön  A.  18.  Pilipi:  über  die  quantität  des  stammvocals  s,  gramm,  3,  499. 
das  erste  i  Uefs  auch  fF'ackemagel  unbezeichnet,  vgl  zu  LXXV,  4.  unsaraz  B, 
18.  19.  k.ip  uns  enizizaz  B.  eog^auuanna /e^  B.  19 — 21.  In  desSm  jf.]  des 
sculu  uuir  pitten  den  halmahtigun  trahtin  den  sinan  lihamun  enti  daz  sin  plnot  B. 
des  he^fst  hier  deutlich  nicht  ^deshalb*  sondern  ^dadurch,  damit',  wie  unten  sti  31. 
32.  19.  li  c  miscun  A.  so  scheint  der  Schreiber  die  ihm  auffaüige  lauibezeichnung 
hervorzuheben:  LIV,  7  steht  in  A  chur  t  nassi.  c  für  ch  {auch  z.  32  unsic)  ist  im 
altbaierisehen,  wie  es  scheint,  nicht  so  häufig  als  im  alemannischen  {ff^einhold  §  208), 
aber  doch  nicht  unerhört:  gl.  Mons.  p.  342  comminuit,  firprac  ua.  {ff^einhold  bair. 
§  173  «.  180).  zu  der  synkope  vgl.  gl.  Emm.  p.  408  corpusculnm,  lihmo;  auchp.  411 
(vgl.  Diut.  3,  233)  physicae  disputationis,  lihimiskera  listi  und  LXXW,  15:  die  for- 
men beruhen  at{f  Verwechselung  des  composituMs  -hämo  mit  der  ableitung  -amo  -mo, 
gramm.  2,  147.  20.  Suuigo=spiritaliter?  dann  ist  wohl  nach  Snuigo  kohn  zu 
setzen  und  was  folgt  ist  Umschreibung  der  bitte,  21.  dar  fona  demo  B.  infa- 
hemes  B.  21.  22.  daz  iz  aus  (n  übergeschrieben)  mera  ze  euuigeru  hell  piqueme, 
denne  ze  auizze  B.  21.  za  aus  ze  gebessert  A.  22.  enti — 23.  kahalt/eA/f  B, 
24.  dimiutimus  B.  25.  nlaz  B.  unsero  B.  flazzemes  unserem  B.  26.  makanndt- 
dnruft —  29.  sind  fl&zze]  allere  manno  liih  scal  sih  pidenchen  in  dese  uuorto,  daz 
allere  manno  uuelih  sinemo  pruoder  enti  sinemo  gnoz  (vgL  zu  29.  30;  XLIII,  14, 11 ; 
Graff  2,  1 126;  Haupt  zu  Erec  s,  362 :  wohl  nicht  flexionslos,  sondern  nach  eonso- 
nantischer  decUnatUm,  zGDS,  440)  siuo  scnldi  flazze,  daz  uns  der  halmahtigo  truhtin 
deo  unsero  flazze  B.  26.  makannot  duruft^;  das  compositum  ist  von  U^aekemagel 
1835  erkannt.  27.  pidenchenna;  A.  28.  ,pder  A.  29.  30.  souuer  so  sinemo 
gnoz  sino  ulazzit,  denne  pittit  er  daz  imo  der  trahtin  deo  sino  ulazze,  denne  quidit 
^flaz  mir  sama  so  ih  andermo  flazzu'  B.  die  hs,  interpungiert  daz.  imo;  dazu  vgl.  ab. 
Otfrid  2,  2,  8  job  gizalta  in  sar  thaz  |  thia  salida  untar  in  uuas  und  so  ößer,  noch 
kaiserchr,  8,  26  wol  erchanden  si  daz  |  daz  datsce  volch  wider  si  uf  gestanden  was; 
510, 17  diehaiden  fraiscten  d6  daz  |  diubnrch  begrifen  was;  Roch  historische  gram" 
matik  2, 433.  30.  hier  ist  etwa  zu  ergänzen  danna  ni  flÄzzit  imu  sama  der  trahtin, 
danna  er    ff^ackemagel  bezeichnet  1839  und  1859  die  lücke  mit  unrecht  nach  dem 
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danna  in  s.  29.  31.  temtatiooem,  set  libera  nos  a  malo  B.  ni  fehlt  A.  ni  urr- 
leiti  B.  io  |  io  A^  in  die  B.  31.  tS2.  cbomnga,  uzzao  «rlosi  unsih  fona  allem 
suDtom.  des  scaln  nuir  den  truhtia  pitten  daz  unsih  ni  alazze  den  tinual  B, 
32 — 34.  so  siaer  apiler  uuillo  ist,  nzzan  so  nilu  so  uuir  mit  dineru  cDsti  apasrqhae- 
man  megin  B,  33.  ganadan  bestimmt  so,  das  allein  vergleichbare  uuerthunkam  gl, 
/Ter.  172  kann  auch  masc,  sein:  Dietrich  hist.  decl.  s.  5.  wir  besitzen  mithin  von  die- 
sem dat,plur.  die  ganze  reihe  überhaupt  möglicher  formen  -An-do  itnd  -ün  (XIII,  34. 
Sievers  TaUan  s.  46).  ähnlich  von  den  obliquen  casus  sing,  der  schwachen  femmina 
-ao?  (-ane  der  westfränkischen  Urkunden^  d'Arbois  de  Jubainville  etude  sur  la  decH- 
naison  p.  27/.  41)  -dn  (suonon^/.  Her.  112,  sororis  meac  Gunzoo  Droncke  cod.  dipl. 
Fuld.  nr,  166  c.  801)  und  das  getoö'hnliche  -un.  abaruuehan]  vgl.  Graff  1 ,  701 ; 
mhd,  wb.  3,  650».  35.  ^Q.  fehlen  in  B  an  dieser  stdle,  s.  zu  31.  32.  35  alle  //. 
35/.  kalitaae  //.        36.  antnaartS  A. 


^0  RvRmimet  einwirkung  des  Christentums  s.  57.  5S  ist  der  ansieht^  es  liege  den 

beiden  hss.  des  vorliegenden  denkmals  dasselbe  lateiniscfie  original  zu  gründe^  nicht 
dieselbe  Übersetzung,  allein  wenn  Ay  bis  zur  dritten  bitte  und  d>enso  in  der  fünften 
text  und  auslegung  trennend,  in  der  letzteren  von  gott  in  der  drittrn  person  redet, 
dann  in  der  dritten  und  siebenten  bitte  teri  und  auslegung  verwebt  und  wie  dabei  so 
bei  der  vierten  und  sechsten  den  iext  umschreibend  gott  in  der  zweiten  person  anre- 
det; wenn  andererseits  B  hier  gleichmqfsigkeit  zeigt  mit  ausnähme  der  dritten 
bitte  und  des  besonders  störenden  dineru  im  letzten  satze:  so  muss  t/tan  doch  wohl  in 
B  eine  bearbeitung  von  A  und  zwar  eine  mislungene  anerkennen;  besonders  da  es 
deutlich  ist,  dass  B  in  z.9  und  30  die  Verderbnisse  von  A  voraussetzt,  also,  da  man 
in  einer  wenig  schreibenden  zeit  die  anza/d  der  abschriften  nicht  gröfser  als  durchaus 
nötig  annehmen  darf,  gradesu  aus  A  selbst  geflossen  ist.  nur  zu  einem  geritigen 
teile  benthen  die  abtoeichungen  von  B  auf  jüngerer  sprachgeioohnheä,  zu  einem  weit 
gröfseren  auf  dem  bestreben  entweder  zu  kürzen  oder  construction  und  Wortstel- 
lung der  deutschen  weise  mehr  zu  nähern  oder,  wie  bereits  erwähnt,  die  auslegun* 
gen  mehr  nach  einer  Schablone  einzurichten  und  gewisse  lieblingsformeln  ^oir  scu- 
lao  des  pitten  den  almabti^n  truhtin  oder  des  scnlon  uair  pitten^.)  anzubringen, 
di^  kürzung  ist  ohne  sonderlichen  verstand,  die  ändcrungen  sind  ohne  conseqttenz  ge- 
machte der  bearbeiter  wiU  offenbar  pitten  durc/^fiihrenf  aber  z.  7  lässt  er  dickem 
stehen,  und  was  für  traurige  resuUate  sein  streben  nach  kürzeren  Satzgliedern  und 
leichter  übersehbaren  sätzen  gdiefert  hat,  liegt  überall  zu  tage:  vollends  der  eigene 
gedanke,  den  er  2.  30  durch  die  lücke  in  A  zu  haben  genötigt  ist,  fiel  so  kläglich  aus, 
dass  man  kaum  erkennt  was  er  damit  wollte,  anders  sind  die  abweichungen  im  tesrte 
des  patemoster  zu  beurteilen :  es  muss  dem  bearbeiter  eine  andere  deutsche  fassung 
desselben  geläufig  gewesen  sein,  die  er  aber  wieder  7iicht  consequent  an  die  steile  der 
ihm  vorliegenden  setzt  (vgl,  das  unten  über  pilipi  und  allem  suntun  bemerkte),  diese 
fassung  schbss  sich  enger  als  A  an  das  lateinische  an  und  zeigt  darin  wie  auch  sonst 
Übereinstimmung  mit  dem  Weifsenbtirger  vaterunser:  so  wenn  sie  nnillo  din,  in  hi- 
mile  enti  in  erda  {ygl.  zu  LVI,  2. 12),  ni  verleiti  und  erldsi  sagt,  von  anderem,  wie 
der  ist  in  himilom,  kaeauibit  nuerde,  pilipi  unsaraz  kip  uns  emizigaz,  in  die  cho- 
ranga  findet  sieh  ei/melnes  in  der  jüngeren  baierischen  formet  LXXIX ,  B  wieder» 
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wie  alt  aber  die  ganse  in  B  vorliegende  bearbeitung  sei,  darüber  würde  uns  bei  der 
beschaffenheit  der  hs.  auch  wer  den  comes  Reginpertus  oder  seinen  priester  ff^ikhdm 
in  Urkunden  nachwiese  nur  geringe  auskunft  geben,  dagegen  ist  sieher  dass  die 
Originalübersetzung  nicht  vor  dem  e.  69  der  admonitio  *cap,  eoc/.'  vom  23  merz  789 
(s.  dasselbe  unten  su  LVI),  und  wahrscheinlich  dass  sie  gleich  darnach  angefertigt 
worden,  doch  muss  die  hs.  ^4  mindestens  13  Jahre  Jünger  sein.  ,  aus  der  anmerkung 
zu  «.14  wird  bereits  ersichtlich  dass  der  Schreiber  von  A  einen  lediglich  deutschen 
text  vor  sich  hatte^  in  welchen  er  die  lateinischen  worte  des  patemoster  an  ihrer  stelle 
einschalten  sollte,  und  pilipi  z.  18,  eog^uuanoa  s.  J9,  suntdo  s.  35  sind  in  den  text 
aufgenommene  auslegungen  die  doch  wohl  bereits  in  dem  lateinischen  original  stan- 
den, bei  diesem  handelte  es  sich  also  ganz  im  ^  sinne  Jener  Verordnung  um  die  mit- 
ieihmg  nicht  so  sehr  des  Wortlautes  als  des  geholtes,  kurz  um  eine  predigt  über  das 
patemoster.  wird  nun  diese  predigt  durch  die  lateinischen  stellen  witerbrochen,  so 
verändert  sich  ihr  Charakter  und,  man  darf  annehmen,  ihr  zweck,  das  deutsche 
sinkt  zu  einem,  mittel  der  einscharfung  des  lateinischen  herab:  das  ganze  dient  also 
nicht  mehr  zur  ausführung  der  Vorschrift  von  789,  sondern  der  von  801/802.  dass 
die  gebräuchliche  methode  für  die  einübung  der  kirchlichen  formein  wirklich  die-  45i 
Jenige  war  auf  welche  die  hs.  A  schlissen  lässt,  lernt  man  aus  dem  ordo  I  adfa- 
ciendum  scrutinium  'ex  aniiquo  missali  gaUicano*  bei  Marlene  \,  88 — 90  und  ],  94 
bis  96.  an  beiden  stellen  folgt  atf  eine  kurze  der  exhortatio  vergleichbare  einleäung 
erst  die  voUständtge  hersagung  des  symbolums ,  dann  eine  hervorhebung  der  not- 
wendigkeü  es  auswendig  zu  wissen,  endlich  in  Jener  eine  kurze  erklärung  Jedes  glau- 
bensartikets,  in  dieser  die  ankündigung  Iterato  vobis  repetimus,  quo  facilius  eam  te- 
nere  possitis  und  die  besondere  erklärung  fast  eines  Jeden  Wortes,  über  den  unserer 
auslegung  zu  gründe  liegenden,  sehr  ungleichmäfsig  redigierten  (vgL  oben)  lateini- 
schen text  will  ich  nur  bemerken,  dass  sich  ein  fast  alle  gedanken  desselben  enthalten- 
der aus  einer  combination  des  bei  Marlene  1,  9^.  [mich  bei  Gerbert  monum.  vet.  lit, 
alem.  2,  4/.;  Bona  liturg.  rer.  2,ihp.  807 ;  ordo  rom.  bei  Hittorp  p.  40)  gedruckten 
mit  dem  bei  Proben  Ale.  opp.  2,  2,  440  gewinnen  lässt.  aus  dem  letzteren  ist  hervor- 
suheben  zu  z.  2  Ibi  eoim  iovocatio  di^oitatis  est,  dum  patrem  oos  habere  profitemor 
demn  (also  stemd  wohl  in  dem.  original  unseres  denkmals  Ma^oa  di^oitas  est  cet.), 
zu  s.  18y.  Hoc  loco  panis  pro  omoibus  cibis  accipitur  {dazu  kommt  aus  einer  Weifsen- 
burger  expos.  or.  dorn,  bei  Eccard  cot.  theot.  p.  18,  woraus  die  bei  Frohen  verkürzt 
scheint,  et  hodie  pro  omoe  tempos  hamaDae  vitae  intelli^itnr;  vgl.  Eccard  (Freher) 
p.  191  aus  Petrus  Chrysologus:  quolidie  id  est  iuf^itur),  zu  z.  35  (a  malo)  id  est  a  di- 
abolo,  apeccato  ed.  der  ganze  sehluss  z.  35.  36  ist  dem  anhange  des  patemoster  in 
der  messe  libera  dos  quaesunius  domine  ab  omiribus  malis:  praeteritis  praeseatibos 
et  futnris  nachgebildet,  die  erklärung  der  fünften  bitte  beruht  aufMatth,  18,  35. 
es  kann  kein  zufaü  sein  dass  die  exhortatio  sowohl  wie  die  patemosterauslegung 
aus  Freising  stammen,  hier  wird  der  anfong  zu  einer  litterarischen  tätigkeit  in  Bai- 
em  überhaupt  gemacht:  durch  Aribo  (vgl,  Büdinger  österr.  gesch.  1, 140).  unter 
seinem  amtsmiclfolger  sind  diese  übersetzimgen  entstanden,  hier  ist  aber  auch  nach 
lOOJa/tren  noch  teHname  an  der  deutschen  litteratur  bemerkbar:  bischof  fFaldo  lässt 
den  0{frid  abschreiben,  die  Untersuchung  der  glossen  wird  zu  zeigen  haben,  ob  das 
IX  Jh.  hindurch  eine  continuäät  dieser  bestrebungen  sich  verfolgen  lässt.  wiegerinfi 
doch  der  umfang  derselben  arfangs  gewesen,  geht  daraus  hervor  dass  es  im  beginn 
des  IXJh.  zu  Freising  ojfcfibar  kein^  verdetdsckiing  des  symbolums  gab.    man  darf 
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Hg  aits  dem  umstände  tckUßfsen  das»  in  die  h»,  Ay  deren  ganzer  inkaüßir  die  predigt 
bestimmt  seheint,  eine  solche  nicht  einget^cigen  worden,  sondern  statt  derselben  eine 
lateinische  glaubensfarmel. 


LVI. 

453  Cod.  fFissenb,  91  der  herzogt,  bibliothek  zu  fß^'oyenbüttel,  175  bL  8«  Wjh.,  {bl.  1« 

von  einer  hand  des  XfV  jh,  Codex  moaasterii  s.  petri  et  pauli  io  Wissenburg^)  besteht 
aus  5  oder  6  ursprünglich  selbständigen  teilen,  wovon  derfUf\/te  bL  127 — 160  (oder 
175)  enthält:  bl.  127*  {urspr.  unbeschrieben)  abgerissene  stellen  aus  dem  NT.  bL 
127i>  Carmen  de  conversione  Paoli  apostoli  ad  Damasam  {Überschrift  von  neuerer 
hand).bl.  ]27b.  128*  locipiaat  casones  coDcordationum  de  omoibas  epistolis  apostoli 
Paoli:  bis  130\  bl.  130* — 148^  Anpuneota  omainm  epistolarum  s.  Pauli  (v.  n.  A.). 
bl.  148>> — 149^  vier  kleinere  stücke,  das  letzte  die  examination  eines  priesters,  beg. 
Pro  quid  es  presbiter  benedictusT  bl.  149^ — 150^  z.  1—42  des  catechismus.  bL  150^ 
bis  Ibl^  eine  lateinische  auslegung des patenwster.  bL  151^  Symbolum  apostolonim. 
Credo  io  annm  deum  sanctam  trinitatem  id  est  in  patrem  omoipotentem  factorem 
caelestinm  omnium  et  terrestrium,  visibilinm  et  invisibiliam.  et  io  filiom  usw.  also 
keineswegs  das  apostolische  glaubensbekenntnis:  bis  bl.  152*>.  bL  152>>—  154*'  s.  43 
bis  MO  unseres  catechismus.  bL  155*— 1 59*  inhalisangaben  oder  anfange  der  homiUen 
Gregors  d.  gr.  bL  159* — 160^  Incerti  poetastri  frag^meotuin  de  Christo  et  s.  Petro 
(so  van  neuerer  hand  bezeichne)  in  Systemen  von  8  (nur  das  vierte  von  9)  hexametem, 
(fr(.  161* — 17 5  ^Incertus  de  compato  luuari'  nach  neuerer  bezeichnung).  die  übrigen 
teile  der  hs.  sind  verwantes  vnhaHs.  über  den  vierten  zs,  12,  443.  JGEccard  in- 
certi nwnachi  If^eifsenburgefisis  catechesis  theotisca  (1713)  mit  einer  vortrefflichen 
einleüung.  H Hoffmann  althochdeutsches  aus  ß^oyenbüttler  handschrijten  (1827) 
s.  IX— XXI.  HFMqfsmann  abschw.  (1839)  nr.  45.  55.  20.  3.  17.  66.  recensiert  von 
Hottzmann  Ueidelb.  Jahrb.  33  (1 840),  713—717.  CPCSchoenemann  hundert  merk- 
Würdigkeiten  der  herzoglichen  bibliothek  zu  fFolfenbüttel  (1849),  s.  25:  patemoster 
und  anjang  des  symb.  ap.  KGödeke  deutsche  dichtung  im  MA,  (1854)  s.  12  — 14 
nach  einer  virgleichung  von  OSchoenemann.  hier  nach  einer  vergleichung  Beth- 
manns  die  ich  später  aus  eigener  ansieht  der  hs.  berichtigen  konnte.  1.  quaeme:  9 
Qaaeme,  48  qa^meodi,  71  qa^dhaoae,  103  Uuelaqu^dhemes.  2. 12.  endi:  vgl.  anm, 
zu  LV,  14 — 17  und  exe.  zu  LV.  noch  in  einem  patem.  des  Wjh.  bei  Mqfsmann  nr. 
53^  heifst  es  Deio  will  ^escheh  als  io  dem  himel  uod  in  der  erdeo.  ebenso  auch:  Und 
vergib  uns  unser  schuld  als  ond  wir  vergeben  unseren  schuldigern.  unten  z.  60. 
65.  Isid.  6^,  18  see  endi  mih  *ecce  et  meJ  Wiener  Notker  110,  7  nicht  ein  —  snn- 
ter  unte.  endi  ist  hier  die  gewöhnliche  form,  nur  z.  43  enti,  z.  20.  25.  Indi.  leta- 
leres ist  dem  jüngeren  dialect  des  Schreibers  zuzurechnen,  der  in  seiner  vorläge  an 
der  stelle  von  I  eine  für  den  rubricator  gelassene  lückefand»  4.  25.  costonga]  hier 
und  im  Tatianfür  temptatio,  sonst  chorunga,  ags.  costong,  costnnng.  4.  29.  auh 
^sondem^  wie  gl.  Ker.  109  und  Tat  Graff  1 ,  121 ;  z.  7  ^äber*  wie  auch  bei  Isidor, 
Sievers  Tatian  s.  420^.  schon  2. 10  jedoch  wird  es  in  der  bedeutinig  ^aber*  durch  thoh, 
z.  26  ebenso  durch  uzzar  ersetzt  und  dieses  ist  mä  alleiniger  ausnähme  des  nach- 
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getragenen  üzzan  s.  73  in  beiden  hedeutungen  (und  in  der  von  ^tde^  s.  53,  das  z.  32. 
100  durch  Dibu  n\hi gegeben  wird)  im  sjfmb,  Quicumque  verwendet  (*aber'  s.  67;  'son- 
dern' s.  62.  63.  65.  67.  68.  75),  bis  z.  77  snnUr  dafür  eintrat:  'sondern'  ».  77.  90. 
91 .  92 ;  *aber'  z.  82.  üzzar  gebraucht  als  eonjundion  nur  noch  das  SangaÜer  pater- 
noster  z,  4  und  Taiian  4,  11  \Luc.  1,  60).  dass  es  in  den  hymnen  vorkomme  (Graff 
1,  536),  die  stets  und  zwar  12  mal  sed  durch  üzzan  geben,  ist  falsch.  suoUr  sonst 
zuerst  bei  Otfrid:  vgl  Graff  6,  49.  6  —  \\,die  erklärungen  erinnern  an  die  von 
LV,  nur  dass  teils  kürzungen  vorgenommen,  teils  verdeutlichende  Zusätze  beigefügt  463 
sind,  einzelne  Verschiedenheiten  mögen  jedoch  schon  in  den  lateinischen  vorlagen 
vorhanden  gewesen  sein,  vgl.  zb.  LV,  29.  30  mit  unseren  z,  23.  24  und  der  unten 
zu  z,  18  angefükrten  tat.  steüe,  7.  bl.  150^  anh  12—15.  ein  sehr  sehleeht 
ausgedrückter  satz  der  doch  wohl  nur  dasselbe  besagen  soll  was  LV,  14 — 17.  lag 
dem  Verfasser  wirklich  nur  diese  stelle  lateinisch  vor,  so  wollte  er  die  in  derselben 
stattfindende  verwebtng  von  text  und  erMärung  aufheben  und  setzte  deshalb  der 
letzteren  eine  einleäung  vor  die  ihr  simbles  aus  z.  7.  9  entnimmt,  um  dann  nicht  in 
dem  von  bitten  abhängigen  satze  nur  die  bitte  des  patem.  zu  wiederholen,  wird  der 
gedanke  des  folgesafzee  (LV,  15  daz  nü  ff.)  schon  hier  hereingenommen  und  im 
ausdruck  (in  mannom  —  in  en^ilom)  unpassend  der  z,  8  (in  uns  mannom)  und  10 
(in  uns)  analog  gemacht,  dem  dennoch  beibehaltenen  folgesatze  wird  nun  der  unklar 
vorschwebende  gedanke  einer  bitte  um  das  vermögen,  gottes  willen  zu  erfüllen,  bei- 
gemischt :  und  dadurch  die  Verkehrtheit  des  gedankens  voll  gemaeht.  12.  scninn 
so  allerdings  die  hs.,  doch  in  an  dem  zweiten  hauptstriche  des  n  oben  noch  der  ver- 
bindungsstrich  gezogen  an  welchen  sich  der  dritte  ansMufsen  sollte,  die  Schwä- 
chung des  auslautenden  m  beginnt  schon  in  den  gl.  Ker.  zb.  104  efBcacibus,  kahen; 
198  moneo,  maeon.  16.  em&zigaz  sintun  soll  nebst  anderem  von  gleicher  be- 
weiskraß  nach  Germ.  1,  470  Jf.  hier  und  im  Isidor  einen  u4ngelsachsen,  sogar  den 
h.  Pirminius,  von  dem  man  nicht  weifs  dass  er  ein  Angelsachse  gewesen,  verraten, 
den  unbequemen  Heland  beseitigt  die  gelegentliche  bemerkung  s,  474,  er  sei  nicht 
ursprünglich  sächsisch  gedichtet,  sondern  nur  aus  dem  ags.  umgeschrieben,  ist  etwa 
auch  die  Frekenhorster  rolle  die  zweimal  siodon  zeigt  aus  dem  ags.  umgeschrieben^ 
und  die  gl,  Tegems,  in  vitam  s.  Martini  woraus  Graff  1,  482  sintan  hat?  und  Hart- 
man  vom  glauben  bei  welchem  z.  765/.  wahrscheinlich  kinden:  sinden  (sint  hs.)  zu 
lesen?  auch  die  Monseer  fragmente  haben  diese  ^angeUächsisch«^  form  wohl  nur  auf 
die  autorität  des  h.  Pirminius  hin  für  deutsch  genommen.  16 — 19.  vergleichung 
mit  LV,  18 — 23  lehrt  dass  die  zweite  erklärung  der  vierten  bäte  weggelassen,  dafür 
allo  unsro  licmiscün  durufti  verbreitert  und  ein  zusatz  beigefügt  ist,  der  sich  auf 
das  hiuta  (/er  bitte  besieht:  ijgl.  die  von  Eccard  s.  11  angeführte  stelle  cam  dicit 
*hodie'  ostendit  eum  quotidie  snmendnm.  vöüig  abweichend  von  LV  sind  die  erklä- 
rungen der  nächsten  bitten  gefasst.  doch  ist  wenigstens  bei  der  fünften  und  sieben- 
ten wahrscheinlich  dass  der  Verfasser  nicht  aus  einer  wesentlich  verschiedenen  quelle 
geschöpß,  sondern  ai{f  eigene  hand  geändert  habe:  bei  z.  21 — 25  daraus  dass  der 
zweite  begründende  satz  genau  dasselbe  sagt  was  der  erste,  bei  z.  29 — 33  aus  der 
'  unlogischen  anreikung  des  zweiten  satzes  an  den  ersten  durch  eine  causalpartikel 
und  dem  nachschleppenden  unverbundenen  endi  thftr  ff.  z.  33.  17.  g^ameinito]  das 
einzige  ga-  m  diesem  denkmal.  18.  thiz  gibet  singan]  darin  hat  man  heidentum 
gewittert,  die  zu  XLIII  Öfters  angeführte  expos.  or.  dorn,  in  der  vorliegenden  hs. 
bL  122^  beginnt  Audite  sermonem  de  oratione  dominica.    Quam  si  quis  digoe  canta- 

OEXKMALER.    2.  aafl.  33 
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verit  usw.  II,  123*  quia  qui  dob  demittit  proximo  suo  sine  merito  caotat  in  oratione 
domineca  at  demittatur  ei  a  deo.  Amalarius  de  caerem,  bapt,  hei  Frohen  Me. 
opp.  2,  523*  caotare  orationem  dominicam  et  symbolum.  und  dass  dabei  nicht  ein- 
mal an  recüativischen  Vortrag  gedacht  wird,  ergibt  ein  ordo  baptismatis  X  jh,  bei 
Gerbert  monum,  2,  7*  sacerdos  . ,  .  sileoter  caotet  symbolom  —  et  oratiooem  do- 
454  miDicam.        20.  farlaz  uns  |  darnach  am  rande  ein  sonderbares  z  ähnliches  zeichen, 

22.  gttodes]  oaus  e:  vgl.  zb,  Otfr.  4,  20,  13  fuer;  15  rüe^en;  23,  14  käelen; 
35,  32  düeche;  37,  2  hüeteo.  25.  g^leiti]  ti  aus  di  wie  es  scheint,  29.  the- 
semo]  o  scheint  aus  u  gemacht,  30.   thero-megi]    über  diese  construction  s. 

Schmeliers  Hei,  2,  170;  JGrimm  ai  /4ndr.  28  s,  94.  31.  bL  150^  gilouban 
32.  sebo:  1  übergeschrieben,  34/  vgl  Ps,  Bonif,  sermo  VI  §  1  (p,  76  Giies) 
Haec  (capitalia  peccata)  sunt  qaae  mergimt  homiaes  in  interitnm  et  pu*ditionem ; 
pred.  in  unserer  W^eijsenh,  hs.  bl,  105^  Ante  omnia  aotem  füllte  crimiaalia  peccata 
qnae  mergunt  homioem  in  supplicium  aetei^num ;  Pirmin,  libellus  bei  Mabillon  vet. 
anaL  p,  67*  principalia  vitia  qnae  demergunt  homines  in  interitnm  et  perditionem. 

34.  quos  Aj.,  aber  os  ist  durchstrichen,  36 — 42.  im  Galaterbrief  (s,  den 
excurs)  steht  opera  carnis.  es  haben  hier  femer  fornicatip  und  immnnditia  ihre 
stellen  gewechselt;  impudicitia  blid)  weg  wie  im  capitulare,  an  die. stelle  von  comes- 
sationes  sind  adulteria.  furta,  ßir  die  plurale  inimicitiae.  invidiae.  ebrietates 
singulare  eingetreten,  mehrere  beibehaltene  plurale  aber  durch  sing,  übersetzt;  um' 
gekehrt  luxuria  durch  firinlusti.  obstioatus  und  aoxius  fehlen  gleichfalls  im  Ga- 
käerbriqf  und  im  capitulare,  man  erwartet  obstinatio  ^hd  anÄietas.  der  Verfasser 
übersetzt  auch  veneficia  und  homicidia  z.  38.  41  mit  eittar§phebon  und  manslagoo  * 
welche  nicht  mit  Graff  4,  122.  6,  llißir  schwache  fetninina  zu  nehmen  sind,  als  ob 
venefici  und  homicidae  dastünde,  40.  obdistinatus  42.  trunclai:  vgl.  anchUo 
gl.  Cass,  £%  18;  ahsloa  gL  Ker.  120;  lacbnai  Basl.  reo,  2,  25'  anm.  mer  buara : 
daneben  z,  37  buar.  das  femininum  weist  Graff  4,  1011  aus  gL  Ker,  (121.  170) 
Par.  nach,  das  wort  sieht  neben  ubarhuor  wie  mdrscbaz  {Ziemann  aus  Westenrieder) 
neben  überschätz  Schmeller  3,  420.  merteil  mhd.  wb.  2,  145*  belegt  JFeinhM  alem, 
s,  255.  44.  heilenton:  84.  105.  109.  immer  vor  Christ  und  schwach:  vgl. 
Schmeliers  gloss,  sax,  p,  53^  ssu  z,  83  vgl  die  anm,  45.  heilegemo]  das  dritte  e 
aus  o.  i^ihuuizzinot  hs:  ^hiunizzinot ?  46.  pontisgpen]  Matth.  27,  2  Pontio 
Pilato  praesidi  geben  die  Monseer  fragm.  21,  26  M  und  Tat.  192,  3  durch  demo 
pontischin  herizohin  (gpriven  Tat.)  Pilite.  ebenso  Tat,  13,  1  und  das  ags.  symbohan 
bei  Mtfsm.  nr.  14.  vgl,  j4malar.  de  caerem.  bapt,  L  e,  p.  522  id  est  sub  praeside 
Pilato  qui  de  Ponti  insula  fuit;  JSotkers  cateehismus  z.  40.  47.  Uf  stei^:  50  Ablaz 
gisaaz :  ein  durchstrichener  punct  über  dem  i  ist  gewis  kein  aecent.  das  praete- 
ritum  anstatt  des  praesens  ist  vielleicht  durch  ein  sedit  im  lateinischen  veranlasst, 
doch  ist  auch  ein  Übersetzungsfehler  möglich:  vgl  zu  z.  36—42;  femer  z.  70  com- 
pellimur,  ^notamSs;  72  a  nullo,  fona  niunuihtu;  82  quoque,  ^hunelih. 
49.  quecch^l  vor  der  folgenden  zeile,  der  letzten  dieses  blattes,  at^f  dem  seitenrande 
ein  zeichen  das  die  gestalt  eines  nach  unten  offenen  halbkreises  hat.  wahrscheinlich 
also  war  hier  ein  glossenzeichen,  wovon  gleich  die  rede  sein  wird^  begonnen. 
unihan.  uuiha:  109  nnihen.  sonst  heilag.  4tam:  109  adume.  sonst  ^\9li, 
ladhunga]  offenbar  Mezu  in  der  mitte  des  unteren  randes  samanunga.  davor  ein 
qfters  wiederkehrendes  zeichen,  das  ich  glossenzeichen  nenne:  ein  nach  unten  offener 
halbkreis  durch  dessen  halbierungspunct  von  Unks  tmten  nach  rechts  oben  ein  feiner 
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strich  ^gezogen,     wird*es  in  einem  zuge  gemacht y  so  hängt  das  untere  ende  des 
Striches  mit  dem  rechten  ende  des  haWkreises  zusammen,    auch  in  der  Franl^urter  46:$ 
hs.  der  canones  stehen  die  deutschen  glossen  sämtlich  am  rande,  mit  häkchen  aitf 
den  text  bezogen  {Majsmanns  denkm.  s.  83).  zu  vorliegender  glosse  vgl  gl,  Par. 
s.  215£cclesia,  chirihha.     evocatio,  laduo^a.     vel  collectio,  edo  samanao^a. 
49/.  bl.  153*  allicha        50.  ]iü>  ist  hier  masculinum,  z,  99  neutrum.        51.  dar- 
nach  avj  einer  besonderen  zeile  Quicomque  aalt  salous  esse,     et  reliqai 
52.  aailit:  z,  80  uaili.    ersteres  bei  Otfrid  und  im  capitular  ausschli^sHch :  s.  Kelk 
zs,  12,  137  ;  LXVi,  2.  5.  7.  20.         53.  Thia]  im  symb,'  Quieumque  (bis  z.  101)  be- 
ginnt mit  jedem  grofsen  anfangsbuchstaben  eine.neue  zeile  in  der  hs,    .     ftno  ibu] 
Graff  1,  76.  1150.  gramm.  3,  157  vgl.  150.  284/  2,  50.  988.     das  fem,  iba  wohl 
erst  gefolgert  aus^  dem  scheinbaren  dativ  mit  iba.  an  vorliegender  stelle  ist  ibu  noch 
die  conjunction.   anders  KHüdebrand  iiber  die  condüümalsäize  (Leipzig  1871)  s.  %ff, 

51.  Gilaaba  allicha:  zwischen  den  beiden  toorten  übergesehrieben  aü  oder  aä. 
ich  nehme  letzteres  an  und  halte  es  für  eine  ahkUrzung  von  aoar,  das  auch  z,  90 
aatem  wiedergibt.  56.  thea  {  cnoat:  neben  thea  am  rande  eoaoist  mü  dem 

glossenzeichen  davor,  aber  durch  einen  hier  öfter  vorkommenden  quer  darüber  hin 
gezogenen  strich  wird  es  auf  die  untere  zeile  hin  verwiesen ,  gehört  also  offenbar 
zu  coaat.  vgl,  gl.  Francof.  ad  can,  Mafsmann  denkm,  s,  84  substaotia  vel 
esseotia,  eouuisti.  auch  Grafft,  1059.  58.  ^otchaodi:  ebenso  z.  91,  aber  got- 
cuadoissi  5.  $8.  59.  sa'o  64.  neben  aagimezzeadr  das  allein  auf  einer  zeile 
steht  am  rande  das  glossenzeichen.  66.  bl.  153^  almahtigo  heilago  von  hier 
an  stets,  auch  s.  76  heilage.  bis  hierher  assimilation  des  abUsitungtvocals  an  den 
flexionsvocal:  heilogo  heilegemo  beilegen  heilegero.  66.  heilago]  a  aus  o  wie  es 
scheint.  1%  giootames]  über  e  das  glossenzeichen,  71.  erdho]  ebenso  zujeimal 
z,  77.  aber  edho  in  den  glossemen  z.  72.  81.  85.  72/  farbiutit.  edho  biuaerit. 
daneben  am  rande  zioei  glossenzeichen,  vgl  gl.  Her.  s.  19  vetit,  auarit.  prohibit, 
foribiotit .  .  .  arcentibus,  pipeotantem.  prohibentibas,  piauariantem.  73.  der 
Satz  8ÜÜ  bis  giboran  ist  nachträglich  zwischen  zwei  Zeilen  kleiner  hineingeschrieben, 
daraus  wird  das  hier  ganz  vereinzelte  {vgl.  zu  z.  4.  29)  azzan  begreiflich,  78.  heiti] 
^enso  z,  93.  aber  z,  55.  56.  69  gomoheit  gomaheit.  kaum  darf  man  aus  - 
-euuige  und  -giliche  auf  ursprünglich  masculines  heit  wie  LXXVI,  26,  bei  Is,  und 
im  altg,  ags.  schlief sen:  vgl.  Dietrich  hist,  decl,  p.  30;  Sievers  Tatian  s,  42. 
81.  vor  edho  farstande,  das  allein  at^f  einer  zeile  steht,  das  glossenzeichen,  82/  in 
fleiscnisse.  gihuuelih  truhtio  anserao  heilantan  christes  hs.  infleiscnissa  ^incorpo- 
rationem^  Isid,  12^,  1;  vgl.  ags.  onflasscoess.  dass  nicht  in  fleiscnisse  (vgl.  ags, 
flxscoess)  —  Christ  zu  schreiben^  ergibt  sich  aus  anm,  zu  z.  44.        83.  bl,  154^  Ist 

84.  thaz  aoir  (durchstrichen)  gilaabames        85.  vor  edho  und  auf  dem  randß 
Je  ein  glossenzeichen.        86.  nueroldem  t  98  gitÄtem.    vgl,  Isid.  7%  21  heidem. 
91/  neben  der  zeile  in  fleisg  —  gode  der  hs,  ein  glossenzeichen  am  rande,       92.  in 
god?        93.  Thoh  'nam' :  vgl,  oh  Hlaque'  Is.  12%  5.  96/  neben  der  i^Oe 

Thanan  —  tote  der  hs.  ein  glossenzeichen  am  rande,  98.  gifatem  99.  redina. 
(154^)  Endi  g5at  abil  ditin]  d  scheint  aus  t  corrigiert.  101.  vor  gilanbit 
ni  durchstrichen,  am  schluss  explicit  fides  catholica.  102.  Gaatlichi]  ebenso 
104.  109.  oben  z.  5S  diuridha.  103.  Lobomes]  damä  beginnt  eine  neue  zeile. 

ebenso  mü  Betomes  s.  103,  Thancomes  z,  104,  Got  z.  105,  Sano  z,  106,  Tha  z,  108. 

103.  vor  Betomes  war  erst  das  glossenzeichen  an  den  rand  gemacht^  dann  ist 

33* 
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iiber  dieses  zeichen  hin  pittemes  geschrieben.  vgL  gl.  Ker.  (far.)  «.212  Oro,  petom. 
peto,  pittia.  104.  vor  Thancomes  das  glossenseiehen  am  rande,  106.  vor  der 
seile  Suno  —  oaeraldi  der  hs. ,  offenbar  zu  ther  gehörig,  thu  mit  rotem  glossen- 
466  zeichen  davor  am  rande,  die  lateinischen  texte  die  ich  gebe  sind  der  textus  reeep- 
tus  des  syfnbobtm^apostol.  (Hahn  bibUothek  der  symbole  s.  10),  eine  nach  dem  deut- 
schen vorgenommene  modißcation  des  symb.  Quieungiue  bei  Hahn  s.  122  Mr  125  und 
das  gloria  aus  dem  missale  romanum» 


Admonitio  ^cap.  eccV  a,  789  c.  32  Id  concilio  Cartaginense.  Primo  omniam 
Dt  fides  saacUe  trioitatis  et  incarnatioDis  Christi,  passioois  et  resarrectioDis  et 
•scensionia  Id  celos  diiigeater  omnibas  praedicetar.  c.  60  Primo  oniDiom,  nt 
fldes  catholica  ab  episcopis ,  presbyteris  diligenter  legatnr  et  omni  popalo  praedi- 
cetar cei.  e.  69  Ut  episcopi  —  discotiant  —  praeabiteros,  eornm  fidem  baptisma 
et  missanim  celebrationes,  ut  et  fidem  rectam  teoeaDt  ...  et  domiaicam  orationem 
ipsi  intellegant  et  omoibus  praedicent  intellegeHdam,  nt  qnisque  sdaf  quid  petat  a 
deo  et  ut  'gloria  patri'  cum  omni  honore  apod  omnes  caotetur  cet.  e.  81  (von 
Primo  omnium  an  auch  bei  PH^igand  das  femgericht  JFestphalens  «.219.  220  als 
^königliche  Instruction  für  den  gesandten  in  Sachsen^  gedruckt^  was  fFaitz  D^G. 

m 

3,   377  lt.  5  'ein  eigentümliches  actenstück^  nennt)  Item  cum   omni  diligentia 

cunctis  praedicandum  est  pro  quibus  criminibus  depntentur  cum  diabulo  in  aeter- 

num  supplicium.     Legimns  ^nim  apostolo  dicente   {Gal.  b,  19 — 21)   'Manifest« 

antem  sunt  opera  carnis  quae  sunt:  fornicatio,  inmnnditia,  [impudicitia  GaL  5,  19] 

luxoria,  idolorum  servitus,  veneficia,  inimicitiae,  contentiones,  aemula^ones,  ani- 

mositates,  irae,  rixae,  dissensiones,  haereses,  sectae,  invidiae,  homicidia,  ebrie- 

tates,  comessationes  et  bis  similia:  quae  praedico  vobis,  sicut  praedixi,  quoniam 

qui  talia  agunt  regnum  dei  non  possidebunt.*     Ideo  haec  eadem  quae  magnus 

praedicator  aeclesiae  dei   singUlatim  nominavit  cum  omni  studio  prohibete  in- 

tellegentes  quam  sit  terribile  illod  quod  dixit  'Qui  talia  agunt,  regnum  dei  non 

consequentur.'    die  vorhergehende  stelle  desselben  capitels,  in  weicher  die  haupt- 

puncte  des  glaubens  ai^fgezählt  sind,   über  die  gepredigt  werden  soll,  ziehe  ich 

nicht  aus.    wMte  glauben^ormeln  eigentlich  gemeint  seien,  wird  auch  daraus 

nicht  klar,  und  ergibt  sich  erst  aus  der  Wiederholung  der  f orderung  in  Frank» 

Jürt  a.  794  c.  33  p.  74  Ut  fides  catholica  saoctae  trioitatis  et  oratio  domiaica 

atque  symbolum  fidei  omnibus  praedicetar  et  tradatur  {die  bedeutun^  von  trade 

zeigt  zb,  expositio  vel  traditio  symboli  ordo  scrut.  bei  Marlene  1,  88),  wodie  be» 

siehung  at^f  das  sog*  symb,  Mhanasianum  das  auch  in  unserer  hs.  fides  catholica 

genannt  wird  (zu   101)  und  auf  das  sog,  symb,  apostolorum  klar  ist.     Diese 

beiden  glaubensformdn,  das  patemoster  und  die  hauptsünden  nach  der  angäbe  des 

Galaterbriifs  sollten  also  gegenstände  der  predigt  werden:  in  der  Volkssprache 

natürlich,    so  erwuchs  die  notwendigkeit ,  ihrer  in  sicherer  Übertragung  herr  zu 

•  werden:  dem  verdanken  die  vier  ersten  teile  unseres  'catechismus'  ihre  entstehung. 

Über  jeden  zweifei  erhebt  diesen  Zusammenhang  die  dem  capitulare  und  dem  catechis- 

mus  gemeinschitftliche  auslassung  von  impudicitia  im  Sündenverzeichnis,   für  den 

glauben  war  durch  Übertragung  der  formein  selbst  alles  nötige  gegeben:  aber  das 

patemoster  forderte  erklärung  des  verborgenen  sinnes  jeder  einzelnen  bäte,  der  cate- 

Msmus  leistet  dieses  und  noch  mehr,    wie  auch  die  Verordnung  e,  69  über  das  gloria 
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Patri  gemeint  sein  mag,  von  dem  veranUuter  oder  dem  Verfasser  vorliegender  ülter- 
seizungen  muss  dieses  mä  unter  die  gegenstände  der  predigt  gerechnet  und — vielleicht 
kam  dabei  eine  abschr\ft  der  adrmmüio  mit  auslassung  von  patri  211  hil/e  —  mit  dem  457 
gloria  in  excelsis  verwechselt  sein:  daher  der  fünfte  bestandteil  des  catechismus, 
bald  nach  dem  23  merz  789  (sti  welchem  gewis  die  admonitio  ebensowohl  gehört  wie 
das  legationis  edictum^  Sichel  acta  KaroUnorum  2,  267  unten)  ist  die  ganze  arbeit 
unternommen,    ich  finde  nichts  was  dieselbe  von  1Fe{fsenburg  woher  die  hs.  stammt 
wegwiese,     die  wichtigsten  Schwankungen  der  mundart,  die  zwischen  an-  und  in- 
lautendem d  und  t  {got  d)  und  die  zwischen  na  und  ao,  erörtert  in  diesem  sinne  die 
vorrede,    über  das  an  Isid.  erinnernde  dh  {nur  einmal  anlautend  z.  103  dhir,  me- 
mals  auslautend^  und  gh*(8.  38.  45?)  s.  JFeinhold  alem.  gramm.  §§  179.  181.  211. 
inlautendem  th  {z.  2.  12.  14  erthu,  s.  21  qnithit,  sL  36.  91  -itha,  z,  95  nithar)  ver- 
gleichen sich  nächst  einseinem  otfridischen  wie  dothe  heithio  besonders  die  gl.  Ker. 
s.  fTeinhold  §173  (wo  S$.  911  das  *SGaller  credo\  also  dieselbe  hs.  bezeichnet),  und 
diescy  verglichen  mit  der  benedictinerregel  und  den  denkmälem  des  benaehbartefi 
ReiehenaUj  müssen  ihrem  Ursprünge  nach  von  SGaüen  weg  nach  einer  gegend  wo  . 
berührung  zwischen  alemannischem  und  fränkischem  möglich  war,  also  nach  dem 
Elsass  gesetzt  werden,    oa  das  z.  99  (s.  anm.)  geschrieben  war,  aber  in  ua  verbessert 
wurde,  ist  ziwar  in  den  trad.  ff^izenb.  nur  aus  nr.  252  a.  699  Chroacns  nachweisbar, 
aber  aus  anderen  elsässischen  Urkunden  von  Jacobi  beitrage  zur  deutschen  gramma- 
tik  s.  113  bis  a.  792  belegt  und  in  den  gl.  Ker.  sehr  häufig:  f^einhold  §  68.    her 
neben  er  erscheint  nach  Graff  1,  40  auch  bei  Otfrid  2 ,  7,  34  (öfter  nur  in  der  Frei- 
Singer  hs.  Kelle  2,  321).     die  [substantiva  auf  -nissi  schwanken  wie  im  Tatian 
zwischen  neutrum  und  fenäninumy  aber  nur  jenes,  das  bei  Otfrid  durchsteht,  ist 
durch  den  artikel  gesichert:  dass  aber  auch  dieses  der  mundart  nicht  fr  ^md,  beweist 
die  Speierer  hs.  (B)  des  fränkischen  taufgdöbnisses.    tiefer  gehen  die*  schwankun 
gen  im  wortgebraueh:  davon  gelten  die  anmerkungen  zu  z.  4.  49.  58.  78.  102  M- 
spiele,    anderes  wie  das  schwanken  zwischen  dem  mascuUnum  und  dem  neutrum 
lib  (gramm,  3,  397)  könnte  man  bei  einem  der  auf  der  grenze  zwischen  alemannisch 
und  fränkisch  sehreibt,  begreiflieh  finden,  vgl.  auch  zu  42;  aber  über  das  begreifliche 
unter  der  Voraussetzung  eines  Verfassers  seheint  die  vulUg  abweichende  übersetsung 
der  gemeinsamen  partien  des  apostolischen  und  des  athanasianischen  symboknns 
(z.  45 — 49  und  z.   94  —  97)    hinauszugehen   (^aaizziodt:    ^martorot,   hel\JD: 
heliinuizze,  gisaz;  nzzit,  qoemendi:  cnmftig^r,  ardeileooe:  saananne,  quecch^m: 
lebente),  und  zwar   sttht  das   symbolum  Athanasianum  mit  allen   diesen  ab- 
weiehungen  aufser  der  letztgenannten  in  Übereinstimmung  mit  dem  Sangaller 
eredo.    aber  andere  Schwankungen  innerhalb  des  Athanasianum  werden  durch 
die  annähme  eines  besonderen  Verfassers  für  jedes  symbolum  nicht  gehoben:  und 
doch  hat  der  jüngere  Schreiber  hier  kaum  etwas  geändert,  da  ihm  nach  anm*  zu 
z.  73  üzzan  geläufig  war  und  er  dennoch  dzzar  beibehidt.    muss  man  hier  also 
jedes  falls  der  laune  und  Willkür  des  vielleicht  unterbrochen  und  unaufmerksam 
arbeitenden  Übersetzers,  der  ja  zb.  in  Sinem  atem  das  passünan  s.  70  verfehlt 
und  z.  11  ganz  richtig  ausdrückt,  einiges  zutrauen;  so  schwindet  damit  jede 
mögUchkeit,  mehrere  Verfasser  unseres  catechismus  zu  erweisen,    und  es  kommt 
gar  nicht  weiter  in  betracht,  dass  in  der  hs.  sieh  vielleicht  verschiedene  hände 
unterscheiden  lassen  und  dass  gewisse  abtoeichungen  der  ät^fseren  einrichtüng 
stattjinden,  zb,  nur  im  symb.  Äthan,  das  interpunctionszeicheni.    die  glossen, 
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deren  noch  mehr  beabsichtigt  waren ,  sind  wenn  avf  edho  für  erdho  («.  st/  71) 
etwas  %u  geben  ist  von  einem  anderen  beigefügt  und  dasu  an  einigen  stellen 
vielleicht  die  gl,  Ker,  benutMt, 


458 


LYH. 


Hs.  911  der  stißsbibliothek  zu  SGallen.  322  seilen  S^  aus  dem  ende  dei 
VinyA.  *.  319—322.  enthält  s,  4—289  das  grqfse  glossar  zur  bibel  {gl  A'er.)^ 
s,  292  Incipit  doctrioae  fides  cet,  bis  s,  319.  Marquard  Freher  oratianis  domi- 
nieae  et  symboU  apostolici  alßmannica  versio  vetusiissima  (o.  o.)  1609.  8  blL 
klein  40.  Iv/trx  geschichten  des  cantons  SGallen  1  (1810),  203.  204.  berich- 

tigungen  zu  den  geschichten  d.  c.  SG,  (1830)  s,  35.  36.  HHatiemer  denhmahle 
•  des  mittelaliers  1  (1844)^  324.  325.  1.  5.  fat'  1.  2.  anseer,  3.  uoaeero:  ee 
entweder  schon  von  dem  schreiper  dieser  hs.  oder  erst  in  neuerer  zeit  verlesen  aus  cc 
das  ist  a.  vgl.  voc,  fSGaUi  194  ^eeil,  gl.  Ker.  269  dec^e,  für  gail  dage. 
2.  emezhic:  zh  kennt  fFeinhold  alem.  gramm.  §§  184.  187  sonst  nur  aus  dem  XIV. 
XVyA.,  obwohl  bereits  Graff^y  567  auch  gl  lun.  B  kikozhealihemo  {Nyer.  s.  206) 
nachwies,  dazu  kommen  gl  Ker.  7  zheondi,  9  uuizhotprot,  69  (cacumea)  iDhazh, 
gl.  Ra.  166  zhilaufit.  für  gl.  lun.  ist  eine  neue  vergleichung  abzuwarfen,  aber  in 
den  übrigen  fällen  ist  der  fehler  klar:  zadhondi,  uuizothprot,  haach,  zihiaufit.  dar- 
nach  ist  hier  gebessert.  3.  oblÄz.  obUzem :  vgl  distitueruot ,  oblipua  gl  Ker.  97 
Ra.  203 ;  abacta,  obkidanema  gl.  Ker.  36.  ob,  eine  bei  Weinhold  fehlende  und  so  viel 
ich  weifs  nur  an  den  angeführten  stellen  vorkotnmende  form,  gehört  zu  ahd.  aba 
ab-,  nicht  zu  oba  und  ist  wie  got  alts.  af  ags.  of  von  weiterer  bedeutung  und  steht 
in  engerer  composition  mit  dem  verbum  als  Jenes,  gl  Par.  203  opalipam  ist  ein 
fehler  und  zeigt,  wie  früh  die  partikel  ausser  gebrauch  kam.  4.  iakhorankaiiz 
zerlosi:  Graff  1,  534  will  üzz  erldsi.  5.  almahticam  kiscat  ih'm 
7.  dnuikern]  ^naius  ex  Maria  semper  virgine.'  dieser  zusatz,  an  sich  ganz  gewöhn- 
lich, ist  in  den  älteren  symbolis  nicht  häufig.  RvRaumer  einw.  s.  51  hat  bemerkt 
dass  ihn  in  Hahns  bibliothek  der  symbole  (Breslau  1842)  nur  das  pelagianische  (und, 
ujie  hinzuzusetzen  ist,  das  des  Pelagianers  JuUanus  von  Eclänwn  s.  200—202)  kennL 
aber  jenes  semper  erscheint  auch  im  cap.  eccl.  789  /;.  81  (nicht  in  dessen  uneder- 
holung  in  den  capit.  Rodulfi  archiep.  Bituric.  c.  1  bei  Baluze  miscell  ed.  Mansi  2, 
105),  in  ps.  Bon\f.  sermo  XIV  §  2  ;?.  103  Gües,  in  einem  *sermo  defide'  des  0.  rom. 
Hittorp  p.  103  und  in  Theodulfi  de  ord.  bapt.  liber  ad  Magnum  Senon.  c.  7.  bibl 
Lugd.  14,  10,  an  welchen  stellen  dasselbe  enthaltende  symbola  vorausgesetzt  werden; 
dann  in  den  glaubensbekenntnissen  der  Friauler  synode  a.  796  {PaulUni  opp.  ed. 
Madrisi  p.  71  e;  Labbe  7,  1001)  und  des  h.  Benedict  von  Aniatie  (Baluzemisc.  ed. 
Mansi  2,  98^),  sowie  in  der  von  Marlene  de  ant.  eccl  rit.  1,  162—164  veröffentlich- 
ten, nach  den  Worten  et  verum  dei  filinm  noa  factam  adoptivum  zu  schlief sen,  jenen 
gleichzeitigen  formet;  endlich  in  der  ^professio  j4dalberti  futuri  episcopi  Morinensis^ 
(Labbe  8,  1884)  sogar:  qui  secuodum  apostolicam  symbolum  de  semper  vir- 
gine  Maria  . .  .  oatus.  der  dem  SGaüer  credo  zu  gründe  liegende  lateinische  text 
war  auch  sonst  dem  symb.  apost.  des  textus  receptus  nicht  völlig  gleich:  in  der 
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Überschrift  ist  credo  ia  deo  erhalten  und  aus  »,%ist\n  inferna,  aiu  s.  9  in  caelos, 
aus  s.  10  inde  veoturas  est  stf  vermuten,  aUes  dies  findet  sich  in  dem  symb»  eccl. 
AquHej.  bei  Hahn  s.  30.  3Ufär  sub  Pontio  kenne  ich  keine  Variante:  der  sehr  unge- 
schickte Übersetzer  nahm  es  JUr  sab  potentia.  9.  tot£  stehic]  vgl.  Weinhold 
§  232,  auch  Jacobi  beär.  s.  123,  zGDS.  30  (mnbr,  und  altpers.  ähnliches),  steht 
ebenso  ilffL  Par.  175  celsa,  haiohi;  Kero  s.  57  piheialt;  IV,  3,  1  deiob.  letztere 
VDifrden  indes  am  natürlichsten  aus  einem  schwanken  zwischen  healt  und  hialt,  deob  . 
und  diob  erklärt,         10.  chunitic]  vgl.  gl,  Hrab.  970^  äfqhuomft.         qkuekhe  459 

12.  nrstddali  ^astutia^  soUertia*  Graff  6,  654.    zu  der  bedeutung  ^resurrectio'  kam 
es  wohl  nur  durch  diesen  Übersetzer, 


Die  vorliegenden  Übersetzungen  folgen  mit  wenigen  ausnahmen  dem  lateinischen 
texte  von  wort  zu  wort,  dabei  fehlt  es  nicht  an  misverständnissen.  creatorem  {es 
stand  vielleicht  creatorem)  wird  für  creataram  genommen^  pootio  für  poteotia, 
peccatoriuD  z.  11  von  peccator  abgeleitet,  uuihi  z,  1  betrachtet  Graff  l,  722  als 
atffectiv.  aber  wenn  auch  das  Vorhandensein  dieser  form  durch  saiictos ,  uuihi  gl. 
Her.  56  hinlänglich  gesichert  würde j  so  bliebe  doch  der  accusativ  Damaa  dinao  uner- 
klärt, darum  halte  ich  uuihi /«>  den  imperativ  von  uuilgaa,  gleich  saoctifica,  ver- 
lesen  aus  saactificet:  vgl.  über  ähnliche  buchstabenverwechselungen  in  den  gl.  Ker. 
Hattemer  1,  134.  diese  arbeit  hat  also  mit  den  älteren  alemannischen  Übersetzungen 
—  dass  sie  nach  SGallen  selbst  gehöre,  lässt  sich  nicht  sicher  behaupten  {vgl.  exe.  zu 
LVl)  —  den  chqrakter  ät^fserster  Unwissenheit  oder  doch  flüchtigkeit  und  völliger 
unbekümmertheit  um  den  sinn  gemein,  die  spräche  ist  älter  als  in  der  Übersetzung 
der  benedictinerregel.  dennoch  können  diese  katechetischen  stücke  nicht  älter  als 
789  sein  {vgl.  zu  LV.  LVI);  bei  werken,  die  einem  praktischen  bedürfnis  ihre  ent- 
stehung  verdanken,  ist  der  nachweis,  wann  dieses  bedürfnis  eingetreten,  für  die  be- 
stimmung  ihres  alters  entscheidend,  dieser  nachweis  lässt  sich  aber  auch  für  die 
benedidinerr^d  geben,  die  ann.  Flavin.  datieren  von  802  mooachorum  iura,  und 
*eap.  exam,gen,*  801/802  c.  10  p,  107  heifst  es:  yos  autem  abbatea  interrog^o,  si 
regulam  scitis  vel  intellei^itis,  et  qui  sob  regimioe  vestro  auot  .  . .  quanti  illorum 
•  regulam  aciant  aut  iutelle^ot.  und  cap,  exe.  802  c,  33  j?.  100  ut  abbates  re|^u- 
lares  et  monachi  regulam  intelligantet  seeuodum  regulam  vivant  {dasselbe  c.  35 
von  den  äbtissinen  und  nonnen),  'admon.  gen.'  p,  102,  51  monachi  regulam  memo  • 
riterteneantet  firmiter  custod  ian  t.  es  muss  also  die  Übersetzung  der  reg.  jünger 
als  802  sein,  dass  dabei  der  angebliche  Kero  nicht  irren  darf,  ergibt  sich  aus  einer 
bemerkung  Lachmanns  {über  das  Hildebrandslied  s.  155,  wo  er  von  einer  vierten 
band  im  K,  spricht)  deren  richtigkeit  eine  aufmerksame  betrachtung  der  ortho- 
graphischen Verschiedenheiten  sofort  aufser  zweifei  stellt,  vgl,  auch  Lachmann  be 
Hoffmann  ahd.  gl.  §  68  s.  xxxiv.  paläographische  gründe  können  aber  bei  genaueren 
datierungefi  überhaupt  nichts  und  hier  umsoweniger  etwas  entscheiden,  als  von  einer 
anzttferUgenden  Übersetzung  der  benedictinerregel  der  natur  der  suche  nach  auch 
gegolten  haben  wird,  was  Karl  der  grofse  *cap.  eccL'  a,  789  c.  71  vorschreibt:  et  si 
opus  est  evangelium  psalterium  et  missale  scribere,  perfecta e  aetatis  homines 
scribant  cum  omni  diligentia.        es  Hegt  mithin  zwischen  unserem  patemoster  und 
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credo  und  der  interlinearversUm  der  benedicUnerregel  eine  zeit  von  mindestens 
\Z  jähren^  welche  die  differens  der  spräche  hinlänglich  erklärt,  zugleich  zeigt  sieh 
dass  wir  die  Verdeutschung  des  grojsen  bibelglossars  in  den  gl,  Ker.  Par.  Ra.  nicht 
weiter  als  in  die  frühere  regierungszeit  Karls  des  grofsen  htnaußuniicken  brauchen, 
die  encyclica  de  litter is  eolendis  setzen  ihre  herausgeber  in  das  Jahr  787:  man  könnte 
vielleicht  sechs  Jahre  weiter  hinai^fgehen  und  sie  mit  den  bentfüngen  von  781  eomr- 
bimeren. 


460  LVIII. 

Cod.  tat,  14468,  Rat.  SEmm.  468  (o/.  Em.  E.  91)  der  k.  bibUothek  in  München. 
112  bil.  4<>,  im  Jahre  Hliaujb^fehl  des  bischofs  Raturich  von  Regensburg  geschrie' 
'  ben,  wie  er  selbst  a!^fbL  1*  notiert:  Hoc  yolumen  at  Oeret  ego  Baturicas  scribere 
iussi.  episcopiu  pi;o  diaiao  amore  et  remedio  animae  meae  anao  domini  DCCCXXI. 
et  quinto  ordinatioais  meae.  die  hs.  beginnt:  Genaadius  Massiliensis  episcopus  de 
flde  dispatans  inter  cetera  dixit  Credimos  ooimi  esse  deam  cet.  daraiif  folgt  bis 
21^  gröstentheils  canonisches,  bl.  ZO^ — 88*  auf  die  sache  des  EUpandus  bezügliche 
adenstücke,  das  Jüngste  uHu  übh.  aufnähme  gefunden  hat  ist  das  glaubensbekennt- 
nis  des  Friauler  concils  a.  796  (vgl  Madrisi  SPqulini  opp.  diss.  2)  bl.  27^  — 30*> 
wenn  nicht  vielleicht  die  Zusammenstellung  von  Zeugnissen  de  oblationibus  vel 
eleemosynis  pro  defuoctis  bl.  25* — 27*  mit  bezog  auf  die  baierische  provincialsynode 
von  80S  gemacht  ist  (s.  zu  LIV  s.  441).  nach  De  qaaestiuDcolis  s.  Augustlni  (so.  opp. 
s.  /fug.  6;  487)  bl  88''~94*  si^n  leere  seHen.  atf  bl.  98*  bis^zum  schluss  die 
admonitio  und  das  U^ationis  edictum  des  Jahres  789.  unmittelbar  nach  dem  daäan 
der  ersteren  bl.  110*  von  derselben  hand  und  aU  ob  es  dazu  gehörte  das  vorliegende 
gebet.  RJDocen  einige  denkmäler  (1825)  s,  7.  GHPertz  monum.  Germ,  leget 
1  (1835),  67.  n.  h.  Mcfsmann  (1839)  nr.  62.  KRoth  denkm.  (1840)  s.  6. 
die  Wortabteilung  der  hs.  gieng  mehrmals  fehl.  1.  god]  vgl.  zu  LXX,  2. 
godan:  v  übergeschrieben  zwischen  g  und  o.  im  lateinischen  z.  2  ist  fälschlich 
interpungiert  credulitatem  taam.    diiectionem. 


Daraus  dass  vorliegendes  gebet  am  schlösse  der  admonitio  ^cap.  eccU  789  über- 
liiert  ist^  folgert  Roth  s.  ti,  es  sei  vermutlich  bei  eben  dieser  gelegenheit  abgefasst 
worden,  richtiger  wird  man  annehmen ,  es  sei  ganz  z^fäüig  in  die  vorläge  der  hs. 
eingetragen  und  von  dem  Schreiber  der  letzteren  mitabgeschri^en  worden,  aber  nicht 
getreu:  weder  hinsichtlich  der  mundart,  der  ga-,  galau  p  un,  gasun  t  i  schwerlich  ge- 
mäfs  war,  noch  dem  Wortlaute  nach,  das  lateinische  ist  klärlieh  aus  dem  deutsehen 
übersetzt  {RvRaumer  einwirkung  s.  50),  weist  Jedoch  auf  einen  anderen  deutschen 
tesßt  hin  als  den  uns  erhaltenen,  rehtan  uailleoa  wird  durch  boaam  voluntatem  ^- 
geben\  das  müste  aber  deutsch  goodan  uttilleon  heffsen.  andererseits  ist  gnodan  ein 
wenig  pausendes  epüheton  zu  galaopuD,  vielmehr  rehtan  (rectam  fidem)  das  eigent-- 
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lieh  besetchnende,  man  darf  also  annehmen  dass  im  ursptiinglichen  texte  stand  indi 
rehtan  galaupan,  thina  miona  indi  gaodan  umlleon,  dass  die  wiUkär  des  Schreibers 
die  beiden  epüheta  vertauschte  und  auch  im  lateinischen  das  erste  richUg  änderte^ 
aber  unaufmerksam  das  zweite  unverändert  U^s.  mm  ergibt  mit  einer  kleinen,  nicht 
durchaus  notwendigen,  aber  doch  wahrscheinlichen  einschiebung  trnbtin  ^od,  thü  mir 
hil^indithüforgipmir  eine  aUüterierende,  heiii  indigasunti  indi  thinagaodÜD  huHieine 
zugleich  aUitterierende  und  gereimte  richtig  gemessene  langzeile,  es  ergeben  femer 
rehtan  galaupnn  und  indi  gnodan  ouilleon  je  eine  halbzeile.  wörtlich  gleich  die  erste 
der  z.  12^  (bis  artf  das  durch  den  abweichenden  diaiect  bedingte  genus  von  galanpo 
galaopa)^  die  zweite  der  z.  13*  des  ff^essobrunner  gebetes,  die  Vermutung  wird  also  461  ^ 
nicht  zu  kUhn  sein,  dass  die  s.  12. 13  des  H^essobr,  geb.  aus  demselben  poetischen  ge- 
bete  genommen  seien,  dessen  Überreste  uns  hier  »um  teü  in  prosa  aufgelöst  vorUe' 
gen,  und  dass  sie  an  dieser  stelle  das  echte  erhalten  haben,  durch  diese  annähme  wird 
thina  minna  entfertä  und  ganuitzi  schöner  und  an  besserer  stelle  durch  uoistdin  enti 
8p4hida  ersetzt:  dann  besteht  auch  Jedes  glied  der  rede  entweder  aus  einem  mit  einem 
epithelon  versehenen  werte  oder  aus  zweien  durch  indi  verbundenen  synonymen,  ist, 
wie  ich  glaube,  der  fränkische  diaiect  für  das  ganxe  stück  der  ursprüngliche,  so  muss 
das  masc,  galaabo  beibehalten,  dann  aber  zur  hersteÜung  des  rebnsfür  den  accus, 
nach  in  der  dativ  gesetzt  werden;  und  das  gebet  bekommt  ff^ende  gestalt: 

Trohtin  god,  thü  mir  bilp        indi  thü  forgip  mir 

in  thioSm  ginSddm    '    rehtan  gilaubon 

indi  gnodan  uuilleon,        noisdöm  indi  spahida, 

heili  indi  gisundi        indi  thina  gnodün  holdi.  * 


LIX. 

Bruchstücke  einer  foliohs.  des  Wjh.  in  der  k,  k.  hofbibHothek  zu  ff^ien,  aus 
Monseer  büchereinbänden  des  XV  Jh.  losgelöst,'  sign.  3048*  olim  N.  s.  n.  sie  enthielt 
das  ev.  Matth.  und  unmittelbar  darnach  den  vorliegenden  traetät,  femer  —  ungewis 
an'welcher  stelle  —  den  Isidorus  de  nativ.  dorn,  (von  einem  besonderen  schreiber)  und 
die  augustinische  predigt  LX,  der  noch  ein  anderes  unbekanntes  stück  vorhergieng 
s.  465.  auf  der  rückseite  eines  Jeden  blattes  stand  lateinischer  text,  ai^f  der  gegen- 
überstehenden Vorderseite  des  folgenden  blattes  die  Verdeutschung  dessdben. 
StEndticher  und  HHoJfmann,fragmenta  theotisea  versionis  antiquissimae  evangdä 
s.  Matthaei  et  aliquot  homiliaruni,  Findobonae  1834,  (E)  s.  36 — 48.  angezeigt  von 
Haupt  in  den  ff^iener  Jahrbüchern  hd.  67.  sonderabdruck,  Wien  1834,  24  m.  edäio 
secunda  cur.  JFMafsmann,  Fiennae  1841,  (M)  s.  14 — 17.  beider  aufnähme  von 
ergänzimgen  in  den  text  leitete  mich  der  grundsatz,  in  der  regel  nur  die  in  der  hs. 
vorfindlichen  spuren  zu  vervollständigen,  wo  es  mit  einiger  Sicherheit  geschehen 
konnte,  dagegen  werte  die  in  der  hs.  ganz  fehlen  unergänzt  zu  lassen,  auch  wo  über 
die  wohl  kein  aweifel  war,  dafür  aber  die  entsprechenden  lateinischen  durch  kleinere 
Schrift  zu  unterscheiden,  unübersetztes  ist  natürlich  nicht  kleiner  gedruckt,  zur 
Vermeidung  unnützer  weitläujigkeit  ist  weder  angegeben  wo  die  zweite  ausgäbe  im 
text  eine  richtigere  ergänsung  enthält  als  die  erste,  noch  wo  von  beiden  ausgaben  ab- 
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gewichen  werden  mu^te.  die  angäbe  der  lesarten  folgt  sirenge  der  Ordnung  der  hs,^ 
nimmt  also  seile  für  seile  bald  den  lateinischen  bald  den  deutschen  text  vor. 
1  lateinisch,  nach  jetziger  bezeichnung  fol.  xix^  rückseite  des  Schlusses  vom  Mat- 
thäus und  der  unten  anzuführenden  subseription  desselben,  die  ergänsung  der  bei  M 
aus  E  bdbehaÜenen  Uieken  ist  durch  seüker  hinsugefundime  streifen  möglich  gewor- 
462  den,  5.  6.  1  Cor,  14^  11.  1  deutsch,  das  blatt  [fol.  \i\fragm.  xvii  E,  xxiv  M 
war  in  Wien  nicht  attfzüßnden ,  und  muss  nach  einer  gutigen  mitteilung  des  herm 
Joseph  Haupt  schon  seit  Jahren  fehlen.  2.  spraahu  E.  4.  umbe  E.  mana^az 
Dodili  E,  managk  medili  M.  das  letztere  wort  ist  nach  Msfacsimile  wohl  sicher,  aber 
von  dem  unglaublichen  gk  davor  gibt  er  kein  facsimile,  5.  des  M,  aes  E.  spnhhii 
E,  6.  das  erste  cMÜMtic  fehlt  E.  5.  6.  die  richJUgkeä  der  M sehen  lesung  vor- 
ausgesetzt vermute  ich:  So  ih  danne  (oder  auch  Ms  ^Ibu  ih  auuar^)  stimna  des  me- 
gines  giauanU  oi  aaeiz  eriti  mit  andremo  mantie  sprihhu,  ih  bim  imo  danoe  elidiatic 
sinerd  stimnäy  enti  er  ibu  aprihhit,  mir  ist  elidiutic  minera  stimna  7.  86fehU  B. 
8.  «huoila  M,  nauila  E.  säbhtL  E.  10. . . .  eiidia  . . .  nueiz  E.  aer]  das 
aefür  e  und  e  (sb.  4,  54.  LX,  2,  33)  habe  ich  in  dieser  und  der  folgenden  nummer 
nicht  geändert.  7 — 9.  etwa:  deot6m,  dea  ibu  o^ohuuila  umbi  chuada  aacha  meinao^, 
doh  einSr  ni  aaeiz,  hooaz  aoder  quiditj  durah  elidiuti$ai  sprahha/oA  gaieilta  stimna 
10/.  uaortum  odo  zeihnum  taugna  sahfaa  11.  «htic  M,  «mahtic  E,  %  lat, 
aus  dem  zu  1  d.  ajigegebenen  gründe  nach  den  ausgaben,  die  hier  nur  in  den  ergän- 
Zungen  von  einander  abweichen :  3/.  in  habilon  et  E.  4.  creata  E.  6/.  3  Reg. 
8,  39.  8/  Prov.  15,  3.  10-12.  Hebr.  4,  12.  2  d.  [fol.  xxi*]  fr.  xviii  E,  xxv 
M folgte  in  der  hs.  unmittelbar  at{f  das  erhaltene  vorhergehende,  dies  deutet  der  text 
durch  iinen  stem,  dagegen  den  vertust  eines  oder  mehrerer  blätter  durch  drei  sterne 
an.  das  vorliegende  blatt  ist  durch  reagens  verdorben  und  gröstenteils  unleserlich, 
daher  man  sich  auch  hier  im  wesentlichen  auf  die  ausgaben  angewiesen  findet. 

I.  gotos  aaortan  daz  EM.  wenn  dies  wirklich  zu  lesen  war,  so  ist  ein  Schreibfehler 
anzunehihen.  vgl.  Joh.  1 ,  3  omnia  per  ipsum  (verbum)  facta  sunt,  et  sine  ipso  fae- 
tum  est  nihil  qnod  factum  est.  M glossar  s.  v.  uuort  wiü  uuorte  t/uortan.  3.  «gun 
a  « ]  ich  finde  kein  den  buchstaben  und  dem  sinne  entsprechendes  subst  neutr. 
ktJforgan  leg .,  ,E,ktL, . ,  .leg  . . .  M,  ebenso  bezeichnen  in  z.  A  EM  vor  elidiu/tgun 
und  vor  gaseuof  lacken,  4.  gascu^f  M,  gasa  . ..  E:  ersteres  glaubte  ich  auch  zu  er- 
kennen.     8.  In  huueo  gahuueliheru  (gahuuelikeru  E)  EM.    gascuauuuont  EMI 

II.  uuftfnun]  vgl.  zu  LVI,  12.  8  lat.  [fol.  xxib]         1.  psalm  7,  10.        1/.  post 
ipsa  divisione        2  f.  psalm  li^^  1.        3.  dictum- est.   Et        4.  psalm  4^,2. 

6  f.  psalm  65,  4.  9.  Discendit  die  worte  Descendit  bis  z.  10  potuit  sind  aus 
Isid.  de  TuUiv,  dorn.  c.  51  opp,  ed,  j4revalo  6,  55,  wo  sich  auch  die  richtigere  und 
durch  unsere  Übersetzung  vorausgesetzte  la,  mortuos  für  mortales  findet, 
3  d,  fol,  XXII». '/r.  XIX  E,  xxvi  M.  1.  got  ritXiX  arforscot  EM:  aber  ebenso  mög- 
lich arscrod6t  oder  arscrudelöt  2.  scophsangom  EM:  eher  psalmom  wie  dreimal  im 
Isidor,  s,  das  glossar,  allo  deotun  enii  M:  allerdings  wird  gentes  sonst  regd- 
mäfsig  durch  deotun  übersetzt,  aber  dem  relativen  s6  selb  so  ist  kaum  enti  voraus- 
gegangen, uueralti?  5.  cd  erda  dih  uuirde  (firaff\,  1019)  enti  lobsanc  (lob.  san: 
hs.)  dir  singe  yoA  psalmun  dir,  h6histo.  manniscriissa  M  gloss.  t,  v.  mannisco:  das 
wort  steht  noch  Is.  15^,  17.  vgl.  ags.  menniscoess.  joh]  doh  9.  ferne  wie  aÜs. 
10.  all  nuesento  M  vgl.  gloss,  s.  v  frii.  aber  in  der  hs.  ali  {ein  strich  der  eben- 
sowohl der  anfang  eines  u  als  ein  i  sein  kann)  «ento.  ich  denke  aluualtento  das  hier 
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eingeschoben  wäre  wie  z.  11  sigihaft  und  wie  IM,  15%  9  dher  alonaldendeo.  11. 
Enti  so  ^ihaft  {von  %  sichere  reste  in  der  hs,)  M  mit  recht,  vor  za  der  letzte  strich 
des  n  sichtbar,  12.  sezate,  antlauh  uns  M,  die  rückseUe  dieses  blattes  schliefst 
sich  and,  13  lat.,  jedoch  nicht  unmitl^ar,  und  ist  =  act,  apost.  2,  3  seditque  bis  2, 

10  adveoae  *.  anstatt  proat  -  illis  v,  4  steht . .  enim  . .  gentes  in  eomm | . .  e  di . .  463 

potnissent  magoa  1 . . .  und  v,  6  linguam  suam  4  tat.  s.  1  — 20  fehlt,  wurde  aus 
Galat,  3,  26.  27,  Rom.  5,  5,  1  Cor.  13,  4— 6  und  aus  Greg.  M.  moralia  in  lob  l.  x  c. 
6  ed.  Maur.  ergänzt,  aus  dem  letzteren  werke  ist  die  ganze  steile  z.  -11  Patiens  — 
z.  31  failarescit  entnommen.  4  rf.  z.  1  —  21  gerdt.  fbl  xww^fr.  xx  E,  wo  auch 
einfacsimile  davon,  xxvii  M.  3.  ga  : :  eridont  hs.  von  ganuerida  könnte  ein  schwv. 
gaaueriddn  wohl  gebildet  sein  igramm.  2,  249),  würde  aber,  urei/ gauaerida  'vestiturä* 
bedeutet,  nicht  ^anziehen'  sondern  'bekleiden*  hei/sen.  da  hierzu  noch  die  incongruenz 
des  tempus  mit  dem  tat.  kommt,  so  lag  es  nahe  ein  misverständnis  des  baierischen 
ab  Schreibers  cmzunehmen  und  die  isidorische  form  der  3  plur.  praet.  von  gauoerjan 
(iodaere  Ib.  s.  208,  Rd.  Graff  1,  928)  in  den  text  zu  setzen.  6.  muol.  nailliiD 
12. :  uidar.  muoti  13.  4bulgi]  vgl.  l.  sal,  tit,  2  §  8  zuijdri.  16.  angastlihho  17. 
ar.  heuit  IS.  minnu]  oder  minnivL  neo 'nee' 27.  29.  LX,  31.  4/af.*s.  21 — 40 
sanctus./o/.  xxiii^.  21.  possedit  22.  ninhil  23.  cogaoscit  28.  quod  A^.,  quo 
Maur.  in  der  Übersetzung  wie  es  scheint  nicht  berilcksichtigt.  29.  nee  de  Maar.] 
De  33.  34.  Matth.  22,  37.  35/.  Matth.  22,  39.  38—40.  Eph.  4,  5.  4  d.  z.  21 
Ni  —  z.  38.  Jol  XXIV».  fr.  xxi  E.  xxviii  M.  vgl.  If^ackernagels  lesebuch  1839.  24. 
gauantot.  ziooh.  eoigera  24/.  gahrdrit  ff^ackemagel]  gahdrit  32.  ingot  spelle 
33.  fangentemo,  verb.  Haupt  aao.  s.  11.  34.  in  ana.  nual  gern:  vgl.  Graff  1, 
846.  31/  manage,  verb,  ff^ackernagel,  4  lat,  z,  40  propheta  bis  zu  ende,  fol, 
xxlv^  41—46.  Malach.  1,  10.  11.  49—55.  act.  13,  46—48.  50.  reppulisti 
54.  gloricabant      4  d,  z.  40—56.  fol.  xxva.  fr.  xxii  E,  xxix  M,      41.  Tneinitti,  qojid 

42.  ni  aot.  fahu.  Ih  ^3.  dst  ohne  weitere  ableitt^ng  ahd.  sonst  nur  in  compositis: 
Graff  1,  498.  ad  orieotem,  osthalbnn  Mainzer  gl.  Diut.  2,  285.  ags,  east,  gramm. 
3,  207.  uph]  darnach  ist  geogit  oder  stigit  zu  ergänzen,  44.  das  t  kann  naturlich 
nicht  rest  eines  ist  sein,  sondern  nur  einer  3 plur.  praes.  zb.  offerdnt  oder  offerdnte 
siot.        48.  ISrente  uudrnn  dea  heitniscün  deotün  mä galaubin  Joh  gotes  uuoriuV. 

54.  «er.  lihbo  hf>.  foragabauhnüe  EM.  *  au f  der  rückseite  dieses  blattes  steht: 
(Matth.  23,  37)  'Hierasalem  bierusalein  qoae  occidis  prophetas  et  lapidas  eos  qui  ad 
te  missi  sunt.  Quotiens  volni  congregare  filio«  tuos  quemadmu^nm  gallina  congre- 
gat  pallos  suos  sub  alas  et  noluisti.  Ecce  relinqaetar  vobiV  domus  vestra  deserta,* 
Hnias  quoque  primus  pastor  tLCccleiiae  Petrus  apostolus  verbi  testis  extitit  dicens 
(act.  10,  34.  35)  4n  veritate  conperi  quia  non  es^  personarnm  acceptor  deos,  scd  in 
omni  gento  qui  timet  euni  etoperatur  iustäiam  acceptus  est  illi.'  Nee  non  et^entu- 
rio  de  geutibus  fuit  de  quo  ipse  dominus  ait  {Matth,  8,  10)  'Amen  dico  vobis,  non 
ioveoi  tantam  ßdem  in  Israbel.*  de  isto  autem  centnrione  Agnstlnus  ubi  de  hoc 
verbo  domioi  exponit  {^ug.  serm,  hXXLed.  Maur,  Paris.  1683.  5,  359)  *Propter  lau- 
datam  ceoturionis yf^/em'  inquid  'dico  vobis  (dicobis  hs.):  Multi  ab  Oriente  et'occi- 
de/ite  venieot  (uenenient  A«.),  uon  omoes  sed  multi,^iamea  ipsi  ab  Oriente  et  occi- 
denle  venient;  istis  duabus  partibus  totas  orbis  intelUgitur,  Et  hü  quidem  de  hls 
duabus  ^arXibus  venientes,  domioo  adtestante,  recambent  cnm  Abraham  et  Isaac  et 
lacob  in  regoo  caelorum.  Adtendite  ergo  fratres  hoc  « 
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464  Über  die  A#.,  deren  bruchitüeke  hier  nicht  mehr  gezählt  sind,  und  die  auigaben 

s,  zu  LIX.  1  lat.  z.  1  — 10  fehlt  hs,,  ist  aus  Aug»  opp,  ed.  Maur,  Paris,  1683. 
5;  416  sc/um  von  E  ergänzt,  1  deutsch  z,X — 11  quedantemo  ist  bei  E  fälschlich 
mit  dem  folgenden  (z.  11-^28)  zu  einem  fragment^  dem  xxvn  vereinigt.  vervoU- 
ständigi  von  Haupt  aao.  s.  23/.  hei  M  (fr,  xxxxn)  sind  die  falschen  zeilennttmmemy 
1—17  statt  14—30,  stehen  geblieben,  über  «.  1  -- 13  dieses  blattes  s,  465.  3.  in 
forahJtujk  [der  letzte  strich  des  u  erhalten)  erg,  M  gloss,  s,  v,  forahteo.  4.  Iiima::: 
5.  ehristaolieiti  chirihhiin]  vgl,  2,  11.  chriataDheit  bedeutet  hier  nicht  ^ecclesia* 
sondern  'ehristianitas\  vgl  Isid.  2^,  12  ecelesia,  dhera  xpistinheidi  chiriihha;  21^, 
5  Christi  fidem,  xpistinheidi  chilaupaissa.  7.  batas  sichtbar  y  aber  die  spur  des 
darauffolgenden  buchstabs  muss,  une  aus  der  hs,  viel  deutlicher  wird  als  aus  Mafs- 
mannsfacsimiley  einem  a  angehört  und  darnach  nur  noch  ein  buchstab  gestanden 
haben,  promptissimos  kann  nur  durch  meist  oder  bazzist,  bezzist  f?a|^araaiiiter  aus- 
gedrückt werden  und  man  dürfte  batasat  als  entsteÜung  aus  batst  betst  ansehen^ 
wenn  sonst  spuren  ursprünglich  niederdeutscher  abfassung  sich  zeigten,  vgL  auch 
Haupt  s.  23.  9.  ffiao]  der  letzte  strich  des  m  erhalten,  enti — antanrtente:  eine 
fehlerhitfle  wiedergäbe  der  particqnalconstruction  die  den  ganzen  satz  in  Verwirrung 
bringt,  A/uimeoto?  aber  -not  unrd  in  dem  worte  erst  bei  Notker  geschwächt, 
1  lat.  z,  11  —  29.  rückseäe  des  vorigen  Mattes,  ich  habe  von  einer  bezeichnung  des 
ergänzten  hier  abgesehen»  z,  25  aedificari  super  homines  stand  nicht  in  der  hs. 
1  d,  z,  11—29.  fr,  XXV,  18—26  E,  xxxiv  M,  22.  iji  2  lat.  z.  1—20  coepit 
fehlt  hs,j  ist  aus  der  Maur,  ausg,  ergänzt.  2  d.  1 — 20  gangan.  ß',  xxti  Ey  xxxv 
M,  1.  baldi.  hs. :  die  Verbesserung  kann  nach  blügisdta  und  gatrü^ta  nicht  zweifei- 
hofi  sein.  2.  i»  den  ,,,  E,  in  desero  M.  den  scheint  sicher,  unmittelbar  darauf ^ 
wie  in  ünem  worte,  scheint  sich  allerdings  er  oder  eo  zu  zeigen,  im  folgenden  ver- 
mag ich  in  der  hs.  nicht  anarsterbantinn«  wie  beide  ausgaben  haben  und  wie  jedes- 
falls  zu  schreiben  ist,  sondern  nur  un  |  arsterban  tiuri  zu  erkennen.  3.  fr  so  hs,, 
mir  unverständlich,  vielleicht  eo  so :  gramm,  3, 283 ;  Graff  6, 1 5 ;  FirgOgl.  IV,  823 
8.  d6dh  Haupt]  doh  14.  19.  keim  lucke  in  der  hs.  19.  anthabennes  E,  ant- 
haltentes  M,  ich  bringe  nur  aathabemes  heraus,  az  antuartin  des  M  richtig,  az 
antoartido  E.  20.  gnngida  ^eine  nachbildung  von  cnnctatio'  meint  Graff  ^t  218. 
ohne  Zweifel  steht  das  wort  in  ablautverhäÜnis  zu  ginge  (4ntentio.  voluntas'  gl.  Aug. 
Germ.  8,  13.  vgl.  Graff  \,  218)  und  gangan.  GDS  688  2  lat,  z.  20  Potoit— 42. 
rückseite  von  2, 1 — 20  deutsch,  37.  traditas  38.  capiete  41.  hereditalis  snae 
2  d.  z,  20  iVi— 42.  fr.  xxvu  E,  xxxvi  M,  wo  auch  ein  facsimile.  24.  nuidar. 
fenc  25.  in.  onih  34.  for.  screnehit  gameiti  nan  danc.  fest  nissa.  vgl,  Haupt 
s.  21  f,  nach  Graff  2,  1093  {vgl,  701)  könnte  man  auch,  doch  mit  geringerer  Wahr- 
scheinlichkeit, gameiti  (nand)  nnfestnissü  vorschlagen.  36.  faririnnit  42.  dia 
anoar 
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Dem  ersten  fragmente  der  predigt  des  heiligen  /Augustinus  geht  in  der  he,  fol-  466 
gendes  vorher, 

um  . . .  hind  .  odo  haltoaies.    D 

trnlitin  .  got : :  nem  .  saligom  .  eati .  da  .  telbo  tadllaMinM 
gafo^es^  HuutLZ  .  na  fila  .  sprehhannes  daz  i/lenti  wudar 
nameinia  mag^d.  so  manac  sames.  gartfiu».  aogelui 
6  botascaf  huuart  enti  in  ira  auamba  lAs  aepns,  quam 

almahtie  got,  Eati  deor  buo  san.  unteran  truhtiDim 
selbiia.- x]Nm  : :  aBlotan.  ia  got  lUi  hin.  f^ter  nmples.  vmesat 
bittente  .!...&«.  dac  diu  siin  .  tanfi  .  urmhereia  .  enti 
gnada  nuidar  nnsih  .  siin  sinples  .  daz  .  ir  uueneati  .  sa 
10  mant .  mit  gote  .  fator  .  ans  forgebe  .  so  er  allem  .  gahem 

dem  ioaa .  • .  ent .  enti  minneont .  eo  uuefantaN 
lip  .  in  sioemo  rifthe  .  mit  imo  .  samant .  in  utierolteo. 

uuenlt  Amen ; 
1.  chindT  2.  Anem?  tiuillasame«]  von  m  nur  die  swei  ersten  striche 
sichtbar.  Graff  1,  825  hat  nur  aus  gl  ad  Greg,  hom,  3  ouiliiBami,  fastidio.  aber 
dass  es  auch  ^wilHg'  bedeuten  kann  und  hier,  wenn  die  ergäneung  richtig  ist,  bedeu- 
ten muss,  seheint  klar,  3.  gafolgi  stn,  ^gehars(pn,folgsamkeit'  kennt  weder  Grdff 
noch  das  mhd.  wb.  waidar]  von  dem  zweiten  n  nur  der  erste  strich  erhöhen, 
4.  Isid.  20%  22  diiin  nnmeina  n^agad.  manacsames]  Isid,  20%  10  ;  Graff  2,  765 
gartotes]  von  dem  %  geringe,  aber  sichere  spur,  5.  xp'ü»]  von  p  etwas  weniges, 
sichtbar,  6.  trobtinan] '  von  dem  ersten  n  nur  der  erste  strich  erhalten, 
1,  : :  anlotan]  vor  dem  ersten  a  spur  eines  buchstäben  (m  n  p  h  oder  b)  der  mit  tu 
diesem  wort  gehört  hatte,  7.  fater]  von  dem  t  ist  nur  wenig  übrig.  8.  nnsib] 
von  n  der  erste  strich  verloren.  9.  sii?  10.  aliem]  der  erste  strich  des  m  fehlt 
ebenfaüs,  12.  sinemo]  von  m  nur  die  swei  ersten  striche  sichtbar,  rtAhe]  vom 
ersten  h  der  zweite  strich  erhalten,  13.  vom  r  geringe  spur.  nicht  aUe  vorge- 
nommenen ergänzungen  halte  iehßbr  sicher,  namentlich  facht  die  von  z.  3.*  aber  ich 
weffs  keine  besseren,  in  s.  7  muss,  so  vüA  ich  sehe,  ein  sonst  unbekanntes  compositum 
stecken:  entweder  mit  dem  in  snmarlota  erhaltenen  lot,  oder  mit  dem  im  gotischen 
in  den  componft«  jnggalan^  samalan^s  hvSlao{>s  8valaii])s,  im  mhd,  als  simp  ex  m 
Leysers  predigten  {mhd,  wb.  \,  1043)  erscheinenden  Idt.  letzteres  dünkt  mich 
wahrscheinlicher  und  ebanldtan  'coaequalem*  empfiehlt  sieh  auch  dem  sinne  nach. 
fUr  z.  8  we{fs  ich  keinen  rat:  ein  passendes  ptc.  pass.  pUtr,  der  dritten  schwachen 
conjugation  finde  ich  nicht,  z,  11  stand  natürlich  eine  dem  minneont  parallele  3 
phtr.praes.  krkeX  hat  zu  wenig,  forabtent  zu  viel  buchstäben:  vielleicht  nuirdent 
{^adoranf:  LIX,  3,  5).  wenn  die  ergänzung  von  nuidar  in  z.S  und  9  richtig  ist,  so 
wieh  das  vorliegende  stück  vom  Isidor  und  den  Monseer  fragmenten,  die  nnidar  blojs 
mit  dem  dativ  gebrauchen,  in  diesem  puncto  ab,  auch  die  verhallnism^fsig  zahl- 
reichen singulären  werte  fallen  aitf*  über  den  inhalt  des  ganzen  denkmals  eine  ver. 
mutung  auszusprechen,  wäre  dufserit  verwegen,  iraesat  in  z,  7,  wenn  es  richtig  ist^ 
deutet  attf  eine  predigt:  da  in  z.  2  wohl  aitf  ein  eingelegtes  gebet,  mehrere  alte 
predigtsamlungen  die  ich  zu  rate  zog,  boten  keinen  dem  unerigen  gleichen  schbtss, 
doch  braucht  man  darum  die  hoffnung  nicht  attfsugeben,  dass  bei  tieferem  emdrüi-  466 
gen  in  die  geistliche  litteratur  dieser  und  der  vorangegangenen  Zeiten  sich  das  tatH- 
msche  original  noch  vorfinde. 
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SämiUcht  Monteer  Jragmenle  tind  bekanntlich  baierüeki  umtchtiften  fränki- 
scher  originale,  ihr  ursprünglicher  dialect  muss  mit  dem  der  Pariser^  wahrschein- 
lich aus  der  von  Theodulfin  seinem  capitulare  c^  19  (opp.  ed.  Sirmovd  p.  9)  erwähn- 
ten schule  im  kbster  des  h.  Anianus  zu  Orleans  stammenden ,  hs.  des  Isidor  (vgl. 
über  deutsche  spräche  in  Frankreich  Roth  beneßcialwesen  s.  99,  dazu  gramm.  Vy 
I.XXII)  wenigstens  sehr  nahe  verwant  gewesen  sein  {gegen  die  völlige  identität  spricht j 
dass  die  Monseer  fragmente  kein  einziges  chi-,  aber  doch  neben  dem  baier.  ka-,  ga- 
auch  ghi-  zeigen,  das'nur  einmal  im  Isidor^  und  gi-,  ki-,  ghe-,  das  niemals  darin  vor- 
konun()y  und  sie  alle  müssen  klärUch^  wenn  nicht  das  werk  eines  Verfassers,  so  doch 
aus  derselben  schule  hervorgegangen  sein :  ßlr  keine  der  beiden  anna/imen  sehe  ich 
entscheidende  gründe,  da  die  gröfsere  herschaß  über  die  spräche  im  Isidor  und  im 
tractat  de  voc.  gent.  gegenüber  der  urifreieren  ort  des  Matthäus  und  der  augustini- 
schen  predigt  auf  gröfserer  Übung  und  gesteigerter  kunst  eines  und  desselben 
mannes  beruhen  könnte  (wie  zb.  könig  Alfred  den  Orosius  viel  freier  übersetzt  hat, 
als  den  ßeda)  und  da  at^  verschiedene  Übersetzung  der  nämlichen  lateinischen  phrase 
(zb.  Ecce  paer  mens  . . .  dilectus  meas:  fragm.  theot.  3,  6  see  miin  suon  . . .  miaaD 
leobaD ;  Isid.  9*",  17.  18  see  miin  chaeht . . .  chiminni  mir)  nicht  allzu  viel  zu  bauen 
ist.  Jedes  falls  muss  sich  eitie  erschöpfende  Untersuchung  auf  sie  alle  erstrecken, 
kann  also  nicht  wohl  an  die  hier  aufgenommenen  fragmente  angeknüpß  werden :  so 
mögen  einige  wenige  bemerkungen  genügen.  mit  besiehung  auf  vdHagens  behaup- 
tung,  die  ältere  gestalt  der  Nibelungenot  trete  beträchtlich  in  das  Xlijh.  zurück^ 
sagt  Lachmann  zu  den  Nib.  353,  2  ^auf  der  grenze  zweier  perioden  ist  ein  irrtttm 
von  UHfnigen  Jahren  bedeutend,  ein  darin  ähnlicher  irrtum  ist  es,  wenn  die  Über- 
setzung des  Isidor  und  Matthäus  in  den  anfang  des  VIII  Jh.  gesetzt  wird;  wobei 
man  das  altertümliche  der  formen  höher  als  bei  der  Zeitbestimmung  der  hraba" 
nischen  ghssen  anschlägt  und  aiuf  die  gewantheä  und  bildung  des  Übersetzers  eben 
so  wenig  rücksicht  nimmt,  als  auf  das  feine  pergament  und  die  schrißzüge  wenige 
stens  der  Wiener  bruchstäcke  die  ich,  wie  sie  diesen  nachg^nldet  sind,  nur  dem 
IX  Jh.  gemi(fs  Jinde,'  zu  diesem  urteil  über  das  alter  der  fTiener  hs.  stimmen  die 
angaben  von  HoUzmann  Isid.  s.  3  über  die  Pariser  hs.  und  was  er  selbst  Germania 
\,  AQlganz  richtig  sagt,  sie  könne  ^wohl  aus  dem  ende  des  VIII,  vielleicht  sogar 
noch  aus  dem  anfang  des  IX  Jh.*  sein,  noch  entscheidender  aber  ist  die  andere 
bemerkung  Lachmanns:  die  Unsicherheit  im  Verständnis  des  lateittischen  ist  so 
gering ,  dass  wir  den  oder  die  Übersetzer  höchstens  bis  gegen  das  Jahr  7S2 ,  in 
welchem  Alcuvi  nach  Frankreich  kam,  hinaufrücken  dürfen,  auch  der  lateinische 
teai  wie  er  vorliegt  setzt  die  regelung  der  Orthographie  durch  Alcuin  voraus, 
ebenso  werden  für  deft  Matthäus  die  ungefähr  gleichzeitigen  bibelhss.  nicht  ohne 
nutzen  in  betracht  gezogen  werden,  das  deutsch  der  Monseer  bruehstücke  steht 
auf  derselben  stufe  wie  das  der  exhortaüo  und  der  Freisinger  auslegung  des 
patemoster,  wird  also  etwa  in  das  erste  Jahrzehend  des  IX  Jh.  zu  setzen  sein,  d.  h, 
in  die  zeit  in  welcher  erzbischof  und  erzcapellan  HUdebold  als  abt  von  Monsee 
nachweisbar  ist  (803 — 814;  von  da  ab  setzte  er  Lantbert  ssum  abt;  er  starb  819,  wie 
zb*  das  auetarium  Garstense  MG.  SS.  9,  56^  meldet:  Eckhart  Fr.  or.  2,  155;  Reti- 
berg  2,  254.  255).  ßTaäz  über  die  altdeutsche  hufe  (abh.  der  Göttinger  gesdlschqfl 
der  vnssensehqften  bd*  6)  s.  183/.  hat  bemerkt  dass  die  Monseer  tradäionen  in  den 
technischen  ausdrücken  vieffaeh  mit  den  niederrheinischen  denkmälem  übereinstim- 
467  mung  zeigen,    kaum  wird  man  zweifeln  dürfen,  dass  auf  Hildebolds  anordnung 
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die  umtchreibung'  aller  unserer  Hitcke  ins  baierisehe  stattfand,  dadurch  werden 
v}ir*aberßir  der^n  entstehung  nicht  etwa  nach  seinem  erzbisehofsitze  Köln  gefithrty 
Sündern  unmitteBfar  an  den  königlichen  oder  kaiserlichen  ho/,  vgL  cap.  Francof,  794 
c.  55,  ff^aitz  3,  431.  dieses  wird  einigermajsen  dadtirch  bestätigt,  dass  die  tendent 
des  doch  wahrscheinlich  auch  in  seinem  lateinischen  texte  erst  um  diese  zeit  ent- 
standenen tractates  de  vocatione  gentium  im  wesentlichen  übereinkommt  mit  der 
bestimmung  des  Frankfurter  capitulars  von  794  c,  52  nt  nallas  credttnr  qiiod 
Bonnisi  in  tribus  liogais  {lateinisch,  griechisch,  hebräisch :  vgL  Kunstmann  Hraban 
s,  163  und  Jacobs  in  den  forschungen  zur  deutschen  geschiehte  3,  370)  deos  orandas 
Sit;  quia  in  omni  lin^a  dens  adoratnr  et  homo  exauditur  si  iasta  petierit  der 
Verfasser  dieses  tractates  milste,  wenn  sich  anderes  von  ihm  fände,  unschwer  wie- 
derzuerkennen sein  an  seiner  hölzernen  ort,  die  sehriftsteUen  mit  sicnt  et  und  et 
iterum  aufzureihen,  von  der  predigt  des  j4ugustinus  wiü  ich  dagegen  anmerken, 
dass  dieselbe  in  das  homiliarium  des  Paulus  Diaconus,  wenn  ich  sie  anders  darin 
nicht  übersehen  habe,  keine  aufnähme  fand,  doch  wird  dieser  umstand  kaum  in 
betracht  kommen:  der  gesichtspunct  unter  welchem  sie  zur  Übersetzung  gewählt 
worden  ist  offenbar  ein  vid  höherer  als  das  zi^äüige  vorkommen  in  einer  ver- 
breiteten samlung:  wie  in  dem  tractat  de  vocatione  gentium  attf  die  gleich- 
berechUgung  der  nationaUtäten  innerhalb  der  kirche,  so  kam  es  hier  darauf  an, 
die  ^unfesten  im  glauben*  d.  h.  die  neubekehrten  tmd  dein  heidentum  nur  halb  ent- 
wachsenen als  ein  notwendiges  glied  der  kirche  Hinzustellen,  aller  unsicheren  Ver- 
mutungen würden  wir  wenigstens  für  die  Übersetzung  des  Matthäus  überhoben 
sein,  wäre  die  erste  hälfte  der  subscription  desselben  erhalten,  deren  zweäe  lautet 
wie  folgt  Ifol.  xix»;  E  s.  x,  M  s.  v) :  sopplemeotuni  prudentiae  vesfrc  corrigat  et 
elucidet  et  exornet  atqae  hoc  pre  ceteris  a  domino  obtentu  precis  obteneat,  ut  qaic- 
qaid  in  hoc  opere  maleactus  forsitan  deltctoram  contraxi,  abolere  iabeat  commerti: 
(/.  commeritif  E)  illad  pii  sangrainis  iesn  christi  domini  et  salvatoris  nostri.  id  ex- 
peto  depraecor,  nt  librornm  haec  oblata  formatio  sive  placens  sive  sit  displicens 
ant  ceosure  vestre  stilo  meliorom  (/.  meliorem)  sni  sobeat  palam  aat  indicii  veatri 
(lebeat  pnplicare  {l.  puplicari)  seotentia.  also  gerade  das  wichtigste,  der  name 
des  so  angeredeten  fehÜ.  war  es  Hildebold?  seine  fUrsorge  für  die  Utterarische  bil- 
dung  des  klerus  ergibt  sich  aus  den  zahlreichen  unter  ihm  geschriebenen  handschrif- 
ten  der  ehemaligen  Kölner  bibliothek,  s.  Hartzheim  catalogus  codd,  mss.  btbliotheoae 
eccl.  metropol  Coloniensis  (Col.  1752)  p.  25.  29.  34.  35.  46.  ^0.  55.  63.  149.  (der  an- 
gebliche catalog  der  bibliothek  Hildebolds  bei  Hartzheim  praef  ist  ein  ausleihecata- 
log  aus  viel  späterer  zeit,  und  die  notiz  dass  Hildebold  im  Jahre  833 !  bücher  habe 
abschreiben  lassen,  welche  papst  Leo  an  Karl  den  grofsen  geschidä,  hätte  Ennen 
geschiehte  der  Stadt  Köln  1 ,  196  anm.  nicht  benutzen  sollen.)  diese  hss.  enthalten  luehts 
als  den  gewöhnlichen  apparat,  bibelcommentare  von  Augustinus  und  Hieronymus, 
schrißen  von  Gregor  dem  grofsen  und  Beda,  canonisches  recht  und  homiUen.  oder 
war  Jene  Zuschrift  an  einen  der  Angelsachsen  gerichtet,  die  nach  Alcuin  die  hof- 
schule leiteten?  aber  Alcuin  wenigstens  scheint  für  die  pflege  der  doittschen  spräche 
nicht  das  geringste  interesse  gehabt  zu  haben  (Lorentz  Alcuins  leben  s.  166).  und 
auch  an  Karl  den  grofsen  selbst  darf  man  wohl  nicht  denken,  da  der  ton  der  anrede 
at^ihn  wenig  passen  würde,  der  ausdruck  librornm  haec  formatio  meint  wohl  nur 
'diese  Übersetzung* :  oder  geht  er  auch  ai^f  die  dnschalttwg  (vgl.  Luc.  14,  8 — 10)  im 
Matthäus  nach  c.  20,  28  die  vielleicht  nicht  die  einzige  war  ?  femer :  was  will  der  plural 
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librorara?  konnte  er  von  dem  Matthäus  aliein  gebraucht  werden  oder  gitng  dieiem 
in  der  hs,  der  Isidor  vorher?  denn  die  augustinitehe  predigt  wird  sich  an  'de  vbca- 
tione  gentium*  mittelbar  oder  unmittelbar  (wenn  nemlich  das  bruchstück  s,  465  der 
sehluss  dieses  tractates  wäre:  Germania  1,  467)  angeschlossen  haben,  wie  dem  auch 
sei,  so  viel  ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  der  subscripUon,  dass  der  deutsche  Mat- 
thäus nicht  das  werk  eines  einsamen mönches  ohne  Zusammenhang  mit  der  übrigen 
weü;  dass  er  vidmehr  aus  einer  Utterarischen  gemeinschi{ft  hervorgegangen,  entwe- 
der ast^f  die  anrßgung  eines  andern  oder  doch  in  der  gewisheä  entstanden  ist,  bei 
einem  anderen  anklang  zu  finden,  und  sollte  dieser  ßir  die  muttersprache  tätige 
468  oder  doch  daran  anteil  nehmende  kreis  am  hqfe  und  doch  aufser  Zusammenhang  ge- 
wesen sein  mit  demjenigen  den  ohne  zwe\fel  Karl  dergrofse  zu  derselben  tätigkeit,  zu 
demselben  anteil  anregte?  und  sollte  andererseits  Karls  anregung  keine  weitere  spur 
zurückgelassen  haben  als  die  ihm  selbst  zu  verdankenden  monats-  undwindnamen? 
die  geschiehie  unserer  gruppe  von  Übersetzungen  bewegt  sich  nicht  blqfs  zwischen 
Orleans  und  Monsee:  auch  in  Murbach  hat  man  ihre  spur  gt^unden  {Graff  \,  1147  ; 
Germ.  1,  467/.).  und  nicht  allzu  ferne  davon,  in  fForms,  ist  während  der  frühe- 
ren regierungszeii  Karls  die  mehrsahl  der  reichsversatnlungen  abgehalten  worden: 
dorthin  darf  man  s(nnü  in  den  Jahren  770—790  {fFaüz  3,  483  n.  3)  den  haupt- 
attfenthalt  des  hofes  setzen,  die  in  den  Monseer  denkmälem  festgehaltene  wort- 
trennung  durch  puncte,  die  sich  manchmal  fälschlich  auch  aufsilben  erstreckt,  findet 
sich  noch  in  der  Mainzer  beichte. 


LXI. 

Cod.  lal.  19410,  Teg.  1410,  Cimd.  17  der  k.  bibliothek  in  München.  ^Iss.  S^ 
aus  der  zweiten  hälfte  des  WJh,  bezeichnet  Kpistole  Alati.  DicUmina  metrie«. 
Questiones  varie.  enthält  p.  1 — ü  fragen  und  antwjrten,  gröstenteils  theologi- 
schen inhalts,  nach  Rockinger  quellen  und  erö'rterungen  1,  25  aussüge  aus  vyerken 
des  Hraban.  proben  daraus  bei  Rockinger  aao,  und  in  den  Münchener  gd.  ans.  44 
(1857),  466.  p.  24—39  lateinische  und  deutsche  glossen,  unzusammenhängende 

länger«*  und  kürzere  lateinische  sätze.  p.  39 — 41  das  vorliegende  stück  ohne  über- 
schrifL  p.  41 — 51  sieben  brüf-  und  urkunde/formulare,  Jünger  als  842  oder 
843  (p.  44  anno  . . .  x  regni  domni  Hladnici  reg^is  io  orieotali  Frantia),  herausgegeben 
von  Rockinger  qu.  u,  er.  7,  169 — 185  und  von  E.  de  Roziere  in  der  revue  de  droit 
franxjais  et  elranger  4,  74—84.  p.  51 — 57  verse.  p.  58 — 60  ein  paar  unzusam- 
menhängende sätze  j  nachher  ein  ntnenalphabet ,  das  griechische  aiphabet ,  endlich 
deutsche  glossen.  sämtliche  deutsche  glossen  der  hs.  sind  mit  E  bei  Docen,  mit  Tg.  1 
bei  Grajf  bezeichnet,  p.  61 — 67  sehr  verschiedenartiges;  darüber  wie  über  die  obi- 
gen verse  s.  Rockinger  aaoo.  BJDocen  misceUaneen  1  (1807),  18.  19.  Mqfs- 
mann  abschw.  (1839)  rar.  65.  das  Carmen  ist  in  der  hs.  wie  in  unserer  ausgäbe 
fortUn^fend  geschrieben,  lateinisch  und  deutsch  in  der  regel  durch  puncto  getrennt, 

2.  rehto]  o  scheint  aus  e  g^tessert.  nuasanti.  7.  leot.  9.  caeliarche : 
hier  und  s.  16.  20  habe  ich  die  lat.  la.  in  den  text  gesetzt,  die  dem  Übersetzer  vor- 
gdegen  haben  muss^   doch  beruht  der  Singular  in  z.  20  vielleicht  attf'  unkunde.  arce 


—    LXI    —  529 

ist  hier  ebenso  misverstanden  wie  unten  der  imperativ  arce:    vffl.  Graff  4,  1131. 
9.  chist  frido:     vg^L  alts,  frithdn  frid^a  ^parcere'  (nicht  'salvare'  wie 

Schmeller  erklärt)  das  nickt  mit  got  freidjan  (f€i^€a&ai  susammengeworfen  werden 
darf.         13.  raotbouc  Graff  3,  38.  U.  daz]  z  aus  tgdtesMert.  16.  collis 

rippeo,  worüber  Graff  2,  356  wunderlich  herumrät,  ist  ohne  9we^d  gen,  plur, 
neutr.  jy einhold  §  276.  rippeo  immo.  corde  hs, :  also  muss  bereits  in  der  vor- 
läge  derselben  die  interUnearversion  in  dieser  weise  ax^g^st  gewesen  sein,  18. 

cedat  19.  allaz  «per:  der  Übersetzer  nahm  cata-/ü>  das  romanische  cad-,  cada- 
m  cadanoy  cadauoo  (Dies  wb,  1,  98)  und  gab  -pulta  rom^  pulcio  pulciuoi  {Graff  3,  469 
U4;  Dies  wb,  1,  74)  durch  sper  wodurch  sonst  catapnlta  aUein  übertragen  wird: 
Graff  %Zh%,  20.  maDus  saaas  2^,  Xoon-,  s,  Majsm4mnsfacsimüey\, 
die  interpuncHon  der  hs.  ih  quida.  cote  daacha.  toon  lässt  vermuten,  dass  der  über- 
setser  bei  dem  verderbten  geo  an  ago  gedacht  %md  deo  grates  anb  xoivov  genommmi 
habe. 


Die  von  Docen  s,  20,  Mafsmann  s.  54  und  RvRaumer  einw.  s.  78  über  unser 
denkmal  ausgesprochenen  ansichten  —  eine  ^dictierübung  zum  geschwindschreiben' 
nennt  vRaumer  diese  Htnzusammenhangenden  lateinischen  seilen  mit  deutscher  über- 
,  setsung*  —  2u  widerlegen,  genügt  die  auJsteÜung  eines  bessern  lateinischen  textes, 
ich  kenne  von  demselben  noch  Jünf  handschrißen :  die  berühmte  Cambridger  (Gg,  5. 
35.  XI  Jh.  bL  388^)  bei  GHes  anecdota  Bedae  Lan/ranci  et  aliorum,  London  1851,  #. 
46.  47,  woraus  ich  die  Überschrift  entnahm;  eine  Pariser  bei  Kopp  palaeogr.  crit.  1, 
309,  der  den  h,  EUgiusfür  den  Verfasser  hält;  eine  Reichenauer  und  eine  Darmstäd- 
ter bei  Mone  lat,  hymnen.  nr.  269;  endlich  eine  späte  fFiener  (Denis  1,  3,  2931).  af\f 
die  drei  letzteren  und  die  Tegerrueer  hs,  hat  Mone  seinen  text  gegründet,  den  ich 
mä  geringen  änderungen  wiederhole, 

Sancte  sator,         soffragator, 

legam  lator,  largos  dator : 

iare  pollens  es  qui  potens 

nunc  in  ^thra        firma  petra: 
6     a  quo  creta  cuncta  freta 

quae  aplnstra        verrunt  flnstra, 

qnaodo  celox        carrit  velox : 

cuins  nnmen  crevit  Inmen, 

simul  solum,         supra  poluml* 
10     prece  posco  prout  dosco. 

Caeliaree  Christe,  parce 

et  piacla  dira  iacla 

trade  tetra  tua  cetra, 

quae  capessp         et  facesso 
16      in  hoc  sexu  sarci  nexu. 

Christi  umbo         meo  Inmbo 

Sit,  nt  atro  cedat  latro 

mox  sugmento      frandulento. 

Pater,  parma         procnl  arma 

DENKMALBR.    2.  anfl.  34 
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ao     arce  hostis,  nt  e  costis, 

imo  eorde  sine  sorde, 

tone  deioceps        tnix  et  anceps 

caUpalU  cedat  malta. 

Alma  tatrix  atque  DutrU, 

35      fulci  manus  mi,  ut  sanas 

corde  reo  pront  qaeo 

Christo  theo,         qui  est  leo, 

dicam  deo  grates  meo. 

470  die  Tegerntwrhs,  Ueit  6.  aplaastra:_flostra  9.  celum  11.  caeliarche  1&.  car- 
nis  nexn  (16. 17.  Mone  vermutet  Christe  . . .  sis.)  IS,  fehlt  Teg.  20.  ati  eollis 
21.  immo  25.  me  28.  meo  hat  nur  die  Cambridger  hs.,  alle  übrigen  haben 
geo  und  lassen  darauf  noch  einen  vers  folgen:  Sicque  ab  eo  (oder  Sieque  beo)  me  ab 
eo.  darüber  vgl.  Dum6rü  tu  der  stelle  {poeties  populaires  lat.  1843  s,  156).  fUr 
den  Verfasser  unseres  gedicktes  hält  Mone  einen  Angelsachsen  und  dafür  lässt  sieh 
in  der  tat  die  beinahe  durchstehende  aüitteration  anführen  {vgl.  JGrimm  alid.  w,  1, 
1 28 ;  fFackemagel  Utteraturgesch,  §  30  n,  4),  auch  wohl  die  einmischung  griechischer 
Worte  {ff^right  essay  on  the  State  qf.  Uterature  and  leaming  under  the  j^nghsaxans 
,  s.  43),  weniger  dass  mehrere  der  darin  enthaltenen  seltenen  werte  in  einetn  ags. 
ghssar  anz,  8,  134/.  sich  wiederfinden  (aplastra  14,  eelox  236,  flnstra  258,  petra 
660,  suffragator  784,  trax  829).  wie  dem  auch  sei,  fest  steht  die  unhaUbarkeä  der 
oben  erwähnttm  behauptungen  über  diesen  hymnus.  dagegen  ist  nicht  %u  läugnen, 
dass  er  in  der  Tegemseer  at{fieuihnung  dem  sehulunterriehie  dienen  sollte,  schon 
Rockinger  hat  erkannt,  dass  die  ganze  hs,  ein  ^für  den  Unterricht  in  klosterschuleti 
bestimmtes  eompendium*  ist.  und  die  Unterbrechung  des  lateinischen  textes  durch 
die  eingestreute  deutsche  Übersetzung  in  vorliegendem  stücke  erklärt  siph  am  ein- 
f  ochsten  durch  die  annähme^  derselbe  sei  hier  zur  beqttemUchkeä  des  lehrers  so  eüi- 
gerichtet  worden  wie  er  ihn  zu  gebrauchen  hatte,  d.  h.  wie  er  ihn  in  kleinere  wort- 
gruppen  gesondert  den  schülem  zum.  übersetzen  vorzusagen  hatte,  die  Verwendung 
lateinischer,  natürlich  geistlicher ,  gedickte  zum  Schulunterrichte  ist  auch  im  l\Jk, 
nicht  ohne  analogie,  die  carmtoa  di versa  ad  doceodam  theodiscam  liogoam  in  dem 
bekannten  Reichenauer  büchercatalog  bei  Neugart  {ob  sie  auch  in  dem  Murbacher  zu 
Genf  vorkommen,  erfahren  wir  aus  Pertz  archiv  7,  1018.  8,  257  nicht)  dürften  we- 
der deutsche  gedickte  noch  zu  einem  eigentlichen  unterrichte  im  deutschen  bestimmt 
gewesen  sein;  doch  konnte  wohl  der  Unterricht  im  übersetzen  aus  dem  lateinischen 
ins  deutsche  docere  lioipiam  theodiscam /»'en^mn/  werden,-  so  dass  Jene  angäbe  nichts 
anderes  meint  als  was  unr  in  der  Murbacher  interlinearversion  lateinischer  hymnen 
vorliegt,  sogar  dass  diese  selbst  darunter  zu  verstehen. sei,  wäre  bei  der  nahen  ver- 
bindung  zwischen  Reichenau  und  Murbach  (Germ.  1,  473)  und  bei  der  Übereinstim- 
mung ihrer  spräche  mit  der  zeit  in  welcher  jene  carmina  zur  Reichenauer  biifliethek 
neu  hinzukamen  (82]  — 842),  nicht  unmöglich,  schon  Rockinger  hat  bemerkt,  dass 
auch  nach  Reichenau  oder  nach  Fulda  die  wenigen  spuren  führen,  die  von  der  heimat 
der  Tegernseer  hs.  zu  finden  sind,  dazu  macht  Dümmler  zs.  für  die  österreichischen 
gymnasien  1864  s,  Zb^f,  bestimmtere  beziekungen  auf  Passau  geltend  und  vermutet 
als  den  autor  dieses  lekrbuches  jenen  Ermenrich  der  von  864.  bis  875  bischqf  von 
Passau  war  und  ^von  seinem  at^fenthalte  in  Reichenau  und  SGallen  her  unsere  lese- 
stücke mitgebracht  haben  könnte* :  vgl.  jetzt  auch  H^attenback  Deutschlands  ge- 
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$chichtsqtteÜen  zweite  ausgäbe  s.  192.  hierdurch  wird  das  bäehlein  in  die  geistige 
genealogie  Hraban- ff^alahfrid  eingeordnet  denen  beiden  ähnliche  Verwendung  des 
deutschen  9u  lehrzwecken  nicht  fremd  war,  vgl.  zu  LI.  LXIIT.  toas  j^inenrich  an 
dem  vorliegenden  stücke  ansog,  das  mag  die  von  Diimmler  SGalUsche  denkmale  s. 
248  bemerkte  *  verliebe  ßir  das  anbringen  griechischer  vocabebif  die  er  wahrscheinlich 
seinem  lehrer  ff^alahfrid  verdankte*  erklären. 


LXII. 

Hs.  F.  in.  15«  der  Basler  Universitätsbibliothek  aus  dem  museum  des  sei,  Re- 
migius  Fäsch  (t  1667)  herrührend.   *litteris  scoüds  exaratus  est  {codex)  sub  finem 
secuU  septimi  vel  inilio  octavi*  Hoffmann.   *mit  ags,  buchstaben  des  VIII  Jhs.  ge- 
schrieen* fß^ackemageL   enthält  das  buch  des  Isid.  Hispal.  de  ordine  creaturarum, 
unvollständig:  es  fehlt  bis  in  die  mitte  des  15.  cap,   drei  andere  aber  gleichseitige 
hände  («.  1 — 6.  7  — 19.  20  —  25)  haben  den  freien  räum  auf  bL  17*  benutzt  um  die 
vorUegendtm  recepte  attfsuseiehnen,        B Hoffmann  vindemia  basileensis  {Basileae  471 
1834),  2  blL  S^.        jy R^ackemagel  die  altdeutschen  handschriflen  der  Basler  Uni- 
versitätsbibliothek (1836)  s.  8      CHofmann  Münchener  Sitzungsberichte  1870. 1  s.  524 
bis  526.       die  interpunclion  der  hs.,  im  zweiten  recept  nach  Jedem  warte  eintretend, 
habe  ich  nicht  berücksichtigt,       1,  2.  8.  aotor,  aotar:  dies  offenbar  die  älteste  form, 
Graff  1,  834;  mhd.  wb.  1,  37;  Lexer  \,  57,  und  daraus  andorn  erst  durch  umdeulung 
gewonnen^  daher  nicht  mit  Hof  mann  hier  andorn  zu  bessern.      6.  der  salz  ni  ooctes 
stet  gehört  offenbar,  wie  der  deutsche  text  dieses  ersten  receptes  zeigt  (z.  1 0),  m  die 
s.  2  nach  antor.       7.  nuizza  Mqfsmann  abschw.  s.  190]  nueihha:  zur  erklärung  des 
fehlers  darf  man  gewis  nicht  das  h- ähnliche  z,  drei  Jahrhunderte  vor  seinem  auf- 
treten, herbeiziehen,        1 2.  uaartd]  davon  der  genitiv  getanes  abhängig ,  sonst  nur 
uaartdo  fora  ^sich  vor  etwas  hüten*  nachgewiesen,  Graff  \,  950;  Sievers  Tatian  s. 
AI  2,     Hof  mann  schlägt  vastß  vor,  das  aber  sonst  ahd,  und  mhd.  nur  absolut  ge- 
braucht wird,       1 5.  nant    unÜ  man  die  ungeschickte  rede  des  Verfassers ,  die  auch 
sonst  mancher  nachhüfe  bedürfte  {wie  zu  den  ersten  salzen  subject  und  verbum,  zu 
10  geoze,  laze  das  subj,  mAu  fehlt),  schöner  und  logischer  machen,  so  kann  man  mit 
Hofmann  schreiben  oi  eino  ni  si  in  tag,  ni  in  naht  eino  ni  släffe       W.  zu  piouartan 
ist  aus  16  imo  das  object  Hhn*  zu  entnehmen,       d6  ist  natürlich  wie  in  2,  5  gleich  dde 
tnoe,  was  Hofmann  entgieng,  zu  ergänzen  *und  gebrauche  diese  f  lasche  so 
lange  sie  reicht*,      nnz.  in       18.  ipn  iz  noh  danoe  fähe]  in  vor  iz  zu  ergänzen,  fällt 
einem  leicht  ein,  aber  absoluter  gebrauch  wäre  möglieh:  ^wenn  ein  neuer  anfall  er- 
folgt.*      £9  1  braenni:  2  aer,  4  naezen,  daemo,  5  siae,  rhacno,  aegero,  ouizsae,  aende 
6  daez.      rhoz  ^schleim*  Graff  3,  559.       aostor.  scalala :  Graff  \,  1251;  Lachmann  zu 
Nib.  s.  220.  350.       1.  2.  alz.  esamene        2.  gemisc^,  hr^ne,  simpl^:  3  d^z,  anal^gi, 
simbl^,  odd^,  4  [)^t,  arinn^,  5  z^,  d^z.       uuaif  »t/r  hier  belegt  wird ^binde,  läppen,  wisch* 
bedeuten,'  vgl,  gramm,  2,  13.  got,  veipan  ainpavovv^  vaips  und  vipja  aritfnvog  {von 
dornen  Marc.  15, 17.  Joh,  19, 2.  5),  langob.  baier.  aoiffa^signam  quodpropterdefeosio- 
nem  {als  scheuche  und  merkzeichen)  ponilur'  {Graff' \,  7i>4;  Bj4.  941 ;  H^aitzD^G.  4, 
441),  weiffen  bei  Schmelter  baier,  wb.  4,  35,  ndd,  wip  wisch  von  stroh  oder  lumpen: 

U* 
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strdwip,  schäerwip  [Brem.  Vfb,  5, 269.  Schütze  holst,  idiot.  i,  360;  auch  schwach:  sastn 
mick  an  vor  eio  strowipeii  (:pipeo)  sagt  Hans  zu  j4leke  in  GRoUenhagens  Amaides 
amentes  D  %%  ags.  vipiaD  'tergere*  engl,  wipe.      |)u  wie  pu  z.  22  =^  ags.  )»y. 
22.  odd^.       22/.  ariDae.  lot.  |)^t       23.  oesmeraen       24.  rhaeno.       honno;:  vgL 
ags,  hunig.        25.  rheoe.  lachnai. 


Das  richtige  über  vorliegende  recepte  hat  bereits  fFackemagel  gdehrt  aao,  und 
leseb.  1861  s,  xi.  das  erste  recept,  gegen  das  fieber,  ist  zuerst  Uäeim'sch,  dann  von 
einem  anderen  mit  erweäerungen  deutsch  at^fgezeichnet.  in  beiden  at{fzeichnungen 
ist  die  spräche  von  niederdeutschem  nicht  frei:  stauppo  {gen,pL)\  uuirdh,  in  {Wfür 
ioa),  hS,  dd,  dd  (17).  das  zweite  receptf  gegen  den  krebs,  versuchte  ein  Ang^sachse^ 
der  es  aus  seiner  heimat,  wenigstens  aus  der  nachbarsclutft  der  see  (dahin  weist  die 
auster)  mitgebracht  hatte,  deutsch  zu  schreiben,  wasßir  ein  wunderliches  sprach- 
gemenge  daraus  entstanden,  brauche  ich  nicht  im  einzelnen  zu  zeigen,  hervorzuheben 
aber  ist  das  der  deutlichkeit  wegen  in  die  anmerkungen  verwiesene  ae  und  ^  (vgl,  zu 
LI,  1),  weil  es  Joielleicht  über  die  engere  heimat  dieses  Angdsachsen  aushu\ft  gibt: 
vgl,  Bouterweks  vorr.  zu  den  evang,  in  altnordhumbrischer  spräche  s,  cxx.  das  hoch" 
deutsche  element  aber  hierin  und  im  ersten  reoept  ist  wenigstens  nicht  'strengahd,* 
das  beweist  §^i-  ge-  und  dass  überhaupt  kein  k,  eh  für  goi,  g,  k  erscheint:  denn  ^JUr 
b  haben,  wenn  auch  vereinzelt,  wie  ifür  got.  d  zb.  die  Fuldaer  Urkunden  (auch  das 
Hildebrandslied),  die  Frankfurter  gl.  in  Mq/smanns  denkmälem,  die  Mainzer  glossen 
Diut.  2,  282—287,  die  lex  salica  unten  LXV.  dass  diese  recepte  noch  ins  VIII /A. 
gehören,  kann  aits  der  schr\ft  wenigstens  nicht  geschlossen  werden,  da  sie  angel- 
sächsisch ist,  die  Sprache  aber  weist  allerdings  ungefähr  auf  das  ende  des  VIJI  oder 
dm.  at\fang  des  ]Xjh.  zu  gigeseo,  trincea  1,  10  vgl,  g6teu  Hildebr.  z,  47  anm, 
ein  wenige  deutsche  worte  enthaltendes  recept  s,  bei  Eckhart  Francia  or,  2,  980/. 


LXIII. 

472  Originalurkunde  des  k.  reichsarchivs  zu  München,  aus  Fulda,  aussen  steht  von 

gleichzeitiger  sehr  grober  hand  De  uestitnra  hamaloobarc,  darunter  von  einer  hand 
des  Wjh.  Terminacio  marche  Hamelbargk,  data  StoriDiooi  per  karoium  regem. 
Jetzt  bezeichnet  'kaiserl.  nachtr.  nr.  3.  XIl.  ^^u  Schannat  Buchonia  vetus  {Lipsiae 
1724)  s.  423.  KRoth  in  den  Munchener  gel.  anz,  1849,  2,  s.  62  anm.  Derselbe 
kleine  beitrage  zur  deutschen  spfach  • ,  geschichts-  und  ortsforschung  1  (1850),  82. 
83.  vgl.  3  (1854),  202.  H^/4mdt,  der  so  freundlich  war  das  original  fUr  mich  ein- 
zusehen, bemerkt  darüber  ^pergament  glatt  und  stark,  linien  nicht  vorgerissen,  ge- 
schrieben in  15  Zeilen,  karolingische  urkundenminuskel  mit  angelsächsischen  und 
langobardisch-beneventanischen  dementen,  berücksichtigt  man,  dass  der  einfluss  der 
letztgenannten  schrift  auf  die  urkundenschrift  sehr  stark  war  und  schon  in  dama- 
liger zeit  eine  grqfse  kalligraphische  kunstbildung  bestand,  dass  aber  nun  auch  noch 
unverkennbare  angelsächsische  elemente  zu  finden ,  so  wird  man  annehmen  können. 
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dtu  doeument  sei  in  Fulda  selbst  geschrieben,  an  eine  ofjidelle  ausfertigttng  ist 
nicht  9u  denken;  vieüeUM  aber  an  gleichseitige  ai^zeiehnung  seitens  des  interessier' 
ien  teils,  Ugataren  kommen  noch  ziemlich  viele  vor.*  12.  Binesfir^t]  lies  Enne»- 
first  mit  Roth  1854,  was  Jmdl  bestätigt  und  durch  ein  facsimile  über  Jeden  ziweifel 
erhebt.  13.  die  längezeichen  über  Lüti-  UTid  Uaines-  z.  14  stehen  in  der  hs.  19. 
ia  theo  teofno]  theo  steht  hier  offenbar  durch  eine  art  von  assrmilation  an  das  fol- 
gende teofÜB.  von  den  beispielen  die  Graffb,  H/ür  diese  form  gibt,  ist  Hhio  Ct.  72' 
falsch  und  dheo  Is.  6  {bl.  \&>)  sowie  dio  Firgilgl.  {Steinmeyer  IV,  1097)  acc.  pluralis, 
an  den  pluralis  kann  auch  der  schreiber  von  A  der  exhort.  s.  14  gedacht  haben: 
Graff  2,  72.  doch  steht  bei  Notker  Hattemer  2,  157^  ein  sicherer  sing.  di6  und  die 
vergleichbaren  formen  diu  (auch  im  Anno  wiederholt)  den  ffoUzm.  Isid.  «.141  kann 
man  nicht  anfechten»      20.  l^%. 


In  einer  ebenfalls  jetzt  im  Münchener  reichsarchiv  befindlichen  Urkunde  vom 
1  Januar  777  (Dronke  cod.  dipL  nr,  57:  Data  septimo  idus  ianaarias  Ahoo  nono  et 
tertio  repnl  nostri  actam  Haristalio  palacio  publicae  in  dei  nomine  feliciter)  schenkt 
Karl  dem  Kloster  Fulda  res  proprietatis  nostrae.  Hainalambarcc  sitam  in  pa(^o  Sa- 
lec|paaio.  snper  flunio  Sala  com  omne  intej^ritate  nel  adiecenciis  sen  apendieiis  saia 
Achynebach  Thyupfbach  Harital  hoc  est  qnantumcamque  in  superins  nominata  loca 
habere  videmini  (d.  i,  videmar).  darauf  erfolgte  antS  october  desselben  Jahres  die 
einweisung  des  äbtes  Sturmi  in  den  besitz  durch  die  grafen  Nidhard  und  Heimo  und 
die  königlichen  vassallen  Finnold  und  Gunthramn.  dabei  wurden  die  grenzen  Jenes 
besitztums  nach  der  aussage  der  vornehmsten  in  der  gegend  festgestellt  und  darüber 
das  vorliegende  octenHück  angffertigt.  dai  in  demselben  enthaltene  deutsch  ist  so- 
mit neben  dem  alts.  taufgelöbnis  das  erweislich  älteste  unserer  samlung,  darum 
verdient  der  dreimal  neben  einmaligem  theo  erscheinende  aceusativ  sg.  fem.  thie 
ganz  besondere  beachtung.  denn  es  geht  daraus  hervor  dass  die  spräche  des  gewöhn- 
lichen lebens  im  gebrauche  Jüngerer  formen  viel  weiter  fortgeschritten  war,  als  uns 
die  mehr%€thl  der  Utterarischen  denkmäler  ahnen  lasst,  dass  also  in  diesen  eine  künst- 
liche conservierung  des  aüen  muss  stattgefunden  haben  (vgl.  Jetzt  auch  Sievers  Ta- 
tian  s.  36) ,  wie  denn  auch  sonst  vereinzelt  gerade  in  den  ältesten  denkmälern  at(/*- 
fallend  Junge  formen  begegnen  zb.  in  den  gl.  Ker.  36  auctor,  ortfrnme;  73  viae, 
nuege  (nom.  plur.);  269  tridnom,  thri  dec^^e  (l.  d»ge);  sicherer  im  Isid.  13%  7.  13^, 
13  (auch  ßb.  521^)  adv.  lange;  acc.  sing,  masc.  19%  12  dhioen;  19%  2  naesanden; 
fem.  10%  6  alle;  21%  20  chimeioe;  neuir.  11*,  19  gheistliihhe ;  15%  4  undarqnhe- 
dene;  19%  4  snsliihhe;  3  sing,  praet.  16%  20  chiheilegode;  Hildebr.  47  gdten  vgl. 
excurs  zu  LXJI;  —  und  wie  umgekehrt  zb.  die  deutschen  glossen  in  des  fTalaf^frid  478 
Straho  werkchen  'de  partibus  humani  corporis^,  von  denen  Dronke  der  sie  herausge- 
geben {Fuldaer  progr.  1842  s.  19)  nachwies  dass  sie  Jünger  als  845  sind,  nach  der 
gewöhnlichen  methode  der  aUersbestimmung  dreist  ins  \lUJh.  gesetzt  werden  wür- 
den, kommen  doch  formen  wie  hracho  und  oahchasa  darin,vor:  doch  mögen  sie  aus 
einem  älteren  glossare  geschöpft  sein,  für  Jenes  thie  hat  Graff  b,  8  aus  dem  WJh. 
nur  ein  beispiel  aus  Kero  und  gibt  an,  dass  es  ^bisweilen*  auch  bei  Tal.  und  Otfr. 
sich  finde,  näheres  Jetzt  bei  Sievers  s.  459.  460  und  Kelle  2,  357.  darnach  hat  der 
Jüngere  Otfrid  die  abgeschwächte  form  weit  seltener  als  der  ältere  Tatian, 
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H$\  66  der  universüätshihUolhek  in  fFünburg,  208  blLfoL  IXJh.  ein  höchst 
kostbarer  evangeliencodex  ^  ausführlich  beschrieben  von  AOegg  kwographi»  von 
fyUrzburg  s,  567—565.  darein  ist  auf  bl.  1  »^  die  erste,  at/f  W.  208*»  die  zweite  der 
vorliegenden  ffiarkbeschreibungen  eingetragen,  von  einer  hand  des  ausgehenden  Xjh. 
welche  aufbl.  1^  unter  1 ,  4d  die  notiz  eintrug  dass  bischof  Heinrich  I  (995— 1018) 
die  hs.  binden  lassefi,  Lor.  Fries  historie  der  gewesenen  bischoffen  xu  ff^irtzburg 
(1544)  bei  JP Ludewig  geschichischreiber  von  dem  bischoffthum  fKirtxburg,  Frank- 
furt 1713,  *.  397..  JGvEckhart  commentarü  de  rebus  Franeiae  orientalis  1  (1729), 
674.  675.  F/4Reuss  älteste  Urkunde  über  den  umfang  der  Würftburger  stadtmar- 
kung  {Würzburg  1838)  s.  5—7.  HFMqfsmann  abschw,  (1839)  nr.  72  nach  eine^ 
abschrift  des  prof.  Densinger.  Lor,  Fries  geschickte  der  bischöfe  von  fFürzburg 
(fl.  u.  d,  t.  Würzburger  ckronik)  1  {Würzburg  1848),  25—27.  die  deutschen  bestand- 
teile  der  markbeschreibungen  sind  darin  naeh  der  hs.  gegeben.  KRoth  beitrage 
zur  deutschen  sprach-,  geschichts-  und  ortsforsckung  3  (1854),  38  —  46  naeh  einer 
abschrift  SchmeUers  vom  Jahre  1836,  die  ich  in  München  eingesehen.  .  hier  nach 
einer  vergleichung  Lexers,  zu  der  schlief  stich  noch  eigene  ansieht  der  hs,  kam.  es 
stehen  darin  folgende  accente  1,  7  otuuioes,  9  notteo  I6h,  10  Zötan,  11  iirberaht,  19 
hÜDger,  35  cdüz,  36  hiiorih;  2,  4.  6  uffaQ,  1 1  üf,  17  iob.  1,  4.  ynirziburg^aoensinm 
8.  sol]'vgL  2,  5:  gramm,  3,  415;  Schmeller  baier,  wb.  3,  231 ;  GraffQ,  186;  Kehr- 
ein alld,  Wörter  aus  Urkunden  f.  57 ;  noch  jetzt  ist  das  wort  in  Holstein  als  appeUatiü 
für  kleine  Senkungen  im  erdreich,  in  denen  sich  wasser  sammelt,  in  gebrauch  und  in 
Ortsnamen  wie  Hitpbeerensol,  Treusol  usw.  nicht  unhäußg,  bei  Schütze  idiet.  4,  156 
solle  ''kleine  teiche\  JGrimm  gramm.  2,  647  und  HLeo  rectüudines  s.  8.4  schrieben 
fälschlich  M.  ersterer  nimmt  überdies  ein  compositum  haganinas61  an,  gramm.  2, 
626.  10.  Er  pho  vermutet  Roth.  ]2.  theot^er  aus  thior^er,  theodolt  aus  thiodt)lt 
corr.  lA.^eihistes:  die  unsichere  besserung  von  Roth.  lä.  chistebruoDOO  24. 
altaaiggi  ^call/s^  gl.  Her.  Par.  Graff  1,  671.  2ö.  -reod:  z.  54.  ^carectum^  Graff  \, 
1152.  über  die  jüngere  auf  Verwechselung  mit  riuti  riot  (Graff  2,  489)  beruhendes 
bedeutung  s.  Schmeller  3,  56.  28.  proderet  29.  bl  1^  Kuo^^r  an  den  ergänzten 
stellen  hat  die  hs.  durch  einen  riss  in*  pergament  gelitten.  36.  folgei'  mit  überge- 
schriebenem c  otfi'ibt  40.  8unt]  lies  futt  (aus  einem  mit  s  beginnenden  werte 
corr.)  mit  der  hs.  ^,  K  Uairzibu  g  gen.  sing,  nach  consonantiscker  det-lination. 
3.  struot]  ^palus'  Pariser  glossen  zu  f^'irg.  Georg.  1,  ü63  [Haupts  ss. 
!•%    37)    /fen.   6,   369.   7,   M>1.      tgl.  Hahns  z,t,    1*,   313.  5.   rod    'novale' 

474  Graff  2,   489.  6    hulju  dat.  sing,   von  einem  holja  huli,  mhd.  hüli  hole. 

10.  ursiaht,  sonst  ^ctcafrix^  varix'  (Schmeller  3,  428;  Graff  H,  777), 
hier  etwa  die  einsenkung  des  uf^rs  an  dr  stelle  der  fürt.  io  mitteo  Moin'  ist 
dativ.  \\f,  moruiuhhes  12.  diotuuig  vgl  Hei.  32,  19  Cott.  uuigo  14.  heride] 
herdi  von  hart  *//.  vermutet  Ruth  mit  vnDeisung  auf  Svhmeller  2,  242.  aber  dem 
dialect  unseres  denkmals  wäre  nur  herii  gern äfs.  daher  wird  es  vorsichtiger  sHn^ 
bei  der  überlieferten  form  stehen  zu  bleiben  und  sie  mü  JGrimm  gramm.  2,  24y)  als 
her-id  uvfzufassetiy  obgleich  die  ahd.  bildung  -idf'm.  nicht  gunzffstUeht.  auffal- 
lend bleibt  itntner  die  flexifmsendung ,  die  in  der  Würzburger  beichte  noch  unge- 
svhoächt  erscheint,  das  vorausgehende  dar  erklärt  sich^  wenn  die  Ezzdenbuche 
ebenfalls  in  der  herld  lag.       15.  lluirziburgo]  r^^  Schmeller  gloss.  stur.  p.  176  n.  6. 
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17.  ich  bemerke  gegen  JGrimm  d.  wb,  4,  231,  dass  ohne  zwe\fel  frdno  erb!  ^he- 
rediUu  dommicd  zu  verbinden  itU 


Die  erste  der  vorliegenden  grenzbesckreibungen,  vom  14  october  779,  betrifft^ 
wie  z.  4  ausdrücklich  gesagt  ist,  blqfs  die  seite  westlich  vom  Main,  bei  der  zweiten 
handelt  es  sich  um  den  ganzen  umjang  der  fFürzburger  marje.  die  formlosigkeit 
dieses  documents  ist  ebenso  auffallend  wie  seine  abfassung  in  deutscher  spräche: 
ein  offideller  Charakter  kann  demselben  nicht  zugekommen  sein,  es  geht  unterhalb 
fyUrzburgs  östlich  des  Mains  aus,  dann  in  einem  halbkreis  über  die  Pleiehach  auf 
den  Greinbergf  von  da  über  die  Kürnach  at{f  den  Kümackberg  (Quiroberg) ,  endlich 
durch  den  'Weingarten  Fredthants'  —  auch  heute  weist  die  bäuerische  generalstabs- 
karte  an  dieser  stelle  Weinberge  auf  —  oberhalb  Heidingsfeids  wieder  an  den  Main, 
darin  läuft  die  grenze  eine  strecke  stromabwärts  fort,  an  Heidingsfeld  das  am  linken 
Ufer  Hegt,  [vorüber,  und  beschreibt  sodann  den  westlichen  halbkreis  utn  fFürzburg. 
hier  erwartet  man  die  Ortsnamen  der  ersten  beschretbung  wiederzufinden;  und  zwar, 
da  diese  nach  der  läge  der  beiden  noch  heule  erkennbaren  namen  Herostat  {Herstatter 
hof)  und  Chistesbrunno  (Kist)  von  norden  nach  süden  gieng,  in  umgekehrter  ord- 
.  nung,  aber  nur  der  strecke  Main  Brunniberg  Drutäriod  [Druhiciinga]  Moruhhes- 
siafful  Brezelunsee  der  aweiten  beschreäning  entspricht  in  der  ersten  Brezzultmsee 
[die  südliche  ^erdbtirg']  Moruhhessiein  Druhiriod  Brunniberg  Main;  also  von  den  vier 
strecken  in  welche  sich  die  erste  beschreibung  teilt  nur  die  vierte  d.  h.  diejenige  bei 
wacher  zeugen  aus  dem  Badanachgau  hinzugezogen  wurden ,  und  welche  mit  der 
grenze  des  gaus  fFaltsazzi  und  des  Badanachgaus  (m  welchem  Heiding^feld  lag  nach 
CJKremer  in  den  oommentaiiones  aeademiae  electoralis  Theodoro-palatinae  4  [1778], 
152  und  KHvLang  Baiems  gauen  s.  92)  »usammenfäUt  {vgl.  s.  38/.).  dazu  stimmt 
merkwürdig,  dass  von  den  27  namen  dieser  zuletzterwähnten  zeugen  sieben,  dagegen 
von  den  15  zeugennamen  der  ersten  strecke  (z.  10 — 12)  keiner,  von  den  27  der  sstoei- 
ten  {z»  17 — 21)  nuT  zwei,  von  den  13  der  dritten  (z.  28—30)  nur  einer  sich  unter  den 
18  Personennamen  der  zürnten  beschreibung  befindet,  wenn  es  sich  daher  bei  noch 
näherer  Untersuchung  der  locaUtäten,  wie  sie  vielleicht  einheimischen  möglich  ist, 
herausstellen  sollte,  dass  die  in  beiden  beschreibungen  ganz  und  gar  nicht  stimmen- 
den Ortsnamen  der  drei  ersten  strecken  verschiedene  linien  ergeben;  nicht,  was  auch  475 
an  sieh  unwahrscheinlich  ist,  at(f  verschiedener  auffassung  einer  und  derselben  linie 
beruhen;  so  könnte  man  vermuten,  die  beiden  beschreibungen  seien  kurz  nacheinander 
vorgenommen  und  die  erste  eine  offideUe  berichtigung  der  zweiten,  waren  nun  auch 
bei  der  zweiten  leute  aus  dem  Badanachgau  d.  h.  zunächst  aus  Heidingsfeld  betei- 
ligt; so  erklärt  sich  einigermafsen  dasfreäich  auch  dann  noch  sonderbare  und  viel- 
leicht nachträglich  eingefügte  unte  Heitiogesveldooo  in  z.  59.  sonderbar  darum, 
weil  die  JFürzburger  mark  ganz,  von  der  Heidingsfelder  jedoch  nur  die  kurze  streiche 
beschrieben  ist,  welche  mit  der  fFürzburger  zusammenstöfst. 
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Octavdoppelblait  des  Wj'h.  in  der  siadtbiblioihek  zu  Tritt ^  von  Mone  ab  decket- 
blait  einer  incunabel  ^nr.  Iu7^  in  4^),  die  dem  kloster  S Mathias  bei  Trier  gehörte^ 
gefunden,  difses  kloster  war  auch  wahrscheinlich  der  frühere  aufbewahrungsort 
d*sr  hs,  dass  die  professen  von  SMathias  ihrem  buchhinder  handschrifien  ab  Zah- 
lung gaben  ^  wird  ausdrücklich  berichtet:  Marx geschichte  des  erzstißs  Trier  2,  2, 
56  V'.  FJMone  Zeitschrift Jür  geschichte  des  Oberrheins  I  ( 1 850),  36—4 1 .  er  nahm 
es  für  ein  einfaches  blatt  von  2  spaiten  auf  Jeder  sede  und  verkannte  daher  die 
richtige  Ordnung  der  selten.  JGrimm  in  J Merkeis  lex  talica  (]b6<0}  '•  104  - 107. 
GHPertz  und  JMerkel  ebendaselbst  «.109—111.  1.  vor  der  bezeichnet  Mer- 
kel eine  liicke,  der  titel  de  cbrenecmda  beginnt  si  quis  hominem  occiderit  et  io  totm 
facultate  dod  haboerit  uDde  toiam  legem  impieat  3.  sioe:  man  durfte  auch  sio^n 
schreiben,  da  dem  einen  magao  in  z.  3  ureuodedm  1,  3;  farabnm  '1,^%  gegenüber  steht, 
zu  ergänzen  nemaa  wil.  4.  der  titel  de  charoeua  beginnt  äi  quin  alteri  de 

maau  a liquid  per  vim  tulerit  aut  rapuerit  eowih       fUr  w  in  der  hs,  stets  das 

angelsächsische  zeichen.  7.  16sii  vgl.  Graff  2,  26 ~]  losu  die  ausgaben,    auch  z. 

10  hatte  Mone  wob  verlesen.  biliugit]  natürlich  nicht  ^belügt*  wie  Graff  2,  131 

angibt,  sondern  ^verleumdet*.  9.  forlaazit  aus  forlazzit  nach  Pertz.  gimahallt] 
sponsaverit  hat  der  SchiUersche  text  und  Merkel  s.  82.  ioti  ni  wil  sea  haldo]  et 
eam  accipere  (preheodere)  oolaerit  steht  im  texte  dieses  titeis,  nirgends  in  der  über^ 
schriß.  1.  I.  HEHIST  FON  MENI  hs.  nach  Merkel:  Pertz  las  TEXTUS  R.  'das 
keifst  rubrica'.  1.  pimeDit]  vgl  Rj4.  642 ;  MüUenhoff  bei  ff^aitz  das  alte  recht 

der  salischen  Franken  s,  289.  2.  ioti  ioi?  4.  urcaudeom  nach  Mone  und  *das 
aspirierte  cfür  ch'  sei  'eigentlich  eine  irische  Schreibung,  die  am  Mätelrhein  bis  ins 
Wjh,  vorkommt;  aber  meist  vor  vocalen*.  g^ibaoni:  Schreibfehler,  wohl  veranlasst 
durch  das  folgende  ini.  hiwdao]  vgl.  Graff  i,  1067;  mhd.  wb.  \,  695»;  ags.  hi- 
vao  familiäres'  Grein  4,  78.  79;  altn.  hion  Rj4.  305.  E,  1.  forstolaD  wirdito»- 
statt  forstilit,  wie  vorher  und  nachher  richtig,  ßir  fiiraverit  wird  eme  unabsichtliche 
Wiederholung  aus  dem  vorhergehenden  giwuDaaQ  wirdit  sein.  wirdrjuo]  t^L 

JGrimm  bei  Merkel  s.  lxxzvi.  lxxxvii.  3.  wird  hier  und  im  folgenden  immer. 

5.  soherso  sni        6.  baabit  hier  und  im  folgenden  immer. 
*         was  das  lateinische  anlangt,  so  habe  ich  im  wesentlichen  den  fäi\ften  text  {'lex 
476  emendata,  liber  legis  salicae\  70  titel)  bei  Pardessus  {P)  beigefügt.       9.  vel  de  fnrea 
unüber setzt:  vgl,  zu  iä.  2  ^  b  lat.        !•  im  deutschen  text  fehlt  hier  und  tit.  2  stets 
die  angäbe  der  stre^sätze  in  denaren,  aufser  2,  4  1 .  leg^ibus  dominids  wird  in 

dem  zu  gründe  liegenden  lateinischen  texte  gefehlt  haben,  ebenso  §  2  ei  quem  maD~ 
nivit,  100  P  nur  die  .angäbe  macht,  dass  in  zwei  hss.  die  werte  et  si  enm  {so)  bis 
muknivit  fehlen.  sunois]  RA.  848,  MüUenhoff  aao.  s.  293.    aus  dem  deutsehen 

text  ergibt  sich,  dass  das  wort  im  IX  jh,  noch  lebendig  war.  2.  vero  tmüberselzt, 
wie  die  conjunction  öfters:  §  3  autem^  nam,  vero.  3.  maooiat]  im  deutschen  gi- 

baooe.  vgl.  dieglosse  zur  lex  Rib.  Diut.  1,  341  manoire,  meoan,  baanan;  und  die  hs. 
S  bei  Pardessus  s.  277,  welche  in  manoire  überall  das  m  ausgekratzt  und  dafür  b 
gesetzt  hat,  also  baooire  baanit  usw.  schreibt,  ab  illo  unübersetzt:  ohne  Variante  P. 
anstatt  des  ersten  maoniri  hat  P  maonire,  allerdings  mit  der  Variante  manniri.  aber 
das  activum  wird  keineswegs  notwendig  durch  die  Übersetzung  vorausgesetzt. 
2)  1.  hraooe]  über  die  Verdeutschung  des  wertes  durch  stiga  vgU  JGrimm  bei  Merkel 
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8.  Lxxxii.  Lxxxiii.  g^l.  Est.  de  ehraone  prima,  id  est  de  primo  partu.  5.  sabbattit 

in  furta  hoc  est  porcellos  a  matre  subtrahit  P.  et  wird  nicht  angegeben]  dcus  der  Zu- 
satz in  hss,  der  eniendata  fahle  oder  als  glossem  übergeschrieben  sei.  gleichwoht 
muss  dies  in  der  vorläge  des  Übersetzers  der  fall  gewesen  sein,  wenn  man  nicht  eine 
bewuste  meinungsdifferenz  über  die  bedeutung  von  subbattere  bei  ihm  annehmen 
wilL  und  in  der  tat  seheint  er  es  richtiger  verstanden  su  haben  als  der  redador  oder 
glossator  der  L  emendata.  denn  su  battere  ^schlagen'  wird  es  doch  wohl  gehören: 
und  dazu  stimmt  sowohl  die  erklärung  der  gl.  Par,  {Pardessus  s.  364  n.  32 ;  Merkel 
/.IUI)  qoi  porcellos  io  veotre  matris  uccidit  als  auch  die  von  fFaüz  aao,  s,  29S 
anders  at{fgefasste  der  recapüulatio  legis  salicae  §  9  (Merkel  s.  ^S)  si  quis  serovam 
subbatit  at  porcellos  oon  habeat.  9.  tertussam]  die  Übersetzung  haotzugiliog  be- 
stätigt gl.  Par.  {Pardessus  s.  364  n.  39)  qoi  domi  nairitar  vel  Id  domibas  paaperam. 
Merkel  s.  IUI  wiederholt  was  in  der  ausgäbe  von  Pähou^  ParisOs  1H02 ,  allerdings 
wie  als  la.  der  glosse  steht:  qni  domi  Dutritnr.  Der  xa  hons.  dass  dies  aber  nur  ein 
etymologischer  versuch  Pähous  oder  Lindenbrogs  ist^  ergibt  sich  deutlich  aus  des  let^ 
'  teren  oodex  legum  antiquarum,  Franeof.  1613,  s.  1487^  gl-  Est,  erklärt  oastratum. 


Mone  aao.  s,  40  bemerkt,  die  Übersetzung  sei  nach  der  mwidartfUr  die  Ober- 
rheiner  gemacht,  'von  welchen  man  bis  jetzt  mcht  we\fs,  dass  bei  ihnen  das  salische 
gesetz  gegolten  hobe\  über  die  Ortsbestimmung  s,  die  vorrede,  wenn  RDove  zs.ßir 
deutsches  recht  19,  392;  »s.fär  kirchenreeht  4,  173  die  answht  vertritt,  es  hätten  die 
Franken  ^welche  jenseits  des  Rheins  in  den  gauen  an  der  Nahe,  von  Worms  und 
Speier,  diesseits  im Jlussgebiete  des  Mains  und  untern  Neckars  si{fsen'  nach  saU- 
schem  rechte  gelebt,  so  vgl.  dagegen  Sohm  fränkische  reiche-  und  gerichtsverfassung 
s.  159.  so  viel  dürfen  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit  behaupten,  dass  die  Übersetzung 
nicht  in  denjenigen  gegenden  entstanden  ist ,  in  welchen  die  überwiegende  mehr-  477 
zahl  der  bevölkerung  nach  salisehem  rechte  lebte,  doch  würde  es  allerdings  auf- 
fallen, unmn  in  einer  anderen  gegend  nur  die  L  salica,  die  dort  ainfverhäitnismi^sig 
wenige  menschen  anwendung  finden  konnte,  übersetzt  worden  wäre,  was  hindert 
uns  aber  anzunehmen,  dass  wir  hier  ein  bruchetück  einer  verdeutschten  sammel- 
handsehrift,  dergleichen  meist  mit  der  L  salica  beginnende  Stobbe  s.  25  n.  27  zusam- 
menstellt, vor  unsJuiben?  mag  nun  die  Verdeutschung  ganz  zu  stände  gekommen 
sein  oder  nicht,  fragt  man  aber  nach  der  veranlassung  eines  solchen  Unternehmens, 
so  wird  zunächst  an  dasbedürfnis  der  geistlichen  'examinatoren'  von  801/802  (oben 
s.  447)  zu  denken  sein:  'cap.  exam.*  c.  11,  p-  107  Laicos  etiam  iaterrogo,  qaomodo 
le^em  ipsorum  (d.  i.  iro  eaaa)  sciaot  vel  intelligant.  vgl.  aber  auch  ann.  Lauresh, 
a.  8U2  (Pertz  SS.  1 ,  38)  sed  et  ipse  Imperator  . . .  fecit  omnes  leges  in  regno  soo 
legi  et  tradi  (^erklären'  s,  excurs  zu  LVI)  uDicnique  homiDi  legem  saam. 
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Hs,  ehemals  in  der  caihädraUnbliothek  %u  Trier^  Jetsi  verloren.  Cht,  Brewer 
S.  /.  antiquäates  Trevirenses  (1626)  proparase,  c.  x.  *lex  Hludtdei  Aug,  A  Hlotharii 
caesaris  F.  ex  lib,  iv  Frone,  legum.^  diese  erste  ausgäbe  habe  ich  nic/ä  gesehen»  sie 
wurde  unterdrückt,  vgL  Eccard  hisL  stud,  etym.  Unguae  german.  p,  149/  ßdement 
bibliotheque  curieitse  5,  265 — 268.  die  bibUothek  zu  Göttingen  soll  ein  exemplar 
bewahren,  der  ungemeinen  Seltenheit  der  ausgäbe  wegen  gewinnt  der  darnach  ge- 
machte abdruch  in  SPatäli  miseeUa  antiquae  lectionis  {Argentorati  1664)  s.  102  bis 
106  neben  der  zweäen  durch  JMasenius  besorgten  ausgäbe  (Leodü  1670)  I  p.  26/. 
bedeutung.  schlechte  lesarten  der  letzteren  habe  ich  wo  PauUi  das  richtige  ge- 
währte ew/ach  weggelassen,  und  umgekehrt  der  äbdruck  bei  Leibnitz  coUectan. 
etymol.  (1717)  pars  2  p.  405—408  ruht  gewis  nicht  au/derhs.  die  schon  für  Baluze 
meht  mehr  gefunden  wurde:  capitul.  praef,  §  82.  dazu  macht  de  Chiniae  in  seiner 
ausgäbe  praef,  p.  57  folgende  bemrrkung.  ^Notam  hone  inter  uneos  hie  adiedt  Ba- 
lusius  in  easemplari  cuius  margines  sua  ipse  manu  uneravä:  "%  82  Addendum  quod 
D.  Schaler  (h  Schiller  f)  eadere  ad  me  scripsü  in  epistola  sua  13  Mortis  16S2."  In 
bibliotheca  regia  reperiri  nunquam  poiuit  haec  epistola  D.  Schüler,  ne  quidem  inter 
epistolas  manu  scriptas  ad  Bahizium  missas.  Quod  ad  manu  scriptum  codicem 
ecclesiae  Trevirensis  ottinet,  vide  praefationem  novi  codicis  l^um  veterumJ  dieser 
nov.  cod.  den  de  Chiniae  dem  Baluze  beizufügen  gedac%te  ist  nicht  erschienen.-  ob 
die  spur  unserer  hs.  damals  noch  nicht  ganz  verloren  war?  JGrimm  bei  Pertz 
LL.  1  (1835),  261/.  die  Übersetzung  ist  bei  Brower  und  war  auch  ohne  zweifei 
inderhs.  dem  lateinischen  Übergeschrieben.  \.  jouoelihc         3.  Soperse 

tharahe      s&lichSdi]  LXXXVI,  C,  1,  8  sma  gotheite;  vgl.  Heinzel  zu  HvMelk  1,  35; 
über  die  otfridischen  stellen  aber  Kelle  2,  202.  341.        snderrn        4.  crtftlirheru 

5.  (^r&sceffi]  aus  gl  Herrad.  weist  Graff  4,  314  ^aschafk.  vgl.  gr&scaf  a.  1222 
Beyer  mitidrhein.  vrkundenb.  s.  154;  holz^raschaf  a.  1271  Lacomblet  urkundenb. 
2  itr.  616.  Lexer  hdwb.  1,  1075.  6.  vuizzeta  thia:  später  wizzeht  LßcomUet 
urkundenb.  1  nr.  433  a.  1 1 69.  vgl.  dhaft  dhaht  khX.  zu  dem  ht  t*^.  im  register  zu 
Beyers  mitteirhein.  urkundenbuch  Crnfta  Craht,  Drafteleviof^a  Druhdildinga,  Efter- 
478  Dacha  Ecliteruach,  OfdemodiDge  OchtenduDg.        abo  gl.  (randglosse  bei  Brower). 

8.  vnifBit        palice        andern        anmonelichera  PauUi.        10.  seinem 
Quizzidi]  unten  z.  24  then  nnizznt.        levent  gl.        leaitt  nrnindiiin  retliche  Anor 

11.  havan  ninmach:  /.  bavan  iomach?  viodan  14.  atber  geaoeranD 
in  seines  (Thesselves^A)  16.  nio  <ne':  Notker  HaU.2,  6f>^  72^  131^  136*. 
177^  24:t*.  261*.  284K  296».  307*.  331^  458"'  usw.  fß^iener  Notker  ps.  47,  12. 
17.  cebeuvandelene  gl.  18.-  anavalle  gL  19.  nebaboda.  neo  gl.  19.  20.  cenn- 
geil  vor  samithn  (samida  gl.).  22.  himo  gL  eroida  gL  23.  voloquoman  gL, 
vollocaman  JGrimm.  vgl.  Schneller  Hei.  "2,  184*.  23.  samonungiin:  vgl.  z.  27; 
XXXIll,  F  42  mardelnngua;  die  niederd.  psalmen  s.  MHeyne  gramm.  s.  277.  die  von 
Graff  herausgegebene  Trierer  interlinearversion  der  psalmen  dagegen  braucht  die 
feminina  auf 'Uüge  stark.  24.  voizcnt  gl.  zu  dem  t  vgL  ps.  10,  4  witat. 
24.  vane  gl.  27.  vuizzethallikbSn^'r  uuizzetbahlikbdn  aus  -babtl-  {für  -hafti-) 
wie  reblic  ps.  54,  23.  57,  2  aus  rehtlic  (vgL  rehnussi  ps.  70,  2.  15.  19).  ather 

(ahter  gl.)        28.  samannngan  PauUi.        vuitirigeven  gL        im  lateinischen  z.  1 
steht  bei  Brower  wie  im  Ansegis  4,  18  De  bomine  libero  ut  potestatem  habeat  eet. 
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das  durch  die  ühertetwing  vorautgttetzte  und  daher  von  mir  in  den  text  aufgenom- 
mene ist  die  lesart  des  cap.  8i  7  c.  6  p.  2]  1,  das  jedoch  nach  dare  noch  den,  übrigens 
unrichtigen^  susatt  hat  pro  salate  asimae  siiae.  5.  sint  Brower.  12.  possiot 
»71  eap,  dt.;  hei  Ansegis  ist  ioveoire  possit  nefe/i  iaveniri  possoot  überliefert. 
13.  accipit  ut  Ansegis,  dagegen  hat  das  capüulare  fideiussores  (/.  Qdeiussorem, 
freäich  gegen  sämtliche  hss.)  vestiturae  donet,  qui  ei  qni  illam  traditlooeio  accipit 
vestitoram  faciat.  19.  habnit  cap.  Anseg.]  habeat  21.  cum  illo  faciat  cap. 
Anseg.]  faciat  com  illo 


JHe  SU  z.  1  angeführte  abvmchung  des  der  Übersetzung  zu  gründe  liegenden 
lateinischen  textes  von  dem  bei  Brower  entscheidet  dqfiiry  dass  diese  inierUnearver- 
ston  ursprünglich  nicht  zum  Ansegis,  sondern  zum  c.  6  des  cap.  a.  819  (817  Pertz) 
selbst  gehört,  und  in  der  tat  wird  uns  nirgends  gesagt^  dass  die  hs.  aus  weicher 
Brower  sie  mitteilte  eih  solcher  gewesen  sei.  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  die 
annäherung  des  lateinischfm.  textes  an  den  Ansegis  lediglich  von  Brower  herrührt, 
der  durch  abweichungen  von  der  einstimmigen  lesart  des  capUulars  und  des  Ansegis 
sowohl,  als  auch  von  dem  durch  den  deutschen  vorausgesetzten  lateinischen  texte 
(«.  zu  lat.  5.  19.  21)  Willkür  in  der  behandhmg  des  letzteren  überhaupt  verrät,  zu 
der  annähme,  es  sei  einmal  mehr  als  das  vorliegende  capitel  übersetzt  gewesen^  ist 
kein  grund  vorhanden,  dagegen  sehr  begreiflich,  dass  man  demselben  allein  um  seiner 
Wichtigkeit  willen  {vgl,  darüber  namentlich  Beseler  erbverträge  \ ,  20  ff.,  auch 
FStein  Untersuchungen  üb.  d,  deutsche  Sachenrecht  s.  SS  ff.)  zu  fortgesetzter  Ver- 
kündigung in  den  kirchen  aperto  sermone  ot  ab  omoibns  possit  intellegi  (vgl.  Waitz 
3,  510  71.  ])  eine  Verdeutschung  überschrieb,  diese  leidet  an  den  gewöhnlichen  ge- 
brechen der  interUnearversionen.  «.  3  ist  aliqaem  für  aliom,  z,  27  immunitas  für 
immiitalio;  redeant/i»  reddant  genommen,  die  auslassung  von  ther  vor  himo  z,  13 
{vgl.  die  anm.  zu  lat.  13)  fällt  offenbar  der  eintragung  in  den  Ansegis  zur  last, 
umgekehrt  hat  an  derselben  stelle  der  mangel  eines  entsprechenden  wertes  im  deut- 
schen text  die  weglassung,  von  ut  zur  folge  gehabt,  wenn  in  der  Überschrift  ur-^ 
sprünglich  thuruch  sftlichddi  s^lo  sioeru  stand  {vgl,  zu  lat  1),  so  erklärt  sich  der 
ausfaU  dieser  werte  auf  dieselbe  weise,  gegen  die  von  Perlz  über  einige  hss. 
deuf scher  rechts-  und  gesetzbücher  {abhandlungen  der  Berliner  act^demie  1857) 
s.  96  ff.  aufgestellte,  von  Stobhe  rechtsquellen  s.  bif  n,.  i06,  s.  235  gebiUichte 
Vermutung,  das  vorliegende  denhnal  und  das  vorhergehende  seien  ^teile  einer  479 
rechts  hs.  worin  das^  satische  gesetz  und  der  Ansegis  zu  bequemem  handgebrauch 
in  einem  8^  bände  verbundai  untren*  schont  es  nach  den  vorstehenden  erörterun' 
gen  nicht  nötig,  alle  die  gründe  geltend  zu  machen,  welche  ihr  sonst  noch 
widersprechen:  dass  das  fragment*  gerade  ein  capitel^  nicht  mehr  imd  nicht  we- 
niger, timfasst,  dass  beide  stücke  nicht  einmal  atif  denselben  allen  aufbewah- 
rungsort  surückzußihren  sind,  den  weiten  abstand  ihrer  spräche  und  anderes, 
über  die  letztere  hat  JMmm  bei  Pertz  fjL.  1,  261  anm.  und  nach  ihm  aus- 
führlich Gff^ahlenberg  de  lingua  franeica  Rheni  ütferioris,  Bonnae  1849,  s.  6  bis 
18  gehandelt,  man  kann  sie  nicht  höher  hinaußiicken,  als  in  den  beginn  des  X 
oder  in  den  schluss  des  Wjh.  vgL  insbesondere  die  Schwächung  des  auslautenden 
ehemals  langen  o  zu  jx  und  e  (thie  6,  selve  27),  dann  andern  9.  11,  sioio  21. 
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Lxvn. 


Cod,  Pal.  yaüean.  1964.  jelzt  ms.  du  fonds  latin  9768  dar  ehemalt 
liehen ^bibUothek  zu  Paris.  Nühardi  historiarum  lihri  IF.  das  ausgezogene  stuck 
steht  Üb.  3  c.  5.  PPUhoeus,  annalium  et  historiae  Francorum  seriptores  xii, 
Franeofurti  1594,  s.  472.  473.  nur  diese  ausgäbe  habe  ich  benutzen  können: 
Pühous  vorrede  ist  von  158S.  MFreher  foederis  Ludovici  Germaniae  et  RaroH 
Gaüiae  regum  formulaey  o.  o.  (vorr.  datiert  'Heidelbergae')  ]6]1,  S  bÜ.  klein  4^ 

JBBRoquefort  gbssaire  de  la  langue  romane  1  (1808),  zx:  facsimile.  wie- 
derholt MG.  SS.  2 ,  tab.  viii.  besser  bei  De  Mourein  serments  prStes  ä  Strasbourg 
{Paris  1815).  UFKopp  Heidelb.  Jahrb.  2  (ISOj^),  1,  315-319.  JGHmm  in 
den  MG.  SS.  2  (1829),  6')5.  666.  fF ßFaekemagel  altdeutsches  lesebuch  1839, 
s.  75—78.        JBrakdmann  in  der  zs.  für  deutsche  phiMogie  3  (1871),  85—95. 

der  romanische  text  nach  FDiez  aUromanisehe  Sprachdenkmale  (1846)  s.  3 
bis  14.  1.  im  jähre  842.  10.  en  verbessert  in  in  17.  {^ealnissi,  t  über- 
geschrieben,       17.   18.  sd  frtm— fnrgibit]  vgl  LXXII,  20.        18.  madh       tesaa 

19.  brnher  soso  |  ma:  der  fehler  durch  das  vorangehende  soso  man  ver- 
anlasst.     20.  mioan  willon]  vgl.  LXVlil,  2.       noheiaia  verbessert  in  aohheinia 

werben        24.  suo       Jo  stanit        26.  iuer 


Lxvin 

A  cod.  lat.  6241,  FHs,  41  (früher  B.  F.  1)  der  k.  bibliothek  in  München, 
141  bll.  fol.  IX/X  jh.  enthält  bl.  1 — 39  eine  canonensamlung  (coneilien  und  de- 
creta  pontif)  nebst  einigen  anhängen  i  dann  von  anderer  hand  bl.  40 — 51  die 
Mainzer  synode  847,  bl.  51—77  das  concil  zu  Tribur  895,  bL  77—81  'epist.  Ni- 
colai papae  ad  Karohan  Mogontiacensem  archiepiseopum'  (der  von  fFassersehleben 
beitrage  zur  geschickte  der  vorgratianischen  kirchenrechtsquellen  s.  165 — 167  aus 
einer  DarmstädUtr  hs.  herausgegebene  brief^  oder  der  im  excurs  zu  erwähnende 
an  Karl,  Salomon  und  andere  bischöfe?),  bl.  81.  82.  ^eiusdem  ad  Sahmonem 
Constant.  episcopum  responsiones'  (864),  bl.  82—87  und  wieder  90 — 142  ^exoerpta 
ew  variis  epistolis  paparum  et  coneiliis\  bL  87—90  ^capitula  contra  ludaeos 
480  Karoli  M.  et  eaeterorutn  regum'  {SchmeUer).  bl.  100  der  priestereid,  darnach 
Sacramentnm  quod  domnus  papa  Leo  ioravit  und  Sacrameatum  parentelae  quomodo 
ioquirendum  sit  Triburiense  conciiiiun.  FKunstmann  in  der  Tübinger  theolo- 
gischen quartalschrift  1836  s.  531—536.        Mqfsmann  absehw.  (1839)  nr.  70 

B  cod.  Fris.  B.  H.  1  ^  Münchner  reichsarchivs ,  100  blL  kleinjbl.  X  Jh» 
genau  beschrieben  bei  Pertz  LL.  2,  551.  das  Jüngste  datum  ist  die  synode  von 
Erfurt  932.  der  priestereid  steht  bl.  91^  nach  auszügen  aus  der  kirchenversam^ 
htng  SU  Ilerda,  aus  Hieronymus  und  Beda  über  den  eid,*  und  vor  dem  reini- 
gungseide  des  papstes  Leo^  wie  in  A.  JFHuschberg  geschickte  des  hauses 
Scheiem-fFütelsbaeh  (1834)  i.  118  n.  41.  FMßf^ütmann  die  Boiovaner  und 
ihr  volksrecht  (1837)  s.  238  nach  Roth,  der  auch  berichtet  dass  M^ittmann  schon 
1832  den  eid  gründen  habe.  Mqfsmann  absehw.  (1839)  nr.  M.  KRoth 
denkmäler  (1840)  s.  ix.  28.  30.        überschr.  De  Sacramento  episcopis  .  qai  ordi- 
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oandi  suat  ah  eis  AB.  1.  hold  at(/*  rasur  A,  2.  si  A\  so  i9.  ih  dir  ist  als 
relntivumy  N.  demo  piscophe  anb  xoivov  zu  nehmen,  hold  he^st  dann  wftürUoh 
^suT  treue  verpflichtete  främenti  A.  3.  kahori^  B,  Statik  B.  piscof- 
tuome  B,        4.  after  B, 


In  dem  vorliegenden  denkmal  hat  Kunstmann  irrig  eine  ^swe^fache  besiehung, 
das  versprechen  des  gehorsams  gegen  den  regenten  und  metropoliten'  finden 
lOoUen,  schon  Huschberg  war  der  sinn  der  Überschrift  nicht  zweifelhaft  gewe- 
sen.  es  ist  ein  den  bischöfen  geleisteter  eid  derjenigen ,  die  von  ihnen  ordiniert 
werden  sollen,  desiialb  kann  die  äbfassung  desselben  weder,  wie  Wackemagel  Utte- 
raturgeschichie  s,  49  meint^  zur  zeit  Karls  des  gr({fsen  noch  auch  bald  darnach 
stattgefunden  haben,  denn  ausdrücklich  wird  damals  der  obedienzeid  misbilUcht: 
zuerst  durch  die  zweite  synode  von  Chahns  sur  Saone  (813)  c.  13  Dictam  est 
interea  de  quibusdam  fratribus  qaod  eos  qnos  ordioaturi  snot  iurare  cogant,  quod 
digai  siot  et  cootra  canones  non sint  facturiet  obedientes  sint  episcopo  qai  eosordinat 
et  ecclesiae  io  qaa  ordinantur.  quod  iurameotum,  quia  peritolosam  est,  omnes 
noa  iohibeodam  statuimos.  dann  im  cap.  Aquisgran.  a,  817  c.  16  {JLL.  1,  208) 
De  episcopis  vero  ia  Laogobardia  constitutis,  qui  ab  bis  quos  ordinabant  sacramenta 
et  monera,  cootra  divioam  et  canoDicam  auctoritatem ,  accipere  vel  ezigere  soliti 
eraot,  modis  omnibas  iahibitum  est  oe  ulterius  fiat,  quia  iuxta  sacros  canones 
aterque  a  gradu  proprio  talia  facientes  decidi  debent  nach  der  zweiten  stfiUe  darf 
man  annehmen,  dass  in  Deutschland  dieser  misbrauch  noch  gar  nicht  vorge- 
kommen war.  ohne  mich  bei  der  behauptung  Phillipps  {kirchenrecht  2,  1 86)  auf- 
zuhatten,  dass  in  den  vorstehenden  stellen  eine  misbillichung  dieses  eides  Hege, 
^dürfte  schwerlich  die  richtige  interpretaUon  der  betreffenden  canones  sein'  (Zacca- 
ria  ai{f  den  er  sich  berieft  habe  ich  nicht  nachschlagen  können:  vgl,  dagegen  zb, 
Marlene  de  ritib.  eccl.  2,  323,  Binterim  denkwürdigkeiten  der  christkatholischen 
kirche  1,  1,  495)  will  ich  nur  erwähnen  dass  Marlene  aao.,  ich  we\fs  nicht 
ob  mit  recht,  aus  einem  schreiben  Gregors  IV  an  die  bischöfe  Galliens  auf 
das  bestehen  des  braußhes  sur  zeit  dieses  papstes  (827  —  844)  schliefst:  Jedes 
falls  käme  das  zeugnis  nur  für  Frankreich  in  betracht,  das  etste  für 
Deutschland  gibt  Benedictus  Levita  3  (7),  466  der  nach  dem  21  april  847  sein 
werk  vollendete:  Uinschius  Pseudo-Isidor  s,  clxxxiv.  clxxxvi  *.  mdem  er  die  bestim-  481 
mung  eines  älteren  capüulare  incerti  anni  über  die  vor  dem  bischof  abzulegende  pro- 
fessio  wiederholt,  setzt  er  davor  die  Überschrift  Ut  presbyteri  et  diaconi,  quando  per 
parochias  coostituuntur,  stabilitatis  et  obedieotiae  suae  atque  statuta  servare  pro- 
missiooem  suo  factaot  episcopo.    aus  diesem  verfahren  um  die  suche  anzubringenj 


*  Ob  Benedict  mit  dem  namen  Otgart  nur  seiner  samhtng  die  nötige  autorität  verleihen 
wollte  und  von  dpn  eben  verstorbenen  beat^f tragt  am  sein  nur  vorgab:  oder  ob  seine  bezfig' 
liehen  angaben  wahr  sind  und  er  wirklich,  wie  ich  im  iext  annehme,  mit  Mainz  in  verbin- 
düng  stayid,  muss  erst  eine  vollständige  revision  der  Untersuchung  über  seine  quellen  ergeben, 
nur  wenn  sich  in  ihnen  specißsch  deutsches  findet,  wird  man  ihm  glauben  schenken  dürfen, 
in  diesem,  sinne  möchten  allerdings  schon  Jetzt  die  statuta  BonifacU  anzuführen  sein,  deren 
deutscher  und  mainzischer  Ursprung  auch  dann  noch  wahrscheinlich  bleibt,  wenn  man  oben  s, 
488  anm,  den  Benedict  abzieht. 


542  —    LXVm    — 

geht  heruor,  dat$  eine  ättert  gesetzliche  hestimmung  darüber  ihm  wenigstens  nicht  be- 
kannt war.  aber  ob  er  sich  bereits  au^fdie  prao^is  der  Mainzer  kirfihe  dabei  stützte 
oder  ob  diese  erst  folge  seines  Werkes  war  oder. mit  diesem  hand  in  handgieng,  lässt 
sich  nicht  ausmachen,  jedes/alls  muss  diese  einßihrungy  nach  dem  mutmafsHchen 
atter  der  vorläge  unserer  hs,  A  zu  schliqfsen,  noch  vor  dem  jähre  895  stattgefunden 
haben,  und  die  mundart  unseres  denkmals  weist  at^  Baiern  und  nicht  auf  die  späte 
zeit  des  IX  jks.  (ka-  ga-  ki-  LXI,  ga-  ge-  IV,  3).  ob  ein  nach  dem  Jahre  868  ^9- 
fäischter  papstbritf  (bei  Hartzheim  concil,  Germ.  2,  244.  vgl.  Dümmler  Ludwig  der 
deutsche  s.  391  n.  26),  in  welchem  von  einer  beeidigung  sogar  der  ganzen  diöcesan- 
bevölherung  die  redä  ist  (io  SalomoDem  quippe  episcopum  oec  crimiois  neqae  fici- 
Doris  seDteatiam  certe  protalimaa,  nisi  at  commissam  sibi  a  domioo  plebem,  sicat 
aadieramas,  dod  coostriogeret  iaramentis),  auf  den  priestereid  von  einfluss  war  oder 
sonst  irgendwie  damit  zusammenhängt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  fest  steht 
dass  die  spätere  praxis  der  Mainzer  und  anderer  kirchen  den  eid  verlangte :  in  den 
ordines  VII  (Soissons),  VIII  {Salzburg),  XM\  (Cambray)  ad  ordinandum  presbyterum. 
bei  Martene  2,  395/.  40].  448  stellt  der  bischof  an  den  ordinandus  die  frage  vis 
episcopo  tao  ad  caias  parochiaoi  ordioandus  es  obedieas  et  conseotieos  esse  secoa- 
dom  iastitiAin  et  mioisteriam  taam?  in  dem  ordo  XVI  {aus  Mainz)  bei  Martene  2, 
477  vis  episcopo  usw,  obedieos  esse  et  conaentieas  io  licitis  secaodam  caaonica 
statuta?  dtsrauf  antwortet  der  ordinandus  nach  den  beiden  zuerst  ang^hrten  or- 
dines mit  einfachem  volo,  in  Cambray  und  Mainz  volo,  et  hoc  deo  et  saoctis  eios  ita 
in  praeseati  promitto,  proat  scio  et  adimplere  valeo:  ita  me  deos  adiavet  et  sancti 
eios.  —  obedieos  et  cooseotieos  ist  genau  das  kah6rich  eoti  kaheogig  unseres  denk- 
mals. die  ^stabüitas*  (st&tig)  die  hier  der  ordinandus  aphter  caoooe  verspricht  wird 
in  den  kirchlichen  gesetzen  der  zeit  oft  eingeschärft,  zuerst,  wenn  ich  nicht  irre,  in 
den  nach  Reitberg  1,  379  wahrscheinlich  747  durch  Bonif actus  publicierten  cap.  Za- 
char,  p.  ad  Pip.  c.  $  {Hartzheim  1,  80)  wo  zugleich  der  betreffende  canon  cäiert  wird: 
e.  5  eonc,  Antiocheni.  im  übrigen  findet  auf  die  vorliegende  deutsche  form^  eine  be- 
483  züglich  des  von  den  bischof  en  dem  papste  geleisteten  eides  längst  gemachte  bemerkung 
anwendung,  dass  sid  nemUch  dem  lehnseide  nachgebildet  ist.  mit  rehto  entspricht 
dem  per  rectom,  per  directum,  per  drictum;  sd  mioo  chrefti  eoti  mioo  chaosti  siot 
dem  in  qaaDtum  ego  scio  et  ioteliego  oder  pro  scire  et  posSe  meo,  secuodnm  menm 
scire  et  posse  {vgl,  auch  den  Mainzer  ordo :  pront  scio  et  adimplere  valeo) ;  minao  uail* 
lan  dem  per  meam  yolaotatem  des  fidelüätseides  oder  der  von  bischof  en  dem  kaiser 
geleisteten  eide,  welche  eben  auf  die  form  des  karolingischen  vassalläätseides  schlie- 
fsen  lassen :  vgl.  die  von  Mafsmann  abschw.  s.  60/.  und  H'^aitz  DFG.  3,  255/  260  n. 
3  angeführten  formein.  die  in  unserem  denkmal  durchbrechende  allitteration  und  reim 
sind  der  altdeutschen  rechtssprache  zu  geläufig  und  natürlich,  als  dass  sie  nicht  auch 
hier  sich  finden  sollten,  selbst  langzeilen  ergeben  sich:  sh  mioo  cArcfti  I  enti  miuo 
cAunsti  sint  und  fruma  främmenfz  |  eoti  pc^dno  aueoteA^i.  über  die  syntaktische 
form,  daz  ohne  vorhergehendes  verbum,  s.  Benecke  und  Haupt  zfim  Iwein  7928; 
Haupt  zum  Erec  4068.  nicht  überall  handelt  es  sich  in  den  dort  an^efiVirten  stellen 
um  eid  und  rechtsgiltigen  schwur,  ob  ein  solcher  ohne  anrt^fung  gottes  oder  der 
heiligen  überhaupt  möglich  war,  mögen  die  Juristen  entscheiden,  irgend  eine  schwö- 
rende geberde  muste  wohl  stets  hinzutreten,  und  zu  dieser  verhielt  sich  daz  wie  in  dem 
schwäbischen  Verlöbnis  wA  zur  darreichung  des  handschuhes.    vgL  zu  XCIX,  3. 
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LXIX. 

Hm.  des  IX/X  jh,  {Xjh,:  Hoffmann  ahd,  gl  %  114  «.  xui)  aus  denifrmienMt\ft9 
%u  Essen  im  archiv  su  Düsseldorf,  enthält  die  homilien  Gregors  des  grofsen,  durch 
einige  glossen  für  die  Vorlesung  in  deutscher  spräche  eingerichteL  von  derselben 
hand  wie  das  ganze  ist  at^f  die  Vorderseite  des  leisten  ölattes  das  unter  LX,X  fol- 
gende stück  aus  einer  homilie  Bedas,  at{f  die  rückseite  desselben  die  vorliegende 
heheroUe  eingetragen,  FNKindUnger  im  aUg.  Leipziger  Hiter.  awuiger  1 799 

stück  110  s,  lOSl— 1084.    erfand  die  'brufihstUcke'  1793.  EGGraff  Diutuka  2 

(1827),  lOt/.  TJLacoynblöt  archiv  für  die  geschickte  des  Niederrheins  1  (1832), 

9 — 15.  die  richtigkeit  der  Lacombletschen  lesung  bestätigt  fFCreeeUus  in  der  Ger- 
mania  13,  105.  2.  3.  the  thrim  htgetidoo:  Weihnachten  ostem  pjingslen. 

3.  tbriuu  niarhteg        4.  bikerl^]  über  becher  als  abgaben  vgl.  RA.  381.  e.  und 

Dorofws  denkm,  1,  2,  60.  cod.  Lauresh.  1,  217  nr.  140  viii  sUapi.  asero  hSrioo 
inisso:  am  27  September ,  dem  tag  der  heil.  Cosmas  und  Damianus,  der  patrone  aes 
Stiftes.  crukoo]  RA.  381  A.*fFerdener  heberegister  bei  Lacombl.  areh.  2,  268. 
272.  275  XII  crateras.         15.  hooegas.  Te 


*IHe  genannten  höfe heifsen  jetzt:  Fiehhof  Eickenscheid,  Ringeldorf ,  Huckarde, 
Brochausen,  Uorl,  Nienhaus,  Borbeck  und  Drehn,  letzterer  im  hochst\ße  Münster, 
wo  in  alter  zeit,  begünstigt  von  xrielen  und  grqfsen  heidgn,  die  bienenzucht  sehr  im 
flor  war,  wie  wir  aus  den  dort  überall  unier  den  hofesgi^ällen  vorkommenden  honig- 
lieferungen  wahrnehmend  *die  öconomie  dieses  und  der  meisten  stifte  Jenes  Zeitalters 
war  in  verschiedene  zweige  eingeteilt,  welche  m€m  ämter  nannte,  und  es  Hegt  am 
tage  dass  die  in  tmterer  heberolle  aufgeführten  lieferungen,  worimter  weder  weizen, 
roggen  noch  hofer  erscheint,  nicht  die  gesamten  gefalle  dieser  grofsen  oberhöfe, 
sondern  nur  diejenigen  gmoesen  sind,  welche  sie  zu  dem  bis  zur  jüngsten  zeit  fori- 
bestandenen  brauamte  tiefem  musten;  daher  das  malz,  die  gerste  nnd  das  holz  die 
hauptartikel  ausmachen^  und  das  wenige  an  brot  und  erbsen  die  rente  der  brau- 
knechte war.'  LacombleL  wann  das  frauensiift  zu  Essen  gegründet  wurde  488 
sieht  nicht  fest,  die  in  einer  abschrift  des  WJh.  erhaltene  und  vom  27  Septem- 
ber (also  vom  tage  der  Schutzpatrone)  877  datierte  stißungsurkunde  setzt  man  • 
j'etzt  ins  jähr  873  und  nimmt  eine  echte,  nur  stark  überarbeitete  vorläge  an 
[Dümmler  ostfränk.  reich  1,  8u7).  aber  die  st\flung  selbst  ist  gewis  älter:  dqfür 
darf  man  sich  zwar  nicht  mit  Lüntzel  geschickte  der  diöcese  und  stadt  Hildes- 
heim  1,  21  auf  die  aussage  der  Urkunde  selbst  berufen,  es  sei  dem  kloster  die 
freie  wähl  der  äbtissin  schon  durch  die  päpste  Sergius  (II.  844—847)  und  Hadrian 
(II.  S67— 872)  gewährt:  denn  bisch f  AUfrid  von  Hildesheim,  der  sein  amt  851 
antrat,  steht  als  gründer  aus  Lacombl.  niederrhein.  vrkundenb.  1  nr.  97.  99  fest, 
und  papst  Sergius  starb  am  27  januar  847;  zugleich  zeigt  Lacombl.  1  nr.  99 
dass  weder  Sergius  noch  Hadrian,  dass  vielmehr  Nicolaus  (so  zu  lesen  für 
Zackarias  nach  nr.  97)  dem  kloster  das  recht  zu  freier  wähl  der  äbtissin  verlieh, 
aber  nach  der  Urkunde  Ottos  1  ddo.  15  jan.  947  (Lacombl.  \  nr.  97;  erneuert 
durch  Otto  II  am  23  Juli  974,  Lacombl.  i  nr.  117)  hat  bereits  erzbischqf  Günther 
von  Köln  (abgesetzt  i8b3;  mit  Zustimmung  des  papstes  Nicolaus  (gewählt  858), 
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also  zwuchen  den  Jahren  858 — S63  dem  kloster  bedeutende  xehenten  geschenkt, 
dieselbe  Urkunde  zähU  unter  den  Schenkungen ,  die  sie  bestätigt  auch  eine  des 
kömgs  Lothar  (IL  855—869)  auf  und  als  Schenkung  des  königs  Ludwig  nentd 
sie  cartem  Qnam  Hucrithi  Duncapatam.  dieser  Ludwig  igt  natürtieh  Ludwig  der 
deutsche^  %u  wdehem  AÜfrid  in  nahem  Verhältnisse  stand  (DUmmler  1,  876):  s€ä 
wann,  müssen  die  »eugennamen  der  Urkunden  Ludwigs  ergeben,  kann  ich  aber 
jettt  nicht  untersuchen,  bereiis  auf  dem  friedenscongress  zu  Koblenz  5  juni  860 
ist  AÜfrid  des  königs  bevollmächtigter  {Eckhart  Fr,  or.  2,  476).  urir  dürfen  also 
vorläufig  dieses  jähr  als  die  grenze  annehmen,  hinter  welcJie  unsere  heberoUe 
die  %.  6  Hukreth  nennt  fallen  muss,  nach  der  andern  seile  hin  aber  vermag  ich 
eine  grenzbestimmimg  leider  nicht  zu  geben,  denn  dass  von  den  zahlreichen 
orten,  welche  ke'nig  Zuteniebold  am  4  Juni  »98  dem  kloster  schenkte  {LacombL  1 
nr.  81)  keiner  in  unserem  denkmal  genannt  wird,  daraus  Ufage  ich  mü  einiger 
Sicherheit  nichts  mt  schlissen. 


Es  dürfte  hier  der  ort  sein  um  ein  kleines  Verzeichnis  friesischer  besitzungen 
des  kbsters  fFerden  einzuschalten,  das  mehrere  zusammenhangende  deutsehe 
wSrter  enthält,  in  dem  älteren  ff^erdener  heberegister  bl,  34*  von  einer  hand  des 
X  Jh.  aufgezeichnet  und  durch  ff^CreceUus  coUectae  ad  augendam  nominum  pro- 
priorum  Saxonicorum  et  Frisiorum  sdentiam  spectantes  1  {Elberfeldae  1864), 
25  bekannt  geworden  ist,  bei  dem  man  auch  alle  nötigen  erläuterungen  ßnd^. 

An  Naruthi  thia  kirica  eodi  kiricland  fao  Almeri  te  Tafalbergoa.  Ad  Uaeriooa 
thia  kirica  eodi  al  that  gileodi.  Te  Amuthoo  thiu  kirica  codi  kiricland.  An  theru 
Fehtu  Sn  unerr  sancti  Lindgeri^  alteram  sancti  Martini.  Ütermeri  sancti  Liudgeri 
totum,  Spilmeri  et  Pulmeri  half.  Saecsnon  abi  natus  est  sanctas  Lindgerus  totam. 
An  Upg6a  sivnn  hofstadi,  sivan  uuerrstadi  te  Aiturnon  sancti  Lindgeri.  Te  Ria- 
leson  dn  alt  gionerki. 

3.  5.  aaerr  ist  neutrum  wie  das  nhd,  wehr,  die  septem  were  welche  Cre- 
ceUus  aus  dem  heberegister  von  SMartin  zu  Utrecht  beibringt  zeigen  das  wort  ' 
alsfemininum  mit  tat.  pluralendung,  entsprechend  ahd.  weri  ^depnUio  propngna- 
•  calam'  Grajf  \,  929;  altfries,  were  wiri  Richthof en  1139^  das  in  der  bedeuiung 
des  zur  Verteidigung  dienenden  gegenständes  von  Richthofen  in  dem  compositum 
hofwere  82  2^  nachgewiesen  wird,  die  ebenfalls  von  Crecelius  angeführte  ags, 
Urkunde  bei  Kemble  \,  ^^  fügt  dazu  noch  ein  masculinum,  tat,  plur.  nueres.  das 
rr  der  vorliegenden  beispiele  erklärt  sich  aus  der  grun^orm  warja  durch  con- 
sonantumlaut,  der  von  den  obliquen  casus  ai^f  nominativ  und  thematische  form 
übertragen  worden,  5/.  Kinleson]  dies  natürlich  die  ursprüngliche  form,  nicht 
das  assimilierte  Kinloson  Jüngerer  quellen ,  ivie  Förstemann  2',  945  annimmt, 
vgl,  SU  dem  zweiten  teil  des  compositums  das  baier.  calasneo  Schmeüer  1',  1427. 
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LXX. 


Cber  hs.  und  ausgaben  s.  zu  LXIX.  1.  scs        2.  romö:  3  uuorthön, 

9  kerikÖD,  (^ödlika,  gedöo,  11.  13  hÖdigö:  offenbar  ist  an  allen  diesen  steilen 
ein  zwischen  o  und  u  schwebender  oder  beides  enthaltender  laut  bezeichnet,  ganz 
ebenso  findei  sich  u  zb.  in  den  gL  Rb.  von  s.  503^  an  für  6  und  o  (iro  hivto 
rAhs/.  hros.  sogar  im  lat.  agriram  desidero  usw.),  in  den  Trierer  glossen  für 
oa  oo  und  o  (botec  röst  h&nig)  und  im  fränkischen  gebet  ßir  o.  5.  sc^ 
6.  vuarth:  12  vaat,  12.  13  vni  9.  ipddlika  JGrimm  in  Dorows  denkm.  1-,  2, 
XXXI :  godlika  Schmeller  gL  sax.  47*.  gddlik,  ^odlik  kann  aus  der  bedeutung 
'gUriosus*  sehr  leicht  in  die  von  ^sdlemnis*  übergehen,  und  thianust  iet  hier  ebenso 
selbsttferständHch  gleich  miasa  oder  officiam  v»  kirchlichen  sinne,  \&ie  im  Hei.  4,  5 
theooost  als  gottesdienst  verstandeti  wird.  13.  gefallda  entspricht  detn  ahd. 
jrfolI6a  *instaurare'  Graff  3,  493.  dass  dem  vorliegenden  stocke  die  homilie 
Bedas  zu  aller heäigen  (opp.  ed.  Col.  Agr.  168S  bd.  7  s.  151)  zum  gründe  liegt, 
hat  H Hoffmann  ahd.  gl  §  114  «.  xliii  und  in  Aufsess  anzeiger  1  (1832),  267  484 
bemerkt,  die  Übersetzung  ist  ziemlieh  frei  und  bis  mtf  ttas  leichterklärliehe 
misverständnis  des  namens  Phocas  richtig,  zu  der  annähme  es  sei  Jemals  die 
ganze  homilie  übersetzt  oder  zu  übersetzen  beabsichtigt  worden,  ist  kein  grund 
vorhanden-,  und  es  spricht  ausdrücklich  dagegen  die  im  deutschen  angebrachte 
schlussfomuL  die  lateinische  stelle  idfer  Stutet:  Legimaa  in  ecclesiasticis  hiato- 
riis,  quod  sanctas  Bonifacius,  qai  qnartaa  a  beato  Gregorio  romanae  vrbia  epi- 
acopatam  tenebat,  sais  precibus  a  Phoca  Caesare  impetraret,  donari  ecclesiae 
Christi  tenplum  Romae,  quod  ab  antiquis  paatheon  ante  vocabator,  qaia  hoc 
qoasi  simulacrum  omnium  videretnr  esse  deornm:  in  qoo  eliroinata  omni  spur- 
citia ,  fecit  ecclesiam  saoctae  dei  geaetricis  atqne  omniinn  martyram  Christi,  at 
exclusa  multitudioe  daemonani)  multitudo  ibi  saDctoram  a  fidelibus  in  memoria  habe- 
retar:  et  plebs  uoiversa  in  capite  caleodarom  oovembriam,  sicat  in  die  natalis  do- 
mioi,  ad  ecclesiam  in  honore  omniam  sanctornm  conaeeratam  conveniret, 
ibiqoe  missanim  soUemnitate  a  praesule  aedis  apostolicae  celebrata  omnibosqae 
rite  peractis,  unusquisque  in  saa  cum  gaudio  remcaret.  Ex  hac  ergo  consae- 
tudine  saoctae  romanae  ecclesiae,  crescente  religione  christtana,  decretom  est 
ut  in  ecclesiis  dei  quae  per  orbem  terramm  longe  lateqae  constranntnr,  honor 
et  memoria  omniam  sanctorom,  in  die  qua  praediximas  haberetnr,  ut  qnicquid 
hamana  fragilitas  per  ignorantiam  vel  negligentiam  seu  per  occnpatiooem  rei 
secularis,  in  soUemnitate  sanctornm  minas  plene  peregisset,  in  hac  observatione 
solveretar,  qaateoas  eomm  patrocinüs  protecti,  ad  superoa  popalonim  gaadia  ' 
perrenire  valeamas. 


LXXL 

Zwei  pergamentblätter  foL  Xl/Xj'h.  aus  Gemrode  im  herzoglich  anhaltisehen 
arehiv  zu  Bemburg,  stark  vermodert,  auf  waehspapier  aufgeklebt,  zwischen  glas 
bewahrt.        HHoffmann  in  der  Germania  11  (1866),  323.  324.        MHeyne  klei- 
nere altniederdeutsche  denkmäler  (1867)  s.  59 — 61.        es  ist  mir  durch  beson- 
DENKMALEa    2.  aufl.  35 
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dere  herzogliche  Vergünstigung  möglich  gewesen*  die  blälter  hier  in  f^ien  unter 
Karajans  äugen  tmd  mit  Heinzeis  gelegentlicher  hilfe  selbst  zu  vergleichen,  klei- 
nere Schrift  bezeichnet  was  nicht  mehr  Heyne  und  ich^  was  aber  hr.  pro/.  vHeine- 
mann  vor  uns  in  der  hs,  noch  erkannte,  doch  bezieht  sich  dies  nicht  auj  das 
übergeschriebene,  und  von  z.  53  an^  wo  man  sich  auf  festerem  boden  befindet,  ist 
die  Unterscheidung  a^fgegeben,  wdehe  ergänzungen  hier  zu  denen  von  Heyne 
hinzugewonnen  wurden,  mag  die  vergleichurtg  lehren,  man  wird,  um  der  Schwie- 
rigkeit der  lesung  wiüen,  ohnedies  in  der  reget  beide  ausgaben  zu  rate  ziehen. 
■  4.  flehfcli  :  die  Versetzung  des  h  wie  unten  zu  z.  11,  ettoa  an  iro  githankoD 
endi  an  ir«  flSschlikemo  noillioD,  vgl.  die  stelle  aus  Cassiodor  im  excurs. 
6.  geoaftlmidi,  t  aus  e  corr.,  di  ziemlich  unsicher:  ältestes  beispid  von  fty^rht, 
vgl.  die  psalmen  wirr.  s.  xvi.  7^  von  dem  Id  am  schlief s  der  zeHe  glaubte  ich 
spuren  zu  erbUcMen.  10.  aon  und  ana  hängen  nicht  unmüteHbar  zusammen  wie 
bei  Heyne,  man  kann  also  nicht  ao  nana  vuisa  setzen,  ich  habe  eine  form  gewählt 
die  ebenso  möglich  sein  wird  wie  das  von  Schmeller  Hei.  2,  82^  nachgewiesene 
Digiean  tl.  theaa]  man  erwartet  thamo  erhtlikoa  12/.  gigeuao,  das  n  über- 
gesehrieben,  sehr  blass.  29.  lofon  Schreibfehler  für  güosod  ?  ich  kann  nur 
vuer::a  lesen  und  dem  a  scheint  ein  strich  angehängt  der  so  nicht  wieder  vor- 
kommt, abkiirzung  für  n  ?  alles  dieses  aber  höchst  unsicher.  30. :  erooma,  das 
sehtief  sende  n  war  vielleicht  übergeschrieben  wie  z.  12.  viier::a  scheinen  die 
Züge  der  hs,  zu  ergeben.  '  32.  vordem  o  öi  no  scheint  noch  ein  buchstabe  zu 
stehen»  das  bild  der  hs.  genau  wiederzugeben,  so  dass  alle  Verhältnisse  stimmen, 
war  nicht  immer  mögUch.  alla  gehört  weiter  links  über  das  vierte  wort  der  fol- 
genden Zeile,  dagegen  das  vereinzelt  erkennbare  d  noch  etwas  weiter  rechts. 
37.  das  t  vor  vnorkid  habe  ich  nicht  entdecken  können  und  nur  von  Heyne  her- 
übergenommen, dagegen  schien  mir  vaan  ziemlich  deutlieh.  39.  zunsehen 
an  und  thia  sehe  ich  nur  ein  ganz  unsicheres  r.  41,  ich  lese  nur  ThefmaB, 
habe  Thefa  von  Heyne  angenommen  und  auch  z.  65  gesetzt.  das  schhiss-o 
von  blaodo  stand  wohl  nie  in  der  hs.  ist  aber  als  Verbesserung  gerechtfertigt. 

42.  ich  bin  der  lesung  eDDiCTceno  gegenüber  Heynes  mealTcemo   sicher. 

43.  fremithsif  46.  fei  ^dolosus'?  vgl.  engl  feil,  ags.  välfel  und  Grein  s.  v. 
auch  z.  47  That  if  fei?  48.  das  ri  von  otheri  glaubte  ich  warzunehmen,  am 
sehluss  der  zeäe  aber  ist  nur  ge  : :  amod.  G  sieher.  50.  statt  ikef  meinte  ich 
eakef  zu  erblicken,  man  kann  hier  noch  allerlei  vermutungsweise  ergänzen  was 
zum  laternischen  stimmt,  bl  zu  bluod,  s.  51  iraao  sclage,  z.  52  ein  Superlativ  a^f 
isto,  womit  der  homicida  oder  dolosas  bezeichnet  war,  und  darnach  irgend  eine 
form  von  gisciAhan,  und  diese  Vernichtung  erstreckt  sich  nach  z.  52.  53  attfsede 
und  körper.  55.  himilika  zwischen  hierusalem  und  getimberzd  ist  tkatiif 
übergeschrieben.  57.  Th4r]  That  Heinemann.  te]  darnach  las  Heinemann 
noch  ein  t,  wovon' ich  nichts  erblicken  konnte.  5S.  drohiines]  von  dem  t  noch 
deutliche  spur  und  diu  in  nicht  am  ende  der  zeile.  62.  fraada  65.  lies 
\ueltk  66.  was  über  Thiu  vnarhed  und  themo  geschrieben  sein  soll,  konnte 
ich  nicht  entdecken.  67.  thiu  tunga  Heyne]  thianunga  hatte  Heinemann  ge- 
lesen, selfkuni  glaubte  Heinemann  zu  sehen,  in  der  hs.  ist  jetzt  mtr  hoch  der 
erste  strich  eines  n  oder  t  zu  erbUeken,  das  richtige  fiel  Heinsd  ein,  selbcliari 
im  fFiener  Notker,  mhd.  selpkur;  was  das  geschlecht  anlangt,  vgl.  ags.  eyre 
mase.  *arbitrium\ 


—     LXXI    —  547 

Dass  die  vorliegendi^n  hruchstücke  einem  psalmencojntnentare  angehörten^  hat 
MHeyne  erkannt  und  auch  in  bezog:  ofif  die  latevtische  queUe  dieses  commentares 
das  richtige  gefunden,    ich  habe  die  psabncommentare  von  Origines,  Eusebius, 
^ugustinusj  HHarius,  Beda,'  HaimOy  Remigius  von  AuxerrOy  H^alal^rid  Strabo 
verglichen,    keiner  zeigt  jene  verwantschajf  wie  die  sehen  von  Hef/nB  namhßji 
gemachien:  der  eommentar  des  Cassiodor  und  das  fäischUch  dem  Hieronymus 
beigelegte  breviarium  in  psalmos.     ich  setse  die  stellen,   so  weit  sie  mit   dem 
deutschen  übereinstimmen  oder  zur  erkenntnis  des  susammenhanges  notwendig 
sind,  hierher,    der  deutsehe  text  ist  zum  teil  so  verstümmelt,  dass  qft  nur  ein 
einzelnes  Stichwort  die  verwantsckttft  bekundet.        (deutscher  text  z,  2  bis  AT 
<K/er.  8?)  psalm  IV.  8.     ^Dedisti  laetitiam  io  corde.meo,  a  fmctu  frumenti, 
vini  et  olei  sni  multiplicati  sont.'    mnltiplicati  saot  enim  petsinia  actibos  i.  e. 
Bundana  volantate  completi.     (s.  5?  9? — 18)    9.  ^Id   pace  io  id  ipaum 
dormiam  et  reqaiescam.'    Cootra  hamanos  tnaultoa  et  felicitates  cadoeas,  qnas 
mondoa   aeatimabat   esse  praecipaas,  pulcherrine  paceai  cerdis   obiecit,   quam 
habere  Aon  possant  qni  saecvlaribas  artibas  {L  actibns?)  impiican- 
tnr.    Pax  enim  ista  habet  tranqnillissimam  vitam  qnae  tom  sna  nente  non  liti- 
gat :  sed  in  domini  benefieiis  perseverans  amoena  traaqaillitate  perfraitur.  .  . . 
Sed   ne  pftcem   istam   temporalem   pvtares,   addidit  'in   id  ipsom   dormiam   et 
reqniescam/    In  id  ipsum  qnippe  dieitnr,  qnod  nolla  rernm  vicissitadine 
eomrautatar,    sed   ipsnm  in  se  permaneos  inoommatabili   perenoi- 
täte  eonsistit.    *Dormiam'  Üoem  vitae  ynlt  intelligi.    'Reqniescam'  fvtnram 
beatitndtnem  indicare  menstratar,  qnando  iam  reqaies  dabitur  sanctis  et 
gloriosa  pansatio     Cassiodor,    darnach  kann  man  z.  17  noch  etwas  weiter 
gehen  und  ergänzen:  an  thwao  uvorde.    'ik   scal  sdapan  (oder  regtian)\ 
(%.  19-~r27)  psalm  V.  1.    'In  Ünem  pro  ea  qnae  hereditatera  eonsequitur  psalmos 
David.'  ...  Pro  ea  rero  qnae  hereditatem  eonsequitur  ecclesiam  signi- 
ficat  cuius  persona  in  hoc  psalmo  introdueitur  ad  loquendum  {vgl.  s.  28).    haec 
bona  domini  salvatoris  adit   ac   possidet.     hereditatem  yero  idco  conseqni 
dieitur,  qnia  Christo  resurfente  ad  eam  bona  spiritualia  perveaerunt,  i.  e.  fidei 
iosuperabile  fandamentum,  spei  certissimum  praemium,   suave  vinculnm  earita- 
tis  etc.  quarum  rerum  nunc  tenet  imagines  et  in  foturo  est  perenniter  posses- 
snra  virtntes  ....  Rursnm  ecclcsia  domini  Tocatnr  hereditas,  sicut  in  secundo 
psalmo  dictum  est  'pete  a  me  et  dabo  tibi  yentes  hereditatem  tuam,  et  poasessi- 
onem  tuam  terminos  terrae.'    quae  tnerito  ipsius  hereditas  dioitnr  eoius  pretioao 
sanguioe  comparata  monstratur    Cassiodor.  die  Vorstellung  Christi  war  im  deut- 
schen offenbar  ttäher  ausgtfiihrt:  steckt  in  sarmn  g  22  -auch  etwa  samanunga? 
'die  kirche  ist  diejenige  die  das  erbe  erlangt:  das  ist  der  ewige  besüt  der  gei- 
stigen gilter  die  sie  Jesu  C/tristo  verdankt,    dessen  ist  das  erbe,  der  vom  anbe- 
ginn  bei  dem  vater  war  und  an  dem  ende  der  weit  als  ridder  kommen  wird,' 

(s.  28 — 33)2.  'Verba  mea  auribus  pereipe,  domine,  intellige  clamorem 
meum.'  Aures  autem  divioitatis  ad  similitodinem  eorporalem  dieuntur  . . .  Vox 
,«nim  ista  non  erat  labioram  erepitus,  sed  cordis  afflatuSy  qui  non  auribus 
andiri,  sed  mentis  lumine  consuevit  intelligi  Cassiodor.  (s.  34 — 36)  3.  'In- 
tende  Toei  orationis  meae,  rex  mens  et  dens  mens'  (von  hier  als  vocativ  s.  31/. 
vilo  thnmgthigeDo  hmo  vorausgenommen?).  Tu  es  deus  mens,  quia  non  est 
venter  dens  mens,  quia  non  est  aurum  dens  mens,  quia  non  est  libido  deus  meos. 

36* 
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quoniam  ta  virtos  es,  et  eg^o  capio  habere  virtates,  propterea  to  es  deus  meosy 
hoe  est,  virlus  mea  {der  af\fang  des  entsprechenden  mio  s.  35  erhalten)  Bre- 
viarium.        {z,  37-- 53)  psalm  V.  7.  'Odisti  omoes  qui  operantor  iniqaitatem: 
perdes  omoes  qui  loqunntar  meodaciam.    viram  saDguiDum  et  dolosnm  abomina- 
bitar  dominos.'     Videntur  istae   seoteotiae  noDDulIam  recipere  qaaestiooem,  nt 
iniquitatem  operantes  odisse  tantum  dominam  dicat:  mendaciom  vero  loqueates 
perire  confirmet?  dam  si  'litteram  intendas,  gravins  videatur  esse  a^ere  ioiqai- 
tatem  quam  loqai  meodaciom.     sed  hie  si^nificat  haereticos  qui  loqaentes  mea- 
daciam,  sequaeiom  aoimas  perdideraot.    quid  enim  potest  esse  gravius  qium  ibi 
errare  nbi  et  alterom  possit  extiogaere?  Cassiodor.    Qui  enim  operatur  ini- 
quitatem,   suam  tantum  animam  occidit:    qui   autem  haereticus  est 
et  loquitnr  mendaeium,   tot  oecidit  homines  quot  induxerit     Bre- 
viarium.    Vir  quidem  sang^uinnm   est  qui  huraano  cruore  polluitur, 
sed*  et  ille  qui  decipit  vivum.    Addidit  ^et  dolosum*:  multa  enim  perperam  fiunt 
quae  propria  voluntate  non  agimus:  dolosus  {vg;L  zu  46)  autem  illos  significat 
qui   scientes   malnm   alienum    (s.   48?)   operari   nituntur   exitium     Cassiodor. 
Vir  sanguinum  omnis  haereticus  est  (s.  49),  quotidie  animarnm  sanf^inem 
fondit.    recte  dixit  dolosum:  et  homicida  est  et  dolosus  (vg^L  zu  z.  50)  Brevia- 
rium.        {z.  53 — 58)  8.  'Ego  autem  in  muititudine  misericordiae  taae  in  treib  o 
in  domum  tuam,  adorabo  ad  templum  sanctum  tuum  in  timore  tuo/ 
Quoniam  malos  dixerat  abominandos,  consequeos  erat  ut  &e  perdivinam  gra- 
tiam  in  domo  domiai  testaretur  admitti.     nam  cum  ipsa  ecclesia  hie  domns 
sit  dominiy  tarnen  potest  per  nnomquernque  beatum  dicere,  qui  eius  membra 
sunt,   Jerusalem    fntnram   se  nihilomious    iotratoram  ....  Sed  quia  illa 
fatnra  Jerusalem  lapidibus  vivis  sanotorum  creditur  «multitudine 
eoustruenda,   apte  dixit  'introibo  in  domum   toam':  quasi  in  illins.fabricae 
perfecta  aedificatione  concludat.    'Adorabo   ad    templum   sanctum  tnum  io 
timore  tao\     . . .  Templum  sanctum  corpus  est  domini  salvatoris. .  . . 
Sequitar  'in  timore  tuo'.    Ut  cordis  compunctionem  declararet,  timoris  iotulit 
mentiooem:  quia  tnnc  fides  solida  est,  quando  amori  casto  formido  divinitatis 
adhibetnr  Cassiodor, 

(z.  59 — 66)  9.  'Dedue  me,  domine,  in  iustitia  tua:  propter  iaimi- 
cos  meos  dirige  in  conspectu  tuo  viam  meam.'...  Ait  enim  4n  tua 
iustitia',  id  est,  dam  confitentibus  parcis  seque  poenitendo  damnantes  aequissi- 
ma  potentia  tuae  pietatis  absolvis.  nam  qui  abiicit  rebelies,  iostam  est  ut 
velit  recipere  supplicantes.  'Propter  inimicos  maos^  id  est  propter 
haereticos  et  paganos.  ...  'Dirige  in  conspecta  tao  vitfm  meam*,  id  est: 
vitam  meam  perduc  ad  tuae  serenitatis  aspectum  Cassiodor.  £go 
autem  cupio  intrare  in  domum  toam  et  volo  intrare  per  viam  tuam  rectam :  sed 
qooniam  continuata  semitis  scandala  ponunt  inimici  mei  et  mihi  in  domam  toam 
ire  cupieoti  laqueos  ponunt  in  itinere,  propterea  quaeso  te  ut  dirigas  pedes 
meos  usque  ad  finem.  meum  est  pedes  ponere  in  via  tua,  tuum  est 
corrigere  gressus  meos.  .  «  .  Quae  est  autem  ista  via?  lectio 
scripturaru  m. .  . .  Breviarium. 

(s.  66 — 70)  10.  'Quoniam  non  est  in  ore  eorum  veritas,  cor  eorom 
vanom  est.'  . .  .  Rede  enim  dieitur,  in  ore  ipsorom  noo  esse  veritatem,  quorum 
cor  vanitas  possidebat.    lingua  enim  sequitur  mentis  arbitrium  im- 
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perioqae  cordis  eius  mobilitas  natarali  ordine  famolatar  Cassiodor.  Descri- 
boDtor  haeretici,  describitar  vir  saogniaarins  et  dolosas  qoem  abomiDabitar 
dominus.  'Noo  est  in  oi*e  eorum  veritas':  doo  habeat  Cbristnm  veritatem 
oin  ore  sno,  qnia  aec  io  corde  habent  'Cor  eorum  vanuni  est*,  melias 
habetur  in  hebraeo  inißovXov:  vere  enim  Jnsidiatnr  cor  haereticorum 
mnibns  quos  decipit.  Breviarium.  die  Übereinstimmung-  »wischen  den 
ausgezog^enen  stylen  und  dem  deutsehen  text  ist  unsißeifdhafl :  manchmal  treffen 
^diß  toorte  näher  susamvten  als  der  sinn^  und  das  Verhältnis  ist  jedenfalls  ein 
freieres,  entiäeder  hat  der  Verfasser  seilest  aus  beiden  commentaren  seinen 
deutsehen  geschmiedet  oder  er  hat  eine  uns  unbekannte  lateinische  vorläge  benulst, 
loorin  Jene  beiden  auf  solche  weise  verarbeäd  waren,  die  schwerfälligen  anhnüpfun- 
gen  mit  wan  s.  66 — 70  können  tioht  nicht  für  das  erstere  beweisen;  denn  ähn- 
liches schwerfälliges  eoim  kommt  bei  lateinisch  schreibenden  Deutschen  vor^  zs, 
12,  442. 


LXXII. 

Düsseldorfer  hs,  des  IX  j%  aus  demfrauensHß  zu  Essen,  wohin  sie  jedoch  an- 
derswolCer  gekommen  sein  muss^  da  die  spräche  offenbar  ätier  ist  als  die  gründung 
von  Essen  {s,  zu  LXIX  exe),   ^enthält  das  sacramentar  Gregors  d.  g.  mit  einmi- 
schungen  aus  dem  gelasisehen ;  ein  calendarium  und  mehrere  kirchliche  formein  und 
lectionen,  von  etwas  verschiedener  hand,  sind  teils  vorgehtftü^  teils  angereiht,  unter 
diesen  zeugen  einige  einweihungs-  und  beschwörungsformebi  zb.  bei  goitesurteikn 
durch  die  wasser-  und  feuerffrobe,  für  das  alter  der  hs.    hier  findet  sich  auch  ein 
ordo  ad  dandam  paenitentiam,  worauf  ohne  absatz  oder  änderung  der  schrift  die 
vorliegende  beiehtformel  folgt.^         TJLacomblet  archiv  für  die  geschickte  des  Nie- 
derrheins  1  (1832),  1  —  9.  reeensiert  von  JGrimm  gött.  gA^anM.  1832  s.  392  —  397 
(kleinere  Schriften  5,.  125  — 129).    nachverglichen  von  WCrecelius  Germania  13,  * 
(1868),  105  und  dann  noch  einr/lalfür  mich.       1.  gioho]  vgl.  that  ik  gisiaha  Pru- 
dentiusgL  695  (zs.  15,  529).  JGrimm  gramm.  V,  261  vergleicht  mnd.  so,  siit,  ge- 
schüt  f.  sich,  sihet,  gesehihet.  vgl.  zb.  Schröder  holt  des  h.  cruzes  gloss.  s,  v.  s^o. 
bei  Hölscher  nd.  lieder  und  sprüche  findet  sich  nr.  2,  2,  8  gesebnet,  30,  2  sn,  23,  6. 
36,  10.  51,  2.  69,  2  säet,  gerade  wi&y\uetf.  vlinhet  62,  5.      Endi      belagoo  vai- 
hethon:  was  hier  echt  und  was  glossem  ist,  zeigt  schon  z.  45.  naihethon  umre  aber 
aueh  unpassend,  denn  eine  beichte  an  alle  reliquien  gerichtet  hat  keinen  sinn,  dem 
glossator  schwebte  ein  ähnlicher  eingang  vor  wie  im  ordo  III  ad  dandam  paenü.  bei 
Marlene  2,  50  Gonfiteor  tibi,  domine, .  . .  eoram  hoc  sancto  altare  tao  et  istins  loci 
reliquiis  r/no.      yuanlautend  meist.      2.EBdi      4.cristinhMi*(drt(/e'i0teLXXIII,15. 
LXXIV%  16.       8.  Sneriaonias]  -aaoias  ebenso  z.  28.  aber  z.  33.  46  dat.  -aona.  vgl, 
JGrimm  gramm,  4,  105.   es  ist  neben  -ana  [nom,  aec.)  ein  infinitivsuffix  -aiga  für 
die  obliquen  casus  anzunehmen,  vgl  gl.  Ker,  s.  172  zi  firthakenni,  zi  qaethanni,  246  zi  485 
fiothanDi,  279  zi  uaerienni,  284  uideodi.  ziheoni  [L  zi  sehenni)  und  dazu  die  dative 
tnii  fragm.  theod.  S,  21  M  und  zi  nionihti  Graff  1 ,  732,  neouaihti  min  gL  Ker.  s, 
203.  ob  tuenne  K,  ffattemer  ),  37.  41.  46.  86  als  umlaut  in  anspruch  zu  nehmen  ist, 
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toe\f*  ick  nicht:  sonst  steht  bei  K,  aane  in  starken  verben  durch  und  ist  bei  schwachen 
weitaus  überwiegend,  jedesjaüs  erklärt  consonaatumlatU  die  Verdoppelung  des  q 
besser  als  Bopp  vergl.  gramm.  §  877.  das  suffix  ist  identisch  mit  dem  des  sskr. 
ptc.fut,  pass,  -aniya  (=  -anya:  Schleicher  compend.  2,  350).  andere  spuren  dessel- 
ben zeigt  im  gotischen  Bopp  a^f  vergl.  gramm.  §  904.  9.  Ouarmodias  10.  Oaar 
atas  uBtidion  so,  nicht  nuitidion  fehdda]  vgl.  unten  z.  30.  LXX1V%  7.  LXXIV*", 
7.  LXXV,  17  und  JGrimm  aao,  s.  395/.  13.  Ik  iu  giuhu  verbessert  von  Lacom- 
blßt.  14.  Eadi  ok  18.  juogeron:  man  wird  dabei  zunächst  an  die  dem  beich- 
tenden zur  ersiehung  anvertrauten  denken  müssen,  ist  mestar  z.  6  das  entsprechende? 
in  der  Frekenhorster  heberolle  heifsen  dieklosterschüleriungeron,  s.  MHeynes  glossar, 
19.  Thena  missa  '/eiertage'  wie  LXIX,  4.  15;  Rul,  17, 12.  vgl.  SchmeUer  gloss. 
sax.  79a.  20.  Vsas  21.  Siakoro  22.  nodthurti  Sera  23.  Minan  Gast! 
24.  scolda  aus  «coldl  corr.  25.  Eodi  gisönda  giaÖDan  26.  nicht  gisibtio 
Endl  29.  bethinDussja:  vgL  die  Brüsseler  Prudentiusglossen  zs.  16,  93  nr.  60.  62 
paganismo  heitheoisse,  h<2thiniss:  sespilon:  die  erklärung  JGrimms  und  Schmel- 
Urs  wird  durch  die  alts.  glosse  zum  Prudentitis  (zs.  15, 518, 80)  oenias  sesftpiloo  be- 
stätigt. 31.  Men  eth  33.  Mina  34^  Vnrehto  saog  Mer  sprak  35.  mik  so: 
^es  steht  allerdings  ganz  deutlich  mik  da;  es  ist  aber  ebenso  ersichtlich  dass  der 
schreil^r,  vielleicht  ein  Oberdeutscher,  ursprünglich  mih  geschrieben  hatte  und  dar- 
aus durch  hinzt{fägung  eines  hakens  mik  machte^  CreceUus,  38.  Biscopos  41. 
80  huat      44.  doa  hlüttarlikio]  vgL  harmlicco  Hildebr.  66.    ,46.  47.  biddin 

gibedaa]  vgL  LXI,  8  petdao  pittiu.  * 


Die  vorliegende  und  die  vier  folgenden  beichten  sind  nicht  wiabhängig  von  ein- 
ander entstanden,  die  Mainzer  (M.)  und  PJälser  (P)  setzen  einen  text  y  voraus  der 
in  abhängigkeä  zu  einer  fassung  x  stand,  aus  u>elcher  auch  die  Fuldaet  beichte  (F) 
geflossen  ist.  in  weiterer  Verwandtschaft  schliefst  sich  die  Reichenauer  beichte  {R) 
an,  und  S  die  sächsische  scheint  ihnen  edlen  zum  gründe  zu  Hegen,  eine  genaue  und 
«  scharf e  genealogie  ist  nicht  möglich,  in  zahllosen  kirchen  Deutschlands  wurden  diese 
formein  gebraucht,  jeder  Schreiber  konnte  autor  sein  und  eine  gewisse  Selbständig- 
keit entwickeln,  indem  er  aus  der  vielgestaltigen  überUtferung  schöpfte,  die  späteren 
und  abgeleiteten  glieder  der  Verwandtschaft  wirken  daher  wieder  gegenseitig  at{f 
einander  ein.    das  oft  unederholte  ib  f^bu  von  S  findet  man  in  R  wieder,    aber  der 
eingang  R  bietet  bereits  ib  uuii'du  gote  almabtigen  bigibtig  wie  F  und  x.    daraus 
hatte  y  getnacht  ib  ouili  gote  almahtigeD  bigibtig  uoerdan,  d(U  behält  P  bei,  M  da- 
gegen führt  uneder  das  einfache  ib  gihji  von  S  ein  und  bringt  uaili  dero  bigibtig 
oucrdan  tn  s.  2.  3  nach.        das  formelhafte  sd  ib  scolta  am  schluss  der  einzelnen 
selbstanklagen  haben  SM  und  R  27  {vgl.  524.25),  dagegen  F  so  ib  mit  rebta  scolta, 
P  so  ib  bi  rebtemen  scolta,  undR  das  seine  quelle  noch  an  einer  stelle  verrät  ersetzt 
es  sonst  durch  s6se  got  babet  gibodan  uode  mia  scnld  uaari.      der  angeredete  prie- 
ster  he{fst  gotes  mao  m  SFP  und  offenbar  auch  in  xy,  denn  M  hat  diese  bezeichnung 
am  schluss  22  beibehalten,  im  eingang  aber  geändert  und  gotes  boten  darausge- 
macht wie  R  und  dei  missos  bei  Ottnar  s.  491.    liierin  also  nähere  Übereinstimmung 
zwischen  M  und  R  gegen  alle  übrigen.        in  S  \9  klagt  sich  der  beichtende  an  dass 
er  tbeoB  beiagoo  sonnoD  dag  endi  tbia  belaguo  missä  nicht  feierte  und  ehrte,    das 
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ist  in  M  10  R9  ganz  richtig  at{fgef<ust  und  thia  helagon  müsl  durch  a&dere  hei- 
legpe  tagfÄ  vriedergegtben ;  F 10  P  jO  dagegen  verttandefi  ^messe^  darunUr  und  setz- 
ten den  Singular,  der  strengste  plan  der  aujkählung  seheint  in  MP  zu  hersehen: 
die  Unterlassungssünden ,  mithin  die  negative  form  des  ausdruckst  genau  gesondert 
von  der  positiven,  aber  diese  strenge  sonderung^  ist  nicht  ursprünglich:  die  geniOve 
der  positiven  reihe  werden  in  der  sonderbarsten  weise  unterbrochen  durch  M  6.  ly 
P  5 — 7.  diese  Wendungen  stehen  in  F  13.  14  an  der  richtigen  steÜe.  andererseits 
hat  auch  Fin%»%.1  einen  solchen  unterbrechenden  susatz,  der  nach  Jf  17  jR  30  viel- 
mehr an  das  ende  der  zusammenfassenden  wendung  gehört^  mit  welcher  die  beichten 
regd/näfsig  sehliqfsen,  hieraus  ergibt  sieh  der  plan  von  or,  worin  die  reichen  aber  un- 
geordneten elemente  von  S  in  eine  bestimmte  folge  gebracht  wterden,  S  zerfMt  aufser 
eißgangund  schluss  in  zwei  haupiteile  von  analogem  bau:  eingang  1 — 7;  erster  teil 
(7 — 25),  anfänglich  genüive  (7 — 10),  dann  selbständige  sätze^  mü  wenigen  ausnahr 
men  negativ  und-daHer  schU^send  mit  dem  stereotypen  Hoie  ich  sollte'  (10  —  25); 
zweiter  teü  (25 — 39)  anfängUch  wieder  genüive  (25 — 29)  und  dann  wieder  setbstän- 
dige  aber  nicht  so  stereotyp  gebaute  säiz»  (29 — 39);  schluss  (39 — 48)  zusammen- 
fassend, schluss  und  eingang  stehen  mit  ihren  allgemeinen  angaben  über  die  arten 
der  Sünde  und  die  umstände  unter  denen  gesündigt  wird  gleicf{faUs  in  analogiey  so 
dass  einzelne  phrasen  ebensowohl  dem  eingang  wie  dem  schluss  gemäfs  waren  und 
ihre  stellen  tauschen  konnten,  das  hauptgeschäß  des  Verfassers  von  x  bestand  darin, 
jene  beiden  hauptteile  in  einander  zu  arbeiten  y  nur  einmal  genüive  zu  gruppieren 
und  auf  sie  sätze  folgen  zu  lassen,  erst  negative,  dann  positive  mü  partidpien»  er 
beginnt  also  mit  der  eingang^ormel  ^ich  beichte  gott  dem  albnächtigen  y  allen  heL- 
Ugen  und  dir  priester  meine  sünden'  {S  1.2).  zu  suntöno  treten  dann  gleich  y  zum 
teil  in  abhängige  sätze  ai{fgelöst,  die  genüive  vom  beginn  des  aweäen  hauptteüsy 
unrechtes  sehen  und  hören,  suloßsen  und  verleäen  (diese  beiden  in  S  2Q  wohl  ausge- 
fallen, F  4  MA.  19  i'  3),  unrechte  gedanken  werte  und  werke,  unrecht  sitzen  und 
stehen  (M^  P  5),  w€ls  ich  irgend  gegen  gottes  wiUen  tat  (F  4.  5,  vgl  S  41.  42).  Sün- 
den des  Worts:  meineid  {S  ZO)  fluchen  (S 33. 8)  lügen  (S^i  es  wird  nun  *der  anfang 
des  ersten  hauptteils  S  vorgenommen);  sünden  der  tat:  stehlen  (S  30)  hurerei  und 
totschlug  (S9.  10);  sünden  des  gedankens:  (irida,  abnnstes,  nides,  bisprächido, 
uirilero  Inato  F S,  minero  fastun  firbroclieDera  MS.  9,  PH  (F9. 10),  vgl.  S 7  nithaa 
eodi  avaostes  (vgl.  S  32) ,  he^as  endi  bjUpräkjas  . . .  firinlastono  (vgL  36)  endi  mi- 
«ero  gitidjo  farlatanero.  hierauf  negative  sätze,  entweder  unabhängig  oder  durch 
thaz  angereiht  wie  in  F.  das  motiv  zu  dem  ersten  ist  aus  der  eben  benutzten  stelle 
von  S  entnommen,  wo  nach  firinlnstono  fortgefahren  wird  ovarmddjas  endi  trÄgi 
f^odes  ambahtaa,  demnach:  versäumter  kirchenbesuch,  sonn-  und  f eiertage  und  hei- 
liges abendmal  nicht  geehrt  (S  19—21),  curs  nicht  erfüllt,  ungehorsam  {MP;  S  33 
m?Da  gitidi  eudi  min  gebed  . . .  ne  gifulda  . . .  angihdrsam  nnas) ,  notleidende  nicht 
aitfgenommen  {MP;  S  22 — 24),  kein  almosen  (fehU  S);  kein  versöhnungsiiften  {S 
25),  Sünde  nicht  vergeben  {fehlt  S).  ohne  erlaubnis  gab  und  nahm  ich  (S  30.  31) 
zur  unzeü  essend  und  trinkend  {S  lt>.  11) ,  zur  unzeä  schUtfend  und  wachend  {fehlt 
S,  doch  vgl  42).  dies  alles  und  vieles  andere  {vgl.  S  39)  dessen  ich  vor  gott  schul- 
dig bin  {fehlt  S,  vgL  41.  42),  das  ich  bei  meiner  tat^fe  versprach  (S4),  ob  ich  es  mü 
beumstsein  unterlief s  oder  aus  unerfahrenheä  oder  in  der  trunkenheä  {S  4lO,  vgl, 
esccurs  zu  LXXIII),  ob  durch  eigene  ob  durch  ftemde  anreizung  {nur  F,  doch  vgl.  R 
30.  SIT),  ob  schürfend  ob  wachend  (S  42),  ob  ich  mich  dessen  erinnere  oder  nicht 
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(fehU  S,  steht  aber  LXXVIT,  5.  LXXVIII,  3),  ob  ich  et  dachte  sprach  oder  tat  {S  2. 
3) :  das  beichte  ich  nun  gott  dem  aUmächJtigen  usw,  {S  45.  46)  und  tue  g^me  tn{f9e 
(S  46).  vergleichen  wir  dieses  wiederhergestMe  x,  die  quetle  von  FMPy  im  gan- 
zen mit  S,  so  kann  nicht  überall  mit  Sicherheit  gesagt  werden^  ob  x  indertat  aus  ei- 
ner  mit  S  identischen  fassung  hervorgegangen  ist,  ob  nicht  S  selbst  erweäfrungen 
erfahren  hat.  auch  nähere  betrachtung  lehrt  darüber  nichts,  der  sats  4  —  7  könnte 
ein  eigentümlicher  sein:  die  religiösen  pflichten  sind,  in  den  dreiformdn  des  tauf- 
gelöbnisses,  des  glaubens,  der  beichte  beschlossen ;  die  bürgerlichen  werden  ebenfaUe 
in  drei  b^riffe  gefasst,  wovon  der  erste  m^star  wahrscheinlich  den  geistlichen  vor- 
gesetzten bedeutet,  der  zweite  h£rd6m  sieher  den  weUUehen;  der  dritte  aaithar  mi- 
nemo  rehta  (vgl.  LXXVI,  26  naider  mioemo  heite,  dies  und  das  darauf  feigende 
nicht  in  der  lateinisehen  quelle)  kann  daneben  nur  a^f  das  gehen,  was  ich  mir  selbst 
und  meines  gleichen  schuldig  bin.  das  verseichpis  der  sünden  ist  nicht  systematisch 
angelegt,  aber  nach  natürlichen  übergangen  des  gedankens,  die  man  grofsenteHs 
leicht  errät,  die  gesinnungen  welche  die  menschen  entsweien  machen  s.  7  den  an- 
fangi  bisprÄki  leäel  zu  schwören  und  lägen,  auch  sünden  des  mundes,  über;  dann 
kommt  Sinnenlust  und  alle  leidenscheften  die  der  christlichen  entsagung  entgegen 
stehen  und  den  menschen  vom  gottesdienst  abhalten,  an  frafs  und  vöUerei  knüpft 
sich  anderes,  was  speise  und  trank  betrifft,  und  das  verschütten  des  geweihten  leitet 
zu  sonstigem  verwüsten  über,  darunter  die  Unachtsamkeit  auf  die  sacken  des  herren, 
womit  eine  neue  vorstellungsreihe,  die  pflichten  gegen  andere  menschen,  angehörige 
und  nicht  angehörige,  eröffnet  wird,  da  sich  die  lehrpflieht  18  um  geistUehes  dreht, 
fällt  dem  Verfasser  kirehe  und  f eiertage  und  abendmal  ein,  er  kehrt  aber  wieder  zu 
den  näehstenpflichten  (worwiter  auch  zehntenzahlen) ,  zu  gasifreundschaft,  su  den 
Vorstellungen  von  streit  und  Versöhnung  zurück,  hier  scheint  er  inne  su  halten  und 
sich  SU  besinnen,  was  er  noch  etioa  vergessen  habm  möchte,  daher  fängt  er  von 
neuem  an  mü  genäiven,  ausgehend  von  den  verschiedenen  lebensfuncUonen  des  men- 
schen, sehen  und  hören,  denken  sprechen  handeln,  sitzen  stehen  gehen  Hegen,  die 
Vorstellung  des  ^unrechten*  liegens  erinnert  an  küssen  umhalsen  umarmung,  die  Vor- 
stellung weUUcher  sinnenlust  weckt  die  der  heidnisehen  poesie,  und  diese  hinwiede- 
rum die  des  falschen  und  verpönten  glaubens.  was  folgt,  scheinen  nachtrage  und 
ergänzungen  zum  ersten  teil,  die  nicht  in  ähnlicher  weise  durch  ein  inneres  band  su- 
sammengehaäen  werden:  diebstahl,  geben  und  empfangen  fremden  gutes  ohne  er- 
laubnis  {des  rechtm^fsigen  besitsers)  und  meineid  {um  die  Veruntreuung  idtsußchwö-^ 
ren) ;  zom  streäsucht  und  was  sonst  die  menschen  entzweit,  ein  schon  angeschlagenes 
thema:  wir  befinden  uns  bei  einem  fehdelustigen  volke.  dtuin  wieder  eine  anzakl 
Sünden  des  mundes,  endlieh  vergehen  in  der  kirehe  und  gegen  geistliche  personen. 
es  ist  kein  einheitlicher  standpunct  festgehalten:  der  Verfasser  spricht  bald  im 
namen  eines  gefolgsmannes  im  herrendienst ,  bald  im  namen  eines  klosterschülers, 
letzteres  zb.  in  dem  satze  32 — 35  den  ich  soeben  als  sünden  des  mundes  bezeichnete: 
der  ungehorsam  steht  scheinbar  unvermittelt,  unter  dieser  vorausseUumg  aber  wohl 
erklärbar,  zwischen  unrecht  lesen  und  singen  und  sprechen  und  schweigen,  ein  gan- 
zes lebensbild  entrollt  unsere  beichte,  charakteristisch  die  erwähnung  des  heiden- 
tums.  die  alte  poesie  steht  in  krtft.  das  ansehen  der  bischöfe  und  priester  ist  noch 
bestritten,  es  kommt  vor  dass  gaoeikte  speise  und  trank  zerstört  wird,  die  betch» 
tenden  sind  im  glauben  noch  nicht  fest,  sie  ^glauben  was  sie  nicht  glauben  sollten*. 
Ja  z.  40  s6  ik  it  oüitandi  d4di  s6  unauitaadi,  85  mid  g^il6voD  s6  mid  ao^ildvon  wejfs 
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ich  nicht  anders  zu  verstehen  als :  *msaend  {beehrt  dass  etwtu  sündß  sei)  cder  un- 
toissendy  seit  ich  Christ  bin  oder  noch  als  heide\  der  mensch  toird  aujgottes  mDod- 
bord  verwiesen,  aber  auch  das  Verhältnis  zum  weltlichen  herrn  macht  sich  geltend, 
und  nur  dieses  klingt  toenigstens  in  R2S  an:  die  übrigen  charakteristischen  tilge 
sind  S  allein  eigen  j  hier  hinsugekotnmen  oder  in  den  verwandten  beichten  wegge- 
lassen? wer  weifs  es.  jede^aüs  setzt  S  die  sächsischen  sustände  nicht  alUu  lange 
nach  der  bekehr ung  voraus,  sie  reiht  sich  insqfem  dem  sächsischen  tattfgelöbnis 
an  und  ist  älter  als  der  Heland.  in  bezug  avj  das  unmittelbare  Verhältnis  zum  leben 
aber  könnte  man  sagen:  die  sächsische  beichte  unterscheidet  sich  von  der  Fuldaer 
wie  der  Ifeland  vom  Otßid» 


LXXIII. 

A  cod.  ms.  theoL  231  der  Universitätsbibliothek  zu.  Göttingen.     256  bÜ.  foL  486  ' 
Xjh.  ein  aus  Fulda  stammendes  missale^  worin  unter* der  Überschrift  locipit 
confessio  a^f  bU  ]87*-^  die  vorliegende  beichte  steht.  Otfndi  evangeHorum 

Liber,  Basikae  1571  {ed.  APGassar)  6,  7»>— f.  1*.  FPfeiffer  forschung  und 

kritih  auf  dem  gebiete  des  deutschen  altertums  2,  39 — 42  {aus  den  Wiener  sit- 
ztwgsbenehten  1866,  bd.  52)  nach  einer  abschriß  von  dt.  WMfMener  die  mir 
vorlag.  B  ChrBrower  Fuldensium  Antiquitatum  b'bri  WU,  Antverpiae  1612. 

s.  158.  159.  ^Confessio  peccatorum  vemaculo  Theudisco'  aus  einer  Fuldaer  hs. 
die  ganz  sicheren  lesefMer  Browers  wie  2  ^ihaoco,  3  the  sih,  4  so  unar  so, 
8  abgonsUs,  9  thar  ih  ni  zi  kirichom,  10  gisnontu,  10. 11.  tbe  molh  und  falsche 
Worttrennungen  werden  unter  den  lesarten  hier  nicht  aitfgi^iihrt,  C  cod.  Va- 
tie.  3548,  zu  Rom.  183  bll.  4^  X\Jh.  enthalt  messgebete  für  das  ganze  Jahr,  die 
beichte  auf  bL  34b— 35*.  Pfeiffers  Germania  13  (1868),  385—388  nach  ab- 

Schriften  von  prediger  dr.  Siran fs^  von  Mafsmcmn,  von  Reifferscheid,  die  mir 
sämmtlich  vorliegen.  C  scheint  aus  der  vorläge  von  A  geflossen,  in  A  grofse  . 
buchstaben  nach  Jeder  interpunction  at{fser  in  z.  22  und  fast  bei  Jeder  conjuno- 
tum :  Odo  immer,  Inti  desgleichen  aufser  14.  16  enti  und  z.  20  ioti  m  der  interpo- 
lation.  diese  grofsen  buchstaben  sind  sämmtlich,  wie  mir  dr.  ESteindorff  bestätigt, 
nicht  schwarz  geschrieben,  sondern  mit  siemUeh  blassem  golde  ausgemalt,  ich 
habe  daher  nach  z.  14.  16  enti  durchgeßihrt ,  vgl.  zu  s.  12.  C  hat  für  die 
grofsen  buchstaben  den  räum  freigelassen  (sie  werden  hier  bei  angäbe  der  les- 
arten in  klammern  ergänzt)  an  noch  mehreren  stellen  als  A  sie  setzt,  nur  s.  1 4 
inti.  B  hat  durchweg  ioti,  nur  js.  19  das  erste  mal  loXt.  1.  allan  C.  Heiligen 
B,  1.2.  enti  thir  (dir  B)  gotes  manne  fehlt  AC.  2.  sunteno  C.  3.  uorehtero 
uuerco  B,  fehlt  A,  (I)nti  aaerco  C.  3.  4.  gesahi  edo  {so  B  immer)  unrehtes 
giborti  edo  anrehtoe  biganhti  B.  4.  odo  andran  gispnoni  (anderan  gispyoni 

C)  fehlt  B.      (0)de  C  immer.        5.  Bnoho  B.       6.  min  fehlt  C.      kinthisgi  A.  4^7 

7.  abatrancani  C,  ubertmacanbeit  gibnriti  B.        8.  (l)h  gibo  girido  C. 
bisprachidu  B.         gelöste  A.         9.  zi-  B.         kiricbun  C,  kiricbam  B*         mit 
rehto  C  immer,      mino  ziti  oi  l^ibielt  B  vor  mina  fastua      9.  10.  bibeilt  A. 
10.  die  formet  so  ih  mit  rehta  scolta  fehlt  in  B  hier  und  das  nächste  mal. 
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nach  scolta  ist  einstuckieben  mia  alamaosan  ai  gap  sh  ih  mit  rehtu  seolta]  min 
alamoosaa  (min  alamaosen  B,  (M)ina  eUmyosun  C)  bis  scolta  fehU  A^  vgL 
LXXIV%  13.  LXXIV^,  12.  gab  BC.  (Z)aaeaa  C,  zaena  B.  nach  gisaonta 
Mu  ergänzen  thie  ih  mit  rehto  scolta  oder  s6  ih  mit  rehtu  scolta,  vgl,  LXXIV«, 
U.  LXXIVb,  13.  furleiz  A,  firliez  C,  uirliez  B.  11.  (H)eiliga  (heliga  B)  su- 
DCDtaga  C.  heiliga  messa  C,  heliga  Messa  B.  Inti  theo  heilagoo  A,  heilagan 
C,  helagen  B.  12.  aoizod  B.  erita  AC,  erata  B,  die  sonstigen  Graffschen  bei- 
spiele  (1,  447)  von  ereo  Sijan  sind  bedeutend  jünger  12-»  14.  Ana  urloab  gap 
bis  Quachanti  fehlt  B,  12.  Uaa  beidemal  A:  der  gMschreäber  hat  das  U  dee 
nachfolgenden  Uocitin  su  früh  einzusetzen  begonnen,      gab  C,      12.  13.  iotpheing 

A,  13.  (I)o  nocitin  C  immer,  trincanti  C.  14.  noah  |  chanti  A,  wate- 
chenti  C.  andres^.  14.  15.  almahtigen  B.  15.  gihe'zi  A,  16.  enti  bis 
forliezi  fehlt  B,        forle  zi  A,          hes  B  für  es  und  17  das  erste  mal  für  iz 

Di  gehuge  C.        17.  gethahti  B,        gisprahi  B,        sd  ih  iz  gitati/eAlf  B. 
slafeoti  C,        18.  nuacbenti  C,  uaahaoti  B»        ligenti  B,        19.  ig  es  alles 

B,  allan  C,  Heligoo  B,  20.  buoza  B,  buozo  C.  framort  A.  almah- 
tige  B,  21.  giottizzi  ioti  mäht  forlibit  iati'  forgibit  (forgibig  A).  Amea.  B, 
teorin  das  folgende  fehlt,  mit  recht:  denn  es  ist  deutUeh  ein  smsatZf  auch  sprach- 
lich als  solcher  gehennzeichnet,  s,  oben  über  ioti;  es  steht  auch  zi  für  sonstiges 
ci        23.  throhtin  C.        aas]    das  n  in  A  durch  eine  abbreviatur  gegeben, 

ci  C        23.  ci  gifreminne  C, 


Über  das  Verhältnis  von  F  zu  x  {excurs  zu  LXXII)  ist  wenig  zu  sagen, 
den  hauptunlerschied  macht  die  Umstellung  von  6 — S  aus.  mit  den  werten  aoreh- 
tes  girAtes  wdche  in  das  System  der  oußMhlung  (das  hier  sünden  der  tat  ver- 
langt) nicht  passen,  beginnt  die  Interpolation,  der  genittj  steht  hier  am  anfang 
der  einschaltung  wie  in  M  1,  ^  PI  mioero  spiangn  am  schluss,  wasjüar  der 
grund  der  Versetzung?  wir  müssen  von  S  40  sd  ik  it  uaitaodi  dAdi  s6  uanaitaiidi 
atisgehen,  das  ist  eine  alte  formel  die  aus  lateinischen  mustern  Überall  wiederkehrt 
and  sciens  and  iosciens  «.  492 ,  nnizent^r  ode  ninnizent^r  LXXVl, '  25,  de  ih 
noizzanto  teta  odo  nnunizanto  LXXVII,  5.  LXXVIÜ,  3.  4.  und  ebenso  in  den 
späteren  glauben  und  beichten  LXXXVII^.  nun  zeigt  die  fassung  R  29.  30  die 
freäich  hier  auch  kürzt,  dass  die  mittelform  zwischen  x  und  S  (excurs  zu 
LXXV)  den  gedanken  des  nichtwissens  näher  ausführen  wollte  sd  ih  iz  bi  min^n 
nnizziD  gedftdi,  86  mir  iz  bi  mioero  kiodisgt  gibnridi,  sd  bi  nbartraneani.  in 
diese  fassung  aber  hat,  wie  sich  aus  der  Übereinstimmung  von  F  \h,  16  und  M 
16.  17  mü  Sicherheit  ergibt,  x  einen  anderen  gedanken  getragen,  indem  es  mit 
eoti  an  das  vorhergehende  knüpfte:  thes  ih  gote  almahtigen  io  mioero  kristao- 
beiti  gihlezi  enti  bi  mioAo  unizzin  forliezi,  vgl,  zu  LXXVI,  2  qnae  feei  ex  qno 
sapere  incepi.  M  hält  gleichwohl  den  alten  gedanken  fest,  indem  es  enti  nnde 
relativ  nimmt  und  auch  ßir  sd  mir  iz  eintreten  lässt,  F  aber  ist  consequent  im 
sinne  von  x,  der  Verfasser  setzt  den  nunmehr  verwirrenden  zusatz  an  eine  andere 
stelle,  indem  er  ihn  zugleich  formidi  etwas  umgestaltet,  odo  —  odo  und  causales 
thnrnh  statt  bi  einfuhrt,  dort  wo  er  nun  steht  sollte  er  sich  parallel  den  Wen- 
dungen ^was  ich  unrechtes  sah*  usw,  'was  ich  wider  gotles  willen  tat*  usw.  an-- 
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schiinfsen.  der  frühere  platz  des  susatzee  Jedoch  hat  ebenfalU  einige  Veränderung 
erlitten,  durch  bi  minan  uuizziD  wurde  das  verwandte  sd  ih  es  gehuge,  $b  ni 
gihage  attrahiert  und  dieses  zog  die  'parallel  sieh  mit  so  ih  ic  anschliefsenden 
Wendungen  nach,  die  folgenden  partidpia  praesentis  sind,  wie  in  P  an  einer  an- 
deren stelle  {%,  5)  vermehrt:  gehend  stehend  sitaend  liegend:  um  dieser  beabsich- 
tigten Vermehrung  wüten  war  vorher  nnrektes  stadaies,  unrehtes  sedales  (S  2*7 
M  b  P  b)  weggeblieben,  der  versickernng  der  bereHwüligkeü  sur  bt{fse  wird 
eine  formet  hinzugefügt  die  wir  aus  den  Strafsburger  eiden  kamen  LXVII,  17. 
18.  daran  knüpft  wieder  der  schreiber  von  A  ein  kurzes  stofsgebet,  indem  er  sich 
wie  es  scheint  der  letzten  zeile  des  JFessobrunner  gebetet  erinnert. 


LXXIY\ 

Hs.  18SS  der  k.  k,  hofbibliothek  zu  fFün,  227  bll  4o  Jijh,  auf  dem  ein-  488 
bände  ganz  richtig  Ritaale  et  missale  bezeichnet:  nähere  angaben  über  ihren  in- 
halt  macht  Denis  1,  3,  3015—3025.  der  vorliegenden  beichte,  bl,  33»— 31%  ITEM 
COiNFESSIO  PECCATORUM  überschrieen,  geht  eine  andere  lateinische  vor- 
aus und  folgt  ein  ordo  ad  dandam  paenüentiam  nach,  MGerbert  monumenta 
veteris  lOurgiae  Alemannicae  2  (1779),  31.  MDenis  codd,  mss.  theoL  1,  3 
(1795),  3020.  3021.  EGGraff  DiutUka  3  (1829),  167.  168.  Mttfsmann 
abschw,  (1839)  nr.  31,  wo  man  die  Worttrennung  durch  punkte  nach  der  hs, 
wiedergegeben  findet,  1.  gihun:  vgl  s.  20  uuirdon.  Graff  2,  965  aus  gl, 
Lindenbr,  {Eckhart  Fr,  or.  2,  995i>  ich  suiooa  ribon),  Ueinr,  summ.,  f^iüiram.    ' 

4.  Vnrehtero  das  erste  und  dritte  nuU.  5.  Vbilero  liogannes  aus  Uo- 
ganiDS  corr.  Bisprachida  6.  Vnrehtes  stadales  In  über  UDcidin  s.  exe 
zu  LXXIV^  7.  In  Thaz  uomezzon:  Graff  2,  895  7/  Minero 
8.  Thiubu  .  Minera  9.  mina  11.  nuizzuht  cars]  über  diese  benennung 
der  canonischen  stunden-  s,  Gerbert  Ut.  ahm.  2,  793.  794.  cnraam  aaam  adinplere 
ist  auch  der  lateinische  ausdrucke  zb,  cap,  Aqmsgr.  a.  802  c.  3  LL.  1,  106. 
I2f.  alamnosa        13.  Ana        ni         14.  Zaene  17.  unizzia]  raenftisgia:  die 

besserung  nach  der  Fuldaer  beichte  ».  16.  der  überlieferte  dat.  phtr,  von  raen- 
Disgi  mßini  im  gegensatz  zu  chindesgi  ohne  tweifd  das  mannesalter,  und  ich 
hätte  ihn  vielleicht  rächt  antasten  sollen,  obgleich  gerade  der  plural  neben 
dem  Singular  chindesgi  at^f  das  ursprüngliche  noizzin  bestimmt  hinweist,  in 
solche  Verlegenheit  kommt  die  kritik  überall  wo  sie  verschiedene  fassungen  einer 
und  derselben  überUeferungsreihe  als  besondere  texte  zu  behandeln  hat.  20.  489 

gas .  sahi:  wahrscheinlich  soll  a  in  e  conigiert  sein. 


Nach  einer  vorne  in  die  hs.  eingetragenen  notiz  Lambecks  wäre  dieselbe 
unter  Otto  I  ^S,  Margarethae  in  sylva  Hercynia*  geschrieben,  das  bestätigt  sich 
nur  zum  teä,  die  hs,  beginnt,  da  die  erste  läge  {von  kleinerem  fortnat)  nur 
vorgebunden  ist,  mit  einem  officium  s,  Albani  dessen  anfcaig  fehlt,    bl,  19^  ist 
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m  einer  Utanei  {Gerbert  aao,  s.  7)  durch  die  sehriß  hervwffeheben  Saocte  AL- 
BANE.  N.  (»=oo8ter?).  hl.  104«  steht 

Ctre  deo  martyr  ]>ttriae  decDS  haias  herile 
Sancte  Albane  tois  esto  faveDs  famulis. 
wieder  ist  der  name  —  durch  gelbe  bemalung'  —  auegeseiehety  und  ebenso  bl. 
I10^  ins  115*.  118*.  die  vorletzte  stelle  lautet:  Martyr  Christi  Theodole  pa- 
trooeque  Albaoe  simal  innctis  meritis  not  solvite  criminibns.    diese  beiden  werden 
auch  bL  106*  neben  einander  angerttfen: 

Theodole,  sumoii  miles  fortissime  Christi, 

Nobis  nunc  famulis  auxiliare  tuis. 
Nil  sie  perspicnnm  poterit  vox  clara  referre 

Ut  decet  in  tali  nunc  patris  obsequio.  ' 

Hie  tibi  perpetais  resonant  concentibas  aedes, 

Ossibus  et  sacris  semper  habetur  bonos, 
Cum  laeti  famuli  celebrent  hie  festa,  benigne, 

Laudibus  instantes  nocte  dieque  tuis .... 
0  dilecte  deo  radians  virtute  chorusca 

Sancte  Albane  pater,  innge  (iuge  hs,)  preces  pariter  . . . 

noch  hebe  ich  hervor  bL  106^: 

Summe  dei  cultor,  monachorum  rector  et  abba, 

0  Benedicte  sacer  atque  benif^ne  pater. 
Istud  cenobium  coetnmque  tibi  famniantum 

Nostraque  sanctiBcaos  cuncta  tuere  simnl. 

nach  allem  ist  wohl  sicher  was  Denis  «.  3018  nur  als  md'gUch  hinst^Ue,  dass 
die  vorliegende  hs.  im  S ^Ibanshhster  bei  Mains  entstanden,  ob  die  reUquien  des 
A.  Theodulus  und  ihre  anwesenheit  daselbst  auch  anderwärts  erwähnt  werden, 
we\fs  ich  nicht:  auch  nicht,  weshalb  die  h,  Margaretha  bl,  111«  neben  Albamis 
nnd'  Benedictus  durch  gelbe  ühermalttng  ihres  namens  hervorgehoben  ist  und  wes- 
halb die  hs.  mit  einem  ((ffieium  s.  Margarethae  schUefst,  BDümmler  macht  in  der 
3#.  filr  die  österr.  gymn,  1864  s.  360  darmij  aufmerksam  dass  sich  der  kiehnam 
(corpus)  des  h,  Theodulus  in  dem  Moster  Nlingenmimster  im  Speiergau  btfand  und 
verweist  auf  Hrabani  Mauri  poetnata  ed.  Brower  p.  58.  59;  opp.  5  {CoL  j^gripp. 
1626),  219.  das  schU^st  nicht  aus  dass  sieh  die  mifnche  von  SJIban  vielleieht 
des  gleichen  besitses  rahmten  oder  doch  einige  reb'quien  des  Theodulus  zu  be- 
wahren glaubten,  dagegen  wurde  der  h.  j4lban  sti  KUngenmünster  gar  nicht  in 
hervorragender  weise  verehrt,  sondern  muste  sich  mit  fünf  anderen  heiHgen, 
unter  denen  er  nicht  einmal  den  ersten  platz  behauptete,  in  Hnen  aUar  teilen,  s, 
Hraban  aao,  die  Zeitbestimmung  ergibt  sich  aus  bl.  115**  Ut  rex  noster  Ott« 
eins  et  exereitus  hinc  et  inde  servetur,  oramus  Christe  audi  nosr  Ut  seviens  g^la* 
dins  et  pagpanus  populns  depellatnr  a  nobis  oramus  cet,  undbl.  108^  A  gpente  pa- 
gana  ut  deus  defendat  dos  hie  et  in  aevnm,  bL  ]09^  Ut  Ottonem  regen^  et  eins 
exereitum  dominus  conservet.  'kö'nig  Otto*  kann  Otto  I  936 — 962  oder  Otto  III 
983 — 996  sein,  aber  die  bitte  um  schütz  vor  den  einfallen  der  beiden  passt  besser 
au  jenem,  verlegt  also  die  entstehung  unserer  hs.  und  dieser  gestalt  der  beiekto 
(vgl.  exe.  zu  LXXII)  ung^ähr  in  die  mitte  des  X  jh.  und  dazu  stifnmt  entscheidend 
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bl.  02*  die  büte  ot  regem  nostrom  cvm  "prole  conservare  digneris.    ut  eis  vi- 
tarn  et  saDitatem  atqne  victoriam  dones,  te  rogamus,  aodi  not.    die  fumien  dsi  49o 
enbischofs  von  Main»  (pastor  bL  HO*,  presol  bl,  115^)  und  des  abtes  von  SAl- 
boM  sind  nicht  angegeben^  wo  für  sie  g^ebetet  wird. 


LXXIV^ 

Cod.  palat,  555  der  taticanüehen  hiblüOkek  zu  Rom,  42  blL  8«  iX/X  jh, 
enthäU  die  regula  Chrodegangi,  die  beichte  steht  ganz  zulettst  at{f  anderem  per- 
gameniy  mä  anderer  dinte  und  von  anderer  doch  nicht  Jüngerer  hand  geschrie- 
ben als  das  vorat^f gehende,  durch  su  tiefes  hineinheften  des  blattes  sind  am 
ende  der  zeUen  öfters  buchst aben  verloren  gegangen  die  hier  ergänzt  wurden. 

Pfeiffers  Gennama  13  (1868),  388—391  nach  zwei  absehrißen  Mqfsmanns  und 
einer  Reifferseheids,  welche  mir  vorliegen,  eingeleitet  wird  der  deutsehe  teoßt  durch 
Jolgende  werte  Qoisqoii  tibi  voluerit  coBfessiooeai  facere,  sioceriter  ^terroga  iUam 
priaSy  si  volaerit  omoein  emeDdacionem  de  peceatis  snis  promittere  hia  dictia 
(dictis  tis  hs)  loqaere  ad  illum.         1.  ik         bigihtdig]  biliitdig         3.  gihancti 

abilero  aus  abelero  gebessert:  es  steht  fälschlich  für  anrehtero  LXXiV*,  4. 

4.  Iiage*>ne8         6.  tlafaenti        nszion  ezanti  7.  Miaero        Daatlahda 

minero.  eido  loinero  vor  eido  ist  ein  fehler  für  aoeiBero  LXXIV*,  8  8. 

sonasuabta,  i  Über  dem  ersten  a  0(flrid  1,  1,  52  so  ih  bi  r^htemeo  seal  • 
9.  berehta  mae..         10.  nnizod]  oi...  11.  tharstige  Reifferscheid         12. 

tbaz  ih]  thar  ih  Mafsmann,  tha  \%\k  Reifferscheid  13.  iofia"g  tbaz  ih]  tha- 
ri  Me^fsmann^  tha  iz  Reifferscheid        sco) 


Das  Verhältnis  der  vorliegenden  beichte  P  zur  vorangehenden  M  habe  ich  in  ' 
Pfeiffers  Germania  13,  389—391  erörtert,  der  sehluss,  von  M  H  sanda  an, 
fehlt  in  P,  über  den  eingang  und  die  formebi  vgl  den  exe.  zu  LXXII.  die 
Wendung  su6  sd  ih  se  givremidi  üf  3,  die  in  P  fehlt ,  findet  sich,  nur  in  ujeniger 
allgemeiner  betiehung,  LXXVYIl,  6  und  in  jüngeren  formein,  MP  gemein- 
schinftlich,  also  auch  der  ihnen  zu  gründe  Hegenden  fassung  y,  zuzuschreiben  ist 
die  die  genitive  unterbrechende  einsehaltung  in  uncidia  (oazin  ih)  bis  spiunga  Si 
6—8,  P  5—7.  VQtidjoo  mos  feh6da  endi  dranfc  sagt  S  10.  11.  daraus  macht  x 
und  F  iS  die  partieipien  nncitin  ezzaoti,  aocitin  trinchaati  und  fügt  hinzu  an- 
citin  alAfenti,  uaeitio  anachaati,  und  diese  hat  y  in  andere  Ordnung  gebracht  um 
schlafen  und  wachen  an  sitzen  und  stehen  anzuschHifsen^  der  unzeitige  trank  er- 
halt dann  weitere  ausführung  durch  das  übemu{fs  desselben  —  oder  ist  die 
phrase  thaz  unmezzon  veh6nti  äUerJ  wirkt  das  feh6da  der  sächsischen  beichte 
darin  nach?  die  weglassung  in  F  würde  sich  aus  dem  beibehaltenen  vbartron- 
eaoi  7  erklären^  wie  umgehehrt  M  dieses  wegli^s,  wir  toerden  in  solchen  din- 
gen klarer  sehen,  wenn  fortgesetzte  betrachtung  den  blick  schärft,  wie  dem  auch 
sei,  hier  gesellt  sich  zu  der  fraglichen  Wendung  das  verwandte  miaero  spiuagu, 
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und  damit  toird  in  die  geniiive  wieder  eingelenkt,  der  adterlnale  daUv  plur.  nn- 
eitin  {aueh  F  fu.  C  fältchtieh  in  uooitin)  wird  van  M  als  dativ  pbtr.  eines  ad- 
jeetivs  für  aocidig^o  genomnuen,  P  vermehrt  die  participien  durch  gehend  und 
reitend,  die  sich  allerdings  noch  besser  an  sitzen  und  stehen  fügten,  und  macht 
aus  uocidin  die  conjunction  onzin  um  dergestalt  den  gedanken  *so  lange  ich  ge- 
hend, reitend*  usw.  mit  auslassung  des  verbi  subst.  zu  gewinnen,  was  war  das 
motiv  der  ganzen  Umstellung  und  einschaltung?  Jene  Wendungen  passten  nicht  in 
den  plan  von  y  («.  zu  LXXII),  a^f  die  genitive  der  sünden  nur  die  Unterlas- 
sungssünden mä  dem  stereotypen  sd  ih  tolda  als  selbständige  salze  folgen  zu 
lassen,  aueh  der  satz  &na  urloab  (rap,  aoa  Drloub  iotphieog,  welcher  die  parti- 
dpiä  in  xF  einleitete  und  anreihte,  passte  nicht,  auch  er  muste  die  stelle 
wechseln,  steht  aber  immer  noch  mit  seinem  daz  ih  ni  üolta  den  benachbarten 
Sätzen  unterscheidbar  gegenüber:  die  form  von  y  hat  hier  P  treuer  bewahrt  als 
M.  g^en  den  schluss  geriet  y  oder  gerät  wenigstens  M  wieder  in  den  früher 
unvolUtändig  gegebenen  anfang  hinein,  vgl  18.  19  mä  3.  4  und  F  3.  4,  gesahi 
20  (vgl.  8,  F  3)  steht  ganz  ttnpassend  zwischen  denken  und  tun.  ob  ein  satz 
wie  miae  n&hiaton  ad  oi  miondta  96  ih  solta  M  lA.  15  ergänzung  einer  Hicke  in 
X  oder  darau$  entnommen  und  in  F  weggelassen  ist,  lasst  sich  schwer  entschei-' 
den.  dassdbe  gilt  von  dem.  geistlichen  *eur^  und  dem  gehorsam  (ilf  11.  12,  P 
II).  bei  der  reeonstmction  von  x  (excurs  zu  LXXTI)  war  für  die  wähl  der  ge- 
sichtspunot  mafsgebend:  wie  mem  sich  x  am  leichtesten  aus  S  entstanden  denken 
könne. 


LXXV. 

487  ff*.  1815  (ol.  theoL  149)  derhk,  hofinbliothek  in  JFien.  203  bü.fol.  IX/XjA. 

enihalty  abgesehen  von  den  nur  vorgebundenen  praefationes  quadragesimales  ex  sa- 
cratnentario  Gregoriano  tmd  missa  de  s.  Christophoro,  in  ihrer  ursprünglichen  ersten 
läge  ein  *kidendarium  dipiychum\  herausgegeben  von  MGei^ert  monum.  Uturg,  Ale^ 
mann.  \,  482 — 492  bis  bl.  12%  dann  aufbL  12^  und  13*  exörcismen  und  benedictio^ 
nen  des  salzes  und  des  wassers;  von  seile  4  der  «weiten  läge  (bl.  15^)  an  das  sacra- 
mentarium  Gregors  d.  gr.  ex  antheotico  libro  bifaliotheeae  cnbicnli  scriptmn  und 
anderes  worüber  Denis  \,  3,  3025 — 3042  unterrichtet,  auf  die  letzte  seäe  der  ersten 
läge  und  die  erste  der  zweiten  (bl.  13^.  1 4*)  hat  nun  eine  besondere  hand  die  beichte 
geschrieben,  mitten  auf  der  seile  umbrechend  ohne  nbtigung  durch  den  räum,  dass 
die  hs.  aus  Reiehenau  stammt,  hat  Gerbert  gesehen :  das  calendarium  gibt  die  todes- 
tage  der  äbte  von  Reiehenau,  der  bischöfe  von  Constttnz  tmd  anderer  im  UbsUus  so- 
eietatum  j4ugiensium  ebenfalls  erscheinender  personen  an.  leider  ist  es  abschrifl, 
so  dass  uns  der  nachweis  seines  abschlusses  zwischen  855  und  861  (Gerbert  aao. 
s.  484  n.  8)  zu  keiner  näheren  zeäbestimmung  der  hs.  und  der  beichte  verhüft.  in 
Reiehenau  wird  die  letztere  wohl  geschrieben  sein,  aber  Über  den  dialect  s.  die  vor- 
rede.    PLatnbecius  commentarü  de  biMiotheca  Caesarea  Findobonensi  2  (1 669),  318. 

ylFKoUar  analecta  monumentorum  omnis  aevi  Findobonensia  1  (1761),  445 — 448. 

EGGraff  Diutüka  3  (1829),  168.  169.       Mafsmann  äbschw.  (1839)  nr.  26.  vgl. 
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I 

Hoff  mann  altd.  hss.  zu  Wim  (1841)  i.  334.  Wf^ookemagd  alideutsehet  lesebuth 
(1859)  s.  107 — 1 10.  ^aus  der  kt.  berichiigi  von  Heinr.  Hoffmttnn\  die  toortabtei- 
lung  der  hs,  geht  oft  irre,  etwas  anderes  ist  es  wenn  almaht  digen  met  dina  udgl.  ^88 
geschrieben  wird:  vgl.  su  LV,  19.  1.  almaht  digen:  td  steht  fUr  tt,  wie  in  bitdaa 
bei  IsidoTf  in  z,  12  metdina,  21  betdi,  vieüeieht  aber  auch  nach  h  in  almahtdig  und 
X.  9,  14:  vgl  Is,  20%  8/.  20^',  17  rehnaoga,  gl.  lun.  j4  s.  1S9  slahtto,  gl.  lun.  B  s. 
208  praliUit,  gl.  Bb.  602*>  rehtto,  gl.  Ker.  und  K.  an  verschiedenen  stellen:  bei  Wein- 
hold  ßnde  ich  dies  htt  nicht,  attfse^dem  erseheint  aber  td  hier  noch  nach  n:  fontdi- 
vülola  z.  24.  vgl.  den  Entecrist  fdgr.  2, 108,  29.  112,  33.  125,  4  tantde,  123,  23. 
40.  124,  2.  31  usw.  i^tdecrist.  dieser  so  wie  das  Hamburger  jüngste  gerieht  geben 
überhaupt  beispielefür  td.  aus  alemannischen  quellen  weist  es  Weinhold  nach:  alem. 
grmnm.  §  172  #.  137.  scA  2.  sc^  immer.  michah^le  3.  joh  r^dmäfsig 
ioh  gesehrieben.  gidÄht  dio  4.  biaspraehida]  vgL  XCI,  146.  nach  Graff  6,  384 
stünde  bissprahha  in  den  Monseer  ghssen.  die  Verdoppelung  des  s  beweist  die  kürze 
des  vorhergehenden  vocals.  vgl.  gramm,  2,  718.  6.  suerane,  i  nachträglich  ein- 
gesetzt. Dero  8.  snndihc  9.  hielegao  (t;^^.  Weinhold  §  64  /.  62)  siudag  (nun 
übergeschrieben).  sooegiuiroda:  e  aus  i,  a  aus  o  gebessert.  10.  adad:  vgl.  zb. 
aelalljar  voe.  SGaUU  196.  sclitriemo  SGaü.  rhetor.  z.  11  B.  sdnde  scloldich  Gries- 
hoher  pred.  2,  ix.  13.  sciad  14.  diÜida  15.  golosoo:  durch  das  erste  o  ein  i 
gezogen,  losda  hat  Graff  4, 1103/.  sonst  nur  aus  baierisehen  quellen,  oben  9. 12  le- 
s^da.  vielleicht  ist  hier  nur  die  correctur  des  o  zu  e  vergessen.  16.  almaht  «digen : 
zwischen  g  und  eeini  nachträgUeh  eingesetzt,  dessen  oberer  teil  verlöscht.  20.  al- 
maht digen:  e  aus  i gebessert.  21.  ci  us:  h  übergeschrieben.  21.  22.  noh  flezzi 
noh  betdi]  vgl  zii  flezze  nnd  ooch  zu  bette  Elisabeth  111;  zu  bette  noch  zu  vletze 
Erlösung  1911.  26.  dar  gd  27.  god  29.  keine  lücke  in  der  hs.  31.  So 
uoas  sosih:  zu  der  assimilaHon  vgl.  Graff  4, 1 191 ;  Keüe  Otfrid2, 367;  gl.  Bb.  Diut. 
1,  501i> ;  gl.  Mons.  p.  326;  ^Hem.  1,  12.  17,  19.  135,  20.  334,  4.  336,  2. 


Die  vergleichung  der  vorliegenden  beichte  B  mit  S  und  x  (eaoeurs  zu  LXXII) 
lässt  attf  eine  zwischen  diesen  beiden  fassungen  stehende  mittelform  Schlüssen, 
doch  trägt  B  ndten  S  am  meisten  den  Stempel,  wenn  ich  so  sagen  darf,  künstleriseh 
individueller  gestaltung.  es  herseht  strengere  Ordnung,  nicht  Jene  «ufääigen  Über- 
gänge von  S,  und  in  dem  vertrag  des  einzelnen  ein  genüisses  breites  behagen,  das  die 
ansehauungen  gerne  zerlegt  und  entfaUet,  am  liebsten  in  gepaartem  ausdruckt  der 
beispiele  ist  das  ganze  denkmal  voll,  so  gleich  die  schon  im  exeurs  su  LXXII  bespro- 
chene formet  sAse  got  habSt  gibodan  uade  min  scnld  oudri.  das  trockene  thurftige 
nintfiang  von  xy  [M  12  P  11)  /uä  in  20*- 22  eine  fülle  erhalten,  die  auch  für  den 
sittlichen  Charakter  des  Verfassers  bezeichnend  ist.  wenn  hierin  seine  guhnUtigkeit, 
so  verrät  er  IQ  ff.  seine  innige  reügiöse  gesinnung.  alles  andere  tritt  daneben  aurUek. 
ein  wohlwollender  und  frommer  mann,  im  eingang  nennt  er  die  heüigen  bei  namen^ 
wie  die  späteren  glauben  und  beichten  tun,  unter  der  hier  vorliegenden  reihe  nur 
LXXVII  und  auch  diese  nur  Maria,  ihm  eigen  ist  dann  die  Wendung  uuande  ih 
sandte  bin  in  c.  dat.  statt  der  genitive  (dieses  in  auch  LXXVII  und  in  den  jüngeren 
f&rmebi),  und  hieraitf  gedanken  werte  und  werke  in  zwei  paare  gebracht,  nicht  in 
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drtiutkl.  die  namen  der  tünden  hat  er  nur  oberflächlich  ausgewählt,  lüge  und  mord 
sh.  fehlen:  hurerei  diebslahl  (op:  4/8  /»?,  F5)  Verleumdung  (SS)  neid(Sl)  Abulgi 
(S  31  Abol^^oh^d),  ilberessen  übertrinken  (S  10)  fluchen  und  schwören  (S  8) :  darnach 
seUsatner  weise  gleich  die  schlussformel  'diese  siinden  und  andere  viel  {x,  nickt  S) 
beicMe  ich*  usw.  doch  ohne  erweäerung,  die  nun  beginnenden  selbständigen  säi%e 
/Uhren  die  schon  in  x  angedeutete  Scheidung  zwischen  pflichten  gegen  gott  und  ge- 
gen die  menschen  durch,  auch  hier  stehen  ww  in  x  senn-  und  f  eiertage  und  ktrchen- 
besuch  voran  {nur  in  umgekehrter  Ordnung) ,  bei  letzteretn  die  motivierung ,  er  sei 
unterlassen  darahc  mammeBdi  mioes  lichameB.  dann  der  gottesdienst  specialisieri 
in  Vesper,  mette,  messen  benehmen  in  der  kircke  naek  S  37,  aber  gleicl^falls  speeia- 
lisiert;  das  abendmal  unter  der  beseieknung  aaizzad  toi«  in  x  und  die  unreinkeä 
beim  empfang  hervorgehoben,  nicht  der  niangel  der  rechten  furcht  und  liebe  urie  S 
2] ;  hieran  die  reinheä  überhaupt  angeknüpft  nach  SSI.  pflichten  gegen  die  men- 
schen: werke  der  barmkersigkeä,  kungrige  speisen,  durstige  tränken  (LXXVU,  20) 
kranke  besuchen  {wörtUck  S  21.  22)  dürftige  aufnekmen  {xS  22);  voter  und  mutter 
und  andere  näcksien  lieben  und  ekren  (513 — 16)  tat{fpaten  unierrickten  {S  18)  g^- 
weirao  {S  24)  zehnten  bezahlen  (S  23)  des  harren  suchen  bewahren  (i^  12):  der  her- 
rendienst  der  in  der  sächsischen  beichte  allen  anderen  nächstenpfliehten  vorangeht 
und  im  Heland  eine  so  grßfse  rolle  spielt,  sieht  kier  zuletzt,  nack  ikm  kommt  der 
anfang  der  tchbu^formel,  verwandt  mit  x. 


LXXVI. 

490  Hs.  Mp.  th.  f.  24  (85)  der  k.  universitäUbibliotkek  zu  ff'ürzburg,  aus  der  frü- 
heren dombibliothek  stammend.  foL  aus  dem  Wjk.  nack  Eckhart  und  Mafnnann, 
enthält  die  komilien  des  k.  Caesaritts,  von  jüngerer  kand  auf  bl.  1  die  beichte. 
IGEekkart  commentarä  de  rebus  Franäae  orienialis  2  (1729),  940.  Mqfsmann 
absekw.  (1839)  nr.  31  lutck  einer  abJckriß  desprqfessor  Denzinger.  kier  nack  einer 
durek  H Hoffmann  vergUcken^  absckrtfl  von  Ret^fs  in  Haupts  besäz,  wozu  sdtker 
nock  eine  vergleickwig  Lexers  und  eigene  antickt  gekommen  ist.  1.  unti:  s.  12 
vnte.  sonst  drmzekn  mal  eote,  z.  13.  18.  19  cbÜ,  s.  8  ent  vor  vocal,  z.  12  aber  auck 
vor  consonanlj  s.  15  lote  (?;.  die  gl.  Wireeb.  ad  can,  \Xjk.  bei  Eckhart  2, 978-980 
haben  nur  aoti,  die  marekia  ad  fFirziburg  s.  16  nur  vote.  di:  auck  z.  IL  31, 
mi  z.  20.  vgl  zu  z.  2  fursU.  2.  divdih  g  bigonda  zu  dindih  vgL  deidih  Melker 
rirgäglossen  304  {Germ,  17,  24),  M  O^fiid  thar  tha,  thio  thaAV/a  2,  397. 
furaU]  VgL  die  inßnitive  aaasge  7,  faata  10,  gih6ra  21,  apraha  22  und  den  dativ  al- 
mahtiga  31.  Aa  gl»  IFire,  ad  can.  (vgl.  Lexer  zs.  14,  498)  zeigen  dreimal  den  u{/i- 
nitiv  aoaaa,/0rRer978^  respaara,  vvidaro;  979*provahara,  fordaro  oda  framgifnora ; 
vacara,  firo.  MüUenkoff  erinnert  an  Hug  von  Trimberg  im  renner  22252 :  wan  T  und 
N  and  R  {sprick  arra  wie  im  itaUeniscken)  sint  voa  dan  Frankan  varra  aa  maaagaa 
wortaa  anda.  bei  t  denkt  Hug  wokl  an  -hzlfür  -haft  udgl.  zu  r  vgl.  unser  di  mi.  das 
*an  des  infiniOvs  kat  die  keutige  Volkssprache  um  Würsburg  ganz  abgeworfen:  a. 
SekmeUer  die  Mundarten  Bayerns  §  586.  und  diese  abwerf  ung  läset  nck  schon  im 
Wljk,  bei  dem  Würzburger  Johann  Bisckqf-Episeopius,  dem  Terenzübersetzer,  im 
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reim  nachtuen,  4.  ingchelegiridu :  am  g  gekratzt.  Eote  5.  sgAhnnga:  28 
«gerne.  g^L  f^irceb»  ad  can.  p.  979«  bisgerit.  misgentaa.  6.  io  lasti  oroeo  trmtDO, 
r  über  n.  6/.  uuisada:  20/.  23  fergonmolösata  (vgl.  z.  7).  hieher  gehört  wohl  gl 
Wire,  ad  can.  p^  978^  commeotus,  nrdaDcaoter  {für  urdancdoter?).  7.  drAgo:  z.  8 
drigdr,  z.  29  diorerao.  auch  im  inlaut:  z.  6  uuisada.  vgl.  gl  fTirc»  ad  Ezech.  bei 
Eekhart  2, 98 1  *  drihtdio  (?).  entsprechend  quath  z.  16.  io  carcar.  ih  für-  darüber  van 
anderer  hand  plococio  sermooam  8.  umabtiga,  o  übergeschrieben  ungezuf.  tiga, 
.m.  über  dem  punet»  uoles:  Graff  1,211  hat  nur  aus  gl,  Reich»  B  noUas,  nolaa. 
aus  gl.  ad  can.  im  cod.  SGall.  299  nols  {HaUemer  1,  258^).  gramm.  3,  89.  9. 
Bvote]  davon  haben  Lexer  und  ich  nur  m  gesehen  1 1 .  un .  zno,  .nn.  über  dem  punet. 
*  13.  beilege  nont.  plur.  neutr.  vgl  Graff  1,  14.  die  gbssen  in  der  SGaUer  hs.  von 
Notkers  psalmen  lie/em  Haltern.  2,  4oi>  toogenioa.  offena  (occulta.  maoifeata),  42^ 
tovgeoa  (occulta),  128^  enaiga  (aeteroa).  Weinhold  alemannische  gramm.  §  424 
JUkrt  nur  das  baierisdie  vnsertfdgr.  1,  62,  37  {unten  LXXXVI,  fi,  3,  29)  an. 
g&tiu  nobe:  Graff  1,  76  noba  nobe  aus  Tatian  und  WilUram.  14.  uniho  6iib 
gote  oaobd*  acalche:  di  siüea  hat  aber  Eckhart  noch  g^sen.  sioeD  ist  neben  almah- 
tigern  z.  1  und  neben  dem  alinabtigeo  voraussetzenden  almabtige  s.  31  nicht  auffal- 
lend, vgl  io  sinen  oamen  Wiener  Notker  ps.  1 18, 55 ;  dinau  LXXXIV,  1.  zu  almabtige 
aber  vgl  rehtti/iir  rebtemo  ndd.  ps.  2, 12  und  die  von  M  Heyne  zu  der  stelle  angeführten 
beispiele  aus  tfen  altd.  gesprächen^  auch  zu  LXXXIII,  8.  15.  tcA  las  en  demo  lib:mea 
inte,  von  dem  unleserlichen  buchstab  schien  es  mir  zweifelhaft  ob  er  st,  e  oder  e  sei: 
Laxer  glaubte  bestimmt  e  zu  erkennen.  Ues  also  lihemeo  1 7.  lugginricandi  17.18.  491 
iniuer  foiase  Eekhart.  in  juer  fiaozen  Hoffmann,  der  aber  das  letzte  wort  und  ganz  be- 
sonders die  beiden  letzten  buchsiaben  desselben  als  undeutlich  bezeichne,  'merganz  deut- 
lich, dasfolgendeuHtrt  verwischt,  am  wahrscheinlichsten  stand  hnozun*  Lexer.  diesache 
ist  nicht  zweifellutft:  vgl.  poenit.  Pseudo-Bedae  c.  xu  de  quadnxpedum  fomicatiooe 
Wassersehleben  bufsordnungen  s,  257.  264.  365.  410.  414.  428.  509.  wenn  -fiuozun 
riehUgy  wie  es  aUerdings  auch  mir  scheint,  so  beruht  das  at^  einem  schwanken  zwi- 
schen «o  und  io:  gl  Wirceb.  ad  Ezech.  p.  981^  giolicbi,  gloriano.  vgl  Germania  13, 
387.  18.  UDcosgimoif.  t.  uocusgi  in  demo  19.  fora  20.  21.  Ib  für  g  go*molo- 
aata  21.  bideroin  25.  unizenter  steht  zweimal  26.  inminemo,  in  unter- 
striehen und  darüber  .uoider.  27.  ba.ze,  s  über  dem  punet  meazumpbti:  gl 
Wirceb.  ad  can.  p.  978^  abusi,  meabrabaota  (/.  mesbnibanta),  979^  metbraebidu 
29.  in  bluote  ff.  vgl  Regino  de  synodaUbus  causis  2  e.  378  si  qnit  sanguinem  all- 
cuios  aaimalis  mandncaverit,  40  dies  poeniteat.  diorernn :  Graff  b,  447.  448  aus 
Wülirmn,  Wiener  Notker  ps.  Iu3,  20.  22.  26.  144,  12.  SBirck  Judith  {Augsburg 
1539)  Evin  .  Spangenberg  Ganfskömg  {Strqfsburg  1607)  Evu'.  nAisten:  vgl.  iat- 
eis  fUr  intbeiz  z.  33.  gl.  Wirceb.  ad  l  Esther  {\ ill/lX jh.)  Eckh.  2,  978*  elffa yf/r 
belffa.  nngifores,  das  v  zurischen  o  undr  (vgl.  sk  13.  21)  wohl  nur  vergessen,  dem- 
nach nngifuorea  zu  lesen.  31—33.  keine  Wcke  in  der  hs.  für  reue  dez  ist  mir 
nichts  besseres  eingefallen  als  ein  mögliches  reoneda  {vgl  freuuiden  29)  riuu^da  neben 
riooa,  wovon  reunedesbranno  wie  suonestag.  33.  ouder  sabbungu,  i  übergesehrie- 
ben       dez        34.  nnerrimitiu  so. 


DEKKMALER.   2.  »ofl.  36 
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Wir  befindtn  uns  mü  g^egenwärtig^er  beichte  aitf  tjerwantem  boden  ißie  m«f  der 
sächsischen,  die  sehei^slichen  lasier,  welche  die  aüen  pö'niteniüdbiicker  verseiehnen 
und  Bonif actus  in  Deutschland  zu  behämpfen  hatte,  werden  uns  hier  vorgeführt, 
Unglaube  und  heidnisches  opfer  erscheinen  mitten  darunter,  eine  vage  Vermutung 
könnte  das  denkmal  auf  die  %eä  zuriid^fahren,  in  wdcher  nach  Sturms  tode  die  hei- 
denmission  in  Sachsen  von  Fulda  auf  Wündntrg  iibergieng,  sicherer  ist  dass  der 
Verfasser  nach  einer  lateinisehen  vorlag  arbeitete,  die  mit  der  von  Wassersehleben 
bmfsordnungen  der  abendländischen  kirche  s,  437  veröffentlichten,  Othaitrot  {abt 
von  SGallen  f  761)  td  diicipnlos  iiberschriebenen  beichtanweisung  aus  cod,  SangaXL 
916  saec,  IX  nahe  verwant  oder  identisch  war,  die  in  derselben  enthsdtene  beichte 
lautet,  etwas  corrigiert,  wie  folgt,  Domino  deo  omnipotenti  confessus  sum  (<.  coi- 
fiteor)  peccata  mea  •  {im  deutschen  der  Singular)  et  sanetis  suis  et  tibi  dei  mieso 
(scalche  z,  2)  [qoAe  feei]  ex  quo  aapere  incepi  in  verbo  et  in  cogitatione  et  in  opere 
(die  Worte  in  verbo  ff.  hat  der  Übersetzer  wie  Wassersehleben  fäUchUch  zu  sapere 
•  gezogen  anstatt  zu  feei  oder,  wenn  dies  in  seinem  iext  fehlte,  zu  peecata):  and  ia 

iuramentis  [et  periuriia]  aud  maledictis  et  detractionibus  aut  otioaia  aermonibiis  et 
per  odium  vel  iram  and  per  invidiam  «  et  eoneapiscentiam  g:nlae  ant  per  somnolea- 
tiam  ant  per  sordidat  cogitationes  «  and  in  eoncnpiaeentia  oenlornm  «  and  per  vo* 
Inptnosam  aurinm  delectationem  and  per  asperitatem  paupemm.  et  tarde  Gbrittnn  ia 
carcere  visitavi  («.  6/.).  et  [pere^inos  neglifpenter  excepi  et  teenndnni4»rointB8ionem 
nostram  in  baptismo]  bospitibna  pedea  lavare  oec^iexi,  et  infirmos  tardinaqnam  oportet 
visitavi,  et  discordes  ad  concordiam  non  toto  et  integro  animo  revoeavi.  et  eodeaia 
ieiunante  prandere  volui  (z,  9/.),  et  ecleaia  [staute]  sanctas  lectiones  legente  (z,  10) 
otiosis  fabulis  *  occnpatus  fni.  quod  aut  psalleodo  vel  orando  aliqnotieni  alind 
quam  oportet  {z.  12)  cogitavi,  et  in  conviviis  [meis]  non  ea  [semper]  qnae  sancta  « 
sunt,  sed  aliqnotieos  quae  sunt  Inxnriosa  vel  detraetationes  loentus  snm.  et  eoafi* 
teor  *  tibi  «  incrednlitatem  meam ,  qnod  fui  saerilegus  (s.  16  heidaofpelt),  qnod 
furavi)  quod  fornicavi  *,  qnod  adulteravi  et  [in  sacro  altare]  iuravi  (tfii  deutschen 
an  anderer  stelle,  z.  17),  qnod  bomicidium  feei  (im  deutsehen  an  anderer  stelle,  a.  15) 
et  raptus  fui  (d.  i.  rapni:  dafUr  s.  16  girida  in  fremiden  sabhnn).  et  falsnm  testi- 
mooium  dixi.  *  .  et  me  in  malis  (L  et  in  masenlis:  z,  18)  et  in  membris  meia  in 
concupiscentia  malorum  fantasmatum  me  taugende  pro  mala  delectatione  me  eoia- 
quinavi  {der  Übersetzer  hat  bei  pro  einen  neuen  satz  begonnen),  et  qnod  enm  oeolu 
49S  meis  vidi  quod  mihi  lieitnm  non  fuit  [vel  negligens  fui  qnod  videre  debni,  et  qnod 
cum  auribns  meis  audivi  quod  mibi  licitum  non  fuit].  ant  andire  neglexi  qnod  prae- 
ceptum  est  (s.  20/.).  aut  ore  loentus  fbi  quod  licitum  non  fuit  {z,  21 :  vgl  s.  12)^ 
[aud  silui  quod  loqnere  debui]  and  manibus  meis  operatns  fni  quod  licitum  non  est 
aut  tardavi  quod  praeceptum  fuit  (s.  23).  aut  pedibus  meis  ambnlavi  nbi  non  fiiit 
licitum  [aud  perrisi  quod  praeceptum  fuit].  *  .  et  quod  volens  aud  nolens  and  aeiesa 
aud  insciens  contra  dei  voluntatem  cogitavi  ant  loentus  liii  vel  operatns  • :  omnia 
fiant  in  \L  omnia  in)  pura  confessiodto  domino  deo  omnipotenti  eonfessns  snm  «  et 
tibi  dei  amico  et  sacerdoti  (s.  31)  et  rogo  te  cum  hundUtate,  ut  digneris  orarepro 
me  it{felice  et  indigno ,  ut  mibi  dignetur  per  snam  misericordiam  dominus  dare  in- 
dulgentiam  peccatomm  meorum.  was  im  deutschen  ausgelassen  ist  habe  ich  eöi- 
gekUnnmert,  wo  das  deutsche  mehr  hat  eine  Uiche  bezeichnet,  abweichenden  ausdruek 
durch  hinweisung  auf  die  betreffende  stelle  des  deutschen  hervorgehobm.  zweifet" 
haß  ist  die  emendation  und  ergänzung  des  Schlusses  der  deutschen  beichte  z.  31.  32^ 
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WO  entttwder  wie  im  lateiniMehan  got  alt  nibfeet  su  gilüttiri  ergättzt  und  dann  in  der 
verderbten  etdle  etwae  wie  iodulgeBtia  gesucht,  oder  was  ich  für  toakrechetnlicher 
halte  ich  zum  subject  gemacht  und  im  mne  von  poenitentia  gebessert  werden  muss. 
im  ersteren  falle  würde  der  regierende  salz  dem,  cursivgedruckten  im  lateinischen 
entsprechen,  im  letzteren  etwa  den  gedanken  Hmd  bitte  dich  um  az^erlegung  einer 
entsprechenden  bt^fse  (damit  ich  usw.y  enthalten  müssen,  was  noch  JcUgt  m  s.  33 
^wnd  34  sind  unsusammenkängende  bruchstücke  die  nicht  von  dem  Verfasser  der 
beichte  herrühren  können:  denn  sie  sind  sclavische  und  ät^serst  fehlerhaße  über' 
Setzungen  aus  dem  lateinischen:  et  post  abrenuDciatiooem  vel  professionem  fidei 
und  in  cogitationibus ,  in  factis,  in  dictis  iniilta  et  innnmerabilia  sunt  mea  peccata. 
das  zweite  ist  der  etwas  verkürzte  a^fang  eines  gebetes  das  sich  zb.  im  ordo  roma- 
nus  ed,  Uitiorp  de  divinis  cathoUcae  ecdesiae  ofjiciis  SS.  p.  27*  unmittelbar  an  die 
beichte  anschUefst:  Malta  qaidem  et  ionumerabilia  sunt  alia  peccata  mea,  qnae  re- 
cordari  nequeo,  in  factis  in  dictis  et  in  cog^itationibas  usw,  aus  welchem  zasam^ 
menhange  das  erste  bruehstück  gerissen  ist,  we^fs  ich  nieht.  RvRaumers  urteil  über 
die  vofUegende  beichte  (einwirkung  des  Christentums  #.  62)  passt  nur  auf  diese  zwei 
nickt  dazugehörigen  Zeilen. 


LXXVU. 

Sebastian  Münster  Cosmographei,  Basel  1561,  «.  cccclx:  ^Und  wiewol  man  gar 
wenig  bey  unsem  voralten  gesehriben,  so  find  ich  doch  hin  und  wider  in  Libereyen 
aUerley  das  zu  underricht  Christliehs  glaubens  gedient  in  j^Üfränckisdier  spräche 
vor  600yaren  geschriben:  d^fz  hab  ich  wollen  diso  offne  Beicht  hiehar  setzen.'  es 
folgt  die  Überschrift  'Off^e  alt  Fränddsche  Beicht'  und  die  vorlißgefide  beichte  ohne 
einebemerkung,  dass  am  schbisse  etwas  fehle.  Mitfsmann  abschw.  nr.  29:  die 
nötigen  Verbesserungen  sind  gröstenteils  schon  von  ihm  vorgenommen  worden, 

I.  Gott  voirdo :  Münsters  anl,  v  und  gr<(fse  buehstaben  sind  hier  nieht  Weiter  be- 
rücksichtigl,  2.  Gottes  engilom :  letzteres  behält  Mqfsmann  mü  unrecht  bei.  die 
spräche  verweist  dieses  denkmal  mindestens  in  das  ende  des  X  oder  den  anfang  des 
WjL  vgl  die  dative  geile  z.  8,  manslahte  s.  10,  -muote  z,  15,  -gerne  4.  16;  gichdsi 
s.  13  (der  zu  LXXII,  8  nachgewiesene  dativ  auf  -i  kommt  nicht  mehr  in  betracht); 
daosnnges.  12;  den  gen.  pbir.-iküz.b]  femer  lustnn  z.  12^  lugunun  z,  10,  -er  für 
-ero«.12,desin8.4,geframeta.s.7,vigin-s.  9.  4.oöa  toafha  5.talio  gihniko. 
gehnkko  unitzunta  (so  Münster),  nnuniziinta:  vgl  Diut.  2,  352  (gL  Bern,  ad  499 
Prud,  VL/XJh.)  nemnnta  und  die  3  plur,  pKoes.  -nnt:  Gn^ff  2,  446.       6.  slaphato 

aoaehlto      8.  huolimuti      9.  s,  cccclxi  In  meinen       10.  manftlate      diuun 

II.  nothmomphtin  pisn  niche  aberligire  Münster:  die  von  Mcfsmann  vorge- 
schlagene Verbesserung  ist  sicher^  obwohl  das  compositum  uberligiri  bei  Graff fehlt, 
doch  weist  er  2,  95. 96  das  simplex  ligiri  und  forligiri,  beide  in  der  bedeutung  fomi- 
catiOfStuprum'  nach,  uberligiri  muss  neben  buor  (sieht  buor  aUd.  bll.  1, 364)  /.  v.  a.  ober- 
haor  ^adulterium'sein,  12.  lichoanim  13.  dansunge:  fehlt  ebef\falls  bei  Graff  5, 
16^.  es  ist  ein  synonym  voRpisprlhnn  und  bedeutet  'detractio':  Wiener  Notkerps,  108, 
4  detrahebant  mihi,  dansoton  si  mir.  vergleichen  lässt  sieh  ziehen  erziehen  in  derbedeu- 
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tuno^  ^verderben'  (Schmeller  4,  246;  mhd.  wb.  3,  928%  21)  die  äb&r  gerade  Jm  dem 
fimpiex  nicht  ncher  ist:  vgl  Graff  5,  601  über  Otfr.  %  11,  6.  14.  norechtero 
15.  uoeichniuote:  ^pusillanimitas*  Graff  2,  692.  16.  nnrecbtemo  stritte  romi- 
gerne  16.  Ich:  von  hier  an  immer,  throlhin  Hhcoamia  mer  aiatlez  17. 
throtin  17.  18.  oomattigero:  vietleicht  so  in  der  hs.  vgl  X,  27  mattn;  Xant.  gL 
72  slatta  in  Mones  quellen  und  forsekungen  1,2,  275;  slatte  araüo  aurea  %s,  14, 
556  udglm.  18.  charcharo:  vgl.  zum  GeorgsL  1.  andrenno  notin  giaaiaotm 
19.  Doch      gahalir      acolta        20.  ooeh      gioatta. 


Lxxvra. 

A  hs.  V.  V.  32  des  softes  Tejfei  in  Böhmen  y  223  Seiten  S^  IX  jh.  enthalt 
von  verschiedenen  händen  s,  1 — 96  euian  ordo  ad  peniteotiam  dandan,  von  s.  97 
an  allerlei  gebete^  beichten,  lüaneien,  einwaihungs ^  und  besckiDörung^ftrmebiy 
s.  182^-186  das  vorliegende  gebet,  F Pfeiffer  forschung  und  hritik  auf  dem 
gebiete  des  deutschen  alterthums  2  (fFiener  Sitzungsberichte  1866),  20—38. 
B  cod.  lat.  14345,  Rat.  S.  Emm.  Üb  (oL  Emm.  D.  70]^  der  h.  hibHotheh  in 
Manchen.  117  bll.  fol.  Xjh.  enthält  die  bri^e  Pauli  und  darnach  von  anderer 
hand  attf  dem  letzten  blatt  (117*)  unser  gebet.  BJDocm  einige  denkmäler  der 
althochdeutschen  literatur  (1825)  s.  6.        HFMqfsmann  abschw.  (1839)  nr.  30. 

KRoth  denkmäler  der  deutschen  spräche  (1840)  s.  32.  1.  pigihtig  B, 
minero  missatateo  B.  2.  deih  ^,  das  ih  B.  missasprach  angeblich  A^  misaa- 
sprahhi  B.  '  missatati  B.  das  zweite  mal  edo  A  und  so  immer  im  folgen- 
den,  B  stets  oda  missadahti  B.  3.  gadaoeho  B.  fcihagkm  B.  nigi- 
hugku  B.  4.  geteta  B,  fMt  A.  ootag  B,  nanotag  B.  nvaUieoto  B. 
5.  meinsnerto  B.  logioo  kiridoao  B.  nizusheito,  barono  B.  6.  hi 
sio  giteta  B.  das  so  von  A,  geschwächt  se  LXXIV»,  3  (vgl.  Keiles  O^frid  2,  334,  5) 
ist  natürlich  nicht  ^Schreibfehler  für  das  richtige  sid'  wie  Pfeiffer  meinte^  son- 
dern das  regelriehtige  femininum  zu  dem  bekannten  (Graff  ßj  3.  4.)  fii4i«c«/OTtfiii 
se  IV,  3,  8;  Kelle  Offrid  2,  328.  331;  Sievers  Tatian  s.  434  (see  84,  4  t#i  am 
unverbesserter  fehler)  oder  sa  IV,  3,  42;  der  regelrichtige  nom.  pUtr.  zu  dem  aee. 
sing,  sa  XVII,  56;  XXXV,  15,  7;  KeUes  Otfrid  2, 334.  vgl  auch  zu  LXXXVHI,  4. 

flrinlosto  B.  In  maose  A:  hier  und  imfolgenden,  wo  Pfeiffer  mehrfach  eingro- 
fses  I  angibt j  handdt  es  sich  offenbar  nicht  um  eine  majusket,  sondern  nur  um  eiste 
über  die  zeüe  gezogene  form  der  minuskel.  masa  B.  traacha  B.  7.  slafe  A, 
slalfa  B.  kenis  B,  ginada  B.  farkip:  über  die  construction,  imperativ  im  ab- 
hängigen satz^  zGDS.  195.  oben  zu  FV,  7,  4.  8.  das  erste  tnü  fehlt  B.  ovgiin  B. 
si  A,  mozzi  uaesan  B.        desaro  nneralti  B.      •  9.  suatoao  A^  niasatato  B. 

mozzi  B.  9.  10.  miltada  B.  10.  unaltanto  B.  trohtin  (darnach  kot 
ausgekratzt)  \  s.  184  kot  A.  11.  gauaerdo  i?.  fargeban  H.  kani8t6i#12 
helfan  enti/e^  1^.  12 — 14.  kenaizzida.  enti.  faristentida.  cntan  vvillan.  mit 
rehtan  galonpon.  za  dinemo  deonosta  B.  13.  mir  bis  14  dionoste  Hst  von  am- 
derer  etwas  späterer  hand  und  mit  schwärzerer  dinte  über  die  ursprüngliche  sehr 
blasse,  abe^  gleichwohl  deutlich  zu  lesende  schr^  geschrieben^  Pfeiffer,  es  stand 
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deeh  vielleieMt  unprüngUeh  deoaoste.  14.  uaerolt  B,  saotii^a  B.  14.  15.  ge- 
oerieBD«  B,  15.  gakaltan  B.  gtoerien  B.  cotas  B,  naiho/eA^  B  hier 
und  im  /olgenden  immer  16.  dino  caoida  sin]  soso  dir  gezeh  si  B,  vgL 
Sehmeiler  i,  218;  Lewer  hdwb.  1,  1000.  tno  (taa  B)  pi  mih]  vgl.  damit  und 
mit  der  ßigung  des  gansen  sat%et  0\frid  2,  8,  45  S&ge  mir  dq,  friont  min,  auio 
dati  86  bi  then  auin,  tbih  sus  es  nu  inÜiAbetos,  so  l&ngo  nao  gispiratos?  auch  xu 
XXX VI],  7,  1.  Ot/Htf  4,  35,  12  thaz  min  io  thaz  giUti,  so  diuran  scaz  irbati; 
mü  thaz  Olfrid  4,  6,  39  ouio  iagilih  ooh  diti,  thaz  ziarti  sin  ginuiti;  fieinaert 
3164  wild]  dooD,  vranwe  Ermelioe,  dat  ghi  gaan  wilt  met  mi  daer.  äfmlich  wird 
bigianan  gebraucht,       16.  17.  siuitignn  enti  ununMigan  fehlt  B»       17.  trohtin  B, 

gaoadigo  fcot  fcenuerdo  B,        18.  santikemo.  Enti  fartanemo  Ay  fehlt  B. 
oaaneatemo  M«  18  trohtia/eA/f  H.       18.  naest.  trohtin  uoemo  darfti  j9.      19.  ge- 
nada  trohtin  pifilbn  B.        21.  22.  iä  fehlt  durehu^eg  B.        21.  mina  gadancha  B, 

22.  gaoada.  uper  mih  suntigan  dioan  scalh.  fcaneri  mih  trohtin  fonna  allemo 
apila  B.  darnach  von  derselben  hand  in  B  (ee  erhellt  nicht,  ob  auch  in  A)  Te, 
domine,  pins  dominator  et  misericors  dens,  sopplices  trementesque  deprecamar,  ut 
per  misericordiam  taam  acciones  nostras  toa  gratia  inlnminare  digneris  et  adia- 
vando  in  bonam  ftnem  perdueere.  qoi  regnas  deus  in  triaitate  perfecta  per  omnia 
saeeola  saeealorom.  amen. 


Da»  vorliegende  denkmal  ist  nur  deshalb  unmittelbar  vor  I^other  gestellt  y  weil 
es  die  reihe  der  beichten  nicht  unterbrechen  und  sugldeh  neben  der  nächst  verwandten 
beichte  stehen  sollte^  seinem  alter  nach  müste  es  viel  früher  eingeordnet  werden, 
in  den  litaneien  der  hs,  A  werden  besonders  baierische  heilige  und  allen  voran 
SEmmeram  geeiert  und  es  wird  für  einen  Lndouaicns  rex  und  die  regalis  proles 
gebetet,  daraus  hat  Pfeiffer  mit  recht  geschlossen  dass  auch  die  hs.  A  im  kloster 
SEmmeram  ku  Begensburg,  woher  B  stammt  y  und  »war  unter  Ludwig  dem  deut- 
schen geschrieben  ist,  der  seit  826  hUnig  in  Baiem  war  tor«/ «876  starb,  827  ver- 
mählte er  sieh  und  etwa  im  nächsten  Jahre  mag  sein  ältester  söhn  Karlmann  geboren 
seiny  der  schon  842  an  der  spitse  eines  heeres  erscheint  (Dümmler  1,169).  vor  828 
kann  die  handschr\ft  nicht  geschrieben  sein:  um  wie  viel  später  in  der  sunt  vor  876 
vriisie  ich  nicht  xu  sagen,  die  drei  von  Ifeiffer  übersehenen  geschwächten  formen 
des  fca«  ga-  (3  fcy-  ki-,  6  ki-,  vgl,  ESteinmeyer  zs.  16;  137)  mögen  von  dem  Schrei- 
ber herrühren,  obghieh  die  hier  auffaÜende  Übereinstimmung  von  B  sie  bereits  der 
vorläge  Muzuweisen  scheint,  ein  solcher  (dort  vielleicht  auf  assimilation  an  den 
wurzeivocal  beruhender)  fall  findet  sich  indes  auch  im  Carmen  ad  deum  (LXl ,  14  ki- 
lide),  dessen  vorläge  vermutlich  mü  LIV  und  LV  gleichseitig  war  und  also  gegen 
den  af\fang  des  W  Jahrhunderts  hinai{firüM,  etwas  jünger  war  wohl  die  vorläge 
von  A  und  auch  die  originalaufieichnung  dieses  gebetes:  denn  auslautend  m  ist 
durchweg  su  n  geschwächt.  aus  der  hs.  B  habe  ich  nur  a.  4  das  unentbehrliche 
geteta  a^fgenommeny  um  die  beiden  hss.  mägUchst  aus  einander  %u  halten,  aber 
noch  anderes  trägt  deutlich  den  Stempel  gröfserer  ursprünglichkeit.  über  deonoste 
s,  *u  14.  und  so  ist  die  Schreibung  uuahhento  4  {A  unah  |  ento,  doch  vgl,  11  ribe), 
kot  17  gewis  vorxusiehen,  19  unemo  deutet  auf  une  m^no  d.  i  aue  mino,  vgl, 
sd  und  so  6  undvu  LIV,  13.  im  eingang  wird  minero  missatiteo  durch  LXXV21,  3 
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wahrscheinlich,  zwischen  santono  /#  und  missutato  B  in  s,  9  wüste  ich  nickt  tu 
entscheiden,  an  dem  eoti  S  hat  sich  B  offenbar  gestofsen  und  durch  auslastwitg 
desselben  eine  gewöhnlichere  construction  hergestellt  die  cor^'unetion  ja  (sti  L1V,  10) 
und  das  adjectiv  uuiho  waren  fUr  B  veraltet,  jene  hat  es  das  erstemal  durch  eoti 
ersetzt  und  dann  fortgdassen,  dieses  durchweg  gestrichen,  die  in  A  deutlich  ge^ 
sehiedenen  zwei  teile  des  gebetes  hat  B  verschmolzen^  indem  es  lästige  Wiederholungen 
wegschaffte,  kanist  enti  kanAda  11  wie  7,  kot  älmahtifro  bis  helfao  12  wie  10,  und 
einige  ungefüge  Wendungen  glättete,  derseibe  wünsch  lästige  Wiederholungen  9U  ver- 
meiden kann  noch  mehr  avslassungen  herbeigeführt  haben,  aber  es  ist  nicht  überall 
absolut  sicher,  ob  es  sieh  vrirhUch  nur  um  solche  handeä,  ob  nicht  auch  A  dem 
grundtext  beider  hss.  gegenüber  sich  erweäerungen  gestattete,  dass  dieser  grund- 
iext  sdbsi  bereits  ein  erweiterter  war,  scheint  nähere  Untersuchung  su  lehren,  weleke 
uns  U^  m  das  eigentümliche  leben  solcher  gebetrformebi  einführt  und  auch  auf  das 
Wessobrunner  gebet  nochmals  ein  neues  Hcht  fallen  lässt.  die  beiden  teile  des  denk- 
nuüs  sind  jeder  für  sich  tu  betrachten,  nur  der  zweite  hat  die  conjunetion  ja.  der 
erste  folgt  im  eingang  einer  mit  LXXVII  enge  verwandten  beichte^  die  er  in  gebets- 
form  umarbeitete,  töeshalb  Maria,  die  enget  tmd  heiligen  und  der  priester  wegbleibm 
musten.  die  sonstigen  abweichungen  des  gebetes  sind  nicht  gut,  so  schon  die  Ordnung 
^sprechen  tun  denken'  und  dann  vollends  der  ganz  überflüssige  zusatz  *worte  werke 
imd  gedanken\  fast  scheint  deih  2  für  ursprüngliches  do  ih  LXXVII,  3  zu  stehen 
tmd  alles  davor  eingeschoben,  hiemach  einzelne  sünden,  über  deren  a^fzäJUung  sich 
kaum  urteilen  lässt,  doch  scheint  die  reihenfolge  ^sünden  des  wertes,  der  gesinnung, 
der  tat*  erkennbar,  in  dem  was  folgt  könnte  höchstens  reue  und  harmschar  dem 
Schlüsse  einer  beichte  entnommen  sein,  aber  man  würde  dann  bestimmtere  hervorhe- 
bung  der  bufse  erwarten,  und  alles  übrige  ist  von  anderer  art.  der  Verfasser  hat  es 
doch  schwerlich  aus  eigenem  hinzugefügt:  die  uwrte  kot  bis  helfao  \^,  die  sich  zu 
anfang  des  zweiten  teils  gleich  wiederfinden,  verraten  uns  die  gudle.  farkepaa  11 
rührt  eben  daher  13.  die  Wendung  soliho  b6  dioo  miltidA  sio  9.  10  lässt  sich  auf 
sdso  . . .  diBo  canAdA  sin  16  zurücltführen,  vgl.  kanAdii  eoti  miltidi  20.  ob  nun 
nicht  auch  anderes,  vielleicht  der  ganzeschluss  des_ersten  teiles  aus  dem  zweiten  ent- 
nommen ist?  dass  d^  compilator  des  ersten,  wenn  er  die  quelle  die  er  geplündert 
hat  seinem  machwerk  unmittelbar  folgen  U^s,  darin  einiges  unterdrückte  was  er 
früher  angebracht,  wäre  su  begreifen,  wir  haben  ein  solches  umstellen  und  ver- 
sMeben  mehrfach  in  den  beichten  beobachtet,  auch  dass  dort  gerne  Verwirrung  ein- 
tritt wo  die  an  andern  ort  verpflanzten  phrasen  weggenommen  worden,  der 
zweite  teil  enthält  zwei  satte  die  man  unbedenkUch  als  echt  und  ursprünglich  be- 
trachten kann,  und  es  wird  kein  tufaü  sein  dass  gerade  in  ihnen  die  conjunctüm  ja 
treu  bewahrt  erseheint,  jes  ist  der  erste  und  der  mit  enstigo  beginnende  19.  nur 
dass  in  dem  letzteren  die'amntfung  nuiho  truktin  20  die  construction  verdunkelt  und 
uns  datnit  einen  belehrenden  wink  über  die  allzu  häufige  einschiebung  dieser  anrede 
gibt,  und  dass  die  warte  und  werke  am  sehluss  der  attftähhtng  22  hier  ungehörig 
stehen,  in  beiden  fällen  bestätigt  die  hs,  B,  sie  hat  die  consequenten  der  lesarten 
von  A  gezogen:  19  du  eino  ff.  hat  selbst  den  schein  eines  relatiosattes  verloren, 
und  die  plurale  noort  und  uuerb  haben  den  plural  cadancha  nach  sieh  gesogen  (xtf  2 1). 
diese  plurale  scheinen  sich  aber  an  das  vorhergehende  in  derselben  absieht  ansu- 
schliefsen  wie  die  genHive  unrehtes  girAtes  LXXIII,  6 ;  minero  apiung u  LXXIV^,  8. 
LXXIV*^,  7  (f.  die  exettrse):  um  eine  interpolaOon  mit  dem  echten  zu  verknüpfen. 
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du  Mchbissworie  ergaben  nichU  neues  aU  eine  reminUcen*  an  den  schltus'des  pater- 
nosters:  an  der  versehiedenariigen  gettaÜung  der  beiden  paraUeUätze  aus  denen  sie 
beeteken,  der  eine  mit  dtrectem^  der  andere  mit  umschriebenem  imperativ^  hat  schon 
B  gan%  richtig  ansU^s  genommen,  auch  das  was  stoischen  Jenen  beiden  hauptsätzen 
Hegt  erregt  bedenhen,  es  ist  die  partie  welche  ihrem  inhalte  nach  zur  beichte  in  nähe^ 
rem  besage  stand  und  daher  zur  plünderung  am  meisten  reizte,  die  eof^'unction  ja 
ist  hier  ngrsehwunden.  der  imperativ  tao  pi  mih  verlangt  (i.  die  anmerhung  zu  16) 
einen  parallel  geordneten  imperativ,  wieder  wird  die  construetion  durch  die  anrede 
oaiho  trahtin,  kanidigo  kot  verdunheU  und  dass  der  imperativ  dem  schon  das  hilfswort 
tooD  gUtf  dann  erst  twchdurch  ein  weiteres  hi{fswort  kvnüeMa  umschrieben  wirdy  ist 
gewis  nicht  echt  und  was  enthäU  nun  dieser  umschriebene  imperativ?  das  blasse 
helfan  das  schon  im  ersten  satse  z.  12  verwendet  vourde,  und  hier  hat  sieh  der 
betende  als  sOnder  hingestdü^  er  muss  um  Vergebung  ßehen.  das  fühlt  der  Ver- 
fasser aueh^  aber  er  we\fs  diesen  unumgänglichen  gedanken  nicht  anders  auszu- 
drücken, als  indem  er  sich  von  neuem  einen  sünder  und  Übeltäter  nennt:  vgl,  IX,  8 
daz  er  «na  firUnda  giaaerd6  ginAd^o.  das  ist  flickwerk,  ich  glaubcy  der  Verfasser 
hat  eine  Uieke  die  er  selbst  gerissen  notdürftig  gestopft,  und  der  parallele  imperativ 
zu  tao  den  wir  verlangen  steht  in  s.  7  larkip,  die  objecto  dazu  kanist  enti  kanAda 
oder  richtiger  kanist  ja  kaoAda  ergänzen  sieh  aus  «.11.  hierdurch  gewinnen  wir 
einen  dritten  satz:  Christ  cotes  snn  usw,  dem  ein  kürzerer  gleichen  inhalts  14.  15 
vorausgeht:  eine  anrt{fkng  des  gottessohnes  als  erlö'sers,  nachdem  erst  gott  der  all- 
mächtige  um  hUfe  und  um  Verleihung  seiner  gaben  gebeten  worden,  so  wie  die 
sätze  dastehen,  sind  sie  stiUsUsch  schlecht  interpungiert:  die  stärkere  interpunetion 
muss  dort  eintreten,  wo  der  betende  von  der  ersten  göttlichen  person  zur  zweiten 
übergeht,  ich  setze  tdso  Christ  cotes  saa  an  die  stelle  von  tmhtia  14,  und  wage  nun 
angesichts  der  vier  sätze  die  sieh  ergaben  eine  letzte  Vermutung :  dass  nemlich  der 
vierte  dem  ersten  anzureihen  sei,  dies  die  natürUehe  Ordnung,  der  allmächtige  ist 
es  der  nach  dem  bedürfnisse  des  bittenden  seine  gnade  austeilt,  wir  erhalten  somit 
folgendes,  die  ergänzungen  aus  der  ersten  hälfte  eursiv  bezeiehneL  ja  statt  entt 
durchzuführen  unterlasse  ich.    die  annähme  einer  lüeke  wird  sich  später  erklären. 

^  Kot  aljnahtigo  . . .  kaaaerdd  mir  helfan  enti  kaaaiaida  mir  ja  fnristenfida  ja 
gaotao  aoillan  samaa  mit  rehtdn  galaupdn  mir  fargepan  za  diaemo  deonoste. 
*  enstigo  enti  milteo  trohtin,  du  eino  uneist  nue  miao  darfti  sint,  in  dtno  kaoädä 
enti  in  dino  miltida  piftlha  min  herza  ja  minaa  cadaoc  ja  minan  nuillan  ja  mioao 
m6t  ja  miaan  lip.  >  Christ,  cotes  snn,  dd  in  desa  aueralt  quibni  sontige  za  ganer-' 
jennc,  kauaerdd  mih  cahaltan  enti  kanerjen.  ^  nuiho  trohtin,  s6so  dd  uuelies  enti 
dino  canAdA  sin,  tno  pi  mih  snntigua  enti  uannirdigan  scalh  dinan, /arA^  mir  kanist 
enti  kanäda  in  d(nemo  r(he,  enti  daz  ihfora  dfnSn  augön  unseamdnti  si  enti  daz  ih 
in  derru  uueroUti  mfnero  suntSno  riuihi  enti  harmscara  hapdn  mözi. 

die  vier  sätze,  das  erste  paar  dem  allmächtigen,  das  zweite  dem  erlöser  gewidmet, 
bieten  nun  ein  merkwürdiges  bild.  die  lästige  Wiederholung  der  selben  werte  ist 
durchweg  vermieden,  die  sätze  zeigen  sich  analog  gebaut,  jeder  b^innt  mit  einer 
anruftmg  und  ihr  folgt,  wenigstens  in  den  drei  letzten,  ein  Zwischensatz,  mit  dem 
relativum  oder  mit  zhzo  eingeleitet:  nur  im  ersten  satze  fehlt  er:  dürfen  wir  an- 
nehmen dass  er  ehemals  vorhanden  gewesen  ?  dieser  erste  satz  ist  eine  prosaattflösang 
des  dritten  teiles  des  H^essobrunner  gebetes ,  nur  in  einer  etwas  älteren  dem  fränki- 
schen gebet  an  einem  puncto  näheren  gestatt:  dn  mir  hilf  eati  forgip  mir  müssen  wir 
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voraustetaten,  dann  finden  nch  aber  aile  hauptgtdankai  wieder,  die  anrede  Cot  al- 
nahtico,  dann  jene  imperative,  in  die  Wendung  ganuerdd  mir  helfaii  anti  fargepan 
übertragen:  dost  eine  toUhe  Übertragung  stattgefunden  hat,  erklärt  wohl  die  etwae 
seUeame  oanstruetion,  das  wiederholte  mir,  das  nachhinkende  fargepao :  das  folgende 
io  dino  canada  tritt  hier  in  anderer  Verbindung  auf  ,  aber  anistdm  eoti  spllüda  treffen 
wir  als  kaouizzida  ja  foristentida^L  der  gute  wille  und  rechte  glaube  fehUauehnieh^ 
und  za  dinemo  deonoste  entspricht  der  letzten  »eile  des  IFessobrunner  gebf^esj  nur 
die  *kri{/t  den  teitfeln  «u  widerstehen  und  das  bÖse  zu  termeiden^  ist  in  der  prosa 
nicht  vorhanden  ohne  dass  man  sie  vermieste,  der  relativsatz  nach  der  anrede  aber, 
den  wir  im  vorliegenden  gebete  allerdings  vermissen,  steht  im  Wessobrwmer ,  und 
wenn  auch  nicht  den  ganzSn,  so  möchten  wir  doch  die  Wendung  da  maooDB  86  ma- 
oac  coot  forgäpi  herübemehmen:  das  forgüpi  des  reUäivsatzes  verhält  sich  zu  dem 
forgip  oder  fargepan  des  hauptsatzes,  wie  in  2  das  gaocTJenoe  des  relativsatses  9U 
dem  kaoerjen  des  hauptsatzes,  vgl,  auch  3  caoadÄ  und  kanada,  4  milteo  und  miltidi. 
es  lässt  sich  nun  noch  die  frage  aitfwerfen:  hat  der  Verfasser  des  vorHegenden 
reconstrtderten  gebetes  auch  die  drei  übrigen  salze  seiner  arbeit  durch  prosaische 
Übertragung  aus  einer  unvollkommen  panischen  form  gewonnen,  die  eich  wie  manche 
rechtsdenkmäler  (s,  482)  der  tdUtteration  und  des  reimes  zum  schmucke  bediente? 
oder  anders  gesagt:  hat  der  Schreiber  und  klosterlehrer  der  das  überlieferte  ^ßf'esso- 
brunner  gebeV  als  probe  der  poesie  zusammensteUte,auch  im  dritten  teil  nur  eine  pro- 
be  gegeben ,  nur  einen  anfang  wie  in  den  beiden  ersten  ?  es  ist  gegen  MüUenhoffs 
oben  s*  247  vorgetragene  ansieht,  aber  mag  erwogen  werden,  ider  lateinische  setz 
s,  244,  der  sieh  dem  ff^essobrunner  gebete  anschU^stjund  von  reue  und  künftiger 
strafe  und  schäm  über  die  sünden  spricht,  steht  in  deußieher  Verwandtschaft  mä  dem 
sehluss  des  reconstruierten  denkmals  und  bestätigt  die  reconstruction:  doch  trägt  er 
nichts  zur  entscheidung  bei,  er  kann  ebenso  wohl  auszug  wie  anregung  sein,  der 
Verfasser  des  überlieferten  SEmmeramer  gebetes  aber  eröffiiet  uns,  so  angesehen, 
den  ausbUck  attfzwei  sehr  alte  denkmäler  der  baierischen  Utteratur,  auf  ein  gebet 
das  wir  zum  teil  schon  kannten  und  dessen  wirklich  poetischer  keim  s.  461  nachge- 
wiesen wurde,  antf  eine  beichte  die  der  sächsischen  und  ihrem  kreise,  olnoohl  von  ahn'- 
Uchen  lateinischen  Vorbildern  ausgehend,  doch  als  selbständiges  product  gegenüber 
stand  und  die  uns  zum  teil  in  jüngerer  überluferung  (LXXVII)  wieder  begegnet. 


*  Jlofi  schlage  die  vier  Wörter  bei  Oraff  nach:  anlstAm  I,  1073  und  kauoicnd»  1,  llOS 
sind  beide  in  der  ganzen  ahd.  periode  häufig  gebraucht,  beide  kommen  in  prosaischen  denk" 
mdlem  vor,  bei  Oifrid  {freilich  auch  bei  TWia»)  mar  nntsdnam.  die  beiden  anderen  9,  SSS. 
608  bieten  zu  einer  ähnlichen  beobachtung  nicht  antass,  da  sp&hi  mit  seinen  ableiiungen  bei 
O^rid/ehltf  aber  a  priori  dürfen  wir  bthaupten  dass  IHirisientid»  das  prosaischere  wert  ist 
auch  die  Wortfolge,  die  zerstörte  Symmetrie  der  ai^fzähiung,  das  schleppende  saman  mit,  das 
kurz  und  gesch^tsm^sig  angehängte  abstracte  sa  dinemo  deonoete  statt  einer  lebendigen  ver- 
b€aconstruction,  zeigen  deutlich  die  absieht  prosaischen  ausdrucks.  * 
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LXXIX. 


K  hä.  21  der  sHßMblUAhek  m  SGaUen,  aus  Einsieddn.    574  teitm  XUjL  s.  494 
563—566.  568 — 574.    am  sehhuss  de$  psaäers.    ztoischen  dein  apostoluchen  und 
aihanatütnischen  symbotum  stehen  der  Hymnus  Zachariae^  und  das  'eanticum  sanc- 
tae  Mariae?  JSchäter  ihesaurus  antiquiiatum  teutonicarum  1  (1728),  Notkeri 

psalt  p,  265/.  268—270.  tbie  es  scheint  nach  einer  abschriß  von  j4.  HHaUemer 
denkmahle  des  miUdaUers  2  (1844--1849),  522^— 525^  527«— 531^.  V  SGaller 
hs.  Jetzt  verloren,  wahrscheinlich  die  im  jähre  1027  angejertigie  abschriß  des  Ori- 
ginals: vgl  Hattemer  aao.  s.  tbff.  Stumpf  Sehweizerchronik  (Zürych  1548)  bl 
295^  patemoster  und  symbolum  apostolorum  ohne  das  latein  und  die  er  klarungen, 
mitgeteiU  von  f^adian.  aus  Stumpf  entnahm  dann  diefarmeln  Gesner  im  Mühridat, 
Nathan  Chytraeus  in  notis  ad  Galatewn  Casae,  Rirehhoff  teendunmut  4,  150. 
JVadianus  de  eoUegtis  monasteriisque  Germam'ae  vrteribus  bei  Goldast  alam.  rer- 
SS,  3  (Francof  1606),  47.  Wenfalls  nur  die  beiden  texte,  das  symbolum  aber  mit  der 
einleitung  s.  26—30.  I  cod.  tat.  76:^7,  Indersdorf.  237  der  k.  bibUothek  in  Mün- 
chen. 84  blL  4^  XUjh.  »wischen  Juliani  IL  3  prognostieorum  und  Nortperts  traetatus 
de  virtutibus  (deutsch  und  lateinisch)  auf  bi  45  Notkers  patemoster.  abgesehen  von 
einigen  wenigen  längezmchen,  ohneaeeente.  Mafsmann  absehw.  (1839)  nr,  56. 
die  dreumßeofe  als  diphthongzeichen  habe  ich  weggelassen,  unbeseiehneten  langen 
voeal  mit  dem  eircumflex  stillschweigend  versehen,  stets  —  namentlich  in  den  flexi- 
onen  —  nach  mqfsgabe  des  sonstigen  Notkerschen  gebrauches.  acut  über  diphthon- 
gen  ist  immer  auf  den  ersten  vocal  gerückt,  die  acute  welche  V  mehr  hat  als  k  sind 
eingetragen,  wie  in  A  sind  Got  Geist  und  die  namen  der  enget  grqfs,  die  namen  der 
menschen  und  Völker  klein  geschrieben.  1.  du  der  /.  2.  skioe  /.  so  IB  (s. 
unten),  fehlt  j4.         heizzista /.  3.  rechte /.         dich,  uosieh  /  immer.         5. 

bitten  /.        7.  euvige  /.         8.  dingen,    da  /.        i^esehen  salo  /,  worin  überhaupt 
kein  anlautendes  kfür  g.         9.  tot  /.         svln  /.  10.  vrille  cpesk^be  f^I. 

11.  Hone  (tmmer  aufser  s.  23  das  erste:  tone)  mennesien  /.        himile  f^.       12. 
tigolicha  F,  tag^elich  /.        13.  dine  /.        tero  /.        14.  tagelicheD  /.       brotes  /. 

16.  anser  /.  alsoach  /.  bel&zend  f^,  belazzen  /.  vnsern  K  17. 
Diso  /.         neroeme  (uer-  immer)^maBDege1ieh  /.         18.  uaerda  /.         michele  7. 

19.  \n6  F.      cboraoge  /.  .   ne]  nit  f^.         20.  in  I  richtig,      nelazzeet  to /. 

bechorot/.  21.  beskirmest /.  ter /.  22.  fianden /.  23.  Nöbeldse 
F,  föme  F  24.  tivneles  cbomnge  /.  gewalte,  daz  sie  uns  föne  dir  ge- 
skeiden  ne  mugin.  /.  25.  tise,  tob,  tes  /  richtig,      26.  unde/eAtt  F.        27.  ze-  496 

sammine  F.         28.  zlichen  F,         beiczet  F.  29.  skilten  F.         gem6ten  F. 

tanoao  F,  dannan  j4,        i6glicbe  F.        32.  alm&cbtlgen  fatere  skeffen  F, 
34.  gewichten  haltire  F.        harren  F.         38.  ken6tbbÄffiat  F,  41.  imo  F, 

gestahter  F.         42.  irstarb  F.         46.  G6tis  zesesnnun  F.         almacbtigen 
VÄter  F,       49.  chimftiger  F.        50.  irt^iUcne  F.        viadet  F.      54.  allelichnn 
gesÄmenuDga  F.        55.    hSiczet.    Diu  j4.        57.  58.  heiligen  gemeinsame  F. 
59.  ablasz  d6ro  sanden  F.         60.  urstendede  F.         84.  geougrdeda'  j4,         94. 
lutreisteren  ^.  95.  vgl.  Gellius  b,  7  aus  Gabius  Bassus:  a  personando  id  voca- 

bnl  um  factum  esse  coniectat  nam  'capnt,  inqnit,  et  os  cooperimento  personae  tectum 
nndique  nnaque  tantnm  vocis  emittendae  via  perviam,  qnoniam  non  vaga  neqne  dif- 
fusa est,  in  tinnm  tantummodo  exitnm  coUectam  coactamque,  vocem  ciet  et  magis 
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claros  canorosque  sonitus  facit«  quoniam  igpitar  indamentoin  illod  oris  clarescere 
et  resoDare  vocem  facit,  ob  eam  causam  persona  dicta  est,  o  littera  propter  vocabali 
fbrmam  prodactiore.*  99.  misseliche  A,  106.  bezeichenne  A*  165.  ^eaDa 
A.        eiBigheite  SehmeT\  eDicrbeite  A.        191/  vn^bseMti  A, 

B  hM.  2681  (o2.  eo<f.  thKl  288)  derk.k  hoJhäfUothek  in  Wien,  %unäckit  aus  Am- 
br/u.  über  ihre  vermutUohe  herkui^ß  au»  fß^estobrutm  vf;L  mu  LXXX  VI,  A.  235  ML 
4**.  XI  Jh.  NoÜcers  psabnen.  diese  toaren  wie  %b.  der  ff^eifsenburger  deutsehe  psaA- 
ier  [Lessing  8,  330  L,  Kelle  O^flrid  s.  21  anm,  1:  er  war  äUer  als  1034)  »i  drei  bände 
geteilt,  wovon  jeder  Jüt^fsig  psalmen  untfasste,  nur  der  erste  und  dritte  sind  er- 
halten,  am  ende  de^ersten  ist  glaube  und  beichte,  unten  XC,  beigeßigt.  die  canOea 
mit  den  eaiechetisehen  stücken  waren  einem  besonderen  sehreiber  zugewiesen,  da 
nun  der  letzte  sehreiber  der  psalmen  am  ende  einer  läge  noch  einen  kleinen  rest  des 
150it  psalms  übrig  hatte,  so  wurde  um  die  darauffolgende  läge  d.  h.  die  erste  der 
cantiea  ein  doppelblatt  gesehlagen,  dessen  hiniere  hä{fte  abgesehmiten,  auf  dessen 
vordere  {bl.  212)  jener  rest  eingetragen  wurde,  den  leerbleibenden  räum  (bL  212*  sp. 
1—212^  sp.  2)  benutsteein  anderer  um  die  predigt  untenlLXXXV],  B,l  atifsuxeiehnen, 
die  vorliegenden  stücke  stehen  aitf  bL  226*— 227^.  229»— 232*.  an  das  symbobtm 
Atkanasiantmi  sehUtfsen  sieh  von  anderer  band  die  predigten  LXXXVI,  B,  2 — 4. 
der  ganzen  hs.  nur  vorgebunden  ist  ein  doppelblatt  das  tße  predigtstüdte  LXXXVI, 
A,  1  und  4  trägt  PLambeeius  eommentar.  de  augustiss.  lAUoth.  Caesar.  Findob. 
2  (1669),  462.    nur  das  patemoster  und  symb.  apost.  bis  z.  30,  als  werke  0{fHde. 

JGvEMart  eomsnent.  de  rebus  Frandae  orientaUs  2  (1729)  930—935. 
EGGraff  DiuHska  3  (1829)  135—137.  138—141,        HFMitfsmann  abschw.  (1839) 
nr,  57.  5.  18.        den  lateinisehen  teatt  habe  ich  weggelassen*        1.  :ater,  der  räum 
für  y  jTeigdassen.        3.  Sio,  richtig  Dini/eAier  des  rubrieators.        9.  uosare  se- 
la]  A  hat  den  singular.  19—22.  die  hier  in  B  gekommenen  fehler  hängen  aufs 

engste  mit  dem  grundsatze  dieser  hs.  zusammen,  keines  der  dem  deutschen  texte  in 
A  eingestreuten  lateinischen  Wörter  unUbersetzt  zu  lassen,  die  veranlassung  mt  dieser 
durchgreifenden  Umgestaltung  ergibt  anm.  zu  XC],  98. 100.  101.  bruder  BerthoUl 
49,  3^.  Mai  und  Beaflor  22,  8  setzen  den  psalter  in  den  bänden  der  fronen  voraus: 
vgl.  fFeinholdfvuen  s,  92.  25.  see  26.  diesm'  und  die  folgenden  sätze  Kr  s.  31 
sind  in  A  relativsätze.  durch  ein  verschen  des  umarbeiters  ist  der  hier  unmittelbar 
folgende  satz  Uade  —  noart  m  dieser  form  beibehalten,  alle  ledigUch  antiquarischen 
bemerkungen  von  A  wie  hier  die  über  den  npmen  Pootivs  (A  38 — 40),  unten  die  über 
persona  (A  85 — 108)  bleiben  in  B  weg.  36.  :  nde;  der  räum  für  V  freigelassen. 
63.  beidemal  ^nnig  65.  ^auiger  73.  tria  hSrro]  also  h^ro  indeeUnabd: 
ebenso  LXXXVI,  B,  2,  1.  100.  gebart«  101.  anist«  102.  keaeinmid« 
108.  lichinafi        :l]ero,  der  räum  für  k  freigelassen. 


LXXX. 

496  A  hs.  der  stiflsbibUothek  in  SGaUen  ^aus  dem  a^fang  des  X] Jh.  vielleicht  noch 
älter*,  wovon  Jetzt  nur  ein  mit  z.  4  Qnia  beginnendes  und  der  hs.  556  als  s.  400.  401 
beigebundenes  quarlblatt  erhalten  ist.        MHGoldast  alamannicarum  rerum  Scripte- 
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res  (Francof.  1606)  2,  88.  von  jenem  durch  bihliothekar  dr.  Henne  wiederattf^e- 
fundenm  quartbUdte  kifc  mir  eine  im  jähre  1859  angrfertigte  und  mir  freundUeh 
mitgeteäte  absehr\ft  Conrad  Hofmanns  vor.  B  SGaüüehe  hs.  der  2^reher 

wasserkirehjbibUoihdt  C  129,  von  dr.  FriU  ^Staub  unter  gütiger  Vermittlung 
Sehtoeizer-Sidlers  für  mich  eingesehen^  enthalt  ein  tat,  glossar  sum  A,  und 
NT.  beigebunden  ist  nebst  einigen  arideren  kurzen  sacken  ein  doppelbloH  Ineipit 
Commemorttio  (^nealogica  Karoli  Imp.  und  aitf  dem  leeren  räume  am 
Schlüsse  dieser  genealogie  in  derselben  nur  etwas  kleineren  und  Masseren  schr{ß  der 
sais  z.  9 — 1 1  ohne  das  vorausgehende  und  nae/{folgende.  M^Wackemagel  lesebuch 
1 859  sp.  119.  von  fFaekemagd  sind  auch  die  nötigen  Verbesserungen  vorgenommen 
und  die  mehrzahl  der  nachweisungen  gegeben,  den  drcumflex  als  diphthongseichen 
habe  ich  weggelassen.  4.  coDstilUtioois  j4,  7.  Boethius  Hattemer  S,  128 

Quem  noD  pepaJeruDt  externae  cansae  finf^ere  opus  fluitantis  materiae.  i.  iaformis 
et  indiscretae.  Tili  ueh^iniu  anderiu  diog  ne  scuntda,  daz  sdiffeldsa  zim^er  ze  ma- 
eb^nne,  uzer  demo  disiu  nu^rlt  unÄrd.  9—11.  Hebr,  11,  1.  10.  Tiu  bis  spe- 
rtiütuT  fehlt  y4.  11.  ebit^.  tero  man  gediD^it  imde  fehlt  j4.  kuisheit 
tere  j4,         urdngdn  j4.  13.  Simroek  nr.  4501  wem  die  heiligen  hold  sied,  der 

mag  leise  beten,  woher?  14.  j4eta  apost.  8,  33.  15.  d^umoti,  v  vor  o  über- 
geschrieben. 16.  davon  handelte  ausführlicher  der  achte,  ebei\faüs  unvollständige 
brief  Rudperts  bei  Goldast  aao,  18.  vgl.  Ducange  s.  v.  ypapanti  {vnajiavtii)  i. 

obviatio  vel  occursos.  unde  repraesentatio  domini  io  templo  i.  festum  purgatioois 
Mariae  dicitur  ypapanti,  et  tnnc  Simeou  occurrit  Christo  et  obviavit  cet  Rudpert 
scheint  eher  an  andvftov  als  an  dnayrttüj  zu  denken,  die  deutsche  Übersetzung  fehlt 
die  man  hier  wie  16/.  erwartet  19—26.  t^l.  Donati  a.  gramm.  2,  1 — 4.  die  ein" 
teilung  der  nomina  in  solche  ter  substantiae  aide  d^s  accidentis  z.  24  ist  aber  nicht 
aus  dem  Donat.  gemeine  z.  24.  25  übersatt  appellativnm.  21 .  underuoerf  j4. 
22.  quod  A,        23.  ubiz  A.         24.  teunidermezunga  A. 


In  der  von  Goldast  herausgegebenen  kleinen  musterbriefsammlung  meister 
Rudperts  —  wirklich  geschriebene  briefe  mit  weglassung  der  namen  bis  at{f  den 
anfangsbuehstaben  —  ist  der  vorliegende  der  siebente,  er  ist  unvollständig,  d.  h. 
das  blatt  welches  dmn  uns  erhaltenen  unmütdbar  folgte  war  auch  als  Goldast  die 
hs.  benutzte  nicht  mehr  vorhanden,  es  würde  dazu  stimmen  dass  dann  vom  achten 
bri^,  wie  es  scheint,  der  anfang  fehlt,  aber  dass  dieser  nach  wenigen  zeilen  aber- 
mals abbricht  und  hierauf  der  neunte  und  letzte  wieder  vollständig  ist,  weifs  ich 
nicht  zu  erklären,  in  den  ßinf  ersten  episteln  wenden  sich  offenbar  schüler  des 
Rudpert  an  ihn  seWst  oder  an  ihre  eUem,  in  der  sechsten  schreibt  ein  H.  karissimae 
nepti  Ruodep.  es  wird  daher  der  siebente,  dessen  adressat  durch  P,  dessen  Verfasser 
gar  nicht  bezeichnet  ist,  wohl  von  Rudpert  selbst  {und  nicht  etwa  von  Notker  Labeo 
an  den  man  denken  könnte}  herrühren,  in  dem  neunten  bri^e  berichten  mjehrere 
brüder,  worunter  vermutlich  wieder  Rudpert, über  einen  entdeckten  dieb  an  ihren 
abt  P.  ohne  zwe(fel  Purkhart  II  ( 1 00 1 — 1022).  dieser  kann  nicht  etwa  auch  der  adressat 
des  vorliegenden  Stückes  sein,  wie  JFackernagd  in  der  vorrede  zum  lesebuch  1835 
annahm,  der  eingangswunsch  profeetum  in  doctrina  war  nur  einem  jüngeren ,  ei- 
netn  schüler  gegenüber  am  platze,    vi^leicht  ist  es  der  Purchard  bonae  indolis  ado- 
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vertC:  Graff  4,  84.        21.  das  f ragezeichen  in  der  hs,  nach  animal  20.        Tax 
22.  sdoa]  na  deiälich  aetvmüation  an  das  folgende  mäht,  vgl,  su  XXXVI,  3,  9. 
Mittemo        23.  umbo        25.  maxima        28.  nolaptas        31.  sant]  e. 


Schon  aus  mao  s.  22,  das  bei  Notker  nie  mehr,  in  der  baierischen  hearbeOung 
seiner  psalmen  in  der  fTessobrunn-Ambras-fFiener  hs.  aber  noch  wiederholt  erscheint 
(vgl.  nen  XCIV,  36),  geht  hervor  dass  vorliegendes  stück  in  Baiem  oder  (Österreich 
entstanden  sein  muss.  und  insofeme  gewährt  es,  zusammen  mit  dem  fragmente 
der  SGaUer  logik  das  ihm  vorhergeht,  einen  ansiehenden  beleg  für  die  g^ung  der 
dudektik,  weiche  Otloh  {Pe%  ihesaurus  3,  2,  14^".  203)  bekämfjt,  und  die  Wirkung, 
der  SGalUschen  bestrebungen  in  diesen  gegenden,  denn  offenbar  ist  die  hier  vorge- 
tragene lehre  von  der  defimtion,  namentlich  die  einteäung  in  deßnitio  substantialis 
und  accidentalis,  angeregt  durch  den  abschnitt  Quid  sit  d\fßmtio  im  SGaÜer  Boe- 
thius  l.  III  bei  Uattemer  3,  148^.  ,  nach  erwähnung  der  ßtnfiiehn  deßnitionsmodi 
des  Fietorinus  heifst  es  darin:  D^ro  quindecim  modorom  ist  Schert  eioSr  d^r  proprie 
diffinitio  h^ize:  die  Ändere  heizent  mer  descriptiones.  Diffinitio  sezzet  taz  tiag  unde 
ge6aget  izüns,  Also  nuir  iz  ana  sehen:  descriptio  gez^ichenet  iz  Schert.  Sd  ist  is 
diffinitio,  so  iz  uns  substantialiter  dia  sicha  6aget  kl  süs.  Anima  daz  ist  anima 
unde  corpus.  F6ne  dien  znein  ist  animal  eompositum,  dia  znei  unärcheot  iz.  So  ist 
iz  aber  descriptio,  s6  uns  echert  kemdl^t  pnirt,  uoaz  iz  si.  ai  sus.  Animal  daz  ist 
qaoddam  mobile.  T6h  t4z  nuar  si,  nöh  tanne  ist  uns  aaimal  mit.tiu  accidentaliter 
geouget,  nals  substantialiter.  Mobilitas  ist  accidens  animali.  Uzer  accidentibus 
neuuirt  nebeln  animal  geuuurchet.  Pediu  chit  descriptio  gemale  unde  zeicbenuoga 
unde  bilde,  also  daz  ist,  übe  ih  mit  minemo  grifile  an  ^inemo  unahse  gerizo  formam 
animalis.  Aber  diffinitio  chit  undermarcbüoga,  also  d^z  ist  \kz  unir  fines  a  finibns 
skidoen,  unde  chit  n6tmez,  also  daz  kn6to  gemezen  ist,  tes  nicht  mdr  noh  nicht  min- 
nera  neist.  was  der  Verfasser  der  »weiten  hoffte  des  Boethius  de  oonsoL  phä.,  der 
seine  arbeit  nach  1022  abschloss  {s,  excurs  »u  LXXX)  descriptio  nennt,  das  ist  wt- 
serem  Verfasser  diffinitio  aeeidentalis.  dass  er  diese  aus  dem  altertum  nicht  Ober" 
Utferte  Unterscheidung  —  beim  Boethius  de  d\ffimtionibus  heyst  descriptio  nur  der 
vierte  deßmtionsmodus  {opp,  Fenet,  1492  p.  115<^  %  und  Ober  das  accidens  macht  er 
nur  die  bemerkung,'  es  habe  unter  den  quinque  vocesfür  die  deßnitüm  am  wenigsten 
bedeutung  (p.  114<^)  —  dann  nur  mit  dem  aui  spätrömischen  quellen  dem  frühem 
mittelalter  angeerbten  logischen  apparat  näher  ausführt,  versteht  sich  von  selbst  stu 
»,  2.  3  und  8  vgl  ai{fser  Boeth.  p.  113<i  definitio  est,  ut  M.  TuUius  in  topicis  ait, 
'  oratio  quae  id  qnod  definit  explicat  quid  sit  besonders  den  Hareumus  Capeila  L  IV 
§349  Eyssenh,  dehniüo  e$t,  cuminvolutauniuscuiusqne  reinotitia  aperte  ac  breviter 
498  explicatnr.  in  hac  tria  vitanda  sunt:  ne  quid  falsum,  ne  quid  plus,  ne  quid  minos 
significetur.  m  «.  1^.  kommt  ein  von  lange  her  gebraudäes  Schulbeispiel  {vgL 
Prantl  geeckt  d,  logik  1,  516  n.  35)  auch  hier  stur  Verwendung,  vgl,  Alcuini  diaL  e, 
13  (opp.  2,  1,  34^.)  homo  est  substantiaanimata  (est  animal  c.  14),  rationalis,  noi^ 
talis,  risus  capax.  beim  Boethius  p.  XH^  homo  est  animal  rationale,  mortale,  terre- 
num,  bipes,  risus  capax.  die  hierat^f  z.  16 — 24  angedeutete  methode  der  dejbntion 
ist  die  von  Boethius  aao,  vorgetragene  und  von  Alemn  c.  13  Im  anschluue  an  sein 
beispiel  antf  folgende  weise  geübte:  a  latitudine  substantiae  primo  haec  incipit  dif&- 
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nitio,  qoia  quicquid  aaturariun  est  sobstAntia  diei  polest,  deiude  dicit  bomioem  snb- 
stantiam  animatam :  in  eo  quod  dicit  animatam,  secernit  eam  ab  bis  quae  aoimam  id 
est  vitam  noa  babent  in  eo  quod  djcit  ratioaalis  se^pre^at  eam  ab  omnibiis  ratio- 
aem  noo  hai>entibiis.  in  eo  quod  dicit  moitalis  dividit  eam  ab  angelis  qni  non  mo- 
rinntor.  et  sie  pervenit  ad  proprietatem  bominis  id  est  risns  eapax,  qnod  solius  est 
bominis.    vgL  äuoh  «.  29 — 33. 


LXXXII. 

Hm.  223  (o/.  cod,  pM.  244)  der  k,  k.  hqfbibUothek  in  fTien.  65  bU.  4^  XljVk.  bl, 
31«-~d3*.  vgl,  Hoffmaxns  verseüshnU  *,  363;  Endlicher  catal.  codd.  phäoL  p.  71. 
72.  WLaziut  de  gentium  aliquot  ndgratiombus  (Basel  1557)  s,  81  ieOte  1,  1—9 
noAre  mü.  FHvdUagen  denkmale  des  miUelalters  (1824)  «.  50—56.  nach^Schott- 
kye  absekri/t  EGGraff  DüdUka  3  (1829),  197.  198.  HHoffmmm  fufidgruben 
1  (1830),  17 — 22.  ßir  die  gn^een  buckeUUten  am  anfange  der  eapüel  ist  der 
räum  freigelassen  f  ^enso  für  die  Überschriften  bis  e.  9,  quaniüil  und  betonung 
werden  erst  von  c.  3  «.  11  ßnc  an  beteichneL  um  jedoch  die  leiMere  rein  su  bekommen , 
muss  man  absehen  von  den  ax^f  e  und  i  gan»  beliebig  und  ohne  rücksicht  aufdie^hnen 
VfirkUeh  Mukammende  tonsU{fe  gesetzten  acuten,  diese  habe  ich  denn  sämtlich  wegge- 
lassen (aufser  10, 6)  und  ebenso  diebezeichnung  der  diphthongemäciroumflex  und  die 
aecentuierungderflexions-ai  in  10,  Tf.  uaercban;  1 1, 2  unerdan;  1 1,  8  frdota;  11,  14 
drinkan;  11, 17  dritta  slabta;  12,  1  fliug^t  ähnliche  acute  über  e  und  a  derflesnon 
in  den  H^iiUran^agmmten  Diutiska  2,  879.  380.  auch  in  der  lateinischen  hs,  492 
der  Wiener  hq/UbUothek  habe  ich  sie  gifUnden:  über  i  in  der  regele  über  e  mehrere 
maly  über  a  {praeposition)  einmal,  1,  3.  sa^it         to  er  namcta]  benedicens  C 

(lohannis  Chrysostomi  dieta  de  naturis  bestiarum:  archivßir  künde  Österreichischer 
gesekiehisqueUen  5,  552—582).         5.  ti— bezeicbenint/eA^  C,         6.  spror 
7 — 9.  lo— nuAre]  anders  C,         8.  nnaz  10.  In  aperieado  sicut  et  in  cantico 

canticomm  sponsas  testatiu*  de  se  ipso.  E^o  ceL  C,  offenbar  ist  nach  aperiendo 
eine  lüeke  die  sich  aus  dem  deutsehen  text  ergänzt,  dasselbe  ist  am  at\fang  der/all^ 
wo  die  hs,  aus  welcher  C  aao,  abgedruckt  worden  die  sätze  z,  1 — 3  weglässt,  also  be- 
ginnt Ifpitor  laeob  benedicens  usw,  12.  menisfpemo]  3,  7.  IQ/*.  4.  6;  Graff2, 753; 
noch  mhd,  pred.  Mono  8,  416.  2«  Est  et  animal  quod  dicitor  pantbera,  vario  qui- 
dem  eolore ,  sed  speeiosuin  nimis  et  mansnetom  valde.  C,  in  derselben  vom  deut- 
schen wie  man  sieht  abweichenden  ordttung  werden  dann  auch  die  deutungen  gegeben, 

5.  er]  tz:  vgL  C:  Sorgens  aatem  a  somno  statim  emittit  rngitnm  peraltom  si- 
■ttlqae  odorem  nimiae  snavitatis  emittit  com  rngito,  ita  nt  odor  btias  modo  prae- 
eellat  omnia  aromata  et  pigmenta.         6.  volgen]  5,  4  sinen;  5,  ^.  babio.  7. 

draeebo  nordtal  9.  tnrib  tie  sdzi  (zuzi  hs,)  siaero  geoddda]  per  incaroationem 
suam  C,    doch  vgL  weiter  unten  com  nimio  incarnationis  suae  odore.  12.  turib  499 

diu  annder  fehlt  C,         sebiner  Hoffnumn]  cbone  13.  14.  C  nur:  postqnam 

satiatas  est  iudaieis  Uinsionibns,  ad  nltimnm  cmce  siispensns . . .  est.        16.  Vnde 
17.  Unde         S9  4.  5.  ille  autem  mox  nt  viderit  eam,  salit  in  sinum  virginis 
et  eompleetitor  eam  sieqae  comprebenditur  et  perducilur  ad  palatium  regis  C, 
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^.  spioet  6.  xprisin  7—1 1  stimmt  fast  nur  dem  gedanken  nach  su  C,  8.  ne- 
heo,  i  übergeschrieben,  9.  uooe  henigemo  10.  meois  lihemo,  c  swischen  iundh 
übergeschrieben,  11.  finc]  v^^  phaet  8,  5  und  zu  XLII,  46.  54;  phaheo  auch  XLI1I, 
4,  8.  LXXXVI,  B,  36.  Diem.  288,  17.  346,  18.  Germ.  14,  461.    phühere  «.  3,  237. 

4,  1.  2.  idris        2.  die  lücke  ist  aus  deicht  zu  ergänzen:  Com  viderit  corco- 
drillam  in  litore  flamiois  dormientem  ore  aperto,  vadit  et  volitat  se  in  Into  oel. 

3.  ionan  MüUenhoff]  inao :  vgl.  C:  dilaoiaDS  omDia  viscera  eios.  '  4.  nz  beze- 
cheo&y  i  an  unrichtiger  stelle  {zwischen  h  und  e)  übergeschrieben,  5.  idris 

bezechenet  6.  lihhamia  1.  nnder  sigthtif  heim  chkme  {chkme  hs,)  fehlt  C. 

5,  1.  2.  anstatt  dieses  ersten  sattes  fährt  C  les.  13,  22  an,  1.  nanderlibii 
sireo^        2.  sirfoe        node  zio,  de  ausgekratzt,        3.  dannan  uf  ]  C:  sireoae 

animalia  snot  mortifera  qnae  a  capite  usque  ad  umbilicnm  figaram  feminae  babent, 
extrema  parte  usque  ad  pedes  volatilis  imagioem  teuent.  das  misverstandnis  des 
deutschen  bearbeiters  setzt  einen  text  voraus  in  welchem  a  capite  fehlte  und  an  der 
stelle  von  extrema  parte  usque  ad  pedes  einfach  iode  stand,  3 — 6.  C fährt  fort :  at- 
que  musicum  quoddam  dulcissimae  melodiae  carmcn  caauot  per  quod  homiDes  na- 
Vivantes  deeipiuntor,  ita  ut  persaepe  auditum  demulcentes  seusumque  delbieBtea  in 
soporem  vertaotur.  et  tone  illae  videntes  eos  esse  sopitos,  invadunt  et  laniant 
carnes  eorum.  vgl.  den  Jüngeren  physiologus  bei  Hoffmann  fdgr,  1,  25,  20  so 
varant  sie  dei  tier  ane  nnt  zebrechent  sie  e  sirwacben.  Karajan  sprachdenhn,  81, 
8.  9.  3.  scono  gesehint]  der  cireumflex  steht  wie  m  5,  10  niht;  7,  4  nAbt 

über  dem  h        5.  siu        6.  bribit  si]  birigit  sih  bez*enet  9.  vecordes  et 

biliogues  homines  C.  6,  1.  igena  uuilon  uuib  2.  uuarin.  erist 

3.  beginen        3.  4.  Daz  bis  aesint  fehlt  C.  4.  salomon         irro         5.  i 

7,  2.  amfÜT{fundzwanzigsten  nach  C,  3.  dar  4.  tAc         5.  diese  albeme 

deutung  findet  sich  in  C  nicht,         8,  2.  lihbambaftiga  geruma  3.  sinemo 

dar  5.  sin  gehf^u        pbaet  6.  pergit  ad  lacum  magnum  C,    nachher 

stagnum.  uuAzzeres  dar  7.  v4ret  adam  8.  eunm,  der  letzte  strich 
des  m  radiert,         uuarin  er         azzin  11.  C:  quod  aliquando  aquae  praesens 

saeculum  significant  per  diversas  perturbatiooes  et  voluptates  dominus  deus  insinoat 
cum  dicit  'salvum  me  fac,  deus,  quoniam  intrayerunt  aqoäe  usque  ad  animam  meam' 
ips.  68,  2).        9,  Xf,  gioahea        3.  zöge        uniderstant        4.  ainero        gat  hez 

5.  eufralAs      dabi  staut        6.  damite        7—11.  C  in  form  emer  ermahnung. 

10.  uuine  bore  lihebdnt  10«  C:  Est  et  nnimal  in  mari,  quod  dicitor 
serra,  spioas  babens  prope  se  longiores.  et  cum  viderit  naves  veliflcantes  eoatat  ad 
eas,  erigensque  pennas  et  caudam  velificat  sicut  navis  et  contendit  econtra.  com  diu 
feterit  talia,  pennas  ad  se  revocat,  quia  et  lassitudine  et  unda  revocatur  in  pristi- 
num  locum.  mare  significat  hone  mundum.  naves  sunt  prophetae  et  apostoU,  qui 
transieront  hunc  mundum  et  vicerunt  adversarias  poteslates  aeris  (L  aevi)  buius. 
serra  vero,  quae  neu  potuit  perseverare  cum  navibns,  significat  eos  qui  temporaliter 
profitentor  abstinentiam,  sed  non  perseverant  usque  in  finem  com  sanctls  qoi  ad  por- 
tarn  caelestis  patriae  victo  mari  pervenerunt.  1.  einez:  ebenso  12,  1 :  gramm* 

3,  4  anm.        2.  sine       4.  mUi        scb^        6.  dirro^  vielleicht  dirra      7.  ouile 

II9  1.  sclaMa  uipera  i,  er]  masculus  C,    vgl,  gramm  3,  31^.  arnn, 

600  3.  semen        unde  uuird  so  ger  fehlt  C.        4.  sa        iungtde         5.  gast 

^^n^  \  Übergeschrieben,  7.  xpm  beiligun  ?  ifocA  v^.  manige  iVo^Aer  ^oüom. 
2,  159^.        xristanbeid        8.  euangelio         10.  los^t  13.  uzspiget         14.  L 
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drinkan.         uuazzaer         ]5.  eooarton  15/*.  uzspiooen  16.  da         12*  1. 

Est  aquatile  animal  c&i.  C.  stand  in  der  vorläge  des  bearbeiten  volatile?  2.  be- 
den  sa  sA-ae  wie  LXXXVI,  C,  2,  2  sd-aieht  ^nuM  eininaV,  ebenso  Notker 
ps.  29,  1 0  Hattemer  2,  98^  uuieo  sol  ih  anderen  geben  dr6st  resorpeodi,  übe  ih  selbo 
skr  ne  irstAn;  vgl.  pt.  142,  2  p,  4S6*  nemo mundos ante  te,  nee  infans  cot.  giosee:  ooh 
sar  daz  hiatipa  ehindeli;  schwächer  s.  v.  a,  ^gar  nicht,  durchaus  nich^  ps,  25,  4  p, 
88^  ih  Ae  naile  mih  s&r  heften  zein;  36,  9  p,  126*  neqnitia  ne  Uzet  sie  sAr  dara  in; 
beide  auffasswigen  möglich  Genes,  fundgr,  2,  42, 7  vor  dir  minne  ne  dühte  iz  in  sk 
porlenge.  3.  so  gAt  ez  an  eina  eissci  (heissci  hs,)  zeinero  oueade]  inqnirit  parie- 
tem  C,  4.  ostert  da  4f,  sAnnün  (a  über  6)  5.  aozin  siiuv  xrista- 
nig  6.  din  hosterlihchon  7.  ganemmet]  e  tn  a  corrigiert.  oriens 
8.  diu]  dia  intlvide  sinen  den  schluss  dieses  eapitels  ergibt  C:  et  ad  solera 
iosticiae  —  et  converte,  coius  nomen  oriens  dicitor,  quatenas  oriator  in  corde  tao 
per  spiritnm  sanetnm  et  Inceni  misericordiae  suae  östendat  tibi,  qai  illnminat  omnera 
hominem  in  bunc  mnndd|n  venientem. 


Von  c,9  an,  abgesehen  etwa  van  dem  schlösse  dieses  eapitels,  stimmt  der  vor- 
liegende physiologus  mit  dem  lateinischen  des  Pseudo-Chrysostomus  so  genau  über- 
ein  als  an  dem  beispielsweise  ausgezogenen  e.  10  ersichtlich  ist  d.  h.  erfolgt  demsel- 
ben fcLst  satz  für  sats,  ohne  sich  jedoch  an  die  einxelheiten  des  ausdrucks  ängst- 
lich SU  binden,  dagegen  hat  der  deutsche  bearbeiter  in  c.  1—8  den  Pseudo-Chryso- 
stomus bald  mehr  bald  woTtiger  gekürst  und  auch  geändert:  wenn  mannieht  annehmen 
wiU,  seine  unmittelbare  lateinische  vorläge  sei  ihm  in  beidem  bereits  vorangegangen, 
doch  verdient  es  wohl  beachtüng  dass  mit  ebenjenetn  c.  9  die  iiberschr\ften  beginnen 
und  die  Orthographie  sich  insofeme  ändert,  aU  kein  ifür  d  (tannaa  tenne  tar  udg^.) 
mehr  erscheint,  umgekehrt  häufig  dfUr  t  (dier  dügeden  usw,;  maodes  fader  usw\; 
christaabeid  rihted  usw,  in  c»  1 — 8  nur  nach  r:  1, 13  beauard;  3,  3  vard ;  5,  6  verd). 
es  findet  sich  femer  nur  in  c.  1 — 8  n  /.  nd,  nt  (2,  16.  8,  1  und  un),  n  /.  ng  (3,  3. 
4f,  4,  3.  5,  3.  4.  9.  6,  3.  8,  2.  9),  aus-  undäbfaü  des  t  (1,  1.  7,  1.  8,  9.  4,  7), 
1/  i«  (2,  13.  3,  3.  8.  11.  5,  5.  6,  3.  8,  8),  ü  /.  uo  (1,  8.  10.  2,  4.  6.  9.  7,  2.  8» 
6.  11),  Ä/.  ei  (1,  1.  2.  3.  4,  5);  nur  ine,  9—12  ü  /.  in  (11,  7.  10.  17.  12,  2. 
5.  6),  ui/.  in  (12,  8),  6/  no  (10,  5),  d/.  ie  (9,  9.  11,  10).  in  beiden  teilen 
trifft  man  6  /.  ou  Je  einmal  (3,  4.  10,  4);  auch  im  zweiten  dem  ferau6rfe  4,  6 
entsprechend  schioanken  zwischen  sole  und  sole,  wenn  dies  die  richtige  auffasstmg 
der  Schreibung  s6ule  11,2  ist;  dann  die  neigung  des  h  zu  schwinden  {vgl,  zu  11,  1. 
12,  8),  aber  kein  h  für  eh.  über  die  bezeichnung  unorganischer  längen  in  der  hs, 
vgl  vorläufig  die  anm,  zu  XCI.  obwohl  in  unserem  denkmalkein  ^für  b,  kein  kfiir 
f  (kagenttnartigeo  8,  10  kommt  nicht  in  betrachC)  begegnet,  so  wird  doch  kaum 
etwas  anderes  übrig  bleiben,  als  es  zweien  dem  alem,anm'schen  sprachkreise  ange- 
hörigen  Verfassern  zuzuschreiben,  vgl  zGDS.  89.  die  enge  verwandtschnft  zwischen 
unserem  physiMgus  und  dem  Pseudo-Chrysostomus  wird  Jetzt  durch  die  Untersuchung 
von  rCariu  geschiehte  der  Zoologie  (München  1872)  s.  108—145  bestätigt. 


DENKMÄLER.    2.  »ofl.  '1 
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001  Cod,  tat,  14490,  Rai.  *.  Emm.  490  {ol  E.  cxiii)  der  k,  hibUcstkek  in  München, 

167  hü,  40.  WJh,  enthält  nur  werke  Otlohs  *,  gröstenteilt  herausgegeben  von  BPes 
thes,  anecd.  3,  2,  253 — 544  und  gilt  ohne  sweifel  mit  rocht  fUr  autograph.  dtu  vor- 
liegende gebet  sieht  ai{f  der  vorletzten,  zu  an/ang  und  am  schluss  unvollständigen 
läge  der  hs.  (bl.  158-163)  und  beginnt  »t  16P  unter  der  überschriß  ORATIO  THEU- 
TOiNICA  EX  SUPERIORI ORATIONE  BDITA.  ßPezthesaurus  anecdotorum  novis- 
simus  1  (172]),  1, 417-420.  berichUgt  von  GraffDiutUka^  (1829),  211.  Mafsmann 
a6#c/<i0.  (1839)  i?r.  60.  \,eoxi\%vi  ganztttj^  rasur:  vgl,  zu  ^,  2h,  2.  gploubaot]  g 
nachträglich  eingesetzt,  3.  suinta :  am  i  gekratzt.  5.  6.  zdIdU:  1  ausgekratzt, 
6.  euuigiu]  uaigio  a^frasur,  8.  allen?  vgl,  z,  18.       10.  trsi  auf  rasur. 

jouh  {bL  162*)  darb  11.  id  mannes  darfti.  Trohtin  biszoio.  ist  am.  oberen 

rande  mit  anderer  dinte  hinzugffügt,  zu  der  Wiederholung  des  du  vgl,  XCI,  100 
(XC,  72).  z6a:  vielleicht  ist  nur  a  zu  tilgen  vergessen,  also  zao  zu  schreiben, 
13.  diemot  15.  meaoUcon  über  der  zeHemü  anderer  dinte,  22.  di  gnada  ttnta 
trost]/tfr  diese  construction  hatte  JGrimm  gramm,  4,  401  kein  beispiel:  vgl.  ebenda 
s,  390.  417,  tao  dieselbe  aus  dem  gotischen  und  mhd.  auch  nur  für  Substantive  von 
gleichem  geschlecht  nachgewiesen  wird.  23.  leidigin]  lei  at{f  rasur,  25. 

eauiger]  ouiger  auf  rasur.  29.  ab  berode  ist  nicht  deutsch,  wffür  es  Mafs- 

mann zu  halten  scheint,  vgl,  unten  die  auszüge  aus  dem  lateinischen  text,  30.  bL 
162t>  Viti  34.  Sancti.  37.  Ödalrici  38.  39.  die  die^^a  39.  nob  beina 
für  oob  cbeina.  40.  diaa]  vgl  zu  45.  41.  rufi  zistorit  oui  zistorist  eorri" 
giert,  44.  s&chunt  Hng^i  bis  z,  46  weseo.  am  unteren  rande  nachgetragen, 
dass  hier  nicht  eine  ^auslassung  des  Schreibers  wegen  des  nacf\foigenden  Hagi'  {ßiitfs- 
mann  s.  170  1?.  7),  sondern  ein  späterer  zusatz  des  Verfassers  vorliegt,  zeigt  die  twr- 
gleichung  mit  dem  lateinischen.  unser  aller 0  durb  steht  über  der  zeile, 
vor  dina  zwei  buchstaben  radiert,  45.  wie  es  scheint ,  stand  dina  bera :  das  erste 
a  und  b  radiert,  46.  Hugi  bis  dero  auf  rasur,  i6nar  47.  unta  bideucba  sie 
auf  rasur,  50.  6/.  163*  ai  51.  röfo  55.  iocbejona  56.  id  57.  es 
59.  troistest]  vgl.  su  3.  5.  6;  WiUxram  Breslauer  und  Londoner  hs,  42,  5  min  seoina 

502  (Ebersb,  Trier,  Leiden,  scdoa):  überall  wird  man  —  die  fälle  bestätigen  sich  gegen- 


*  FUr  ein  solches  halt  Pez  aus  guten  gründen  auch  die  von  ihm,  nicht  von  M<^/^mann, 
zuerst  herausgegebene  Sequenz  de  translaUone  s.  Dumysü.  auf  bl.  164« — ^I67b  der  hs.  steh^, 
u>enn  ich  nicht  irre,  bruehstücke  des  verloren  geglaubten  vierkes  Quomodo  legendum  sit  in  rebus 
visibilibus.  Otloh  sagt  darüber  im  Über  de  tentationibus  suis  (MG.  SS.  U,  391) :  loribere 
eoepi  in  modum  Bermonu  Bumeiu  exordiiiin  de  pealmiBtae  dictis  'dominuB  de  oaelo  proBpieit 
Bnper  filios  hominam'.  qnae  nünimm  diets  qiuuitum  potni  similitndiniun  argumentis  Tobonri, 
eredent  p«r  hMO  idiqaoa  aedifioari.  ich  habe  aus  der  hs.  die  folgenden  auif  den  rändern  stf 
henden  inhaltsangaben  angemerkt:  164»  poanmoB  oonsiderare  qaod  den«  noster  omoem  rOita- 
tem  in  nobiB  faetam  magia  pio  ealute  quam  pro  damnaiione  fieri  penniait.  164b  Similitudo  unde 
eolligi  poBsit,  qaantnm  facinoa  sit  oenobia  desiruere  Tel  eomm  praedia  rapere.  Exemplun  pro 
oonfirmatione  praediote  Bimilitadlnia.  166«  Item  exemplnm  horrendum  pro  re  BOpraacripta.  Bx- 
liortatio  pro  cenobiornm  restaixratione.  166»  Qua  Bimilitndine  oonTincantur  omnea  eenobioram 
destmotorea  ea  non  ignonmter  aod  seienter  destraere.  166b  Similitado  uada  poaait  oolligi» 
qoaliter  deo  debeamaa  eaae  subditi.  OtMi  schrieb  das  werk  {in  Ammerbach  u»  er  sieh  Um 
Jahr  vor  seiner  rückkAr,  also  1066^67  av/hieli)  wahrend  seiner  Jreiwiüigen  verbammni^  und 
grund  dieser  Verbannung  war  eben  die  *zerstOrung*  seines  klosters. 


—    LXXXIII    —  579 

seäig  —  bezeichnung  des  umlauUt  [vgl.  sti  XXXll,  2,  64  «.  351)  annehmen  müssen, 
doch  war  es  noch  nicht  üblich  ihn  in  der  schrift  auszudrücken ,  daher  die  tilgung 
des  i  hier  nur  zitfälUg  unterblieben  sein  mag.  und  ebenso  wohl  in  gpuita  z.  72,  wo  ich 
das  oi  nicht  anders  zu  erklären  weifs,  als  durch  die  annafmie  einer  wwoUkommenen 
bezeichnung  des  umlautes  üe:  vgl.  nfür  uo  z.  4^  zu  (zu?),  65  briiderscaft,  atuih  zu 
z,  44;  und  unten  LXXXVI,  B,  2,  42  (riußir  fruoi  61.  umbaz  daz  62,  rufo 
brodra  64.  hia  65.  alombsan  wir  übergesehrieben,  66.  moz  67.  bL  163^ 
dazsi  muzzen  68.  lezzist  okjt  lezzest.  70.  uoroch«  71.  c^anst  72. 
g;oita:  so  die  hs.  dass  kein  anderes  wort  als  guoti  gemeint  sein  kann,  lehrt  das  latei- 
nisc/ie  s.  504.  der  drcumflex  ist  zeichen  des  diphihonges:  über  diesen  s,  zu  59. 
dem  a  derflexion  vergleicht  sich  heila  z,  1,  ubila  z.  3,  arbeita  z.  9.  56.  68,  gihdrsa- 
ma  z.  13;  zunta  z.  6,  bidencha  z.  45.  47;  auch  uata  und  umba.  vgl.  zu  XCI,  68. 


Oilohs  gebet  ist  aufser  der  gegenwärtigen  deutschen  auch  in  stwei  laieinischen 
Jassungen  erhalten^  welcite  in  derselben  hs.  stehen  mit  den  Überschriften  Oratio  eius 
qui  et  suprascripta  et  sequentia  edidit  dicta  bL  51*  und  Oratio  cuiusdam  peccatoris 
bl,  158*.  nur  die  letztere  (/^)hat  Fez  thes.  anecd.  1,  1, 421 — 426  herausgegeben,  und 
davon  ist  die  erstere  {€)  wie  es  scheint  eine  Verkürzung,  das  deutsche  gebet  (B)  folgt 
in  der  hs.  unmittelbar  at^A  und  ist,  wie  die  Überschrift  besagt j  ebenfaUs  daraus  her- 
vorgegangen und  zwar,  wie  die  Untersuchung  lehrt,  zum  teil  nach  denselbmi  grund- 
Sätzen  wie  C  daraus  verkürzt,  ich  ziehe  die  übereinstim7nenden  stelleti  aus  und  merke 
wo  es  von  nutzen  ist  die  lesarten  von  Can,  eingeklammertes  fehlt  in  B,  Sternchen  be- 
zeichnen die  stelle  gröf serer  zusätze  von  B,  {B 1 — 4)  0  spes  unica,  o  salus  aeteraa 
etrefogium  omaiamiatesperantioin,  deas!  ...  Inlumina  queso  iDpriniiscormeum, ut 
bonitatis  tuae  atque  pravitatis  meae  maltitadioem  aliquatennsatteadenseaquae  con- 
tra te  hactenus  commisi  lugere  semper  et  emendare  dig^uo  peoiteotiae  luctu  valeam  «  . 
{B  4 — 8)  Deiode  precor,  doniioe,  ut  quicquid  imparitatis,  quicqaid  vanitatis  aut  er- 
roris  aequissimas  hostis  lo  me  studeat  accendere  extiog^uas  [meque  ad  tui  timoris 
et  dilectioDis  fervorem  semper  acceodas]  et  at  cordi  meo  illam  fanem  et  sitim  in- 
mittaa,  qua  [ad  mandatorum  tnorum  observantiam  et]  ad  vitae  pereonis  gaudia  desi- 
deraoda  estoare  possim*  .  {B  S — 11) . . .  Ideoque,  [clemeiitissinie  deus,  haoe  iofirmi- 
tatem  io  me  prospiciens]  ita  nie  sanum  validumqae  io  utriusqae  hominis  vigore  effice, 
ut  ioomoi  servitutia  tuae  studio  laetus  et  promptes  existam  laboremque  totum,  qui 
ia  hoc  saeculo  et  pro  laudis  tuae  impensione  et  pro  peccatoram  meorom  peeiteotia 
oec  000  pro  aliorum  aecessitate  iugiter  ag^endas  est  mihi,  sos^nere  valeam  *  .  {BV2~ 
15) . ..  Pide  igifuretspetali  me  confirma  «...  Ad  haecquoque  caritatem  et  timorem 
atque  homilitatem  nee  noo  patientiam  et  obedientiam  talem  mihi  precor  praesta 
qaalem  primitos  tibi  deo  omnipotenti,  dehioc  hominibus  cunctis  ioter  quos  umquam 
conversari  me  contig^erit  exhibere  debeo.  {B  15—18)  .  .  .  Munditiam  quoque  mentis 
et  corporis  ita  mihi  qaeso  vigilanti  vel  dormienti  concede ,  ut  ad  altaris  totius- 
que  servitntis  tuae  officium  dignios  accedere  ipsumque  acceptabiliter  possim 
peragere  ....  {B  18  —  22)  Quam  ob  rem  .. .  concede  ut  [et  illarum]  virtutum 
[quaa  iam  orando  nomioavi  et]  omniam  sine  qoibus  nnllas  tibi  placere  potest  par- 
ticeps  fieri  merear.  [Sed  quoniam  tarn  magna  pietatis  tuae  dona  nullis  conatibus  ^^^ 
propriis  oulloque  labore  condigoo  acquirere  et  obtinere  valeo]  per  sanctissimam  oa- 
tivitatem  et  passionem  tuam,  domine  lesu  Christe,  oec  uon  per  venerandam  crucem 
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iD  qua  pro  muodi  salnte  pendere  dignatus  es  perqae  resumctioaera  et  asceosion 
tuam,  tniii  etiam  per  sancti  Spiritus  gratiam  [mihi  precor  eoneedas].  {B  22 — 24)  •  . 
(B  25 — 29)  Adiuva  etiam  me  per  merita  et  preces  saoetissimae  genilricis  toae  eC 
perpetaae  virgiois  Mariae  oec  noa  per  saacti  Michaelis  omDiomqne  eaelestinm  vir- 
tutam  atqae  per  saacti  lohannis  baptistae  et  per  sanctorom  apostolonm  tnorua 
Petri  et  Pauli,  Andreae,  lacobi  [speciaiiterque  per  diiecti  tui]  lohaanis  et  per  omaipai 
apostolornra  tuorum  suifragia,  sed  et  per  illomra  saactissimorum  iafantinm  patr»- 
cinia  qui  pro  tuo  nomine  tnieidati  sunt  ab  Herode .,,.  {B  29 — 34)  Saccurre  qvoqae 
mihi  per  sanctorum  martyrum  tuorum  Stephani  atque  Laurentii,  Viti  et  Pancratü, 
Georgii  et  firamerammi,  Quirini  et  Castuli,  Sebastiani  et  Vincentii/nec  non  perMaa- 
ritii  et  Dionysii,  Gereonis  et  Hyliani,  Bonifacii  et  lanuarii,  Hipoliti  et  Cyriaci*  una 
per  sociomm  suornm  merita .  speciaiiterque  per  sanctorum  tuorum  merita,  cum  quiboa 
locum  praesentem  sublimare  dignatuses.  (^34-38)  Sed  et  per  sanctorum  confessomm 
tuorum  Sylvestri  atque  Martini,  Remigii  et  Gregorii,  Nicolai  et  Benedict!,  Wolfkaagi 
atque  Uodalrici  perqne  sanctarum  virginum  Petronellae  et  Caeciliae,  Scolasticae  et 
Margaretae. ...  (ff  38-40)  Dein  de  per  omninm  sanctorum  tnonm  sullragia  me  precor 
adiuva,  ut  propter  oulla  peccata  mea  [praeterita  vel  instantia  seu  fntura]  in  manusper- 
sequentium  animammeam  tradar  sed  solita  pietate  tua  semper  et  ubiqne  defeadar.  (B 
41 — 44)  Deinde  inmensam  pietatem  tuam,  [domine  lesu  Christe,  supplieiter  deposco]  pro 
[fratribus  nostris]  cenobii  [que]  nostri  loco,  ut  quin  peccati^  nostris  exigentibus  . . . 
destructus  est  per  gratiam  tuam  atque  per  illorum  sanctorum,  qnorum  corpora  vel  re- 
liquiashicpositasamorepromptissimo  veneramur  (peromnium  sanctorum  toommCT) 
intercessionemadlaudem  et  gloriam  nominis  tui  atque  ad  necessitatis  nostrae  nee  noa 
ad  eorum  ,  qui  nobis  iugiter  deserviunt  quiquehuc  pro  aliqua  salute  obtinenda  ad- 
veniuDt,  usum  reparetur.  {B  44-46)  «  .  (ff  46.  47)  . . .  {es  fehlt  hier  ein  in  A  tp&er ge- 
machter, auch  in  C  und  bei  Pen  weffgdassener  xusatz)  Ad  haec  quoque  precor  pro  omni 
utriusque  sexus  congregatiooe  quae  in  fmc  urbe  consistit,  deinde  pro  eeteris  omnibua 
(precor  pro  cunctis  C)  qui  in  sancta  ecclesia  in  nomine  tuo  usquam  congregati  can- 
versantur  ...   #  .  (ff  47 — 50)  . . .  Pro  bis  ettara,  qui  semetipsos  coofessione  vel 
aliqua  interventione  in  mei  peccatoris  orationem  eommendare  curabant,  bonitatem 
tuam,  domine,  supplieiter  exoru,  ne  scilicet  propter  ulla  peccata  mea  confestionis  an- 
ae  cassetnr  remissio  sperata  ....  (ff  50.  51)  Recordare  precor  in  nobis  misericor- 
diae  tuae  verborumque  apostoli  tui  lacobi  dicentis  'confitemini  alterotmm  peccata 
vestra  et  orate  pro  invicem  ut  salvemini'. . .  .  (ff  51—51)  Pete  etiam  [pro  papa  et 
cesare  vel  rege  nostro  nee  noo]  pro  cunctis  rectoribus  atque  principibos  nostris  • 
ut  illos  [in  amore  et  timore  tuo]  ita  perfectos  facias,  quatenus  ae  sibiqne  subditas 
valeant  regere  [ac  congruis  exemplis  praeesse].  (ff  54-57)  Ad  haec  quoque  pro  paren- 
tibus  et  propinquis  nee  non  pro  illis  qui  ab  initio  vitae  meae  usque  in  hanc  horam 
qnalemcnmque  pro  me  laborem  pertnlemnt . . . ,  ut  [quia  ego  nullam  ipsis  recompea- 
sationem  debitam  impendere  possum]  gratia  tua  illis  ubicnmque  opus  est  sive  in 
praesenti  sive  in  futuro  saeculo  recompensare  dignetnr.  (ff  58.  59.)  Deprecor  simnl 
pro  illis  quos  umquam  sine  causa  contristavi  vel  aliquibus  meis  actibas  depravavi, 
quatenus  per  bonitatis  tuae  effectum  aliquo  modo  corrigi  et  reparari  mereantur, 
(ff  59 — 62)  Deinde  vero  commoniter  pro  omni  populo  Christiane  maiestati  tuae,  do- 
604  mine,  supplico,  ut  eis  pacem,  aeris  temperiem  frugumque  copiam  iuxta  neeessitates 
suas  tribuere  digneris. . .  (ff  62 — 68)  Ad  haec  quoque  [inmensam  pietatem  toam, 
domine  lesu  Cbriste,  postolo  uoice]  pro  omoibus  6delibus  coogregationis  nostrae  de- 
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fanctis  fratribus  (pro  omnibiis  fatribus  nostris  defaoctis  C)  oec  noo  pro  bis  qoibas 
ex  fraternitatis  commanione  sea  quacamque  commendatioDe  vel  elemosiaarDin  lar^i- 
täte  vmquam  debitor  orandi  factus  siim :  deiode  commaoiter  pro  ennctis  in  fide  saocta 
defuDctis,  pro  qnibiis  videlicet  cttiqoam  orare  licet,  ut  eos  a  locU  penalibns  liberare 
et  in  reqaie  perpetaa  digneris  collocare  (man  bemerke  die  reime  cuoctis :  defunctis, 
videlicet:  licet,  liberare:  collocare).  (B  68 — 73) ...  Ad  extremam  vero  oulla  ora- 
tiooia  meae  dieta  mibi  snffeciase  prorsos  scieos,  sed  potius  io  te  tarn  orationis  quam 
ceteromm  actnnm  meorom  snfficientiam  conclosionemqae  ponens  in  maous  tuaa,  do- 
mine,  apiritnm  et  corpus  meum  . . .  committo  (commeDdo  C),  ut  ubicamqae  neqaeam 
aen  neaciara  vel  etiam  nolim  me  cuatodire  tu,  prout  valeas  ac  acias  utqne  inxta  boni- 
tatem  tnam  velis,  me  ubiqne  conservare  digoeris.  im  ersten  teile  (s.  1 — 24)  schickt 
A  jeder  bitte  eine  längere  motioieritng  voraus :  diese  hat  B  sämtlich  ausgössen, 
im  zweiten  teile  {*,  25  —  40)  sind  die  heiligen  anders  geordnet  und  vermehrt,    die 
kürzung  des  dritten  (s.  41 — 73)  seheint  ohne  sonderliche  ilberlegung  vorgenommen: 
sonst  wären  nicht  papst  und  kaiser  weggeblieben,    es  ist  nicht  ohne  interesse  im  ein- 
sebion  su  beobachten  wo  Otloh  eine  freiere  wiedergäbe  des  lateinischen  nötig  fand, 
5.  2.  3  setzt  er  dina  gnoti  anta  dioa  fpaada/ür  bonitatem  tuam,  mina  suata  jooh  mioa 
nhilä  für  pravitatem  meam  und  ähnlich  Öfters  zwei  durch  unta  verbundene  Synonyma 
zur  bezeichnung  eines  begriffes.    dasformMafte,  teils  wörtlich  teils  variiert  wieder- 
kehrende als6  ib  dea  bidurfi  steht  nicht  im  lateinischen :  vgl,  über  ähnliche  schlussfor- 
mein  in  der  beichte  easeurs  zu  LXXII.  was  er  sonst  im  deutschen  hinzusetzte  ist  wenig 
und  zum  teil  noch  äx{f serlich  als  zusatz  erkennbar,  vgl,  anm,  zu  z,\\,  44.      Otloh 
hat  nicht  verfehlt,  wie  bei  seinen  übrigen  werken,  so  auch  für  das  gebet  in  dem  Über 
de  tentationibus  {SS.  11,  Sd2)  genauere  auskunfl  zu  erteilen  und  in  der  offenbar 
älteren  recensüm  dieses  buches  sogar. den  text  j4  (premissis  quibusdam  precibus  in- 
timis,  sagt  er,  ex  paalterio  sumptis  ita  iocipit  uaa:  0  spes  unica  usw.  diese  aussäge 
aus  den  psalmen  gehen  A  in  der  hs,  toirklich  vorher)  sowie  das  bei  Pez  3,  2,  480. 
4SI  stehende  gebet  aufgenommen,  aber  eine  Zeitbestimmung  geben  seine  äufserungen 
nicht  an  die  hand.  man  hat  eine  solche  in  der  erwähnung  der  ^zerstörung^  des  klosters 
gesucht,  indem  man  dabei  an  den  brand  von  1062  dachte,  aber  Otloh  spricht  davon 
fast  in  denselben  ausdrücken  an  einer  von  Pez  3,  xi.  xii  ausgezogeneti  stelle,  wo  mit 
der  ^Zerstörung*  bestimmt  nichts  anderes  als  die  anfeindung  des  klosters  durch  den 
bischof  von  Regensburg  gemeint  ist,  nur  so  viel  darf  man  behaupten  dass  das  gebet 
in  SEmmeram  (s,  oben  s.  503  zu  B  46.  47),  also  nicht  zwischen  1061  und  1067  wo 
Otloh  in  Fulda  und  Ammerbach  war,  abgefasst  ist,  und  dass  es,  wenn  die  bemerkung 
von  Pez  3,  xix,  Otloh  zähle  die  namen  derjenigen  heib'gen  auf,  welche  in  den  klöstem 
in  denen  er  einmal  anwesend  war,  besonders  verehrt  wurden,  richtig  ist,  weil  Bonifa- 
eius  darin  genannt  wird  später  als  Oihhs  aitfenthalt  in  Fulda,  also  in  die  zeit  nach  1067 
fäUti  die  abfassungszeit  des  Über  de  tentationibus,  vor  toelchem  es  entstanden,  ken- 
nen wir  nicht,         SEmmeram  ist  der  klassische  ort  für  ahd,  gebete,  vgL  LVlIl. 
LXXVIII,  und  wiedie  beiden  älteren  unter  sich,  wenigstens  mittelbar,  zusammenhan- 
gen, so  kann  man  auch  hier  im  ersten  teäe  traditioneÜe  anklänge  an  jene  stücke  fin- 
den, aber  keinen  sicheren  und  entscheidenden:  die  form  der  anrede  mit  dem  nachfol- 
genden relativsatz  ist  nach  analogie  des  Vaterunsers  vielen  gebeten  getnein  (XIV. 
LXXXIV,  excurs  zu  LXXVIII).  im  zweiten  teile  haben  Otloh  litaneien  vorgeschwebt, 
im  dritten  eine  oratio  pro  ecclesia  wie  sie  XCVI,  124  beginnt,  vgl  Honor,  spec,  eccL 
p.  827  Migne. 
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506  Hs.  987  der  siijttbibliothek  zu  Klostemeuburg ,  das  sogen,  psaUerium  sancü 

Leopoidif  Xjh.  at^der^  Vorderseite  des  letzten  blattes  unser  gebet  das  man  den  schriß- 
sügen  nach  ins  X,  der  spräche  fiack  nur  ins  X\j%  setzen  kann,  auf  der  riickseite 
dessdben  blattes  eine  Schenkung  des  marchio  L.  deren  undeutliches  datum.  MFischer 
inerkwiirdige  Schicksale  des  süßes  und  der  stadt  Klostemeuburg  (ff^ien  1815)  2,  6 
Anno  domioLci  incarnatioDis  MCXIII  indict.  V  list.  hierat^f  von  jüngerer  hand  ein 
lateinisches  gebet  um  die  göttliche  gnade  mit  bert{fung  auf  die  Verzeihung  welche 
Maria  Magdalena  erlangte.  EGGraff  Diutüka  2  (1827),  :i82.  vgl  aber  schon 

JGrimm  gramm,  2  (1S26),  544  antn,  hier  nach  abschrißen  von  HHoJfmann  (in 
Haupts  besitz)  und  JMH^agner,  nachvergUchen  durch  /iHorawitz,  1.  piscuf :  der 
schreüter  überhörte  das  schwache  e  weil  zwei  andere  ebenfalls  nicht  oder  wenig  be- 
tonte folgen,  bilidie]  vgt  2.  2.  4.  7  bluodie^  bittic,  gianstiemo,  gimeidie :  ist  die- 
ses ie  überall  nur  ausdruck  eines  Schwankens  zwischen  i  und  e  ?  '  2.  blodie 
irlöse:  oufUr  6  vgl  Weinhold  baier.  s.  103.  zu  XCV'II,  36.  gruntlause  Lambaeher 
cod.  cart.  463.  der  imperativ  correspondiert  mit  dem  indicativ  irldstast  des  relativ- 
satzes,  vgL  excurs  zu  LXXVIII.  minoaii  3.  ihc  beidemal  gieta 

4.  giuustiemo]  vgl.  LXXXV J,  B,  2,  37.  61  zi  gunste.  5.  giluba  6.  biirh 
dioas]  vgl.  mioes  Wiener  Notker  108,  31 ;  uiiois  Ruther  4419:  pramm.  1,  782.  7. 
f^imeidie  ist  ohne  zweifei  nichts  anderes  als  giineloida,  gemeiode 'commtmtV.  blötas 
die außählungz.b — list  nicht  wohlgeordnet:  beichte  und  communion  musten  neben 
einander  stehen  und  standen  vielleicht  neben  einandet  in  der  vorauszusetzenden  lateini- 
schen grundlagc  des  ganzen,  die  ergänzung  des  unvollendeten  satzes  ist  dem  ge- 
danken  nach  nicht  zwe^felhaß:  der  *  jüngste  tag'  z.  4  bedeute,  wie  z.  5  deutlich  sagty 
den  letzten  tag  nicht  des  allgemeinen^  sondern  des  indwiduellen  lebens.  der  erste  satz 
des  gebetes  erinnert  an  den  schluss  des  pater^tosters  LV,  vgl.  «.451. 


LXXXV. 

Cod.  germ.  5248,  4  der  k.  Staatsbibliothek  in  München,  ein  pergamentblatt 
XI  jh.  da^  zu  ende  des  W  jh.  in  zwei  stücke^  ein  oberes  und  ein  unteres j  zerschjUt- 
ten  einst  die  innenseite  des  deckeis  eines  später  getrennten  bandes  zu  schützen  hatte, 
'aus  Poüing?  aus  Raitenbuch?'  fragt  Schmeller  im  catalog  und  fiigt  dann  hinzu  *am 
wahrscheinlichsten  aus  Wessubrunn\  Jj4 Schmeller  in  Haupts  %eitschr\ß  8  (1851), 
111.  112.  FKeinz  in  den  Münchener  Sitzungsberichten  1869,  1,  537 — 539. 

1.  über  uradriz  steht  wid'dricz  von  einer  hand  des  W  jh.  5.  7.  dv  nachträglich 
übergeschrieen.        8.  ke"boreD  11.  24.  pi)        \i.  das  neutrumhuz  ist  sonst 

nicht  nachgewiesen.  \i.   libeo  d.  i.   lieben  *wohUun\   Lachmann  zu  Iwein 

4194.         17.  27.  pil'de  21.  tödlichen  (d  aus  t  corr.  wie  es  scheint),  sonst  nicht 

nachgewiesen,  gebildet  wie  gnollichdn  ua.  Graff2,  109.  23.  firnamen  uuider- 
uuartiga]  vgl.  Graff  1,  1007  und  zu  LXXXIK,  72.  28.  uu'TteB  34.  kemiizele| 
nur  so  kann  man  lesen,  vgl.  Graff  1,  1103.        35.  ke'st        38.  naii 
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Die  quelle  von  z.  1 — 27  des  vorliegenden  stüekes  hat  bereiis  Schmeller  in  Gregorii 
M.  in  Ezechzelem  /.  11  Aomil,  3  dist.  21  (opp.  ed.  Mavr,  Paris,  1705,  vol.  1,  133^.) 
aufgeßmden.  ich  ziehe  das  nötige  hier  aus.,  (z.  1)  Ad  servandam  itaqae  ioDOcen- 
tiam  etiam  laesi  a  proximo  perdorare  in  humilitate  festioamos  ?  Abel  ante  oculos 
veoiat  qui  et  occisns  a  fratre  scribitnr  et  non  legitar  reluctatns.  (3)  Mentis 
manditia  etiam  in  cooiogali  copnla  eligitar?  Knocb  debet  imitari,  qoi  et  in  coningio  * 
positna  ambnlavitcamdeo...  (5)  Praecepta  dei  festioamus  praeseoti  nostrae 
Qtilitati  ('nuiJlon')  praeponere?  Noe  ante  oculos  veniat,  qui . . .  (6)  Snbire  obe- 
dieotiae  virtatem  nitimur?  aspieere  Abrahata  debemus,  qui ...  (7)  Morum  simplici- 
tas  Cgnota  site')  placet?  Isaac  ad  mentem  veoiat,  qoem  ...  (18)  Laboriosa  fortitudo 
Dt  obtineri  debeat,  qnaeritur?  Jacob  ad  memoriam  dedncatur,  qoi . .  (8)  Conamiir  car«  506 
nis  illecebram  vincere?  Joseph  ad  memoriam  redeat,  qui ...  (10)  Mansuetudioem 
atqoe  patientiam  obtinere  quaerimas?  Moysen  ante  ocalos  dedocamns,  qui . .  .  (11) 
Rectitadinis  zelo  costra  vitia  accendimnr?  Phinees  ante  ocolos  dedocator,  qni  . . . 
iramdei  iratnsplacavit.  (12)  De  spe  omoipotentis  dei  praesumere  in  dnbiis 
qoaerimns?  Josne  ad  memoriam  revocemus,  qni...  (14)  lam  mentis  inimicitias 
ponere  capimos,  in  benigoitate  animom  dilatare?  Samuel  in  cogitationem  deducatnr, 
qoi . . .  (16)  Cavere  antem  volamus  quem  timemns?  sollicita  nobis  mente  pensan- 
dum  est,  ne  si  locam  fortasse  repcrimas,  malum  pro  malo  reddamns  ipsi  quem  fagi- 
mos.  David  ergo  ad  memoriam  redeat,  qui . . .  (19)  Errantibus  huios  «inndi  poten- 
tibus  libere  loqoi  decernimus?  Johannis  auetoritas  ad  animum  reducatur,  qni ...  (12) 
Carnem  iam  nostram  pro  deo  ponere  in  roorte  festinamns?  Petrus  ad  mentem  veniat, 
qui  . . .  (23)  Com  mortis  appetitu  disponimus  adversa  contemnere?  PaoJum  ante 
oculos  dedocamns,  qui . . .  (25)  Soccendi  cor  nostrum  igne  caritatis  qoaerimus? 
loliaonis  verba  pensemus,  cuius  usw.  Job  ist  von  dem  deutsehen  bearbeäer  zuge- 
setzt und  Jacob  bei  ihm  an  eine  falsche  stelle  geraten.  Abraham  qllein  von  allen  wird 
*herr^  genannt;  an  die  stelle  der  manigfachen  Variationen  des  lateinischen  ausdrucks 
bei  eif\führung  der  namen  ist  ein  eintöniges  sd  pilide  getreten^  nur  in  z.  25  s6  volge. 
nttr  an  den  hervorgehobenen  stellen  ist  auch  der  bei  Gregor  Jedem  namen  angehängte 
relativsatz  benutzt.  über  z.  28 — 39  s.  zu  XLJJh  das  dort  mitgeteilte  stück  ^de 

Septem  sigüHs^  ist  offenbar  auch  ihre  quelle. 


LXXXVL 

A. 

1  und  4  bilden  ein  doppelblatt  das  der  Wiener,  Notkerhs.  (s.  zu  LXX1X,  B)  vor- 
gebunden  ist.  über  die  pubHcation,  die  immer  gemeinsehqftlich  mü  B  erfolgte^  s.  dort. 
2  und  4,  Jragmenie  des  dazu  gehörigen  inneren  doppdblattes  {es  sind  die  unteren 
häl/ten,  zweispaltig  geschrieben^  je  drei  oder  vier  zeilßn  unserer  ausgäbe  enthalten 
was  von  je  einer  spaite  der  hs.  übrig)  sind  jetzt  mit  C  an  der  k.  Staatsbibliothek  zu 
München  als  cod.  germ,  5248,  3  bezeichnet,  die  pubkcatümen  s.  bei  C.  sie  wurden 
am  13  Januar  1834  vom  decket  einer  aus  ff^essobrunn  stammenden  ineunabel  (Gre- 
gorius  super  cantica^  Basel  1496)  abgelöst  und  auf  2  steht:  Martini  Lutzenperger 
1551.    De  Sehongau.  |  1551  Wessopruon.    dies  also  der  frühere  besäzer  der  incu' 
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nahel.  hol  er  tie  erst  nach  ß^eitobrunn  gebraehl  oder  dort  gekauß.  und  war  sie  da- 
mals schon  gebunden?  hat  er  sie  erst  binden  und  dazu  eine  Wessabrttnner  ks.  iwweji- 
den  lassen  ?  wakrseheinlieh  das  letztere,  denn  auch  5  und  6,  die  zur  selben  Ms.gekorien^ 
wurden  von  dem  deekel  einer  aus  IFessobrunn  stammenden  ineunabel  abgelosL  sie 
sind  von  Keinz  Münchener  Sitzungsberichte  1869.  1,  542.  543  herausgegeben,  das 
•  deutsehe  predigtmanuscript  btfand  sieh  jedetfidls  in  demse&en  Uoster  wie  der  ff'ie- 
ner  Notker,  ich  habe  daher  auch  diese  hs.  und  alles  was  sie  enthält  nach  ßf^essobnmn 
gesetzt  (beilage  zur  ^ugsb,  allg*  zeüung  10  februar  1870)  und  demgemäjs  auch 
glauben  und  beichte  XC  benannt.  Im  bL  2  der  Wiener  hs,  26S],  in  der  ersten 

ausgäbe  dieses  buchesh\%X\\,  2.   Hoffmann  nr.  6.      11.  Jichinam      13.  afvs 
friaj  vgl.  langob.  frea  Graff  3,  786.  14.  munde]  mnat  ist  hier  wie  in  dem  com- 

posäum  piiemunt  XCW,  2Sf,  jvo.  maatporo.  (7r^^2,  813.  .  21.  zacheren  24. 
kefaeili^it]  ufohl  keheilit  25.  aiu]  vgL  4,  2.  B,  1,  13.  4,  4.  Heinzel  zu  HoMelh  1, 
657.    überall  aecusativ  eos  oder  eas,  dagegen  nominativ  zu  LXXXl],  5,  5.  ?• 

erste  ausg.  LXXXV,  1,  %,  1 — 12.  verglichen  von  Keinz  aao.  s.  539  nr.  1,        2.  tdo 

4.  anndon.  ti-U  das  zeichen  JIndet  sich  auch  5^,  1 1.  es  wird  nichts  bedeuten  aU 
bei  unvollständig  beschriebener  zeile  dass  nichts  ausgelassen.  *vor  dem  gleich  folgen- 
den die  nächste  zeile  beginnenden  loo  steht  ein  .B.'  Keinz.  5.  kesunder,  sonst  nicht 
nachgewiesen,  hier  und  z.  10  ohne  zwetfelsva.  saotar  ^clam^  Graff  ^^  48.  7.  au- 
aestai^]  vgl,  LXXXIX,  18.   WGrimm  zu  Ereidank  35,  27.  7—9.  em  etttwurj 

wie  dergleichen  aus  Berthold  von  hegensburg  bekannt  ist:  vgl  JGrimm  kL  sehrißen 
A,  359  (256).  9.  nadi  heizeat  in  der  hs,  keine  interpunction.    der  sali  war  also 

hier  nicht  abgeschlossen,  und  das  fehlende  mäste  auch  den  accusatiif  unaili  8  erUären, 

man  kann  nicht  norehtin  vor  urteila  ergänzen,  das  wort  hatte  ein  §  und  ein 
anderes  ebenfalls  mit  g  gieng  voraus,        10.  kesnoter        1 1 .  pigiJit,  g  aus  h  corr, 

8«  erste  ausg,  LXXXV,  J,  s.  13 — 24.  verglichen  von  Keinz  aao,  s.  540.  nr,  2. 

1 .  ^wenn  wir  öffentlich  bt^fse  Um,  so  werden  unsere  sünden'  usw.  3.  trv  | 

beaali  6.  ait  8.  idmer  ^9.  loseonen  die  U^a  |  naelidien  vgL  ^nden 
sieben  todsünden^  Mono  anz,  8,  59;  aüd,  bL  1,  366  die  avode  Jieizent  mortalia,  ao 
aint  andere  veaalia,  daz  siot  tageliclie  auoda,  die  mae  niemeo  alle  künden.  Linzer 
hs,  Cc.  II.  2  daz  zu  täglicher  oder  zu  totlicher  annd  treffe;  Linzer  hs.  Ce.  II.  5  tot- 
lich ader  teglich;  Lambacher  ood,  cart.  463  tSdleich  oder  lasläch  (lässUch),  10. 
vor  ininneren  ist  die  übergeschrieben,  soada  10.  11.  etwa:  uhe  er  oifanbAri 
keaundota  unde  maaige  13.  aunda  Am  bL\  der  Wiener  hs,  2681.  erste  ausg. 
LXXXVl,  1.  Hoffmann  nr,  5.  4.  lichinam  6.  chagon  9.  xpc  18. 
lichenaffi  5«  6«  hei  Keinz  ebenso  bezeichnet,  unsicheres  petit,  meine  ergänzung 
will  nur  versuchen,  wie  vmt  sich  zusamsnenhang  in  die  trümmer  bringen  lasse,  und 
weitere  ergänzungsversuche  anregen.    6%  15*  16  jnn^üten  ^vriAte  ist  wohl  falsch. 

5*,  5.  nach  uuaz  der  erste  strich  eines  m  oder  n  sichtbar      8.  mih  wohl  sicher 
9.  nur  der  anfang  von  p  sichtbar,      14.  nach  fruma  nicht  r,  sondern  m  oder  u     b^, 
2.  geouiaaa  sieher,  ge  war  übergesehrieben.      14.  dem  tiger  gieng  wohl  m  oder  n  vor- 
aus         5.  eAer  chomeat  als  chnmeat       8.  spuren  von  aon  vor  tir  noch  erkennbar, 

13.  von  dem  o  des  so  sichere  spur.  16.  cAedendo]  e  ziemlich  sicher^  vom  h 

vielleicht  spur,  17.  vor  chot  ein  fleckehen  oben^  das  wohl  nur  spitze  eines  \  sein 

kann.  6*,  9.  in  der  Micke  stand  nicht  üt,  sondern  ein  mit  m  oder  n  anlautendes 

wort,         10.  es  sicher,  aber  ob  tes  oder  lea?  11.  kehuo,  n  unterstrichen  und  1. 

darüber        16.  anfang  des  vermfUUchen  d  sichtbar.        6*>,  2.  inihMist]  die  unier- 
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Hen  tpüzen  erkalten.  10.  zite,  nicht  du;  die  erhaltenen  unteren  enden  können 

nichts  anderes  bedeuten.  13.  ube,  vom  e  unswe\feihf{fte  spur,  J4 — 17.  etvoa: 
*so  haben  dich  die  engd  verlassen,  nicht  behütet,  und  du  bist  nicht  sicher  vor  der  höÜe' 
oder  *vor  dem  tet{fel\    0ber  wo  sollen  die  nötigen  buchstäben  platz  finden  ? 


tFas  uns  von  der  vorliegenden  predigtsarnmlung' erhalten  ist,  beginnt  mit  einem 
lobe  des  wittjoenstandes.  die  wiederverheimtete,  scheint  der  prediger  zu  sagen,  wird 
nicht  so  geehrt  von  allen  menschen,  wie  diy'emge  welche  nur  einen  hatte  1,  1,  vgL  1 
Tim.  5,  9  vldua  eli^tur  . . .  qoae  faerit  anius  viri  nxor?  und  er  dtiert  Lucas  4,  25. 
26  maltae  viduae  erant  in  diebos  Eliae  in  Israel,  quaodo  clausam  est  caelum  aoois 
tribus  et  meosibos  sex,  com  facta  esset  fames  mag^na  in  omni  terra,  et  ad  nollam 
illarnm  missos  est  ^iias,  nisi  in  Sarepta  Sidoniae  ad  mulierem  viduam.  und  erfährt 
fort,  mit  einer  ungenauen  berußmg  aufexodus  22,  22  {vgl.  Deut.  27,  19  ua.)  die 
wittwe  als  besondere  Schutzbefohlene  goltes  darzustellen,  indem  er  mit  grofser  be- 
redsamkeit  in  fortgesetzten  antithesen  den  wittwenstand  über  die  ehe  erhebt,  er 
schürst  2,  2  mit  einer  wieder  nicht  genauen  besiehung  auf  B,  3,  \% — 24.  in 
welchem  zusatnmenhange  der  nun  folgende  salz  mit  dem  vorhergehenden  steht,  weifs 
ich  nicht  zu  sagen,  eher  könnte  das  folgende  damit  verknüpß  gedacht  werden :  wie  ein 
gegenseitiges  Verhältnis  von  mensch  zu  mensch  gUt,  so  ist  es  auch  zwischen  gott  und 
mensch,  erfüllt  der  mensch  gottes  wiUen^  so  darf  er  at^  gewährung  seiner  eigenen 
bitten  hoffen,  befleckt  er  sich  aber  mit  sünden,  so  wird  ihm  gott  seine  bitten  ver- 
sagen, demgemäfs  wird  dann  zuerst  von  sünden  (deren  vor  2,  10  mehrere  aufge- 
zählt waren),  von  reue  und  bitfse  gehandelt,  und  darnach  von  dem  geböte  gottes  4, 
Iff.  auffallend  dass  mit  2,  2  in  keiner  weise  äi{fserlich  der  beginn  einer  anderen 
predigt  angedeutet,  jede^alls  gehört  2,  Sff  einer  neuen  gedankenreihe  an.  einem 
verwandten  thema  sind  dann  auch  die  fragmente  5  und  6  gewidmet,  sie  drehen 
sich  um  reue  und  vorbereituTig  at^f  den  tod  und  a^f  das  göttliche  gerickt. 


B. 

Us.  2681  der  k.  k  hofbihliothek  in  fTien.    über  die  stelle  vorliegender  predigten  6  o7 
darin  vgl.  zu  LXXIX,  B.         pLambedus  commentarii  'de  bibUoth.  caesar.  Findob. 
2  (1669),  757-<761  teiUe  proben  davon  mit.    er  hielt  sie  für  werke  Otfrids  und  als 
sokhe  besprach  sie  auch  Schröckh  kirchengeschiehte  23,  304.  305.  JGvEckhart 

c&mment.  de  rebus  Franciae  orientalis  2  (1729),  941—948.  unsere  nm»  2.  3.  4.  A, 
4.  1.  EGGrßff' DiuHsca  3  (1829),  119—122.  EHoffmann  fundgruben  1  (1830), 
59—66.         1.  erste  ausg.  nr.  3.    Hoffmann  nr.  4.  bl.  212*^  1.  ^ogltü         xpc 

2.  sibiociz  4.  cboffi  8.  bit]  ban  9.  kiuui  und  der  anfatig  eines  n 

dessen  zweiter  strich  weggeschnitten,  am  rande.         10.  cbom  14.  snitare 

22.  sj]  sin.  23.  das  fragezeichen  steht  nicht  in  der  hs.  ich  habe  diese  interpunc- 
tion  Hoffmanns  beibehalten,  weil  sie  lehrreich  ist  für  den  Ursprung  des  eonjunctions- 
losen  Vordersatzes,  zGDS.  s.  475.  noch  die  Schriftsteller  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
interpungieren  so:  1Vo{fhart  Spangenberg  Balsasar  G  ^^  Hastu,  ey  Alavon  dann 
mein,  DiFz  getban?  wie  icb  dir  zutraw!  So  muss  man  dicb  billicb,  nnn  scbaw:  Hocb 
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halten,  ja  lobea  vnd  preisen.  Hirtzwigs  lateinisches  original  {Spirae  Nemetum  1615) 
p.  362  hat  Hoc  qnando  Alazon  feccris,  ceu  credo  tibi,  Te  snspiciam  merito  qmdem 
et  decantitem.  Brülow  erlaubt  sich  diese  construction  und  interpunetüm  sogar  an  la- 
teinischen: EHas  II.  2  Rex  ipse  linqoit  vera  lovae  nnmina?  Et  prorsus  hnmaoa  se- 
qaitnr  deiiria?  Proceres  saos  habet  imitatores  statim.  Moscherosch  PhiUmder  2 
(Strafsburg  1665)  361  Ist  er  sanfftmiitip  vnd  Freundlich?  so  hat  er  neben  der  Ade- 
lichen gebart  gewirz  anch  Adeliche  Tugenden  an  sich;  Siebet  er  VDwiirsch  vnd  mür- 
risch? so  ist  da  nichts  mehr  als  das  blosse  wilde  Geblüt  vnd  der  Name,  bei  ihm  aber 
auch  nach  einem  Vordersatz  mit  wan,  zb.  102  Wan  es  aber  znm  Danck-verdienen,  znm 
Geschenck-nehmen,  zom  Lehen-Bettlenkompt?  da  will  ein  jeder  der  beste  vnd  Neuste 
daran  sein;  1 12  Wan  aber  ein  Kerl  eben  allzeit  so  gar  still  schweiget,  vnd  zo  keiner 
sache  etwas  vor  seinen  Obern  reden  that?  so  hat  es  das  ansehen,  als  ob  er  gar  nichts 
wiste  oder  verstände,  ientie :  Graff  1  fiH]kennt  nur  dies  beispid;  mehr  gewährt  der 
fTiener  Ntdk&r  ps,  108,  9. 19. 164  und  Keiles  spec,  eccles,  *.  231.  Lexerkämt.  106.148, 
fFeinhMakm,  242,  baier.  250.  ie  enti  ie  heifst  nicht  ^zuweilen'  wie  SehmMsr  4,  57 
erklärt,  sondern  'immer\  gerade  das  gegenteü  von  ettesuenne,  wie  die  vorliegende 
stelle  lehrt,  imlat.  text  sind  sich  ebenso  aliqnando  und  semper  entgegengesetzt.  25. 
wnrchen]  über  w  noch  ein  v  mit  anderer  dinte.  30.  kiuuinnet  frame]  t^/.  4,  28 
vierde;  31  sehsti;  36  kinnorhte;  67  ua&re.  2«  erste  ausg.  nr.  4,  Hoffm.nr.  1.  H. 
232*  sp.  2—234^  sp.  1.  1.  hosherro]  vgl.  zu  LXXIX,  B,  73.  5.  hoosh^rro]  vgl.  23. 
60  und  S1&37.  man  kann  diese  Schreibung  kaum  anders  ertiären,  als  aus  einer  begin- 
nenden einmisehung  von  o  und  e  in  der  ausspräche  des  ü  und  i.  vgl.  litt,  oentratblati 
1868^.977/.  8.  .suelihemo  chom  23.  Die  .v.uaile  14.  pizeichlnet  die 
.?.  uuerlti  25.  xpis  30.  aaerh,  verbessert  von  Hoffmann.  32.  chö  33.  heid 
und  darunter  nen,  am  rande.  das  i  ist  nach  d  wohl  abgeschnitten.  36.  phiegin]  vgL 
zu  XVIII,  18.    LXXXII,  3,  11.       37.  zi  ganste]  vgl.  zu  LXXXIV,  4.       38.  chom 

inphien,  g  über  e.  39/1  So  iz  41.  .v.  beidemal,  42.  frio]  s,  zu 

LXXXm,  59.    Gruff  3,  656  wiü  frui.  44.  tagent  'iuventus'  wie  sieh  aus  der 

unten  im  excurs  und  im  alten  fFessobrunner  codex  [Germania  2,  94)  ausgesogenen 
stelle  Gregors  d.  gr.  ergibt,  d.  h.  das  mannesalter.  Graff  5,  372;  Leo  Beowu^fs. 
66;  Grein  ags.  sprachseh.  1,210.  54.  niem         58/.  flizcielichen       59.  ehoii 

64.  firnom  zpis  65.  dara  nah  {durchstrichen).        65f.  chojii        S« 

erste  ausg.  nr,  5.  Hoff^.  nr.  2.  bl.  234^  sp.  1—235^  sp.  1.  4.  fnohle]  vgl. 
chnosclihen  z.  19.  6.  16.  aw6cher  7.  nwocher  13.  darnach  ist  ein  bUUt 
herausgeschnitten,    dennoch  hat  es  den  anschein,  als  ob  sehr  wenig  fohlte.  15. 

unerchttn]  über  den  schwachen  genit.  plur.  starker  Wörter  vgL  Laehmann  zu  Nib. 
461,  2;  Hahn  mhd.  gramm.  1,  93.  das  vorliegende  dürfte  das  älteste  beispiel  setn^ 
dann  XXXIV,  1,  2.  16.  sam  17.  fnrhtent  nnte  minnent]  vgl.  zu  XXXIV,  3,  8. 
onle  {in  das  zweäe  n  ein  o  hineineorrigiert)  unonent  19.  chuosclichea,  das 

letzte  c  durch  über-  und  untergesetzte  punete  getilgt.  23.  in  den  28.  über  erd« 
steht  bona.  29.  unsera]  vgl.  LXXVI,  13.  32.  latter,  i  übergesehrieben 

zwischen  1  und  a.  34.  chom  4«  erste  ausg.  nr.  6.  Hoffm.  nr.  3.  bL  235**  sp. 
1.2.         1.  ansere        2.  chö        3.  kidanoue        4.  /u»  sia 
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Die  MÖmmtUchen  in  die  ß^essobrunn- Ambras- ff^iener  hs.  von  Notkers  psalmen 
eingeira^enenf  hier  als  sammhtng  B  vereinigten  predigten  sind  im  toesentUehen  den 
homiUen  des  tu  Gregor  des  grofsen  Hn  evangelia'  entnommen,    die  erste  aus  1. 1 
hom.  XVII  habüa  ad  episcopos  in/ontes  Lateranensivm.    s.  1 — \Jasst  den  inhaH  des  608 
hei  Gregor  vollständig  vorangehenden  abschnUtes  aus  dem  evang.  Luc,  10, 1 — 9  kurz 
zusammen,    z.  4 — 9 :  Greg.  §  1  . . .  Eece  eoim  bioos  in  praedicationem  diseipalos 
mittit:  qoia  dno  soDt  praecepta  caritatis,  dei  videlicet  amor  et  proximi:  etminos 
qaam  ioter  duos  cariUs  haben  non  polest.    Demo  enim  proprie  ad  semetipsam  ha- 
bere caritatem  dicitar,  sed  dilectio  in  altenim  tendit,  ut  Caritas  esse  possit.    bioos 
ad  praedicaodaro  discipulos  dominus  mittit  qnatenas  hoc  nobis  tacitas  innuat,  quia 
qoi  caritatem  erga  alteram  non  habet,  praedicationis  officium  suscipere  nullatenus 
debet.   s.  9 — 13:  Greg.  §  2  Beoe  autem  dicitnr,  qoia  'misit  eos  ante  faciem  suam  in 
omnem  civitatem  et  locum,  quo  erat  ipse  ventorns.'    praedicatores  enim  snos  domi- 
nus sequitnr,  quia  praedicatio  praevenit  et  tunc  ad  mentis  nostrae  habitacnlnm  do- 
minus veait,  quando  verba  exhortationis  praecurrunt  atque  per  haee  veritas  in 
mente  snscipitur.     .  .  .  s.  13 — 25 :  Greg.  (  3  Missis  autem  praedicatoribus,  quid 
dicat  audiamus.  'Messis  quidem  mnita,  operarii  autem  panci.  rogate  er^o  dominum 
messis,  ut  mittat  operarios  in  messem  suam.'  {diese  werte  des  evangeUums  schreibt 
der  deutsche  bearbeiter  Gregor  dem  grqfsen  zu)  . . .  Bcce  mnndus  sacerdotibus  ple- 
nus  est,  sed  tamen  in  messe  dei  rarns  valde  invenitur  Operator:  qoia  officium  qui- 
dem sacerdotale  suscepimus,  sed  opus  oificit  non  implemus.  . . .  Saepe  enim  pro  sua 
nequitia  praedicantium  lin^a  restringitur:  saepe  vero  ex  subiectorum  culpa  agitur, 
ut  eis  qui  praesunt  praedicationis  sermo  subtrahatur.    ex  soa  qui^pe  nequitia  prae- 
dicantium lin^a  restrin^itur,  sicut  psalmisgi  ait  'peccatori  autem  dixit  deus:  quare 
tu  enarras  iustitias  meas?'    et  rursnm  ex  vitio  subiectorum  vox  praedicantium 
prohibetur  sicut  ad  Ezechielem  dominus  dicit  .  .  .  {Ezech.  3,  26),  ac  si  aperte  dicat: 
idcirco  tibi  praedicationis  sermo  tollitur,  quia  dum  roe  in  suis  octibus  plebs  ex- 
asperat,  non  est  digua  cui  exhortatio  veritatis  fiat.   ex  cuius  ergo  vitio  praedicatori 
sermo  subtrahatur,  non  faoile  cognoscitur.  qoia  vero  pastoris  taciturnitas  aliquando 
sibi,  seraper  autem  subiectis  noceat,  certissime  scitur.    z.  25 — 30:  Greg.  §  4  [Sed 
otinara  si  ad  praedieationis  virtutem  non  sufficimus,  loci  nostri  officium  in  innoeen- 
tia  vitae  teneamns.]    nam  snbditur  ^ecce  ego  mitte  vos  sicut  agnos  iater  lupos.' 
multi  autem  cumregimiois  iura  suscipiunt,  ad  lacerandossubditos  inardescunt:  terro- 
rem  potestatis  exhibent  et  quibus  prodesse  debnerant  nocent    aÜes  itn  deutschen 
erhaltene  un^fasst  kaum  denfänjten  teil  der  Gregorschen  homHie.      charakteristisch 
8.  12  die  einschifibufig  des  broouen  dera  zahire :  die  predigt  jeger  zeit  war  hauptsäch- 
lich darauf  gerichtet^  das  gtfühl  der  reue  und  Zerknirschung  in  der  brüst  des  hörers 
zu  wecken,    auch  s.  23  ouantc  bis  25  kichundit  ist  ein  zusatz,  worin  eine  lehrreiche 
auffassun^  des  geistlichen  amtes  mü  grqfser  schärfe  hervortritt,    das  logische  ge- 
füge  des  Originals  ist  durch  die  übertragttng  oft  verdunkelt.      die  zweite  predigt, 
die  einzige  vollständig  auf  uns  gekommene  dieser  Sammlung  schöpft  aus  i  l  hom. 
zix  donUnica  in  septuagesima.    die  perikope  des  tages  ist  Matih.  20,  1 — 16.  Gr^.  § 
1  . . .  Regnum  caelorum  homiol  patrifamilias  simile  dicitur  qui  ad  excolendam  vine- 
am  suam  operarios  conducit    quis  vero  patris  familias  similitudioem  rectius  tenet 
quam  conditor  noster  qui  regit  {z.  4  rihtet)  quos  condidit  et  electos  suos  sie  in  hoc 
mundo  possidet  quasi  subiectos  dominus  in  domo?  qui  habet  vineam,  universalem* 
scilicet  eccleslam,  quae  ab  Abel  iusto  usque  ad  ultimum  electum  qoi  in  fine  mundi 
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Dascitnras  est,  quot  saoclos  protalit,  quasi  tot  palmites  misit  (anders  z,  10 — 12).  hie 
itaqae  paterfamilias  ad  ezcolendam  vineam  suam  mane,  bora  tertia,  sezta,  aona  el 
uDdeeima  operarios  condncit:  quia  a  mnodi  hoias  initio  nsque  in  floem  ad  eradieadam 
plebem  fidelian  praedicatores  eoogregare  dod  destitit.  (s.  27^.)  maD«  etanioi  moadi 
fnit  ab  Adam  vsqaa  ad  Noe.  hora  vero  tertia  a  Noe  nsqne  ad  Abraham,  aexta  qaaqne 
ab  Abraham  nsqne  ad  Moysen.  nona  antem  a  Moyse  usqne  ad  adventnm  domini.  as- 
deeima  yero  ab  adventn  domioi  usqne  ad  flnem  ranndi.  in  qua  praedicatores  saacti 
apostoli  missi  sunt,  qui  mercedem  plenam  et  tarde  venientes  acceperunt  (s.  8).    ad 
emdiendam  ergo  dominus  plebem  suam,  quasi  ad  excolendam  vineam  suam,  nullo  tem- 
pore destitit  operarios  mitter  e:  quia  et  prius  per  patres  et  postmodum  per  le^  doe- 
509  tores  et  propbetas,  ad  extremum  vero  per  apostolos,  dum  plebis  suae  mores  exeoluit, 
quasi  per  operarios  in  vioeaecnltura  laboravit.  quamvis  in  qnolibetmodulo  velmensn- 
raquisqnis  cum  fide  recta  booae  actionis  extitit,  huins  vioeaeoperarinsfuit.  Operator 
ergpo  mane,  hora  tertia,  sexta  et  nona  antiquusille  Hebraicuspopnlos  designatur,  qoi 
in  electis  sois  ab  ipso  mnndi  exordio,  dum  recta  fide  deum  studoit  colere,  quasi  noa 
destitit  in  viaeae  eultura  laborare.    ad  undecimam  vero  gentiles  vocaatur  qoibua 
et  dieitnr  *quid  hie  statis  tota  die  otiosi?'  . . .  (s.  4JJf.)  §  2  Possnmus  vero  et  eaa- 
dem  diversitates  horarum,  etiam  ad  uonmquemque  bominem  per  aetatum  momenta 
distinguere.    mane  q nippe  inteUectus  nostri  pueritia  est.    hora  autem  tertia  ado- 
leacentia  intelligi  potest:  quia  quasi  iam  sol  in  altnm  proficit,  dum  calor  aetatia 
'  crescit.  sexta  vero  iuventus  est,  quia  velut  in  centro  sol  figitnr,  dum  in  ea  pleaitndo 
roboris  solidatur.    nona  antem  senectus  intelligitnr,  in  qua   sol  velut  ab  alto  axe 
descendit,  quia  ea  aetas  a  calore  iuventutis  deficit,  undecima  vero  hora  ea  est  aetas 
quae  decrepita  vel  veterana  dicitur.  . .  .^uia  ergo  ad  vitam  bonam  alius  in  pueritia, 
alius  in  adolescentia,  alias  in  iuventnte,  alius  in  senectute,  alius  ia  decrepita 
aetate  perdncitur,  quasi  diversis  horis  operarii  ad  vineam  vocaatur.    mores  ergo 
vestros,  fratres  carissimi,  aspicite,  et  si  iam  dei  operarii  estis  videte.  penaet  unus- 
quisque  quid  agat^et  consideret  si  in  domini  vinea  laboret.    qui  enim  in  hac  vita  ea 
quae  sna  sunt  quaerit,  adhoc^ad  dominicam  vineam  non  venit    illi  namque  domiao 
laborant,  qui  non  aua,  sed  lucra  dominica  cogitant,  qui  zelo  caritatia,  studio  pietatia 
inservinot,  animabus  lucrandis  invigilaat,  perducere  et  alias  secum  ad  vitam  festi- 
naat.  aam  qui  sibi  vivit,  qui  earnis  suae  volaptatibus  paseitor,  reete  otiosns  redar^ 
guitur,  quia  fmetum  diviai  operis  non  sectatur.    §  3  Qui  varo  et  qaque  ad  aetatem 
ultimum  deo  vivere  neglexerit,  quasi  usque  ad  undecimam  otiosus  statit.     uade 
recte  usque  ad  undecimam  torpentibos  dicitur  'quid  hie  statis  tota  die  otiosi? '    ... 
Quanti  patres  ante  legem,  quanti  sub  lege  fuernnt,  et  tamen  hi  qui  in  domini  adventn 
vocati  sunt,  ad  caelomm  regnum  sine  aliqua  tarditate  pervenerunt.    eumdem  ergo 
denarinm  accipiunt  qui  laboravernnt  ad  undecimam,  quem  expectavemnt  toto  deai- 
derio  qui  laboravernnt  ad  primam:  quia  aequaleia  vitae  aeternae  retributioaem  aor- 
titi  sunt  cum  his,  qui  a  mundi  initio  vocati  fueraat,  hi  qui  in  muadi  llne  ad  dominum 
venarnnt.  ...  §  4  Sed  quaeri  potest,  quomodo  mnrmurasse  dicti  sunt  qui  saltem  aero 
ad  ragaum  vocantur?  oaelorum  etenim  regnum  nuUns  murmuransaccipit:  nulloa  qui 
aceipit  murmurare  potest.   sed  quia  antiqui  patres  usque  ad  adveatum  domiai,  quan- 
tumlibet  iusti  vixerint,  dueti  ad  regnum  non  sunt,  nisi  ille  descenderet  qui  paradiai 
daustra  homiaibus  iaterpositione  suae  mortis  aperiret:  eorum  boc  ipsum  mnrmuraaae 
est,  qnod  et  reeto  pro  perdpiendo  regno  vixemnt,  et  tamen  diu  ad  pereipieadum 
ragaum  dilati  sunt.  ...  §  5  Sed  post  baec  terribile  est  valdo  quod  sequitar.    ^ulti 
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enim  snnt  vocati,  paaci  vero  electi':  quia  et  ad  fidem  plures  veoiant,  et  ad  caeleate 
reg^nnm  paaci  perducnntar.  . . .  pleriqae  denm  vocibus  seqaaDtar,  moribos  fagpioot. 
.  . .  Mdc  laeobas  ait  'ftdes  sine  operibus  mortua  est.'  .  . .  die  dritte  predigtift 
von  s,  1 — 18  nur  eine  wiederhabe  und  weitere  ausßUirung  des  evangeHums  {jLue,  8, 
4—15,  Matth.  13,  3—23,  Marc.  4,  3—20).  «.  18—27  ist  eine  ohne  alle  Verbindung; 
eingestreute  tnterpolation  nach  Bedae  homil.  doniinica  in  sexagesima  {opp,  ed,  Colon, 
^gtipp.  1612.  VII,  216):  Qaod  vero  secandara  Mattbaeam  dicitvr  <et  froetniD  affert 
et  facit  aliad  qaidem  centam,  aliad  aatem  sexa^Dta,  porro  alind  trigiota' :  tri^ota 
refernotar  ad  oaptias.  natu  et  ipsa  dig^torum  cooianctio  qoasi  molli  oscnlo  se  com- 
plexana  et  foederans  maritnra  pingpit  et  coninfpem.  sezaginta  ad  vidnaa,  eo  qaod  in 
anipaatia  et  tribalatione  sint  positae,  aode  et  in  aaperiore  digito  deprimantar.  6io 
quaotoqae  raaior  est  difficaltas  expertae  qaoodam  volaptatis  illecebris  abstioere, 
taoto  maios  et  praemiam.  porro  ceotesimaiB  nameras  .  . .  a  siaistra  traosfertnr  ad 
dexteram  et  iisdem  qaidem  di^tis  sed  doo  eadem  maon  qnibas  in  laeva  raaoa  nnptae 
sifpoiBcantnr  et  viduae,  circalam  faciens  exprimit  vir^initatis  coroaam.  dtr  rest  ist 
aus  SGreg,  in  ev,  1. 1  hom,  xv  dominica  in  sexagesima  §  4 :  terra  autem  bona  frnctnm 
per  patieotiara  reddit:  qaia  videlicet  onlla  saot  booa  qnae  aglmns,  si  non  aeqnanimi- 
ter  etiam  proximorum  mala  toleramns.  . . .  inxta  vorem  domiai  fnxctum  per  patien- 
tiam  reddoot,  qnia  com  homiliter  fla^eila  snscipiuut,  post  flafpella  ad  reqniem  subli- 
miter  snseipinatnr.  sie  uva  calcibas  tnnditur  et  in  vini  saporera  liqnatnr.  sie  oliva 
contnsionibns  expressa  amnrcam  saam  deserit  et  in  olei  liqnorem  pin^nescit.  sie  per 
tritnram  areae  a  paleis  grana  separaotur,  et  ad  horrenm  pur^ta  perveninnt.  qnis- 
qnis  ergo  appetit  pleno  vitia  vincere,  studeat  homiliter  pnrfpationis  soae  flagella 
tolerare,  ot  tanto  post  ad  iadicem  mandior  veniat,  qnanto  nunc  eins  rubiginem  igois 
tribnlationis  pnrgat  su  der  vierten  der  vorliegenden  predigten,  so  weit  sie  erhalten 
isty  vgl,  Greg,  in  evang.  L  I  hom.  ii  dominica  in  quinqtuigesima  über  Luc.  18, 31—44. 
§  1  . . .  Caecos  qnippe  est  genus  homannm,  qnod  in  parente  primo  a  paradisi  gandiis 
expnlsnm,  ciaritatem  supernae  lucis  ignoranSj'damnationis  saae  tenebras  patttor.  sed 
tarnen  per  redemptoris  sui  praesentiam  illaminatar,  nt  interoae  lacis  gaadia  iam  per 
desideriom  videat  atque  in  via  vitae  boni  operis  gressas  ponat.  §  2  NoUndum  vero 
est,  qaod  com  lesos  lericho  appropioqaare  dicitar,  caecas  illaminatar.  lericho  qaippe 
lana  interpretatar,  lana  aatem  io  sacro  eloqaio  pro  defectn  carnis  ponitar,  qaia  dam 
meastmis  momeotis  deoreseit,  defectam  nostrae  mortalitatis  desfgnat.   . . .  am 

genauesten  an  die  vorläge  schlief  st  sieh  die  erste  predigt  an,  das  meiste  eigene  scheint 
die  sweäe  9u  enthalten. 


C. 

Cod.germ,  5248,3  derk.  Staatsbibliothek  in  München,  fra^mente  dreier  aufein- 
ander folgender  pergamentblätter  deren  besehaffenheil  aus  dem  abdrucke  erhellt, 
sie  gehörten  ohne  allen  sioetfel  s»  einer  anderen  hs.  als  A.  sie  war  awar  auch 
zweispaltig  geschrieben,  aber  die  spalten  sind  nicht  durch  eine  mittlere  geritstte  schei' 
deÜnie  getrennt,  sondern  dem  augenmttfse  des  Schreibers  überlassen^  das  qftmals 
stark  abirrte :  die  zusammenhabenden  stücke  von  1  und  2  sind  jedesmal  die  Über- 
bleibsel einer  spalte;  3*  und  S^  gehörten  als  vorder-  und  räckseäe  dem  innersten 
teile  eines  blattes  an,  wären  daher  genauer  als  3*  und  *A^  zu  bezeichnen,  die  '•andere 
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sekrijf  bemerkte  schon  Sckmeller.      JASchmeller  in  Haupts  zeitschriß.  für  deutsches 
aUerthum  8   (1851),   107.   108.  FKeinz  in  den  Münchener   süsungsberickten 

1869.  1,  540— 542.  1,1.  reht  i  tera  10.  von  den  drei  ersten  warten  nur  die  un- 
teren etulen  sichtbar.  2, 1.  in  denvorangehendenzeüen  zweig  sichtbar y  etwa  ioga^iAC 
als  letztes  v>ort  der  zeile,  wornit  die  sonstigen  buchstabenspuren  stimmen,  dann  \ 
. . .  a  zi.  . . .  o  die  racha.  |  aber  die  drei  ersten  buchstaben  sehr  unsicher.  Der 
nuir  5.  vor  gienc  untere  spitzen  eines  Wortes:  digenti?  bredigentV^  chö  er 

zi  uaain         10.  zeile  vorher  ouh  ioa  . .  dara  zi .  e Jeder  punct  bedeutet  einen 

strich,  aber  auch  die  angegebenefi  buchstaben  nur  zum  teil  sicher,  3*,1.  nach  de 
anjang  eines  n  oder  m.  2.  chö         o  ktuin  auch  zu  einem  d  gehoreti,        1.  nach 

mi  etil  neues  wort  das  mit  d  oder  e  begann,         18.  uor,  eher  uod 


Die  bruchstücke  gehörten  zwei  predigten  an,  wovon  die  zweite  2,  5  beginnt,  der 
text  der  ersten  ist  die  Versuchung  Jesu  durch  den  teufet  (Matth,  4,1 — 11).  zu 
gründe  Hegt  die  16.  homilie  des  h.  Gregorius  des  grofsen  {opera,  Duaci  1615,  3  /». 
41.  42).  den  z,  \,  \  —  3  entspricht  es  etwa,  wenn  da  gesagt  wird  certe  ioiqaoruai 
omnium  capat  diabolus  est,  et  huius  capitis  meuibra  sunt  omues  iaiqui.  nachher 
ist  von  den  arten  der  versuehung  die  rede,  vgl.  z.  4.  ihit  einer  dreifachen  Versuchung 
habe  der  teufet  unseren  Stammvater  Adam  besiegt,  mit  denselben  Versuchungen  sei 
er  an  Christus  herangetreten,  das  wort  vincere  kommt  in  diesem  abschnitt  mehrfach 
Vor:  stammt  aus  einer  Verwechselung  mit  vincire  z.  4  pintea?  Gregorius  fährt 
fort  (vgl  1,  10 — 2,  4)  sed  est  aliud,  fratres  carissimi,  qaod  in  hac  tentatiooe 
domiuica  coosiderare  debemas :  qaia  teotatus  a  diabolo  dominas  sacri  eloqaii  prae- 
cepta  respondit,  et  qui  eo  verbo  qaod  erat  tentatorem  suum  mer^ere  in  abyssom  po- 
terat,  virtatem  suae  potentiae  non  ostendit,  sola  divinae  scripturae  praerepta  edidit: 
qnatenos  suae  nobis  patientiae  praeberet  exemplum,  ut  quoties  a  pravis  homiaibos 
aliquod  patimur,  ad  doctrinam  excitemur  potius  quam  ad  viudictam.  pensate,  rogo, 
quanta  est  patientia  dei  et  quanta  impatientia  nostra.  nos  sl  ioiurüs  aut  aliqua  lae- 
sione  provocamur,  furore  permoti  aut  quantuiu  possumus  nosiuet  ipsos  ulcisciranr 
aut  quod  non  possumus  facere  minamur.  und  weiter,  was  im  deutsehen  vorangeht 
{\,  7.  8)  cognoscamus  igitur  in  eo  naturam  nostram:  qnia  nisi  hunc  diabolus  hoai- 
nem  cerneret ,  non  tentaret.  veneremur  in  ilio  divinitatem  snam :  quia  nisi  super 
omnia  deus  existeret,  einullo|modo  angeliministrarent.  über  die  quelleder  zweiten 
predigt  können  unr  nicht  mit  gleicher  sicherheä  urteilen,  die  homüie  des  heüigtn 
Augustinus  über  dasselbe  thema  (Matth,  15,  21—28;  Marc,  7,  24-30)  zb.  bietet 
nichts  verwandtes^  eher  Beda,  dessen  predigt  zum  zweiten  sonntag  in  der  fasten  7, 
237  (Col.  Agr,  1688)  durch  seine  evangeUencomTnentare  ergänzt  wird,  aber  jene 
steht  unserem  stücke  näher.  In  lectione  sancti  evangelii,  beginnt  er,  quae  modo 
lecta  est,  fratres  carissimi,  audivimns  magnam  mulieris  fidem  patientiam  constan- 
tiam  et  bumilitatem  ....  merito  autem  haec  mulier  natura  quidem  gentilis,  sed  cor- 
de  cottstans  et  credula,  congregatae  de  gentibus  ecclesiae  fidem  devotionemque  si- 
gnificat.  . : .  filia  daemoniosa  pro  qua  postuiat,  anima  quaelibet  est  in  ecclesia,  mali> 
gnorum  spirituum  magis  deceptionibns  quam  conditoris  sui  mancipata  praeceptis.  stt 
2,  13.  14  vgl.  Beda  hebraicorum  nbnunum  interpretatio  (3,  473)  Tyrus  angustia  vel 
tribulatio:  seu  plasmatio  et  fortitudo.  aber  für  das  dritte  fragment  finde  ich  bei 
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Beda  nichts  recht  entsprechendes,  ich  habe  es  unergänst  gelassen,  weü  im  allge- 
meinen deutlich  ist  dass  es  zur  selben  predigt  gehört  und  die  ergänzung  keine  beson- 
deren vorteile  versprach,  auch  nur  an  wenigen  stellen  sich  über  mehr  als  ein  wort  er* 
strecken  konnte.  3%  2  Do  chom  si  dore  si  imo  (?)  ia  diem  uoti  ehe^tnXe  'Herro  hilf 
mirJ  Do  antaar/n  er  unde  chot  ^\s  enist  nieth  guot  daz  mi  (?  man  ?)  daz  brot  den 
chinden  Dema  nnte  iz  geba  den  huntea.'  Mit  demo  hrote  meinite  er  die  wpinlichin 
lera.  dass  hiermit  der  sinn  richtig  getroffen  ist^  zweifle  ich  nicht,  aber  da  die  breite 
der  spalte  schwankt,  so  hat  die  zahl  der  ergänzten  buchstaben  keine  Sicherheit,  wer 
will  wissen  ob  es  nicht  etwa  hiqfs  Do  antuarta  derherro  unde  chot?  3%  14  kilouba? 
vgl.  Matth.  15,  18  magna  est  fides  tua.  3",  19  Mit  den  hunten  vuerdeot  ^izeichinet 
dieheidiaen.  in  3^  finde  ich /tut  nur  einzelne  worte:  ].  i/enno  vgl.  B,  1,  30.  5.4  des 
ehnnaneiskin  wibis.  so  irloset  er  ?  der  gedanke  etwa:  wie  er  die  bitte  des  weibes  er- 
hörte,  so  erlöster  uns  aus  der  gewatt  der  sünde,  wenn  wirihnanhaltend^iXeXÄcWcheik) 
darumbitten.  vgl.  Beda:  sane  siad  cxemplum  Cananeae  malieris  ia  orando  perstamas 
fixiqae  maaemas,  aderit  gratia  cooditoris  nostri  quae  cancta  in  nobis  errata  corrigat, 
immuDda  sanctificet,  turbulenta  serenet.  14.  kiloubeu :  diesem  von  sciile  uuir  ab- 
hängigen  infinitiv  war  ojjenbar  \  5  forsgen  coordiniept.vnddasobjedzukt\o\iht^  bestand 
gleichfalls  aus  zwei  verbundenen  begriffen  maoige  . . .  tmte  menigiu  uunter  diu  er  te- 
ta  unter  den  menniscon?  das  hiati  in  z.  11  gehört  ohne  zweifei  einer  beziehung  aitf 
das  ^heutige*  evangelium  an.  16.  pina??  19.  Aerro  20.  ^tt^afrahtigin  21. 
6ediv?  sediv?         23.  tiy fal        24.  wih. 


LXXXVII. 

Cod.  lat.  4636,  Bened.  136  der  k.  bibliothek  in  München.  133  bU.  S».  XII  jA.  drei  mi 
verschiedene  hss.  zusammengebunden,  Jede  mit  der  ai{f-  oder  Unterschrift  Iste  über  est 
monasterii  nostri  BeoedicteDpeiren  von  einer  handdesXW  Jh.  {bl.  1\  11\  133^):  die 
erste  (bl.  1 — 76)  und  dritte  {bl.  109—133)  enthalten  lateinische  predigten,  die  zweite 
bl.  77*  —  i07*  ebenfalls  lateinische  predigten  und  ^exhortationes  sacerdotis  ad 
populum^  bl.  107*  —  107*»  eine  berechnung  der  Jahre  von  er  Schaffung  der  weit  bis 
Christi  gehurt',  bl.  107^  'i?iterpretatio  mystica  vestimeniorum  sacerdotis*  f  bl.  101^  — 
108*  das  vorliegende  denkmal,  z.  1 — 4  Ich  gloabe  wie  es  scheint  von  einer  anderen 
hand  als  das  übrige  von  daz  die  dri  genemmede  an;  bL  108' — 108^  Tabula  pro  mit- 
tentibns  sangninem,  wie  auf  dem  einband  steht  i  bl.  108*^  den  at\fang  einer  lateini- 
schen predigt  BJDocen  mUceUaneen  1  (1807),  8—10.  EGGraff  Diutiska 
3  (1829),  210.  M<{fsmann  abschw.  (iS^9)  nr.  12.  25.  1.  gloube]  d^für 
meist  gl  in  der  hs.  2.  luiftes]  ui  halte  ich  hier  für  beseiehntmg  eines  unor- 
ganischen Umlauts,  dergleichen  fFeinhold  alem.  §  31,  bair.  §  32  nachweist. 
waszeres]  die  hs.  hat  nu,  uv,  vv  imd  w :  letzteres  habe  ich  durchgi{fükrt.  Unte 

3.  vater.  Unte  5.  eben  eauihc  8.  cnic^       nicht  erhangen. 

9.  fiior:  o  unterstriche  und  darüber  ein  punct;  über  dem  ganzen  wort  vvr  durch- 
strichen. 12.  bl.  108*^  zehimele  furi  sieht  in  der  hs  wie  fort  aus. 
14.  15.  ihc             16.  erteleit:  über  wid  unier  dem  i  ein  punct.  17.  eu^ifigen 
tode.            vor  die  ein  bnchstab  radiert.           18.  anthlaz            rethe  19.  lip 
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daran  tohlüifst  sich  die  beiehtjormei  in  derselben  zeile  itnd  ohne  auszeithnung  des 
anjangsbuchstabs,  20.  tlemathigea  Vote  ih^  immer,  21.  her- 

reo  am.  rande  mit  verweisung;sseichen,  22.  ihc  gesramete  23.  Slafente 

anstatt  des  dritten  oder  toar  öden  geschriebenj  aber  unter  n  swei  puncte,  dar- 
über r.  24.  huito]  nur  s.  36  steht  sicher  haito,  die  übrigen  können  auch  hiato 
gelesen  werden.  26.  tlemachtifpeDt  27.  Vbi'ch  ^ovtes  28.  geizze 
30.  mcDnes  |  heit:  zwischen  h  und  e  ein  wie  es  scheint  durchstrichenes  c  oder  e  über- 
geschrieben.  31.  fruan  32.  SLllen :  ü  scheint  unvollständig  geti^.  34.  g;«- 
raiwe]  vielleicht  geriuwe.        rethto       36.  scint        37.  ruüo. 


Über  den  cod.  Sangall.  1394  und  den  cgm,  39,  unsere  nm.  LXXXIX  und  XCVi, 
die  er  beichträuale  nennt,  handelt  RvRaumer  einunrkung  des  christenthums  auf  die 
ahd.  spräche  s.  261.  262,  ohne  wie  es  scheint  su  sehen  dass  eine  ganze  reihe  von 
deTikmälerny  unsere  nm.  LXXXVlI—XCIi,  derselben  beurteiiung  unterliegen,  durch 
eine  besondere  einriehtung  sei  die  stille  beichte  mit  dem  öffentlichen  gottesdiensU 
512  verknüpß  worden;  nachdem  die  einzelnen  ihre  privatbeichte  abgelegt^  habe  mit  ihnen 
allen  der  priester  einen  gemeinsamen  beichtgottesdienst  gehalten :  dessen  formulare 
seien  uns  in  jenen  deutschen  hss.  aufbewahrt,  dies  behauptet  er  und  nicht  etiDa  als 
Vermutung  y  sondern  wie  aus  bestimmter  kemitnisj  aber  ohne  beleg,  hr.  CAGvZezsck- 
witz  System  der  christlieh  kirchlichen  catechetik  bd.  I  {Leipzig  IS 63)  vnederhoU  es 
s.  268  mit  der  anmerkung  ^s.  die  quellenbelege  unten  bei  der  darstellung  der  mittel^ 
alterlichen  beichterziehung.*  aber  bei  dieser  darstellung,  §  xxiu  des  buches,  be- 
spricht er  den  ^vollständigen  beichtvollzug'  im  mittelalter  *nach  Alcuin*  (d.  h.  nach 
dem  buche  de  divinis  ofßciis  das  von  Proben^  nach  welchem  hr  v  Zezschwäz  doch 
cäiert,  ausdrücklich  unter  den  opusculis  supposüitüs  herausgegeben  ist)  —  und 
von  dem  ^beichtgottesdienst  der  den  abschluss  der  emzelbeichfen  und  -bereitung  bil- 
det* kein  wort,  da  war  ich  denn  freilich  nicht  weiter  begierig  nach  seiner  'populär 
gehaltenen  darstellung  dieser  vorgänge\  die  er  s.  269/.  anführt,  besonders  da  auch 
hierüber  Marlene  1,  374.  375  die  erwünschte  belehr img  gewährt,  auf  ihn  und  auf 
Cardin,  Bona  rerum  läurgicarum  l,  1  c.  16.  17  {Col.  j4gripp.  1674  p,  214—245) 
gründet  sich  die  im  ersten,  von  vRaumer  sonst  bereits  benutzten  bände  ffattemers 
s.  325  mitgeteilte  bemerkung  von  IvArx.  nach  dem  evangeHum  fand  die  predigt 
statt,  darnach  forderte  an  sonn-  und  f eiertagen  der  priester  die  gläubigen  auf  at 
omnes  in  commune  pro  diversis  necessitatibns  preces  fandant  ad  dominum  pro  re^ 
et  episcopis  et  rectoribus  ecelesiarum,  pro  pace^  pro  peate,  pro  infirmis.qni  in  ipsa 
parochia  lecto  decumbunt,  pro  nnper  defonctis.  60t  jeder  dieser  bitten  sott  das  volk 
in  der  stille  das  patemoster  beten,  sacerdos  vero  orationes  ad  hoc  pertiffeatfs  per 
sin^las  admonitiones  solemniter  expleat.  so  lautet  die  Vorschrift  eines  coneils  von 
Orleans  das,  in  Ivos  decret  aufgenommen,  von  Marlene  l.  c.  angeführt  wird,  der- 
selbe bringt  femer  aus  dem  pontificale  des  JFühelm  Durand  folgende  stelle  bei: 
praedicatione  finita  fit  confessio  generalis  vel  per  diaconum  vel  per  sacerdotem  mi- 
niatmm  populo  devote  gpenaa  flectente  et  eadem  tacite  dicente.  confesaione  facta 
concedit  indalgentiam  et  demum  .  . .  facit  absolntionem  dicendo  clara  voce  elevatis 
et  super  popalum  extensis  manibna  ^Precibus  et  meritis  b.  Mariae  aemper  Virginia 
...  et  omniam  san'ctorum  misereatar  vestri  omoipoteDS  deas  et  dimisaia  peccatis 
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vestris  perdueat  vos  ad  vitam  aeterntm.  Amen.  Indalgentiam  absolatioseiD  et  re- 
miMionem  peccatormn  vestrornm  tribaat  vobis  omnipotena  et  jnisericors  dominus. 
AneD.'  darauf  ertdU  der  frißtter  den,  s^gen,  und  dann  folgt  bekannt  lieh  die  hat- 
»agung  des  apoHoUsehen  tymbUums:  über  diese  s.  Marione  1,  375 — 378,  weeeni- 
ffeA  at{f  dieselbe  weise  stellt  das  pantiflcale  romanum  die  sacke  dar  (Martene  1,  375). 
der  gatae  beschriebene  teil  der  messUturgie  —  das  credo  mit  eingeschlossen  — 
wurde  nun,  das  dürfen  wir  aus  unseren  deutsehen  formein  schOrfsen,  in  Deutsch- 
land deutsch  gehauen,  sunäehst  kommt  nur  die  zweite  der  angeführten  Vorschriften 
in  betraeht  ihr  entspricht  genau  LXXXVIII.*  beichte  absolution  und  glaube,  in 
LXXXLX  ist  der  glaube  vorangestellt;  ^tenso  mit  weglassung  des  dann  wahr- 
seheinUch  lateinisch  gesprochenen  ^aUasses*  in  dem  vorliegenden  denkmal  und  in 
XC — XCV.  bei  den  übrigen  ist  nach  der  ersten  Vorschrift  eine  oratio  pro  eedesia 
hinzug^ügt:  so  in  XCVI  und  in  dem  fFiener  stach  exe,  zu  XCVIl.  und  dazu 
tritt  in  anderen  das  pdtemoster,  das  dort  als  stUles  gebet  während  der  or.  pro 
eoel.  angeordnet  urird,  als  selbständiges  gUed,  bei  Honorius  {exe.  zu  XCVI)  als 
erstes,  welchem  glaube,  beichte,  ablass,  oratio  pro  eedesia  folgt;  in  dem  Linzer 
stUek  (exe,  sit  XC  VII)  m  anderer  Ordnung  oratio  pro  eeelesia,  patemosißr,  glaube^ 
beichte,  aUass;  endlich  in  XCVIl  glaube,  beichte,  ablass,  paternoster :  man  sieht  ftis 
nicht  ob  auch  oratio  pro  eedesia,  in  einigen  finden  sich  einleitungen  und  ver- 
bindende zwischenstiieke :  so  in  LXXXIX.  XCV— XCVII.  aus  dem  umstände 
dass  diese  denkmäler  i^fters  am  beginn  von  predigtsammUmgen  überliefert  sind, 
ist  nicht  zu  folgern  dass  sie  vor  der  predigt  zur  Verwendung  kamen,  ja  es  lässt 
sieh  für  das  gegenteä  wenigstens  der  ß^iener  GB.  anführen  und  eine  ättfsertmg 
des  Honorius  am  Schlüsse  des  GB.  ai  nimins  algor  biemia  aot  ma^ons  ealor 
aestatia  impedit,  vel  aliqaod  impedimeBtam  obveoerit,  tanc  iam  dicta  omitte  et 
finito  aermone  hanc  fidem  eia  praedica  'Credo  in  deum  patrem'  cet.  vgl. 
was  Gerhard  von  bisehof  Udalrich  von  Augsburg  in  seiner  zwischen  983  tmif  993 
verfassten  vita  desselben  erzählt  (SS,  4,  392)  .  .  .  sacram.mjrateriam  agfere  de- 
votiaaime  eoepit.  perlectoqae  evaof^elio  et  ammonitione  facta  ad  popalam,  et 
eonfeaaione  populi  aecepta,  iadalgentiam  hmnillime  eis  fecit, 
et  tota  avDodo  oblatiooem  offerente,  secandnm  ordinem  cavtiaaime  implevit 
Bsqne  ad  beaedictionem  crismatis  et  olei;  vita  Bardonis  mai,  c.  16  (SS.  11,335): 
nach  dem  evangeHum  predigt  welche  mitgeteät  wird,  mnltis  ergo  talibas  dispu- 
tana,  postqaam  eos  rore  saDctanim  scriptararam  perfadit,  ad  confessionem  in- 
dncena,  lavacro  laerimarum  eos  infudit  mactassque  illos  in  ara  spiritalis  contri- 
tionis,  optnlit  deo  holocanstam  saavissimi  odoris.  es  ist  nichts  anderes  gemeint, 
wenn  das  j4nnolied  605  ff.  (35,  11 — 15)  von  seinem  beiden  meldet  aini  predigi 
unti  sin  ablAz  ni  mohti  niehein  bisehof  dnon  baz,  vgl.  vita  Annonis  e,  8  (SS,  11, 
470).  aweifelhaßer  klingt  vita  Godehardi  c.  28  (SS.  11,  188)  postque  leetum 
evangelinm  doctnras  populam  processit  et  sermone  babito  .  .  .  deiode  aecepta 
cirenrnstantiom  eonfeaaione  impertitaqae  criminum  remissione  ad  altare  rediit 
deoque  in  odorem  suavitatis  acceptus  missamm  soilempnia  celebre  peregit. 
ich  erwähne  noch  de  rebus  alsaticis  ineuntis  seeuU  XIII  (SS.  17,  233)  sacer- 
dotes  in  villis  diebus  dominicis  oratiooem  dominicam  cum  symbolo  thentonice 
hominibus  predicabant,  sed  de  sacra  scriptura  paaci  aciebant  vel  poterant  pre- 
dicare.  wenn  hierbei  die  offene  schuld  übergangen  wird,  so  stimmt  dazu  merk- 
würdig dass  sie  in  den  alemannischen  denkmälern  dieses  kreises  nahezu  völlig  ver- 
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schwindet  (exeurs  tu  XCIII).  doch  erwähnt  noch  ß^idtram  roUwagenbächlein  92,  IQ 
h'urz  offen  schuld  lyid  absolatioD  nach  dem  sermoD.  Ar.  p.  Pius  Schmiedet  teUte 
mir  im  sommer  1864  zti  Lmnbach  mit,  die  deutsche  offene  schuld  werde  in 
einigen  gegenden  Baierns  auf  dem  lande  noch  hetäe  nach  der  predigt  gesprochenj 
vom  priester  vorgesprochen,  von  der  gemeinde  nachgesprochen,  über  die.  Wirkung 
dersdben  ät^fsert  sich  ffonorius  Augustod,  p.  826:  isU  confessio  tantnin  valet  de 
his  peccatis  qnae  sacerdotibns  confessi  estis  vel  qnae  ifpoorantes  geasUtis.  cete- 
ram  qai  gravia  crimioa  coinmisenint  et  poeniteutiam  iode  noa  egeruot,  ot  saat 
homicidia  et  adalteria  pro  quibos  instituta  est  carrioa,  nihil  valet  ista  confessio. 
dass  die  instäution  aber  gerade  nach  dieser  seile  hin,  was  die  Sündenvergebung 
anlangt,  gro/sen  misverständnissen  ausgesetzt  war,  entnehmen  unr  der  epistola 
A,  eivis  Spirensis  ad  Heribertum  Coloniensem  archiepiscopum  (999 — 1021)  bei 
Marlene  ampUssima  colleetio  1,  ^blff.  novi  quosdam  vestri  ordinis,  et  quidem 
satis  probos  atqae  eraditos,  qai  qaotiens  in  ecclesiis  suis  popnlo  dei  triticom 
spirituale  diatribuant,  expletis  omnibns  quae  ad  fructum  sanctae  aedificatioais 
pertinere  Intellignnt,  manus  sarsom  levare  et  peceata  sua  confiterl  iabent,  qao 
facto  confestim  absolationem  et  remissionem  eornm  omnium  iUis  tribannt  tanta 
facilitate  quanta  forsitan  de  pecunia  propria  obolos  tres  noUent  cuique  relaxare, 
cet.  er  bittet  den  erzbisehqf  schH^slieh,  naseentem  et  adhac  latentem  istam  baere- 
sim  mä  dem  Schwerte  seines  ansehens  abssuhauen.  war  die  suche  für  den  bürger 
von  Speier  wirklich  Hwas  neues,  wie  ausdrücklich  dtuteht,  so  folgt  aus  Jener  stelle 
der  vita  Udalriei  dass  sie  sieh  aus  dem  süden  nach  dem  norden  verbreitet  habe,  nach 
dem  Süden  und  zwar  nach  Baiem  führen  uns  auch  die  aükarantanischen  monumenia 
Frisingensia  {Kopitar  Glagoliia  Ctosiamts  p.  xxxv — xli;  Miklosieh  chrestomathia 
palaeoslovenica  p,  51 — 55)  welche  Kopitar  für  eine  äufzeiehnung  des  bischofs  Abra- 
ham von  Freising  (957 — 993),  eines  gebomen  Karantanen,  hielt  und  wekhe  jeden" 
falls  in  diese  zeit  gehören,  sie  bilden  für  uns  die  brücke  zwischen  den  älteren 
baierischen  insbesondere  Sßmmeramer  denkmälem.  und  den  hier  beginnenden 
glauben  und  beichten,  das  erste  stück  A  steht  für  sich,  das  zweite  B  und  dritte 
C  gehören  zusammen,  ich  teile  A  und  C  in  Kopitars  an  einer  stelle  von  Miklosieh 
corrigierter  Übersetzung  mit. 

A. 
DIGITE   POST   NOS   RARA    VERBA. 

Dens,  domine  misericors,  pater  dens,  tibi  confiteor  omne  meum  peccatam« 
Et  Sancto  (Joanni)  Baptistae  et  S.  Mariae  et  S.  Michaeli  et  omnibus  alitiboa 
(aagelis  alatis)  dei.  Et  S.  Petro  et  omnibns  legatis  (apostolis)  dei.  Et  omniboa 
5  martyribns  dei.  Et  omoibas  confessoribns  dei.  Et*  omnibns  virginibns  iostia. 
Et  omnibns  instls.  Et  tibi,  dei  serve,  volo  esse  confessns  (de)  omnibns  meis  pec- 
catis.  [Et  credo  quod  mihi  est,  in  hoc  mundo  postquam  fuero,  enndnra  in  illuB 
mnndum  dennoque  sorgendum  ad  iudicii  diem:  habenda  mihi  est  vita  post 
hanc,  habenda  mihi  est  remissio  meorum  peccatorum.]  Deus  misericors,  snscipe 
10  meam  confessionem  meorum  peccatorum,  quod  feci  mali  ez  eo  die,  qnando 
fui  in  hone  mnndum  natus  et  foi  baptizatus.  Quod  memini  ant  non  me- 
mini,  aut  voluntate  aut  noluntate,  aut  sciens  aut  nesciens;  aut  in  ininsto 
iureiurando  aut  in  meadacio  aut  furto  aut  invidia  aut  in  intemperantia 
tut   io   impodicitia;   aut  si  mihi  id  coUibuit  quod   mihi  non  decebat  coUiber«« 
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Avt  iD  Toqaendo  (obtrectando)  aut  dormiendo  tat  oon  dormienda.  Aat  quod  is 
oon  servavi  diem  dominicam  nee  sacrum  vesperam  irec  mennr  ieinoimi.  Et 
aliad  maltum  quod  contra  deum  et  contra  meam  baptismam.  Tu  anas  deus  scis, 
qaantopere  mihi  illias  necessitas  magna.  Dens,  domioe  misericors,  tibi  me  hu- 
milio  de  bis  recensitis  peccatts  et  de  aliis  maltis,  et  maioribas  et  miooribns, 
qvae  feci.  De  bis  me  tibi  bumilio  et  S.  Mariae  et  omnibas  saoctis.  Et  nt  in  ^ 
hoc  mundo  talis  peecati  punitionem  accipiam  quam  tu  mihi  impooes,  prout  tua 
misericordia  et  tibi  placitum. 

Deus,  tu  veoisti  de  coelo,  imo  te  dedisti  in  supplicium  pro  omni  popnlo 
ut  DOS  malefactori  (diabolo)  eriperes.  Eripe  me  omnibns  malefactoribus.  Miseri- 
cors domioe,  tibi  commeodo  meum  corpus  et  meam  animam  et  mea  verba  et  25 
menm  opus  et  meam  volnntatem  et  meam  fidem  et  meam  vitam.  Et  nt  exau- 
diam  in  iudicii  die  tuam  misericordiam  mafpnam  cum  illis  quos  vocabis  tno  ore 
'Venite  patris  mei  electi,  accipite  aeternum  gaudium  et  aeternam  yitam,  quod 
vobis  est  paratum  e  secnlo  in  seculam.'     Amen. 

C. 

Efpo  abrenuncio  diabolo  et  omnibns  eius  operibus  et  omnibus  eins  pompis. 
Item  credo  in  deum  omnipotentem  et  in  eius  fliium  et  in  sanctum  spiritum. 
Quod  baec  tria  nomina  unus  deas  sanctus,  qui  creavit  coelum  et  terram.  Item 
imploro  eins  misericordiam  et  S.  Mariae  et  S.  Michaelis  et  S.  Petri  et  omnium 
dei  apostolornm  et  omnium  dei  martyrom  et  omnium  dei  fidelium  et  omnium  6 
sanctarum  virginum  et  omnium  dei  virtutum  (reliqniarum).  Ut  mihi  dignemini 
anxiiio  esse  ad  deum  de  meis  peccatis.  Ut  puram  confessionem  faciam  et  remi- 
ssionem  a  deo  accipiam. 

Deo  omnipotenti  confiteor  omnia  mea  peccata,  et  Mariae ;  omnia  iniqua  opera 
et  iniquas  cof^itationes.  Quod  sciens  feci  aut  insciuS)  coactus  aut  sponte,  dor-  lo 
miens  aut  vigilans.  In  gratnitis  inramentis,  in  mendacibus  verbis,  in  furtis,  in 
4uxuria,  in  avaritia,  in  nimi»  edendo,  in  nimis  bibendo.  In  intemperantia  et 
omni  immoderatione.  Quod  feci  contra  deum  ex  eo  die  posteaquam  fui  baptiza- 
tus  usque  ad  hodiernum  diem.  Hoc  omne  confiteor  deo  et  S.  Mariae  et  S.  Lau- 
rentio,  domine,  et  omnibus  sanctis  et  tibi,  dei  serve.  Poenitet  me  meorum  peecato-  is 
mm,  et  libenter  agam  poenitentiam  quantum  habeo  mentis,  si  mihi  deus  peperceris. 

Da  mihi,  deus  domine,  tuam  gratiam,  ut  sine  pudore  et  rubore  in  die  iudicii 
ante  tnos  oculos  stem;  qaando  venturus  es  iudicatum  vivos  et  mortuos,  quemque 
seenndnm  suum  opus.  Tibi,  deus  misericors,  commeodo  omnia  mea  verba  et  mea 
opera  et  meas  cogitationes  et  meum  cor  et  meum  corpus  et  meam  vitam  et  20 
meam  animam.  Christe,  dei  fili,  qui  dignatus  es  in  hunc  mundum  venire,  pecca- 
tores  liberare  a  malefactoris  potestate,  custodi  me  ab  omni  malo  et  salva  me 
in  omni  bono.    Amen. 

Ich  habe  aut  A  durch  ec/dffe  klammem  ausgeschieden  was  offenbar  einer 
g'laubensformel  angehörte,  vergleicht  man  nun  A  mit  C,  so  ist  beiden  gemein 
beichte  und  angehängtes  gebet,  und  diese  klarlich  verwandt,  aber,  wie  schon  die 
Übersetzung  andeutet  und  das  original  bestätigt,  die  Verwandtschaft  beruht  keines- 
wegs auf  gegenseitiger  benutzung,  die  gedanken  sind  gleich,  der  Wortlaut  ver- 
schieden: A  und  C  haben  aus  derselben  qtielle  geschöpft,  und  diese  quelle  war 
eine  deutsehe,   das  hatte  Miklosich  schon  längst  aus  dem  germanismus  in  A  ge^ 
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schlostm,  den  Kopäar  durch  yolo  esse  confessus  wiedergibL  die  UbereetfmRg 
der  uMlmnechen.  und  nwr  hier  vorkommenden  wendung  igt  nickt  gana  richtig, 
das  izpovaeden  des  Originals  ist  nicht  confessus,  aber  genau  das  deutsche  pigüitik. 
und  in  z,  23  hat  A  offenbar  das  deutsche  relative  dn  verkannt,  während  C  es 
8.  21  ganz  richtig  überträgt,  dass  wir  überhaupt  zwei  verschiedene  hande  vor 
uns  haben,  scheint  schon  daraus  herversugehen,  dass  A  das  sancto  saneUe  vor 
den  heiligennamen  stets  gewissenhtft  durch  zuetema  zaetei  übersetzty  währemd 
C  es  ruhig  als  sancte  beibehält,  das  deutsche  original  das  sie  beide  haumlen,  ob 
es  nun  ein  und  dieselbe  formet  oder  zwei  verwandte  waren,  ob  sie  un- 
mittelbar  darnach  oder  aus  dem  gedäehtnis  arbeiteten,  leitet  zunächst  auf  un- 
sere nr.  LXWIII  {E);  beichte  und  gebet  hier  wie  dort,  die  formebi  A  W 
C  10  zienüich  überemstimtnend,  die  sündenaujtähktng  mit  memeid  und  Hige 
beginnend  wie  A  12  C  11;  hierauf  A  11  ta  anas  dens  seis  qnantopere  mihi  iUins 
necessitas  magoa,  £  19  du  eioo  aveist  aaeo  mino  durfti  sint;  A  20  et  ut  in  hoc 
mundo  talis  peccati  punitionem  accipiam  quam  tu  mihi  impones,  prout  toa  miaeri- 
cordia  et  tibi  pUcitum.  E  8  enti  daz  ich  in  derrn  nuerolti  mioero  snntdno  .  .  . 
harmscara  hap&n  mdzi,  soliho  sd  dino  miltidi  sin,  vgl,  16  sdso  du  undU^s  enti 
dino  caoida  sin;  C  17  da  mihi  tuam  fpratiam,  nt  sine  pudore  et  rnbore  .  .  . 
ante  tuos  oculos  stem,  E  7  mir  .  .  .  knn&da  farkip,  [entil  daz  ih  fora  din^n 
augdn  unscam&nti  si;  A  2i  £719  misericors  domine,  tibi  commendo  usw.  B  19 
enstigo  enti  milteo  trohtin  usw,  der  ganze  charakteristische  satz  wesentUeh 
gleich,-  C21  A2S  Christo,  dei  fili,  qni  dig^atus  es  in  hunc  mundum  venire, 
peecatores  liberare  a  malefactoris  potestnte,  custodi  me  ab  omni  maio  et  salva 
me  in  omni  bono,  EH  trohtin  (15  Christ,  cotes  sun)  du  in  desa  uueralt  quimi 
suntige  za  ganerjenne,  kauuerd6  mih  cahaltan  enti  kanerjen,  23  eanerjen  fona 
allemo  upile.  die  Übereinstimmung  geht  so  toett,  dass  in  A  und  C  nur  ein  ge- 
ringer unvergleichbarer  rest  bleibt,  aber  wir  wissen  dass  E  aus  einer  au^fUkrUcheren 
beichte  schöpfte  die  uns  in  LXXVU  nur  mangelhitft  erhalten,  ziehen  wir  also  auch 
diese  herbei,  so  führt  uns  der  satz  de  ih  eo  missiteta  .  .  .  von  minero  tovpha 
unzi  in  desin  hütignn  tach  gleich  um  einen  schritt  weiter i  CIZ  qood  feei  con- 
tra deum  ex  eo  die  postquam  fui  baptizatns  vsque  ad  hodieraum  diem,  A  10. 
dürfen  wir  den  weiteren  inhalt  von  AC  benutzen  zur  reconstruetion  der  baieri- 
sehen  beichte?  einiges  klingt  an  andere  form^  an:  sonntag  vesper  und  fasten 
nicht  gehalten  als  vornehmste  Unterlassungssünde;  contra  meum  liaptisBom  ^17 
vgL  unithar  mineru  cristinh^di  LXXII,  4;  et  libeater  agam  poenitentiam  qvaa- 
tum  haben  mentis,  si  mihi  deus  peperceris  C16  vgl  enti  gerne  boozqo  fram- 
mort,  sd  fram  sA  mir  got  almahtigo  mahti  enti  giunizzi  fnrgibit  LXXIII,  20. 
die  nennung  der  heiligen  im  eingang  geschieht  nicht  ax^  ganz  regtbnt^/kige 
umso,  welche  je  einen  namen  als  repraesentanien  Je  einer  beig^ügten  kttßgorie 
verlangen  würde,  Michael  und  alle  enget,  Petrus  und  alle  apostel,  LaurenOus 
und  alle  märtyrer  usw,  auch  die  Reichenauer  beichte  LXXV  nennt  nur  ein 
paar  repraesentanten.  ganz  durchgeführt  aber  ist  die  aufkählungsmethode  m  den 
jüngeren  baierischen  beichten,  noch  nicht  in  LXXXVII,  aber  XCIV  bis  XCVII. 
dies  ist  nun  aber  keineswegs  das  einsige  moment,  wodurch  die  Freisinger 
denlanäler  überleiten  zu  den  deutschen  teilen  der  messe,  sie  sind  selbst  bereits 
solchen  naehgebildeL  A  ist,  wie  aus  den  at\fangsworten  hervorgeht,  eine  offene 
schuld,  bestimmt  satz  für  satz  vorgesagt  und  nachgesagt  zu  werden,  C  in 
einer  Vereinigung  mit  B  aber  enthält  auch  alle  übrigen  bestandteile  des  popu- 
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lären  gottesdienstes,  B  ist,  wie  mich  Mi^osich  belehrt,  ttach  einer  predigt  des 
Bulgarenbisehtfs  Clemens  gearbeitet  (sie  steht  bei  Kopitar  aao,  p.  xlv),  der  nach 
dem  tode  des  Methodsus  aus  Pannomen  nach  Bulgarien  zog  und  916  starb, 
B  legt  insofern  Zeugnis  ab  für  uralte  religiöse  Verbindung  zwischen  karantani- 
sehen  und  pamwnisehen  Sheenen.  der  sehluss  der  predigt  aber  leitet  zu  C  über: 
ergo ,  filioli,  dei  servos  advocate  et  eis  peecaU  vestra  eonmerate  et  eu  confi- 
tenioi  peceata  vestra.  B  und  C  zusammengenommen  sind  ganz  angelegt  wie 
zb.  LXXXIX  f  anrede,  abrenuneiatio,  cot{f^ssio  fidei,  offene  schuld,  also  nach- 
bOdung  eines  deutsehen  gottesdienstes^  aller  als  irgend  eines  der  uns  erhaltenen 
einheimisehen  denkmäler  gleichen  inhaUs  und  gleichen  Zweckes,  das  gUsubensbekennt- 
nis  besekränkt  sieh  noch  auf  das  nötigste,  die  Wendungen  kehren  übrigens  in  allen 
GB,  wieder  und  entsprechen  den  beiden  ersten  glaubensfragen  der  ordines  addan- 
dampoenHentiam,  wekhe  oben  s,  441  erwähnt  wurden,  vgl  auch  zu  XXXI,  28,  9. 10. 
die  dritte  lautet  credis  quia  in  ipsa  carne,  in  qua  modo  ee,  resorgere  habe«  et  re- 
eipere  aive  boaoiD  aive  malmii  proat  gesaisti?  man  kann  sie  in  dem  eingeschobe- 
nen satze  von  J  wiederfinden,  genauer  in  LXXXVfl,  14.  LXXXVIII,  18.  Jedes- 
faUs  zeigt  sich  aber  das  sacrament  der  Injse  als  der  alleinige  Ursprung  dieser 
deutschen  formdn,  die  einselbeichte  wird  darin  nachgebildet,  abrenuneiatio  und 
eonfessie  ßdei  sind  eine  emeuerung  des  taitfgeld'bnisses,  wie  siq  dabei  üblich, 
auch  die  glaubentfragen  der  beichte  und  bt{fse  abfir  haben  wir  vielleicht  m  Baiem 
zuerst  deutsch  gefunden  (LUI).  ist  wirklieh  die  ganze  Institution  in  Baiem  zu- 
erit  at^fgekommen?  es  wäre  dann  erklärlich  dass  die  weitere  ausbreOung  unge- 
fähr in  die  zeit  Heinrichs  IL  fiel,  der  wichtige  stellen  des  kirchlichen  regiments 
so  viel  als  möglich  mit  baierischen  klerikem  besetzte.  die  in  dem  hier  besproche- 
nen zusammenhatte  erhaltenen  glauben tformeln  und  die  dazu  gehörige  XGVIII 
teile  ich  in  solche  des  alten  (LXXXVII— LXXXIX),  des  erweUerten  (XC.  XCI), 
des  gemeinen  tescfes  (XCII.  XCIII.  XCVII  tmd  die  im  ewcurs  zu  XCVII  stehen- 
den) und  in  den  teaet  des  Honorius  Augustodunensis  mit  den  daraus  abgdeiteten 
fbrmeln  (X€V.  XCVI.  XGVIII  mit  excurs).  dieser  einteäung  entsprechen  auch 
die  beichten  ganz  wohl,  nur  dass  ein  strenger  unterschied  zwischen  Honorius 
und  der  vulgata  nicht  su  machen  ist.  aber  in  den  Sündenverzeichnissen  ist  über- 
haupt nur  zwischen  Honorius  und  der  dritten  Benedietbeurer  beichte  nähere  ver- 
wandteehitft  bemerklieh,  die  beichten  des  alten  textes,  idfgesehen  von  der  ganz 
ausammengesehrumjiflen  zweiten  SangaUer,  also  LXXXVII  und  LXXXVIII, 
etimmen  im  eingang  sehr  genau,  und  darauf  folgt  in  LXXXVIII  nur  noch  ein 
satz  der  offenbar  a^f  LXXXVII,  31/.  ruht,  aber  an  die  stelle  von  gewegede 
«Bte  gedinge  ein  unrichtiges  ablAz  seist,  das  die  einschiebung  den  alemactegoo 
got  s.  9  nach  sieh  zieht,  der  emgang  aber  entstammt  offenbar  wieder  der  alten 
beuerischen  beichte  LXXVII.  dass  sonst  vi^ach  auch  andere  alte  formein  an- 
klingen, wie  zb,  das  ab  ib  mit  rebto  scolta  (excurs  zu  LXXII),  wird  man  leicht 
beobachten,  die  tradüüm  bricht  in  diesen  dingen  me  ab  und  geht  heinahe  von 
den  älteslen  zelten  des  deutschen  Christentums  bis  auf  die  gegenwart. 
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Lxxxvni; 

514  Hi.  232  der  sHßsbibliothek  %u  SangalUn.  4^  IX  ^A.  mthäU  da»  dfle  bu 

ngtte  buch  der  etymohgien  des  Isidorus,  von  einer  band  des  XI  Jh.  auf  der  rüek- 
seäe  des  ersten,  früher  zweiten  blattes  vorUegenäes  denkmal,  Co.  2  bei  Graff. 
UHaitemer  denkmahle  des  miUdaUers  1  (1844),  329.  ].  .Hich  {immer:  vgl 

ff^einhold  alem.  gramm,  §  230)  gio  deroo  almactigiD :  Über  ct/Ur  htßf^emhoU 

i  280  s,  178.  et  aode  scae.  8$e:  so  immer.  3.  hio  4.  suondao:  zu  die- 
sem QO  vglU^einhold  §  78  s.  73.  mogta:  WeinhM  s.  182  anm.  sio]  so:  oder 
sollte  auch  hier  noch  die  in  LXXVIII,  6  stehende  pronominal/orm  möglich  seim? 
vermutlieh  liegt  sie  zugrunde  und  wurde  als  s6  Hta'  misverstanden.  6.  hie  hich 
ez  nngeono  8.  uais:  11  firmidea,  18  nä:  sonst  keine  längenbeseichnung  in  der 
hs.  10.  an  d^n  uaorten  *unter  der  bedingung*:  vgl.  mhd.  wb.  3.  807%  32. 
12.  hin.  14.  hiaero.  Hattemer  schreibt  swar  im  text  iauero,  macht  aber  die  an- 
merkung  dasu  ^man  sollte  fast  hiaero  oder  niuero  lesen\  also  neben  bich  hiu  dock 
wohl  hiuero.  soanndeno:  das  erste  o  und  eines  der  beiden  ersten  o  durch  unter- 
streichen getilgt.  18.  erloiste:  Weinhold  §  69.  20.  peto  (i  über  e)  hich. 
•hlazei. 


LXXXIX. 

Hs,  1394  der  st\ftsbibliothek  zu  Sangallen,  s.  143.  es  ist  eine  samlung  von 
bruchstücken :  das  vorUegende,  der  rest  einer  predigths.f  durch  IvArm  von  einem 
buehdeekel  abgelöst,  es  gehört  tiach  vArac  s.  209  und  Mafsmann  s.  36  dem  Xjh., 
nach  Hattemer  *wohl  demW  Jh.'  an:  vgl.  Graff  s.  280  ^der  spräche  nach  seheint  die- 
ses denkmal  aus  dem  XU  Jh.  zu  sein;  nach  der  sckrift  sollte  man  es  für  lOO/sAf« 
älter  halten'.  IvArx  gesehichten  des  cantons  SGallen  1  (1810),  204-209. 
EGGraff  DitOuka  2  (1827),  280.  281.  Ivj4rx  beriehtigungen  zu  den  geschieh' 
ten  usw.  (1830)  1,  36.  HFMqfsmann  abschw,  (1839)  nr.  41.  8.  23.  HHattenwr 
denkmahle  des  mittelidters  1  (1844),  325—328.  «.1—21  sind  interlinearversion. 
die  aeeente  stehen  in  der  hs,  wo  nicht  das  gegenteü  bemerkt  wird,  die  drewnflexe 
über  den  diphthongen  habe  ich  wie  bei  Notker  weggelassen,  zum  latein  ischen  text 
ist  zu  bemerken  dass  die  stelle  z^  2.  3  aus  apoeal.  16,  15  entnommen  und  die  auf- 
/orderung  vor  dem  glauben  z.  21  dem  sarsnm  corda  der  messe  {Martene  1,  438) 
nachgebildet  ist.  1.  0  /eltÜ  im  deutschen  text,  ohne  zweifei  weil  das  darunter 
stehende  lateinische  mUfür  das  deutsche  gilt.  geloubegin  'seheint  in  gelonbigia 
verbessert'  Hattemer.  prddere  2.  dir]  dri;  diese  sonderbare  melathesis  bei  r 
und  h  (nihetudgl.),  die  anfügung  von  e  an  auslautendes  d  {und  s  f  desse  z.  7),  die  un- 
organische Verdoppelung  von  s  (desse  7,  irwahsüeneD  8,  waas  26)  und  t  (behnttet  2, 
erweltten  19,  trehttines  46:  vgl.  zu  LXXV,  1),  der  abfaU  von  n  nicht  blqfs  im  in- 
finitiv,  sind  nur  zum  teil  und  nicht  in  solcher  ausdehnung  der  mundart  eigen  {ß^esn- 
hold  §§  20.  191  s.  158.  172.  202),  aUofür  unarten  dieses  Schreibers  zu  halten. 
3.  gewate  nihet  oaccet]  ^es  stand  zuerst  naccat,  worauf  das  letzte  a  oi  e  ver- 
wandelt, doch  nicht  ganz  getilgt  wurde.'  Hattemer.        4.  bahalteausse  Mqfsmann, 
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hahÄlteoasse  Hattemer.  zu  der  a$nmilali<m  vgl,  su  XXXVI,  3, 9.  5.  eioielihe 

setzt  Hattemer,  bemerkt  aber  *man  kann  auch  emiclihe  leien\-  wie  Graffund  Mttft-  ai6 
mann  hohen,        mite  hs,  ist  milS  =  mit  tem  zu  lesen  ?         6.  dir  aiu  der 
7.  giti       9.  avir]  4ari    wizzeme  Haüemerf  wi^zzeme  Majemwm.      10.  lottristin 
die]  daz        gewate       rihsenter        snatoo]  ^gL  zu  XIV,  3.        11.  tAtlie  Übe 
hSre         übrehdren         12.  uot:         l^.^andrem4DegeD         14.  nodriweeeo 
bimilisken  aus  himiliaces  chnoig:s  proteldften  15.  sfoere        gema- 

bdlan        16.  zwinel        bie        17.  oibat     zerfarfavtinne:  *das  v  ist  Verbesserung* 
ßattemer.        nibet         19.  göten        20.  zebedenkeoDe  22.  ih  siaa 

iiine  gezi:rde  24.  gelob        almbatigeo        skepb:r         26.  das  erstemal  gelob 

26.  gelob        waren :  von  hier  an  kein  dreumflea^  mehr  über  a  aiufser  in  oÄb 
z.  36.       der  dri  bie        27.  äoeote         gelob        geboroe        29.  ol        dier]  die 
gel6b]  g  und  so  im  folgenden  immer.      31.  sioer       fat^  irorA  Mitfsmann  s: 
Graffs  fater.    Hattemers  (»teres  ist  also  falsche  aitflö'sung*         33.  cristabeit 
34.  bic.      35.  antlaz      latere:  ^vieüeieht  lüttere'  Hattemer.        pibiti      36.  irsten 

aft^       disem?         38.  so         39.  priest         hie  40.  nsen  taga 

tu  der  hs.  keine  andeiUung  einer  lücke.  41.  scoldigen  42.  :llen  pikerde 
44.  motes  45.  mitimand  46.  trhettines  ubre  piert:  1F einhold  §  63. 
47.  sela :  darnach  Avdite,  fratres  earissimi,  et  iotelligite  quid  hodiema  lectio 
sancti  evaogelii  nobis  iosinnet.  Aadistis  qvod  dominus  noster  ooo  snper  equom,  dob 
super  graode  aaimal  sedit.  Et  hoc  fecit  ipse,  ut  nobis  exemplnm  humilitatls  osten- 
deret  Ait  discipjalis  suis  4te  in  eastellum  qnod  oontra  . . .'  also  der  ar\fang  einer 
predigt. 


Das  glaubensbekenntnis  im  vorliegenden  und  das  im  vorhergehenden  denkmal 
(LXXXVIII)  gehören  notwendig  zusammen,  da  sie  die  auslassung  teilen  durek 
welche  es  den  ansehein  getoinnt,  als  sollte  von  der  trinität  die  menschwerdupg  aus- 
gesagt werden,  sie  mOssen^  da  man  sie  nicht  von  einander  ableiten  kann,  aus  einer 
gemeinsehaftUehen  quelle  geflossen  sein,  die  sich  aus  ihnen  annäherungsweise  her- 
stellen lässt.  sucht  man  nun  zur  ergänzung  Jener  lücke  einen  verwandten  text,  so 
bietet  sich  nur  der  erste  Benedictbeurer  (LXXXVH)  der  das  geringe  mu^s  des  aus 
der  lebens-  und  leidensgesehichte  Christi  aufgenommenen,  insbesondere  die  nieht- 
erwähnung  des  begräbnisses,  dann  die  worte  an  demo  selben  libe  dft  ich  biote  ane 
scbine  (Benedietb.  OB.  1,  14.  15;  Sgall.  1,  18.  19;  —  vgl.  XCVIH,  24.  25  mit  exe.) 
mit  ihnen  gegenüber  dem  erweiterten  glauben^  den  satz  die  er  imo  erwelet  babeta 
(Ben.  1,  10;  SgaU.  2,  29;  —  vgl  XC,  27)  gegenüber  dem  Honorius  und  der  vulgata 
teilt,  diese  drei  hss.  fasse  ich  daher  als  die  des  alten  teaetes  zusammen,  obgleich  sie 
im  einzelnen  zu  wenig  mit  einander  stimmen,  namentlich  Benedietb,  1,  wie  sich 
durch  vergleiehung  mit  dem  erweiterten  text  feststellen  lässt,  zu  viel  individuelle 
Willkür  zeigt,  als  dass  man  den  versuch  einer  wirklichen  hersteüung  des  ältesten 
textes  wagen  könnte,  das  Verhältnis  dieser  freieren  gestattung  des  glaübens  zu 
älteren  lateinischen  formein  bleibt  noch  des  näheren  zu  untersuchen,  doch 
werden  dieser  Untersuchung  wesentliche  vorteile  durch  neue  publieationen  aus 
hss.  erwachsen,  vorläufig  sei  hier,  abgesehen  von  den  im  excurs  zu  LXXXVIl 
erwähnten  kurzen  glaubensf ragen,  die  in  beiden  hss,  des  Freisinger  patemoster  sie 
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erhaliene  («.  oben  s.  448),  im  wesentlichen  bereit*  die  anlagt  der  freieren  deui- 
sehen  glaubensbekenninisse  zeigende  formd  mitgeteilt 

Coafiteor me  credere  deam  patrem  omoipoteotem,  qni  creavit  omoia,  etdevm  filiuB, 
«ini  ab  eo  geoitns  est  ante  secoU,  et  denm  spiritum  sanctinn,  ab  ambobas  procedeatem, 
id  est  saDctam  trinitatem  uonm  reriun  naturaliter  deum,  noa  tree  deos  sed  tres  per- 
S0DB8  in  nna  substaotia  et  divioitate  ac  ma^estate  sine  initio  semper  esse,  eondenqae 
5  filiam  qni  semper  com  patre  fnit  eonfiteor  cooperante  spiritn  sancto  natoai  ex  Maria 
virgine  veram  deom  et  verum  hominem  in  duabns  natnris,  divina  videlieet  et  bnmana, 
sed  in  una  persona  carne,  passam,  mortnnm,  sepnltnm,  descendisse  ad  inferos,  noa 
eorpore  sed  anima,  non  amissa  divinitate,  et  tertia  die  resnrrexisse  in  eadem  carae 
qua  mortnus  est,  et  ascendisse  in  caelam  et  iterom  ventnram  com  gloria  et  indiea- 

10  turom  et  redditamm  anicoique  secundum  opera  soa.  fateor  me  credere  saneta« 
ecelesiam  cathulicam  et  remissionem  peccato^om  sive  per  baptisma  sive  per  peniten- 
tiam,  et  me  resarrectnmm  in  eadem  earne  qua  nnnc  vivo  in  vitam  aeternam.  Baee 
est  fides  Vera  quae  paacis  verbis  fidelibns  nota  est,  nt  eredendo  subiogati  reete  vi- 
vant,  reete  vivendo  cor  mnodent,  corde  mondato  qaod  crednnt  et  intellegant,  nt  vitan 

15  aeternam  babeant. 

1.  omnipotentem /«AM  B.  4.  en  undemque  A.         6.  cooperaotem  ipiriittm  eanetom  A. 

e.  fidelieet  A.      7.  in  /ehli  A,       8.  miss»  A.      eodem  B.       9.  est  A,  Aier»t  ß.       11.  htap- 
tismi  B.        13.  14.  riiam  A.       14.  mnndendo  B.        credant  £.        et  fehlt  A.        ui/Mi  B. 
15.  babebwii  B. 

den  emeekattungen' aus  der  tebensgesohiehte  Jesu  vergleicht  sich  in  dem.  gkoAeiO' 
bekenntnis  des  Friauler  eoncils  a.  796  (SPaulUni  opp,  ed,  Madrisi  p.  72)  per- 
fectns  bomo  secundnm  bnmanitatem,  perfectns  dens  secundum  divinitatem.  qui  in 
eadem  natura  i.  e.  bumana,  quam  sumpsit  ex  virgine,  bumanas  pertolit  infirmita- 
tes,  non  fragilitatem  peccandi.  sed  in  eadem  dignatus  est  crescere  per  incre- 
menta  temporis',  esurire,  sitire,  fatigari,  contumelias  et  opprobria  austinere. 
fignatus  est  flagellari,  crucis  patibolnm  snbire,  lanceam  ia  Jatere  excipere,  elavis 
transfigi,  fei  et  acetum  gustare. 


XC. 

Hs.  2681  der  k,  k,  hofbüfUothek  in  fTien.  bl,  103^  spalte  2— 107i>  sp.  2.  (iT). 
vgl  $tu  LXXVIU,  B.  .  JGabJSekhart  earnmentarü  de  rebus  Franeime  orimtmUs 
2  (1729),  935—940.  beriehtigungen  dazu  von  Graff  Diutüka  3  (1829),  123.  124. 

M^fsmann  absckw.  (1S39)  nr.  7.  35.  berichtigt  von  U Hoffmann  verteiekms 
der  4»Ud.  hss,  der  kqßibliothek  (1841)  s,  283  anm.  die  unter  XCI  folgende 
Bmnberger  hs.  {B)  gibt  im  glauben  einen  erweiterten  ^  in  der  beiekte  wesmd- 
Uch  denselben,  aber  vollständigen  und  überall  besseren  iext.  daher  sind  ikre 
wichtigsten  la,  xum  glauben  hier  beigefügt,  in  der  beichte  umgekehrt  die  la.  von 
W  dem  texte  B  verglichen,  über  die  angenommenen  interpolationen  s,  den 
excurs  su  XCI.  1.  Ibc  firsago  domo  B,         2.  bl.  103^  sp.  1,  nnde  4. 

raste,  trobtia  got  alemabtige.  nu  B.  6—13.  mennisco]  was  dt^r  B  seist  s. 
aiT  XCI,  6-36  Cbristus        7.  an]  daz  AT.        6,  xpm        11.  bL   103^  sp.  2.  aoart 
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18.  heiligi]  haltente  Iß.         lA.  do  er  drizzig  iar  alt  was  B.  17.  sa  ci 

atoBt  in  domo  eioode  gevasteta  nnezzeate  samiat  vierzig  taga  vode  nahta  nod 
er  da  B.  18.  tiafelo]  vDreiDesten  geiate  B:  darnach  ein  zusatz:  XCI,  42 — 44. 
19.  chrefte  (bl  104*  sp.  1)  ainero  ande  wnder  krefte  B.  23.  an  des 
cmcia  igajgan  B.  24.  25.  irstarb--gotheite]  er  an  d^re  m&rtire  irstarb  B. 
27.  bl  104*  sp,  2.  sina  genaadot]  darüber  hat  in  W  eine  andere  hand  ge- 
sekrteben  gistoch  und  den  aanfan^  eines  e:  das  g  waches  genau  über  dem  ersten 
a  ven  geuaodot  steht  ist  aus  f  eorrigiert.  28.  ploiit  W.  30.  chö  W^, 
33.  34.  das  eingedämmerte  fehU  B.       35.  vone  demo  tüge  siner  urstendide  B, 

bl.  104^  sp,  1.  ee  36.  nach  vater  em  susatt  in  B  s,  XCI,  61.  62. 

39.  40.  Ich  glonbo  heiliga  einnn.  allichan.  b^telicb^n  xpinheit  ande  gemefnsami 
B,'  41.  die  allicbän  warno  urstendide  B,  43.  bL  104^  sp,  2.  geben  44. 
gilebet  b4be  B.  45.  46.  an  dnrnohter  bich^rida  nnd  an  atater  rehter  ri^wa 

nnd  an  der  w&niD  bigibta  aller  slahte  anndon  job  meintAton    ß,  47.  7iaeh 

antlaz  ein  mtsatz  in  B:  XCI,  73.  74.  48.  did  sanda  noh  die  meintat  nvrder 

aigauerit  B.  49.  bnozet  AT  sai  ergäneen  ist  wohl  lebdt  51.  bl.  105*  sp.  1. 
ain  54.  die  Uiekeßiüt  B  aus :  XCI,  81  mü  der  anm,  59.  iro  smdM  fehlt  B, 
gagen  (U.  105*  sp.  2)  nortigen  60.  alle]  aber  denne  B.  libe)  hiailricbe  B.  61. 
ewangeliea  ande  aller  d^r  beiligun  scriftel?.  68.  bl.  105^  sp.  ].  ih  fergeben  76. 
filo  gnadicpist  {bl.  105^  sp,  2)got  80.  frist  84.  bl.  106*  sp.  1.  irmanen  92. 
nberhe  {bL  106*  «p.  2)  resenne  93.  frabaldi:  darnach  folgt  in  ^  in  tompnnilliga 
s.  111/.  bis  nnainnieheiti  s.  132.  die  richtige  Ordnung  ergibt  B  und  diegUederungder 
beichte  {s.  exe.  su  XCI).  in  der  vorläge  von  W  hatte  also  blattversetzung  staUgefänden ; 
und  auf  dem  in  richtiger  anordnung  an  frabaldi  sieh  sehliefsenden  blatte  war  das 
diesem  vorausgehende  in  luroocba  fälsehlieh  wiederholt  worden.  94.  anrinaa] 
gerinna  97.  e  98/  noh  in  nehein  101.  bl.  107*  sp.  1.  fceistlicbeo  109. 
eiastri  {bl.  107*  sp.  2)  tigi  111.  merzeaali  115.  gev4rdi]  angemiardi  118. 
firmanidi  121.  bL  106^  sp.  1.  nbeltaten  122.  acndie  128.  ozitegi  130. 
m  \bL  106i>  sp.  2)  da  132,  ton  |  bemo:  o  verlöseht.  133.  hohehoae  138. 
bl.  107^  sp.  1.  in  Deinan  140.  geonbeda  144.  in  giric  |  in  snnthaftero 

146.  aabednnngenbeite      146/  aberteil  (bL  107^  sp.  2)  da      154.  ßre]  iliz 


XCI. 

Ced.  lat.  4460  der  k,  kibHathek  in  München,  bL  103*-1 11^  vgL  zu  XXX. 
ßeufs  in  Haupts  zeitschriß  ßir  deutsches  alterthum  5  (1845),  453—461.  mir  hat 
CHüfmann  eine  neue  zu  eigener  ausgäbe  g^ertigte  äbschr^ft  bereäwÜUgst  über- 
lassen, die  ich  dann  mit  der  hs.  noch  einmal  verglich,  die  fälle  ansugeben  in  wichen 
die  hs,  organische  länge  des  stammvocals  unbezeichnet  lässt,  schien  unnütz,  die 
längenbezeiehnung  der  flexions-^  (Alettungs-  und  Vorsilben^  sowie  der  einsilbigen  avf 
voeal  auslautenden  partikeln  dagegen  ist  ganz  nach  der  hs.  vorgenommen  i  und 
deren  tonxeiehen  sämtUeh  eingetragen,  unorganische  längenbeseiehnung  wurde  in 
folgenden  fällen  beseitigt  und  durch  acut  ersetzt:  50  d^re,  69  g^ban,  70  Äbelo, 
166/ QBgefridesami,  113  virbr6eben,  177  micbilhdhi,  183  6pf eres,  145  nnchaste, 
154  Qfigiwizzide,   162  onwizzin.  auf  eine  vorhergehende  silbe  habe  ich  das  länge-  6it 
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teiehen  gerückt  in  z.  128  virreta^a.  mühin  ist  die  unorffoniscke  längenbeseiehnmg 
äer  h*.  beibehalten  soweit  sich  reget  zu  seigen  schien^  nemKch  vor  r  1  m  ■,  deren 
geminationen  und  Verbindungen  mÜ  folgender  muta,  ferner  bei  n  und  o  vor  §p  {vgl. 
wu  XUUj  S,  8),  vor  h  (anzähte  z,  192)  und  vielleicht  mit  unrecht  in  kz  z,  38.  üfSre 
es  erlaubt  in  allen  diesen  fällen  nur  den  irrtum  oder  die  fahrlässigkeÜ  eines  Schrei- 
bers zu  sehen?  wenigstens  die  z.  134  des  gedicktes  *himmti  und  hö'Ue^  würde  ihr 
richtiges  mafs  erhallen,  wenn  der  Verfasser  nach  wdU  z.  70,  anwdlawilli^  z.  1 80,  wdlAa 
z.  188  der  vorliegenden  stücke  sprach:  w6  Ane  w61aD.  der  beichte  sind  die  wichtig- 
sten lesarien  der  Wiener  hs.  (fF)  beigefügt.  1 .  Ihe  8.  gloab«  7.  ein- 
borne:  denaccentderdiphthongehabe  ich^immer  auf  den  ersten  vocat  gerückt;  dendr- 
eumfleoB  als  diphthongzeichen  weggelassen,  8.  trioemmide  9.  32.  fplobich 
9/.  einselbweseoti]  eina  ebeo  selbwesenti  14.  (^  103^  ebenpHcbe  govt- 

Hebi  18.  do  bie  teHt  die  hs.  in  der  regel  ab.  das  nur  in  unserem  denkmal  ersehei- 
nende wort  kann  man  nur  als  doh-ie  auffassen^  ebenso  nibie  s.  39  nur  als  oib-ie: 
v^.  dob  (dib)-ein,  nob  (oib)-eio.  iemer  21.  scepffare.  28.  (/.  104*  beili- 
^osteD.  28.  33.  maria  29.  w^e«»niwAre  wie  summa  theol.  21,  6  und 

sonst.  34.  wesente  einer]  wesenter  ?  vgl.  jedoch  XL VII,  3,  52.  35.  gl5bo 

36.  ist  an  einer.         41.  bl.  1041»  in         51.  licbaman         53.  6/.  105«  nbt 
blot         56.  licbamen         ^rstunt        58.  biw4rta        60.  sebeot^n       61.  gbtlicbi 

62.  globo  64  goU         nrteildAre]  Notker  HaHem,  2,  214^  {glosse). 

65.  vor  etnnn  fehlt  ohne  swe^fel  die,  vgl  Notkers  catech.  z.  54.  i^inbeit 

66.  antlaz  (bL  \0b^)  aller  67—71.  globo  68.  vrteila]  vgl  ^trinva  126,  |^- 
wizza  219,  bimeinida  228  und  tu  LXXXIII,  72.  74.  toige  fär  tuoje:  vgl  JHem. 
255,  13  craige  80.  meintatli  (bl  106*)  eben  81.  acbnate  fl6rinisse] 
n6t  dieniste  gedeutet  aus  n6tiniste,  verlesen  für  flörinisse.          88.  90.  globo 

91.  lofTin  93.  bl  106i>  leidir  93/.  xpinliebo  B.  94.  fl^^temo  :  das  erste  o 
aus  Q  eorr.  B.         fpiw^ret  noh  bib41ten]  vgl  s.  210.         pebalten  so  ib  scolta  W, 

95.  96.  mit  den  Worten  dero  ploobe  W,  96.  Nn/eAft  W,  97.  nab  dineo 
gnadoo  den  nnaren  antlaz  fF.  98.  abtroonigin  W.  100.  snndegistera  W. 

101.  meinUtigistero  fF.  102.  erb4rmida  nnde/eAft  ff^.  103.  nnde 

fehlt  W,  nnando  da  filo  {pnadic  pisL  fpot  genaisso  W.  104.  oxAefehXL  W. 

^ntIlzo8t#.]  fergibest  iro  scalda  W.  106.  bl  107*  so  108.  41emabtig^ 
B.  verrdst]  frist  W,  miuen  B.  scolaren  W.  109.  b^rro]  B  bezeichnet  mir 
an  dieser  stelle  die  länge  in  dem  worte.      ez  herrofe/dt  W,      110.  wider/eAtt  W. 

mir  fehlt  W.  1 12.  min  B.  113.  snndeoo  IT.  115.  giwizzid6n  iGraff  1, 
1102.  1103)  muss  hier,  anders  als  s.  154  {'kenntnis')  und  241  {'gewissen'),  aber 
ebenso  wie  s.  202  *mitwissenschafl'  bedeuten.  givolgiddn]  GraffS,  513  kennt 

das  wort  nur  aus  unserer  stelle^  das  simpler  folgida  nur  in  der  bedeutung  ^sedoy 
seetatio*.  mit  Jenem  muss  hier  die  zugänglichkeit  für  Verlockung  zur  sünde  gemeint 
und  insofeme  ein  gegensatz  zu  givnimidöo  beabsichtigt  sein,  das  aitf  solche  Sün- 
den geht  zu  denen  man  andere  veranlasst  hat.        117.  allero  AT.        nbermote  B, 

in  allero  uberbobi  W,  118.  allen  acbnsten  fF.  in  m4ginkrefte  vrechi)  in 
domo  flize  nuerltlicbero  unercbo  W,  twerdanga  ■=  •  twednn^  (vgl  getwedie, 
Iwedige)  'willfährigmaehungy  zwang  den  man  ausübt,  quäleref  ?  wie  erdo  bwerdar 
seerdar  wirdar  neben  edo  bwedar  scedar  widar?  vgl  gramm.  2,  795.  3,  260. 
274;  Kelle  Otfnd2,  511,  5.  Petters  in  der  zs.für  österr.gymn.  1867,  heßi,  scUägt 
•10  intwerdunga  vor.     119.  nir  smabide  B.  ergiridi  ff'.  giböten]  dammeh  in 
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gberbordi  {^ungehorsam'?)  fF,       120.  nrlonbio  W.      bl.  107i>  i]berher86oDe     an- 
röche B.         121.  hohaertigie  B,         122.  nnriava  B^  grriaoA  JSK.       bartmatigi  B* 

123.  abelemo  uuilleo  ß^,        in  ober^vazzide  Hn  übermysigem  schmückt? 
124/*.  giwirta  natürlich  nicht  ^betmrteie\  wie  Schade  altd.  tob,  216*  meinte  sondern 
von  wirdjan  zu  L\X,  3,  5.         126.  noh  in  nehein  fT.       127.  beiligun/M/^  JF. 
128.  uuiha  ff^,      129.  xpiolich^.      gotelib  tinc  ^.       130.  so  sieb  B.      soodie  iT. 
131.  firsinabidi  M^.       wirserüof^o  1^.       1 3 1 /.  eben  xpaoiD  i^.         132.  undeü- 
moti  B.      133.  ruomesali  ^^.       134.^imeitbeit  'insolentia'  Graff  2, 702.       gliche- 
suoge  B,       135.  uppi  (R  108«)  ger       sunderewa  {'privilegiwn'  Graff  \,  512)  B, 
snnterlicbero  e  W,        136.  firnoizgerna  W.        136/.  nogiwoniheit  ^abusio'  Graff 
1,  872.      137.  gougelodi  fF.      in  beilsite  By  ana  beilslibtunga  M^:  ersteres  bedeu- 
tet wohl  wie  letzteres  ^schmeichdei',  pgL  Graff  6,  791.         138.  merzesali  ^. 
138/.  ferloageoanga  ff^,        140.  slibtanga  ß^.      uberarbeitaoga  ff^.      allero  ff^. 
142.  abunsta  ^.  nngenaardi  ^\  142.   143.  in  elnunge  ('arnnui^io' 

Graff  1,  203).      in  allero  ubelero  fllzzicheite  fF.      143.  in  übilwilligbeite/eA(^^. 

144.  missiwSodigi  erklärt  sich  aus  manige  misseunendara  nnde  minige  lasterara 
bei  Notker  Haitemer  2,  136*  i/.  t.  diejenigen  welche  fremde  handktngen  sum  übel 
auslegen,  man  kann  *tadelsucht'  übersetzen.  ^  arcunendlgi  fT.  incibtigi  'zdotypia' 
Graff' by  588.  145.  firmanidi  ff^.  nirrogide  B.  146.  leitsamunga  ist  ohne 
zufetfel  dasselbe  was  leitsamida  ^abominatio'  Graff  2,  174.        149.  sermndligi  B. 

an  bis  weibmnotigi  iVt  z.  IbO  fehlt  ff^.  virlriawida  kann  natürlich  nicht  ^ver- 
trauen', muss  vielmehr  den  mangel  des  Vertrauens  bedeuten^  also  dasselbe  was  artrin- 
wida  zartriawida  'suspüno'  Graff  5,  468.  150.  weibmud  {bl.  108^)  tigi  blan- 
dini  By  inblandini  W\  die  etymohgie  führt  nicht  aitf  die  übertragene  bedeutung 
welche  hier  gegolten  haben  muss;  nur  wird  es  nickt  die  des  mhd.  enblanden  sein, 
vielmehr  ist  man  neben  weibmootigi  versucht,  die  ^misehung*  als  ^wechseP  at^flsu- 
fassen  und  demgemafs  die  bedeutung  'wankelmut'  anzunehmen.         151.  .woftin  B* 

trdrigbeite  B.        eblaga  ^.        155.  nppigemo  geebose  ff^.        allero  AP. 
156.  uirsÜffiui  B.         157.  anundirsceidonge]  vgl  221.  222.  über  den  begriff  der 
mittelalterlichen  discretio  f^og^  Ratherius  s.  28.  29.  1 59.  nngiJSret]  vgl.  Not- 

ker Haitemer  2,  74  b  non  frandatti  eam,  unde  babest  imo  nnben6men;   364*  nnde 
babe  nnergeuen  alles  sines  16nes;  444  *  vuanda  der  bebet  sie  ungelimet  der  sie  ne 
tuet.       gluba        160.  tobimote  By  tobemo  muote  tf^'.        161.  unsinnicheiti  W. 
bobcbose  W.      g4hdnga  {^Übereilung'  ?)  B:  darnach  in  tF  zwei  sünden  ausgelassen^ 
dtf  beiden  folgenden  umgestellt.  162.  onSre  ^iniuria'  Graff  \,  444.  163. 

nlocbln  B.         givebide  B.         drouunga  fF.        allero  IT.         164.     allere  U\ 

bistümbi  (bl.  109*)  16nnc  bliüwatnn  By  zepliunnenne  ff\  zu  ersterem  vgL 
^ebselat  martertit  {gramm.  2,  252)  zwivelat  villdt  sceltät  screi4t  (Wiener  Noiker 
143,  14;  scbraigat  JHaupt  hohes  lied  39,  13)  gelichsat  und  andere  bei  Hahn 
mhd.  gramm.  2,  31.  im  mhd.  sämtlich  starke  feminina,  aber  ahd.  fiUata  (Graff 
3,  471)  auch  sehwach,  es  ist  wohl  die  romanische  endung  -ata  Diez  gramm.  2^ 
358,  ins  deutsche  übertragen  und  mit  deutschen  stammen  verbunden  wie  später  -ie. 
165.  gitite  ^,  mit  getate  lob  mit  uoillen  ß^.  166.  in  meinan  eiden  ß. 
das  folgende  bis  einschUefslich  sceltnngo  z,  \%1  fehÜ  in  W.  167.  in  allere  noge- 
staomidi  Wy  worin  die  nächste  sünde  fehlt.  168.  (ISl.)  nngimeinsami  Hmgesel- 
ligkeit'?  169.  ribtnomes        169.   170.  was  mü  abgötgobida  und  h^idinscefte 

speddl  gemeint  ist,  zeigt  ihre  aufiähUmg  an  dieser  stdle.  1 70.   notnnmfti  ß  . 
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171.  röbe  B.  damaeh  Joigt  in  W  in  nripenaiana  und  dann  gleidixa  nberdiose 
(«o).  hirmilsaiDd]  wahrseheinUeh  ^Schädigung,  dam  die  bedeutttng  ^ealummarC 
die  GraffAy  \0S3fUr  harmisdn  und  harngan  belegt,  würde  hier  nicht  passen. 
wdcherei?.  172.  virz4diKnne  B,  fenadelenne  ff^.  die  länge  des  statnmvoeais 
690  habe  ich  nach  gl.  Hrab.  p.  962*  epeotes,  zaadlonte;  Tnugdalus  b3,  12/*.  zkdeli 
nAdel;  kaiserehr.  51 1,  7  wAren  :  zAdel;  /  Tä.  6116,  3  zidel :  tAdel  müJGrimm 
gramm.  1,  369.  3,  508;  Schmeller  i,  226;  Graff  5,  639  angenommen,  freühh 
ßnden  sich  auehßir  die  kürse  die  Lachmann  vit  Parsival,  JGrimm.  gramm.  2,  99; 
Jacobi  bUdtmg  der  nomina  s.  38,  das  mhd.  wb.  3,  833  ua.  annehmen,  beweisende 
reime:  kröne  10512/.  zadel :  tadel;  Hdmbrecht  84'{/l  zadele  :  enwadele.  Tinftde- 
IAd  he\fst  ohne  sweifel  ^in  mangel,  in  diirftigkeU  bringen*;  ähnlich  wie  bei  Kon- 
rad von  Haslau  (der  jungling  1 132),  wo  das  mhd.  wb.  mit-  recht  erklärt  Hfor  man- 
gel umkommen  lassen\*  173.  iiaelno|pa  IK  (dric  ff^.  smithaftero  W 
beidemal.  meitdn  B,  mieta  ß^.  174.  nabednoogenbeite  ff^.  pMgiaÄDgo 
B,  fragnngpa  ff^.  ersteres  offenbar  synonym  mit  bitwaogeobeit  {vgL  über  betwui- 
geo  Haupt  zu  MSF.  16,  14),  durch  beide  wM  die  versthnmung,  die  bedrängnis 
des  gemätes  ausgedrückt,  in  toMte  den  habsüchtigen  seine  'sündhaften  wünschet 
versetzen,  vgl,  dia  betwnngeoiste  pbragina  XXX,  132.  über  den  rätselhaften 
stamm  pragn  prang,  dessen  bedeutungen  indes  särnrntkch  a9{f  den  begriff  der 
sehranke  zurückzugehen  seheinen,  s.  Schmeller  V,  454.  812.  17^.  nntriiraB 
ß^.  175.  biscrencbida  'supplaniatio*  Notker  Hattemer  2,  144**.  oberwor- 
tile  (*besehwatzung*?)  fehlt  W.  virdamoungo]  darnach  in  lumezzigero  forhtvn 
fr.  176.  urdtLuli  ^commentum'  Graff  b,l%i.  165.  177.  Biu6tnirdein  (M.  109^) 
dbede  178.  rebton  einunga  fß^.  179.  in  allemo  nnrehte]  nnde  ß^.  181. 
nnrebtero  nnacba  H^.  nirthmide  B.  181/.  zpiolicber  B.  182. 
ebaldigbeite  B,  ebaldigi  /T.  183.  elemosines  B.  virre]  fliz  fT. 
184.  alles  gotes  ff^,  das  damit  abbricht.  nndes]  vgL  zu  XXX, 
107  und  XLIII,  10,  9.  15,  9.  18, 9.  185.  ^benzpinen  186.  ungivAgide  Hm- 
ersäWiehkmV,  vgl  Graff  Z,  419.  420.  188.  wnnelnste  190.  werft  wnne 
191.  R  110«baohe  192.  virebrdnide  'geschwätzigkeie ,  vgl,  Graff  A,  613. 
193.  wDoeBpilen  197.  broride  200.  angeb^bede  wiM  Hmenthtdt- 
smnkeä".  /Kren  (.ao  203.  wiben^  205.  iob  206.  mAnigeB  (110>») 
an  207.  gibilefebes  212.  dedmoti  213.  lob  gnAdigi  seheint  der  sehreiker 
für  ein  compositum  genommen  zu  haben.  214.  trinva  iebastAne]  t^  tagt- 
dftne  s.  215;  XXX,  53;  meindAtdne  z.  233:  Hahn  mhd.  gramm.  1,  85.  215.  vv- 
rebnrtaami  wird  nichts  anderes  als  das  einfache  vnrebnrt  {Graff  3,  146.  147)  be- 
deuten,' ebenso  gib^llesami  z.  225  dasselbe  was  gibelli  Graff  4,  858.  216.  m^- 
foAra  kann  in  der  hs.  auch  ni^fadra  gewesen  werden.  217.  rinva  220.  M.  111^ 
senldigen.  221.  ^wa  anizidej^ii^^f.  anazan^a  Graff  1,  339.  222.  ling- 
müti  225.  Üb.  230.  xpiniicb  goUftt  232.  Alemabtigie  233.  so  sich 
234.  dvisent  238.  Mwn  sS^  marivn  239.  biwdffin  242.  a^la 
gilA      .  243.  giwiasen        245.  stAtmn6ti  i^mer  rebt  w^rebis. 


Die  eriterien'^naeh  weleken  im  Wessobrwmer  glauben  (XC)  interpoliBtiomn  am- 
genommen  worden  sind  die  folgenden:  1.  anrede  gottes  in  gebetsweise  (z.  2.  4. 
45.  ^^.)  wie  in  der  darat{lfolgenden  beichte.    2.  die  formet  ib  gelo«ba  fait*  un 
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betg^inn  eines  neuen  artikeU  (s.  4.  33).  ütnerhalb  des  eatzes  und  am  ende  des 
ganzen  su9ammef\fa$tend  sieht  sie  im  echten  text  z.  62.  vgL  auch  die  beichte»^  68. 
3.  enüehnung  der  ausdrücke  aus  dem  echten  texte  des  glaubens  («.  33/.  aus  z,  14) 
oder  aus  der  beichte  {z.  45 — 47  aus  z.  68 — 70)  oder  vnederhotung  eigener  bereits 
angebrachter  säise  (s.  64  aus  z,  4/.).  4.  fehlen  der  betreffenden  stellen  im  Barn- 
berger  und  zugleich  im  ältesten  teast  (s.  24f.  32f.).  dieser  letztere  umstand  kann  ^n 
jedoch  nicht  darauf  beruhen,  dass  die  interpolatümen  in  den  Wessobrunn-fFiener 
text  (fT)  später  als  in  den  Bamberger  (B)  gekommen  wären:  denn  z.  33/.  wird 
auch  von  dem  «weiten  und  dritten  eriterium  betroffen  und  dadurch  derselben  hand 
zugewiesen  von  weleher  alle  übrigen  zusätze  herrühren,  es  ist  femer  in  B  der  Zu- 
satz s.  45 — 47  um  einen  neuen  vermehrt,  so  dass  jener  irgendwie  als  solcher  kennt- 
lich geblieben  sein  muss»  man  sieht  sich  mithin  gezwungen,  entweder  anzunehmen 
W  und  B  seien  aus  einer  hs.  geflossen,  in  welcher  zusätze  an  den  rand  geschrieben 
waren,  oder  der  Verfasser  von  IF  habe  sein  werk  erst  erweitert,  dann  einer  voll- 
ständigen Umarbeitung  unterzogen,  gegen  die  zweite  annähme  ist  der  gemem- 
schaßtiche  fehler  beider  hss.  (z,  49  fT,  z.  Tt  B)  ein  starkes  aber  kein  entseheidenr 
des  argument,  der  grqfse  in  B  hinzugekommene  abschnitt  über  die  trinität  und 
incamation  erhebt  sich  nicht  wesentlich  über  den  vorsteUungskreis  des  aihanasia" 
nischen  symbobims.  die  aus  ff^  erkennbare  grundlage  des  ganzen  ist  der  alte  text 
(«.  zu  LXXXIX)  mit  beträchtlichen  erweäerungen  in  der  lebens-  und  leidens- 
geschiehte  Christi  (s.  ]4— 33)  und  am  schluss  über  die  Sündenvergebung  (z,  47—52) 
und  die  Vergeltung  nach  dem  tode  {z,  52—  60),  dann  mit  eineiig  kurzen  anhange  (z,  60 
bis  63).  der  eingang  wird  aus  einer  hs.  des  alten  textes  getreu  wiederholt  sein, 
obgleich  die  uns  erhaltenen  die  werte  iiode  allero  geakephidi  {z,  7)  nicht  haben: 
doch  vgl.  Benedictb,  GB,  \,  2  nnde  aller  dero  diago.  im  folgenden  ist  dem  symb. 
apost,  näher  der  satz  ^empfangen  vom  heiL  geiste^  aufgenommen,  dagegen  die  6o- 
aeichnung  der  Jungfrau  Maria  als  ^ewiger'  Jungfrau  weggeblieben  (doch  vgl.  B  «. 
33).  femer  ergibt  das  äne  snnto  des  alten  textes  {Benedictb.  GB.  1,  Tf.)  einen 
ganz  richtigen,  das  hier  z.  15  stehende  unde  er  oio  ne^esandoti  {statt  Ane  das  er 
ff,)  einen  falschen  gedanken.  die  höller^fahrt,  deren  zeit  der  alte  text  unentschieden 
kefs,  fällt  hier  vor  das  begräbnis  (vgl  zu  XXXI,  17,  2).  nach  der  ersten  grqfsen 
einschaltung  ist  der  satz  Ben.  GB.  1, 11  verloren  gegangen,  durch  die  zweite  der 
satz  ich  glonbe  (after  disme  libe)  deo  ewigen  lib  (Ben.  1,  19;  Sgall.  2,  36/) 
entbehrlich  gemacht  dieses  glaubensbekenntnis  muss  sich  vollständig  oder  in  ein- 
zelnen phrasen,  in  der  vorliegenden  oder  in  nicht  wesentlich  verschiedenen  fas- 
sungen  noch  lange  nach  dem  XI.  jh,  erhalten  haben,  wie  die  zahlreichen  be- 
nutzungen  desselben  in  späteren  formebi  beweisen:  vgl.  die  exeurse  zu  XCIl. 
XCIII.  XCVIL  XCVUl.  die  beichte,  welche  sich  an  dasselbe  anschtitfst,  in  fTfür 
eine  frau  eingerichtet,  zerfällt  abgesehen  von  einleitung  (z.  93 — 116)  und  sehkus 
{z.  237 — 245)  in  ein  Sündenverzeichnis  (z.  117 — 209),  ein  Verzeichnis  unerfüllter 
pflichten,  nicht  geübter  tugenden  (z.  210—230)  und  eine  sündenklage  (s.  231—236). 
das  Sündenverzeichnis  ist  nach  den  hauptsünden  geordnet,  deren  neun  angenom- 
men werden,  dh  so  viele  als  überhaupt  dafür  gelten,  wovon  man  aber  sonst  eine 
oder  zwei  wegzulassen  pjlegte  um  die  zahl  8  oder  7  zu  erhalten,  so  fehlt  in 
einem  sündencatalog  des  cod,  Guefferb.  Gudian.  148 '  (X.  Jh.  aus  UTeissenburg) 
invidia  als  hauptsünde:  sie  ist  der  soperbia  zugerechnet,  bei  Theodulf  cap.  e.  31 
worden  aceidia  sive  tristitia  nur  als  eine  sünde  gezählt.     Aldhehn  de  octo  prinei- 
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palibus  vüHs  bei  Camsius- Basnage  lect,  ant.  1,  755  hat  gnla,  htznri«,  avaritia,  trf- 
stitia  sen  desperatio,  aeedia,  cenodoxia  sea  vana  gloria,  saperbia.  im  eorrecior 
Burkhards  von  fß^orms  c.  181  (Wassersddeben  b^fsordmingen  s.  665;  wie  bei 
Hraban  de  instit.  der,  3^  38  ua.)  lautet  die  reihe:  saperbia,  vana  gloria,  invidia, 
in,  tristitia,  avaritia,  ventris  ioglavies,  liuuria.  ebenso  bei  Hermannus  Coniraetus 
in  dem  opuseubtm  diverse  metro  compositum,  {ed.  EDihnmier,  zs,  13,  385)  s.  bbljy. 
fast  diese&e  Ordnung  hat  auch  unsere  beichte  befolgt^  nur  ira  und  tristitia  mit- 
gestern  und  stoischen  beide  die  fehlende  aeedia  eingeschoben,  im  übrigen  kenne 
ich  keinen  lateinischen  sündencaUdog  von  ähnlicher  voUständigkeit.  die  bei  Hraban 
und  Burkhard  aaoo.  und  der  erwähnte  Weifsenburger  sind  unbedeutend  dagegen, 
die  darstdlung  bei  Hermann  bietet  verwandte  motive,  ohne  dass  wir  unmiUeHbare  be- 
nutzung  bdutupten  dilrßen.  am  interessantesten  in  dem  vorliegenden  denkmal  ist 
uns  die  snperbia  117^.  die  yana  gloria  133^^.  und  ventris  io(^lavies  186^.  da  fin- 
den wir  beisammen  was  die  geistliche  lebensanschauung  von  der  der  Urien  trennt^ 
Ufas  der  derus  an  dem  eben  aufblähenden  rittertum  bekämpft  und  was  auch  hier 
z.  19S  als  weltliehkeä  werltliehi  zusammengefasst  wird:  selbstgtfäht  trotz  sdbst- 
Hebe  und  lebensgemtssj  streben  nach  Vornehmheit  macht  ehre  und  rühm,  nach  glänz 
und  sehmuck  in  wachsender  Verfeinerung  der  sinne,  freude  an  gasterei  poesiejagd 
undfestlichkeiten.  in  adeles  glaste  IIb  scheint  sich  das  emporstreben  der  dienst- 
mannseheftsu  spiegdn,  %imeit)ie\t  welche  hier  134  ndfen  abercierida  und  wlt- 
tiarida  als  verwandter  begriff  steht  wird  gleichzeitig  oder  nicht  vid  später  in  der 
Genesis  als  schmückendes  bdwort  des  ritterliehen  gefolges  der  herscher  gebraucht : 
Joseph  reitet  seinem  valer  entgegen  mit  ime  manich  riter  pemeit  5068,  Esau  wäl 
Jacob  begleiten  mit  sinen  helldeo  gemeiten  3158,  und  hundert  jähre  später  im 
pfaffenleben  537  ist  gemeitheit/i»^  so  viel  als  höfscheit  was  die  poesie  anlangt,  so 
ist  192  mit  der  Uigenhaßen  wohl  die  nationale  oder  spidmannsepik,  mit  den  hur- 
liedem  und  schandgesängen  die  lyrische,  dwa  tansUeder,  gemeint,  vgL  was  Schmeiß 
ler  1%  811  (605)  aus  einem  beiehtspiegd  ar^fährt  (ta  confessor)  qnaere  de  can- 
tationibas  in  choreis  et  qaaestionibus  lascivis.  auch  die  weltliche  conversatien 
erregt  den  hass  des  Verfassers  (192  virchrdoide,  194  tampchdsen)  und  ein  star^ 
hes  dement  des  Scherzes  und  spoties  (191  in  huohe,  in  spotte,  193  in  hdnreden  ma- 
nigen)  tritt  darin  hervor,  vgL  die  zu  XXVIIl^  angefahrte  stelle  aus  Notker.  man 
bemerkt  dass  in  dem  system  der  sündenlehre  dieselbe  suche  mehrere  seilen  hat 
h6nchdse  erscheint  auch  s.'161,  aber  als  qttdle  von  zom  und  streit,  und  wiederum 
uppieii6se  155  {^gl.  194  tumpehdsen)  im  Zusammenhang  der  trägheit.  die  anspruchs^ 
volle  verfeitterung  der  sinne  sowohl  \9bff.  als  auch  153  senftigerni,  156  in  senf- 
tino  legere,  die  Verachtung  des  heiligen,  des  kirchlichen,  des  göttlichen,  der  priester^ 
die  fdndseUgkeit  des  Udentums  überhaupt  gegen  den  stand  und  die  Interessen  des 
Verfassers  erscheint  unter  snperbia  125,  vana  gloria  137,  avaritia  181.  sogar 
gottesvedeugnung  und  Unglaube  kommt  vor  138,  aber  heidenium  und  abgötterei 
nicht  in  derselben  reihe,  sondern  nur  als  ein  mittel,  wie  es  scheint,  des  habsüch- 
tigen Schatzgräbers  169.  170.  doch  hält  es  in  dem  ganzen  denkmal  sehweTf 
zwischen  dem  traditionellen  und  dem  was  für  die  zeit  charakteristisch  ist,  zu  scha- 
den, aus  der  149  nicht  eben  reich  ausgeführten  traditionellen  tristitia  dürfen 
wir  kaum  at^f  gesteigerte  Sentimentalität  raten,  Jedesfalls  ist  der  rdchtum  mo- 
ralischer  anschauungen  selbst,  den  uns  diese  formet  erschlief  st,  für  den  geist  des 
Jahrhunderts    bezeichnend,     die   bestimmtheit  übertragenen  sinnes  welche  viele 
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Wörter  hier  erlangt  haben,  setzt  eine  lange  a^f  besserung  des  lebens  gerichtete  beicht- 
oder  vielmehr  predigtpraxis  voraus,  vgl.  Gervinus  1^,  171.  und  selbst  in  der  vor- 
liegenden trockenen  auf  Zählung  empfindet  man  einen  hauch  von*  leidenschq/tf  welche 
sich,  ohne  je  genüge  zu  finden,  in  mqfslosen  hävfungen  ergeht  und  weniger  begriff- 
lich streng  sondernd  als  synonyma  aneinander  reihend  die  eigene  anschauung  der 
Sünde  zu  steigern  sucht,  da/s  wir  einen  geübten  redner  vor  uns  haben,  zeigt  in 
glauben  tmd  beichte,  die  doch  wohl  von  einem  Verfasser  herrühren,  die  bewunde- 
rungswürdige kühnheit  und  sicherheä  des  periodenbaues,  die  gelegentlich  hervor- 
tritt. Ja  wo  die  rede  sieh  höher  erhebt,  in  der  sündenklage,  schlagt  deutlieh  vier-  622 
taetiger  rhythmus  durch,  z.  233  wände  bis  z.  236  sind  mit  leichtigkeä  darnach  zu 
lesen,  wenn  man  nur  %.  233  die  form  meiadät6o  wählt,  diese  reimlosen  verszeilen 
sowie  dieverwandte  Sinnesart,  welche  hier  sündennamen,  dort  die  verschiedensten  aus- 
drücke für  die  Seligkeit  des  himmels,  für  die  schrecken  der  halle  herausspruddt, 
machen  die  identität  unseres  Verfassers  mit  dem  von  ^himmtl  und  höUe'  höchst 
wahrscheinUeh.  es  kommt  dazu  Übereinstimmung  im  ausdruck  (zu  z.  174),  in  ein- 
zelheäen  des  Sprachgebrauchs  [zu  z.  214),  insbesondere  die  attffallenden  abweiehun- 
gen  von  dem  regelrechten  genus  der  Aibstantiva:  vgl.  zu  himmd  und  höüe  170 
und  hier  diemasculina  (kaum  neuträ)  tinviilheit  138,  bösheit  156  wie  im  angel- 
sächsischen (daneben  feminine  composüa  mit  heil  zribS.  168.  182.  ebenso  femi- 
nina  auf  «ida  und  neutra  auf  -idi  neben  einander),  dann  das  mascuUnum  (oder 
neuirum?)  ächost  118  [jieben  achostdae  s.  214),  die  neutra  michilh6hi  111  und  so- 
gar wie  es  scheint  gnottat  230.  dass  diese  dinge  nicht  dem  Bamberger  Schreiber  an- 
gehören, ergibt  sich  aus  der  hs.  W  welche,  obwohl  aus  einem  älteren  leset  abge- 
leitet als  B,  dieselben  schon  voraussetzt,  indem  sie^  ihnen  ausweicht  (zu  z.  118). 


XCII. 

Hs.  338  der  stifubiblioihek  in  SGallen  4<'  XJh.  'enthält  mehrere  stücke,  mJei- 
stensfür  den  kirchlichen  gebrauch,  das glaubensbekenntnis  stehtauf  s.  30A,,  welche 
früher  frei  war,  und  ist  wohl  erst  im  XII  jA.  eingetragen'.  HHattemer  denkmahle 
des  mittelalters  1  (1844),  330.  die  acute  und  circumflexe  der  hs.  über  diphthongen 
und  einfachen  vocalen  lasse  ich  imberücksichtigt.  ebenso  mehrere  grofse  arifangs- 
buchstaben  und  die  geminaiionen  des  m  welche  in  allen  dat,  sing,  masc,  neutr.  adj. 
sowie  in  gemaiasammi  «.14  und  in  sammiot  z.  19  Hattemer  angibt,  das  erste  m  ist 
dabei  stets  nur  durch  seine  abkürzung  bezeichnet:  anjemeren  abkürzungen  deutet 
Hattemer  durch  cursiven  druck  ihrer  aiflösungen  folgende  an:  undc  unde  der  herria 
(z.  3)  Ich  geloube,  daz,  mehrere  in-  und  auslautende  n  und  die  zu  z.  6. 12.  19.  20 
erwähnten,  für  ou  wiederholt  ö.  1.  teifle:  vgl.  fTeinhold  akm.  gramm.  §  59. 
2.  ainio :  über  alem.  ai  für  ei  s.  f^einhold  §  49.  schefare  Hattemer  im  text,  mit 
der  anm,  'ursprünglich  schephare'.  3.  aiainborn:  vgl,  KRoths  pred.  s.  77  dö ... 
der  himliske  vater  sioen  eioea  born  sqd  . . .  saote.       3/.  \esum  Christum  Hattemer. 

5.  incheaun         6.  gecnndot]  gem'dot:  'es  war  zuerst  gel  geschrieben,  dann 
ward  noch  n  hinzugefügt  und  das  vorangehende  i  mit  ihm  verbunden,'  Hattemer. 
g  engile:  das  erste  g  ist  nicht  vollendet  und  scheint  einen  punct  unter  sich  zu^'^^ 
haben.      9.  aod«,  d.  h.  es  ist  d'  für  d*  geschrieben.      g  'wie  obiges  g  [z.  6],  doch 
ohne  pund'  Hattemer.      begrabin      11.  irstouo      wuire;  über  tii für  k  If^einhold 
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(49.      meoinsche      12.  hUmil  §t\6hi:  äarnaeh  em  buek$tab  (u  oder  h)  getUgL 

leibindm  (?)  HaUmner,       16.  i^elonoht       ourt       18.  hirrio  *^aui  heriin  imt- 

b9$atrV  Hatienur.    *  19.  bihte  20.  ie  diUtteo:  'seheitU  $o  (?)  aus  g^tatia  twr- 
beistrf  Hattemer, 


Den  vorhabenden  glauben,  den  Münchner  (XCVII)  itnd  die  im  excuTM  dam 
mügeteiUen  Wiener,  Unser  und  Lamhacher  Jasee  ick  als  'gemeinen  tespt'  sai- 
sammen.  die  unterscheidenden  merkmale  desselben,  die  /MUch  nicht  bei  jeder 
fassung  ijt^esamt  eintreffen,  sind:  die  erwäknung  der  Verkündigung ^  der  saU 
{die  himme{fahrt  sei  geschehen  in  gegenwart)  'aller  die  dessen  wert  toarat,  seine 
at{ffahrt  xu  [sehen^ ;  femer  die  Stellung  der  formel  'wahrer  gott  und  wahrer 
mensch^  nach  der  auferstehung;  endlich  der  fehler  gotelich  für  botelich  (Amt  «. 
13).  bereits  der  ältere  text,  welcher  dem  gemeinen  9u  gründe  Uegt  und  aus 
welchem ,  in  diesen  puncten  auch  Honorius  Aug^utodunensis  gesehöfft  haben 
muss  {vgl.  sein  symbolum  zu  XCVIII),  hati^aus  dem  ersten  ßf^essobrunner  glauben 
den  uisat»  'an  der  Menschheit,  nicht  an  der  gottheä'  (XC,  24/.)  und  nach  dem 
ebenhere  oote  ebea^wich  des  Bened.  GB.  i,  5,  nur  an  anderer  stelle  ehenkbt 
nod  ebengewaltech  (XCVII,  36)  aufgenommen,  anfserdem  bei  der  höllenfahrt  den 
susatz  'die  seinen  willen  hatten  getan'  beig^gt,.  im  übrigen  zeigen  der  Münch- 
ner glaube  sowohl  als  der  vorliegende  eine  nähere  verwandtschtft  mä  dem  uoeiten 
Sangaller:  Jener  in  dem  saiz  (XCVII,  14.  15)  der  abrenunciation  und  glauben 
verbind^  dieser  am  a$^allendsten  in  s.  14-16,  vgL  LXXXIX,  35—37.  daran 
schUqfst  sich  gleich  die  kurze,  nur  die  notwendigsten  formein  beibehaltende  beichte. 


xcm. 

A  Goldast  scriptores  rerum  Alanumnicarum  2  {Francof  1606),  173.    'Chrjf 
dir  alten  kUchmJ    über  die  hs,  macht  Goldast  keine  angaben,  B  Stumj^f 

Sehweizerehronik  IV,  50  {Zürych  1548)  bl  325^'  mü  folgender  Vorbemerkung. 
'Z&  den  zeyten  keyser  Fridrichs  des  2.  und  abt  BerchtoUs  zu  S.  Gallen^  geberam 
von  Falekenstein,  hat  man  inn  Helvetischen  landen,  besonder  im  Turgow  und  if^yii- 
gö'w  oder  Rhyntal,  die  artickel  des  heiligen  christenliehen  glaubens  auff  nachge- 
setzte form  und  mit  söUehen  werten  gesprochen,  wie  dann  des  noch  etUeh  ab- 
gschrifften  bey  den  dösterehronicken  befunden  werdend,^  Stumpf  erhielt  nach 
Goldast  L  e.  2,  \  19  die  fbrmel  von  f^adian  aus  derselben  hs,  aus  der  sie  naekher 
Goldast  entnahm,  hat  dieselbe  aber  modernisiert,  wohl  möglich  dass  sie,  wie 
Mufsmann  abschw,  s,  ^1  sagt,  üt  SGaÜen  lag,  die  abweichungen  des  Stumpf- 
sehen  textes  teile  ich  nur  soweit  mit  als  sie  nieht  auf  modemisierung  beruhen, 

1.  tenfall  B.        2.  vatter  B,  vaiter  A.        scheffer  B,      himela  B,  hilmelo 
A,        3.  erden  B,        gesehefde  B,        4.  lehsnm  j4,      das :  immer  i  für  s  mit 
Ai4  dem  M'laut  A,        b,  warer  B.        immatar  A,  wyter  B:  vgl  iemmeraae,  seinper 
Diut.  3,  477.    aber  die  Verbesserung  ist  keineswegs  sicher,  6.  «der  A, 

gottis  SU  geandot  A,    geandet  auch  B.  7.  geloah  A,         8.  raioiuD  A, 
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malende  B.  9.  aoder  ^,  armer  B.  10.  nie  A,  11.  Johansen  B. 
13.  angespüuaen  B,  ao^espnanit  A,  14.  craxze  A,  erhangeni  A.  \if, 
er  starb  A,  -  25  ont  fehli  B.  16.  craxze  A.  erden  B.  18.  erschain 
B,  20.  vierz^osteo  A,  viertzi^osten  B.  gesicht  B,  21.  maogelich]  man- 
%ti  A^  iQeoge  B,  uairdiog  A,  22.  vvatter  A,  23.  kinotftig  A,  ze 
ertaileo  i?.  15.  sündeo  B.         26.  gewarem  17.  raae  A.         vrstendt  A. 

20/*.  oach  disem  leben  seio  daz  ewrig  leben  B,         27.  dem  A,         28.  ^tff 
9tO0t^0  den  fehlt  B,        wan]  dan  17.        29.  und  mit  gedanckeo  mer  &c.  B. 


Schüler  thes,  mon,  catech,  86.  87  veröffentlichte  ein  glaubenshekenntnis  und 
ein  Vaterunser  unter  dem  titel  ^Formulae  quas  Daniel  SpeckUn  arehitectus  quon- 
dam  ciüitalis  Argentoratensis  ex  antiquis  ecclesiae  cathedraUs  Argentoratentii 
Ubris  excerptit  et  in  coUeclanms  nuts.  {quae  in  arehivo  Argentinenn  asservctntur) 
tomo  1.  exhibet.'  darnach  (oder  nach  der  hs.?)  Mastmann  abschw,  s.  37.  das 
patemoster  ist  eine  Verunstaltung  des  yotkerschen  nach  Fadians  ausgäbe:  es  steht 
tagolicko,  nit  leitest:  vgl.  zu  LXX]X,  12.  19.  aus  dein  glauben  genagt  es  die 
wichtigsten  von  unserem  texte  B  abweichenden  lesarten  aufzvjühren:  \f,  zirden 
euaige.  2.  aio  skefen  {vgl.  zu  N  d.  i.  Notkers  caiechismus  z,  32)  hiimele  {vgl. 
A).  3.  gskefdo  gsicht  und  ongesicht.  sin  aine  son  5.  benante  ^/,  von 
dem  baligo  grosse  gotes  botte  kabriel  8.  magende,  wiyb  gott  nnd  wäre  mensch 
(vgl.  XC,  12/.).  10.  gednchett  11.  von  de  frome  Johanse  11 — 19.  van  sine 
geminde  jonger  Judas.  Ick  kelove  das  ye  (so  immer  für  he)  gebenden  wahr  von 
du  Joda  gespote  .  gespanen  .  gehalse  sterckt  (gehalseslekkt  Mafsmann.  vgl.  XC, 
23  [XGl,  49].  XCVIll,  9).  Ick  kelove  das  ye  kenothafftatt  uuart  pi  pontlon  pi- 
lateu  (iV  38  mit  anm.)  nnde  bi  Imo  gestachett  (aus  gestahter:  zu  N  41)  an  das 
querholtt  gehanck  daran  erstarve  sein  menscheitt  nnde  niet  de  gottheitt  met  Wan- 
derung ye  war  von  de  querholtt  genomen  zu  erde  begraven.  doin  lacke  dry 
dag  und»  dry  nacht.  Ick  kelove  das  ye  nach  de  dry  tag  und  nach  von  totte 
erstantte  wäre  gott  und  wäre  mensch  und  erschinne  sein  gemeinde  und  brennte. 
20.  virgosten  (vgl.  A)  21.  menge  de  sin  war.  23.  in  fehlt.  an  de 
leste  dach:  darnach  fehlt  ze  wie  in  A.  24.  gottlich  alelichun  gesamenunga 

ond  zu  haven  gemeine    alle  haiigen  (vgl.  N  54.  57/.  mit  anm.).  25.  belas- 

snng  2^.  und  noch  de  leben  ein  eauig  leven.  29.  ond  mit  gedencke 

noch  mehre.  Ilelff  mir  gott,  das  tuon  ick  keunero  (iV  62)  etc.  das  ganze,  zeigt 
sich  als  eine  erweUerung  unseres  textes  B  (die  wenigen  näheren  iibereinstimmun' 
gen  mit  A  sind  zufällig  oder  durch  mittelglieder  veranlasst),  zu  toelcher  nächst 
eigenen  schlechten  erßndungen  der  Fadianische  iext  von  Notkers  symb.  apost. 
und  eine  andere  mit  der  alten  fFessobrunner  wesentlich  übereinstimmende  glau^ 
bensformel  das  material  hergaben,  die  greuliche  enistellung  der  spräche  beruht 
gröstenteils  auf  rohester  Elsässer  mundart,  vielleicht  mit  besonderer  hwmeigung 
zum  niederdeutschen:  wenigstens  finde  ich  in  IFeinholds  alemannischer  grammatik 
kein  he,  volhmds  ye,  für  er.  doch  entspricht  auch  sonst  nicht  alles  fFein/u)lds 
angaben,  zb.  darsalbe  harn  (für  bern  herren)  gegen  atem.  gramtn.  §  112  f.  92. 
einiges  wie  undto  gskefdo  mag  aus  einem  streben  nach  vermeintlicher  altertüm- 
lichkeit hervorgegangen  sein,  ist  dies  vielleicht  ^aÜstrefsburgisches  pfarrerdeüsch^ 
DENKMALER.    2.  anfl.  39 
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626  (Msatia  1862—64  #.  180)?  von  solchem  streben  ist  auch  das  vorliegende  ale* 
mannischef  etwa  aas  dem  XIV  jh,  stammende  denkmal  nidit  freu  wenigstens  tea> 
fall  in  B  z.  \  und  himelo  s.  20,  hilmelo  %.  2  in  A  wird  mun  so  a^finl fassen 
haben,  die  formet  ist  im  wesentlichen  hervorgegangen  aus  einer  eombtnoHon  det 
dritten  SangaUer  glaubens  (XCII)  mit  dem  Ambraser  (XC).  daraus  erklärt  sieh 
die  auslassunjg  der  höllenfakrty  die  in  beiden  an  verschiedenen  stellen  steht:  tfgL 
*u  XXXT,  17,  2.  dass  ihm  Jener  unmittelbar  vorlagt  ergibt  sieh  schon  aus  hil- 
melo (vgl.  hilmeles,  tsu  XCII,  2)  und  peaodot  das  eine  deutung  des  verderbten 
gem'dot  (81^  XCII,  6)  ist  fast  wörtlich  daraus  ist  die  verkümmerte  beichte,  die 
sich  an  den  glauben  anschU^st,  entnommen;  mithin  auch  darnach  der  fehlende 
schluss  zu  ergänzen,  die  Vermutung^  das  vorliegende  stück  stamme*  aus  SGaÜeny 
erhält  hierdurch  eine  bedeutende  stütze,  da  sich  nun  ein  gewisser  Zusammenhang 
sämtlicher  SGaller  glaubensformeln  (vgl,  exe,  su  XCII  und  LXXXIX)  und  darin 
von  anfang  an  auch  das  zurücktreten  der  beichte  herausstellt,  einiges  muss  hier 
doch  aus  ungefährer  kenntnis  anderer  formebt  erklärt  werden;  so  ebunpewalti^ 
und  ebunewig  z,  22,  vgl.  Honorius  (exe,  ztt  XCVIII)  coaeternas  et  compotentialis, 
und  z.  26.  27,  vgl.  XCVI,  14 — 17.  dazu  kommt  weniges  eigene  oder  mir  sonst 
unbekannte:  s.  16  zer  erde;  z.  16/.  mit  dar  iune  bis  nacht;  s.  19  not  siaen 
guoten  friaDdin;  z,  21  unt  bis  wftrent. 


XCIV. 

Cod.  lat.  4552,  Ben.  52  (255)  der  k.  büfliothek  in  München.  306  bIL  fol.  des 
XI/XII  Jh.  auf  bl,  1*  abschr\ft  einer  Schenkungsurkunde  des  domnus  Heinriems 
de  Landisbero  an  SBenedictus  über  sein  praedium  in  Leinhusin:  schUtfst  Haee 
omnia  facta  sant  in  praeaeotia  domoi  Adilberti  abbatis  usw.  bl,  P — 306  lateini-' 
sehe  homilien  für  alle  sonn-  und  festläge  des  Jahres,  bl,  150^,  am  ende  einer  läge, 
war  ursprünglich  JMgeblieben  und  wurde  zur  aufzeichnung  unserer  beichte  benätst. 

vAretin  beitrage  1  (1803),  5,  81~-84.  BJDocen  einige  dei^kmäler  (1825) 
s,  7.  8.  Mqfsnuom  absehw,  (1839)  nr.  24.  RRoth  denkmäler  (1840)  s.  34. 
36.  auf  die  grqfsen  ar\fangsbuchstaben  der  hs.  habe    ich  -wenig    rücksiokt 

genommen,        1 .  ihc        2.  mich         3.  ioh        wissog.        4.  {^or.        goies  m, 

5.  mart.  Minemo  h.  s.  B.  6.  Marg.  7.  das  erste  aade  dürfte  mis- 
Verständnis  eines  lateinischen  et  sein,  vgl.  die  beichte  des  Honorius  im  exe.  sm 
XCVI.  ihc  8.  gefmraeto:  25  gewisoto;  17.  22  goto,  11  zorno.    v^.  au 

XVn,  1.  24,  aber  auch  su  4,  der  dativ  koto  wird  durch  die  beiden  hier  vorlie- 
genden beispiele  geschützt.    assimilatUm  der  endung  an  den  wurzelvocal  seheint 
dabei  im  spiel.      9.  ibc        ie :  ^von  hier  an  feinere  und  engere  schrifL,  mehr  ge- 
schweiße  buchstaben  derselben' zeä,' Mafsmann.     10.  wacjchente     11.  ander)  rea 
13.  mt  statt  des  dritten  mit        flbeheo        14.  vbermote        mnen        15.  m5ter 

hertön.  16.  sd  holt  bis  nie  wart  noh  vermutlieh  interpolatiom,  die  eon- 

etruction  setzt  blos  geminnet  voraus,      18.  sanun  tahc      heret      19.  21.  mothte 

23.  almösen       vvitenven      24/.  siehe  t5me.        27.  almahtigote]  Weinhold 

alem,  gramm.  i.  255  amn.    Haupt  zu  Laehmanns  Walther  78,  3.    vgl,  armenne«* 
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gen  zu  XXXI V,  12, 1.  2.  aU  Übergangsform  üt  32  almabtifcegote  anzusehen,  31 
almahtiagen  ist  kerne  form  der  wirklt'chen  spräche,  sondern  das  wohl  erklärliehe  al- 
mtittingote  29.  XCV,  24  für  almahtiog  {ugi,  schelliDg  für  schelligo  schelligen 
udgL  österr.  weisthümer  1,  149,  19.  247,  6)  gote  ist  noch  einmal  mit  der  schwor 
ehen  flexionsendung  des  regulären  almahtigen  versehen  worden,  28.  g5tes 
29.  mic]  mit.      29.  30.  höre,  hö  res.      30.  anzytUcbeme:  d.h.  su  verbotener  zeä, 

31.  höre        demo]  d'        32.  ruhe         33.  nie]  ae,  vielleicht  n*e.        oc 
34.  nnroclih        36.  uhc        37.  reinihcheite        mit  te         mnes  gemites        38. 
derr  (*das  erste  r  verschmiert  und  undeuilich'  Roth)  ie      39.  lue        40.  trahtio 

gebozeoe        41.  nahe  beidemoL 


XCV. 

r 

Cod.  germ.  5248,  5  der  königlichen  Staatsbibliothek  su  München,  stoetsss 
pergamentblätter  des  XU  jh.  klein  folio.  wahrscheinlich  der  aanfang  einer  predigt- 
hs,  nur  1^,  2*  2^  ursprünglich  beschrieben,  ai{f  die  erste  leergebliebene  seäe  ist 
nachher  ein  brief  des  kaisers  Friedrich  1.  an  den  bischof  von  Augsburg  aus 
dem  jähre  1162  (MG.  LL.  2,  132/.)  eingetragen.  *Haec  duo  foUa,  bemerkt  Boeen, 
praejixa  eränt  codiei  ff^essofontano,  quo  praeter  aUa  continetur  liber  consuetudi-^ 
num  cum  praqfatione  WiUehdmi  äbbatis.*  das  ist  dm.  22023.  BJDocen  miS' 
cellaneen  2  (1807),  16.  17.  FReinz  Münchener  süsungsberichte  1869,  1,  543  bis 
545.  im  glauben  und  im  anfang  der  admonüio  setzt  die  hs.  einige  längenzeichen: 
oÄch  getan  kit  t6t  an  gestSnt  rt6t  usw.  10.  rstäteot  12.  zesuwn  13.  ze  uiln 
meint  z'ertailn,  das  r  hat  der  Schreiber  nicht  gehört,  vgl.  zu  15.  manchnnde] 
misverständnis  des  Schreibers  dessen  Sprachgefühl  unsicher  durch  nn  für  nd  W^ein^ 
hold  alem.  §  204  s.  173;  bair.  §  171  s.  177.  15.  bennede  16.  ist  aitf  ra- 
sur,  ebenso  das  darüberstehende  {s.  excurs)  S  (est).  22.  Swär  33.  piht&rn 
ausgelassen  ist  disen  heiligen  39«  liebs  vgi  su  LXXXVI,  B,  2,  5.  49. 
wnsket 


Das  vorliegende  denkmal  ist  merkwürdig  durch  die  treue  mä  welcher  der  schrei" 
ber  die  ausspräche  des  gewöhnlichen  lebens  wiedergegeben  hat :  alle  unwillkürlichen 
aphaeresen  synkopen  synaeresen  assimikUionen  der  rede  finden  wir  sireng  phonetisch 
durch  die  schrift  ausgedrückt:  10  er  rstnont,  15  unte  sunesyur  nnt  des  sunes,  17 
issefür  ih  se,  22  sy/kr  für  swa  er,  swa  ir,  23  in  rtdt,  24  ante  rgebit,  40  die 
nbhielt,  47  des  rgibi  für  des  ergib  ich.  35  an  danchen  hat  er  vermutlich  das 
mä  dem  vorhergehenden  n  sum  gutturalen  resonanten  verschmolzene  g  von  gdan- 
eben  nicht  gehört,  vgl.  zu  IZ.  formen  wie  45  pstnont,  41  bhaltin,  40  bhielt  sind 
vollständig  heutiges  baierisch'österreichisch,  die  starken  synkopen  dieser  mundart 
waren  also  im  XII  jh.  bereits  vorhanden,  vgl.  auch  43  von  reht,  24  got  für  gote. 
0610  Schreibung  wie  des  rgibi  aber  lehrt  uns  7  restarb,  wärre,  ander  re  udgl.  für 
erstarb  warer  anderer  verstehen,    in  der  ausspräche  vorhanden  ist  dabei  weder 

39* 
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er  noch  re,  sondern  t-vocal,  der  bald  diese  bald  jene  graphische  auffassung 
erfährt,  einem  ähnlichen  Vorgang  {vgl.  zu  XXXVI,  4,  8)  verdankt  das  en  für 
oe  seine  entstehung.  solche  auffassung  und  deutung  kann  auch  ohne  vermütebmg' 
der  schrijt  sich  im  gehör  vollziehen  und  dann  in  die  wirkliche  spräche  eindri/igen. 
das  denkmaly  so  wie  wir  es  besitzen,  kann  nicht  aus  einer  hand  hervorgegan- 
gen sein.  ,  mindestens  die  admonüio  20 — 26  mit  ihrem  mascuUnum  (^loiibe  muss 
von  einem' anderen  Verfasser  herrühren^  als  die  beichte  die  gleich  mit  dem  femi- 
ninum  einsetzt,  vermutlich  ist  das  mitlelstück  später  eingeschoben,  glaube  und 
beichte  aber  weisen  at{f  denselben  Ursprung,  schon  dass  die  abrenundatio  vor  der 
beichte  steht  und  nicht  vor  dem  glauben,  stimmt  su  Honorius  j4ugustodunensis 
(excurs  zu  XCVI).  desgleichen  der  eingang  der  beichte  bis  zur  aufzählung  der 
Sünden :  die  heiUgennamen  treffen  genau  überein,  vgl.  dagegen  XCIV.  XCVII  u$ul 
selbst  XCVI.  die  glauben^ormel  ist  ebenfalls  verwandt,  nur  hat  das  apostolisehe 
symboUim  darauf  einfluss  genommen:  dem  sind  gewisse  kürzungen  und  die  Ver- 
schiebung des  die  trinität  enthaltenden  satzes  (15)  zuzuschreiben,  die  Wendung  obi 
isse  ^^vvkt  findet  sich  zb.  auch  LXXXIX,  34.  XCVI,  14.  abweichung  und  Überein- 
stimmung wird  recht  deutlich  aus  einer  dem  deutschen  texte  des  glaubens  überge- 
schriebenen lateinischen  interlinearversion  welche  lautet :  Credo  in  Qnuin  denm  pa- 
trem  omDipoteotem.    Qui  creator  est  caeli  et  terrae.    Credo  io  eins  anigenitnn 

filium  aostrom  dominum Credo  quod   conceptas  est  ex  sancto  spirita. 

Credo  qaod  natos  est  ex  mea  domioa  saocta  MARIA  perpetua  vir^oe  .  oeros  de- 
US  .aeras  homo  .Credo  quod  in  hoc  seculo  fnit  sient  alins.bomo.  preter  peccato  solo. 
Credo  quod  teotus  est .  quod  passus  est .  quod  cruci  affixus  est .  et  in  ea  mor- 
tnos  est .  secundum  humaaitatem  .  non  secundum  dinioitatem  .  Credo  quod  se- 
pultus  est .  Credo  quod  ad  inferua  desceadit .  et  inde  eripuit  omaes  .  qui  eins 
uoluntatem  feceraat .  Credo  quod  resi^rrexit .  tertia  die  .  Credo  quod  caelos  asceo- 
dit  quadragesimo  die  .  post  snam  resurrectiooem  .  et  ibi  sedet  ad  dexteram  sni 
aeteroi  patris  .  ipsi  coaeternus  .  ipsi  coomoipoteus  .  Credo  quod  inde  ventnrus  est 
iudicare  totum  humanum  genus  .  uoumquemque  iuxta  sua  opera  .  Credo  in  sane- 
tum  spiritum  .  Credo  quod  tres  personae  patris  et  filii  et  saucti  spiritos  uous 
nerus  deus  est .  Credo  unom  aecciesiam  .  sanctam .  catholicam  .  apostolicam  .  Cre- 
do commonioaem  omnium  sanctorum  .  si  eam  promeruero  .  Credo  remissionem 
omoium  meorum  peccatornm  post  ueram  paeniteotiam  .  Credo  resurrectionem  meae 
carnis  .  Credo  aeteroam  uitam.  in  den  übrigen  teüen  des  vorliegenden  Stückes 
finden  sich  nur  einzelne  glossen:  23.  26  in  vobis  über  ann  in,  34  confiteor  über 
virgibi  ich,  35  in  cogitatione  io  locutione  io  opere  ex  eo  die  quo  primnm  pec- 
care  potni  usque  in  hodiernum  diem,  39  corporis  et  mentis,  43  elemoaini. 


XCVI. 

Cod.  germ.  39,  Ben.  91  der  k.  bibliothek  in  München.  179  blL  4P.  Xll/A. 
deutsche  predigten,  herausgegeben  von  JKdle  als  *speeulum  ecclesiae  altdeutsch* 
{München  1858).  die  hier  aufgenommenen  stücke  stehen  at^f  bL  1 — 3:  darnach 
fehlen  zwei  blätter.       BJDocen  miscellaneen  1  (1S07),  10—15.      Mqfsmann  ah- 
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schw.  (1839)  nr.  10.  38.  22.  40,  Kelle  aao.  s.  *6 — 8.  mit  seinen  angaben  stimmt 
meine  in  Mafsmanns  text  eingetragene  vergleichung  nicht  durchweg  ilberein. 
die  grofsen  anjangstmchstaben  der  hs.  laue  ich  unberücksichtigt,  die  längen-  und 
diphthongbeseicknung  gebe  ich  nur  an,  soweit  sie  unrichtig  ist.  die  überall  un- 
zweideutigen abkürzungen  erfordern  keine  angäbe,  vn  ist  stets  in  nnde  aufgelöst 
das  einigemale  steht.  2.  sdn  3.  herrin :  rechts  neben  dem  zweiten  r  ein  punct 
der  doch  kaum  tilgungszeichen  sein  solL        5.  sao        6.  ^wigen        9.  begr&bin 

10.  dritiQ        voo  mer        12.  Hoftich        13.  allicki  14.  6b        17.  in 

der  überschriß  fehlt  Post,  aber  in  der  am  rande  noch  sichtbaren  v*irschriß für 
den  rubricator  steht  es,    das  erste  i  in  adnunciatioxem  ist  oben  etwas  verwischt, 
daher  das  neue  /iitem  ^adniiDctatio  spec.  eccL  ed.  Kelle  s.  viii.  xit  anm.  xv.  3. 
20  bl.  10  der  21.  22.  ev.  loh.  3,  18.  22.  jn]  hie         23.  ennen  her 

27.  mkg        28.  vaodet        30.  31.  Sap.  4,  7.  32.  zewSre:  verb,  Kelle  s.  xx. 

Docen  misceü.  2,  290  wollte  ze  wäre.  in  der  überschriß  steht  exortatio 

37.  die  in  der  beichte  vorhandenen  liicken  hat  gröstenteils  schon  Me{fsmann  ge- 
sehen: ihYe  ausßiUung  war  nicht  schwer.  38.  g6t:  vgl,  zu  95.  113^.  123  und 
Schmdler  über  quantität  (1830)  s.  755,  baier.  wb.  2,  82.  sepphire:  dieses  s 
ist  wohl  nur  eine  methode  das  seh  zu  bezeichnen,  anders  JVeinhold  alem.  gramm. 
X.  156.  41.  Petro  (2»)  oS  47.  oder  vnder  vndanches  51.  warf 
62.  bl.  2i>  Uli        70.  huptaften        72.  hures        77.  laf^en  urkvnde       79.  8p6tte 

g^telich  81.  t^t         83.  bl  3«  gevraint         84—87.  der  salz  herre  %oX 

bis  libe  ist  wohl  nachträglich  eingefügt,  wenn  auch  vielleicht  von  dem  Verfasser 
selbst  der  zuerst  die  bufse  hier  zu  enoähnen  vergessen  hatte,   und  besonders  übel 
geraten,    hr.  vZezschwäz  freilich  nennt  (katechetik  1,   503  anm.)  gerade  diesen 
satz  eine  ^herrliche  scMussbitte* ,  indem  er  nach  dinen   uode  nach  mincD  durstin 
und  dnrsticb  schreibt  behält  man  den  satz  bei,  so  kann  unmöglich  der  darauf- 
folgende nnde  naD  dich  beginnen,  der  sich  hingegen  sehr  wohl  an   gnade  z.  84 
anschliefst.        Sbf  der  armen  se)e  ist  zu  dem  aus  minen  zu  entnehmenden  min  issT 
construiert,      87.  vnnf      90.  warrir  riwe  .  antlaz      93.  kein  absatz  in  der  hs. 
95.  fr6t        96.  ^uujgen       98.  sprecchen        100.  Matth.  16,  19.         102.  wir  d- 
C  wirt:  vgl.  zu  summa  theol.  15,  4.         104.  gwalte.  {bl.  3b)  den       113.  g6t 
116.  getant  118.  cbarrinne  hörente:  das  im  text  gesetzte  dünkt  mich 

wahrscheinlicher  als  das  Germ.  4,  500  vorgeschlagene  da  charrine  unde  jArvasten 
nachhcerentc  sint,  alse  manslahte  usw.  120.  gotant  121.  im]  in  123.  ge- 
Äaernt        göt. 


Honor.  Augustodun.  speculum  ecclesiae  {Coloniae  1531)  y:  14^  Qnae  sequnn- 
tar  in  anmmis  festivitatibns  enarra.  es  folgi  das  patemoster  mit  einer  einleitung 
und  erklärun^en:  bis  f.  \l^,wo  sich  das  simbolnm  fidei  {s.  dasselbe  zu  XCVllI)  und 
eine  von  der  vorliegenden  z,  18-32  verschiedene  nachbemerkung  anschliefst,  nach 
dieser  heffst  es  weiter:  Fratre.s,  credo  vos  frequenter  eonfessionem  facere  sacer- 
dotibns  vestris,  sicat  et  facere  debetis.  sed  qnia  molta  sunt  quae  forsitan  vobis 
in  memoriam  non  veniunt,  debetis  nunc  per  (f.  \S^)  me  eonfessionem  dicere  (eon- 
fessionem vestram  post  me  Aicere  cod.  Guelferb,  Aug,  34.  4.  \\\  jh.  und  die  bei 
Migne  172,  807^.  abgedruckte  Rh^nauer  hs.  XII  jh.\  nt  de  his  etiam  possitis 
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absolatioDem  accipere.  modo  sie  dicite.  Abreottocio  diabolo  et  omnibus  operibus  eias  et 
omnibas  pompis  eins,  et  coofiteor  deo  omnipoteoti  et  sanctae  Mariae,  et  saacto 
Michaeli  et  omnibas  anpelis  dei,  et  sancto  lohanni  baptistae  et  prophetis  dei, 
et  sancto  Petro  et  omnibus  apostolis  dei,  et  sancto  Stephane  et  omnibas  mar- 
tyribus  dei,  et  sancto  Martine  et  omnibas  confessoribus  dei  (et  sancto  Martino 
et  omnibas  sacerdotibas  dei,  et  Benedicto  et  omnibas  confessoribus  dei  eod,  Rhenov.), 
et  sanctae  Marparetae  et  omnibas  virginibus  dei:  et  istis  sanctis  et  omnibas  sanctis 
et  tibi  sacerdoti  et  omnibas  christianis  (conehristianis  cod.  Rhetiov.)  meis  [qai 
me  vident  hodie  vel  audiant]  omnia  pecoata  mea,  quae  nmqaam  commisi  ab  illa 
hora  com  primam  peceare  potai  usqae  in  hanc  horam  {ander$  hier  z.  45/.).  qaali- 
camqae  modo  fecerim,  scienter  aat  nescienter,  sponte  aat  coaete,  dormiendo  vel  vi- 
gilando,  mecam  vel  cam  aliqao  alio  [qaae  nunc  possom  recordari  aat  non  reme- 
moravi] :  confiteor  deo  qaod  promissionem  qaae  in  baptismate  pro  me  facta  est, 
nanqaam  ita  complevi,  sicat  iare  debui  et  bene  potai.  averti  me  (statim  at  ad 
illam  aetatem  veni  in  qaa  peceare  potui,  averti  me  codd,  Rhenov,  Aug,)  a  deo  et 
a  mandatis  elas,  et  abnegavi  denm  per  mala  opera(s.  51.  52.).  . .  .  sanctas  domas 
dei  non  tam  sedalo  qoaesivi  qaam  debai  .  . .  dominicos  dies  et  alios  festivos  dies 
non  ita  servavi  (vacavi  codd,  Rhenov.  Aug.)  {f.  19*)  neque  honoravi  sicat  iure 
debui.  sanctam  quadragesimam  et  qaatnor  tempora  et  alios  dies  ieianioram  et 
iUos  dies  qui  mihi  a  sacerdote  pro  peccatis  meis  iniuncti  sunt,  non  ita  ieiana^-i 
neqae  ita  honoravi  sicat  iure  debai  (der  ganze  tatz  fehlt  eod.  Rhenov.).  corpus 
domini  non  tam  frequenter  accepi  sicut  debui ;  qnando  autem  accepi  •  non  tam 
digne  observavi,  sicat  iure  debui.  4ecimam  vitae  meae  et  harum  rerum  qaae 
mihi  deus  dedit  (s.  64)  non  ita  persolvi  sicut  iure  debui.  patrem  et  raatren  et 
domnam  meum  nunquam  ita  amavi  neque  ita  honoravi  nee  snbditas  fai  sicat 
iori  debui.  omnes  conchristianos  meos  non  ita  dilexi  neque  ita  fidus  extiti  sicut 
iare  debui.  episcopo  meo,  sacerdoti  meo,  aliis  dei  doctoribus  non  fui  ita  obediens 
obi  me  rectum  docaerunt  sicut  iure  debui.  . . .  omnia  vota  quae  unquam  deo  vovi 
eoncta  irrita  feci.  omne  quod  bonum  fuit,  odio  habui . . . ,  omne  quod  malum  fuit 
528  [®^  f®^^  ^4  dilexi.  4  . .  peccavi  in  homicidiis  perpetratis  et  conciliatis  (s.  69.  70). 
multam  deliqui  in  for'nieationibus,  in  adulteriis,  in  incestibus,  fornicatione  (in 
bestiali  fornicatione  codd.  Rhenov.  ^ttg.)y  in  omni  pollutione  et  omni  im- 
manditia  qua  se  homo  coinquinare  potest  {z.  71  —  74).  .  .  .  peceavi  in 
periuriis,  in  furtis,  rapinis,  mendaciis,  falsis  testimoniis,  detractionibiis , 
conviciis,  comessa(/.  19^)tionibus,  ebrietatibus ,  maleficiis,  fraudibns  et 
omnibas  peccatis  quibus  homo  peceare  potest.  peccavi  ultra  omnes  homines  verbis, 
factis,  cogitatione,  voluntate  (cogitatione,  locutione  et  volüntate  cod.  Atig.).  hoc 
eonfiteor  deo  et  istis  et  omnibus  sanctis :  et  precor  dei  clementiam  ut  mihi  prae- 
stet  tempns  et  inducias,  ut  ita  possim  emendari,  quo  eins  £^ratiam  valeam  inve- 
nire.  et  precor  sanctam  Mariam  et  omnes  sanctos  dei,  ut  dii^nentar  pro  me  in- 
tercedere  et  adiavare  apud  dei  misericordiam,  ut  de  omnibus  peccatis  meis  mihi 
det  indul^ntiam  et  amodo  a  peccatis  custodiat  et  post  hanc  vitam  in  consortian 
illorum  perdueat.  et  volo  deo  hoc  promittere,  quod  volo  amodo  peccata  devitare 
in  qnantam  possum  prae  fragilitate  mea,  et  in  quaatum  me  dignatur  roborare  soa 
misericordia.  et  volo  hodie  dimittere  omnibas  qui  in  me  peceavernnt,  ut 
etiam  deus  mihi  dimittat  innumerabilia  peccata  mea.  Carissimi,  secundom  haae 
coafessionem  quam  fecistis  et  secundum  hanc  sponsionem  quam  deo  spopoadistis, 
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volo  ego  verba  dicere,  deiuo  autem  rogo  opera  facere.  vgL  z.  97/.  103/.  es  folgt 
0ine  van  der  vorliegenden  («.  107 — HO)  verschiedene  absokätontfonnel,  unddarat^f 
{vgl,  9. 115—123):  Fratres,  lata  coofessio  tantam  valet  de  his  peccatia  quae  sa- 
eerdotiboa  eonfessi  estia  et  quae  igpioranter  gessistia.  caeteram  qui  gravia  cri- 
miiia  commiaernnt  et  paeoitentiam  inde  noo  egeruat,  nt  sunt  homicidia  et  adnlte- 
ria,  pro  qoibaa  (/.  20*)  iostituta  est  carrina,  nil  valet  lata  confeasio.  ideo  moneo 
vos,  ot  peccata  quae  publice  gessistia,  publice  inde  paeDiteotiam  auseipiatia.  quae 
autem  occolte  commiaiatia,  oceulte  preabiteria  veatria  confesaionem  inde  ante  fa- 
ciatia  quam  ad  corpua  domioi  accedatia.  . . .  endlich  (vgl  s.  124/.)  Quia,  cariaaimi, 
deoa  voluit  voa  hodie  in  sno  aervitio  congregare,  non  debetia  hie  otioai  atare,  aed 
pro  vobiamet  ipsia  et  pro  tota  aanctn  eccleaia  dei  orare,  ut  deua  omnipotena  di- 
gnetur  eam  padfieare,  adnnare,  regere  et  ab  omni  malo  defendere.  usw, 
die  übereinsümmung  zwischen  dem  vorliegenden  denknud  und  diesen  Uüeinisehen 
formeln  trotz  mancher  verschiedenheä  hat  man  vorschnell  aus  der  benutzung  der- 
selben quellen  zu  erklären  gesucht,  darauf  führt  jedoch  nichts,  der  glaube  stimmt 
bis  sur  mferstehung  mit  dem  des  Honoriusy  nur  dass  in  z,  \  die  nochmalige  auf- 
Zahlung  der  drei  personen  unterlassen,  in  z,  1  propter  nostram  salutem  übergangen 
und  anstatt  ligatua,  irrians,  flagellatua  einfach  gemartrot  gesetzt,  sowie  in  z,  9  bei 
der  höUet\fahrt  nichts  von  der  erlösung  derer  'die  seinen  wiüen  hatten  getan*  er- 
wähnt wird,  hierin  schon  und  noch  mehr  in  z,  8,  wo  dar  an  anstatt  gecrocigit  wart 
etuya  an  daz  crüce  genegelet  wart  voraussetzt,  zeigt  sich  das  hereinspielen  einer 
anderen  glaubentform^  welche  dann  von  %,  10  an  die  des  Honoriu»  ganz  verdrängt, 
die  weglassung  der  abrenunciation  vor  dem  symJbolum  findet  sieh,  abgesehen  von 
dem  späten  Linzer  GB,  in  welchem  sie  überhaupt  fehlt,  nur  in  dem  ebenfalls  aus 
Honorius  abgeleiteten  »weiten  ff^essobritnner  GB,  und  niederdeutschen  glauben:  sie 
geht  bei  Honorius  wie  hier  z,  37/  der  beichte  voraus,  eine  genaue  vergleichung 
auch  dieser  letzteren  und  der  übrigen  stücke  anzustellen  ist  nicht /lötig.  es  genügt 
einzelnes  anm{fUhren  um  das  Verhältnis  des  deutschen  textes  zum  lateinischen  ins 
licht  zu  setzen,  der  formet  daz  riwet  mich  entspricht  bei  Honorius  keine  ähnliche 
und  neben  ao  ich  aolte  steht  bei  ihm  sicut  iure  debui :  aber  wo  zum  ersten  male 
diese  formeln  in  anwendung  kommen  sollen,  in  z,  49.  50,  behält  der  bearbeiter  sbine 
vorläge  bei:  ad  ich  von  rehte  aolte  unde  ad  ich  wol  mähte,  weiter  unten  z,  64.  65 
nUeversteht  er  patrem  et  matrem  et  dominum  meom  {vgL  XCIV^  15),  ändert  da-  529 
her  die  Ordnung  und  übersetzt  mioea  aepphare,  minen  vater,  mine  muoter.  doch 
folgt  er,  abgerechnet  die  auslaesungen,  bis  z,  75  der  quelle  im  ganzen  genau,  auch 
von  da  an  schimmert  sie  noch  durch,  aber  die  beginnende  gröfsere  wülkür  zeigt 
gleich  der  unmotivierte  Übergang  zu  directer  anrede  an  gott  und  das  zu  z,  84 — 87 
bemerkte,  im  anfang  der  admonüio  post  indulgentiam  fällt  snntint/iir  habint  ge- 
auntit  vielleicht  dem  sehreiber  zur  last,  aber  das  falsche  toogeliche  (ignoraater!) 
gewis  nicht,  in  den  abschnitten  'post  ßdei  adnunciationem'  und  'post  confessionenC 
wird  dagegen  selbständige  bibelkenntnis  sichtbar,  die  freilich,  wie  s.  30.  31  (vgl  die 
anm,)  zeigt,  nicht  viel  sagen  will,  der  gebrauch  einer  absolutionsformel,  welche 
von  der  beim  Honorius  verwendeten  erheblich,  von  der  Münchner  (XCVl\,  59—63) 
nur  wenig  abweicht,  hat  nichts  wunderbares  und  beruht  natürlich  daraitf,  dass  der 
bearbeiter  von  der  feststehenden  einrichtung  seiner  kirche  hierin  nicht  abwich,  die- 
se^ bewantnis  wird  es  haben,  wenn  im  eingange  der  beichte  das  vorliegende  und 
das  Münchner  stück  den  h,  Nicolaus  \  Honorius,  die  zweite  Benedictbeurer  und  die 
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fß^esMobrunn^r  beichte  den  k.  Martin  als  repraesenlant  der  beiehtig'er  nennen,  ebenso 
ist  nur  in  Benedietb.  2  und  Münck.  GB.  als  märtyrer  der  h,  George  nur  in  dem 
letzteren  als  ^gottes  jungßrau^  auch  Maria  Magdalena  namentlich  aufgeführt,  auch 
sonst  ist  die  vergleichung  aUer  dieser  formein  unier  einander  lehrreich^  aber  dock 
in  ihren  einselheiten  zu  unwichtig' um  hier  angestellt  zu  werden,  wichtig  ist  nur 
das  ergebnisy  dass  Honorius  von  der  beichte  wie  vom  glauben  (exe.  su  XCII)  nicht 
etwa  netie  formein  einführte^  sondern  die  in  dm  gegenden  seiner  unmittelbaren 
Wirksamkeit  verbreitftsten  zu  gründe  legte  und  so  gestaltete  wie  er  sie  in  sein  spe- 
culum  ecelesiae  aufnahm  und  wie  sie  a^uf  die  deutsehen  formein  nun  zurückwirk- 
ten, seine  beichtformel  aber  zeigt  durch  ihren  eingangs  verglichen  mit  unsem  num- 
mem  XCIV — XCVII  sowie  mit  der  altkarantanischen  formet  (excurs  zu  LXXXVII), 
dass  er  zunächst  an  baierische  Verhältnisse  anknüpfte,  wozu  denn  der  nachweis  seiner 
verbindungmit  Heiligenkreuz  {zs.  für  die  österr.gymn.  1 868,  V.  567)  ganzwohl  stimmt. 


XCVII. 

Cod.  germ.  52 48,  3  der  k.  Staatsbibliothek  in  München,  zwei  pergamentbläi' 
ter  Xlljh.  8®  anfang  einer  deutschen  predigths.  wovon  FKeinz  weitere  bruckstäcke 
£30  entdeckt  Hat.  die  hs.  hatte  auf  Jeder  seile  26  zeilen.  ein  blatt  ist  abgesehen  von 
der  kleinen  verstümmelwfg  im  anfang  jeder  zeile  der  Vorderseite  (bis  s.  20  and 
dne)  und  am  ende  jeder  zeile  der  ruekseite  {z.  20  ende  bis  z.  39)  vollständig  erhal- 
ten; von  dem  darauffolgenden  {vorders.  z.  40 — 50,  rücks.  z.  52 — 64)  nur  die  un- 
tere häfftCj  z.  13 — 26  jeder  seile,  mit  derselben  Verstümmelung  und  von  s.  12  der 
vorder seäe  16  buchstaben.  da  die  zahl  der  buchstaben  in  jeder  zeäe  gewöhnlich 
zwischen  42  und  44  schwankt,  so  gibt  meine  Jiach  XCVI,  38.  39  vorgenommene  er- 
gänzung  (s.  z.  40  dem  bis  Marien)  von  26  (oder  27,  wenn  man  aode  schreibt) 
bueistaben  dieser  zeüe  ihre  richtige  gröfse.  Mqfsmann  abschw.  (1839)   nr. 

39.  11.  U.        FKeinz  Münchener  silzungsberichte  1869.  2,  290—295.        1.  Sine 

scrhift        2.  den        3.  (i^eloben:  u   immer  für  on  und  ßir  uo.  4.  in 

CR  der  hs.  ausgelassen.  5.  sie  ausgelassen,    die  notwendigkeit  der  ergänsung 

so  wie  der  annähme  einer  interpolation  uz  s.  4.  5  ergibt  sich  aus  z.  8  drio. 
der  formet  ze  lobe  nnde  ze  eren  und  der  anderen  z.  7  vergleicht  sich  Roths  pred. 
s.  52  den  senlt  ir  Mut  (legen  not  Sren  .  .  .  want  er  ist  hiate  da  ze  himile  pi 
sins  vater  zeswen  im  ebenherer  ant  ebengewaltii^er  got  {vgl.  s.  36),  sime  heili- 
gen nam  ze  lobe  nnt  zeren  nnt  in  ze  tröst  unt  ze  helfe  hin  ze  dem  Ewigen  libe. 
7.  die  foTTnelze  lohe  usw.  ist  hier  in  der  hs.  ausgelassen.  12.  die  athe- 
tese  dünkt  michwahrscheinUcher  als  etwa  allen  iwerr  vordem  seien.      17.  ihm  | ::  m 

20.  le        22.  sancte        er  ausgelassen        36.  trostare  vgL  in  den  predigi- 
bruchstücken  bei  Kdnz  aao.  s.  293,   14  flöz,  21  choeren,  22  grozio.  3S.  es 

ufird  entweder  lebentigen  (wieXCil,  12)  oder  töte  zu  lesen  sein:  denn  kaum  darf 
man  neben  lebentige  an  das  sehw.  masc.  tdte  acc.  pl.  tdten  denken.  sineme 

42.  sende  petro  44.  magdalene  margarete  52.  von  den  fünf 

ersten  uforten  nur  die  untersten  spitzen  sichtbar,  aber  ziemlich  sicher  zu  erkennen, 
at^fser  gebnozze,  wozu  die  züge  der  hs.   nicht  ganz  stimmen  wollen,    ein  paar 
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vorangehende  Wörter  sind  nicht  zu  erraten^  vor  s6  scheint  über' sti  stehen. 
53.     libe]   vffl.  Berih,  342,  3  ez  muoz  der  lip  die  arbeit  liden  der  buoze  unde 
trag.eQ ;  wan  mit  dem  libe,  da  mite  man  die  siinde  tuot,  dd  sol  man  mite  büezen. 
56.  die  Überschrift  steht  nicht  in  der  hs.  und  ist  von   mir  nach  XCVI  er- 
gänzt.       60.  ^Henitentiae  in  der  hs.  übergangen.        61.  sancti  spe        62.  X^^pe 


Zumeist  miffaüend  ist  hier  das  Kyrie  in  z,  62.  63:  aber  aus  Martene  1,  360 
erfährt  man,  dass  es  in  der  jimbrosianischen  Uturgie  auch  nach  dem  evangeUumy 
somit  allerdings  ungefähr  an  dieser  steÜe  der  messe  gesungen  wurde:  und  bei 
Honorius  spec.  eccL  f  21^  schliefst  die  oratio  fro  eeclesiä  mit  den  warten  Eia 
nunc  preces  vestras  alta  voce  ferte  ad  caelnm  et  eantate  in  landen  dei  'Kyrie 
eleison.'  das  glaubensbekenntnis  gehört  dem  gemeinen  text  an\  doch  dürfte  auch 
hier  einßuss  des  erweiterten  nicht  ganz  tsu  leugnen  sein,  wenigstens  bei  der  dar- 
Stellung  der  höllenfahrt  (sin  heiligin  sele  s.  29/.  vgL  XC,  25;  mit  der  goie- 
heit  z,  30  vgL  XC,  26)  ttnd  vielleicht  bei  der  auslassung  des  begräbnisses  die  auf 
ähnliche  weise  bewirkt  sein  könnte  wie  in  XGllI  die  der  höller^fahrt,  über  ver- 
wantschaßmit  dem  zweiten  Sangaller  glauben  vgl.  zu  XCII;  der  satz  z.  32.  33 
Ich  —  vierzich  tage  findet  sich  LXXXVII,  11.  XCVIII)  15/.  der  geschickte 

des  gemeinen  textes  lässt  sich  in  Süddeutschland  noch  weiter  nachgehen,  wie  die 
folgenden  denkmäler  zeigen  mögen,  das  erste  steht  am  Schlüsse  einer  predigt 
in  adventu  domini  in  der  Wiener  /ts,  2718  (rec.  2056)  XITiyA.  und  ist  gedruckt 
in  Hoffmanns  ßmdgruben  1,  111.  112. 

Ih  widersage  dem  tievel  nnde  allen  sinen  gecierden  nnde  allen  sinen  gespensten. 
nndegloubeangot  vateralmahtigen  ««  harren  Jesnm  Christum.  Ih  geloube  an  vater, 
an  sun,  an  den  h^ligen  geist.      Ih  geloabe  daz  die  dri  genende  ein  warre  got  ist,  der 
ie  was  an  anegenge  ond  iemer  ist  4n  ende.    1h  geloube  daz  er  gechundet  wart  von  53i 
dem  hSligem  eogel,  dazer  enphangenwartvondemh^Iigemgeiste,dazergeborn  wart  ^ 
von  nnser  vronwen  sanctae  Mariae  der  ^wige  meid.    Ih  geloube  daz  er  gevangen 
wart,  gemarteret  wart,  an  daz  hejige  cruce  genagelt  wart,  daz  er  dar  an  erstarp,  an 
der  mennischeit,  niht  an  der  gotheit.  Ih  gelonbe  daz  er  ab  dem  cruce  genomen  wart, 
begraben  wart.    Ih  gelonbe  daz  er  ze  helle  vnor  nnde  die  zerbrach  nnde  da  üz  nam 
alle  die  sinen  willen  h^ten  getan,    ih  geloube  daz  er  erstuont  an  dem  dritten  tage  lo 
warre  got  unde  warre  mennisch.    Ih  gelonbe  daz  er  an  dem  vierzlgistem  tage  hin  ce 
himel  voore,  daz  er  da  sitzet  ze  der  zeswe  sines  vater  im  ebenh^re  unde  ebengwal- 
tich.  Ih  geloube  daz  er  nob  chumftigeisther  in  dise  werlt  zerteilen  lemptige  uode  t6d, 
iegelichem  mensche  nah  sinen  werchen.  Ih  geloube  an  den  hdligen  geist.  Ih  geloube 
ein  cristenheit  allich  gotlicheo.    Ih  geloube  meiosam  aller  h^ligen,  obihsigarn,  ant- 16 
laze  miner  sunde,  urstende  mioes  libes,  näh  disem  lib  daz  dwige  leben.    Amen. 

Haue  katholicam  fidemsaepius  in  festiv  itatibus  dicere  debes, 
et  si  Sit  festivitas,  quod  ad  corpus  domini  aliqnid  accedere  ve- 
lit,  confessionem  subiunge  ita  dicens: 

Minvil  lieben,  nühabet  ir  iwern  geloubeo  gesprochen,  der  «  *  mit  unchiischen  20 
^edanchen,  mit  unchüschen  Worten,  mit  unchüschen  werchen.     Ih  cblage  dir,  herre 
got,  daz  ih  daz  guote  nie  frumpte,  daz  übel  nie  werte;  daz  ih  min  sunte  nie  bechla- 
get  vor  dir  s6  riuchlichen  mit  so  lüterlicher  pihte,  s6  ih  sindurftich  wftre;  daz  ih  die 
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baoze,  dia  mir  eopholhen  wart  yur  mio  sunte,  niht  86  leistet  mit  dem  vKze,  iiode  ih 

26  die  sunte  tet  unde  fnimpte;  daz  ih  den  b^ligen  gotes  lihD amen  node  dia  heili^zpleot,  * 
daz  du  mir  gegeben  hast  ze  genist  miner  arm  s^Ie,  sd  ofte  unde  so  reinclichen  nilit 
genomen  hin,  so  ih  sin  dnrftirh  wire;  sd  ih  in  aver  nam,  daz  ih  mib  neheiner  sunten 
dar  n&h  enthabet.  Ih  hin  gesuntet  mit  diu ve,  mit  roube,  mit  sacrilege,  mit  unbarm- 
herze,  mit  gierscheit,  mit  spotte,  mit  schelte,  mit  itewizen,  mit  flnochen,  mit  aller- 

80  slaht  snntlicher  rede.  Diser  sunten  unde  aller  der  snnten,  der  ih  ie  schuldich  wart, 
wizzent  olde  unwizzent,  danches  olde  undanches,  slifent  olde  wahchent,  swie  ih 
schuldich  bin,  der  gib  ih  mih  schuldich  M  din  gnide,  h^rre  Crist,  unde  pitte  dih 
wares  antlizea. 

indulgentiam. 
Misereatur  vestri  etc.  Indulgentiam.    Wirre  riwe  unde  wirren  antlaz  aller 

W  iewer  sunten,  die  geh  iu  der  hilige  Crist  durh  siner  marter  ire. 

IHe  in  der  hs»  nch  hier  anseklu^sende,  der  oratio  pro  ecelesia  anderer  denk" 
mäier  entsprechende  ^commemoratio  vivorum!  und  ^eommemoratio  d^unetorum* 
lasse  ich  weg,  merkwürdig'  ist  die  c.  18  angedeutete  einschränkung  im  gebrauch 
der  beichte,  aus  der  predigt  in  media  quadragesimae  dominiea  hebe  ich  hervor: 
daz  er  erstuont  an  dem  dritten  tage  von  dem  tide,  als  ir  an  iwerm  gelooben 
sprechet,  wirer  got  und  wirer  mennische.  auch  in  anderen  predigtsamltmgen 
finden  sichy  wenn  auch  ohne  ausdrückliche  berufung,  deutliche  entlehnungen  aus 
den  hier  vorgeführten  freieren  glaubensbekenntnis^en.  das  s  weite  hierher 

gehörige  stäek  teile  ich  ausderperg.  hs,  Ce.  I.  13  {ol  B.IV.  33)  der  Linzer  öf- 
fentlichen bibUothekf  aus  Baumgartenberg  4o  XIV  jA.  (Mono  anxeiger  18S8  s.  517), 
nach  einer  abschriß  RHeinzels  mit,  auf  eine  kurze  mitteilung  über  den  heHigen 
des  tages  folgt: 

Dar  nih  pittet  den  almeehtigen  got  umb  di  heiligen  christenhait,  das  got  durh 
aller  siner  heiligen  willen  den  christenlichen  gelonben  behalt  und  besting  nih  sinen 

532  wirden  unz  an  der  weite  ende,  als  er  her  chomen  ist.  Bittet  umb  alle  christenliche 
fursten,  des  irsten umb.die geistlichen:  unsem  pibest, unsern bischof, unser iwarten, 
5  unser  pharrer,  unser  letzer,  unser  verweser,  alle  priesterschaft,  alle  phafbeit,  alle 
geistliche  leut  und  alle  christenliche  ordenunge,  das  got  sin  geistlich  lieht  mit  in  allen 
tail  der  christenhait  ze  helfe  und  ze  steuwer.  Dar  nih  bitet  umb  die  weltliehen  fur- 
sten, sie  sin  chunig  oder  herzog  oder  freien  oder  griven,  das  in  got  sig  und  silde  geb 
und  gUTizetreüwe  gen  ier  undertineu.  Bittet  umb  alle  getreuwe  ritterschaft,  alle  ge- 

10  treuwe  burgerschaft,  alle  getreuwe  poiAianschaft,  alle  wirhaft  rihter,  alle  wirhaft 
ritleut,  das  got  ein  ieslicben  mensehen  behalt  an  ganzer  wirbelt.  Bittet  got  umbe 
alle  getreuwe  arbaitter,  aUe  gemein  hantwercher,  das  in  got  sigetin  arbait  verlihe, 
di  mit  sil  und  leib  behalten  si.  Bittet  got  in  rehter  andiht  umb  frid  und  umbe  gnide 
der  heiligen  cristenhait.    Bittet  umbe  zeitlicheu  und  umbe  genidigeu  weter,  di  von 

15  lant  und  leut  gefreut  werden.  Bittet  umbe  allen  den  gebresten  der  diser  weit  an 
leit,  das  in  got  verwandel  nih  sinen  gniden.  Bittet  umb  alle  betruobte  leut,  umbe 
alle  siehe  leut,  umbe  alle  arme  leut,  umbe  alle  gevangen  leut,  das  in  got  allen  ze  sta- 
ten  chom  nih  sinen  gniden  und  nih  leren  durften.  Bittet  umbe  alle  di  an  rehtemleben 
sint,  das  si  got  bestitig.   Bittet  umbe  alle  di  in  tödlichen  sunden  sint,  das  si  got  be- 

30  chÄre  und  in  gehelfe  einer  wiren  puzzo  vor  ierem  ende.  Dar  nih  pittet  umbe  di  ni- 
tigen  sir  di  in  den  weizen  sint,  umbe  alle  die  sil  die  hie  begraben  sint  und  zno  diser 
chirchen  getirmet  sint  oder  an  dem  titenpuoche  geschriben  sint  und  in  das  heilige 
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arapt  gefrümt  sint,  ambe  alle  di  s^l  di  mir  nnd  en  bevolhen  sint,  und  ambe  di  sSl  di 
mit  rehtem  geloaben  von  diser  weit  {pescbelden  sint,  das  got  alle  sin  beiligen  an  in 
er  nnd  aller  priester  gebet  and  aller  guten  lent  andabt,  das  si  erlöst  werden  von  leren  25 
Weizen  ond  cbnmen  zuo  den  Ewigen  freuden   Dar  o4b  sprechet  das  heilige  gebet,  das 
ans  got  gewer  alles  des  wir  bedürfen  an  sM  und  an  lib. 

Oratio  dominica. 

Got  vater  unser,  dn  dA  bist  in  den  himelen,  geheiligt  werde  din  name.    zoo  chom 
ons  din  reiche,    din  wille  werde  ervoUet  onf  der  erde  als  in  dem  himel.  unser  teig- 
lieh pr6t  gib  uns  heut  unde  vergib  uns  unser  schulde  als  wir  vergeben  unsem  schul-  so 
digern.     und  verlaitte  uns  niht  in  chein  bechorunge,  sunder  Ices  uns  von  dem 
nbeln.     Amen.  , 

Salutatio  beatae  virginis. 

Wis  gegruzzet,  Maria,  vollen  gnÄden.  got  ist  mit  dir.    du  bist  gesegent  vor 
allen  weihen,    gesegent  ist  der  wuocher  dines  leibes.    Amen. 

SymbolnmeommnDe. 

Ich  gelonb  an  einen  got  den  almehtigen  vater,  der  ein  scbepher  ist  himel  und  35 
erden  nnd  aller  beschephunge.    ich  geloube  an  sin  einbornen  sun,  unsern  herren 
J6sum  Christum  der  mit  dem  vater  und.  mit  dem  heiligen  geist  ein  w4rer  got  ist.    ich 
geloub  das  der  selbe  gotes  sun  gechundet  wart  von  dem  engel,  enphangen  von  dem 
heiligen  geist,  geborn  von  sant  Marien  der  rain  magt.  ich  geloube  das  er  dar  n4h 
verrAtten  und  verchouffet  wart,  dar  n4h  das  er  gemartert  wart,  und  das  er  starb  an  40 
dem  heiligen  crenze,  an  der  menschait,  niht  an  der  gothait.    ich  geloube  das  er  be- 
graben wart,  und  sin  heiligen  s^l  zuo  der  helle  für,  di  zebrach,  dar  ons  nam  direhten 
nnd  die  guten  di  sin  willen  get&n  hiten.  und  geloub  das  er  an  dem  dritten  tag  erstunt 
von  dem  tod  nnd  erschain  sinen  jungem  wArer  got  und  w&rer  mensch.  Ich  geloub  das 
er  an  dem  vierzigisten  tag  n&h  siner  urstende  hinz  himel  für  vor  aller  der  angesihte  46   633 
di  des  wirdicfa  wären,  das  si  sin  heilig  ouffart  an  sehen  solden.    Ich  gelonb  das  er  dd 
ze  himel  sitzet  zuo  der  rehten  haut  sines  vater  im  ebenh^e  und  ebengewaltig.    Ich 
geloub  das  er  her  wider  chnmftig  ist  au  dem  jungesten  tag  rihten'und  urteiln  ein 
ieslichen  menschen  nih  sinen  werken.    Ich  geloub  an  den  heiligen  geist,  di  heiligen 
christenhait,  gemainschaft  aller  heiligen,  antl4z  min  er  snnden,  urstende  mines  leibes.  50 
ich  geloube  nah  disem  leben  an  das  ^wige  leben.    Amen. 

Dar  nAh  sprecht  nah  mir  di  gemain  picht,  das  uns  got  vergeh  alle  unser  sunde 
•  und  uns  verleih  eines  guten  endes  von  diser  weide. 

Confessio  generalis. 

Ich  sundiger  mensch  gib  mich  scbuldich  dem  almehtigen  got,  miner  freu  wen  sand 
Marein  und  allen  gotes  heiligen  und  eu,  priester,  an  gotes  stat,  das  ich  gesundet  hau  65 
mit  gedanken,  mit  worteö,  mit  werken,  mit  neide,  mit  hazze,  mit  zorn,  mit  spotten, 
mit  trftcheit  an  gotes  dienst,  mit  samt  meinen  fumf  sinnen  wider  di  zehen  gebot  un- 
sers  herren,  wider  die  sieben  heilchait  des  Christentums,  wider  die  siben  gib  des  hei- 
ligen geistes,  wider  di  sechs  .werk  der  barmberzecheit  wie  ich  gesundet  hin,  wizzend 
oder  unwizzend,  danches  oder  undanches,  herre  got,  das  renwet  mich.  Dar  umbe  pit  60 
ich  min  freuwen  sand  Marein  und  alle  heiligen,  das  sie  got  für  mich  pitten,  das  er  mich 
also  lange  friste  in  diesem  leben,  das  ich  gebüzze  alle  min  sunde  und  verdien  sin  holde, 
und  pit  euch,  priester,  das  ier  mir  antlas  sprechet  über  alle  mein  schulde. 

Sequitur  indulgencia. 

Wiren  antlls  und  daz  Awige  leben  verlihe  uns  der  almehtige  got.    Alle  di  heut 
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dd  her  komen  sint  {i^ot  ond  sinen  heiligen  ze  lobe,  der  chirchen  zuo  gehorsam,  ood  di 
das  gotes  wort  gehört  haben  mit  rehtero  gelooben,  di  enphdhen  ze  tr6ste  ieren  sein  so 
manigen  tag  ier  gesatzten  puze.  Den  antlls  und  alle  di  gnlde,  di  hent  begangen  wirt 
über  alle  di  heiligen  christenhait,  die  bestätig  nns  der  vater  nnd  der  san  nnd  der  bei- 
lige geist.     Amen. 

t>t  (/er  A«.  u  n  ö/ür  no  ä  oe. /er^rer  7.  bit  IS.^dnrstS  33.  du  34.  wchs 
40.  gemarter  47.  eben  herre  59.  wizzen  64.  almetige  66.  sei  der  vor- 
letzte satz  ist  entweder  verderbt^  oder  86  manigen  bedeutet  dast  die  anzahl  der  tag-e 
in  das  belieben  des  predigers  gestellt  ist,  und  di  enphdhen  muss  sva.  ^denen 
wird  geschenkt^  erlassen*  sein,  das  dritte  steht  in  der  Linzer  pergamenths,  Cc. 
11.  2,  bL  XX  v%  einem  gebetbuch  des  xv  Jhs^  und  ist  im  schwäbischen  dialeel  ge- 
schrieben. 

Credo  in  nnum. 

Ich  glob  in  ain  got  vater  allmächtigen  der  ein  schÖpfer  ist  himeles  und  erd 
und  aller  geschöpft.  Ich  glob  an  sin  aingebornen  snn  unsern  lieben  herren  Je- 
sum  Christum.  Ich  gloub  [an  den  vater  und  au  den  sun  und]  an  den  hailigeD 
gaist.       Ich  glob  das  die  dri  namen  ain  wäre  gothait  ist  die  ie  was  an  anfaii^ 

5  und  imer  ist  4n  end.  Ich  gl6b  das  der  selb  gotes  sun  künt  wart  miner  froweo 
sant  Maria  von  dem  engel  Gabriel,  empfangen  von  dem  hailigen  gaist.  Ich  gldb 
das  der  geborn  ward  von  miner  frowen  sant  Maria  der  Ewigen  magt.  leb  gidb 
das  der  selb  gotes  sun  verranten  und  verkouit  ward  von  ainem  sinem  junger 
Judas,  gefangen  und  gemartret  ward,  an  das  hailig  crütz  genagelt  waiil  und  dar 

10  an  erstarb,  an  der  raenschait,  nit  an  der  gothait.  Ich  gl6b  das  er  ab  dem  haili- 
gen crütz  genommen  ward  und  der  erd  bevolhen  ward  und  dar  inn  lag  untz  an 
den  driten  tag.  Ich  gloub  das  sin  hailige  sei  ze  hell  fuor  und  die  brach  und 
dar  üfs  nam  alle  die  sinen  willen  getin  heten.  Ich  gloub  das  er  an  dem  dritten 
tag  erstuond  von  dem  t6d,  warer  got  und  mensch.    Ich  gl6b  das  er  nach  siner 

15  urstendi  hie  in  erd  wonet  viertzig  tag  und  viertzig  nacht  als  ain  ander  mensch 
an  des  ainen  das  er  nie  sündet.  Ich  gldb  das  er  an  dem  viertzigosten  tag  ze 
himel  fuor  ze  angesicht  siner  junger  und  da  sitzet  ze  der  zeswen  sins  vaters,  im 
glich  herre  und  ebengewaltig,  dannen  gloub  ich  in  künftig  ze  urtailn  an  dem 
jüngsten   tag  und   ze  richtend   über  lebend   und  über  t6d,    über  mich  sündigen 

20  menschen  und  über  ain  ieglichen  menschen  D«ich  sinen  werken.  Ich  gl6b  das  ich 
erstan  sol  und  red  ergeben  sol  alles  des  ich  ie  begangen  hin,  an  des  ich  ze 
hiebt  komen  bin  und  buos  empfangen  han  und  die  gelaist  hin  uÄch  gnaden  und 
nach  recht.  Ich  gloub  in  den  hailigen  gaist.  Ich  gloub  in  die  hailige  cristen- 
hait.     Ich  gloub  gemainsamm  aller  gotes  hailigen,  ob  ich  es  verdienen.  Ich  gloub 

25  ablis  aller  mioer  sünd,  ob  si  mich  rügend.  Ich  gloub  nrstende  mins  iibs  nnd 
miner  sei  und  nach  diäem  leben  das  ewig  leben  an  end. 

k  wird  nur  zweimal  a  geschrieben  (an,  nach),  sonst  a  oder  a,  also  eigentlich 
in  au  at{fzulösen,  wie  z.  8  verrauten  steht,  ich  habe  ou  für  ö,  uo  JÜr  u,  üJWr 
ü  gesetzt  und  y  weggeschafft.  mit  dieser  formel  stimmt  ziemlieh  genau  iiberein 
eine  vierteln  der  Lambacher  pergamenths.  132,  XIV  jA.  das  glaubensbekenntftis 
ist  aitf  die  apostel  verteilt  (vgl.  Mafsmann  abschw.  s.  39.  40).  der  schluss  der 
Jesu  gewidmeten  partie  lautet  ursprünglicher :  Ich  gelaub  daz  er  nach  seiner  ur- 
stend  hie  in  erd  want  viertzich  tag  und  daz  er  an  dem  viertzigistem  tag  ze 
himel  fuer  ze  gesiebt  seiner  junger  und  die  des  wirdig  warn  daz  si  sein  häligen 
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aufart  siheo.  und  daz  er  dft  sitzet  ze  der  zesem  »eins  vater  immer  {Hott  ime) 
ewenhdr  and  ebeogewaltich.  Ich  gelaub  daz  er  von  dann  chnnfti^  ist  ze  richten 
ond  ze  nrtailen  ainen  iegleichen  menschen  nach  seinen  werchen  und  mich  nach 
den  meinen.  fünftem  erwähne  ick  die  unter  könig  Aufrecht  dem  «weiten^ 

also  1438  oder  1439  geschriebene  Lambacher  papierhs.  463,  in  toeleher  auf  eine 
petitio  pro  vi  vis  und  petitio  pro  mortois  die  confessio  generalis  folgt,  das  an 
anderen  stelle  stehende  glaubensbekenntnis  ist  das  apostolische,  auch  sechs  tens 
in  dem  Linzer  gebetbuch  Cc.  II.  5  aus  dem  XV  j'h,  findet  sich  der  glaube  und 
die  gemeyne  peycht,  Jener  aber  ist  wieder  im  wesentlichen  der  apostolische^  doch 
geht  ihm  die  abschwörung  voraus  Ich  armer  geprechlicher  sandiger  mensch,  ich 
vorsage  des  pofsen  geystes,  alle  seynes  willen,  alle  seyner  werck,  alle  seynes 
falschen  radtes  und  zcuschuudige.  alle  die  jüngeren  beichtformeln,  auch  eine  in 
der  oben  besprochenen  [Linzer  hs,  Cc.  II.  2  bl.  lxxi^  nehmen  die  aufiählung 
der  Sünden  nach  gewissen  ausdrücklich  hervorgehobenen  kategorien  vor,  sb.  ich 
habe  gesündigt  an  den  werken  der  barmherzigkeit  (werden  aufgezählt  und  spe- 
eialisiert),  an  den  sieben  todsünden  (desgleichen),  an  den  sieben  sacramenten,  an 
den  sieben  gaben  des  heiligen  geistes,  an  den  acht  stücken  der  heiligen  Seligkeit 
usw.  verwandt  damit  eine  böhmische  öffentliche  beichte  W\\/  XW  Jh.  bei  Kopitar 
Glagolita  Clozianus  p.  xlyii.  dagegen  zeigt  ein  niederdeutsches  speculum  con- 
seientiae  laicorum  XV  Jh.  bei  RHeydler  materißlien  zur  geschickte  des  bischofs 
Stefan  von  Brandenburg  (Brandenbui^lS^^)  s.  30  die  einteüung  negligentia  con- 
eapiscentia  nequitia. 


xcvm. 

Marei  Zuerii  Boxhomü  historia  (Francofurti  et  Lipsiae  1675)  p.  101:  Anti- 
quitatis  atudiosis  rem  non  ingratam  facturam  me  opinor,  si  etiam  hie  ex  anti- 
quissimo  codipe  MS.  bibliothecae  Palatinae  olim  descriptam  {sc.  symboli  versio- 
nem:  er  hat  soeben  von  der  alten  SangaÜer  hWlund  von  einer  angelsächsischen 
gesprochen  die  mit  Jener  Freher  herausgegeben)  ego  hie  exhibeam.  darauf  teilt 
er  zuerst  Jene  beiden  Freherschen  und  dann  die  vorliegende  glaubensformel  (ineditam 
vetustissimam  symboli  apostolici  germanicam  paraphrasin  ...  ex  eodice  mem-  584 
branaeeo  antiquissimo)  s.  102  mä.  die  hs.  dieser  war  also  nach  Boxhoms  Ver- 
sicherung eine  Pfälzer,  nicht  wie  Mafsmann  abschw.  s.  39  behauptet  die  des  von 
Freher  herausgegebenen  ags.  gUmbens.  Mqfsmann  abschw.  »r.  13.  ifie  von 
Boxhom  gesetzten  gjrofsen  ar{fangsbuchstaben  lasse  ich  unberüeksichiigt.  2. 
nusen  thenen  beigen]  holenden?  3.  beleben  4.  gest  evvar  godthinia, 
verbessert  von  Mafsmann.  5.  theter  ge]  hochd.  der  dir  ie  der  ganze  satz 
ift  offenbar  sehr  verderbt:  um  das  richtige  herzustellen  muss  Ic  bis  sone  gestrichen 
und  en  oder  ende  für  that  he  gesetzt  werden.  7.  war  beidemal  eu wegen 
8.  u6tthratthe]  d,  i.  nötthrnbte  (vgl.  zu  XXXllI,  C^  14)  ndtthurfte.  10. 

muivvet,  verb.  Mafstnann.        11.  thu        uth        12.  thAr  bevaren  d.  i.  bevoren 
MüUenhoff]  tharbe  waren         13.  treaden,  verb.  Mqfsmann.         thenne         14 
adter.      15.  the      16.  dages      menniscke  ann       nd]  vgl.  %^  für  ie.        17.  thas 
thes     thu  thenne  18.  ancie]  =  aneihe   ansihe   ansehe?    dieses  wort  würde 


622  —   xcvni  XCIX   — 

nur  hier  vorkommen^  wenn  es  nicht  jüngere  niederdeuUche  quellen  noch  au/ioeUen. 
vieUtieht  ancit  =»  ansiht?  19.  het  thar  eth  switheren  Mqfsmann]  eavvir- 
theren  20.  ime  M(nfsmann]  aae  21.  the  beidemaL  liueode  22.  werckea 
Ic]  Is  23.  24.  die  meinung  des  Schreibers  war  etwa  ^deren  ich  eine  gn^te 
menge  habe  und  wovon  ich  nichts  unterlassen  (farmetae  JUr  farmeden  ne)  AoAtf.' 
aber  ohne  sweijd  ist  dies  bhs  misverständnis  eines  andern  dem  lateinischen  genau 
entsprechenden  gedanhens,  dessen  ursprünglichem  Wortlaut  ich  jedoch  nicht  %u  6e- 
stimmen  wage.  26.  thin^ke  the  ic]  tiiat  aveilere  27.  the]  thet  28.  e  te 
iuDck^esten        in  thao  eu^e 


Honor.  Augustodün,  spec.  ecchf.  17b:  Simbolam  fidei.  Credo  ia  demn  pttr< 
omaipotentem  creatorem  caeli  et  terrae  [et  totiiu  creaturae].  Et  credo  in  eins  nni- 
genitnm  filinm  domiaum  nostnim  lesom  Christum.  Et  credo  in  spiritaia  aanctnn. 
Credo  qnod  istae  tres  personae,  pater  et  filius  et  Spiritus  sanctus,  nna  vera  deitaa 
est,  qnae  semper  fuit  sine  initio  et  semper  erit  sine  fine.  Credo  qnod  idem  dei  filius 
coaceptns  est  de  spiritu  sancto,  et  natus  est  de  s.  Maria  perpetua  vir^ine.  Credo  qnod 
propter  nostram  salutem  (necessitatem  codd.  Rhenov.  Aug,  vgL  zu  XCVf)  captus  est, 
Hiatus  est,  irrisus  est,. «  fla^ellatus  est,  crncifixns  est,  mortnus  est,  in  humanitate, 
non  in  deitate.  Credo  qnod  sepnltus  est.  Credo  qnod  ad  infernnm  ivit  (vgl.  s.  11)  et 
inde  sumpsit  qoi  snam  volnotatem  fecerant.  Credo  qnod  tertia  die  resnrrezit  a  mor- 
tnis  *  .  Et  post  resurrectiooem  comedit  et  bibit  cum  suis  discipulis  ad  probandam 
veram  snam  resurr ectionem.  *  Et  postea  in  quadra^esima  die  sursum  ad  caelos  ivit 
suis  discipulis  iospicientibus  (vgl.  z,  18).  Et  ibi  sedet  ad  dexteram  dei  patris  om- 
nipotentis,  ei  coaeternus  (evenhör  z.  20)  et  eompotentialis.  Credo  quod  adhuc  inde 
ventnrus  est  iudicare  vivos  et  mortnos,  unumquemque  secunduu  opera  sna  et  se- 
cundum  ipsius  misericordiara  {vglJ,z.  22).  Credo  sanctam  ecclejiam  [catholicam  et 
apostolicam].  Credo  commnaionem  sanctorum.  Credo  remissionem  omninm  peeea- 
tomm,  de  qnibns  [paenitentiam  e^i  et]  confessiooem  feci  et  ultra  non  iteravi.  Credo 
quod  (that  ic  sandige  mennische  z.  24)  isto  eodemque  corpore  ia  quo  hodie  ap- 
pareo  mori  debeo,  resui^ere  debeo,  deo  ratioaem  reddere  debeo  de  omuibns  quae  um- 
quam  feci  sive  bona  sive  mala.  Et  ibi  retributionemaecipiamsecundum  hoc  quod  in  ni- 
tifflisinveotusfuero.  Et  credo  etiamvitamaeternam  «  .  Amen.  diemeistenderim 
&85  deutschen  gemachten  zusätze  und  ändenmgen  sind  aus  anderen  formein  bereits 
bekannt:  gehalslaged  wart  z.  9,  thiu  hdlge  siele  z.  11,  als — gesundigede  s.  16/. 
aus  denen  des  erweOerten  textes  (XC,  23.  25.  1^.);  wAr  —  mennesche  s.  13,  Je 
— nochte  z.  l^f.,  the  ther — mdsten  z.  18,  evenh^r  z.  20  aus  denen  des  gemeinem 
textes,  zb.  XCII,  11.  XCVII,  32/  (vgl.  LXXXVn,  11).  3^.  36. 


XCIX. 

Cod.  laL  2  der  k.  bibliothek  in  München,  116  bll.  fol.  XIII  jh.  stammt  aus 
Augsburg,  wie  aus  dem  von  Mttfsmann  an  den  unten  angef.  oo.  verzeichneten 
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Inhalt«  hervorgeht,  zufäÜiff  frei  gebliebenen  räum  auf  bL  38^  beniiiste  eine  an- 
dere hand  zur  eintragung  des  vorliegenden  denkmaU,  HFMafwmann  im  rheini- 
schen museum  für  ßirisprudenz  3  (1829),  281—283.  Derselbe  abschworungs- 
fonnebi  (1839)  nr,  68.  HKFöringer  bei  JMerhel  lex  Alamannorum  (1851)  m  Pertz 
LL,  3, 150.  151.  KRüth  beitrage  zur  deutschen  sprach-,  geschiehts-  und  orts- 
forschung  3  (1854),  237.  238.  JStmchele  archiu  für  die  geschichie  des  bis- 

thums  j4ugsburg  soll  ebenfalls  einen  abdruck  aus  der  hs.  enthalten.  2.  reihe 
retheD  immer,  3.  w&  nimmt  JGrimm  gramm..  3,  302/tifr  eine  intefyeeUon  nach 
w&  engegl.  mons,,  indem  er  die  Wortfolge  des  relativsatzesaitfser  acht  lässt,  fVacker- 
nagelglossar  zum  lesebuehüixxnierklärt  ^hier,  ausgelassen sehtV.  iehmeine,  dasvor 
wft  ausgelassene  sehet  oder  sd  wird  vielmehr  durch  die  darreichung  des  hand- 
schuhs  vertreten,    übersetzen  können   wir  *womif.  iw  erwette   hfer- 

spreche,  gelobe  mit  pfandsetzung\        5.  swabh        7.  ivv         8.  oah  s.  r. 
9.  chyrichen  ^huhgehege^  vgl,  Wadsemagd  aao,  cccxlii.  chdzal  ^bestand  an 

kiihen*  fFackernagel  aao.        10.  fi.  b.  F.      11.  iw'      zud         1^.  nah  s.  L  ft.  s.  r. 
13/.  n.  s.  e         14.  iw        16.  oah.  sw.  e.        17.  gelfttenne  18.  nat  ze] 

noze  1^.  n.  s.  r.  so  v.  r.  20.  wol werde  engegem  21.  niemet  23.  dei 
frovwen  26.  miiBtadele  für  mantalde  vjie  Adelrih  und  Alderih,  odtgestadle 

und  ndtgestaide  (WGrimm  zu  j4this  E16);  aus  mantwalde  wie  Ötacher  aus  Ot- 
wacher:  IFackemagel  aao.  s,  cccxciii. 


Die  wichtigsten  doeümente  zur  erläuterung  des  vorliegenden  denkmals  sind  in 
bezug  oxff  die  form  des  verWhnisses  [z.  1 — 22)  und  der  eheschU^sung  (s.  23 — 29) 
ji  die  formet  zu  ed.  Roth.  182,  B  die  formet  zu  ed.  Roth.  196,  C  die  langobardische 
notariats formet  20. 21,  D  die  angelsächsische  Verlobung.  j4CD  findet  man  jetzt  zu- 
sammen gedruckt  bei  RSchroeder  geschickte  des  ehdichen  güterrechts  in  Deutsch- 
ktnd^  (1863)  s.  179—182;  B  steht  bei  fFaÜer  CJG.  1,  715.  716.  was  wir  hier  als 
wesentlich  erkennen,  zeigt  sich  auch  dort :  die  pfandsetzung  (oder  bürgeniteüung) 
für  die  zahbtng  des  muntschatzes,  die  ausfertigung  des  UbeUius  dotis  (die  man  sieh 
»wischen  %.  22  und  23  vollzogen  denken  muss,  da  in  z.  21  nach  dem  Schreiber 
canzelAre  verlangt  wird  und  in  z.  2Sff.  der  muntwalt  die  pfänder  zurückgibt)^ 
die  Übergabe  der  braut  cam  omnibns  rebns  mobilibns  et  iDmobilibas  sen  familiis 
quae  ad  eam  per  le^^em  pertinent  —  dieser  oder  ein  ähnUeher  Zusatz  ist  in  z.  26 
offenbar  nur  vergessen  oder  als  selbstverständlich  weggelassen  —  durch  den  munt- 
ioalt  (vgl.  ß^ackemagel  in  Haupts  %s.  2,  549;  EFriedberg  ifi  Doves  zeiUckrift  für 
kirchenrecht  1,  368  ff.)  an  den  bräutigam  ad  le^timam  oxorem  ad  haben- 
dum  iß.  nnde  habe  sime  z.  29).  gleichzeäig  überreicht  er  demselben  ein  schwort 
als  Symbol  der  gewalt  über  leben  und  tod  [RA.  167.  vgl.  420.  427.  431.  myth.  281 
anm.)  und  ausserdem  symbole  der  iradition:  einen  ring  {RA,  178),  einen  denar(RA. 
180),  einen  hut  {RA.  148/.);  femer  einen  maatd,  sonst  zeichen  der  adoption  {RA.  636 
160/),  aber  hier  des  mundiums,  wie  auch  kniesetzen  bei  der  Verlobung  vorkam 
{RA.  433).    zu  dem  ring  am  htft  des  Schwertes  vgl.  Rudlieb  14,  63jf. 

Sponsns  at  extraxit  ensemve  piramide  tersit. 

Annlas  in  capnlo  fixus  foit  anreos  ipso, 

Affert  quem  aponsae  sponsna,  dicebat  et  ad  le 
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'AddIos  ut  dif^itam  circum  capit  aodiqoe  totom, 
Sic  tibi  striogo  fidem  firmam  vel  perpetualem, 
Hanc  servare  mihi  debes  aut  decapitari.' 
klar  ist  in  dem  letzten  verse  die  angegebene  bedeuittng  des  Schwertes  ausgesprochen, 
der  ring  aber  wird  wie  in  C  und  wie  gewöhnlich  {RA,  Ulf,  432)  von  dem  bräu- 
iigam  der  braut  übergeben,     von  den  anderen  Symbolen  finden  sich  in  AB  spata 
wanto  grosaa,  ebenso  in  C  ^ladius  arotheta  (l.  cirotheca)  clamis;  schwert  und  man- 
tel  in  demselben  sinne  wie  hier,  der  handschuh  aber  in  anderem,  da  er  hier  nicht  wie 
Friedberg  aao.  s.  369  annimmt  symbol  der  übergäbe,  sondern  einfach  wie  RA,  154. 
155, 3.  4  Pfand  ist,    auch  die  feierliche  Verkündigung  der  widembuoche  trifft  man 
sonst  kaum.        was  nun  den  in  halt  der  sieben  (über  die  siebenzahl  im  recht  RA. 
213.  214)  gelöbnisse  betrifft,  so  ist  zunächst  hervorzuheben,  dass  dem  ersten  ein  ähn- 
liches in  D  entspricht,  worin  der  bräutigam  erklärt,  dass  er  die  braut  oa  |>a  visao 
georaige,  {>ät  he  hi  after  godes  rihtehealdan  ville,  sva  vei*  his  vif  sceal,  vgl. müder 
Schlussformel  die  hier  gebrauchte  su  von  rehte  ain  vri  Sw&b  aioer  vrieo  Swabln 
sol   und   die  ganz  ähnUctte  friesische  bei  Rieht hofen   rechtsquellen  s,  410*  alsoe 
di  fria  Fresa  mitter  frie  Fresioiie  schalde.     die  formet  nahSwabee,  nihSwabe 
rehte  toerden  wir  in  der  .sogleich  zu  erwähnenden  Urkunde  Friedrichs  I.  wieder- 
finden,   die  Wendung  als  ic  ea  Sw&be  herschepte  hao  unde  in  des  chuaiges  riebe 
h4o  tf^  auch  zu  IV  und  V  su  wiederholen,    über  das  zweite  bis  sechste  gelobnis 
bemerkte  ich  in  der  ersten  ausgäbe  des  vorliegenden  buches,  es  müsse  schwäbische 
Sitte  gewesen  sein,  der  braut  den  ganzen  treseo  zur  dos  zu  verschreiben,  worunter 
man  wohl  das  zu  verstehen  habe  was  zb,  in  der  auf  Zählung  des  ^erbegutes*  im  Augs- 
burger  stadtrecht  [v Freyberg  Sammlung  teutscher  rechtsallerthümer  s,  92)  allez  ver- 
worchtez  golt  uode  verworchtez  silber  genannt  wird,    die  übrigen  Versprechun- 
gen seien  allgemein  gehalten,  ohne  angäbe  irgend  eines  quantums,   und  speciali- 
sierten  nur  das  vermögen  des  mannes,  indem  sie  aus  Jedem  bestandteile  desselben 
einefi  beürag  zum  Wittum  zusagen,    der  Ubellus  dotis  habe  dann  das  nähere  ent- 
halten,   unberechtigt  dehne  Zöpfi  rechtsgeschichte  §  89.  b.  n.  15.  §  91  n.  16.  27 
VMU  von  dem  tresen  gesagt  werde  auf  alle  angeführten  gegenstände  aus  und  spreche 
von  der  bestellung  der  leibzucht  am  gesamten  beweglichen  und  unbeweglichen^  ge- 
genwärtigen und  künftigen  vermögen  des  bräutigamj,    diese  auffassung  wird  von 
Schröder  2,  1  (1868)  s,  12  geteilt,    aber  gerade  er  bringt  eine  parallelstelle  bei, 
welche  mir  dieselbe  zwe\felhi\ft  macht,     in  dem  heiratsvertrage  Friedrichs  I.  mit 
A{fons  von  CastiUen  vomj.  Mb8  {MG.  LL,  1,  565),  womach  desersteren  söhn  Kon- 
rad die  tochier  des  letzteren  heiraten  soU,  heifst  es  vom  bräiäigam:  et  dabit   ei 
donationem  propter  nuptias,  quae  valgo  dicitur  apud  Romaoos  doaire,  apnd  Hispa- 
008  arrhas,  videlicet  totum  alodiom  quod  contigit  eum  tarn  a  nobis  (sc.  impera- 
tore)  quam  a  aobilissimo  patroeli  meo  Fredcrico,  quod  est  in  episcopatu  Herbi- 
polensi  et  Francia  orientali,  in  proviaciis  Snaiveld  et  Riez  appellatis,  in  Snevia 
et  ioter  Rhenum  et  Saeviam  situm  . . .  secundam  asom  et  coosuetudinem  Alenan- 
niae.     anderes  allodialvermögen  aufserdem  besafs  Konrad  doch  wohl  nicht?  sollte 
man  darnach  nicht  auch  hier,  wie  man  dem  Wortlaute  gemäfs  am  liebsten  möchte, 
das  ganze  eigen  des  mannes  als  widem  betrachten  dürfen?  das  ^gesammte  bc 
wegUche  und  unbewegliche  vermögen'   ist  das  noch  lange  nicht,     und  auch  von 
einem  mäbesitze  aller  guter  des  bräutigams  darf  man  nicht  mit  ff^ackemagd 
aao,  sprechen,    ff'einholds  ättfserung  über  unser  denkmal,  deutsche  frauen  s,  225, 
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beg^üffe  ich  mich  hieher  zu  setzen.  Hn  diesem  Verlöbnis  ist  zunächst  die  at^ßsäh- 
tung  der  allgemein  rechtlichen  bedingungen  zu  beachten,  welche  der  brautigam  selbst 
unmittelbar  vor  der  Übergabe  der  braut  ausspricht;  es  ist  dies  nur  eine  üJüge- 
meine  Verweisung  ät^f  die  besonderen  vertrage,  welche  der  Vermählung  voraus^ 
gehen  musten* 


A  Originalurkunde  im  provinsialarehiv  zu  Magdeburg,  ^das  anfsergewöhn- 
lieh  grqfse  an  der  Urkunde  mit  rot-,  grün-  und  gelbseidenen  schnüren  btfestigte 
Siegel  der  stadt  Erfurt  trägt  die  umschr\fl  erfaboia  pidblis  est  filia.  mogoictine. 
sEDis.  scs  MABTiNvs.  dic  ouf  peTgoment  m  unverkennbarer  eigentUeher  mänchs-' 
sehriß  des  Zeitalters  geschriebene  Urkunde  ist  von  der  gröjse  eines  m^fsigen 
quariblaites  und  enthält  dreizehn  zeilen-  um  die  ganze  schrifl  dieser  schön  er- 
haltenen Urkunde  geht  eine  viereckige  dicke  goldene,  rot  geränderte  eii^fassung,  und 
ebenso  sind  die  acht  in  der  Urkunde  vorkommenden  initialbuchstaben  mit  golde  ge-  587 
malt  und  rot  eingefasst.  zu  bemerken  ist  noch  dass  der  endbuchstabe  i  in  der  Ur- 
kunde immer  über  sich  ein  '  hatJ  Höfer  in  Dorows  denkmälem  alter  spräche 
und  kunsi  1,  2  (1824),  ix — xi.  Derselbe  auswahl  der  ältesten  deutsehen  Urkunden 
im  archiv  zu  Berlin  (1835)  s.  3.  hier  nach  einer  dbsckriß  Jaffes,    ich  habe 

die  grofsen  anfangsbuchstaben  1  So  2  Der  in  kleine  verwandelt,  10  stM 
Juden  heil  und  Cfiorat.  B  Cod,  Land,  Mise,  741  zu  London,  XW  jh,  bl.  35^ 
zwei  judeneide,  welche  einen  teil  bilden  *des  in  der  hs,  der  Qdmer  handfeste  und  dem 
Sachsenspiegel  voraufgehenden  Magdeburger  rechtsJ  mitgeteilt  von  ESievers,  Jtur 
der  zweüe  dieser  eide  unter  der  Überschrift  Item  iarameotum  ist  hier  gemeint,  über 
den  ersten  s.  den  eaxurs.  ich  notiere  aus  B  in  der  regelnurwas  nicht  orthographische 
oder  mundartliche  abweickung  ist,  \,  davor  in  B  Swer  den  jnden  den  eit  stabet 
der  spreche  alsns.  dirre  j4,  N.  B.  Msda  B,  daz  dir  got  so  helfe  B,  2. 
erde  B.  nehmen  wir  diese  lesart  an,  so  lässt  sich  die  ganze  Urkunde  ohne  schwierig- 
keü  in  Versen  von  vier  hebungen  lesen,  reime  zeigen  sich  1  scnldegit :  nnschuldio^  2. 3 
gras:  was,  7  Tingeren :  tabelen,  10  Cuonrftt:  hkt,  3.  nicht  enwaa  B,        5.  Naa- 

manne  vorliez  B.  4  R^.  e,  5.  6.  uf  dem  berge  zu  B,  7.  steinir  (fUr 

steininr  ?)  j4,  steinen  B,  8.  serift^,  schrift  B,  vgl.  thio  d4t  udgl.  bei  Otfrid,  Rede 
2,  200;  pbir,  tugent  in  Strickers pauenehre  {u.  7,  511)  z,  1212.  1292.  auch  deir 
jüngeren  überli^erung  Hegt,  wie  sich  im  excurs  zeigen  wird,  die  form  schrift  zu 
gründe,  <f  9  €  13.  9.  sin  B,  bncheren  Moysi.  Sprechet  alle  amen  B,  worin 
z.  10  fehU, 


Eine  erschöpfende  geschiehte  der  judeneide  wäre  ein  weitaussehendes  unter- 
nehmen, die  gesammte  judengesetzgebung^  alle  rechtshandschriften,  ratsprotokoUe 
usw.  würden  material  Uefem,    mtr  vorläufigen  übersickt  mag  folgendes  genügen. 

die  beiden  ältesten  mir  bekannten  formen  finden  sieh  MG,  EL.  1, 194.  die  eine 
alsc  i  in  den  capituUs  donmi  RaroU  imperatoris  et  Hlodowid : 

^       DENKBOLER,  2.  »ufl.  40 
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Si  (/.  Sie)  me  deos  'adiuvet,  ille  deus  qai  dedit  legem  Moysi  ia  moate  Syaai 
et  fti  (/.  flic)  lepra  IXeamao  Siri  snper  me  dob  veniat  sicut  snper  ilium  venit  et  sie 
terra  me  non  deglatiat  aieat  deglntivit  Dathan  et  Abiron,  de  lata  causa  contra  tc 
malum  non  menii. 

die  sioeite  im  ß^olfenbüttder  eod,  Blanhenb,  130  bL  207«  Xjh. 

Inramentam  ladeornm. 

Adinro  te  per  denm  vivam  et  verom,  et  in  iilam  legem  sanetam  qnam  dominus 
dedit  ad  beatnm  M eisen  in  monte  Sinai,  et  per  Adonai  sanctum,  et  per  pactum  Abrsie 
quod  deos  dedit  filiis  (ftlii  hs.)  Israel:  et  si  non,  libra  Naaman  Siro  circnmdet  corpus 
mens,  et  si  non,  me  vivo  deglneiat  terra  sicut  fecit  Dathan  et  Abiion.  et  per  arcoa 
fidelis  (L  foederis?  vgl.  Genes.  9, 12 — 17)  qni  de  celis  apamit  ad  filios  hominis,  et 
ipsnm  locum  sanctum  ubi  sanctus  Moisen  stetit,  et  illam  sanetam  hffem  quam  beatns 
Moisen  ibi  accepit^  de  ac  caasa  calpabilis  non  snm. 

die  dritie/orm  der  %eit  nach  und  die  älteste  deutsche  a  ist  die  vorliegende  erz^ 
bischqf  Konrads  vonMaim  (1161—1165  und  wieder  1183—1200),  todehe  sieh  me 
B  zeigt  in  einer  hs,  des  ^Magdeburger  rechts*  (was  damit  specidl  gemeint  ist,  we^fe 
ich  nicht) /ast  unverändert  erhalten  hat,  ich  reihe  daran  ß  von  Sievers  aus  Lon- 
don mitgeteilt,  cod.  Laud.  misc,  237  bL  \^Z^  ^eingetragen  von  einer  hand  des  XBljh.* 

Der  jndin  eit.    ar  (?)  man  wilt.    alsus  geit.  'Des  dich  de  man  ziet,  des 

bis  da  nnscnldich.  'sd  dir  helfi  de  god  de  di  erde  gescup  unt  den  himel  af  hup, 
de  giscüph  lanb  unde  gras,  des  da  e  nit  inwas.  pOve  du  unrethe  sveris,  so  mü- 
zis  du  virsinkin  also  Sodoma  unde  Gomorra.]  ^Ove  du  unrethe  sveris,  sd  muze 
dich  di  erde  virslinden  also  Datban  und  Abirdn.  *Ove  du  unrethe  sveris,  a& 
mdzin  dir  suichin  qninque  libri  Moysi. 

es  steht  in  der  hs,  1.  de'  2.  De  gi  scuph.  was  a  g^enüber  erweüerung 
isty  habe  ich  eingeklammert,  swischen  4  und  5  fehÜ  der  aussatz  Naanums  und  die 
gesetze  ai^f  Sinai,  den  neuen  reim  in  2  wird  man  bemerkt  haben.  y  Görlitzer 
hs,  des  lehenrechts  ^at^f  dem  der  a^fangsseite  gegenüberstehenden  pergamentbUäte' 
XIII  Jh,    Hö/er  bei  Dorow  aao. 

'Des  man  dich  suldich,  des  bistn  unsuldihc.  "Dax  dir  got  co  helfi  der  himel 
unde  erdi  giscüf  unde  loub  unde  gras  [Hinde  als  dir  ginAd  AdonAy  unde  stne  gi- 
nddichi  gotheit]  ^unde  als  du  di  e  nimmir  mnzis  bihaldin,  di  got  gap  Moizi  of 
dem  bergi  zu  Sinäy  an  der  st^nin  tafilin.  *op  du  nicht  reht  unde  wir  habis,  z6 
muizi  dich  ani  gSn  daz  vreisliche  gesucti,  daz  Gezi  ane  ginch,  d6  her  di  g&bi  voa 
Naaman  nntphinc.  *op  du  nicht  rechti  unde  w&r  habis,  z^  müzi  dich  du  erdi  vir- 
slindin  unde  daz  für  virbrennen,  daz  D4tan  unde  Abirdn  verbranti  und  ir  nami 
(?virslant?).  ^daz  swerstu  üffe  den  fünf  büchin  M6izi  [bi  dem  gote  Abrahlm 
Ysaac  unde  YAcop.] 

(f  aus  der  hs.  weiche  a  B  enthälty  cod.  Laud.  mise.  741  aus  dem  XrVjaArAim- 
dert.    bL  Zb\ 

luramentnm  ludeornm. 

[Diz  ist  daz  gerichte  und  der  eit,  d&  mite  ein  Jude  gerichten  aal  deme  cristefl, 
daz  geschrieben  ist  in  der  keysere  rechte.  Her  sai  gekart  sin  gegin  üf  geoder  sun- 
nen,  barvüz  sal  er  sten  üf  eime  stüle,  sinen  mantel  sal  er  an  haben,  einen  Juden  huet 
üffe.  wirt  er  vellic  dristunt,  a]s6  dike  verlüset  er  einen  vierdunc.  zu  dem  vier- 
den  müle  ist  er  bestanden.  4ch  mane  dich  bi  den  drin  büchstaben  und  bi  der  h  die 
got  gap  Müysi  an  der  steinen  taffeien  üf  dem  berge  zu  SyoAy,  daz  diz  buch  gt- 
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recht  si  dar  dffe  da,  jade,  diseme  cristenea  sweren  salt  ambe  sd  ; etaoe  scKolt, 
dar  umbe  he  dich  zu  aotworteoe  hr4cht  hkvj  'Daz  du  der  sache  unscholdic  aSs, 
der  dich  dirre  seihe  cristeae  man  schaldedpet,  'daz  dir  got  86  helfe,  der  {pot  der 
himel  und  erde  geschaffen  h&t  [laft  and  tow,  berge  und  tal]  loub  blümea  %pde  gras, 
^and  ob  du  schaldic  sis,  daz  dich  die  erde  verslinde,  die  Ditanne  und  Abyronne 
yerslant.  *und  ob  du  schuldic  sis,  daz  dich  [die  giecht  und]  die  mieselsucht  bestee, 
die  Naamanne  liez  und  lezi  bestunt.  [^nd  ob  du  schaldic  sis,  daz  dich  verburne  daz 
hiemelische  vuer  und  di^  vallende  übel  an  kome  und  die  blütsncht  bestd.  ^nd 
ob  du  schuldic  sis ,  daz  da  verterbes  an  diner  sdle  und  an  dime  liebe  und  an  dime 
gute  unde  daz  dir  geschehe  alse  Lddes  wibe  die  Aä  (36*)  gewandelt  wart  in  eine 
saltzsille,  ab  Sodoma  vertarp  und  Gomorra.  ^und  ob  du  schuldic  sis,  daz  du 
nimmer  enkomes  in  AbrahAmes  schöz  noch  enkomes  nimmer  zu  ufferständunge, 
d6  cristen  Juden  und  beiden  vor  unseme  scheppfere  irsten.]  ^nd  ob  du  schuldic 
sis,  daz  dich  die  d  vertilige,  die  got  Mdysi  gap  vif  dem  berge  zu  Synfty,  die  got 
selbe  schreib  mit  sinen  vingeren  in  der  steinen  taffeien,  'und  daz  dich  vollen 
alle  die  schrift  die  geschriben  sint  an  ^den  viumf  buchen  Mdysi.  [^^und  ob  diu 
eit  nicht  reine  und  recht  si,  daz  dick  velle  AdonAy  und  sine  gewaldige  gotheit. 
&men.    Sprechet  alle  4men.] 

es  steht  in  der  hs.  ein  paar  mal  fi  für  u  und  ü,  immer  sgs  und  vfi.  auch  ßy 
setzen  a  voraus^  «f  schürfst  sich  aber  im,  Wortlaut  genauer  daran  an,  es  ist  äugen- 
scheinlieh  ein  text  a  B  interpoliert  worden,  die  siehende  phrase  und  ob  du  nnrehte 
sweris  durch  und  ob  du  schuldic  sis  ersetzt.  <f  5.  6  werden  aajtmer  wendung  be- 
ruhen wie  ^dass  dich  das  himmlische  Jeuer  verbrenne,  das  Sodoma  und  Gomorra 
verbrannte*  vgl.  ß  3.  man  sieht,  es  besteht  eine  ununterbrochene  tradiHon  von  a  B, 
a^f  diese  wirken  aber  die  freieren  Jassvngen  wie  ßy  und  machen  sieh  in  inierpokäio- 
nen  geltend.  das  bestätigt  auch  die  verbreitete  formd  i  im  Magdeburger 

weichbUdrecht  {ed.  Daniels),  bei  Orllof  rechtsbuch  nachdistinciionen,  in  der  Leipziger 
pergamenihs.  des  Sachsenspiegels  (ed.  Leyser  in  Mones  ans.  4,  305),  in  der  glosse 
zu  ort.  133  des  weicMnldrechfes  nach  der  Görläzer  pergamenths.  der  sächsischen 
reehtsbiicher  vomj.  1387  (ed,  fFackemagel Basler  hss.  38.39).  ich  bezeichne  die  texte 
nach  den  herausgebem  mit  DOLW  und  lege  L  zu  gründe,  indem  ich  die  einlettung 
über  das  eeremoniett  des  eides  weglasse. 

^  Des  dich  N.  schuldiget,  des  bistu  unschuldig.  'Daz  dir  got  sd  helfe  der  di 
geschüf  himel  unde  erden,  luft,  loub  unde  gras,  daz  d  nicht  enwas.  [*Unde  ab  du 
unrecht  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  AdAm  gebildet  h&t  n4ch  eines  selbes 
antlicze  unde  Even  machte  von  eime  sinem  ribe.  *Unde  ab  du  unrecht  sweres,  daz 
dich  der  got  sehende,  der  Ndd  selbe  achte^  man  unde  wib,  in  der  arkea  vor  der 
Sintflut  ernerte.  ^(Jn  le  ab  du  unrechte  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  ^'' 
domam  unde  Gomorram  verbrante  mit  dem  hellischen  rdre.]  *Unde  ab  du  unrechte 
awerest,  daz  dich  die  erde  yorslinde  die  d&  vorslant  Dithan  unde  Abyrdn.  ^nde 
ab  du  unrechte  awerest,  daz  dich  die  miselsucht  best4,  die  Naaman  liz  unde  Jesi 
bestunt  [^nde  ab  du  unrechte  swerest,  daz  din  fleisch  nimmer  zu  der  erden  ge« 
mischet  werde.  *Unde  ab  du  unrechte  swerest,  daz  dich  der  got  sehende,  der  wi- 
der Moysi  redte  uz  eime  füerigen  pusche.]  /°Unde  ab  du  unrechte  swerest,  daz  dich 
der  got  sehende,  der  Moysi  die  S  beschreib  mit  sinen  vingeren  an  eine  steinene 
tabelen.  [^  linde  ab  du  unrecht  sweres,  daz  dich  der  got  sehende,  der  PharÄönderschlug 
ttnde  die  jaden  über  daz  mer  trüg  unde  si  vürte  in  ein  lant  di  man  milch  unde 

40* 
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honig  inoe  vant.  ^'Unde  ab  dn  unrechte  sweres,  daz  dich  der  ^ot  scbeode,  der  die 
jaden  spiste  in  Egypien  lande  nit  deme  himelbröte  yinig  jir.]  "Unde  ab  da  aa- 
rechte sweresty  daz  die  schrift  dich  velle,  die  dA  geschreben  st^t  an  den  fanf 
ba^en  l^ysi.  ['^Unde  ab  du  onrechte  swerest;  daz  dich  got  sehende  ande  dich 
dem  tdfele  sende  mit  Übe  onde  mit  s61e  nA  nnde  ammer  mere.] 

1.  diBM  mftn  TU.  D.  loseph  W.  boMhnldigt  Wf  schult  gebet  O.  ben  ich  0  und  so  im- 
mer in  der  ersten  person.  2.  Und  »bda  unrecht  swerest  das  dich  got  whende  der  hjml 
und  erde  geschaffln  hot  und  dorera  Unp  und  gzu  W,  waeeir  und  luft  O.  luft  rat  lof 
D,  8.  geeehnf  unde  on  gebildet  had  noch  eime  gotliohen  mntlaceie  0,  4,  fehlt  D, 
5.  Gomorram  unde  dy  andern  stete  O.  6  öit  8  fehlt  W.  6.  ronlinden  mnsse  O. 
10.  6]  (sen  geboth  O.  mit  aejnem  ringer  W.  s!nen]  gotlichen  O.  in  einr  steinen  tauel 
W,  an  tron  stenenen  thaflen  D.        11.  koninge  Pharaone  D.        slnch  DW.        inne  fehlt  LW. 

18.  in  Egypten  lande]  in  die  waatenynge  D.        himelisohen  brAde  DOW.       drisigk  O. 
13.  fehlt  W.       bescreyen  D.        an  dem  fünften  buche  O.        1^  got]  der  dot  L.       unde  der 
tufel  Teile  und  enweg  füre  O.      und  nn  unde  O,      nn  fehlt  D. 

Der  Zusammenhang  mit  a  liegt  ganz  deutlich  vor,  und  zwar  ist  et  toieder  dim 
hs.  Bf  woran  sich  die  erweilerung  knüpf L  der  salz  in  toelchem  die  geselzestqftin 
vorkommen  (Erfurter  eid  s.  6.  7,  fder  der  zehnte  saiz)  ist  wesentlich  verändert,  auf 
die  reime  in  1 1  und  14  hat  schon  Leyser  aufmerksam  gemacht,  setzen  wir  auch 
hier  wie  bei  J  eine  erweiterte  freiere  formet  voraus,  welche  der  interpolator  benutzte 
(vgl  2  luft  mit  S  2),  so  findet  sich,  dass  diesdbe  viele  erweäerungen  mit  der  dem  Juden- 
eide  des  Schwabenspiegels  zu  gründe  liegenden  fassung  teilte,  zu  dem  ursprüng- 
lichen bestände  wie  er  in  a  vorliegt,  waren  hinzugekommen :  Sodom  und  Gomorra 
6  5  unten  C  6  wie  ß  3  [das  himmlische  f euer  das  noch  6  5  voratusetzt,  ist  ein  hölli- 
sches geworden),  fleisch  nicht  mit  erde  gemischt  €  8  C  9,  Moses  und  der  feurige 
busch  f9  C15,  der  schlag  (auf  Pharaon  £  11),  Israel  in  Aegypten  c  12  C  13»  die 
seele  vor  gericht  am  jüngsten  tag  C  16,  vgL  J  7  €  14.  die  hauptzutat  von  e  sind 
Adatn  Eva  und  Noe  und  die  gereimten  stellen.  das  original  des  judeneides  im 

Schwabenspiegei  ^(tji^fsberg  263,  ff^'ackernagel  215)  lässt  sich  nun  aber  noch  ge- 
nauer reconstruieren.  es  war  im  allgemeinen  angelegt  wie  y  und  die  beiden  alten 
lateinischen  formein,  d.  A.  die  historische  Ordnung  verlassen,  Sinai  gleich  hinter 
der  Schöpfung,  am  Schlüsse  aber  noch  einmal  Moses,  genauer:  in  der  Schöpfung  2 
hinsugekommenbergundtal,vgL  6  2;  dann  3  Sinai  und Aßinf  büjcher Mosis ;  6  So- 
doma und  Gomorra  vor  Datan  eingeschoben  wie  in  f ;  9  (fleisch)  erde  und  gries  (hier 
eingeschoben,  in  t  erst  nachNaaman),  IQAbrafunns  schofs  wie  3 7, 1  \j4donai  wie  y  3 
vgl.  (f  10;  dann  erst  12  Naaman;  hierauf  Israd  in  J egypten  13  und  Moses  15,  im 
ganzen  die  Ordnung  von  f,  abgesehen  von  der  Umstellung  und  von  dem  was  in  3.  4 
vorausgenommen;  endlich  16  seele  vor  gericht  und  17  gotl  Abrahams  Isaaks  und 
Jakobs  wie  y  1.  ich  lasse  nun  den  text  des  Schwabenspiegels  zur  vergleickung 
folgen,  im  wesentlichen  nach  Lafsberg,  die  eigenen  zusälze  von  C  durch  klammem, 
den  alten  bestand  von  a  durch  gesperrten  druck  hervorgehoben. 

^Umbe  so  getkn  guot  (vgl.  nmbe  s6  getAne  scholt  J)  alse  dich  dirre  man  zihet 
(ijgL  ^1),  [daz  du  des  nibt  enweist  noch  enhÄst  noch  in  diae  gewalt  nie  gewänne 
noch  dehein  din  Ehalte  under  erden  vergraben  bdt  noch  in  muren  verborgen  hk%  noch 
mit  sldzen  beslozzen  hÄt.]  'Sd  dir  helfe  der  got  der  himel  unde  erde 
geschuof,  tal  undberg,  walt  loub  unde  gras,  ^nde  so  dir  helfe  diu  e  die  got 
selbe  6k  schreib   in  monte  Syn&y.      *Unde  so  diu  finnf  bnoch  hern 


~    C    —  629 

Mdysi  dir  helfen.  [*Uade  s6  du  niemer  niht  miiezest  eoMzen,  da  mnezest 
dich  ftlleo  hesehizen,  alse  oiieh  der  künip  von  Babylooje  dk  tet]  ^nd  aö  daz  swe- 
bei  und  daz  bech  uf  diaen  hak  mfieze  rinnen  oade  refpenen,  daz  onch  über  So- 
doma onde  Gomorra  dd  rezente,  ['unde  s6  dich  daz  selbe  bech  Sberrionen  müeze, 
daz  ze  BabyloniA  überran  zwei  hundert  man  oder  mk]  ^lBd  sd  dich  din 
erde  [öbervalle  and  dich]  versliode  alse  si  tet  Thattan  and  Abiron. 
^nd  80  din  erde  niemer  müeze  kamen  zao  ander  erde  nnd  din  griez  niemer 
müeze  kamen  zao  andrem  gritze  '®in  den  barn  des  herren  hern  Abrahlmes: 
86  hÄst  da  war  ande  reht.  ''and  sd  dir  helfe  AdonAy:  da  bist  wAr  des 
da  pesworn  hAst.  >^nde  sd  da  müezist  werden  maläzig  alse  Neo- 
man  ande  Jesi:  ez  ist  w4r.  ^nde  sd  der  slag  dich  müeze  an  gkü  der 
daz  israhdlsche  volk  an  gie,  dd  si  durch  Egypten  laut  [aoren:  ez  ist  wdr  des  da 
gesworn  hast.  [**and  »6  daz  blnot  ande  der  flaoch  iemer  an  dir  wahsen  müeze 
nnd  niht  ab  nemen,  des  din  gesiebte  im  selben  wünschte,  dd  si  Jesum  Christum 
verteilten  und  martereten  unde  sprachen  alsd  'sie  blaot  kom  uffen  uns  unde  üffen 
unseria  kint':  ez  ist  wir.]  'Mes  helfe  dir  der  got  der  Moyses  erschein  in  einem 
brinnenden  besehen  der  doch  beleip  unverbmnnen:  ez  ist  wir,  der  eit  den  du  ge- 
sworn  hAst  ^'bi  der  sdle  die  du  an  dem  jungesten  tage  bringen  muost  für  gerihte, 
i^per  dominum  Abraham,  per  dominum  Ysaac,  per  dominum  Jacob:  ez  ist  wir, 
des  helfe  dir  got  und  der  eit  den  da  gesworn  h&st.    Amen. 

die  eidesformd  des   Schwabetupie^eU  teüt  wie  man  sieht  die  mangeHhaJle 
kemOnis  der  bibel  mit  aüenfassungen  nach  a.  wenn  der  Verfasser  auch. nicht  mehar 
Sodoma  und  Gomorra  durch  höllisches  feuer  untergehen  lasst^  so  scheint  er  sich 
über  die  Schicksale  Israels  in  Aegypten  doch  seltsame  Vorstellungen  zu  machen  (13). 
die  Schwurformel  des  Schwabenspiegels  folgt  natürlich  der  ausbreitung  dieses  rechts- 
buches  selbst    wir  finden  sie  unverändert  im  kaiserrecht  Endemann  s,  248—250 
und  %b,  in  einer  baierischen  rechtshandschrift  Wiener  cod.  2856  zweimal  bl,  28*  und 
42* ,  auch  in  der  trierisehen  schöffengeriehtsordnung  von  1400  (edf.  FXKraus  im 
Jahresbericht  der  geseüschttfl  für  nützhche  forschungen  zu  Trier  1869—71)  s, 
39.    einige  phrasen  daraus  in  dem  Gädin  eit  einer  hs,  XIV  j'h,  aus  Neustadt  am 
Main^  jetzt  zu  Bronnbach  bei  JFertheimy  veröffentlicht  von  Möne  zeUschr\ß  für  ge- 
schickte des  Oberrheins  1,  43.    veruutndt  ist  ferner  die  reimreiche  formet  bei  Ochs 
geschickte  von  Basel  2^  449  und  vermutlich  auch  die  Strifsburger  (oben  zu  XL VIII 
s,  432)  GrafflHutiska  1,  316;  Waekemagel  Wessobrunner  gebet  s,  51 :  Dis  ist  der 
jaden  eit.    Alse  vAhet  er  an.    alse  dich  dirre  an  sprichet,  daz  ist  wdr,  sd  dir  helfe 
der  got  der  besehuof  himel  unde  erde,  tal  unde  berge,  alse  du  reht  habest,  der  got 
der  besehuof  luft  ^unde  tuft,  loup  unde  gras,  des  d  niut  enwas  . . .    schhiss:  also 
helfe  der  Adondi  Abrahdm  Ysac  unde  Jacob:  worin  übrigens  einzelnes  hinler  den 
Schwabenspiegel  zurückgeht,     über  die  letzten  ausläufsr  des  Judeneides  s:  Wacker- 
nagel aao.    immer  ist  die  Schöpfung  von  laub  und  gras  das  charakteristische,    und 
mit  recht  bemerkt  derselbe  WackemagelBasL  hss,  39,  auf  diese  stereotype  Wendung 
werde  in  dem  gedickte  Regenbogens  gegen  die  Juden  hingedeutet  mit  den  Worten  Plu 
sag  an,  jud,  wer  ist  din  got?    'Daz  ist  der  loub  und  gras  h&t  wol  erschaffen.' 
{EMS.  3,  351b). 


NACHTRAGE  UND  BERICHTIGUNGEN. 


LXXIIb. 

LORSCHER  BEICHTE, 

Ih  gihu  gote  alamahttgen  fater  inti  alMn  isfn^n  sanctin  inti  de- 
8^n  uuthidön  inti  thir  gotes  manne  allero  minero  sunteno,  thero 
ih  gidühda  iuti  gisprah  inti  gideda  .  .  .  thaz  uuidar  gote  auäri 
inti    daz    uuidar    mtnera    cristanheitt    uuäri    inti    uuidar    minemo 

5  gilouben  [inti  uuidar  mtneru  uuthütn  doufl]  inti  uuidar  mfneru 
bigihdt.  Ih  giu  nldes,  abunstes,  bisprühä,  s^erjennes,;  firinlustjo,  zftjo 
forläzanero,  ubennuodt,  geili/.slafheitt,  trägt  gotes  ambahtes,  huoro  uuil- 
leno,  farligero,  inti  mordes  inti  manslahtä,  ubaräzt,  ubartrunchL  Ih 
giku  thaz  ih  minan  fater  inti  mina  muater  s6  ni  erMa  sd  ih  scolda,  inti 

^^  daz  ih  mtnan  hereron  s6  ni  erMa  s6  ih  scolda  inti  inan  sd  ni  minnöda 
s6  ih  scolda,  inti  mtne  nähiston  so  ni  minnöda  so  ih  scolda,  inti  mtn  uufp 
inti  min  kind  so  ni  minnöda  inti  ni  leerda  so  ih  scolda,  inti  mine  junge- 
ron  so  ni  leerda  inti  ni  minnöda  so  ih  scolda,  indi  mtne  GUoIä  so  ni 
[^Ma  indi  ni]  leerda  so  ih  scolda.  Ih  gihu  thaz  ih  then  uuthon  sunnün- 

15  dag  inti  thia  heilagün  missa  so  ni  ereda  inti  ni  märda  so  ih  scolda.  Di 
gihu  daz  ih  mtnan  decemon  ni  fargalt  so  ih  scolda,  thaz  ih  stal  inti  fer- 
stolan  fehöta.  Ih  gihu  thaz  ih  siohero  ni  uuisöda,  s^rege  ni  gidrösda, 
gast  nintfiang  so  ih  scolda,  gisahane  ni  gisuonda  thie  ih  gisuenen  mohda, 
thaz  ih  meer  giuuar  inti  unsipberon  gisag^da  thanne  ih  scoldi.     Ih  gihu 

so  thaz  ih  daz  giloupda  thaz  ih  gilouben  ni  scolda,  thaz  ih  ni  gilaupta  thaz 
ih  gilouben  scolta.  Ih  gihu  unrehtero  gisihto,  unrehtera  gihöridä,  un- 
rehtero  gidanco,  unrehdero  uuordo,  unrehdero  uuerco,  unrehtero  sedelo, 
unrehtero  stadalo,  unrehtero  legero,  unrehtero  gango,  unrehtes  anafan- 
ges,  unrehtero  cosso.    Ih  gihu  thaz  ih  'minan  heit  brah,  meineit  suuor 

a«  in  uuihidön  inti  bt  gotes  heilogön.  Ih  gihu  ungihörsami,  ungithulti,  un- 
triuuono,  äbulges  [zlt  hielt]  inti  strites.  Ih  gihu  thaz  ih  heilac  ambaht 
inti  min  gibet  ruoholöso  deda  inti  daz  ih  daz  uutha  uuizzöd  unbigihtlc 
inti  unuuirdlc  nam,  inti  daz  so  ni  hialt  inti  so  ni  ^r6da  so  ih  scolta,  inti 
daz  heilaga  crüci  so  ni  erMa  noh  ni  gidruog  so  ih  scolda,  noh  thero  gi- 

so  bennidero  fastono  inti  thero  crücithrahto  so  ni  erfulta  noh  ni  hialt  so  th 
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scolda.  Ih  gihu  thaz  ih  biscoflä  inti  priesdä  inti  gotes  man  so  ni  ^reda 
inti  ni  minn^da  so  ih  scolda.  meer  sprah  inti  suuigMa  tbanne  ih  scoltt. 
Ih  gihu  daz  ih  mih  selbon  mit  lustin  inti  mit  arg^n  uuilMn  int  mit  arg^n 
^ithancon  biuual  int  giunsübrida  meer  thanne  ih  scoldt.  Thes  alles  iiiti 
anderes  manages  thes  ih  uuidar  gotes  uuillen  gifrumita  inti  uuidar  mt-  ss 
nemo  rehde,  so  ih  iz  M  uuizzantheitt  dädi  so  unuuizzandi,  bö  ih  iz  in 
naht  dädi  &6  in  dag,  s6  ih  iz^  sldfandi  dädi  s6'  uuahhandi,  sd  ih  iz  mit 
uuillen  dddi  s6  ftna  uuiUon :  s6  uuaz  sd  ih  thes  alles  uuidar  gotes  uuillen 
gidlidi,  66  fjkn  ih  es  in  gotes  almahttgen  muntburt  inti  in  slno  ginädä 
inti  in  lütarltha  bigiht  gote  almahttgen  intijallön  stn^  sanctin  inti  thir  4o 
gotes  manne  mit  gilouben  inti  mit  riuuuön  inti  mit  uuillen  zi  gibuozanne, 
inti  bitdju  thih  mit  ötmuodi  thaz  thü  giuuerdös  gibetön  furi  mih  thaz 
druhdtin  thuruh  stno  ginädä  giuuerdö  mir  farldzan  allo  mino  sundä. 

Inther  priast  qaede  thanne  'Dominus  enatodiat  te  ab  omni  malo.  Bene- 
dicat  te  dens  pater,  enatodiat  to  deos  filins,  inlaminet  ta  deva  spiritna  sanctns.   In-  45 
doJgeat  tibi  dominna  omnia  peeeata  tna*  et  cetera. 


Cod.  paka,  485  {S.  Naxarü  Laurüs.)  der  voHeanischen  bibUoihek  su  Rom,  113 
pergamentblätter  infol,  min.  IX  jh.  beschrieben  von  Bethmann  im  aretdv  der  geeeU- 
schaß  für  äUere  deutsche  geschichtskunde  12,  335/.  worauf  dr  ESteinmeyer  auf- 
merksam machte,  genauere  beschreibung'ftnd  sorgfältige  absehriß  der  deutschen  beichte 
verdanken  wir  der  gute  des  hm,  dr  Hugo  Hinck  in  Rom.  auf  dem  oberen  rande 
von  bL  1*  steht  von  Junger  hand  Agenda  sacramentornm  et  expositio  misse  duplex. 
in  dieser  expositio  die  bis  an  den  schhiss  von  bL  3^  reiehty  steht  bl.  2*  eine  latei- 
nische beieUe:  EHCIPIT  CONFESSIO  CUIUSLIBET  SAPIENTIS.  Qnando  nolneris 
confessionem  facere  peccatorom  tnomm  oiriliter  age  usw.  dann  die  eigentliche 
beichte  'Domino  deo  omnipotent!  confessns  sum  peeeata  mea  et  omnibns  sanctis  suis, 
et  tibi  dei  misso  quae  feci  ex  quo  sapere  incipi.  in  cogitatione.  et  in  nerbo.  et  in 
opere.  ant  in  inramentis.  et  periuriis.  ant  maledictis.  et  detractionibns  usw,  bis  bl 
2^  dominus  dare  indulgentiam  peecatomm  meorum'.  Et  saeerdos  benedieat  et  oret 
et  dicat  iUi  'Omnipotens  dens  qui  dieit:  qui  me  eonfessus  fuerit  coram  bominibns 
et  cet.  nie  te  benedieat  et  cnstodiat  et  det  tibi  remissionem  omnium  peccatorum 
tuorum  amen'.  (ai{f  diese  stelle* durch  ein  kreuz  bezogen^  am  rande  von  jüngerer 
hand:  eonfessio  omnium^^peccatorum)  Ih  gibu  usw,  die  deutsche  beichte,  alles  bishe- 
rige von  Siner  hand;  erst  mä  bl  4*  beginnt  eine  neue  und  schreibt  Cursus  Innae 
per  dnodecim  signa,  5*  —  15^  Ciclus  Innaris  undeviginti  annomm  per  kl,  16*  bis 
17^  Beatissimns  hieronimus  hebreomm  nominnm  interpretationem  primns  in  lati- 
nam  linguam  convertit,  17^  --  27^  Primum  in  ordine,  misse  antiphona,  27^  ff. 
wieder  eine  expositio  missae  und  so  Uturgisches  kirchenrechtliches  dogmatisches 
bis  zum  schhiss.  1.  gote:  die  ergänxungen  hier  und  sonst  in  keiner  weise  durch 
lüeken  der  hs.  veranlasst.  sanctin :  vgl.  das  indeclinable  sente  (zu  XVI,  3), 

gleiehsam  stamm  sanctja-  sanija-.    zu  gründe  liegt  der  lat.  genitiv,  in  welchem 
die  heitigennamen  so  häufig  gebraucht  werden^  dass  oberdeutsche  mundarien  der 
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heilige  Floriani,  Leonard i  udgL  aagen.  ähnlich  geht  im  Tatian  magi  nach  der  i-de- 
elinationf  vom  lat,  nominativ  pluralis  aus,  \f.  ioti  des^a  nnihiddo]  darnach  wird 
man  den  eingang  der  sächsischen  beichte  emendieren  und  die  annähme  eifms  gios- 
semes  aufgeXfen  müssen,  2.  Inti  .*  und  so  habe  ich  öfters  Oberliejbrtes  ioti  m 

iati  verwanddt,  um  diefUgung  übersiehitieher  w  machen.  Allere  3.  kerne  Üidke 
in  der  hs,  4.  bl  3'  miaemo  5.  der  interpolator  verkannte  die  bedeuUmg-  van 
crisUnheit^  s.  su  LXXII,  4  und  s.  596.        6.  abontes,  s  vor  t  nachträgÜcA  eing^pigt. 

Zitio        7.  huoro  als  gen.  obj.  abhängig  von  uuilleoo  ist  nicht  umnöffüek  und 
kommt  der  bedeutung  nach  dem  hörunilljono  von  S9, 10  gleich,  die  hs.  interpungiert 
nicht  nach  huoro.  aber  auch  ein  fehler  ßir  huorauilleno  oder  für  hooro.  hnonmilleDo 
wäre  mö'gkeh,        8.  nbartranehi,  das  «weite  r  aus  einem  über  die  zeHe  ^esufgenen 
huchstaben  corrigiert.    dieses  femininum  ist  neu  neben  dem  masc.  oder  neuir.  nbar- 
trnnk  {Tat,  146,  4  in  ubariLzze  intln  nbartrunke;  Sievers  setzt  das  zweite  wort  als 
masc,  an  mit  Qtaff  5,540,  das  erste  zweifelnd,  wo  Graffi,  b29  femimnum,'  vgl. 
S  10   ovarÄtas' endi   overdrankas)  und  den  femininis  nbartmncani   (LXXDI,    7) 
nbartmnehida  (LXXV,  5)  nbartrauchili  (LXXVII,  14).        die  büdung  -i  steht  neben 
der  auf   -ida    wie    in    giri    glrida   (und    giridi),    kuski    küskida,    herti    {agnd 
harta)  hertida,  baldi  baldida  usw,    die  beobaehtung  solcher  suffixablösung 
hat   eine   allgemeine   bedeutung    von    grofser    tragweite.     die  beliebten  sufjhr- 
identißeierungen  werden  damit  hinfällig,    so  wenig  als  -i  und  -ida  wegen   der 
angeßikrten  Wörter,  so  wenig  sind  die  gotischen   adverbialeuffixe  -d  U9id  -tia 
identisch  wegen  glaggvaba  glaggv6,  andangiba  andangjd   (ABeaenberger  Unter- 
suchungen über  die  gotischen  adverbia  und  partikeln  s,  25).        9.  ni  hier,  wie 
meist  auch  sonst,  fast  immer  prokHtisch  mifdetn  vetbum  verbunden,        15.  missa 
scheint  i  nach  der  form  des  artikels  zu  schlief sen,  die  freilich  auch  bei  O^frsd  statt 
thio  begegnet  {KeUe  2, 358.,d59),  als  ^messe*  misverstanden ;  s,  st/  iS  19.      16.  aünrnii, 
a  aus  o  von  derselben  handcorr.       18.  nintfiang,  g  aus  einem  anderen  buchstaben  eorr. 

gisahane,  vgl.  Graff^,  74.  75.  inlautend  }i  für  hh  auch  6  bisprtta,  17  aioher*, 
27  rnoholdso,  40  lutarliha,  nur  37  nuahhandi.  gisnenen]  über  das  ae  vgL  *u  LVI, 
22;  KeUe  Otfrid  2,  463.  J9.  meer,  das  zweite  e  übergeschrieben.  aodpberon 
gisagdda]  der  ausdruck  ist  dem  giaoar  syTwnym,  gisagdo  mä  doppeltem  aeeeuativ 
und  der  bedeutung  'durch  reden  bewirken,  machen*  sonst  nicht  nachsuweisen.  oAsipbi 
^unfriedUchy  feindUch\  scoldi  abwechselnd  mit  scolda  wie  in  der  säehsiseken 

beichte:  vgl  Lobe  gramm.  §  184  anm.  2  20.  gilaupta]  das  hier  ganz  vereinndte 
au  bestätigt  drBinck  auf  nochmalige  anfrage  ausdrückUeh.  2 1 .  ih  gib«  24.  oieiD- 
eit  nach  S  ZI]  minan  holt  hs,  wqfUr  man  natürlich  auch  meinan  heit  setzen  k&nnie. 
derselbe  fehler  LXXIV^,  7.  26.  nl  hielt  ist  nicht  unecht  an  sieh,  aber  an  dieser 
stelte,  es  ist  der  rest  eines  satses,  der  nach  strites  stehen  müste,  mina  zit  ai  hielt, 
vgl,  S  33  mina  gitidi . . .  ne  gihdld.  dagegen  gehören  Äbolges  indi  strites  zusammen, 
vgl.  Sdl  ibolganhdd  endi  gistridi.  27.  ruoholoso]  das  o  des  ersten  oompositume^ 
gliedes  beruht  ai{f  assimilation  an  das  d  von  \6so,  vgL  LXXVl,  23  fergoonol^ata, 
Tat,  127,  7  fargonmoldsdtan.  vgl,  assimilation  des  ge-  udgl.  zu  XVII,  38.  XXJCVl, 
3,  9.  ähnlich  scheint  die  färbe  des  ableitungsvocals  durch  den  wuraelvooal,  aber  den 
vorangehenden  desselben  wertes,  bedingt  in  22.  23  sedelo  stadalo  legere ;  XVI,  2 
comonne;  gl.  Ker,  227  kiporon;  Otfrid  ^,  7,  44  F.  gl  Prud.  B  (328')  abar;  gl 
Doc  misc.  ],  220*  hangnrenta;  su  XXXl,  47  lösun  und  ößer,  vgl  zu  XCIV,  8. 
28.  scolta.  (6/.  3^)  inti        29.  Noh       29/  gibenni  thero      30.  cracithrahto]  das  th 
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in  demworte/äUt  niehi  tosehr  auf  {Graff^,^t4;  Felle  Otfrid  2,  bO^^vg^li^Z)  als  di» 
ßeadon  naeh  der  i-^lasse  die  sieh  dem  anemaletuAeoio  für  deot^no  vergkioht.  dar- 
nach nullit  oder  niouaiht  zu  ergätaen^  wäre  voreilig,  got.  bileilian  wirdmU  dem  dativ 
oder  aeeusaUv  construiert,  im.  negativen  sat*  mit  dem  genitiVy  gerade  wie  habao  und 
visan  mU  der  negatim,  Lobe  §  235  s,  228;  JGrimm  gramm,  4,  961  (su  650). 
31 .  bisjseoffa  36.  so  ih,  vor  i  ein  senkrechter  strich  Ober  der  Unie.  bi]  die  er- 
gänsung  ist  swe\feUu{ft  wegen  LXXV,  29.  doch  vgl  den  exeurs,  ein  adverbiider 
genäiv  odef  dativ  -heiti  wäre  sehr  unwahrseheinUch,  gramm,  3, 133/,  135/.  37. 
Mth        38.  Soonaz  so         44.  In^erßir  Int  ther         45.  costodit        InlunlBaC 


Indem  ich  an  den  excurs  au  LXXIl  ankm^fe^  kann  ich  sqfort  feststellen  dass 
die  vorliegende  beichte  mit  der  sächsischen  (S)  näher  verwandt  ist  als  irgend  eine 
der  hochdeutschen  beichten,  sum  teÜ  habe  ich  diese  Verwandtschaft  schon  bei  der 
eanstOuierung  des  textes  venoertet.  aus  5  3.  4  ergibt  sich  dass  der  ver/asser  der 
Lorscher  beichte  {L)  von  einem  ^deda  zum  anderen  abirrte,  den  »weiten  satzSZ — 7 
hat  er,  zum  teil  durch  Unkenntnis  {anm.  zu  5)  bald  erweitert  bald  verkürzt,  im 
dritten  saUe  S  1 — 11  bieiet  L  teils  weniger  {}ieiii9Ay  liac^nnjas  und  den  durch  x 
vorausgesetzten  schluss  von  unseitiger  speise  und  trank)  teil*  mehr  (geili  slaflieiti, 
farligero  inti  mordes).  der  vierte  satzS  W.MiH,  so  weit  er  das  Verhältnis  zum 
herren  betrifft^  umgestaltet  {R  28  spricht  für  diefassung  von  S)  und  in  dett  fünften 
gesogen,  der  senior  nach  den  eltem  eingereiht,  sonst  ist  hier  zu  S  13 — 16  weib  und 
kind  hinzugekommen,  ganz  singulär,  sämtlichen  anderen  beiofiten  ßremd  f  die  Übrigen 
änderungen  nicht  wesentlich,  hierauf  S  16 — 24  durch  auslassungen  in  bessere  Ord- 
nung gebracht,  dadurch  dass  5  16.  17  wegfällt  (zu  arma  man  vgl.  R  21  durfdige 
man)  treten  die  jünger  und  taufpaten  unmütelbar  an  die  übrigen  ungehörigen  heran, 
dann  heüigung  von  sonn-  und  f eiertagen:  das  abendmal  S  ^  ist  aber  hier  mit  un- 
recht weggeblieben  und  fUr  später  (L  27)  ai{f gehoben:  indessen  wird  wenigstens 
diefassung  von  L  naiha  nnizzdd  oam,  hiait,  eride/nicht  S  iisaa  drohtinas  likhamon 
endi  is  bl6d  antföng,  durch  R  16  (vehdda)  F  11.  12  erita,  ilf  11  P  10  gihialt  bestä- 
tigt, hierauf  aus  dem  folgenden  S  21 — 24  die  zehntenzahhng  herausgenommen  S  23 
(diefassung  von  L  fargalt  statt  S  fpaf  durch  R  27  bestiUigt)  und  ausS^Omä  steh- 
len und  hehlen  vermehrt,  im  übrigen  dann  S  21 — 24  dem  sinne  nach  nicht  ver- 
ändert, hiermit  wird  abef  der  erste  teil  nicht  geschlossen,  sondern  S  30  herauf  ge- 
nommen ^ieh  glaubte  was  ich  nicht  glauben  solltet  mä  dem  beigefügten  gegensatze 
*ich  glaubte  nicht  was  ich  glauben  soUte\  der  aweite  teil  beginnt  uiie  in  Sf  der 

erste  satz  iS^  25  —  29  unverändert,  nur  ein  paar  Umstellungen,  und  bel^jan  ausgelas- 
sen, die  folgende  partie  in  L  zum  teil  schon  vorweggenommen,  hdlbiDaussja  und 
sespilon  übergangen,  ebenso  Ana  orI6f  gaf,  Ana  orlof  antfdng,  w^che  letztere  phrase 
sieh  in  x  und  den  davon  abgdeiteten  Jüngeren  beichten  überall  unederßndet  F  12, 
M  13,  P  12.  13.  hierauf  der  meineid  S  31,  erweitert,  der  in  L  sich  anschUefsende 
und  unvollständig  überlieferte  satz  (vgl.  zu  26)  entsprach  dem  was  in  S  Zl—Zi  folgt 
gebet  L  27  wie  S  33,  dazu  aber  noch  einmal  heilac  ambaht  (schon  7  trAgi  gotes  am- 
babtaa)  vgl.  S  34  narehto  laa,  anrehto  saog ;  dazu  das  früher  fortgebliebene  abend- 
mal, das  ehren  und  tragen  des  heiligen  kreuzes,  fasten  und  trachten  nachdem  kreuze, 
hiemach  lenkt  L  wieder  ein,  indem  es  nur  die  Ordnung  verändert:  biscköf^  und 
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pris$ter  nicht  geehrt  Zr  31,  iS*  38;  sprechen  und  schvmgen^  mrunrtüngung  L  33/. 
S  34 — 37 ;  das  benehmen  in  der  karche  S  37. 38  ausgelassen^  nun  der  sehimssy 
mehr  an  xF  H  M  Ih  {R  6,  29)  erinnernd  als  an  S  39  Tlies  alles  inti  anderes  wul- 
■ages  thes  ih  noidar  gotes  aaillen  {^framita  (F  anidar  got  almahtigon  senld^  ai, 
tffor  S  41.  42  thes  unithar  godas  aniiyon  mAri)  inti  noidar  minemo  rebde  (S  7  eadi 
nuitliar  minemo  refata,  im  eingang  von  L  oben  ausgelassen),  .sd  ih  iz  nnizzastkeiti 
dÄdi  {^M  29.  30)  sd  nnnnizzandi  usw.  {S  40  ff,  s6  nnnnitandi  . .  .  sd  nnak&ndi  a& 
sl&pandi,  sd  an  dag  sd  an  nahta),  sd  ih  iz  mit  nniUen  düdi  so  &na  nullon 
{emendation  ßir  das  unverstandene  s6  mid  gildvon  sd  mid  nngildvon  S  41?).  der  rast 
wesentlich  nach  S,  wir  dürfen  behaupten:  die  Lorscher  beichte  beweugi  fast 

durchweg  die  ursprüngUchkeä  der  sächsischen  und,  falls  auf  das  bekenntnisf (ti- 
schen glaubens  (L  20,  S  30)  etwas  %u  geben  und  die  soeben  geax^fserte  Vermutung 
über  mit  nnillen  usw.  für  mid  gildvon  richtig  ist,  auch  in  den  spedfisch  sächsischen 
halbheidnischen  partien:  so  dass  hiermit  die  im  excurs  au  LXXII  #.  485  (553) 
aufgeworfene  frage  su  gunsten  von  S  beantwortet  wäre,  aber  audi  die  tat  ex- 
eurs  zu  LXXV  attfgesteUte  mittdftrm  zwischen  S  und  x  empfängt  ufUtkmn- 
menste  bestätigung.  nur  steht  die  fassung  der  Lorscher  beichte  S  noch  ein  wenig 
näher  und  x  noch  ein  wenig  femer  als  die  durch  R  vorausgesetzte  mütelßnrm. 
directe  abhängigkeit  der  letzteren  von  L  oder  einem  mit  L  engverwandien  denkmal 
darf  man  vidleicht  aus  dem  LR  gemeinsamen  fehler  nnizzantheiti  für  bi  noizzant- 
heiti  schlissen.  eigentümUch  enffdUet  zeigt  sich  die  individuaUtät  von  L  selbst: 
emerteits  weih  und  kind  herbeigezogen^  andererseits  ascetische  anwandebmgen^ 
das  kreuz  betont  wie  nirgend  sonst, 

wie  wir  sachlich  zu  ordnen  haben :  S,  dann  die  mittdform  wovon  L,  dann  die 
mitte[form  wovon  R,  dann  x  wovon  F\sofällt  auch  sprachlich  das  Lorscher  denkmal 
zwischen  S  und  R,  es  ist  rheü^ränkisch  und  bestätigt  daher  was  in  der  vorrede 
t.  XVI  (xvui)  über  die  mundart  von  Lorsch  gesagt  wurde,  zugleich  begre{fen  wir, 
wie  der  Südfranke  von  R  zu  seinen  rhei^flränkischen  eigentümHchkeäen  kam:  er 
hat  sie  aus  der  vorläge  beibehalten,  gerade  wie  der  südfränkische  (fFeissenbur- 
gert)  Schreiber  von  LXXIV^.  sogar  das  seltsame  htd  von  R  {vgL  LXXIV^,  1  bi- 
gihtdig?)  ^fid!0<  hier  in  drnhdtin  67  ein  analogen,  vgl  bit^jn  66  mä  R  21  betdi 
{zu  LXXV,  1).  ob  auch  für  L  dialektmiscbung  anzunehmen,  lässt  sich  nicht  mä 
Sicherheit  auemachen,  nach  mnater  13  neben  sonstigem  uo  und  nach  nbartmncki 
{n^fen  drnhdtin)  möchte  man  attf  einen  akmannisehen  Schreiber  raten;  aber  staal 
im  Ludwigsliede  steht  auch  vereinzelt,  und  gidrdsda  und  Ihrahto  nach  otßidisdker 
weise  zeigen  eine  Unsicherheit^  die  auch  einmal  irrtümlich  tr  in  drnnchi  sehreAan 
mochte  wie  in  dem  richtigen  trdgi  nntrinnono:  überdies  vergleicht  sich  wieder  Xnk- 
tin  im  Ludwigsliede.  bedenklicher  ist  das  beinah  ganz  durchgeführte  inti 
(nur  13.  14  indi)  tmd  manches  andere  inlautende  t  für  d.  dergleichen  konnte  je- 
doch die  Lortcher  mundart  selbst  sich  gestatten,  so  gut  wie  abemuüs  das 
LudwigsHed  und  die  Mainzer  beichte  LXX1V%  mit  der  sonst  L  die  d  in  deda 
düdi  scolda  scoldi  ginnsubrida  m&rda  Idrda  gisnonda  minndda  nnisdda  dr^da 
gisagdda  sunigdda,  sogar  gilonpda  gidrdsda  priesdü,  in  nnnnizzandi  sli- 
fandi  nuahhandi  nbermnodi  dtmnodi  snndü,  und  die  hd  in  gidühda  mohda 
bigihdi  nnrehdero  rehde  teüt.  vgl.  vorrede  s.  xx  (xxii).  fater  mnater  gote  hat 
selbst  der  Isidor.  anlautend  d  für  th  begegnet  gleiclfaüs  auch  in  der  Mainzer 
beichte  13.  17  daz,  2  der  dero,  5  gidaneo,  20  gedAhti»  vgl  ReUe  Otfrid  2,  xxvu. 
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502/.  und  der  Lorscher  bienens^n  XVI  zeig^  in  dir  und  wiederholtem  dn  6Zq/V 
die  media,  ebendori  findet  sieh  h  für  Spiritus  lenis  {s.  anm,  su  XVI,  1)  wie  hier 
in  heit  24. 

eine  ungefähre  Zeitbestimmung  fUr  das  vorliegende  denkmal  könnte  an  in  gi- 
laapta  31  an  die  band  geben^  wenn  es  nicht  so  vereinzelt  da  stunde  wie  kauf  in  der 
hs.Pdes  Otfrid  2,  11,  15  (KelU  2,  Ai2),  und  so  ist  denn  kaum  mit  Sicherheit  aus- 
sumachen,  ob  die  Lorseher  beichte  älter  oder  jünger  als  Otfrid, 


LIES  in  d»r  vorrede  s.  xi  z.  27  s^nno  xxi  z,  9  LXXVI  im  texf  XXXVO, 
9,  8  knniiic,        XLIII,  7,  1  fridasaman :        12,  6  DÖt.        14, 1  Wir         17,  2  die 

s,  166  am  rande  beide  mal  3  statt  4  und  2.  LXU,  1, 12  aoarte  IJU1I, 
12  Eanesfirst  LXXI,  65  \ueUk  LXXIU,  10  scolta,  itiia  alamnosan  ni  gap 
86  ih  mit  rehta  scolta,  zau^ne        LXXIV^  1  bigihtdig  LXXVI,  15  liberaea 

29  no^ifuores  LXXX,  16  paschale  LXXXI1,  3,  4  f.  sprinet  es 

LXXXin,  50  Gaftda  LXXXVI,  B,  4,  4  siu  XC,  100.  die  zeäennummer  ist 
um  eine  zeile  zu  weit  hinaufgerückt,  und  so  alle  folgenden, 

anmerkungen,  zu  11,  8.  ferahes  frötdro  erklärt  Laehmann  *an  geist  der 
klUgere\  allein  ferah  ist  seele,  leben,  dann  auch  lebensdauer,  lebensaUer  (on  gebnptm. 
feore,  on  geögodfeore  Beov,  1843.  537  uö.)  und  frdd  alts,  und  ags,,  auch  ahd,  (Graff 
4,  820)  nieht  blqfs  kundig,  erfahren,  sondern  auch  befakrt:  und  der  Zusammenhang 
verlangt  *«•  war  der  vornehmere,  ehrwürdigere  mann,  an  Jahren  der  ältere*  —  auf 
kbigheä  und  erfahrung  kommt  es  hier  bei  der  ersten  frage  nicht  an  —  gerade  so 
wie  es  im  Byrhtnod  317  keifst  fr6d  feores.  s,  328.  bei  Olfrid  3,  12,  37  huni- 

les;  1,  3,  32  hnmile  inderhs.  F  {Kelle  2,  448)  345.  adonische  verse  auch  m  Her- 
manns von  Reichenau  opusculum  zs.  13,  385.  418  anm,  JVattenbach  geschichts- 
queüen,  zweite  aufläge  s.  AIS,  bezweifelt,  dass  die  Ortsbestimmung  Aagustodnnea- 
flifl  (die  nur  in  de  lum,  eccL  vorkommt^  richtig  sei,  zu  LI.  LII.  den  bemerkun- 

gen  von  Zacher  inderzs.  für  deutsche  pkilologie  4,  463  ist  zu  erwidern:  erstens 
dass  sich  die  hs.  B  des  fränkischen  taufgelöbnisses  nieht  ät{f  Fulda  zurüd^fiihren 
lässt,  er  müste  denn  nachweisen  können  dass  man  im  Mainzer  sprenget  anderwärts 
kein  deutsch  zu  schreiben  verstand f  zweitens  dass  zwischen  Bonifadus  und  dem 
beginne  der  schr^schule  Hrabans  einige  zeit  mitten  inne  Uegt,  m  wekhe  zeit  wir 
gerade  die  beiden  fraglichen  denkmäler  setzen  (die  beiden:  denn  es  ist  nicht  ^dieselbe 
formeT);  drittens  dass  die  Versicherung,  die  formet  sei  ^augenscheinlich^  zunächst 
für  erwachsene  bestimmt,  noch  kein  beweis  ist:  uns  hat  der  augenschetn  das  nicht 
gelehrt  und  die  Untersuchung  auf  s,  499  etwas  anderes,  was  vielleicht  durch  eine 
neue,  unpassendere,  weiter^  greif  ende  Untersuchung,  nicht  aber  durch  aligemeine 
betrachtungen  widerlegt  werden  kann,  zu  LV,  29.  30  Jüdel  134,  24  die  jaden 

weinten  oach  daz  (:  naz)  si  ez  »6  lange  beten  gespart.  vgLERölbing  Untersuchungen 
über  den  ausfall  des  relativpronomens  (Strqfsburg  1872)  s.  45.  zu  LXXVIII,  16. 
auch  pflegen  kündigt  einen  paraUelsatz  an  [wie  ahd.  sitdn,  gisit^n  Grajf  6,  162),  zb. 
f^olframs  fFülehahn  100,  20  dar  nAch  din  konegin  dd  pflac,  ai  dAhte  an  sine  arbeit 
usw.       338  «.  29.  /.  wohl  statt  vgl.        444  x.  9  da  porös  624  z.  1  l,  Analus 

die  an  den  rand  der  anmerkungen  gesetzten  Seitenzahlen  der  ersten  ausgäbe 
sind  leider  verdruckt  bei  311.  312.  369.  384.  404.  420.  493. 
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Die  feUaaahlem  begiehen  f<cft  hier  amf  die  sweUe  m^fnget  in  den  anmerhmgcn  ca^ 

kUeinieau  Ziffern  cntf  me  vorrede. 
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j4badard  viii.  446. 

Abraham  412.  583. 
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&0  XI. 

adonische  verseundrhythmien3Ai.Z4b.63b. 

Adso  de  antichristo  270/.  400. 

aduerbia  ai{f  0  im  vers  266.  goHsehe  au/ 

-6  und  -ba  632. 
•t/ür  t  257.  494.  512.  522.  531. 
aeuer  xix. 
Aegidius  2zxv. 
aeqaivocns  325. 
afar  293. 
agelster  489. 
ah  ah  389. 

Sil  ßir  ei  xjmi.  607.  ßir  ä;423.  607. 
aininborn  607. 
SAlbanus  in  Main*  556. 
Albinus  451.  583. 
AWrecht  IL  621. 
Albrecht  von  Halberstadt  xxyiiu 
Album  451. 

Alcum  272.  520.  526.  527. 
aUmanntseke  ahd*  UtUratur  xxzi.  312. 


mundart  295.  312.  315.  347.  442.  577. 
598. 

Alßed,  konig  526. 

aller  alahte  389. 

aüitteration  254.  256.542.  durchreim  ar- 
setzt  260.  281.  316.  d:  th  281. 290.  zxi. 
j  :  g  281.  r  :  wr  285./orme6i.*diirft  zi 
pideachanne  266.  erde  undhimmel  253. 
maaao  miltisto  255.  gen&de  kmt  ndt 
265.  368.  senden  mit  gesunde  282  (8,3) 
noaldes  ode  aneg^es  278.  die  vorkista 
hochbetonte  silhe  hauptstab  266  (15. 34). 
279.  daaa  Hedstab  258. 

almahtigot  610/ 

ahnosen  269. 

alterbe  368. 

AUßid  von  Hüdeshmm  543. 

althoehdautsehe  Htteratur  xxxtf. 

altaniggi  534. 

alunaltendo  523. 

Amardus  336.  342. 

Amieus  und  Amdhis  342. 

-an  für  -on  im  reim  293. 

anaaoalg  523. 

-ancy&'r-nnc  410. 

ancie  621. 

andere /bf'r  ein  ander  391. 

Anegenge  446. 

anegengi  450. 

aneaoert  293. 

Angelsachsen  vii.  497.  500. 

angelsächsisch  im  Isidor?  xix. 

-anja  inßnOwsufßx  549. 

anizide  604. 

annales  Juvav.  mqf.  506.  507. 

anne  295. 

Anno  594. 

AttnoHedZZi,  415.  ix.  xzv.  xxn. 

dno  ibn  515. 

Anselm  418.  446.  vii. 

antichrist  400. 

antor  531. 

tioßir  oa  00  502. 

aplustra  530. 
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(mokalypsis  371.  Betmberg^er  denhnaler  zii.  zxv.  xxvi. 

and  xoivov  299.  bar  431. 

apokope  des*  tu^onigen  e  411/.  im  reim  Beerdo  594. 

459  (30).  VW  nachfolgendem  vocal  (eU-  batasat  524. 

sion)  495.  des  n  401/  420.  422  (8,  8).  -be-  asrimiliert  425. 

560.  586.   des  t  408.  428  (7,  5).  460.  becher  als  abgäbe  543. 

560.  577.  613  (102).  xn  s,  unten  t.  Beda  545. 

apposition  257.  bedeutung,  persönliche  und  sächliche  2hZ, 

ardaria  358.  behalten  373. 

Aquilejer  symbohan  519.  belibea  427. 

argp  262.  Benedictus  Levita  498.  541. 

armer  Judas  267.  395.  beichte  269.  592.  633. 

arnen  460  (62).  berht  375. 

Arno  von  Salzburg  272.  506.  Bernhard  von  Clairvaux  446. 

j4moU  von  der  siebenzahl  457/  Berthold  von  R^ensburg  534. 

Artistein  433.  best  für  bezzist  420  (5^,  20).  433. 

Amsteiner  Marienieich  xxvi.  xxxiii.  bestiagea  618  (532). 

artikel  getilgt  270.    nach  iinde  bei  dem  Bdhania  428.  430. 

zweiten  Substantiv  erspart  578.  /eAif  in  beton,  bitten  515/. 

Jormeln  after  naatare  usw.  279.  vora  betonung.  Ändrem6  347.  sinem5299.  rich- 

riche  267.  nntar  manne  253.  269.  fehlt  tinti  udgl.  401.  Srinin  426.  mit  inan  255. 

Mtiavel406.  incliniert  imo  561  (18).  unsichiOl,  abgeleiteter  Wörter  nach  art 

gekürzt  424  (19,  2).   nnder  s.  dieses.  zusammengesetzter  369.   tieftoniges  e 

versehleiftAQZ. unbestimmter  fehlt  426.  nicht  über  selbständiges  wort  erhöht2bl. 

376  (9,  4).  den  401.    de  für  dea,  deo  betrahte  405. 

263.  te  für  tie  281.  de  für  diu  3l2.  biba,  biben  369. 

theo,  diu,  thie  acc.  sing.  fem.  533.  s.  de.  bibelglossar  517.  520.  s.  Keronische  glos- 

des.  dl.  diu.  theo.  thie.  sen. 

assimilation.  bm  :  gamrai,  gimmir  405.  pn  biddju  gibedas  550. 

zu  mn  259.   Ufür  Ib  410.    uaasso  ßir  pidauogan  267. 

nnaz  so  559.  6ofür  du  292.  gi-  bi-  zi-  bigfthia  428. 

tmd  compositionsvoeal  an  nachfolgende  bigionan  565. 

consonanten  oder  vocal  des  Stammes  425.  piheialt  5 1 9. 

632.   na  mäht  574.   ableitungsvocal  an  pilipi  509. 

flexiansvocal  515.  -ableitungs-  und  fle-  'pimidan  269. 

xionsvocal  an  wurzelvocal GIO.  632.  ad-  bimunigdn  282. 

Jectiuendung  an  artikel  im  dat.  sing.  m.  bina  316. 

n.  448.  bischof  -oves  369. 

asyndeton  276.  biscrenchida  604. 

-&t  substantivablBÜung  603.  bissprAchida  udgl.  559. 

sXYit  für  ode  xvii.  biu  296. 

Atkis  und  ProphiUas  342.  pitrittan  281 . 

atum  500. 514.          '  bitwunginheit  604. 

au  XII.  632.  635.  für  u  und  ou  xxvii.  biouerjan  515. 

Ava  von  der  siebenzahl  Ahl.  blandini  603. 

Ave  maris  Stella  445.  praeclara  441 .  444/  SBlasier  glossen  xxii. 

mferstehn  269.  bliuw&t  603. 

auferstehung  413.  Boethius  572.  574. 

Augsburger  gebet  xxi.  böhmische  offene  schuld  621. 

aoh  512.  böhmisches  hof deutsch  xxvnif. 

Bonifacüis  496.  predigten  504/  statuta 

baierische  ahd.  Hiteratur  xxxi.  252.  255.  498. 

272.  497. 500. 505. 511/  mundaH  295.  borlanc  300. 

312.  563.  586.  611.    baierisch  -  österr.  bouch  397. 

vocaUsmus  xxwiff.  bret6n  258  /. 

baierische provinzialsynode  (805)  50 1 .  520.  bringen  443. 

Baiwariorum  regnum  324.  bücher  Mosis  der  F'orauer  hs,  438.  446. 

Balaam  in  der  Forauer  hs.  438.  455. 

baldez  eilen  347.  buchstcAen  versetzt,  s.  metathesis. 
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ze  baoze  484. 

Purehard  von  SGaUen  hl\f, 

Burgundio  457. 

buftgebet  314. 

bazza  292. 

cfUr  h,  ch  509.  c  536.k/Sfr  gxviii.  xxv. 
k  unversehoben  328.  xxiv/.  atpiriert 
XXVII.  ch/är  g  xxv.  für  g^  293.  für 
aus,  k.  IX.  xxv.  für  ck  xxv. 

Km'terehrimik  458.  xxvii.  xxxv. 

Cambridffer  lieder  342.  345. 

kamerwä  413. 

kämpf  um  die  seele  270. 

cananes  recipieri  im  Frankenmeh  503. 

cantare  513/. 

eapitulare  {von  789.  794)  511.  516.  518. 
519.  520.  (VOR  801.  802.  803.  805. 813) 
498/.  502/.  506/.  519.  537.  (von  817) 
273.  541.  (von  819)  539.  {über  die  Ju- 
den) 625/.  Trierer  Übersetzung  xvii.xx. 

Karl  der  grofse  vii.  288.  seine  gramma" 
tik  xf.  hofsckule  527.  xix.  hof spräche 
304.  X.  xxiii-xxvi.  mmtats-  und  wind- 
namen  xxiii.  eneydica  de  UUeris  colen^ 
dis  520.  de  bapHsmo  499.  reehtspflege 
272. 

visio  RaroU  xxii. 

Karlmann  331/.  Cbarroman  330. 

earmen  ad  deum  529.  565. 

earmina  ad  docendum  theodiscam  (in- 
guam  530. 

karte  414. 

caUpnlU  529. 

Catonisches  distichon  351. 

chciisvrinfp  258. 

celox  530. 

Kero  {benedielinmrregeX)  519. 

Keronische  glossen  517.  520.  xx.  xxii. 

keOenreim  486. 

chi-  xxv. 

Cicero  in  SGaUm  351.  574. 

/dndersegen  j^ten  abend  {pit  nadit  486. 

Rinlesoa  544. 

kint  426. 

kirche  schiffest. 

circumflex  576.  579.  601.  607. 

Kint  316. 

chins  dir  313. 

KUngenmünster  556. 

clivöa  285. 

Khstemeuburger  predigten  409. 

chludnn  263/ 

Kölner  bibUothek  527. 

commen  295. 

coafessio  498. 

eot^ugation,  st,  1  pras,  sing.-n  555.  Zpl, 
-n  575  (2,  6).  sckw.  k  für  6  561.  prät. 
-to  322.  610.    -ote  370.  -t^n,  ti  294. 


pari,  präs,  -unta  563.   präU  -vo  396. 

s.  imperativ.  Infinitiv, 
conjunction  unübersetxt   536.    ecnjune* 

tionshser  vordersata  585/ 
Konrad  von  Mainz  ersbischof  626. 
chonuga  512. 
kdsa  267. 
costunga  512.' 
crates  355. 

creticusfUr  amp/dbraehys  425  (2,  8). 
kreu%  380.  symbolisch  407. 408.  nackgetra- 

gen  408.  liganm  vitae  381.  mastbmtm. 

381. 
kriegsnot  göfäkhe  strqfe  299  (12). 
eristaU  390. 

christanheit  524.  549.  632. 
cbristiAnua  448. 
Christus  gottes  Weisheit  4tQZ.  446.  schöpf  er 

374.    filius  adoptivas   518.  fels  und 

moR^tf  380.    ^0tf 6/411.    Isklros  439. 

panis  angelorum  449.    vera  pax  376. 

wigant  379.  der  snnae  437.  sumer  fetat 

vermittelung  410.   gebart  431.  436. 

menschheit  kö'der,  gottheit  a$igelZ9b. 

407  (13,  5-8).  377.  seitenwunde  407. 

höüeffahrt  378. 605.608.  auferstehttng 

411  {löwe)  454.  378.  wunden  269. 272. 

Christus  haupt,  wir  die  glieder  409. 411. 
Chronologie  der  litteratur  xi/xii  jhs.  xxxv. 
kruken  als  abgaben  543. 
crucidrahta  632/ 
Chrysostomus  bibff, 
et /Kr  ht  598. 
Kudrtm  389. 
cnnionuidi  275. 

Kunz  hinterm  cfen.  Kuruenspieler  491. 
Kürenberg  363/. 
charicbe  623. 
cars  555. 

kürmng  411/  #.  apokope.  synkope, 
cbüzal  623. 
cyne-  275. 
/Tyrie  617. 
chwumft  519. 

d  für  th  290.  501.  634.  ix.  xi.  für  1 561. 

577.  634.  XII.  XVI.  xxi.  xxiv.  s.  auekih. 
d  256.  IX.  XX.  xxiu, 
dactyhis  333.  dactylen  414. 
dan  423. 

dansdn,  dansunga  563. 
dar  «D  wesen  398. 
Darmstädter   summarium  Heinrici,  «, 

sumfnarium, 
dat  253. 

daüv  absolut  398. 

daz  conjunction  509. 635.  im  s^wur  542. 
dd  nach  consonanten  396. 
de  relat.  560. 
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decUmdicn  («.  adjeeiiv).  fem.  auf  iiiiga  dogod  299. 

schwach  358.  gen,  s,  fem,  ai^f  o  277.  dulten  456. 

315.  XXI.  auf  V  ziv.  aitf  An,  dn,  iia  dnoder  274. 

.  510.  daL  s.  fem.  u  xiv/.  dat,  mf  i  dur  /»>  durch  404. 

549.  a^f  e,  i  563.   mfjfo  610.   aec.  #.  datiger  483. 

mase,  auf  ao  293.   fem,  -beite  538. 

üutrttm,  auf  o  320.  389.  428  (10,  4).  e  statt  der  vollen  vocale  in  den  endungen 

564.  a^f  e  389/.  —  nom.  plf,  flexi-       533.  vgl,  532.  539.  xv.  xxvii.  s,  vocal- 

onslos  625.  ai{f  6  312.    nom.  ace,  jiL       Schwächung,  für  i  509.  xu.  für  eo,  io 

neutr,  (m  i)  aitfin^  n  xv.   auf  e  389.       292.  e  fiir  ie  tmi  ei  577.  xiu. 

auf  ir  (diorer)  561.  gen,  pL  auf  o  xtv.  e  für  in  pbtr,  neutr,  396.  402. 

si.  mase,  und  neutra  schwach  586. /»n.  ebaoMt  525. 

thrahto  633.  fem,  %weiier  decl,  auf  dne  eberjagd  349. 

368.  604.  a^f  i  563.  dat.  pL  auf  an  Ebemand  von  Erfurt  xxviii. 

368.  auf  un  xi.  auf  An,  Ao,  da  510.  Ebersberg  349. 

em  /lür  im  515  (86).  en  xv.  ob,  vn  /li^'r  Eebasts  363. 

nm,  im,  6m  295.  563.  m  m  a  geschwächt  Ekhehard  I  330. 

xv.  Ehkehard  IV  304/1  330.  353.  354.  359. 
deBnitio  574.  361. 

deiob  519.  meüter  Eckhart  410.  417.  446. 

der  für  Ahr  321.  edel  freigeboren  4\2f. 

der-  ßr  er-  367.  edho  5 15. 

des  509.  desse  270.  598?  dheasa,  tiasa  eheschUefsung  623. 

acc.fem,  281.  ehre  =  lehen  288. 

descriptio  574.  ee  »a  a  518. 

detäseh  in.  Frankreich  526.  ei  für  «  368  (68).  für  d  274.  für  i  xxvu. 

dh  517.  XX.  XXI.  et  =  elujas  wertloses  358. 

d\für  dia  396.  ein  schwach  260. 

diatddik  574.  eiaez  576, 

dietmahtigp  483.  eingangsformel  Ein  stat  heizet  ti^L  425. 

difi'erre  356.  Einhart  xxiu. 

diaas  für  din  582.  eine  avroi;  509. 

diac  umschreibend  447.  einwürfe  rhetorische  ßgur  584. 

diobolgeld  494.  eins  274. 

diorer  561.  Elias  betonung  267. 

diphthonge  verengt  438.  xxvi.  verändert  EUas  und  antichrist  270. 

und  neugebikht  xxvu  ff,  dision  des  endvocals  495.   560  (2).  nach 
dia  acc.  sing.  fem.  533.  abgefallenem  n  419.  422.  salli  423. 

dind'  ih  560.  eilen  Unc  259. 

dizzes  379.  eÜipse  263.  301.  316. 

do  für  da  292.  elnangpe  603. 

dohie  602.  dsässische  mundartjoai.  .517.  609. 

dolda  fori  maacunni  270.  emid,  imid  405. 

Donar  483.  SEmmeram  581.  594. 

Ikmat  348.  tu  für  ne  425  (4,  8).  432. 

doppelsehreibungausdruek des  Schwankens  endi  'imiT  502.  *auch^  512. 

300  (21).  312.  endöst  284. 

doppelter aeetisativ  402.  »am.  undacc.  302.  «t^/  <wi  /euer  geschaffen  403.  tiii<f  <eii- 
ddtiGheit  406.  fei  270. 

drahta/ednoit633.  i?i^Aari/ 342. 

drahtin  397.  eaim  549. 

dSreunn^Aer'MOI.  446.  ^nmi»  347. 

dreaahl  398.   diret  sprachen  627.   hoch*  Enoch  375. 

seif«!  543.  mersio  bei  der  taufe  411.  enphdhen  620. 

dreireim  am  schhus  der  absätte  835.  Entecrist,  reime  376. 

da  wiederholt  578.   ausgelassen  432.  in-  enteo  noeateo  255. 

diniert  und  geschwächt  486.   vgl»  do.  enti  500.  553.  560.  m  an  fang  eines  nach- 

dfnas.  jaf«e«  255.  s.  endi,  inte, 

dilfeoe  432.  entheben  408 
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ent-winoen  317. 

eo  xiu. 

eo  so  524.   . 

eouaist  515. 

epischer  Hä  270.  erzählende  einenge  der 
reden  autgekusen  296.  epische  wen^ 
dimgen  257.  259.  s.  formein. 

er  576. 

-er-  für  -erer-  502. 

^r  enti  sid  268. 

erberweo  431.  -t 

erde  gesegnet,  meer  verflucht  A\(i, 

erdho  518. 

ere  253. 

ere  :  an  din  kre  488. 

' Er fvrter  Judeneid  iz. 

erhaben  456. 

erioi  für  erni  425. 

erjan  554. 

^r  htoa  257. 

erkennen  426. 

Ermenrieh  von  Passau  b^Of. 

ero  253. 

eroaveo  431. 

Erpfeol  XV. 

ersehaffung  des  menschen  404.  aus  acht 
tdUm  Sl^f.  405. 

ersetzen  365. 

ertbfbe  369. 

erwette  623. 

erzinen  392. 

Essen  543. 

est/ür  ist  509. 

en  für  in  zix.  xxvii. 

£v&  441. 

innige  509. 

Exodus  334/*. 

Ezzo  385. 

V  für  b  xvii.  für  y  431. 
fihen  für  eophahen  576.  586. 
Vaterunser  s,  symbolum, 
far-  s.  ver- 
fd  xxu. 
fehdn  550. 
fehta  261. 

Feldekes  lieder  253.  300  (J9).  384. 
feil  'dolosus'  546. 
vellen  347. 

femininaaufiundt^^\b.auf\und\A^%Z'l. 
vensterglas  431. 
verchr6nide  604. 
.  veriäbnii  623. 
ferah  635.  \ 

fern  522. 
jrer^nden  454. 
verseokao  267. 
vertrinwida  603. 
verwesen  449. 


ferzadelen  604. 

vesch  458. 

v^therun  279. 

feuer  das  he^fse  266  (22). 

fides  catholica  516. 

fieg  füf  fieng  325. 

vient  476.  vi^ioscaft  563. 

vinster  ftne  lieht  265.  daz  vinster  «er  389. 

vint  476. 

viole  421. 

vir-  *.  ver- 

firiho  noisdn/fand^  267. 

firinniz  253. 

fledermaus  487. 

fleisch  magd  412. 

flexionsenaungen  geschwächt  s.  e. 

flezzi  joh  betti  559. 

fl({fse'feder  279. 

flustra  530. 

folch  261. 

FoUa  211. 

vollist  294. 

foDS  lacrimamm  411  (24,  5>8).  561  (31). 
587. 

formein  u.  formeihafter  gebrauch,  mn- 
gang  425,  xxxiii.  f^ifragn  ie  253.  h^de 
IC  256.  das  grqfse  meer  254.  der  heile 
stem  254.  unerwachsenes  kind  257. 
/y«mctto«257.scür  263.  eUentaugttb^. 
baldez  eilen  347.  sd  h^  nuoliT  eonda 
276  (2,  5).  gode  |>iinoodon  300.  chophe- 
naphe  422.  mid  mihilon  ^r4n  324  42d. 
ze  lo5e  nnde  ze  eren  616.  formeln-im 
gebet  256.  formelhafte  beschreäntng  des 
himmelreiches  265.  s,  aUüteration,  r&isK. 

frag-  und  antwortbüchlein  374. 

fragmenta  theotisca  btbff, 

Franl^furter  glossen  515.  xiff.  xv.  xvtu. 

XXIV.  XXV.  XXXI. 

fränkische  ahd.  UUeratur  xzxi.  ghseast 
XXXI.  mundarten  uff.Jränkischestauf- 
gelöbnis  xi.  xv.  intertinearversion  273. 
XI.  XXV.  fränkisches  g^et  521.  567.  s. 
neufränkisch, 

frÄno  300. 

französische]  ihecHogie  auf  Deutsehtand 
einwirkend  vii. 

vrastmnot  368. 

frauenlieder  Z^X  364. 

Freising  2%9,  315.  505.  511/:      ;  ' 

monumenta  Frisingensia  594. 

freundschaftssage  342. 

Fre^  277. 

frla  584. 
#'rfa,  Frija  277. 

Friauler  synode  503.  518. 

friddn  529. 

Friedberger  Rrist  xxi. 

frin  für  fraoi  586. 
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friuiitI6s  257.  gerteoBDe  436. 

Fro-eultus  28 1 .  gerundmm.  549  f. 

frd  mia  300.  ITi^a^^n  mit  doppeUem  aocusaHv  632. 

frdt  635.  Cpesah  in  got  439  (3,  ]6>. 

Froumund  363.  ^isahane  ^verfeindete'  632. 

ft  538.  XVII.  /%«r  ht  xvui.  546.  gesät  xvii. 

Fulda  2b6.  A9% f.  xff,  FuUaer  bmeMexi.  gesin  374. 

XV.  XXV.    gelassen  xvui.    Urkunde  vor  resprächsbüchlem  418. 

801  XI.  kesuider  584. 

failQSt  325.  githigini  299. 

fünf  9eiiaÜer  376.  gevage  456. 

foodermüze  348.  givolgida  602. 

fürchten  und  lieben  402.  409.  446.  447.  gewage  436.  455. 

586.  ganaeriddn  523. 

vnrebartsami  604.  geaai  xvi. 

fnrmetne  622.  gewionen  427. 

fnrst-  367.  giwirU  603. 

erster  fuf*  überladen  396/.    406.   424.  kenmzele  582. 

432.  447.  *  givrizzida  602. 

fyr  XIX.  gezeh  565. 

g  im  inlaut  vertchleyt  431.   xxv.  alt  j  gh  517.  xxv. 

582.  xxv.  ßlr  h  xxiv.  ghi-  gi-  s,  ge- 

ga-  *,  ge-  giegea  281. 

gAhvnga  603.  gimme  436. 

GaWurrus  magister,  Gautier  de  Moriagne  gimmir  405. 

,     446.  giiibu549.      , 

ganist  268.  glas  wertlos  353.  glasfenster  431. 

ge-  synkopiert  419.  432.  assimiUert  322.  glossenzeichen  bUf. 

425  {vgL  go-  gn-).  ga-  ka-  gi-  ki-  508.  go-  gu-  für  gi-  ge*  822.  425. 

513.  526. 565.  ke-  xxv.  gfai-  ghe  526.  gddlik  545. 

xxv.  Godehard  594. 

Gebehard  von  Salzburg  288/.  Gormond  303. 

gebein  459.  göt/«r  got  613. 

geberÖD  396:  goU  400.  401.  will  das  lob  dergeeehöpfe 


gebete  447.  403.  Ut  die  Hebe  409.  riehter  413.  man 

gednao  xix.  255.  kanic  426.  uberister  got  447.  der 

gifestan  bannn  258.  mir  ze  lebeae  gebdt  429. 

gafolgi  525.  grftscaf  538. 

gi^otgschaft^  herrendienst  553.  560.  Gr^ors  moraba  373^.  401.  455.  523.  Ao- 

gafragn  ih  253.  milien  583.  587.  590.  gregorianischer 

gefulidn  545.  gr^ang  298. 

gegeo,  kegen  577.  griechisch  eingemischt  325.  530. 

geist  500.  514.  si^en  gaben  des  heil  gei"   grüz,  grdzzinc  365. 

stes  439.  451/.  454.  583.  Guda  von  AmHein  433. 

geknnoi  300.  Guüinbursti  349. 

calasneo  544.  gongida  524. 

kelop  293.  gunst  für  jnngist  582.  586. 

geliippet  470.  Günther  von  Babenberg  382.  384. 

gimeiaida  582.  der  gnote  von  heiligen  372.  425  (1,  7.  8). 

gimeitbeit  603.  606.  475. 

gameiti  524.  guot  man  anrede  296. 

gen&de  kue  ndt  265.  gaottAt  neutrum?  607. 
Genesis  iff^iener)  335.  (Vorauer)  sMcher 

Mosis, 

genisse  280.  h  vorgeschlagen  293/  316.  405.  635.  an- 

genüiv  durch  negation  bedingt  633.  lautend  vor  oonson,  272.  inmitten  diph- 

gen6z  eonsonantisch  flectiert  509.  thongs  519.  gesehwunden  561.  bTl.ßir 

genus  607.  g  xxiv. 
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haben  nach  1.  schw.  oonj,  293.  nach  2. 
schw.  conj.  325. 

halt  für  behaft  377. 

haft  heften  275.    . 

haßüeder  276. 

Eagar  und  Sara  412. 

Uaäo  von  Basel  503. 

haldo  315. 

HameÜmrger  markbeschreänaig^  xi. 

handumhdhren  483/*. 

/^on^  i^acAi  342. 

hantvaz  421. 

harmilsami  604. 

haupUünden  605. 

haz  netärum  582. 

he  für  ausL  h,  ch  396. 

hd  xxii.  634. 

he  609. 

heialt  519. 

hndentuniy  späteres  deutsches  21 A.  281. 
heidnische  heiligtämer  und  feste  chri- 
stianisiert 255. 

heilac  500.  514.  573. 

heilant,  heilende  491. 

beilento  514. 

heili  408. 

heiUge  im  schwank  346. 

UeiUgenkreuz  616. 

heilsitei  heilslihtung^  603. 

Heinrich  Ottos  I  brvdar  326. 

Heinrieh  IT.  gedieht  a^f  ihn  331. 

Heinrichs  111  krönungsleich  345. 

Heinrich  von  Lothringen  325. 

Heinriei  summarium  s.  summarium, 

de  Heinrieo  ix.  xx. 

heit  515.  subst  auf -heii  masc,  607. 

Heland  Cotton.  xxi. 

helde  432. 

her  517.  her  hit  himo  xvii. 

hera  daoder  274.  hera  heim  278. 

herd  253. 

Heribert  von  Köln  ^UMedaufihn  33 1 .  345. 

herid  534. 

J^er^er  346. 

hero  253. 

harr  und  kneeht  440. 

h^rro  mdecUnabel  570. 

hers  279. 

hessische  mundart  vm. 

h^thinnassja  550. 

hexameter,  Systeme  von  8  hexam,  51 2. 

hia  fUr  hiar  294. 

hiatus^lS,  401. 

hielegp  559. 

Hieronymus  420. 

Hildebert  von  Mans  vu. 

HÜdebald  von  Köln  526.  527. 

BUdebrandslied  viii.  xxv. 

himeldegen  477.  htmilknnic  -keiser  udgL 
425. 


himmä  beschrieben  368  (95).  alterbe  368. 

unsere  heimat  381.  und  erde  vermalt 

375. 
'himmM  und  höüe'  334.  602.  607. 
Hieb  465.  seine  söhne  455. 
hirtensegen  278. 
hiwon  536. 
hl  xui. 

hliument  524. 
hlutUrlikio  550. 
hn  xiii. 

hochfränkisch  xi-xvi. 
hqfpoesie  327. 
Hohenburger  hohesHed  446. 
h6h|re^di  543. 
Hdinbnrh  Homburg  345. 
hol^n  293. 
höHe  beraubt  380. 
'KomHien  272. 
Honorivs  *j4ugustodunensis^  ynf.  335. 

384.  417.  418.  446.  597.  613  j:  636. 

ehiddarium  402  (3,  3).  404.  409  (20). 

speculum  ecclesiae  335.  409.  scala  eoeli 

minor  409. 
h6ri  405. 
hr  xiii. 

Hraban  528.  hraban.  glossen  505.  xxxi. 
hranne  536/. 
Hrotsvith  326. 
ht  für  h  538.  xvii.  htt,  htd,  hdt  559. 634. 

XXII.  s.  ct|  th,  tt. 
Hucbald  303. 

Hugo  von  SFietor  vm.  412.  417.  453. 
hoQu  534. 

humel  für  himel  328.  635. 
hnor  563. 
hdzxxui.  316. 
hw  xui. 

hymnen,  interUnearversion  530. 
hymnus  Sancte  sator  529. 
hypotaxis  2'>5.  506. 

i  Vorschlag?  325.  405.  für  schwaches  e 
xxvii.    für  -ig  523  (4, 13)  für  ie  577. 
^  582  (16).  XXVI 
-i  suffix  neben  -ida  632. 
ia  xiu.  XVI.  XIX. 
ifüri;  xxv. 

ja  conjumAion  501  /*.  566. 
ja  anh  502. 
JAcdb  -dbes  480. 
Jagdabenteuer  349. 
iba  515. 

-ida  -idi/em.  tin^/  »eä^r.  607. 
idise  274. 
ie  xiii.  XVI.  für  S  xiii.  xxvi.  /"«rr  e  oder 

i  582.  />ir  i  586. 
jehan  301.    • 
iemmerane  608. 
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ieaer  374.  UbßpsaÜer  455.  5S6. 

ientie  586.  Ubermeer  388. 

-igp  404. 576.  leges  gelesen  und  erklärt  537. 

igi  für  gi,  ir  325.  l^irftzzi  268. 

imer  437.  IMb.  derselbe  sündigend  und  bü/send  61 7. 

imid  405.  -leih  368.  leiche  xxxm. 

imperativ  stark  -e  459  (7).  im  abkängir   leisen  366/.  xxxiv. 

gen  satz  282  (7,  4).  564.  leitsamida,  -samnoga  603. 

tmprwisaüon  288.  289.  pabst  Leos  brief  283.  482. 
in  erleidet  aphärese  des  i  455.   c.  ace,  in   Usefehkr.  hßir  d  425.  n  für  u  426  (5, 5). 

adverbialin  formein  256.  ee  für  a  518. 

-in  Substantivendung  437.  7  leuehter  455  f 

inan,  inen  402.  574.  leviathan  380. 
in  bUsen  374. 50J .  mit  doppeltem  acc.  402.    lewer  459. 

incihtigi  603.  lex  saUea  (ahd.)  zx.  xxv, 

inclinatim,  s.  artikei.  Hb  515.  517.  Ano  töd  265.  368. 

indes,  innandes  388.  licmise  509. 

indietdus  superstitionuni  496.  497.  Hebenüme  369/. 

-ing  für  -igen  611.          '  lide  des  iettfels  448. 

IngolfUi,  lidicheit  432. 
inJbMv  unflectiert  501  (8).  infimJUvbO-   lieben  582. 

düng  549  f  Liebo  337. 

infleisenissa  515.  lieder,  ihr  tDondem  252.   Hederbuch  fah" 

infosQS  equns  485.  render  leute  490. 

ini,  ino  405.  liebten  367. 

innAn  501.  lihmo  509. 

inHrummUalis  adject.  389  /.  loeal  284.    -likio  -lieeo  550. 

auf  0  #.  dedination,  liiaban  xv. 
inte,  inti  312.  560.  634.  xii.  inwranlau-   Uodahattr  252.  278. 

tender  dentalis  633.  lioht  Ano  vinstri  265.  368. 
intarUnearversionen  273.563.  lat.  aus  dem   Liudprand  325.  326. 

deutsehen  612.  Lengmus  462. 

int-  #.  ent-  Lorsch  xviu.  294.  316.  634. 

io  xiu.  XVI.  für  no  561.  Idsi  536. 

Johannes,  der  heäige  346.  losdn  559. 

Johannesminne  470.  473.  474.  Ut  525. 

Johannes  Damasoenus  457.  loiterhoU  491.  lotterspruch  490. 

Jordan  462. 463.  lonven  431.                            « 

ir  possessiv  396.  Lueifer  403. 

irmingot  262.  LiMfini^  der  deutsehe  264.  289.  565. 

irn  257.  Xtufu^  HL  301/. 

irsprechilAn  392.  Ludwigslied  xiii.  zx.  xxii.  xxv. 

Isidor  387.  388.  390.  391.  393.  401.  ahd.    lägenmärchen  334. 

526.  XIV.  xviu  ^.  xxv.  Inift  591. 

Island  390.  393.  lAthere  485. 

Israel  spiritalis  880.  Inttil  261.  . 

iU)  jn  257.  613.  Luizenburger  hofdeutseh  xxvm/. 

in,  hin  aee,für  lach  300.  lynzil  xxxu. 
loch,  Qcb  dat,für  ia.396. 

Jadit]i428.               '  m  verdoppelt  001 ,  su  n  geschwächt  513. 

jnngeron  550.  522  (2,  11).  xv. 
jüngstes  gericht.  urteHer  309t.  iXS.ßing-  magnetberg  388.  389. 

ster  tag  für  tod  582.  Mainzer  beichte  xxi.  xxu.  xxv.  glossen 

Jupiter  306.  495.  xviii.  xxi.  xxu.  xxv. 

malannus  282. 

ladbnnga  514/.  man  von  gott  und  dem  teufet  255. 

längenbezeieknung   unorgan,   577.  601.    manaesam  525. 

613  (38).  inanchnnde611. 

Uzabire  281.  manec  389. 

leben  nach  1.  schw,  conj\  293.  ^^* 
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maoeger  hau  de  wiaei  l«ie  486. 

maneworm  464. 

maogÖD  391. 

manig^i  422. 

manna  380. 

manniscnissa  522. 

miodth  xxiu. 

MarboduM  vii. 

Mardanus  CapeUa  573. 

Maria  435  f.  438  f.  440.  442.  Mger  ao- 
gebr4chM  436.  flamme  des  lebens  udgL 
440/.  gratia  pleoa  433.  HUe  unUr  dor- 
nen 436.  aller  magde  waone  440.  pri- 
vilegiam  438.  aemper  virgo  518. 

Marien^ebete,  mittMeuttebe  494. 

marisdo  484. 

marke  verbrant  267. 

morsten  484. 

mate  488. 
,  MatthäuniberseUung  526. 

me  für  man  398. 

meer  das  g^rqfse  254. 

neioe  396. 

melodie  variiert  332.  zum  Melker  Marien- 
Ued?  435.  zum  Marienieich  von  Muri 
444.  s.  neumen, 

menniac  546.  575.  menniafia  555.  meo- 
uiacnesa  522. 

mensch  pilede  drlich  402. 

mensuratim,  musüfaUscha  309. 333. 34Q. 

qieregriezzoa  367. 

m^reo  419  (4,  5). 

m^rhuara  514. 

merigarto  392. 

Merseburgs  segen  xxv. 

mes-  für  misai-  561. 

meUahesis  bei  1  514  (42).  559.  bei  iiq 
den  (bria)  408.  bei  r  utid  b  598. 

metrik  «.  creticus,  dadylus.  dreireim, 
fujs,  musik.  Senkung'.  Strophen,  verse. 

micbilb6bi  neutrum  607. 

mid  253.  mit  &  occ.  255. 

miDan  willon  540. 

min  trebtia  458. 

minig  388. 

mmnelied  angebt,  327.  u/. 

tninnepoesie  363. 

mischpoesie  lateinisch-deutscki2A.Z21.\xf, 

misaa  550.  632. 

misaiwendigi  603. 

miUeldeutseh  443.  zxvii.  xxzit.  mittel- 
deutscher  teä  der  Vorautr  A<.  414 

mUtelhochdeuUch  xxyiu 

molt  281. 

Monsee  526. 

mord  485. 

mundarten^  Übertragung  284. 

ze  mande  419. 

muat  584. 


mantadele  623. 

Murbach  528.  530.  glossen  xz.  xxv. 

Muri,  hs.  von  442.  471. 

musik,  einwirkung  aufmetrum  310.  341. 

344. 
maafilli  271. 
myriea  353. 

n  für  nt,  ad,  ng  577.  m  1  präs.  sing,  sL 

555.  s.  apokope, 
aaad  524. 

namen  ahd.  273.  316.  493.  mtstdU  430. 
ae  293.  s.  an. 
Neidhart  364.  xxiii.     ^ 
aemea  heiraten  428. 
aeo  'fiec'  523.  *ne'  538. 
-aessi  xi. 
aesao  280. 

neufränkisehe  hofspraehe  xxvi. 
neuhochdeutscher  voealismus  xxviu/l 
neumen  286.  290/.  309.  340.  366. 
ni  negationproklitisch  632. 
niederfränkisch  xvu  /. 
niederrheinisch  xxvii. 
aibie  602. 
nio  1.  aeo. 
-aissi  517. 
ainaaa  263. 
aiwibty  aiowibt  255. 
aobe  561. 
noh  air  392. 
Boles'561. 
nordhumbrisch  532. 
nösch  280. 
Notker  BaBnäus  297. 298. 334. 341.  Laboo 

351.  365.  609.  xxvi.  xxxu. 
adttbrnbte  621. 
anpe  313. 

0  für  B  292.  295.  320. 577.  bfürtio  577. 

616.  XU  f.  tfUr  on  577.  616.  «520. 

545.  616. 
*a  der  adverbiä  und  des  gen.  phsr,  266. 
oa  502.  517. 
ob-  518. 

obedien%eid  des  priesters  541. 
oboro  284. 
ob  515. 
oi  598. 

Oluner  und  Artus  342. 
OB  für  aa  infinüvo  281. 
oaflcscaea^  515. 
oretta  260. 
Orleans  526. 
Ormulum  371. 
6st  523. 

datarstaopba  259. 

Otfrid  289.  290.  296.  368.  369.  xvi  f, 
Otloh  353^.  418.  493.  574.  578. 
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Otmar  von  SGaUm  286.  562. 

OUo  I.  556/ 

OHo  II.  337.  3o9. 

Otto  HI.  339. 

OHo  von  Freiging  505. 

oo  jni.  XVI.   ßr  6  582.  für  ao  397.  ßtr 

n  677. 
ouven  431. 
overvagpg«n  485. 
Ovid  348. 

^fUr  b  532.  iz.  xvui.  unvenckoben  xxiv. 
pagaouB  499. 

piääographie  und  aäersbesHmmunff  519. 
panis  quotidiaoDS  449. 
paradie$fiU»9e  374. 
parataxis  und  hupotaxis  255. 
Pariser  Virgilglossen  xviii.  xx. 
parenthetitehe  säts»  428. 
partieipium,  abhängiger  oder  ergänzen- 
der casus  nacbgestelU  403.  41 1  (23, 10). 

partieipiale  substantiva  im  gen.pbir. 

adjedivisch  fleetiert  262  f. 
Patriarchen  steme  375. 
Parzival4S2, 

PauUnus  von  AquiU^a  503. 
Paubis  Diaconus  495.  527.  xxui. 
Paulussequenz  329. 
persooa  569. 
petra  530. 
petritto  281. 
SPetrus  279. 
Petrus  Lombardus  456. 
Pforte  biidtich  283. 
pfraf^mmga  604. 
Phädrus  354.  356. 
phahen  576.  586. 
Pharao  tet^fel  380. 
pblegen  reflexiv  439.  kündigt  das  verbum 

eines  paraUelsaites  an  635. 
/>Ao/  276. 
Phönix  ags.  327. 
piana  UU.  279. 
/>irm«u  A»6lfa<#  504.  505. 
plaitdeutscher,  wiU  hochdmdseh  sprechen 

300. 
pleomsmus  mit  maoeger  liaode  486. 
PtDtias  514.  519. 
porce  432. 

präsens  in  der  erzähhtng  300.  349. 
predigt  384.  409.  516. 527. 593.  505.  pro- 

digteniunlrfeiOl. 
priestereid  b4i  f, 

pronomen  im  xweäen  satz  erspart  373.480. 
pftrismus  572. 
psalmen  312.  psalter  in  bänden  der  Jtauen 

570. 
psahneUf  niederdeutsche  xvii/.  xxiv. 
psalmencommentar  xix. 


Pseudo-Chrysostomus  blbjf. 
^IfUr  pht  313. 
Pytheas  388. 

quantitäty  nachwirkend  im  vers  266. 

r  eingeschaltet  301. 

rabbinische  sage  420. 

nefae  484. 

rantbonc  529. 

Ratpert  von  SGaUen  305.  312. 

rätsei  287.  348.  487.  492. 

rdfür  pt  577. 

recept  xx. 

reffen  440. 

refrains  musikal,  290.  329.  331. 

Reginbrecht  393. 

relala  367. 

bi  rehtemen  557. 

rebtwis  267. 

Reichenau 2^7,  beichte xulxxu.  xxv.634. 
carmina  530.  glossen  xx. 

reichsversammlungen  von  801 .  802. 506/. 

reim  xxxv.  alter  288.  in  der  prosa  542. 
625.  drei  und  vier  gleiche  397.  bü.  auf 
deutsch  322.  tn  Sequenzen  331.  334. 
reimsilbe  verschleift  347.  408.  guaii^'- 
<a<  rte^i^  369.  babeo  :  wercbao  udgL 
374.  geviel :  viastri  udgL  375.  xxxv. 
genddig«:  Marie  433.  ijiiime  udgLAb9, 
6 :  A  460.  reimende  formet  enteo  oi 
unenteo  255. 

reimlose  verse  371. 

reimprosa  335.  xxxiu. 

relativ  attrahiert  514. 

reod  534. 

rhythmische  prosa  607.  625. 

rheinfränkisch  xvui-xxiii. 

7?»eti//'  von  Mainz  500.  503. 

ru^  623. 

rippi  529. 

ritan  fitr  giwriUo  285. 

riuti  534. 

rod  534. 

rr  fOr  r  293  (23). 

Rudlieb  363. 

Ruland  424. 458.  xxvu.  reime  369.  i9^i{/#- 
burger  hs.  xxi.  xxv. 

rttRMt  252.  284. 

ruwe  431. 

8  für  z  294.  608.  durch  asnmilation  559. 
für  8ch  613.  verdoppelt  598. 

sä  niebt,  si  ne  577. 

sa,  86,  80  pronominalformen  564. 

Sachsen  552  /*.  634.  heidnisch^äehs,  ge- 
dieht 252.  hofsprache  u.  xxvi. 

i^eit  tfiiif  n^l^  402.  ^ 

sagen  luieA  1.  sehw.  conj,  293: 
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saüsekes  reekt  mm  Oktrrkem?  h^l.  Siegfried  vom  Mam»  9M. 

Salamo  Uf.  311.  312.  3^.  manage  ißS  f. 

Maburg  264.  272.  277.  28S/.  Si^Oufft  315. 

xxLXzv.  SigüuBriv^mEbtr^erg'^^f. 


-Mai  subsUudim  wf  604.  de  sepiem  ngüüs  451. 583. 

sucte  316.  631/  sUioer  xv. 


i^BKfe  saUr  52V.  <nii^eii  513.  übs*»  «mte  lesM  450. 

SüMgaüem  2S4.  286.  288.  304.  312.  315.  siaigniaes  365. 

346.350.365.519,57]jr.574.610.xzxi.  Sialhgutk  276. 

Bemedktaierrtf^  519.    BoMüu  572.  siatu  513. 

574  Manitams  CofmBa  573.  hgik  573.  sin  <m»#,  «u'  584. 

Saueourt  302.  sizaa  eoiij^r.  274 

Saxnot  495.  slaf^n  ia  e.  om.  379. 

scaa^l  fcaaiel  370.  Smarmgdms  zxiv. 

seeotaat  263.  so  promürnmaifcrm  508. 

fch  zzv.  aol  534. 

sehaft  459.  somntüg  pertwHek  372. 

Schamir  würmkin  420.  soale  577.  , 

•eliJirbe487.  ^weit&Ji  609.  I 

Mhate  379  (22,  3).  speatban  eomsdmUoB  mederdmisdk  621 . 

fcheneveder  365.  speeuban  eeeUsiäe  ed.  ReBe  381 .  409. 452. 

schneekmd  336.  Spmogel  492. 

schöpf w^  255.  373.  404  MpiMmUe  288.  335  /:  343.  430. 490.  i|»Mf- 
Mchuüpriehwort  352.  mimiupoefte  342. 

5dbfMi6OT336.  jdbiwaKfeA0m«n!brf  620.  jpoff/isd^  365. 

SehwabenspUgel  628.  spraehmengerei  572. 

sckwan  488.  sprakba  325. 

sekuumk  334.  336.  345.  346.  gpraag^a  293. 

salda  483.  Sprichwörter  571.  572.  MRUKlwr^««  350. 

scM  ii^t  559.  «prtfcA«  <far  oaYer  431. 494 

•eoffieea  351.  sporibalz  279. 

Molda  seoldi  632.  sUimbort  264. 

seiiUa  263.  standaa  259. 

serutmieH  454.  457.  sta|»tBy  sUpfea  259. 

ieAr  263.  StarzUdere  365. 

sd  zziL  steim  264 

sedallre  zv.  stern  254. 

seek  harrin  412.  stiga  536. 

s^  ih  gvot  820.  StUlihere  275. 

M^mi  christlich  482.  «<r»fdk  487. 

seggea  hdrda  256.  Straf sburget  dd»  xz.  zzu.  zzv. 

Mlgidor  282  /*.  HreU  der  engd  und  tet^Td  270. 

feaden  ze  mnnde  419.  Strophen.  %ämseiiige  310/*.  420.  dremd* 
Senkung  fehlt  nach  einer  tießonigen  silbe       fye  der  tat,  hymnen  297.  gdeOe  277. 

266. 299  (20*)siMwd%416.  verschleiß       279.  w^ieidk  297.  327.  334  350.  414 

267.  312.  let%te  vor  vocalaniaut  403/        458.  Variation  332.<^nM<pte297.304. 
Uo  dnsiürig  254  258.  383.  gruppen  stc  drden  329.  336.  422. 

seqaentU  435.  sequentm  291.  297.  414       437/1  446/:  äforncAl  414  zzziii.  drd- 

SU  weltlichen  Stoffen  gebraucht  332.       teäigkeä  441.  unstrophische  gedkkte 

wort'  und  versbdonung  339.  unsym^       335. 

nuirische  334.  344.    sequenzfndodien  strowip  532. 

444.  stroot  534. 

Servatius,  rdmel^lO,  stöen  266. 

sespiloB  550.  staofa  259. 

8g  ziY.  561.  Sturm  496. 

^tftecA«  488  /.  sobbattere  537. 

sich  saer  427.  südfränkisch  zvi/. 

sicbare  294  '  suf/ixablösung,  -Vertretung  632. 

si^enxahl  457.  624.  sieben  gaben  s,  geist  summa  theologiae  vu.  418. 
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itanm&rium  HeinrieL  Damutädter  hs.  todohneiodZQS.vomtode  zerstört ZHO AOL 

zviu.  zxiv.  XXV.  xxvi.  SBUuierhM.  xxiu  todliehen  582. 

Sonna  276.  todiünden  514. 

sonda  schwach  315.  togalich  323. 

Sünden  fall  Zweikampf  405.  toige  602. 

Sündenklage,  Varauer  372.  tor  bädUeh  283. 

saoderiwa  603.  torcolar  calcavi  407. 

sannis  536.  ton^eliche  615. 

snotac  372.  tr  xxii.  634. 

aaotar513.  tradere  516.  537. 

snonestac  584.  traha  355. 

supfen  391.  Traugemund  486.  490. 

sdwl,  sAweiy&'f  sül  425.  min  trehtio  381. 

swellan  321.  trese  624. 

symbobim  und  vaterunser  502/.  510/.  Trier  s.  eapitulare» 

516/  518/  599.  lat.  symbolum  600.  Urinäät  s,  dreieinigkeit 

Synkope  411/  415/  419.  427.432.  437.  'rof  313. 

/.  Syrus  355.  tt/s/r  zz  ix.fUr  htt,  ht  294  (27.)  564.  ttb 

für  ht  396. 

t  für  d  532.  577.  634.  ix.  xvii.  xviii.xz/.  tn^ent  586.  tngida?  368. 

XXX.  für  z  IX.  XVII.  XVIII.  xxiii.  unver-  taiii  280. 

schoben  253.  aus-  und  abgefallen  294.  tnon  bi  einan  565.  tnon  kündigt  das  ver- 

321.  577.  {in  ^  pl.  präs.)  675  ,(2,  6).  bum  eines  paraUelsatzes  an  428.  565. 

verdoppelt  598.  s.  tt  635. 

taeteinteilung,  musikal.  309.  Tuotilo  312. 

Tatian  xi.  xv.  xx.  xxv.  twerdnnga  602. 

tägliche  Sünden  584.  tz  300.  312.  316.  zziii. 
taubenopfer  376. 

tat^fritual  499  f.  635.  *u  übergehend  in  o,  s.  dieses.  ^fUr  in 577. 

Uofonga  500.  xxvi.  für  iio  577.  579.  xxvi.  für  got. 

td  559.  634.  xxii.  an  266. 

Tegemsee  280.  na  xii.  xvi.  xix.  634. 

tertQMus  537.  ubar  tac  293. 

Tetragramma  467.  nbartrunchi  632. 

teufel  375.  vater  des  neides  403.  unwüUg  nbarnnehan  510. 

gott dienend i\0,  nallensnniversaeter-  uberi^vazzidi  603. 

rae  450.  sein  recht  an  den  menschen  406.  nberhdrdi  603. 

th  IX.  XI.  XX.  XXI.  xxiii.  XXVII.  für  d  296.  nberlifpiri  563. 

501.  inlautend  517.  für  d,  t  in  thrahU  Ubermnot  din  alte  492. 

633.  634.    th  :  d  alUtterierend  xxi.  th,  nberwortili  604. 

tth  für  ht  396.  Udalrich  von  Augsburg  593. 

that  XVII.  ne  für  uo  514. 632. 

theo/ür  thea  533.  ni  für  in  577. 592  (24).  xxvi.  für  ne  579. 

Theodu\fm.  503.  518.  526.  '  für  n,  n  591. 

h,  Theodubis  556.  ombe  gan  573  f. 

ther  für  thAr  300.  nmbigebillich  368. 

thiannst  545.  nmbra  379  (22,  3). 

thid  IX.  unOaui  391.  423.  425.  435.  578/  xxxii. 

ihie  für  ther  xv.für  thia  iiec.«./»m.533.  durch  enkUse  253.  des  a  502  (21).  des 

Thietmar  von  Merseburg  337.  346.  A  372.  398.  420.  xxvi.  des  n  407.  be- 

thoh  512.  515.  Zeichnung  322. 

thrahta  für  drahU,  trahta  633.  634.  nn-  statt  einer  negation  603. 

thüringische  mundart  viu.    Urkunde  von  nncidin  555.  557. 

704  und  7 16  ix.  nnder  nndea  nndaz  Jür  nnd  der  usw,  368. 

tiorir  531.  604. 

tir  285.  nn^re  603. 

Tln  262.  285.  nngehebede  604. 

tinvel  ohne  artikd  406.  nngelöppet  470. 

tinsa  für  dUa  281.  ungewaltig  seiner  selbst  408. 
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nugimeiasami  603. 

un^ivagidi  604. 

uogiwoBiheit  603. 

aoholda  495. 

unmeiDa  magad  525. 

norhabea  456. 

uns  für  QDsih  314/*. 

noscdai  368. 

nnsero  für  unserero  udgl,  502. 

uDsich  oxyUmtm  401. 

UDsipbi  'fifindiieh'  632. 

nntar  manoe,  manonoi  258.  269. 

untarn  292. 

uote  295.  unti,  enti  560. 

unundirsceidonge  603. 

anwahsan  257.  ^ 

unwaani  368. 

uo  XII.  zvL.  XIX.  für  u  586  (2,  5).  /Ur  in? 

586  (3,  4).  für  u  598. 
Uodalrich  288. 
ora-  uro-  uri-  für  ur-  316. 
urdaak  604. 
urlub  316. 
urslaht  534. 
nrst6dali  519. 
urteildare  602. 
User  257. 
ntzüt  487. 
üver  398. 
üz  geben  365. 
uzpulza  391. 
üzzao  513.  517. 
üzzar  512/*. 
nzzen  von  373. 

verse.  von  vier  Hebungen  kUngend  344. 
373.  390.  398.  414.  423.  460.  verlän- 
gerte schliuszeüen  420. 425.  verstehhue 
403  f  459.  ungleiche  gereimt  4A^.  un- 
gleiche vt  correspondierenden  drophen 
'410/1  UUeinisehe  deutsch  gemessen 
324.  s,  rhythmische  prosa, 

versehleifung  s,  Senkung,  artikeL 

virga,  geUung  gegenüber  punct  291 .  dop- 
pelte geUung  ^Od,  311. 

Firgil  348. 

f^irgilglossen  xxiv.  xxv.  xxvi. 

vix  362. 

vocalschwächungin  denßexionsendungen 
295.  563.  #.  auch  e. 

voUtsgesang  im  XII  jh.  366. 

röbispä  252. 

Forauer  hs.  371.  372.  414.  438.  xxvii. 
Genesis  s*  bücher  Mosis. 

w  für  hw  bOl, das angels, seichen  257. xx. 

wi  623. 

waif531. 

waiz  für  was  iz  und  waz  iz  454. 


Walafrid  Strabo  533. 

Waldes  ode  weges  278. 

JFaldo  von  Freising  315. 

wallen  463. 

walldn  258. 

ßFaUher  von  der  Fogdweide  v. 

wambizig  485. 

w&mn  w&mbn  250. 

wan  549.  ^ 

war  für  wart  460. 

wAre  =  niwiire  602. 

diu  wärheit  in  der  Forauer  hs^  438. 

warten  531. 

wartil  267/. 

wAzen  391. 

^wd  weo  502.  565. 

wegan  sein  294. 

wegiskime  392  (120). 

weiber  in  der  schlackt  275. 

weiuleieh  368. 

IFeifsenburger  katechismus  xix.  xxii. 
psalter  570.  beichte  T  634. 

ih  weiz  298/.  322. 420.  wizzua  thaz  292. 

weizen  262. 

welaga  262. 

welibrand  271. 

w^nac  267. 

wende  255. 

Wenzels  bibel  xxviii. 

fy erdener  besitsungen  in  FriesUmd  544. 

werlet  432.  werlt  im  reim.  431.  fünf  werlt 
alle  376. 

werr  544. 

nues  xix. 

werden  einen  428  (8,  5). 

Wessobrunner  gebet  521.  555.  567.  pre- 
digten 583/ 

w^ttn  262. 

uuidar  525. 

widerwartiga  (-i)  582. 

uuidda  275. 

widern  624. 

widerwinne  439. 

JVidukind  327. 

nuieo  502. 

nuiffa  531. 

uuig/tf'r  weg  534. 

JViggerts  psalmen  xxi.  xxv. 

wih  öOO.  514.  573.  wihi  519. 

nuiho  Ätnm  500.  514. 

wil  300.  wUit  515. 

Wilhelm  von  Conehes  446. 

willaaam  525. 

willekome  486. 

WiUiram  xx. xxvi.  Leidener hs.xxf, xxtl 

WiUo  385. 

-wini  in  namen  365. 

winileod  364. 

wip  531. 
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wirdljan  525. 

wirtfrja  536. 

IFimt  von  Grafenberg  335. 

wirsist,  wirst  427. 

wisen  c.  aec.  432. 

witn  390.  483. 

wizet  'eucharistia'  449. 

wizzetaht  538. 

wola  conitr.  301.  wol  dir  423. 

wo{f  488. 

wolf  oder  diep  278. 

w61ib  XV. 

wolun  369. 

ff'orfni  528. 

mit  wortoD  289.  an  den  Worten  598. 

wortitellung  403.- 

worttrenmmg  durch  functe  528. 

wr  anlautend  viiif.  285. 

writan  für  giwritan  284y. 

unlpa  278. 

wundiegen  AAlf. 

wanne  440. 


wno  für  wio  xv. 
umrmseffeti  466. 
Würzbwrg  394.  fTürxöurger  beichte  xxyu 

markbeickreibungen  xi.  xiv.  xxi.  xxv. 

mundart  560. 

Xantener  glotsen  xviii.  xxv. 

* 

z  XVIII.  ßir  t  XVII.  niederdeutsch  fälsch- 
ÜchfUr  t  300.  verlesen  fUr  m  282.  und 
8  300.  für  s  294.  484. 

Zabnlum  352. 

zadel,  z&del  370.  604. 

ze  mä  acc.  292.  bedeutung  312. 

%eitberechnung  258. 

zh  518. 

zoii^en  396. 

zt,  tz  30U.  312. 

9wei  leben  410.  455.  zwei  iode  413.  zwei 
nachte  Christus  im  grab  411. 

zweiundsiebzig  länder  486. 

Zyely  von  Bern  342.    (Gervinus  2«,  349.) 
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